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Uebersicht  der  fiir  den  dritten  Zeitraum  dieser 
Geschichte  benützten  morgenländi^chen 
,  Quellen. 

—  ■ 

I.  Allgemeine  Geschichten  der  Regierung  S,  Suleimau's  L 

und  S.  Seüms  II. 

i)  Tabakatul "  memalik  we  deredschaiul  mesalik,  d.  i. 
die  Classen  der  Länder  und  Stufen  der  Strassen  t  von  Mu- 
Mtafa  DiChelalJade,  dem  Nischandschi,  gest.  i.  J.  d.  H.  976 
(1367) t  insgemein  der  grosse  Nischandschi  genannt,  ein 
Folioband  von  37 1  Blättern ;  abgeschrieben  zuSzolnok  i.  J. 
g83  (1575) ,  d.  i.  schon  zwölf  Jatire  nach  der  Vollendung 
des  Werkes ;  in  meiner  Sammlung. 

2)  Tarichi  Sultan  Suleiman,  d.  i.  die  Geschichte  S.  Su- 
leiman's  von  Ferdi,  vom  Beginne  seiner  Regierung  bis  zum 
Jahre  949  (i342),  ein  sehr  schön  geschriebener  Quartband 
von  364  Blättern ,  von  der  Hand  MustafcCs  »  eines  Prinzen 
von  osmanischem  Geblüte;  in  meiner  Sammlung. 

3)  Suleimanname,  d.  i.  die  Geschichte  Suleiman's,  vom 
Mafii  AbdulaJlfKaratscheleb{fade,  in  zwey  Exemplarenf  das 
eine  vollständig,  ein  kleiner  Folioband  von  180  Blättern  > 
das  andere  unvollständig,  ein  Quartband  von  159  Blättern  *. 

4)  Tarichi  Pelscheu^i,  d.  i.  die  Geschichte  9es  Fu/\f' 
kirchnerss  welcher,  von  türkischem  Vater,  in  Fünfku-chen 
geboren,  verschiedene  Statthalterschaften  alsSandschakbeg, 
und  i.  J.  io3a  (1622)  die  von  Rakka  als  Beglerbeg  beklei- 
dete, eine  vortreffliche  pragmatische  Geschichte,  von  der 
Thronbesteigung  S.  Suleiman's  bis  aufs  Jahr  1041  (i63i). 
Der  Verfasser  erzählt  die  meisten  Begebenheiten  seiner  Zeit 
als  Augenzeuge,  die  früheren  aus  dem  Munde  seines  Vaters 
oder  anderer  Augenzeugen  mit  Berücksichtigung  der  gleich- 
zeitigen ,  ihm  aus  Uebersetzungen  bekannten  jungarischen 
Geschichtschreiber,  Klein-Folio,  817  Blätter,  dann  auf  der 
k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  Nr«  127,  nnd  ein  sehr  schönes 
Exemplar  in  der  Bibliothek  des^  Domcapitels  von  Ollmütz, 
wovon  in  dem  Archive  fiir  Geschichte^,  Geographie  und 
Statistik  1822  Nr.  87  —  88  Kunde  gegeben  worden. 

')  Saletmanname  oder  das  Buch  Suleiman's ,  gereimt  von  Schtmsi  auf 
der  Ublioteca  Barberini  %n  Rom ,  ein  sehr  tchön  geschriebenes  Exemplar. 
Dieses  gebort  unter  die  sogonannten  Schehname  oder  Heldenbücber ,  f on 
denen  die  Trüberen  scbon  in  den  vorigen  Banden  aufgeführt  worden^  sind. 
Der  von  S.  Selim  11.  £um  Scbebnamedscbi  oder  Epos  -  Sanger  bestimmte 
Dichter  war  der  Pei*scr  FetkaUah  jiarif,  Nebst  demselben  fang  nocli  die 
Tfaaten  Snleionaii's  im  Metrum  des  Scbabname  der  MoUa  j^hmed  Parapara^ 
/•de,  gesL  i.  J.  968  (i56o) ;  dann  der  Dicliler  Mahremi,  welcher  Suleimau'« 
Erobcrnncen  bia  su  der  von  Bagdad  beschrieb. 


VI 

5)  Tarichi  Selaniki  9  d.  i.  die  Geschichte  des  Thesia- 
lonikers  9  beginnt  mit  den  drey  letzten  Jahren  der  Regie- 
rung Suleiman's ,  und  geht  bis  in's  Jahr  ioo8  (lögg).  Die 
Begebenheiten  dieses  Zeitraumes  von  sechs  und  dreyssig  Jah- 
ren erzählt  der  Ycrfasser  durchaus  als  Augenzeuge,  indem 
er,  von  der  Belagerung  Szigeth^s  an,  alle  Feldzüge  mitmach- 
te, und  die  ansehnlichen  Aemter,  erst  eines  Ceremonienmei- 
sters ,  dann  eines  Präsidenten  der  Rechnungskammern  von 
Mekka  undMcdina,  und  endlich  vonAnatoli  bekleidete.  In 
dieser  Eigenschaft  hatte  er  Gelegenheit,  besoaders  statisti- 
sche Angaben  mit  Genauigkeit  zu  liefern,  durch  deren  Reich- 
thum  sein  Werk  auch  alle  anderen  Geschichten  bey  wei- 
tem übertrifft.  Ein  kleiner  schön  geschriebener  Foliant  von 
843  Seiten;  in  meiner  Sammlung. 

II.  Special^  Geschichten. 

•    A.    Der    Regierung   SuleimAn*»  L 

6)  Tarichi  Fethi  Rodos ,  d.  i.  die  Geschichte  der  Er- 
oberung von  Rhodos,  arabisch  von  Ramafan,  dem  Arzte 
Suleiman's,  welcher  der  Belagerung  als  Augenzeuge  bey- 
wohnte.  Im  Auszuge  übersetzt  von  Tercier  in  den  Me- 
moires  de  TAcad^mie  des  inscriptions  T.  XXII. 

^)  Tarichi  Fethi  Rodog  j  d.  i.  die  Geschichte  der  Ero* 
berung  von  Rhodos,  von  IVeisi^  in  meinem  Exemplare 
seinem  Inscha,  d.  i.  seiner  Briefsammlung,  angehängt.     * 

8)  Ghafeu^ati  Mohadsch ,  d.  i.  der  siegreiche  Feldzug 
von  Mohacs,  von  Kemalpaschafade  ;  auch  unter  dem  Titel: 
Te'Afanchi  Ali  Osman,  d.  i.  Geschichten  der  osmanischen 
Dynastie,  von  der  Thronbesteigung  Suleiman's  926  (i52o) 
bis  zur  Eroberung  Ofen's^nach  der  Schlacht  von  Mohacs 
i.  J.  933  (1626) ,  in  zwey  Exemplaren ;  das  eine  ein  Quart- 
band von  123  f  und  das  andere  von  83  Blättern.  Ein  sehr 
schön  geschriebenes  Exemplar  dieses  Werkes  befindet  sich 
auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Dresden. 

9)  Ghafeipati  Istrughun  u*e  Usluni  Belgrad,  d.  i.  die 
Siege  von  Gran  und  Stuhlweissenburg,  oder  der  ungarische 
Feldzug  v.  J.  i542  bis  1Ö449  ^^^  Sinantschausch,  demsel- 
ben ,  welchem  Barbarossa  auf  Befehl  Suleiman's  die  Denk« 
Würdigkeiten  seines  Lebens  in  die  Feder  dictirte;  ein  Quart- 
band von  190  Blättern  in  meiner  Sammlung,  und  auf  der 
königlichen  Bibliothek  zu  Paris  Nr.  75. 

10)  Fethnamei  Sigeiwar ,  d.  i.  das  Buch  der  Erobe- 
rung von  Szigeth,  gereimt  von  Merachi^  29  Blätter,  Octav  *. 

*)  Fethnamei  Siget ,  <1.  i.  das  Bach   der  Eroberung  Ton    Ssigeth,  ge- 
reimt von  jigehi,  in  Hadsclii  Clialfa*«  bibliographischem  Wöi'terbuche  auf- 
Sftführt.  Ich  habe  dasselbe  eben  so  wenig  auflinden  können ,  als  ^ie   bey- 
en  folgenden  Werke:  Heß  dasitan,  d.  i.  die  sieben ErzähluogeDf  die  6e« 
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B.    2>«r  Regierung  S.  Seliiri's  IL 


ii)  Berkui  Jemani  fi  fethil  Osmanij  d.  i.  Jemanischer 
Blitz  in  Eroberung  osmanischer,  womScheicli  Kutbeddin  aas 
Mekka,  gest.  i.  X  d.  H.  ggo  (i582),  ein  kleiner  Folioband 
?oa  2o6  BläUera ,  geschrieben  i.  J.  g86  Ci573) ,  in  mei^ 
ner  Sammlung^  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  in  vier  Exem- 
plaren Nr.  826 ,  826  A ,  827  und  828. 

12)  Kitahai -^  tidschanil  waßretul  •  semen  fi  tarichil  Je* 
men,  d.  i.  das  Buch  kostbarer  Kronen  über  die  Besitznah- 
me Jemen's  durch  das  Schwert ,  ohne  Nahmen  des  Verfas- 
sers, auf  der  königU  Bibliothek  zu  Paris  Nr.  820,  im  IV.  Ban- 
de der  Notices   vom  Freyh.  S.  de  Sacy  S.  5i2  angezeigt. 

a3)  Maihaliun^mran,  d.  i.  die  Oriente  der  Lichter 9 
von  Ahmed  Ben  Just{f  Ben  Mohammed  Fin^f,  auf  der  -  kö- 
niglichen Bibliothek  zu  Paris  Nr.  28. 

14)  BuUighul  ^  meram  fi  tarichi  d^ivlet  Mediana  Beh^ 
ram,  von  Mohammad  Ben  Jahja  el-^Mulajib  el  Hanefi  qf* 
febidig  d.  i.  die  Erreichung  des  Wunsches  in  der  Regierung 
unseres  Herrn  Behram «  d.  i.  des  Statthalters  von  Jemen  ^ 
Nachfolgers  Sinanpascha's «  auf  der  königl.  Bibliothek  zu 
Paris  Nr.  829. 

i5)  Feikei^  Jemen s  d.  i.  die  Eroberung  Jemen*S)  ge- 
reimt von  Nihallß  auf  der  k.  k.  HofbibliotheK  Nr.  479  \ 

16)  Selimnamei  Ussuli^  d.  i.  das  Buch  Selim's  von  Uisuli^ 
welcher  schon  unter  dessen  Hofstaat  gehörte,  als  er  noch 
zu  Magnesia  Statthalter  war ;  ein  Octavband  von  69  Bl.  ^ ; 
in  meiner  Sammlung. 

17)  Tarichi  Fethi  Kibris,  d*  i.  die  Geschichte  der  Er- 
fkberungvon  Cjpern,  won  Sirek;  geschrieben  i.  J.  d.  H.  982 
(iä74)f  klein  Öclav,  65  Blätter,  in  meiner  Sammlung. 

18)  Tarichi  Fethi  Kibris ,  d.  i.  die  Geschichte  der  Er- 
oberung Cvpern's ,  vom  Imam  Ahmed  verfasst  i.  J.  d.  H. 
ai6o  (1740)9  in  meiner  Sammlung. 

•eliiclite  d«r  drey  letzten  Begierungtjahre  Snlun  Saleiman'* ,  der  Erobe- 
ivag  Ton  Ssigetb,  des  Todes  Saleimao's  und  der  Thron bettei sang  Selim's  II. , 
von  ^mli  Mtutafa  Ben  jähmed,  dem  alt  Pascha  von  Dschidda  verstorbenen 
Tcrfuacr  der  Universal  -  Geschiebte  Kunhul  ~  j^chbar,  d.  i.  die  Fundgru- 
be der  Randen,  sa  Paris  auf  der  Bibliothek  des  Ai>senal4 ,  und  unter  den 
Haadechrinen  der  von  Saint  Germain  Nro.  118.  NadiretiU  Makarib,  d.  i.  Sei- 
teoheit  der  Schlachten ,  die  Beschreibung  Aei  Bruderkrieges  svvischen  den 
Mnsen  Selim  and  Bajefid  >  gereimt  von  ä^ali,  dem  eben  erwähnten  Ge- 
•ebichtschreiber.  Aasser  diesem  Werke  jitUTs  bestehen  noch  zwey  gereimte 
Efopöen  aber  diesen  Bruderkrieg ,  nahmlich  :  vom  Derwisch  Rumij  und  von 
Akmed  aus  Kermian ,  beyde  diese  Gedichte  fahren  den  Titel :  Dscheng" 
mmme  ,  d.  i.  das  Buch  des  Krieges. 

*)  Aasser  ßfthaU  besangen  noch  die  Eroberung  Jemen's  in  besonderea 
Gedichten  die  Dichter  Rumvß  and  Mimafi  (Aali  Bl.  35o).  ^)  Ein  anderes 
Selninanie  verfesste  Sekehabi ,  der  Sohn  Schukri's ,  des  Verfassers  des  Se- 
Kaname ;  diese  swey  Selimname  sind  also  wohl  zn  unterscheiden ,  indem 
Sekakri .  der  Tater  Scbehabi's ,  die  Thaten  Selim's  I. ,  und  Schehabi ,  der 
Ma  ScDokri'a  9  di«  Thaten  Selim's  II.  besang. 


Till 

III,  Biographische  fVerke. 

19)  Achlaki  Suleimaru,  d.  i.  die  Eigenschaften  Sulei- 
man's^  vom  Dichter  Fari,  Eine  Charakteristik  seiner  grossen 
Eigi^nschaftenf  durch  den  Commentar  seiner  Gedichte  dar- 
gestellt, ein  Octavband  von  106  BI.;  in  meiner  Sammlung; 

20)  Gendschinel  Achlak ,  d.  i.  der  Schatz  von  Eigen- 
schaften ;  eine  lobpreisende  Lebensbeschreibung  Mustafa 
SokoUi'S)  des  Statthalters  von  Ofen«  Neffen  des  Grosswc- 
firs  Sokolli;  ein  grosser  Octavband  von  178  Blättern ,  aber 
nicht  vollständig;  in  meiner  Sammlung. 

21)  Gkcjewati  Chairsddinpascha,  d.  i.  die  Siege  Chai- 
reddinpascha's  (Barbarossa*s)  >  von  ()emselben  auf  Befehl 
Suleiman's  dem  Tschausche  Sinan  in  die  Feder  gegeben  t 
in  zwey  Ausgaben;  die  erste  weitschweifig  in  grobem  Tür* 
kisch,  die  zweyte  in  reinerem  abgekürzt«  nach  welcher  der 
Auszug  in  der  Geschichte  der  Seekriege  verfasst  ist.  Die  er- 
ste in  Quart  89  BI. ,  die  zweyte  in  Octav  128  BI. ,  in  meiner 
Sammlung;  von  der  ersten  ein  prächtig,  aber  nicht  correct 
geschriebenes  Exemplar  auf  der  biblioteca  Barberini  zu'Rom. 

22)  Hadaikul'Hakaik  fi  iekemülletesch-Schakaik^A,  i. 
-die  Gärten  der  Wahrheiten  in  der  Ergänzung  der  Anemo- 
nentheilchen,  die  Fortsetzung  des  grossen  biographischen 
Werkes  Taschtöprifade's  von  Aiallah  Ben  Jahja  Neu^ifade, 
tausend  Biographien  von  Gesetzgelehrten  und  Scheichen , 
von  der  Regierung  Suleiman*s  bis  zu  Ende  der  Mürad'sIV.; 
ein  Folioband  von  433  Blättern ,  in  meiner  Sammlung* 

25)  Chaltfeiul-ruesa,  d.  i.  der  Nachfolger  der  Staats- 
S^ecretäre,  die  Biographien  der  Reis  Efendi,  yonResmi  Ah- 
med EfendL  Gross-Octav>  107  BI. 

Jty.  Sammlungen  pon  Grundgesetzen  und  Slaatsschreiben. 

2i)  Kanunamei  Suleiman  ,  d.i.  die  Grundgesetze  S.  Su- 
leiman's ,  zusammengetragen  von  Ebusuud  und  Mohammed 
dem  Nischandschi.  Zwey  Exemplare  in  meiner  Sammlung 
und  auf  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  Nr.  94. 

25)  Munschiati  Sultan  Suleiman  ß  d.  i.  die  Staatsschre?- 
ben  S.  Süleiman's,  enthält  vierzehn  Schreiben  Suleiman's 
und  die  Tagebücher  seiner  acht  ersten  Feldzüge;  ein  Fo- 
lioband i5  Zoll  lang  und  9  breit,  von  4o5  Blättern.  Wahr- 
scheinlich einer  der  vonFeridun  dem  S.  Murad  IIL  in  eilf 
Bänden  dargebrachten  Sammlung  von  Staätsschriften.  Den 
Fund  dieser  einzig  kostbaren  Handschrift ,  so  wie  der  mei- 
sten obigen,  verdanke  ich  dem  Hrn.  Dolmetsch  Ritter  v.  Raab. 


Fünf  and  zwanzigstes  Bucb« 

Suleiman^s  I .,  des  Grossen,  des  zehnten  Sultans  derOsmanen^ 
13iegiei^ngsajttrUt,  Ghajalis  Empörung  gedämpft .  Erster  Feld- 
sug  nach  Ungarn  ,  Belgrad' s  Eroberung,  Tractat  mit  Vent^ 
dig.  Zu^eyier  Feldzug  wider  Rhodos;  Belagerung  und  Er» 
oberung  von  Rhodos.  Persische  und  russische  Boihschajt»  Ibra- 
him des  Grosm^q/lrs  Hochzeit  mit  Suleiman's  Sch^t^ester  und 

sein  Zug  nach  Aegypten, 


l)ie  Begebenheiten  sind  Frucht  der  Natur  und  der  msiönsche 
Menschen.  Gross  ist  immer  die  Natur,  auch  wenn  ih-  ^^rf/^^^j^ 
ren  ruhigen  Gang  keine  Revolution  unterbricht;  die  rungSiüet^ 
Begebenheiten  sind  nicht  immer  durch  ihre  Urheber  Grotten, 
gross,  sondern  oft  durch  der  BetroiTeuen  Menge  und 
durch  die  Wichtigkeit  unübersehbarer  Folgenreihe: 
!»J»er  grosse  Thaten  und  Werke  entstammen  immer 
grossen  Seelen  und  Geistern,  seyes,  dass  sie  jene  selbst 
Tollbringen,  oder  darstellend  verewigen.  Solche  Thaten 
und  Werke  und  ihre  Urheber  sind  meistens  nur  spar- 
sam gesäet  in  dem  weiten  Gebiethe  der  Vülkergeschich« 
te,  aber  keinem  Reiche,  das  jemahls  durch'  Grösse  und 
Macbt  in  der  Geschichte  vorgeherrscht,  fehlt  der  BlU- 
thenmoment,  in  welchem  sich  alle  Keime  der  Cultur 
und  Thatenkraft  zur  Untwickelung  ans  Licht  gedrängt, 
und  den  höchsten  Flor  seiner  Macht  und  Grösse  her- 
beygeführt  haben ,  oft  ohne  der  Herrscher  Zuthun ,  in 
unumschränkten  Reichen  oft  nur  durch  der  Gebiether 
schöpFerisches  Werde ,  mit  welchem  Licht  und  Leben 
ins  Daseyn  getreten.  Grosser  Herrscher  Regierungen, 
schon  an  und  Tür  sich  wichtig  und  anziehend ,  sind  es 
doppelt  nnd  dreyfach,  wenn  durch  dieselben  der  Gie-^ 
belpnnct  der  Macht  und  Grösse  der  Völker  und  Rei-  " 

che  bestimmt  wird,  wenn  sie  als  Eroberer,  Gesetzgeber 
and  Staatskunstler  nicht  nur  ihre  Vorfahren  und  Nach- 
lU.  1  . 
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folger  bey  weitem  überragen ,  sondern  wenn  die  Epo- 
che ihres  Wirkens  in  eine,  auch  übrigens  durch  grosse 
Begebenheiten  und  grosse  Männer  neben  einander  be- 
stehender Reiche  und  Völker ,  geschiclitlich  merkwür* 
dige  Zeit  rällt*  Desshalb  ist  Suleiman's  des  Gesetzgebers, 
Ag%  Prächtigen,  des  Gros^e/i  Regierung  die  wichtigste  und 
merkwürdigste  in  der  Geschichte  des  osmanischen  Rei* 
ches.  Ihm  dankt  dasselbe  den  höchsten  Flor  seiner  Grös- 
se und  Macht,  durch  weise  StaatsFormen  und  Grundge- 
setze, durch  Erweiterung  des  Gebiethes  der  Länder  und 
Kenntnisse,  durch  grosse  Thaten  im  Kriege  und  Frie- 
den ,  durch  grosse  Werke  des  Geistes  und  der  Bau- 
kunst. Er  ist  bey  weitem  der  grösste  Herrscher,  wel- 
chen die  Geschichte  der  Osmanen  aufzuweisen  hat,  der 
Einzige,  welchem  Europa's  Geschichtschreiber  nicht 
mit  Unrecht  den  Beynahmen  des  Grossen  beygelegt  ha- 
ben, während  ihn  die  osmanischen  bescheidener  nur 
den  Gesetzgeber  nennen.  Die  Zeit  seiner  Regierung  war 
auch  übrigens  eine  durch  die  Fülle  grosser  gleichs^ei- 
tiger  Begebenheiten  überaus  merkwürdige,  denn  weni- 
ge Zeitpuncte  der  Weltgeschichte  sind  für  Geist  und 
Gemüth  anziehender  und  aufregender,  als  der  Beginn 
des  sechzehnten  Jahrhundertes,  wo  bald  nach  Ameri- 
ca*s  Entdeckung  Europa*s  Staatensystem  sich  zu  bilden 
begann,  und  mit  der  Reforj!nation  ein  neuer  Umschwung 
von  Begriffen  und  l^estrebungen  anhob.  Endlich  haben 
in  der  alten  und  mittleren  Geschichte   selten ,  und  in 
der  neueren   noch  nie   so  viele  durch  Klugheit   und 
Thatenkraft  oder  Liebe  für  Wissenschaft  und  Kunst 
ausgezeichnete  grosse  Herrscher  gleichzeitig  auf  Thro* 
nen  gesessen,  als  damahls,  wo  Heinrich  FJIL  und  Franz  /. 
den  von  England  und  Frankreich  -verherrlichten,  Papst 
Leo  X.  dem  Jahrhunderte  wiederaufblühender  Kunst , 
und  Kaiser  Carl  V,  dem  der  Reformation  ihre  Nah- 
men an  die  Stirn  hefteten ,  wo.  der  Stuhl  des  Dogen 
durch  Andreas  Gritiis  Staatsweisheit  rühmlichst  gefüllt 
ward,  wo  Astrachan^s  Eroberer,  Wassil}i  Joh annomisch  , 
des  russischen  Reiches  künftige  Grösse  begründete,  und 
Sigmund  L  vierzig  Jahre  lang  die  Wohlfahrt  Pohlens 


befestigte  ^  mto  in  Persien  Schah  Ismail,  des  Reiches  der 
Ssafi  Stifter^  und  in  Indien  der  Grossmogolen  grösster, 
Scbah  £Ar6er^  asiatischen  Herrschern  die  Fackel  wei* 
ser  Staatseinrichtungen  vortrug  ^  Mit  Fürsten  solcher 
Grosse  wetteifernd  trat  Snleiman  auf,  der  Erste  und 
mcht  der  Zweyie  seines  Nahmens;  jenen,  früheren  Su- 
leunan,  den  thronanmassenden  Bruder  und  Nebenbuh- 
ler Hobammed*s  L  ^  haben  die  Osmanen  nie  als  recht- 
mässigen Herrscher  anerkannt,  und  nur  europäische  Ge- 
schichtschreiber, und  nahmentlich  französische,  haben 
denselben  als  Sultan  eingeführt ,  so  wi^  sie  dem  späte-« 
ren  die  Nahmen  des  Prächtigen  und  Grossen  beygelegt ; 
den  Geschichtschreibern  seines  Volkes  heisst  dieser  nur 
der  Erste  y  der  Gesetzgeber  ^^  der  Herr  s^eines  Jahrhundert 
ies  ^j  der  Fallender  der  pollkommenen  Zehnzuhl  ^.  Wohl 
nennen  sie  ihn  Aenzwejrten  iSuZe/mara^  das  heisst  aber  den 
zweyten  Salomon,  denn  Sulelman  wird  Salomon^s  Nähme 
Ton  den  Arabern ,  Persem  und  Türken  ausgesprochen. 
Diesem  glückbringenden  Nahmen  sammt  dem  für  Mor- 
genländer nicht  minder  glückbedeutenden  Umstände , 
dass  Suleiman  am  Eingange  des  zehnten  Jahrhundertes 
der  Hidschret  geboren  worden,  dankte  derselbe  das  gün-  900. 
8tige  Vorurtheil,  womit  die  Völker  seine  Thronbestei-  ^494- 
gong  bewillkommten,  und  ihm  selbst  konnte  des  Nah- 
mens  nnd  Geburtsjahres  glücklicher  Zufall  und  glückli- 
che Vorbedeutung  nur  anspornen,  dieselbe  durch  Tha- 
ten  zu  bewähren.  Des  geschichtlichen  Vornrtheiles  der 
Morgenländer,  dass  mit  dem  Eingänge  jedes  Jahrhun« 
dertes  ein  grosser  Mann  aufstehe,  welcher  dasselbe 
ringend  bey  den  Hörnern  fasst,  und  siegend  seine  Zeit 
sich  unterwirft ,  ist  schon  in  dem  zweyten  Buche  die-  * 
serGeschichte,  beym  Auftreten  Osman's  als  Reichsgrün- 
ders mit  dem  Beginne  des  vierzehnten  Jahrhundertes 
der  christlichen  Zeitrechnung,  gehörige  Erwähnung  ge- 
schehen ;  aber  der  zweyte  die  Zehnzahl  betreffende 
Aberglaube  nnd  die    günstige   Anwendung  desselben 
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I  *)  Robertson  Charles  T.  II.  nennt  nur  die  HiiU'te  dieser  gleichzeitigen 

^  grossen    Herrscher ,  nähmlf ch :  Leo ,  Cari ,  Frans  ,  Heinrich  nnd   Suui- 

i  man.  ^)  Ssalubi  Riran.  ^)  Kannni.  ^)  Ssehib-nl-aaschiret  el-kamilet. 
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auf  Snieiman  bedarf  hier  noch    einiger  erläuternden 
Worte, 

Wichtigkeit  Wenn  gleich  in  der  alten  -von  Pythagoras  aus  dem 

bey  deNMor-^orgenlande  herüber  gebrachten  Lehre  von  der  Be- 

ßcniändern.  deutsamkcit  der  Zahlen  die  Sieberiy  als  die  auf  die  Epo- 
chen der  Natur  und  die  Entscheidung  der  Begebenhei- 
ten einwirkendste ,  nach  der  Pre/  und  Eins  als  heilige 
Zahl  den  "wichtigsten  Platz  behauptet,  so  gilt  doch  die 
Zehen  noch  vor  der  /7er  (der  pyf hagorischen  Tetrahtys) 
als  die  vollkommenste  aller  Zahlen ,  weil  mit  dersel* 
ben  der  Cyklus  der  Zahler  geschlossen  ,  -wieder  von 
vorne  anfängt.  Die  sinnliche  Bewährung  dieser  Voll- 
kommenheit findet  der  Morgenländer  in  den   Fingern 
und  Zehen,   in  den  zehn  Sinnen   (den  fünf  äusseren 
nähmlich  und  fünf  inneren) ,  in  den  zehn  Theilen  des 
Korans  ■  und  den  zehn  Lesearten  ^  desselben,  in  den 
zehn  Gebolhen  des  Pent^teuch ,  in  den  zehn  Jüngern 
Mohammed*s  %  in  der  zehnfachen  Untertheilung  lies 
Heeres  (Decnrio  **,  Centurio  %  Chiliarche  ^),  in  den  zehn 
astronomischen  Himmeln  ^  und  in  den  dieselben  nach 
orientalischen  uralten  Vor  Stellungsarten  leitenden  Ver- 
nunftgenien t.  Nach  diesen  uralten  Vorstellnngsweisen 
von  der  Wichtigkeit  und  Vollkommenheit  der  Zehn- 
zahl könnte    das    zehnte  Jahrhundert   der   Hidschret 
und  der  zehnte  Herrscher  der  Osmanen  sich   in  ihren 
Augen  nicht  anders,  als  höchst  -wichtig  und  moment-« 
voll  ankünden.  Das  neunhunderte  Jahr  der  Hidschr-et, 
in  welchem  Suleiman  geboren  ward,  heisst  dem  Euro- 
päer das  letzte  des  neunten,  dem  Asiaten  dais  erste  Jahr 
'  des  zehnten  Jahrhundertes.  Wie  Timur  als  der  Herr 
des  neunten  Jahrhundertes  da  steht ,  so  Suleiman  als 
der  Herr  des  zehnten ,  und  -wie  die  morgenländische 

*)  Diese  «ehn  Ttieile  heilten  jfsehr,  und  die  snr  Lesung  derselben  in 
den  Moscheen  besliinniten  Leser  j^usclirciiuan.  S.  Mouradjea  D'Olisson. 
^)  Die  sieben  UDil  dann  zchen  Lcspartcn 'oder  Ausgaben  des  Korans  sind 
der  Gegenstand  der  limiii-KiraJet ,  d.  I.  der  Korarulesekunde^  *)  Diese 
sehen  Jünj^er  sind:  Ebubekr,  Öfuar ,  Osman  ,  ytti ,  Talha  ,  Sobeir ,  Saad 
Ibn  kbi  JVakass ,  Saad  Ben  Seid,  yibdurrahntan  Seheri ,  Obeide.  ^)  On~ 
baschi.    ")    Jiif-'baicki,   ^)   Binbaschi   S.    Instituts   de    Timour.    Paris    1787. 

£ag.  74  U"^  1^'  ^)  ^^^  sieben  Planetetihimmel »  der   achte  der    des  Thier- 
reises ,  der  neunte  der  Fixsterne  nnd    der   »ehnte  des   Thronet  Gottes 
im  Dua'.ir  und  in  den  tevtn  seas  dci  Sultanj  von  Aude. 


&e8chichte   ya    dem  Leben  jenes  Eroberers  die  Neun 
als  besonders  bedeutend  hervorhebt,  so  in  dem   dieses 
Gesetzgebers  die  vollendende  Zehn.  Im  ersten  Jahre  des 
lehnten  Jabrhandertes  der  Hidschret  göboreii ,  trat  im 
ersten  Viertel  desselben  Suleiman-,  der  zehnte  Sultan 
derOsmanen,  in  der  Blüthe  männlicher  Kraft  und  vor- 
geübter  Herrschertngenden  auf;  hochbegünstigt  von  der 
Natur  dnrch  vorzügliche  Eigenschaften  des  Geistesund 
des  Gemüthes ,  durch  volle   Thatkraft  und  hohen  Un- 
ternehmungsgeist erschien  er,  von  der  Prophetenglorie 
seines  Nahmens  umgeben,  den  Osmanen  als  ein  gott- 
gesandter Herrscher ,   auf  dessen  zu  hoffende  Thaten 
die  Stimme  des  Volkes  sogleich  das  Wort  des  Korans, 
welches  der  Ueberbringer  von  Sälomon*s  Schreiben  an 
die  Kdniginn  von  Saba  spricht :  Denn  äiess  ist  (^on  Salo^ 
mon ,  und  diess  ist  im   Nahmen  des  Allmilden ,  des  Allere 
barmenden,  auf  das  glücklichste  in  Anwendung  brachte  f. 

Mit  der  Nachricht  d^s  zu  Ograscliköi  verheimlich-  Ankunft  zn 
ten  Todes  Selim^s  war  der  Kiaja  der  Silihdare ,  Sulei-  pei  und  Hal- 
men Aga,  als  Eilbothe  nach  Magnesia,  wo  Sultan  Su-      sckewwai 
leiman  als  Statthalter  residirte,  und  der  dritte  Wefir,        926. 
Beglerbeg  Rumili*s,  Ahmedpascha,  aus  Furcht,  dass  er  "*  *^    '"^  ^* 
das  Geheimniss  den  Truppen  vor  der  Zeit  verlautba-' 
ren  möchte,  nach  Adrianopel  abgefertigt  worden  \  So- 
bald aber  von  Magnesia  die  Nachricht  zurückgeflogen 
kam,  Sultan  Suleiman  habe  die  Reise  nach  Constanti- 
nopel  angetreten ,  berief  der  Grosswefir  die  Leibwa- 
chen Ssolak  zusammen ,  und  eröffnete  ihnen  des  Sul- 
tans Tod.  Sie  warfen  ihre  Mützen  zur  Erde ,  heulten 
laut  auf,  und  im  ganzen  Lager  wurden  die  Zelte  nie* 
dergerissen  zum  Zeichen  der  Trauer  des  Heeres.  Der 
Grosswefir  versiegelte  die  Wägen  des  Schatzes ,  trug 
dem  zweyten  Wefir  Mustafa  und  dem  Ferhadpascha 
die  Sorge  auf,  den  Leichnam  nach  der  Residenz  zu  ge- 
leiten, nnd  eilte  selbst  als  Eilbothe  verkleidet  dahin,     „     ^ 

'  ^       Sonntags 

um  bey  der  Ankunft  des  Herrn  denselben  zu   empfan-'  16.  Sckeww.ai 
gen^.  Sonntags  am  dreyssigsten  September  schiffte  Su-  3o.s«^ti5ao. 

*)  Dgchel*llade%  de«  erotten  NMcliMidsehiy  Geschichte  61.  17  und  «ies 
MaAi  Karaltchelebtfade  AbdaUfif  Efendi  Bl.  ^    >»)  Dsöhelatfade  Bl.  17« 


«  leiman  mit  drey  Galeeren  von  Skutari  nach  dem  Seraii 
über,  wo  ihm  die  Janitscharen  mit  dem  Begehren  des 
Thronbesteignng8-Ge8chenkes  entgegen  kamen  |.  Nach- 
mittags traf  der  Grosswefir  ein ,  sogleich  wurde  der 
Handkuss  der  Huldigung  sowohl,  als  der  Diwan  der 
Trauer  und  des  Begräbnisses  auf  den  folgenden  Mor- 
^j.  Schewwal  gen  verkündet.  Am  ersten  October*  trat  mit  der  Mor- 
I.  bcu  i52o.  genröthe  Suleiman  in  Trauer  gekleidet ,  und  vom  ein- 
zigen Grossweßre  begleitet ,  aus  dem  innern  Gemache 
in  den  Huldigungssaal ,  von  dem  Jubelgeschreye  der 
Ts^hausche  bewillkommt.  Der  Mufti  und  die  Ülema  ^ 
dann  die  übrigen  Reichs-  und  Hofbeamten  küssten 
huldigend  die  Hand  des  neuen  Herrn.  Gegen  Mittag  traf 
die  Nachricht  ein  f  dass  des  Vaters '  Leiche  sich  dem 
Thore  von  Adriatiopel  nahe ,  und  Suleiman  ging  der- 
selben bis  vor  das  Thor  entgegen  ^.  Die  Paschen  stie- 
gen vom  Pferde,  und  trugen  den  Sarg,  neben  welchem 
der  Sultan  zu  Fuss  einher  ging.  Sie  setzten  denselben 
auf  der  Höhe  des  sechsten  der  sieben  Hügel  der  Stadt, 
welcher  dem  griechischen  Patriarchat  am  nächsten  liegt, 
nieder ,  und  nachdem  das  Leichengebeth  in  S.  Moham- 
med*s  Moschee  verrichtet  worden  %  war  Suleiman*s  er- 
ster Regierungsact  der  Befehl ,  dass  auf  diesem  Hügel 
zur  Ruhe  des  Vaters  Grabcapelle,  Moschee  und  Sehn- 
18.  Schewwalle  sich  erheben  sollen^.  Am  dritten  Tage  seiner  Anwe- 
•.  Ocu'iSao.  senheit  zu  Constantinopel  wurde  der  Schatz  geöffnet, 
um  die  Forderungen  der  Truppen  mit  Thronbestei- 
gungslohn und  Solderhöhung  zu  befriedigend  Die  Ja- 
nitscharen, welche  bey  Sultan  Selim*6  Thronbesteigung 
jeder  dreytausend  Aspern,  d.  i.  fünfzig  Ducaten  erhal- 
ten hatten  ^ordert^n  jetzt  fünftausend  s,  die  übrigen  im 

■)  Ferdi   Bl.  6  und  der   Tenet.  Gesandtschaftibericht  in  Marini  Sana- 
to  XIX.  B.  -  ■*)    Dichelalfade  Bl.   iS    nnd    der   venetianiscbe    Bericht  vom 
•  1.  Oc lober:  li  Bassi    smoniati  tolsero  ia  cassa   e  U  Jiol  a  piedi  andaao 

apresso  il  Patriarcato  in  uno  loco  dito  Mysakoi  (dieser  Nähme  soll  helssen : 
fiitr/a  Seraji).  Dichelalfade  Bl.  18.  «)  Dachelalfade  Bl.  18.  «*)  Abdulafif 
Efetidi  Bi.  9  und  im  venetianiscben  Berichte :  dovc  potero  quetta  cassa  con 
il  corpo.  ")  Venetianiscber  Bericht  in  Marini  Sanuto  XIX.  B.  Li  a  Otto- 
brc  cavd  dal  Casne  (Ghafine  yat^a  Schals)  sachetti  607  di  aspri  5om.  fiMio 
per  dar  ai  Janizeri,  e  a  mandalo  per  i  libri  del  Casne,  che  sono  in  jidria- 
ttopuli,  »;  Ssoluki'adc  bey  dem  Thronantritte  S.  Selim'a  Bl.  82.r«)  Vcnetia- 
mscher  Bericht  in  M.  Sannto  XIX.  B.  Li  Janiseri  t^no  aspri  5ooo  unoj 
e  per  U  jigctni  (Reki-uten)  jispri  iooo. 


selben  Verlialtnisse  mehr.  Die  ersten  erhielten^  was  vor   - 
acht  Jahren  die  Sipahi,  Silihdare,  Ghnr^ba  und  UIu* 
tedschi^  ]eder  das  Drittel  des  Geschenkes,  mit  verhält* 
nissmässiger   Sölderhöhung ,  die  Sipahi  und  Silihdare 
von  (onf,  die  Ghureba  von  vier,  die  Ulufedschi  von 
drey  Aspern  täglicher  Zulage  *.  Die  Agas ,  welche  ihm 
als  Kronprinzen  zu  Magnesia  gedient,  wurden  mit  Aem- 
ternnnd  Gesdhenken,  und  sein  Hofmeister  Kasimpa- 
tcha  mit  der  Würde  eines  Weßrs,  d.  i.  mit  drey  Ross- 
schweifen, beehrt  K  Nachdem  er  auf  diese  Weise  in 
den  ersten  drey  Tagen  seiner  Regierung  den  Pflichten 
^egen  den  Yater ,  das  Heer  und  die  Diener  genug  ge- 
than,  sprach  er  sogleich  die  Grundsätze  seiner  Herr- 
schaft, strenge  Gerechtigkeitsliebe   und    wohlthätige 
Grossmnth  t ,  durch  Thaten  aus. 

Sechshundert  unglückliche  Aegypter,  welche  Sul-  ^?''jp'^' 
tan  Selim  aus  ihrem  Yaterlande  nach  Constantinopel  Suietman's, 
geschleppt  hatte ,  erhielten  die  Freyheit  in  ihre  Hei-  ^unguckrei- 
roath  zurückzukehren.  Unter  die  persischen  Kaufleute,        ^^'^ 
welchen  die  wider  Sultan  Selim*s  allgemeines  Verboth 
des  persischen  Handels  eingeführten  Waaren  wegge- 
nommen worden,  wurde  mehr  als  eine  Million  von 
Aspern  als  Entschädigung  vertheilt  ^  Der  Aga  der  Si- 
lihdare  wurde  wegen  Unordnungen ,  deren  sich  seine 
Mannschaft  schuldig  gemacht,  abgesetzt,  und  fünf  der 
Schuldigen   hingerichtet  ,  endlich  der  Kapudan  der 
Flotte  Dschaaferbeg,  welcher  seiner  Grausamkeit  wil« 
len  unter  dem  Nahmen  des  Blutigen  bekannt  war,  aut 
die  Anzeige   seines  Kiaja  sogleich  seiner  Stelle  ent- 
setzt, und   hierauf  nach   ordentlich  gepflogener  Un- 
tersuchung und  geführten  Beweisen  seiner  Missetha- 
ten  zum  abschreckenden Beyspiele  aufgehangen^.  Sol- 
cher Milde  und  Strenge  Kunde  durchflog  das   weite 
Reich  bis  an  die  äussersten  Gränzen  schneller,  als  die 
Knndmaohungsschreiben    der  Thronbesteigung,   wel- 
che einige  Tage  nach  derselben   an  die  grossen  Statt- 
halter des  Reiches,  nahmentlich  an  Chairbegin  Aegyp- 

")  DscheUUade  Bl.  ip.  Aali  Bl.  aa3.  >*)  Dschelalfade  Bl.  iq  tin<1    Fcr  U 
U.  9.  <)  Ferdi  Bl.  9.  ^)  Ferdi  Bl.  9.  DscheUlfade  Bl.  ao  Aali  Bi.  2a3.  ^ 
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ten ,  an  den  Scherif  von  Mekka  und  an  den  Chan,  der 
Krim  erlassen  worden  t.  Der  zollpflichtigen  Ragusaner 
Geschenke ,  welche  an  Silber  und  GoldstotT  sich  auf 
achttausend  zweyhundert  achtzigDucaten  b^eHefen,  wur- 
den gnädig  angenommei\,  und  ihre  Handelsfreyheiten 
bestäiigt  ^  In  dem,  an  Ch.airbeg  erlassenen  Best'äti- 
gungs-Fermane  heisst  es:  „Mein  edler  Befehl,  der  wie 
y^das  Schicksal  beruft  und  wie  das  Loos  eingreift,  ist, 
„dass  die  Reichen  und  Armen,  die  Städter  und  Feldbe- 
„wohner,  die  Untergebenen  und  Unterthanen,  Alle  dir 
„zu  gehorchen  eilen  sollen;  würden   aber  einige  ihre 
„Pflicht  zu  vollziehen  weilen,  so  sollst  *du  dieselben, 
„seyen  es  Emire  oder  Fakire,  mit  der  Hinrichtung  be- 
„theilen,  und  nach  dem  Spruche :  In  derTVieden^er^ellang 
y^liegt  Euer  Leben  Ihr  Vorgesetzte  ^  sollst  du  alle  Verwir- 
„rung  in  Ordnung  bringen«  Du  wirst  dann  Unsere  Gna«> 
„den  empfangen^und  Unsere  Huld  wird  dich  umfan- 
„gen.  Du  wirst  den  Spruch:  Denn  weil  ihr  dankbar seyd ^ 
^will  ick  Euch  Grösteres  noch  erzeigen ,  bewähret  finden , 
„und  vermög  des  andern :  Dankbarkeit  (verbürgt  die  Fort- 
„dauer   der  Gnaden,  sollst  du  mit   dankbarem  Fleisse 
„den  Inhalt  der  von  meiner  hohen,  Pforte  erlassenen 
„Befehle  vollziehen ,  den  Sinn  derselben  wohl  fassen , 
„die  in  deinem  Gebiethe  wohnenden  Grossen  undKlei- 
„nen   mit   Gerechtigkeit   zu  schützen  nicht  ünterta$- 
„sen   n.  s.  w/*  Hierauf  Ch^irbeg  in  seiner   Antwort : 
„Er  habe  die  frohe  Bothschaft  der  Thronbesteigung 
„und  den  hohen  Bestätigungs-Ferman  von  Kairo  und 
„bis  an  Nubien*8  und  Kairawan*s  Granzen  kund  gemacht, 
„durch  Kanzelgebeth  und  Münze  sey  die  Majestät  des 
„Sultans  anerkannt,  von  kllen  arabischen  Scheichen 
„seyen  gluckwünschende^Bothen  eingetroffen,  und  ihre 
„mit  Geschenken  begleiteten  Schreiben  würden  näch- 
„stens  mit  seinem  eigenen  Thronbesteigungsgeschenke 
„übersendet  werden,"  Gleicher  Befehl  ward  vermuth- 
lich  auch  an  den  Statthalter  von  Syrien,  Ghafalibeg,  er- 


*)  Engel's  Geschichte  von  Bagufa  S.  198,  wo  aber  der  Antritt  der  Re- 
gierung äaleiman't  am  ein  ganzes  Jahr  zu  früh,  uähmlich  achon  i5 19,  ange- 
setzt ist. 
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Ussen ,    aber  statt  gleicher   Nachricht   bereitwilligen 
Gehorsams    kam    die  tinwillkommene   des  versagten. 
Bschanberdi  Ghafali  -von  Geburt  ein  Slavonier,  welcher 
\  als  Emir  der  Mamluhen  den  vorletzten  Sultan  dersel-  . 

ben,  Kanssu  Ghawri,  schändlich  an  Selim  vefrathen, 
und  für  seine  .Verrätherey  mit  der  Statthalterschaft  von 
Syrien  belohnt  worden  war,  hatte  nicht  sobald  die 
Nachricht  von  des  Sultans  Tode  erhalten,  als  er,  den  Au- 2j.  oct  i5ao. 
genblick  zur  gänzlichen  Abschüttelung  osmanischen  Jo- 
ches für  günstig  erachtend,  sich  des  Schlosses  von  Da* 
masKus  bemächtigte,  Beirut  durch  einen  seiner  Scla- 
ven  besetzen  Hess,  und  zwey  andere  ins  syrische  Ge- 
birge und  nach  Aegypten  absandte,  um  die  Drufen  und 
Araber  aufzuwiegeln  t.  Den  StatthakerAegyptens,  Chair- 
beg,  lud  er  zu  gleicher  Empörung  ein,  ihm  die  Leichtig- 
keit des  Unternehmens  unter  «inem  jungen  unerfahrenen 
Herrn  wie  Suleiman  vorspiegelnd  ■;  dieser  antwortete 
schlau,  er  möge  sich  zuerst  Syriens  und  der  Vormauer 
desselben,  Haleb*s,  bemächtigen,  alles  übrige  werde 
dann  leicht  seyn.  Ghafali*s  Schreiben  aber  sandte  er 
sogleich  durch  einen  seinigen  Vertrauten,  Nahmens  . 
Alaji ,  nach  Constantinopel  ab  ^,  ^ 

Anfangs  Novembers  brach  Ghafali  mit  ffinfzehntau-^     Ghafaitt 
send  berittenen  Turkmanen  und  Mamluken  und  mit     Uäntp/t.^ 
achthundert  Flintenschützen  von  Damaskus  nach  Con-^ 
stanf inopel  auf ,  und  gleichzeitig  setzte  der  dritte  We* 
tir  Ferhadpascha,  welcher  zum  Feldherrn  wider  die 
Rebellen  ernannt  worden,  zu  Kallipolis  mit  viertausend  ^/Mi^cAcgaS. 
Janitscharen  und  viertausend  Sipahis  über  den  Helles- 
pont,  um   sich  mit  den  deinem  Oberbefehle  unterge- 
benen asiatischen  Truppen  des  Beglerbegs  von  Kara- 
man  und  Schehsuwaroghli*8 ,  des  belehnten  Herrn  von 
Sulkadr,  zu  vereinigen  ft.  Meister  von  Tripolis,  Beirut  • 

und  der  ganzen  syrischen  Küste,  stand  Ghafali  vor  Ha- 
leb,  dessen  Befehlshaber,  Karadschapascha,  mit  den 
an  sich  gezogenen  Begen  von  Antiochien,  Tripolis, 
Hama  und  Himss  die    Stadt    tapfer  vertheidigte.  An- 


•)  Saheili  Bl.  {9,  Köaschibeg  Bl.  io3.  >>)  DscbeUlfad«  BI.  21.  Ferai  Bl.  1 1, 
iaC  BI.  224.   ätoUkfade  Bl.   100.    Abdulafir  Efendi   Bi.    11.  Lutü    Bl.  21. 
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a».  Dcc.  derthalb  Monathe  dauerte  die  Belagerang  ^^  welche 
Ghafali  aufhob,  sobald  er  von  der  AniCäherung  Ferhäd^ 
pascha*s  die  Kunde  erhalten  K  £r  kehrte  nach  Damas- 
kus zurüli^,  stellte  eine  Gasterey  an ,  wozu  er  die  fünf- 
tausend Janitscharen,  welche  als  osmanische  Besatzung 
zu  Damaskus  zurückgeblieben  waren,  einlud,  und  das 
Gastmahl  in  eine  Janitscharen- Vesper  verwandelte,  in- 
dem er  sie  überfallen  und  insgesamn^t  morden  Hess  t- 
Indessen  waren  die  vereinten  Truppen  Ferhadpascha*s 
und  Schehsuwaroghirs  in  Eilmärschen  angekommen  ^ 
denn  in  vier  Tagen  hatten  sie  den  Weg  von  Haleb  nach 
Damaskus  zurückgelegt.  Vor  der  Stadt  kam  es  an  dem 
17.  &a/er 017.  Platze  Masstabe  zur  Schlacht;  als  Ghafali  dieselbe  ver- 

37.  Jano.  i5ai.  ' 

loren  sah,  suchte  er  als  Derwisch  verkleidet  zu  ent- 
fliehen ,  aber  von  seinem  eigenen  Schatzmeister  Seid 
|7-^'g^'''9*7- Ali  verrathen ,  wurde  er  ergriffen,  getödtet  und  sein 
Kopf  vor  die  Füsse  des  Siegers  gerollt  ^  Auf  die  zu 
Constantinopel   erngetroßene   Siegesnachricht    wurde 
dem  Ajaspascha,  bisherigem  Statthalter  von  Anatoli^ 
welcher  zur  Zeit  der  Eroberung  Aegyptens  unter  Se- 
lim  sich  als  Aga  der  Janitscharen  so  tapfer  ausgezeich- 
net, die  Statthalterschaft  von  Haleb  verliehen,  Ferhad- 
pascha  aber  befehligt,  zu  Kaissarije  in  der  Nähe  des 
Berges  Ar dschisch  mit  seinen  Truppen  stehenzublei- 
ben, um  die  Bewegi^ngen  des  persischen  Heeres  zu 
beobachten,  welches  Schah  Ismail  in  der  Erwartung 
günstigen  Ausschlages  der  syrischen  Empörung  an  der 
Gränze  zusammengezogen  hatte  ^. 
Erster  Feld--         Mit  dem  Kopfe  Ghafali's  traf  zu  Constantinopel 
nJch  Ungarn,  ^^g^^ich  dicNachricht  ein,  dass  Behramtschausch,  wel- 
cher mit  Forderung  von  Tribut  an  den  König  von  Un- 
garn abgeordnet  worden  war,  misshandelt  und  todt- 

*)  Oegi  (aa.  Dccembre)  Pt  i  levato  Vassedio,  Venelianischer  Consu- 
laUbericbt  aua  Unleb  bey  Mar.  Sanato  XXIX.  Band.  ^)  Dscbelalfade ,  Sso- 
Ukfadie,  Abdulafif,  Aali.  <=)  Maritii  Sanuto  Anfangs  des  XXX.  Bandcssei- 
ner Gescbicbte,  der  mit  den  folgenden  Worten  beginnt:  Havendocon  ^ran-» 
dissima  fatiga  e  frequenle  invettigazione  scrUto  de  mie  mano  voliani  XXlX, 
etc.  Der  Beriebt  des  Gonsuls  vi^n  Damaskus  ai  Reitori  di  Cipro :  Entrb  U 
#  -     5  di  questo  mese  (Fehr»\o}  Cetercilo  uittorioso  turco  —  La  vHioria  quasi  senta 

occision  di  uiuno  Turcho  -^  Furono  tagUati  a  pessi  ool  Gasali  morti  iiooo 
da  Damasco.  la.  Febrajo  i.'Sai.  ^>  Dscbelalfade  Bl.aa — a9.  Ssolakfade Bl.  100 
n.  loi.AaliBl.  a34-  Ferdi  91.  11— 15.  Abdulafif  ii-^ao,  Subcili  Bl.  49  u.5o 
Kodscbibeg  Bl.  104  und  io5.  Latfi  ai. 
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geschlagen  urorden'^sey.  f.  Der  syrischen  Siegeskunde 
freute  sich  Suleiman  so  sehr ,  dass  er  die  Trophäe  des 
Kopfes   zum  Beweise   seiner  Freundschaft  durch  ei- 
nen besonderen  Gesandten  seinem  Freunde,  dem  Do- 
gen Loredano  j  nach  Venedig  senden  wollte ,  was  der 
Bailo  nur  mit  vieler  Mühe  hintertrieb  ^;  über  die  un- 
garische Verletzung  gesandtschaftlichen  Rechtes   war 
er  aber  so  aufgebracht,  dass  er  sogleich  den  Krieg  th'ä- 
tig  zn  führen  beschloss,  zu  welchem  ohnedem  schon 
gleich  nach  Antritt  seiner  Regierung  die  Paschen  von 
Semendra  und  Yerbosanien  durch  die  Eroberung  von 
Srebernik ,  Tesna ,  Sokol  und  Knin  das  Vorspiel  gege* 
ben  hatten.  Die  Besatzung  der  drey  ersten  war  wider 
gegebene  Zusicherung  freyen  Abzuges,  niedergehauen ^ 
Knin  niedergebrannt,  und  der  tapfere  Bischof  Berias- 
lo  am  Flüsschen  Corenitza  treulos  ermordet  worden  K 
Der  Beglerbeg  von  Rumili,  Ahmedpascha,  erhielt  den 
Befehl,  sogleich  von  Constantinopel  gegen  Ipssala  auf-  > 
zubrechen;  funfzehntansend  Afaben  wurden  geworben, 
dreyhnndert  Kanonen  und  vierfJg  Galleotten  in  Bereit- 
schaft gesetzt  ^.  Suleiman  selbst,  nachdem  er  erst  den 
Grundstein  zu  der,  dem  Andenken  seines  Vaters  an 
dessen  Grabe  geweihten  Moschee  gelegt,  und  nachdem 
er  die  Gräber  seines  Vaters,  Grossvaters  und  Urgross- 
vaters  (Selim^s,  Bajefid^s,  Mohammed*s)  feyerlich  be- 
suchthatte ^,  zog  das  erste  M^hl  in  eigener  Person  ins  x,.  /tehiui- 
Feld.  In  Sofia  stiess  zum  kaiserlichen  Lager  Ferhad-  ,^^^bf  ?5^', 
pascha,  der  bisher  zu  Ipssala  [gehalten  mit  dreytausend 
Kamehlen,  welche  Pulver  und  Bley  und  anderen  Kriegs- 
vorrath  trugen,  auch  langten  die  dreyssigtausend  Ka- 
mehle  an,  welche,  in  Asien  zusammengetrieben,  über 
den  Bospor  dem  Heere  nachgezogen  waren  ^  Den  Ra- 
jas  der  Sandschake  Sofia*s,  Semendra,  Aladschahissar 
und  Widin  wurde  die  Lieferung  von  zehntausend  Wä- 
gen Mehl  und  Gerste  auferlegt ,  womit  jene  Kamehle 

*)  B  Bmgliofeee  tanto  ,  che  non  fit  mandata  (la  testa)  dt'eendo  tcriver 
Im.  Bbrkoi  Sunato  XXX.  Band.  ^)  tstaanfi,  Katona  XIX«  Band  p.  235  el 
M4.5.  aacb  Engel'a  Geschieht«  von  Senrien  p.  437.  ^)  Ferdi  Bl.  19  waht- 
•cliaialicbcr  als  Aaii  Bl.  aaS»  der  um  eine  Nulle  sa  vid»  4oo  Scbific  angibt. 
*)  Ferdi  Bl.   17  ■.  19.  •)  Ferdi  Bl.  a3. 
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belajden  ^  der  Kaufpreis  ab«r  und  die  Löhnung  der  Ka- 
mehltreiber  aus  dem  öfTentlichen  Schatze  angewiesen 
wurden  *.  Von  Nissa  aus  wurde  Ahmedpascha ,  der 
Beglerbeg  von  IVumili,  voraus  gegen  Sabacz  gesendet, 
die  Renner  und  Brenner  aber  in  zwey  *Heere  getheilt , 
deren  eines,  von  Mohammed  Michaloghli  befehligt,  ge- 
gen Siebenbürgen,  das  andere,  von  Omarbegoghli  ange- 
führt, vor  dem  kaiserlichen  Lager  streifend  herziehen 
sollte.  Der  Grosswefir  Piripascha  wandte  sich  mit  tau- 
send Janitscharen ,  mit  den  Sipahis  und  mit  allen  Afa* 
bcn  gegen  Belgrad,  während  Suleiman  über  Alaschehr 
den  Marsch  gegen  Sabacz  verfolgte  '*• 
^^^^R^i^d  Ahmedpascha  belagerte  Sabacz  aufs  heftigste,  und 
Sabars  ^nd*  aufs  tapferste  vertheidigte  sich  die  aus  nicht  mehr 
SdUöLwrn.  ^'^  hundert  Mann  und  einigen  Reitern  bestehende  Be-- 
satzung  unter  ihrem  heldenmüthigen  Anführer  Simon 
Logodi.  Nachdem  die  Türken  den  Wassergraben  mit 
Faschinen  gefüllt,  hatten  die  tapferen  Vertheidiger 
sich  doch  leicht  über  den  Fluss  retten  können,^  aber 
auf  sechzig  zusammengeschmolzen,  erwarteten  sie  den 
Sturm,  der  ihnen  allen  das  Leben,  aber  auch  das  von 
9.  Sckaaben  siebenhundert  Türken  kostete  ^.  Ihre  Köpfe  wurden 
8.  Jn^us'iSai.  üi  einer  Reihe  entlang  des  Weges  aufgesteckt;  auf 
welchem  Suleiman  am  folgenden  Tage  ins  Schloss  zog, 
nachdem  er  den  Eroberer  Ahmedpascha  und  die  Sand- 
schakbeg^zum  Handkusse  zugelassen*^.  Er  befahl  gros* 
sere  Befestigung  des  Schlosses  mittelst  eines  Wasser- 
grabens und  die  Schlagung  einer  Brücke  über  die  Sa- 
ve ,  um  nach  Syrmien  überzusetzen.  Er  sass  unter  ei- 
nem Tschardak  am  Ufer,  um  über  den  Eifer  des  Wer« 
kes  zu  wachen,  und  alle  Agas  des  Heeres  und  des  Ho-^ 
fes  standen  mit  Stöcken  in  der  Hand  den  Arbeitern 
nach  ^  Neun  Tage  lang  ward  an  der  Brücke  unabläs- 
sig gearbeitet,  während  welcher  Zeit  die  Nachricht 
einlief,  dass  Semlin  in  die  Hände  des  Grosswefirs  ge- 

■)  Perdi  Bl.  af.  ^)  Derselbe  BI.  35.  Aali  Bl.  aaS.  Der  Omarbegoghti 
Ferdi'i  ist,  wie  aus  Aali  erbellt,  der  Sohn  Titrachans ,  Aali  nennt  noch 
den  Statthalter  von  Bosnien  Jahjapaschao^hli  Balibefi  und  den  Statthalter 


13 

fallen  *,  dass  die  Schlossfrau  von  Kulpenic  ihr  Schloss 

verlassen,    dass  Jah]apascha*s  Sohn  Balibeg  auf  sei« 

nem  Streifzuge  ein  paar  Schlösser  erobert ,  und  sech- 

r  zig  Köpfe  abgeschnitten  habe  ^,  Am  zehnten  Tage  stand 

die  BrficKe   achtzehnhundert  Ellen  lang  zum  Ueber-  ^^Srhaabow. 
gange  des  Heeres  fertig,  aber  am  selben  schwoll  der         ^*^'  ^ 
Fluss  so  ungeheuer  an,  dass  er  die  Brücke  zerstörte, 
und  dass  erst  acht  Tage  spater  der  Uebergang  möglich  ai.  Schnaban. 
:ffird  «.  Einen  Monath  lang  hatte  der  GrosswefirPiripa-    ^^-'ttüa«. 
.^«fidia  bereits  bey  Belgrad  gelegen,  als  Suleiman  mit  dem 
ganzen  übrigen  Heere  selbst  bey  der  Festung  erschien. 
Ueberläufer  verriethen,  dass  die  Mauern  am  schwäch- 
sten von  der  Seite,  wo  die  Save  in  die  Donau  Tillt,  und 
sogleich  wurde  die  Stadt  von  der  hier  vorliegenden  In-  2Q.Schanban, 
sei  aus  mittelst  grossen  Geschützes  mit  so  grösserem    ^'  ^^s^'^' 
Erfolge  beschossen ,  als  es  den  Belagerten  daran  man-^ 
gelte ,  indem  es  durch    feige  Flucht    des  Woiwoden 
I  von  Hawala  (Cavalla)  mit  dem  Schlosse  in  der  Tür- 

'  Ken  Hände  gefallen  war  ^.  Die  thracischen   (bulgari-  S.Ramo/an, 

sehen)  Miethtrnppen  verliessen  die  Stadt,  und  zogen        "^"* ' 
sich  ins  Söhloss  zurück,  in^  welches  ihnen  als  feigen  und 
1  unnützen  Maulern  die  Befehlshaber  Blasius  Olah ,  Ja-> 

:  nns   Bothius   und  Joannesx  Morgay  kaum  den  Eintritt 

gestatten  wollten.   Diese   vertheidigten   heldenmüthig 
das  Bollwerk  der  Christenheit,  und  hatten  schon  mehr 
als  zwanzig  Stürme  abgeschlagen  %  als  Suleiman ,  auf 
I  eines  französischen  oder  italienischen  Renegaten  An- 

schlag, den  grössten  Thurm  der  Stadt,  welchen  die 
nngarischen  Geschichtschreiber  den  Meilenthurm  ^  und 
die  oemanischen  Furchte  nichts  B  nennen ,  zu  untermi- 
niren  und  za  sprengeivbefahl.  Kaum  waren  mehr  vier- 
hundert wehrhafte  Männer  übrig,  aber  auch  von  die- 
sen hätten  die  Ungarn  sich ,  wie  jene  von  Sabacz ,  bis 

*)  Snleiman't  Tagebach.  ^)  Daiseibe.  ')  OtMolbe  und  Fer<li  Bl.  3o.  Dag 
,  Ttcebach  nennt  unter  den  BerehlsU«bem  den  Sandschakbft|;  von  Awionia,    • 

Ivelcher  das  verlassene  Ruipenic   besetzte,  den   Sandschakbeg  von   Nico* 
polis  ßekram  un'd  von  Siliatra  Mnhmudber,  welche  die  enlflohene  Schloat- 
«         litan  verfolg len  ,  den  Sandschakb#g  Ton  Morea  Hasanbeg,  Sohn  des  Omar'-' 

tbeg ,  den  ßaüaogkii  Piribrg ,  jener  ein  Abkömmling  des  Eroberers  von 
Horea,  dieser  des  Admirals  Mohammed's  11  ^)  isluaDfi  Vll.  B.  ed  Col. 
Acrippa  ifoa  V  ^  V  ^^^  <^*  ^*  97*  0  MUuu-im,  I)  ütboUe  bey  Dacb«- 
UtfadiBLai-TeSiBl.  36.  ^ 
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auf  den  letzten  gehalten,  wenn  sie  nicht  durch  der  Ser- 
16.  liamafan  vier  Reügionshass  und  den  Verrath  Franz  von  Heder- 
29.  Aug/i5ai.var*s  und  Valentin  Török's  *  das  Scliloss  endlich  ge- 
gen Zusicherung  von  Leben  und  Freyheit  den  Türken 
zu  übergeben  gezwungen  worden  wären.  Diese  hiel- 
'  ten  schlecht  die  gegebene  Zusage,  denn  sie  säbelten 

mehrere  der  Ungarn  nieder  ^,  und  verpflanzten  nur 
die  Bulgaren  nach  Constantinopel  %  wo  noch  ein  Vier- 
,  tel  der  Stadt  und  das  Dorf  am  Bospor  den  Nahmen 
Belgrad  trägt.  Balibeg,  der  Sohn  Jahja*s,  wurde  zum 
Befehlshaber  der  eroberten  Festung  ernannt,  zu  deren 
^  Wiederjierstellung.ein  und  zwanzigtausend  Wallacnen 

^  befehliget  wurden.  Dreitausend  Janitscharen  blieben  in 
Besatzung  ^.  Mit  Belgrad  fielen  die  syrmischen  Schlös- 
ser Kulpenic ,  Baridsch ,  Perkas,  Slankament,  Mitro- 
viz ,  Carloviz  und  Uilok  in  der  Türken  Hände  t- 
Sifff^sschrei-.  Solcher  Eroberung  Herrlichkeit  zu  verkünden,  gin- 

lif/uien,  gen  SiegesschfeiBen  an  die  Richter  und  Statthalter  des 
Reiches  ff  und  an  Venedig  durch  einen  Tschausch  als 
Gesandten,  dessen  feyerlichen  Empfang  im  Senat  uns 
die  ^Quellen  venetianischer  Archive  aufbewahret  Ifa- 
ben  °.  Am  Tage  nach  der  Eroberung  .weihte  Suleiman 
die  vorzüglichste  Kirche  Belgrad's  durch  das  feyerli- 
che  Freytagsgebeth  zur  Moschee  ein,  nachdem  dieselbe, 
wie  sich  die  osmanischen  Geschichtschreiber  ausdrü- 
cken ,  von  Idolen  gereiniget  worden.  Hierunter  mögen 
sie  nicht  nur  die  Kreuze  und  Bilder,  sondern  auch  vor- 
züglich den  heiligen  Leib  der  servischenHeiligen  Swa- 
ta  Patniza,  d.  i.  Sancta  Feneranda,  verstehen,  welcjien 
Suleiman  den  servischen  Mönchen  zum  Lohne  für  die 
erleichterte  Uebergabe   mit   nach  Constantinopel    za 

j'i  '^"iV*"^  XTX.  Band  S.  3i3  und  314  nach  DubraTios,  Pray,  Isluanfi  , 

und  Engels  Geschichte  von  Servien  S.  455.  »»)  Istuanfi  ed.  Col.   p.  qo.  aber 

nicht  alle,  denn  ersten«  erzählen  sie  ja  selbst,  dass  Hedervar,  Töiökund 

andere  njit  dem  Leben  dayon  kamen ;  zweytens  meldet  das  Tagebuch  Su- 

Joimans,  welches  nicht  im  geringsten  die  abgeschnittenen  Kopie  von  Sa- 

bacz  verheb  t,  dass  am  3o.  September  die  Ungarn  zu  Schifl  nach  Sianka- 

S^'i     j"   Balibec  abgesandt  worden.    «)  Ferdi  BL  38.  Dschelalfadfe  Bl.  45. 

y  *^erdi   Äo.  «)  Marini   Sanuto   XXXII.    Band.  aS.  Ottobre  venne  FOrntor 

turco  ChaldCiam  vettito  dt   casacha   rosa  per   raliegrarsi  deila  creasione 

dl  Doge  e  siqmficar  la  i^itforia  dt  Belgrado,  er  erhieft  vom  Senate  ein  Ge- 

««/°J^  'S?"  dreyhundert  Ducaten.  S.  auch  Laugier  Histoire  de  U  Republi- 
qu«  de  Venise.  L.  XXXIH.  p.  ai. 


lÄ 

nehmen  erlaubte  * ;  aber  nicht  lange  genossen  sie  die- 
ses heiligen  Soldes  der  Yerr'ätherey ,  indem  zu  Con- 
stantinopel  der  griechische  Patriarch  gezwungen  ward, 
diese  Reliquie  sammt  einem  Arme  der  heil.  Barbara 
und  einem  Madpnnenbilde  um  zwölftausend  Ducaten 
xn  Kaufen  ^.  Nachdem  die  Truppen  belohnt,  die  Obrig- 
keiten der  Stadt  eingesetzt,  dieselbe  mit  zweyhundert 
Kanonen  und  Sabacz  mit  zwanzig  versehen,  und  die 
Walder  der  Donau-Insel  ausgerodet  worden  waren«  trat 
Soleiman  den  Rückmarsch  nach  Constantinopel  an,  wo 
ihm  die  Bewohner  Glück  und  Heil  wünschend  entge«- 
gen  kamen  t* 

Schon  auf  dem  Marsche  hatte  er  den  Tod  seines  19.  Octobcr. 
zweyjährigen  Sohnes  Murad  vernommen,  zwey  Tage  ^'S"'?*''*^ 
Tor  seiner  Ankunft  zu  Constantinopel  starb  ihm  eine  »f^^dien-Em-^ 
Tochter,  und  am  zeKnten  Tage  seiner  Ankunft  sein^Jt'^ii p-Jm^ 
neunjähriger  Sohn  Mahmud  an  den  Pocken.  Sie  wur-       ^^' 
den  an  der  Seite  ihres  Grossvaters  Selim  bestattet  ^  . 
Die  Weßre  begleiteten  die  Leiche  zu  Fuss  ^.  Siph  der 
Trauer  hinzugeben  verwehrten  die  Diwane,  welche  ge- 
halten, die  Audienzen ,  welche  den  glückwünschenden 
Bothschaftern  Bagufa^s,  Russland*8 ,  Venediges  ertheilt 
werden  mnssten.  Den   Ragufäem    wurde  in  Antwort 
die  Zollfreyheit  in  allen  türkischen  Häfen  und  Handels- 
plätzen und  die  Erlaubniss  für  ihr  Bedürfniss  Getrei- 
de einzukaufen   ertheilt  ^  Auf  das  Gesuch  des  russi- 
schen Gesandten  Tretjack  Gubin  Hess  Suleiman  dem 
Chan  der  Krim  bedeuten,  dass,  wenn  er  Russland  beun- 
mhigte,  er  sich  seiner  Ahndung   aussetzen  würde.   . 
Mk  W^assilji*s  Gesandten  ging  der  Beg  Iskender  von 
Menkub  als   Gesandter   an  Wassilji,  welcher   in  der 
Folge  den  Edelmann  Morofowmit  freundlichen  Schrei- 
ben nach  Constantinopel  sandte,  ohne  Erfolg  gewünsch- 
ten schrifilichen  Vertrages  ^.  Mit  Venedig,  welches  seit 

*)  Eoffel's  Geschichte  von  Senrien  S.  ^5,  nech  Bratus  und  IstuenG, 
welcher  äte  IIeili|[^e  Peiea^  und  Tabero,  welcher  sie /^tica  nennt.  ^)Span- 
dauno  S.-gi.  ^)  Ferdi  Bl.  4<-  u*  44*  Tagcbnch.  DscheUlfade ,  Abdulafir. 
^>Beriehc  de«  venet.  Bothscbaft.  Memmo  ans  Constantio.  vom  29.  October 
)5ii.  m  Man  San.  XXXI 1.  Band.  ')  Kogei's  Geschichte  vou  RaaufaS.  198. 
^)  Karamtin  Geaeh.  des  russischen  Reiches  TU.  Band  S.  83.  S)  JtLaramsin'a 
Gach.  fi«nd  Yll.  S.  91  und  itS. 
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I.  A/oAarrtfmSuIeiman:8  Regierungsantritte  die  freandschaniichstea 
I.  Dec/i5ai.^®^^^^^i^'^^^  unterhalten,  wurde  durch  den  Bothschaf- 
ter  Marco  Memmo  der  Friede  erneuert ,  und  ein  Trac- 
tat  in  dreyssig  Artikeln  abgeschloasen,  dessen  Daseya 
allen  bisherigen  Gescbichtschreibern  der  Republik  ent- 
ging t;  so  gross  war  die  Sorge  derselben,  das  Staats- 
geheimniss  zu  bewahren.  Es  ward  darin  für  die  Frey- 
heit  der  SchiffTahrt,  für  die  Sicherheit  der  Kauileutef 
für  den  Aufenthalt  der  Gesandten  zu  Constantinopel , 
«  welche  alle  drey  Jahre  gewechselt  werden  sollten,  vor« 
gesehen.  Venetianiscbe  Scläven,  welche  entflohen,  spl* 
len  den  Christen  zurückgestellt,  wenn  Moslimen,  mit 
tausend  Aspern  ersetzt  werden.  Küstenraub  wird  zu- 
rückgegeben, Schiffbrüchige  sind  frey.  Die  Verantwort- 
lichkeit der  Schiffe,  welche  ohne  ihren  Capitain  einlau- 
fen, trägt  derselbe;  Mörder  und  Räuber  werden  ausge- 
liefert, in  Rechtshändeln  erscheinen  die  Dragomane 
mit  vor  Gericht,  Schulden  halber  kann  kejn  Bailo  ein- 
gesperrt werden,  ohile  des  Bailo  Erlaubuiss  darf  kein 
venetianischer  Kaufmann  reisen*  Diese  sind  von  Kopf- 
steuer frey,  ihre  Erbschaftsaohen  besorgt  der  Bailo , 
den»  Handel  der  Barbaresken  mit  Venedig  soll  nichts 
in  Weg  gelegt  werden,  die  Schiffe  sollen  nur  zuCon- 
stantinopel  und  in  den 'Dardanellen,  und  nicht  zuKal- 
lipolis  untersucht  werden.  Endlicif  zahlt  (und  diesssind 
die  beyden  wichtigsten  Artikel,  der  vorletzte  und  letz- 
te) die  Republik  für  Cypern  einen  jährlichen  Tribut 
von  zehntausend  und  für  Zante  von  fünfhundert  Duca* 
ten  *•  Eine  wichtige  diplomatische  Urkunde ,  in  wel- 
cher schon  für  die  meisten  Puncte,  über  welche  späte- 
re Tractate  der  Pforte  mit  anderen  Mächten  stipulirten, 
vorgesehen  ist.  Die  Gränzen  wurden,  wie  sie  noch  zwi- 
schen den  bosnischen  K^önigen  und  der  Republik  im 
vierzehnten  Jahrhunderte  bestanden  hatten,  bestätigt  ^ 

■)  fn  Mtrini  Stnuto's  Geschichte  XXXII.  Band  in  extenso.  >>)  In  Hen 
▼enetianischen  Acti-n  des  k.  k.  Hatuardiives  befinden  sich  auss<*rdemFei'- 
BianeSuleiman'i  (aus  Be^^kos  am  letalen  Schewwal  999,  d  i.  37.  Julius  i5s3 
erlassen),  welcher  die  Aufrecht liaitung  der  durch  den  Traclal  vom  i.Mo- 
harrem  027  (1.  Üec.  i5ai)  bestätigten  Gräns&en  einschärlt,  die  frühere  tür- 
kische Urkunde  i.  J.  i^oa,  gegründet  auf  die  i.  J.  i3go  zwi^hen  dem  Kö- 
nige von  Bosnien  and  dem  voii  Spalatro  getrofieneUenereinkunft  der  Grän- 
zen 1390 :  Stephanus  Thurso  RexBosniat  deciarat  confinia  Spaiat.  nnd  i4o3 : 
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So  ^war  das  erste  Jahr  von  Suleiman^s  Aegiemng  StUtman^t 
verflossen ^  und,  rahmvoll  in  Krieg  und  Frieden,  ein  p,^achrund 
^würdiges  Master  aller  folgenden,  tein  Augenblick  ver-  ^€/^«- 
loss  ihm  unbenutzt  flir  die  Geschäfte  des  Reiches,  nnd 
]eder  seiner  Schritte  bezeichnete  den  grossen  Charak- 
ter des  Mannes ,  des  Herrschers,  des  vollendeten  Mos- 
lims.  Stets  voll  grosser  Gedanken  und  Entwürfe,  schnell 
nnd  fest  in  Ansführnng  derselben,  beharrlich  in  seiner 
Meinung,  eifrig  in  seiner  Religion,  ein  Freund  der 
Wissenschaften  nnd  der  Studien,  den  Christen  eher 
günstig,  aber  Spinnenfeind  den  Juden*  Starke  Stirne, 
braune  Gesichtsfarbe  und  ernstes  Aussehen  kündeten 
sein  cholerisches  Temperament,  und  noch  finsterer  sah 
er  aus ,  vreil  er  den  Turban  bis  auf  die  Augen  herun- 
ter gewunden  trug  f.  Auch  gab  er  demselben  eine  neue 
von  der  seines  Vaters  verschiedene  Form.  Dieser  trug 
ihn  kugelförmig,  Suleiman  in  vielen  Falten  gewunden, 
so  dass  hur  die  Spitze  der  umwundenen  Mütze  hervor 
sah.  Jene  Form  behielt  den  Nahmen  Sethni,  die  neue 
wurde  Jun^fi  genannt ,  sey  es  nach  dem  ägyptischen  Ju- 
suf,  sey  es  nach  Jusuf  Ssalaheddin,  jener  und  dieser 
ein  Muster  hoher  Regentenweisheit.  Höchst  wichtig  ist 
die  Kopfbedeckung  dem  Morgenländer  als  Bezeichnung 
der  Würde,  des  Amtes,  der  verschiedenen  Abstufungen 
der  bürgerlichen  Verhältnisse  und  selbst  der  Religion. 
Unter  Suleiman  erhielt  diese  Abstufung  der  Kopfbin- 
de nnd  Turbane  sammt  dem  Kleiderwesen  die  sorg** 
faltigste  Ausbildung  ^.  Der  Sultan  allein  trug  den  ho* 
hen  Bund  mit  zwey  Federbüschen  geschmückt ;  die  We* 
fire  denselben  unten  breit,  und  oben  mit  einem,  durch 
den  Muslin  durchlaufenden  breiten,  goldenen  Streifen 
(Kalevi);  die  Staatsbeamten  dep  hohen  Staatsturban, 
nach  dem  Suleiman*s  gebildet,  nur  kleiner  (Mudsche^ 
iptfe) ;  die  Gesetzgelehrten  den  runden  Wulst  (Chora- 
sani) ;  die  inneren  Leibwachen  die  goldene  Mütze  (Us- 
knf) ;  die  äusseren,  nähmlich  die  jBpstandschi,  die  rothe 

Ftadulaus  Beae  comfirmat  dictum  prMUgium  regis  BoSniat  dt   cottfinis 
Spmfatinormmm 

*)  SchsaiMlsame  unter  Suleiman. 

111.  2 
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lang herabhUngende  Haube  (Bareia)^;  die  Janitscharen- 
Officiere  die  helmfOrmige  ^  niit  Federn  besetzte  (An> 
kd)  ;  die  Janitscharen  die  Filzmütze  (Ketscke)  \  gemei- 
ne Leute  den  zerwühlten  Bund)  PerUchani,  den  ein* 
fachen  Turban  (Dülbend)^  oder  bloss  das  nachlässig  uni- 
gewundene  Shawl  (Schemle)  •.  In  der  Begleitung   der 
ersten^  durch  ihre  Turbane  auf  diese  Weise  unterschie- 
denen Hof-  und  Staatsbeamten  ritt  Suleiman  alle  Frey- 
tage in  die  Moschee  ^  dem  feyerlichen  Kanzelgebethe 
beyzüwohnen,  und  ihn  begleitetet^  zum  ersten  Mahle 
vier  Wefire,   da  unter  dem  vorigen  Sultan  die  Zahl 
derselben  niedrey  überstiegen  hatte  f.  Diese  wareu  der 
Grosswefir  Phi  Mustafa  ,  ein  geborner  Karamanier  aus 
der  Familie  des  Scheich  Dschemaleddin  Akseraji ,  seit 
der  Schlacht  von  Tschaldiran  mit  dem  höchsten  Yer-» 
trauen  Selim*s,  und  seit  dem  Ende  des  ägyptischen  Feld- 
zuges mit  der  höchsten  Würde  des  Reiches  beehrt.  Mu^ 
stafa  der  zweyte  Wefir,  ein  geborner  Slavonier,*  mit  Su- 
leiman's  Sch\i^ester  vermählt  ^  Erbauer  der  noch  heute 
sein  Andenken  ehrenden  Moschee  zu  Gebifa  ^das  alte  Li- 
byssa) ;  Ferhad  aus  Sebenico  gebürtig ,  nur  um  zehn  . 
Jahre  älter  als  der  Sultan ,  hriegerisch^  heftig ,  ehrgei- 
zig ohne  Mass.  Kaslm^  ein  ergrauter  Staalsdiener,  Su- 
leiman*8  Defterdar  und  Hofmeister,  als  er  noch  Kron- 
prinz und  Statthalter  von  Magnesia  war  ^.  Kasim  bath 
bald  nach  der  Rückkehr  von  Belgrad  aus  Altersschwä- 
che um  Entlassung;,  und  erhielt  dieselbe  mit  einem 
Gnadengehalte  von  jährlichen  zweymahl  hundert  tau-« 
send  Aspern  (viertausend  Ducaten   nach  damahligcm 
Münzfusse)  ^^  was  sofort  als  Richtschnur  für  die  Pen- 
.    sionen  der  Welire  festgesetzt  blieb.  Sein  Sohn  Ahmed- 
beg  wurde  zugleich  zum  Sandschakbeg  ernannt  \ 
Gnindeund^       Der  Winter  verfloss  unter  Rathsversammlungen 
ßliag^rung  und  Bauten.  Zu  Constantinopel  erhob  sich  allgemach 
t'un  Hhodos.  jj^  jgjjj  Andenken  des  Vaters  geweihte  Moschee ;  an 

der  ungarischen  Gränze  wurden  Sabacz  und  Belgrad, 

')  Moar«djea  D'Ohsson.  ^)  Pettchewi  und  Aali  in  der  Liste  der  WcH- 
r«  Suleiman's.  <>)  5o  Aspern  machten  einen  Ducaten.  ISorh  Ssolakfade  DI. 
tu  bey  der  Berechnung  dof  Thronheateicungaccscbenke  S.  Seiim'<  1.  «her 
Öo.  «»/Ferdi  Bl.  47.  ' 
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and  in  der  Nähe  des  letzten  das  Schloss  Hawale  *•  und 
an  dem  Gestade  des  weissen  Meeres  die  in  der  Nähe 
Ton  Salonik  gelegene  Stadt  Kawale  befestigt,  im  Arse- 
nal die  Flotte  eifrigst  gerüstet.  Diese  Rüstung  galt  dem 
festen  Sitze  des  Joanniterordens  ^  des  seebeherrschen-- 
den  Rhodos.  Zn  dieser  eben  so  schwierigen  als  glän- 
zenden Unternehmung  bewog  den  Herrscher  der  Os- 
manen  als  Staatsgrund  zuerst  die  Abhängigkeit  des, 
so  lang  Rhodos  in  den  Händen  der  Ritter,  christlichen 
KaperschifTen  Preis  gegebenen  mittelländischen  Mee- 
res, der  Jammer  so  vieler  in  der  Sclaverey  der  Un- 
gläubigen schmachtenden  Moslimen,  die  Nothwendig- 
keit  der  Verbindung  zwischen  Constantinopel  und  dem 
neu  eroberten  Aegypten  zur  See  sowohl,  als  die  freye 
Fahrt  der  Pilgerschiffe  zu  sichern;  dann  persönlich 
die  Ruhmbegierde,  durch  diese  wie  dprch  Belgrad'sEr« 
obemng,  die  zwey  einzigen  Flecken,  welche  den  Trium- 
pheslauf  seines  grossen  Ahns  verdunkeln,  aufzuhellen , 
dort  zu  siegen,  wo  der  Eroberer  Constantinopels  be- 
siegt 'ward ,  und  das  Reich  im  Süden  wie  im  Norden , 
zur  See  wie  zu  Land,  durch  die  zwey  bisher  für  unbe- 
zwingbar gehaltenen  Bollwerke  der  Christenheit,  nähm- 
lich  Rhodos  und  Belgrad ,  gleich  zu  schirmen  ^.  Diese 
Grunde  waren  für  Suleiman  gewiss  einleuchtend  und 
bewegend  genug,  wenn  ihn  auch  sein  kriegerischer  We- 
fir  Mustafa  und  sein  seeabschäumender  Schiffshaupt- 
mann Kurdogli  nicht  nur  zur  Unternehmung  gespor« 
net  %  wenn  ihn  der  Verräther  der  Insel ,  ein  jüdischer 
Doctor  und  der  Grosskanzler  des  Ordens ,  der  Portu- 
giese Andre  de  Merail,  insgemein  Amaral  genannt,  nicht 
durch  Schilderung  der  Schwächen  und  Leichtigkeit  zu 
wiederhohlten  Mahlen  dazu  angelochet  hätten.  Eher 

*)  Ferdiy  Stolskfftiley  AaU.  ^)  Boarbon,  FonUnui  and  nach  ihnen  Bo- 
•10  nnd  Vertot  geben  diese  Gründe  grösstentheils  eben  so  richtig  an,  als 
die  osmaniscben  Geachichtichreiber :  Dschelalfade ,  Ferdi  und  der  Araber 
Ramalanf  welcher  den  Sultan  als  Arst  bey  der  Belagerang  begleitete  S. 
Tercier  memoire  sur  la  prise  de  la  viUe  et  de  tisle  de  Rhodes  en  i5a2.  par 
Soliman  II.  (I.)-  Memoire  de  Taead^mie  des  inscriptions  T.  XXYI.  p.  728. 
*)  Der  Vorstellangen  Kurdoghli's  erwähnen  zwar  auch  die  osmaniscben  Gc- 
schichtschreiber  9  aber  die  langen  Reden  deaselben  eben  so  wohl,  al»  die 
tpecrrphen  Schreiben  der  Wefire  hätten  aich  Fontanus  und  seine  Nach- 
sckreuiery  KnoiUt ,  Me^eray  und  Andere  fuglich  ersparen  können. 
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als  die  Yorstellungen  der  Treuen,  de$  Wefirs  und  der 
Korsare.n ,  al8  die  Kundschaft  des  Yerräthers «  des  Ju« 
den  und  des  Kanzlers,  mochte  auf  Suleiman's  Geist  als 
mitbewegender  Grund  der  Staatswohlfahrt  und  der 
'  Auhmgier   gewirkt  haben  die    günstige  Stellung  der 

äusseren  Verhältnisse  christlicher  Fürsten,  deren  £i* 
nigkeit  jetzt  für  die  Osmanen  nicht  zu  furchten  war, 
die  Schwäche  des  Königs  von  Ungarn  ^  die  Ohnmacht 
des  Papstes ,  der  Krieg  zwischen  Carl  Y.  und  Franz  I. , 
die  durch  die  Erneuerung  des  Friedens  so  eben  versi- 
cherte Freundschaft  Yenedigs.  Der  Zug  wider  Rhodos 
war  also  beschlossen,  und  nur  der  durch  das  Gesetz' 
selbst  vorgeschriebenen  Form  willen  ein  Schreiben  mit 
I.  J|in.  iSaa.  der  Auflorderung  gütlicher  Uebergabe  an  den  Gross- 
meister erlassen,  worin,  wie  gewöhnlich,  bey  Gott, 
dem  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde  und  beym  Gott- 
gesandten Mohammed,  bey  den  anderen  einmahl  huu' 
dert  vier  und  zwanzigtausend  Propheten,  und  bey  den 
vom  Himmel  gesandten  vier  Gesetzbüchern  Sicherheit 
zugeschworen  ward  t.  Nachdem  das  Schreiben  abge- 
i8. Jan.  i5a2.  laufen,  lief  auch  alsbald  die  I^lotte  aus,  dreyhundert 
Segel  stark  f\^  mit  zehntausend  Soldaten  und  Pioni- 
ren  bemannt  %  unter  des  YVeflrs  Mustafa  Pascha ,  als 
'        des  zu  diesem  Feldzuge  ernannten  6erasker*s,  Oberlie* 
si.  Pedicheb  fehle,  uud  Zugleich  trat  Suleimanan  der  Spitze  von  bey- 
i§,  Jon.  i5aa»  laufig  hundert  tausend  Mann  itt  den  Marsch  zu  Land 
an ,  so  dass  er ,  am  zwey ten  Tage  noch  gegenüber  von 
Constantinopel  zu  Maldepe  gelagert,   die  Flotte  mit 
günstigem  Wind  vorüber  segeln' sah. 
Martchdurch         Während  des  Marsches  des  Heeres  durch  Klein-' 
Kiem-jisie^»  Asieu  bis  gegenüber  vou  Rhodos  lief  mehr  als  eine  gün- 
stige Nachrieht  ein :  dass  der  Bruder  des  Sandschakbegs- 
beg  von  Hersek  (Herzegowina)  das  dalmatische  Schloss 
Iskradin  (Scardona),  ein  auf  einem  steilen  Felsen  mit 
einem  Hafen  gelegenes  unzugängliches  Räubernest  ^ 
genommen,  dass  das  Schloss  der  zwischen  Piscopia 

*)  ZaJIoite  du  Vauttur  arabe  (Ramasan)  n» portoit  tfue  deux  müU  Aom- 
ijies  dt  debarquetntnt  avec  kuit  mUle  soidait  de  marine,  Tercier  733.  ^)  Pe- 
Iscbewi  DI.  27.  spricht  «us  Selbstimticfat  des  Ortes.  SsoUkfude  Bl.  loa. 
Dichelaliade  55.  Spandngino  und  Ferdi  9S.  AbduUßf  Bl.  46. 


(Telos)  and  Limonia  westlich  von  Rhodos  gelegenen 
Kleinen  Insel  Haleke  (Chalki)  von  den  auf  derselben 
gelandeten  Janitscharen  mittelst  Minen  erobert  wor* 
den  sey  %  dass  Ferhadpascha  der  Herrschaft  und  dem 
Leben  d^s  Herrn  von  Snlkadr,SchehsttwaroghliAUbegf 
welcher  von  Snltan  Selim  nach  Kumach*s  Eroberung 
an  Alaeddewlet*s  Stelle  mit  dem  Lande  belehnt  wor^ 
den  war ,  durch  gewaltsame  Hinrichtung  der  ganzen 
Familie  ein  Ende  gemacht  habe  K  Indess  war  das  erste 
Geschwader  der  Flotte  an  dem  für  Rhodos,  der  dort 
aufbewahrten  Reliquien  willen ,  so  festlichen  Tage  des 
heil.  Joannes  beym  Schlosse  «Favez  verheerend  gelan- 
det ^uud  zwey  Tage  hernach  die  ganze  Flotte  in  der   a4*  Junmi. 
wenig  Ifeilen  von  der  Stadt  entlegenen  Bay  von  Pa« 
rambolin.  Ein  ganzer  Monath  verstrich  in  Zufuhr  der 
Truppen  dee  Krieges  und  Mundvorraths  und  in  Erwar- 
tung des  Sultans ,  welchem  die  Ehre  di^r  begonnenen 
Belagerung   der  Wefir   Serasker   wegzunehmen  sich 
nicht  unterstehen  dni^e.  Fast  gegenüber  von  Rhodos 
vertieft  sich  auf  dem  anatolischen  Festlande  die  grosse, , 
und  durch  umgebende  Gebirge  von  allen  Seiten  vor 
der  Gewalt'der  Winde  geschirmte  Bucht  von  Phisco, 
in  deren  Grunde  der  kleine  Ort  Mairmaris  liegt,  nach 
welchem  die  Bucht  heut  insgemein  genannt  wird.  Stadt 
und  Bucht  sind  aus  der  'ältesten ,  wie  aus  der  neuesten 
Geschichte  bekannt.  Die  Bewohner  von  ])Iarmaris  hat- 
ten den  Nachträb  des  macedonischen  Heeres,  welches 
Alexander  wider  Darlus  führte,  angegriffen,  und  als 
Alexander  sie  umzingelte,  erwürgten  die  sechshun-    ^ 
dert  Yertheidiger  der  Stadt ,  Weiber  und  Kinder,  zün- 
deten die  Stadt  an,  und  schlugen  sich  durch  das  persi- 
sche Heer  ins  unzugängliche  Gebirge  durch  ^  In  der 
neuesten  Zeit,  im  ersten  Frühjahre  des  laufenden  Jahr« 
hundertes,  sammelt^  sich  in  der  Bucht  von  Marmaris, 
in  welcher  Suleiman  die  Flotte  zur  Eroberung  von  Rho- 

*)  PeUcb«wt  Bl.  26.  Salflimau*t  Tneebueh.  Die  Betcbreibang  der  Lage 
4er  ln«el  In  Babri|e.  Drecdner-Exemplar  Bl.  4^9  wo  aber  statt  Haleke  ein- 
Buhl  Harek<5  und  einroalil  gar  Hare  stebt.  ^)  Suleiman^t  Tagebuch  \aU 
BL  3a5.  V.  Begebenbeit.  Abdulafif  46.  Dichelalfade  Bl.  4>*  BaufaluJ-ebrar 
BL  3S8.  No<;bbetul-tewarich  Bl.  laS.  ^)  Tercier  Mem.  de  Vacademie  dca  in- 
Jcrip.  XXVT.  p    744- 
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dos.  vereinte f  die  englische  wider  Äegypten  bestimmte, 
dreyhundert  Segel  starke  und  lief  von  hier  nach  Ale- 
xandrien  ^  wie  Sulelman  nach  Rhodos  aus  ". 
Belagerung  j^j^  ^q}^i  ^nd  Zwanzigsten  Julius  landete  Suleiman 

von  Rhodos.  ^ 

s8.  Julius,    nnter  dem  Donner  des  ganzen  Belagerungsgeschützes, 
von  mehr  als  hundert  Feuerschlünden,  worunter  zwölf 
ungeheure  Kanonen,  deren  zwey  grOsslen,  wie  die  zur 
Belagerung  Gonstaütinopels  gegossenen,  grosse  stei« 
nerne  Kugeln  von  eilf  bis  zwölf  Spannen  im  Umfan- 
ge schössen,  wovon  mehrere  noch  heute  in  und  vor  der 
Festung  herumliegen ,  die  fast  unglaubliche  Aussage 
der  Geschichtschreiber  durch  den  Augenschein  bewäh- 
rend t-  Suleiman  besichtigte  die  Stadt  und  die  \^rthei* 
Inng  des.  Heeres  um  dieselbe.  In  die  Vertheidigung  der 
sieben  Bollwerke  der  Stadt  und  des  Hafens  hatten  sich 
die  acht  Zungen  des  Ordens ,  die  französische ,  deut- 
sche, englische,  spanische,  portugiesische,  italienische, 
die  von  Auvergne  und  Provence  getheilt,  der  Gross- 
meister hatte  seinen  Pallast  verlassen,  und  stand  am 
Siegerthore  bey  der  Kirche  Maria's  vom  Siege.  Dieses 
öffnet  sich  auf  der  Nordseite  der  Stadt,  in  der  den  bey- 
X     den  Häfen  derselben  (dem  Mandraccio  und  Galeeren- 
hafen) entgegengesetzten  Richtung,  links  desselben  das 
Bollwerk  der  deutschen  Zunge ,  dann  das  ambrosiani- 
sche  Thor  und  das  Bollwerk  der  französischen  Zunge. 
Rechts  beym  Siegerthore  das  Bollwerk  der  Zungen  Au- 
vergne und  Frankreich.  Diese  vier  Bollwerke  verthei- 
digten  die  Nordseite  der  Stadt ;  der  Ostseite ,  von  wel- 
cher der  Hanptangriff  geschah,  liegt  das  englische  BoU* 
werk,  welches  die  osmanischen  Belagerungsberichte 
das  Schloss  Bedschne  nennen,  vor,  auf  welches  das 
ambrosianische  Thor  und  der  Pallast  des  Grossmei- 
sters folgt  ^ ;  auf  den  südlichen  Mauern  der  Stadt  zu* 
nächst  dem  Hafen  standen  die  Ritter  der  Zungen  Pro- 
vence und  Italien ;  den  Hafen  selbst,  wo  die  Portugiesen 
standen,  verwahrten  Ketten  und  hielten  sammt  den 

t 

*)  'Der  Verfasser  befand  sich  auf  der  eo&liscbcn  zu  Marmai  is  versam- 
melten Flotte.  **)  Topographische  Ansichten  gesammelt  aui'  einoi  Kei^c  iu 
die  Levante  iSii.  S.  7a. 
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fibertosfesten  Thflrmen  des  Erzengels  and  des  heil. 
Nikolas  jeden  feindlichen  AngrilT  von  dieser  Seite  ab  *• 
Die  Befehlshaber  des  osmanischen  Heeres  umzingel- 
ten die  Stadt  in  folgender  Ordnung  von  Norden  ge- 
gen Süden.  Vor  den  Bollwerken  französischer  und  deut* 
scher  Zunge,  d.  i.  auf  dem  rechten  Flügel  des  belagern- 
den Heeres,  lag  Äjaspascha,  der  Beglerbeg  von  Ru* 
mili  ^^  nnd  nächst  ihm  bey  den  Bollwerken  Auvergne 
und  Spanien  der  dritte  Weßr  Ahmedpascha.  Auf  der 
Ostseite  im  Mittelpuncte  bey  dem  englischen  Bollwer- 
ke der  Serasker  und  zweyte  Wefir  MustaCapascha ,  auf 
dem  hinter  der  Station  Mustafapascha's  gelegenen  und 
das  Bollwerk  beherrschenden  Hügel  S.  Cosmas  und 
Damianos,  nahe  bey  der  Capelle  der  heiligen  Jungfrau 
von  Elemonitra,  ward  Suleiman*8  Zelt  aufgeschlagen. 
Vor  dem  südöstlichen  Bollwerke  der  Zunge  Provence, 
A,  i.  auf  dem  linken  Flügel ,  stand  der  Beglerbeg  von 
Anatoli ,  Kasimbeg  ^  und  neben  ihm  an  der  äussersten 
Spitze  des  linken  Flügels  bey  dem  italischen  Bollwer- 
ke der   Grossweßr  Piripascha  f-  Der  Angriff  begann 
am  ersten  August  durch  den  Beglerbeg  von   Rumili   ■•  AagusM 
auf  der  Seite  des  deutschen  Bollwerkes ;  als  Hüther  der 
ungarischen  Gränze  stand  er  den  Deutschen  zunächst, 
und  sollte  dieselben  auch  hier  zuerst  angreifen.  Ihm 
gegenüber  Ritter  Christoph  von  Waldner,  vormahls 
Comthur  zu  Fürstenfeld,  Mödling,  Wien  und  Hagenau, 
dessen  Andenken  zu  Pludenz  in  Tyrol  durch  eine  bey 
seiner  Familie  Montag  nach  Martini  gestiftete  Gedächt- 
nissfeyer  erhalten  werden  sollte  ^.  Ein  und  zwanzig  Ka- 
nonen beschossen  die  einfache  Mauer  des  deutschen 
Bollwerkes,  nnd  zwey  und  zwanzig  den  festen  Thurm 
von  St.  Nicolas.  Vierzehn  Stückbette ,  jedes  mit  drey 
Kanonen  besetzt ,  waren  gegen  das  spanische  und  eng-  « 
lische  Bollwerk«  nnd  siebzehn  solche  ^Stückbette  gegen 
das  italienische  gerichtet  th  Der  ganze  August  verstrich 

*)  Si  l^vir^mt  grande  esperanee  tttnfrer  aux  ditt  enntmis  —  eomme  üs 
amemi  deÜberd  de  donner  im  assauli  par  U  Mandraaui.  Lc  Bastard  Bour- 
Ut.  ^)  BMtard  Bourbon.  ")  La  maison  de  Waldner  jonda  pour  ee  Coman- 
üer  a  PUuMdieiu  tl^ns  le  Tirol  nn  antuMenaire ,  qui  devoii  6lre  cclehre  le 
kadi  tTapr^e  Sa  S.  Marlin,  Torcier  Mem.  XXII.  Band.  p.  753,  lieutc  weist 
MB  M  plndeoB  von  dieaer  Stiftang  nichts  mehr.' 
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anter  Mineuärbeiteu  der  Belagerer  und  Gegenarbeiten 
der  Belagerten  t  befeuert  durch  den  hohen  Muth  des 
Grossmeisters  Villiers  de  Tlsle  Adam,  geschirmt  durch 
die  überlegene  Kunst  des  bey  seiner  Ankunft  aus  Greta 
gleich  als  Grosskreuz  in  den  Orden  aufgeuommenen 
venetianischen  Ingenieurs  Gabriel  Martinengo.  Erst  am 
ift.  Schewwta.\ieTten  September  öffnete  eine  Mine  die  Südseite  des 
4.    eptem  "* ^jjgijg^j^gn  BoUwcrkcs  njit  solchem  Erfolge,  dass  die 
Osmanen  durch  die  Bresche  stürmend  eindrangen,  sie- 
ben Fahnen  wegnahmen,  aber  dann,  als  der  Grossmei* 
v^     )  ster  unter  der  Fahne  des  Kreuzes  zum  Beystande  her- 

ig.SchcwwaLheyeilte ^  mit  dem  Verluste  von  mehr  als  zweytausend 
ii.Sepicmber.jyj^^j^  zurückgeschlageu  wurden  ».Ebenso  viel  kostete 
ihnen  der  zweyte ,  sechs  Tage  nachher  an  demselben 
Bollwerke  gelieferte  Sturm,  den  Belagerten  nur  dreys- 
sig  Mann,  worunter  aber  der  General  der  Artillerie 
und  der  Standartenträger  des  Grossmeisters  ^.  Zwey 
Bi.  Schewival  Tage  hernach  drangen  sie  ohne  gesprengte  Mine  durch 
i3.Septcmber.  jj^  Breschc  des  englischen  Bollwerkes  ein,  worauf  sie 
fünf  Fahnen  pflanzten ,  deren  e^ne  der  Com thur  Wald* 
«  ner  eroberte  und  dem  Schutzheiligen  von  Oberweiler 
weihte  f.  Tags  darauf  ward  der  Verräther  der  Stadjfc , 
der  jüdische  Doctor,  als  er  eben  mittelst  eines  Pfeiles 
einen  Brief  ins  osmanische  Lager  abgeschossen,  ergrif- 
fen und  geviertheilt  ^  Diese  drey  Stürme  waren  nur 
von  einem  Theile  des  Heeres  tind  nur  auf  das  englische 
Bollwerk  geliefert  worden,  auf  den  vier  und  zwanzig- 
sten September  wurde  aber  der  Sturm  Tages  vorher 
fürs  ganze  Heer  und  die  ganze  Festung  ausgerufen. 
Von  Mittag  bis  Mitternacht  schrien  die  Ausrufer  durch 
'    das  Lager :  ^Morgen  wird  gestürmt ,  Stein  und  Grund 
„gehört  dem  Padischah ,  Blut  und  Gut  den  Siegern  als 
i,Beute**  ^1  Mit  Sonnenaufgang  wurde  von  der  Nord-, 
Ost«  und  Südseite  gestürmt ,  am  heissesten  war  der 
Kampf  am  spanischen  Bollwerke ,  wo  der  Aga  der  Ja- 


*)  BasUrd  Bourbon.  Sieh  aach  Saleimtn't  Tagebuch.  ^)  Bourbon  nei 
den,  General   der   ArtüJeMe    Guyot  de  Marseikac ,    den  ot«ndartentrS( 


nennt 
LrSger 
Henry  Mautelle,  Vertot  vertauscht  gans  unverantwortlich  den  Nahmen 
des  ersten  mit  dem  des  Goleeren-Gapitains  Michael  jirgillemoni,  ")  Bour- 
bon. Suloiman's  Tagebuch  ervrähnt  am  aelbenTage  des  herübergeschosse- 
nen  Briefe«.  **;  Sulciman's  Tsgebuch. 
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juttcharen  icUoii   eingedrungen  seine  Fahnen  anfge*    i^sahküi 
pflanzt  hatte.  Sie  fielen  alle  in  die  Hände  der  Belager-  *^  '^  •*"  *'^- 
ten,nndYon  allen  Bollwerken  wurden  die  Belagerer 
zurückgeschlagen.  Fünfzehntausend  ihrer  Erschlagenen 
f&Oten  die  Breschen  und  Gräben  \  Bey  diesem  Star- 
me^^deni  grössten  und  wichtigsten  der  in  dieser  Belage- 
rang  gelieferten^  leuchtete  nicht  nur  die  Tapferkeit  der 
Ritter  und  Layen^  sondern  auch  der  Eifer  und  Hei- 
denmuth  der  Frauen  von  Rhodos  vor.  Dieselben  tru- 
gen theils  Brot  und  Wein  zur  Erquickung  der  ermü- 
deten Krieger ,  theils  Erde  und  Steine  herbey ,  um  mit 
jener  die  Bresche  zu  f&llen,  diese  auf  die  Stürmer  zu 
werfen  \  Unsterblichen  Nahmen  ^  wenn  gleich  ihren 
eigenen  die  Geschichte  nicht  nennt ,  erwarb  sich  eine 
Griechinn,  die  Geliebte  eines  auf  dem  englischen  Boll- 
werke getödteten  Feldobersten.  Nachdem  sie  ihre  zwey 
Kinder  geküsst  und  ihnen  das  Kreuz  an  die  Stirne  ge« 
zeichnet,   durchdolcht  sie  dieselben  und  wirft  sie  ins 
Feaer  mit  den  Worten :  däss  euch  der  Feind  weder 
lebend  noch  todt  schände  9  wirft  dann  des  Geliebten 
blutigen  Mantel  um  sich ,  und  stürzt  sich  mit  seinem 
Schwerte  in  der  Feinde  dichteste  Schar ,  wo  sie  ta- 
pfer kämpfend  den  Tod  der  Helden  stirbt  ^  Suleiman, 
aufgebracht  über  den  misslungenen  Sturm  ^  liess  den- 
selben dem  Beglerbeg  von  Rumili  Ajaspascha  entgel- 
ten, welcher  abgesetzt,  verhaftet,  aber  nach  vier  und  « 
zwanzig  Stunden  schon  wieder  begnadigt  und  in  sei- 
ne Stelle  eingesetzt  ward  f.  Mustafa  der  Serasker  wur- 
d^  schon  am  dritten  Tage  nach  der  eingelaufenen  Nach- 
rieht von  dem  Tode  Ghairbegs  an    dessen  Stelle  als 
Statthalter  nach  Aegypten  abgesandt ,  und  an  seiner- 
Stelle  übernahm  Ahmedpascha,  der  bisher  dritte  We- 
flr,  die  Leitung  der  Belagerung  ^.  Auch  der  Kapudan 
der  Flotte  Jailak  Mustafapascha  vnirde  seiner  Stelle 
entsetzt,  und  dieselbe  dem  Behrambeg  verliehen  *^.  Am 


)  Boorbon.  Salehatn't  Tagebach  bekennt  grossem  VeHuiL  ^)  Bourboo. 


iaii  in  der  Liste  der  Paichu. 
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»»  JSiihtiU,   zwölften  October  verdachte  Ahmed  vor  Tages  Anbruch 
'  das  englische  Bollwerk  zu  überrumpeln;  schon  hatten 
sie  auf  selbem  festen  Fuss  gefasst,  als  der  Janitscharen 
Aga ,  Bali  Aga ,  verwundet  ward ,  und  sie  sich  wieder 
zurückgezogen  ^  Zu  Ende  des  Monaths  wurden  sie 
nach  hartnäckigem  Kampfe  von  dem  Bollwerke  Italiens 
1.  SiihiJsche,  und  Proveuce  **  zurückgeschlagen,  Drey  Wochen  ver- 
flossen unter  theilweisen  Angriffen  der  Bollwerke,  auf 
denen  die  Belagerer  immer  mehr  und  mehr  Fuss  zu  ge- 
4  Moharrem  binnen  anfingen,  bis  sie  wieder  einen  Sturm  auf  das 
33.  Not.  i5aa.  Bollwerk  der  Zunge  Italien  mit  einem  halben  Tausend 
iiMoharrem,  yon  Todteu  bezahlten  ^«  Am  Andreastage  wurden  mit 
ovem  or.  Tagesanbruch  unter  strömenden  Regengüssen  die  Boll- 
werke Spanien  und  Italien  gestürmt;  der  Verlust  von 
dreitausend  Todten  bewog   den  Serasker  Ahmedpa- 
scha vor  der  Rand  keinen  Sturm  zu  wagen ,  sondern 
sofort  die  Belagerung  nur  durch  Laufgräben  und  Mi- 
nen zu  fördern  ^. 
CapUuiaiion  Ungeheuer  war  der  Verlust,  welchen  die  Belage- 

uHd  Bruch  rcf  an  Mannschaft  erlitten  hatten,  mehn  als  hunderttau- 
derselben.    ^^^^^  jj^  g-^iß^  j^^^j^  peuer ,  die  Hälfte  durch  Krank- 

10.  Decemher.  heiten  ^  Am  zehnten  December  erschienen  nach  auf- 
gezogener Unterredungsfahne  zwey  Türken  mit  einem 
Schreiben,  dem  des  Sultans  goldener  Nahmenszug  vor- 
gesetzt war ,  um  Unterredung  zu  begehren.  Zwey  Rit- 
ter begaben  sich  zu  Suleiman ,  der  ihnen  freyen  Ab- 
zug zusicherte ,  wenn  sie  die  Stadt  binnen  drey  Tagen 
übergäben,  widrigenfalls  würde  Niemand  mit  dem  Le- 
ben verschont  und  Alles  bis  auf -die  Katzen  zusanA- 
mengehanen  werden  ^.  WiewDhl  die  Uebergabe  zuerst 
in  dem  Capitel  der  Würdenträger  des  Ordens  und  dann 
in  dem  grossen,  in  welchem  von  jeder  Zunge  .zwey 
Ritter  erschienen ,  beschlossen  worden  war  ^  so  wur- 

*)  Tagebuch  Suleiman't  ancl  Boarbon :  ibjurent  repoustSs  du  dit  ter^ 
rephin  (d'italie)  et  de  ta-  hresche  de  Provence,  ^)  Boarbon.  <>)  Suleiman's 
Tasebuch.  Bourbon.  ^)  Dschelalfade  Bl.  70.  FooUnut  gibt  den  Verlast 
aar lunftani end  an.  Boarbon:  Acmet^Boicha  deUhere  de  ne  donner  plus 
d^assauh  tnaü  st^rure  ees  iranchees  Ramafatt.  Tercier  pag.  ^55  seist  die- 
sen Sturm  falscb  aaf  den  9.  M oharr^m.  ?)  Le  Sascha'  jura  tur  ta  Joi  et 
aiseura  tfu'il  en  estoit  mort  de  mort  violente  plus  de^ooo  et  40  ou  5o  miUe 
de  maiadie:  Bourbon.  ^)  Et  qWil  m*eschapp«roit  ni  petit  ni  grand ,  mais 
jttsqu'aux  Chats  tout  teroit  mihjcn  piecet.  Bourbon« 
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den  doch,  Treil  dieser  fiittschluss  auch  Widerspruch  und 
Tadel  fand«  zwey  spanische  Ritter  an  Suleiman  bald 
mit  dem  Auftrage  gesandt,  dass  die  Sache  zu  wichtig, 
dassderTermiuzn  kurz,  dass,  weil  die  Bewohner  theils 
Lateiner,  theils  Griechen,  die  Berathung  schwierig,  und 
dass  also  längerer  Termin  vonnöthen,  Suleimari*s  Ant- 
wort war  daher  ein  an  seine  Kriegs-Obersten  gerichte- 
ter Befehl,  das  Feuer  wieder  zu  beginnen •.  Mitneuem  *2  ^ohamm, 

^^  18.  Deceniber. 

Eifer  gingen  die  Arbeiten  in  den  Laufgräben  und  Mi- 
nen vorwärts.  Das  Vorwerk  des  spanischen  Bollwerkes 
wurde  gestürmt,  und  da  der  erste  Sturm  abgeschlagen 
worden  war,  derselbe  am  folgenden  Tage  mit  solcher ^o.Moharrem. 
Wnth  erneuert ,  dass  die  Belagerten  sich  hinter  die , '^'   **^^'" 
in  der  Stadt  aufgeworfenen  Gräben  und  Abschnitte  zu- 
rückziehen und  das  Bollwerk  den  Feinden  Preis  geben 
mussten  K  Der  Mangel  an  Pulver  brachte  nun  die  Ka- 
nonen der  Belagerten  und  die  Gegner  der  Uebergabe 
zum  Schweigen.  Aus  ihrem  Mittell  wurden  zwey  mit 
einem  Schreiben ,  welches  Tormahls  Sultan  Bajefid  IL 
aa  den  Grossmeister  erlassen ,  und  worin  ihm  derselbe 
für  sich  und  seine  Nachfolger  den  Frieden  zugesichert 
hatte ,  an  den  Serasker  Ahmedpascha  gesandt.  Ahmed- 
pascha hatte  kaum  das  ihm  vorgehaltene  Schreiben  er- 
blickt, als  er  es  zerriss  und  mit  Füssen  trat.  Zweyen  an 
diesem  Tage  Gefangenen  Hess  er  Finger,  Nase  und 
Obren  abschneiden,  und  sandte  sie  so  mit  einem  Schrei- 
ben voll  der  gröbsten  Unbilden  an  den  Grossmeister  ^ 
Dieser  aufs  äusserste  bedrängt,  sandte  noch  drey  Ab- 
geordnete, einen  Ritter  und  zwey  aus  den  Bürgern 
aa  Suleiman,  die  Uebergabe  zu  unterband  ein.  Der  Vor- 
trag derselben  wurde  gegen  Zusicherung  des  freyen 
Abzuges   binnen  zwölf  Tagen  und  Auslieferung   von 
lunfzig  Geissein,  von  denen  die  Hälfte  Ritter,  die  Hälf- 
te Bürger,  unterzeichnet^.  Eine  Hauptbedingung,  wel- 

*)  Bonrbon  am  i5.  Docember.  ^  te  17.  Dec,  Ut  Tura  donnirent 
tatsamU  ä  la  Barbacane  d^Rspaigne  —  Le  hndemai/K  (18)  U  vindrent  avec 
frouepuirtance  donner  Fastault  ä  la  ditw  Barbacane.  Bourbon.  ®)  Bour- 
Mo,  FonUnas  in  der  Basier- Aafgab«  des  CbalcondjjrUs  S.  493-  ^)  I^**  i'^ 
in  Dalam  der  GftpiioUtion  ,  indem  Bourbon  ausdiiicklich  sa(;t ,  dass  am 
ionften  Tage  dertelbea  9  d.  i.  am  fünf  und  zwanzigaten ,  welcher  Ta^  als 
i'er  der  eigen ilichen  Erebening  angetoAzt  ward  >  vtHragtwidrig  die  Tür-  • 
Im  in  die  Sudt  brachen. 
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s.  Sta/fr,    che  die   zwey  Abgesandten   der  Bürger  ganz  insbe- 
sonders  sich  von  Suleiman  erbathen,  dass  das  türki- 
sche Heer  sich  von  allen  Seiten  auf  eine  Meile  von  der 
.  Stadt  entfernen ,  ward  zuletzt  zugestanden  und  für  den 
Augenblick  in  Erfüllung  gebracht;  aber  am  fünften  Ta« 
6.  Ssa/er  939.  ge  des  unterzeichneten  Vertrages  und  ein  paar  l|age 
a5.  Dec.  i5aj.  ^^^j^  ^^^  Ankunft  Ferhadpascha*s  mit  fünfzehntausend 

Janitscharen  von  der  persischen  Gränze  im  Lager  nä- 
herten sich  die  Janitscharen  zwar  ohne  Schuss  und  oh- 
ne Waffen,  sondern  bloss  mit  Stöcken  und  Bündeln  der 
Stadt,  brachen  das  cosquinische  Thor  mit  Gewalt,  raub« 
ten,  plünderten,  schändeten  und  entweihten.  Ihr  Haupt- 
augenmerk war  die  grosse  Kirche  S.  Johann*s,  in  wel- 
cher sie  die  Gemähide  der  Heiligen  abkratzten,  die 
Statuen  zerschlugen ,  die  Gräber  der  Grossmeister  er- 
brachen, Kirchen- und  Gräberraub  mischend,  das  Rein- 
ste und  Heiligste ,  Unschuld  und  Altäre ,  zerstörend  \ 
Von  dem  Thurme  der  Kirche  S.  Johannas  ward  das  Ge- 
beth  ausgerufen ,  von  den  Zinnen  des  festen  T^jirmes 
S.  Niklas  erscholl  die  türkische  Musik,  die  Stimmen 
der  Gebethausrufer  und  die  Pauken  des  Heeres  künde- 
ten dem  Lande  und  Meere  die  glänzende  Eroberung  ^. 
Die  sie  hindern  wcfUten ,  schlugen  sie  halb  todt  und 
zwangen  sie,  ihr  schon  zum  Einschiffen  bereites  Hab 
.  und  Gut  als  Lastthiere  ibmen  nachzutragen,  die  Cruci« 
fixe  spien  sie  an ,  und  schleppten  dieselben  im  Koth. 
Alles  diess  geschah  am  Christtage  Morgens  zur  selben 
Stunde ,  wo  Papst  Hadrian  zu  St.  Peter  in  Rom  ponti- 
ficirte,  und  ein  Stein  aus  dem  Gesimse  vor  seine  Füsse 
fiel ,  als  Wahrzeichen  des  Falls  des  ersten  Bollwerkes 
der  Christenheit  ®.  So  waren  die  Hauptpuncte  der  Capi- 
tulation,  der  freye  Abzug  mit  Hab  und  Gut  und  die  Un- 
verletzbarkeit der  Kirchen  gebrochen  worden ,  ob  auf 
Befehl  Suleiman*s,  ob  aus  d er  Wefire  Eigenmacht  oder 
der  Janitscharen  Zügellosigkeit  ist  ungewiss  \ 

")  Fontanat  bcfchreibt  den  Griael  alt  An^ensenee  pathetitcher  als 
Bourbon.  >>)  D^chelalfade  B1.  71.  «)  Spandugino  Bl.  94.  ^)  Si  ce  fut  par 
*on  Cfimmandememt  ou  des  Saschas  je  n'e»  sais  rien  säst  doi*  naive  Bastard 
Bourbon,  aber  noch  naiver  ineldel  der  venelianische  Bothfchafter  fin  ^a- 
rini  Sanuto'i  Geacbichfce) ,  welcher  sich  im  türkischen  Lager  befana»  diese 
Grauel  bloss  mit  den  Worten:  ifdeerojesia  di  mod9  loro. 
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Am  folgenden  Tage  begab  sich  der  Grossmeister  Dtf  Grosse 
ins  Lager  zu  Snieiman,  denn  ein  paar  Tage  nach  nn-  ^mmenktnji 
terzeichneter   Capitulation  war  Ahmedpascha  an  die  Znä^Ab^T^'^ 
•panische  Bresche  geritten  gekommen,  nnd  hatte  ihnl 
nnter  andern  gesagt,  dass  der  Snltan  ihn  zu  sehen  und    , 
zu  sprechen  verlange  ^  Der  Grossmeister  begab  sich    7.  Ssa/er, 
ungern  und  noch  vor  Tages  hin,.  lange  musste  er  im  ^'  i>«cemb. 
Regen  und  Schnee  vor  dem  Zelte  warten,  denn  es  war 
Freytag  und  Diwanstag.  Die  Weflre  und  Ferhadpascha     * 
wurden  in  Feyerlicher  Audienz  zum  Handkusse  gelassen^ 
der  letzte  brachte  reiche  Geschenke  an  silbernen  Schüs- 
seln ,  Becken  und  Bechern  dar  ^.  Endlich  warde  auch 
der  Grossmeister,  mit  einem  Kaftan  bekleidet,  herbey- 
gefuhrt.  Lange  sahen  sie  sich  gegenseitig  an,  die  beyden 
Herrscher ,  welche  erst  vor  zwey  Jahren  zu  gleicher 
Zeit  den  Fürstenstuhl  bestiegen  hatten,  und  jetzt  in  so 
TerschiedenenLagen  sich  gegenüber  befanden.  Endlich 
brach  der  Sultan  das  Stillschweigen,  tröstete  den  Gross- 
meister damit,  dass  es  Herrscher  Loos  sey,  Stadt undLand 
zu  verlieren  f  nnd  erneuerte  die  Zusage  sicheren  nnd 
freyen  Abzuges  ^.  Hierin  bewies  sich  Suleiman  mensch- 
lich ,  aber  unmenschlich  am  Tolgenden  Tage ,  als   er    s.  Sta/er, 
den  in  europäischer  Kleidung  versteckten  Sohn  seines  *^'  '^«*^"^- 
Gross -Oheims,  des  unglücklichen  Prinzen  Dschem, 
Tochter  und  Weib  nach  Constantinopel  zu  führen,  ihn 
selbst  nnd  seine  Söhne  hinzurichten  befahl  \  So  muss* 
te  selbst  der  grösste  der  Herrscher  der  Osmanen  bald 
nach  seinem  Regierungsantritte  den  blutigen  ZoU.des 
Yerwandtenmordes  dem  Herkommen  tyrannischer  Po- 
litik entrichten.  Zwey  Tage  darnach  ritt  Suleiman  nach 
der  Bresche  des  spanischen  Bollwerkes  und  den  Thurm        v 
S.Niklas,  dieselben  zu  besehen;  den  Rückweg  nahm  er 
durch  die  Stadt,  beym  Pallaste  des  Grossmeisters  vor- 
bey.  Von  Ahmedpascha  allein  und  einem  jungen  Scla- 
ytn,  begleitet,  trat   er  in  den  Speisesaal  der   Ritter 

*)  FonUna«,  Bourbon.  ^)  Dtchelalftde  Bl.  71.  Suleiman't  Tagebuch« 
^  FooUnas  bringt  hier  wieder  ein  paar  aelbtt  Terfertigte  Reden,  anter  der 
Formel:  Sie  loquutus  perhibetur,  Bourbön  aber  die  Wahrheit  in  Vor- 
icfaeiB.  ^)  Fontannt  und  noch  glaubwürdij^er  Suleiman't  Tagebuch.  Spao- 

'  0  Bl.  96  und  die  otmtBitcnen  Geacbicbtschreiber« 
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und  fragte  nach  dem  Grossmewter.  Ahmedpascha  dol« 
tnetschte  auf  griechisch  des  Sultans*  Worte,  dass  er 
guter  Dinge  seyn  und  auf  längeren  Termin  rechnen 
10.  Ssafer.  möchte,  wcHu  er  dessen  benöthigte.  Der  Grossmeister 
?9.  ecem  ^j^i^ji^ig^  „^d  bath  nur  wiederhohlt  um  die  Erfüllung  der 
Zusage,  welche  Suleiman  neuerdings  versprach  *.  In 
den  beyden  folgenden  Tagen  wurden  fünfhundert  Ja- 
*  nitscharen  und  eben  so  viele  Festungssoldaten  zum  Be- 
*  sat7.e  von  Pihodos  bestimmt ,  das  kaiserliche  Gep'ache 
nach  Marmaris  geschafft,  und  der  Kapudan  der  Flotte 
zur  Besitznahme  der  übrigen  Städte  der  Insel  befeh- 
lt. An/<rr9»<).ligt  ^.  Am  ersten  Jänner  endlich  des  tausend  fünf  hun- 
dert drey  und  zwanzigsten  Jahres  küsste  der  Gross* 
meister  noch  einmahl  die  Hand  des  Sultans,  dem  er  vier 
goldene  Gefasse  zum  Geschenke  brachte.  Mir  thut's  leid, 
sprach  Suleiman  zu  seinem  Günstlinge  Ibrahim ,  das8 
ich  diesen  Greis  von  Haus  und  Hof  getrieben  ^  Um 
Mitternacht  schiffte  er  sich  mit  den  Seinigen  nach  Eu- 
ropa ein.  Am  dritten  Morgen  Freytags  wohnte  Su- 
leiman in  der  Kirche  S.  Johann  dem  feyerlichen  Kan- 
zelgebethe  bey,  und  schiffte  sich  dann  sogleich  auf  der 
Galeefe  des  bey  der  Eroberung  von  Piscopia  getöd- 
teten  Schiffshauptmanns  Kara  Mahmud  nach  Marma- 
ris ein,  von  wo  er  den  vier  Sandschakbegen,  von  Men- 
tesche,  Karasi,  Aidin  und  Ssaruchan,  und  dem  Oberste- 
Stallmeister  Iskenderbeg  die  Wiederaufbauung  der 
Festungswerke  von  Rhodos  auftrug  \  Auch  noch  wäh- 
rend der  Belagerung  hatte  er  einen  *Bau  auf  der  Stelle 
von  Alt-Rhodos,  von  den  Rittern  Phileremus  oder  Lieb- 
einsam von  den  Türken  Sünbulü ,  d.  i.  das  Hyacinthen- 
reiche  genannt,  begonnen,  von  welchem  noch  heute 
die  Ruinen ,  der  in  ein  üppiges  Bad  verwandelten  alten 
Kirche  des  wunderthätigen  Gnadenbildes  von  Maria 
Liebeinsam  in  der  üppigen  Natur  mahlerisch  dastehen  °. 

")  Bourbon,  Fontannt  kann  sich  «hermohl  nicht  erwehren  ,  lange  Be- 
den vorzubrinf^en ,  und  läf«t  sogar  aus  Ehrfurcht  vor  dem  Grossmeister 
den  Sultan  an  seinem  Turbane  rücken!  !  ^)  Suleimnn's  Tagebuch.  <')Giovio. 
^)  Suleiman*6  Tagebuch.  *)  jid  montem  Phileremum  super  cujus  verticetu 
tyrannus  Sacello  DMparae  virginit  in  balneas  sedemque  arcanarum  libidi" 
num  et  monstruosi  concuhitüt  mutato  arcem  erexH*  Font«  Basier-Ausgabe 
des  Chalcondyla»  S.  468. 
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Mit  Rhodos  fielen  auch  die  dazu  gehörigen  acht  Inseln 
derJoanniter,  nähmlich:  Leros,  Ko8%  Kalymna^  Nisy^ 
ms,  Telos«  Chalke,  Limoniaf  Syme  unter  osmaniscHe 
Herrschaft  ^.  Die  Griechinnen  von  Syme «  Mrelche  als 
berfihmte  Taucherinnen  in  dieser  Eigenschaft  dem  Be- 
lagerer sehr  grosse  Dienste  geleistet,  erhielten  von  Su- 
leiman  das  Vorrecht ,  weissen  Kopfbund  zu  tragen  ^. 
Auch Petreon,  das  vom  deutschen  Ritter  Schlegelhold 
aus  den  Rmnen  des  Mausoleums  auf  der  Stelle  des  al* 
ten  Halicarnassus  erbaute  Schloss ,  wurde  geräumt  und 
vervollständigte  die  Zehnzahl  der  Eroberungen  dieses 
Feldznges.  In  der  Kriegsgeschichte  ist  die  Belagerung 
von  Rhodos  nicht  nur  durch  den  Heldenmuth  Villiers 
de  risle  Adam^Sf  sondern  auch  durch  den  ersten  Ge- 
brauch der  Bomben  von  den  Türken ,  und  durch  Mar«* 
tinengo*s  Erfindung  der  Gegenminen  und  Minentrom- 
mel verunsterblicht  ^.  ' 

Nach  dem  Marsche  eines  Monaths  traf  Suleiman  PtrtUthe  und 
zu  Constantinopel  ein  %  wo  die  Freude  über  den  wäh-  JJthJchaß. 
read  der  Belagerung  von  Rhodos  gebomen  Sohn  Mo-a9.Jänn.  i5i3. 
hammed  bald  durch  den  Tod  des  Prinzen  Abdullah 
getrübt  ward  ^.  Noch  von  Rhodos  aus  waren  die  Sie«» 
gesschreiben  dieser  glänzenden  Eroberung  an  die  Rieh« 
ter  des  Reiches,  an  den  Chan  der  Krim  und  an  den 
Scherif  von  Mekka,  von  christlichen  Fürsten  nur  an  den 
Dogen  von  Venedig  erlassen  imd  von  demselben  beant« 
wortet  worden  s.  Die  Eroberung  von  Rhodos  brach  aber 
auch  das  bisher  von  den  östlichen  Gränznachbarn,  den 
Schaben  Persiens  und  Schirwans,  beobachtete  unfreund- 
liche Stillschweigen.  Mit  dem  späten  Bedauerungscom- 
plimente  über  des  Vaters  Tod  wurde  der  späte  Glück- 
wunsch zur  Thronbesteigung  und  der  zur  Eroberung 

*)  In  Harini  Stnoto  XXXIV.  Band  befindet  sich  das  Aa£forderaDg«- 
■ciureiben  Siileiiaan*t :  UUeradel  Sign.  Turcho  a  quellt  dt  Lango  i5a3,  wor- 
in «r  wieder  be}r  den  1 24*000  Propneten  und  den  ?ier  Büchern  den  Ein- 
wehnem  Fi-eybeit  suachwört.  ^)  fontanus  S.  4^1.  Dtchelalfade  Bi.  71. 
^)  Tumer'a  traveU  III.  Band.  S.  a3.  ^)  FonUnua  p.  401.  Bourbon.  *)  Snlei- 


Tagebuchefi.  XXI.  Band.  Bl.  67. 
an  den  Tatarchan  N.  XX.  BL  64»  y  daa  an  den  Dogtfn  von  Yenedig  in  Mar. 
Stmilo's  Geachicbte. 
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von  Rhodos,  welche  jenen  hervorgerufen,  verbunden  \ 
Der  persische  Bothschafter  war  mit  einem  Geleite  von 
fünfhundert  Pferden  zu  Constantinopel  angekommen ; 
so  zahlreiches  Gefolge  verbath  sich  Suleiman ,  und  er 
durfte  nur  mit  zwanzig  Pferden  begleitet  einziehen  ^. 

Dec.  i523.  Gleichzeitig  mit  demselben  befand  sich  zu  Constanti- 
nopel der  russische  Bothschafter  Johann  Morosow^ 
durch  welchen  Czar  Wassili  einen  neuen  fruchtlosen 
Versuch  machte,  mit  Suleiman  die  blossen  Höflichkeits« 
bezeigungen  in  wahre  Frdundschaftsverbindungen  zu 
verkehren  ^. 

^Setzung  In  jier  Hälfte  des  auf  die  Eroberung  von  Rhodos 

des  Grotswt'-  " 

ßrs  und  Er-  folgenden  Jahrcs  wurde  der  von  Ahmedpascha  ^  in  der 
jWahims^an  Hoffilung  dcsscu  Stelle  zu  erhalten,  verleumdete  ^  Gross« 
ieute  steUe.  -^^fi^^  der  hochverdiente  Piri  Mustafapascha,  seines  Am- 
929.       tes  mit  der  festgesetzten  Pension  von  zweymahlhundert- 
27.  Jun.  i5a  «tai^gend  Aspern  entlassen,  und  seine  Stelle  zugleich  mit 
der  Beglerbegschaft  von  Rumili ,  dem  Vorsteher  der 
kaiserlichen  Pagenkammer  und  Oberst-Falkonier  Ibra« 
himpascha,  dem  erklärten  Günstlinge  Suleiman's,  ver* 
liehen  worden  t*  Sohn  eines  griechischen  Schiffers  von 
Parga  und  von  Jugend  auf  ein  geschickter  Yiolinspie« 
1er,  war  er,  von  türkischen  Corsaren  geraubt,  als  Scla- 
ve  an  eine  Witwe  in  der  Nähe  von  Magnesia  verkauft 
worden ,  die  des  jungen  .Griechen  natürliche  Anmuth 
und  Talente  durch    Schmuck,  Kleidung  und  Unter- 
richt noch  mehr  heraushob.  Suleiman  als  Kronprinz  9 

*)  In  Suleitnaix's  Tagebuche  N.  XXII.   B1.  71   yom   i.  Moharrem   o3o 
(9.  Not.  i523)  samnit  der  Antwort  N.  XXIII.  Bl.  7a.  Schreiben  des  SchaVe 
,  von  Schirvran   N.  XXIV.   BL  73   sammt    der   Antwort  N.   XXV.   Bl.   y5 , 

■US  der  Feder  Haide|:  Tschelebi's  dntirt  t3.  Moharrem  930  (aa.  Novemb., 
i5a3).  **)  Ferdi  Bl.  Sa;  un  Orator  del  Sopki',  tjuei  vene  con  5oo  cavalli,  i 
gunU  furono  mandati  inlrio  e  uenne  tolamente  con  ao  caveMi.  Relszione  di 
Zen  di  cjuondam  Piero  Onitore  Veneto  •  di6.  Dec.  i5a3  im  XXXV.  Bande 
von  Mann!  Sanuto's  Geschichte.  ^)  Raramsin  Histoire  dela  Rassie  VII.  p. 
143.  Im  obengedachten  Berichte  des  venetianischen  Bothschafters  wird  die- 


^)  DschelalfHde  spricht  sefarlfrey  über  Jiese  Verleumdung  und  Ranke  Ah- 
medpascha's  Bl.  77.  Almosnino,  der  über  die  früheren  Begebenheiten  der 
Regierung  3uleiman's  wenig  Glauben  verdient,  erzahlt  S.  io4— ii4  ein  Mähr« 
eben,  nach  welchem  Piri,  den  er  gana  irrig  Piali  nennt,  den  Sultan  Sulei- 
man als  Prinzen  von  dem  ihm  mittelst  eines  vergifteten  Kleides  durch  sei- 
nen Vater  Setim  aneedachten  Tode  gerettet  haben  soll;  Ibrahim,  welcher 
nach  Almonnino  im  Serai  zu  Constantinopel  gewesen  seyn  soll ,  war  un- 
eertrennlicli  an  Suleiman's  Seite  au  Magnesia. 
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fand  denselben  auf  einem  seiner  Spazierritte  auf  der 
Violine  spielend,  und  ward  von  des  jungen  Griechen 
Spiel  und  Witz  so  eingenommen,  dass  er  ihn  von  nun 
an  zum  unzertrennbaren  Gesellschafter,  und  als  er  den 
Thron  bestieg,  zum  Vorsteher  der  innersten  Pageki- 
kammer  und  obersten Falhenjäger  erkor".  Dem  immer 
steigenden  Einflüsse  des  Günstlings ,  dem  sich  Sulei- 
man  mit  vollem  Vertrauen  hingab ,  konnte  das  grosse 
Verdienst  des  Grosswefirs  Piripascha  bald  um  so  we-> 
niger  das  Gleichgewicht  halten,  als  dieser,  die  Unter- 
nehmung auf  Rhodos  abrathend,  auch  nicht  mit  dem 
Oberbefehle  der  Belagerung  betraut  worden  war.  Des 
so  hochbegünstigten  Griechen  Einfluss  auf  des  Sultans 
Geist  und  die  Geschäfte  des  Reiches ,  denen  er  nun  als 
unumschränkter  Gewalthaber  vorstand,  wurmte  den 
ehrgeizigen  und  heftigen  Dalmatiner  Ahmedpascha  , 
welchem  als  wirklichem  Wefire  die  Stelle  des  ersten 
eher  gebührt  hätte,  als  dem  Kämmerlinge  des  Serais. 
Bald  kam  es  im  Diwan  zu  ärgerlichen  Auftritten  '', 
und  Snleiinan  willfahrte  gern  dem  Begehren  Ahmed-« 
pascha^s  um  die  Statthalterschaft  Aegyptens  ^. 

Mohammed  Girai,  der  Chan  der  Krim,  wurde  nach    ceschichtä 
achtjähriger  Regierung  im  acht  und  fünfzigsten  Jahre   *^^''  ^''"'^' 
seines  Alters  in  einem  von  seinen  ungerathenen  Söh-      -^ 
nen  Ghaß  Girai  und  Baba  Girai  angezettelten  nächtli- 
chen Aufrühre  sammt  dem  Kalgha  erschlagen ,  und  die 
zwey  ungerathenen  Söhne  theilten  die  Regierung,  Ghafi 
Girai  als  Chan,  und  Baba  Girai  als  ICalgha.  Memisch- 
beg,  welcher  die  erste  Würde  nach  dem  KalgTia  als  ScTii-' 
rinbegj  d.  i.  als  der  Erste  der  Sandschakbege,  bekleidete, 
stattete  an  die  Pforte  Bericht  ab ,  und  bath  um  die  Er^ 
nennung  Seadet  Girai^s,  welchen  der  Bruder  Mghammed 
Girai  vormahls  unter  Sultan  Selim*s  Regierung  als  Bür-* 
gen  seiner  Unterwürfigkeit  nach  Constantinopel  gesen- 
det hatte,  zunfi  Chan.  Durch  Memischbeg^s  Vermittelung 

« 

*)  Sagundioo  S.  loo  tagt  eauz  richtip^,  clast  er  sa  Parga  geboren  ^or«* 
den.  Umständlichen  Bericht  über  Ibrabim'a  Gebort,  Erziehung  und  Ein- 
tritt int  Serai  erctattet  'der  venetianiiche  ßoth«cha(ler  Piero  Zfen  (6.  Dec< 
t5i3)  in  Marini  Sannto*t  Geschichte  Band  XXXV.  ^)  Ferdi  Bl.  So.  <")  Sao- 
lakbde  loa.  DscheUlfade  fil.  ;S. 

Hl.  S 
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wurde  Gh(\fi  Girat  (derNerreSeadetGirar8)zainKaIgha 
eingesetzt,  was  dem  Herkommen  der  Landesverfassung 
zuwider ,  indem  die  Würde  des  Kalgha,  d.  i.  des  Gross- 
wefirs  -  Thronfolgers  immer  von  dem  ältesten  Gliede 
der  Familie,  sey  es  nun  von  eifiem  Oheime  oder  Bru- 
der des  Chans,  begleitet  werden  sollte.  Bald  darauf  aber 
wurden  sowohl  Ghafi  Girai,  der  erst  zwanzig  Jahre  alt, 
und  sein  noch  jüngerer  Bruder  Baba  Girai  bey  der 
«Glückwünschungs-Galla   des  Bairam^festes   meuchle- 
risch ermordet,  nachdem  jener  nicht  länger  als  sechs 
Monathe  regiert,  und  Seadet  Girai  bestellte  zum  Kalgha ' 
seinen  Neffen  Deutlet  Girai,  Seadet  Girai  genoss  nicht 
lange  der  Herrschaft,  die  er  dem  Neffen  Jslam  Girai, 
welcher  des  Bruders  Ghafi  Girai's  Mord  zu  rächen  auf- 
g3S.       stand,  überlassen  musste.  Er  lebte  noch  sieben  Jahre 
i53o.       2u  Constantinopel  als  pensionirter  Chan,  und  wurde 
■^-      an  der  Moschee  Ejubs  bestattet  *•  Islam  Girai  ernannte 
seinen.  Bruder  Ufbeg  Girai  zum  Kalgha,  verscherzte» aber 
'  zuletzt  Suleiman*s  Gnade,  welcher  dieselbe  zehn  Jahre 
später  dem  Ssahib  Girai,  dem  Sohne  Mengli  Girai*s  zu- 
wandte. Dieser  war  als  Kind  dem  Morde  seiner  Brüder, 
welche  Mohammed  Girai  beym  Antritte  seiner  Regie- 
rung nach  der  osmanischen  Sultane  Beyspiel  zur  Sicher- 
heit des  Thrones  aus  dem  Leben  gefördert  hatte ,  nach 
Kafan  gerettet,  und  von  den  Noghais  t  als  Chan  aner- 
kannt worden.  Seine  Einsetzung  als  Chan  der  Krim , 
wird  weiter  unten  in  Folge  der  Jahre  erzählet  werden. 
Emvorung  m         Chairbcg ,  Welcher  seine  Treue  gegen  den  Sultan 
^'^yp^'"-   bey  dem  Aufstande  Ghafali's  durch  thätige  Hülfe  ei- 
nes Heeres  von  dreytausend  Mann ,  von  sieben  arabi- 
schen Scheichen  angeführt,  bewährt  hatte  tt,  versank 
hernach,  als  er  dessen  trauriges  Schicksal  erfahren, 
in  tiefe  Melancholey,  den  nahen  Tod  ahnend.  Er  schenk- 
te allen  seinen  Sclaven  die  Freyheit,  machte  fromme 
Stiftungen,  und  versicherte  den  Fruchtgenuss  seiner 
grossen  Güter  als  fVakf  meinen  Kindern  und  seiner  Frau, 
welche,  die  Witwe  des  Sultans  der  Mamluken  Nassir 
Mohammed  Ben  Kulaun^s,  seinem  zweyten  Nachfolger, 

')  Die  tieb«n  Wandelsterne  in  der  lUdinsUscben  Htndschr.  B1.6i^64' 
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dem  Sultane  Ghawri,  ihre  Hand  versagt,  dieselbe  aber 
dem  Cbairbeg  gegeben  hatte.  Sein  letzter  Anfwand  von 
Tbatenkraft  war  die  Ausrüstung  einer  Flotte  von  zwan- 
zig Segeln  ,  unter  dem  Befehle  seines  Schwagers  Kait- 
bai,  welche  nach  Rhodos  segelte,  und  dem  Sultane  nebst 
Truppen  die  Adlerstandarte  des  Propheten ,  die  heili- 
ge Fahne,  als  Unterpfand  des  Sieges  und  der  Eroberung 
zuführte  *.  Dritthalb  Monathe  nach  der  Landung  der 
ägyptischen  Flotte  auf  Rhodos  lief  die  Nachricht  vom 
Tode  Chairbegs  ein ,  und  sogleich  wurde  der  Schwa- 
ger des  Sultans,  der  Serasker  und  zweyte  Wefir  Mu- 
stafapascba,  als  Statthalter  nach  Aegypten  gesandt  t. 
Mastara  trieb  die  Empörung  zweyer  Kaschife,  Nahmens 
Bschanim  und  Inal,  welche  unter  andern  Gewaltthätig- 
keiten  zwey  arabisphe  Scheiche  Hasan  Meri  und  seinen 
Oheim  erschlagen  hatten,  mittelst  seiner  getreuen  Jani* 
ttfcharen  und  Flintenschützen  in  offener  Schlacht  zu  Paa* 
ren,  und  dieKöpfe  der  erwürgten  Häupter  der  Empörung 
wurden  auf  dem  Innern  desThores  Suweila  aufgesteckt  ^. 
Bald  hierauf  wurde  Mustafa  auf  seiner  Gemahlinn  drin- 
gendes Bitten  zurückberufen.  Sie  stellte  ihrem  Bruder 
dem  Sultane  ihr  hartes  Schicksal  vor,  wie  ihr  Vater 
sie  erst  demBostandscfaibaschi  verm>ihlt,und  diesem  bald 
darauf  den  Kopf  gekürzt,  wie  ihr  Bruder  sie  dem  Mu- 
stafa  vermählt ,  diesen  aber  von  ihr  entfernt  habe  *^, 
Suleiman  liess  sich  durch  der  Schwester  Bitten  bewe- 
gen ,  und  an  Mustafa's  Stelle  ging  Güfeldsche  Kasim ,        ^ 
d.  i.  der  hübsche  Kasim ,  einer  der  Herren  des  Steig- 
bügels indem  Serai  und   nachmahliger  Erbauer  der  8.  «ScA^ww«/ 
Vorstadt  Constantinopels  am  Hafen,  welche  noch  heu-^o.  AugfiSia. 
te  seinen  Nahmen  trägt  t  als  Statthalter  dahin  '^.  Nach 
einigen  Monathen  schon  folgte  ihm  der  Wefir  Ahmed-  « 
pascha,  welcher  gar  bald  den  Nahmen  des  VerräUiers , 
den  er  in  der  osmanischen  Geschichte  trägt,  verdiente. 

*)  Stibeili  Bl.  5i,  Schukri  io5.  Akab,  d.  i.  Adler ^  ist  der  Nalimcdie- 
•er  Fahne  des  Propheten,  die  auuchliesslich  \keVkieSandschnk  schert/ hext^l. 
^  Sfoiakrode  Bl.  loa.  Ferdi  77.  Suheili  Bl.Sa.  Schukii  Bl.  106.  <")  S|)andu< 
^mo  i^  99  <')  Aali,  Ferdi»  Sabeili  Bl.  53^  im  Nulhetua-Naririii  und  an- 
deren weniger  genauen  Geschichten  Aegyptens  fehlt  Kasimpascha  in  der 
Liste  der  Statthalter  zwischen  Mustafapascha  und  Ahmedpascha,  steht  aber 
m  Hsdtchi  Ghalfa's  Liste  S.  218. 
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Für  die  verlorne  Stelle  des  Grossweßrs  hoffte  er  sich 
als  Suitan  Aegypteus  zu  entschädigen.  Er  gewann  die 
Mamluken,  aber  er  scheiterte  an  der  Treue  der  Jani* 
tscharen.  Die  Pachtgründe  vergab  er  an  nichtswürdi- 
ge Helfer  seiner  ehrgeizigen  Absichten ,  die  Janitscha- 
ren  räumte  er,  so  viel  möglich  war,  heimlich  oder  unter 
nichtigen  Verwänden  aus  dem  Wege ;  aber  sie  waren 
die  Herren  des  Schlosses^  dessen  er  sich  mit  List  nicht 
zu  bemeistern  vermochte.  Da  warf  er  den  sechs  Mo- 
nathe  lang  seinen  verrätherischen  Plänc^n  vorgezogenen 
Schleyer  von  sich ,  stellte  zu  Imbaba  die  Mamluken  im 
Lager  auf,  und  belagerte  dann  dasSchloss.  Wie  Löwen 
fielen  die  Janitscharen  aus,  und  tödteten  vier  tausend  von 
den  Anhängern  des  Empörers.  Durch  einen  mamlnki* 
sollen  £,aiir,Dschemaleddin,  erhielt  er  Kunde  von  dem 
Daseyn  einer  alten  Wasserleitung,  die  ins  Schloss  führte, 
ab^r  seit  mehr  als  zweyhundert  Jahren  unbekannt  war. 
Purch  dieselbe  drangen  dieMamluken  ins  Schloss,  und 
alle  Janitscharen  wurden  niedergemetzelt  ^  Herr  des 
Schlosses,  roasste  sich  Ahmed   den  Titel  Sultan  und 
die  beyden  Majestätsrechte  des  Islams  ,  der  Münze  und 
^iiuo.  i5a4,  des  Kanzelgebethes ,  an  ^.  Meister  des  Hafens  und  der 
Küste,  war  ihm  des  Sultans  Befehl,  welcher  ihn  der  Statt- 
halterschaft entsetzte  und  dieselbe  dem  wackern  Kara 
Musa  verlieh,  welcher  unter  Mu8tafapascha*8  Statthal^ 
terschaft  so  glücklich  den  Aufruhr  gedämpft»  in  die 
Hände  gefallen ;  den  neu  ernannten  Statthalter  sowohl« 
als  den  Tschausch  Ueberbringer  des  Fermans  liess  er 
greifen  und  hinrichten ;  die  Verwaltung  der  Regierung 
übertrug  er  dreyen  seiner  Vertrauten  als  Weflren,  die 
Zahl  der  Wefire  des  Sultans  der  Osmanen,  unter  denen 
er  selbst  der  dritte  gestanden  hatte ,  nachäffend.  Unter 
diesen  dreyen  befand  sich  aber  Mohammedbeg,  der  den 
Yerräther  an  den  Sultan  verrieth.  Nachdem  er  insge- 

*)  Ssolakfade  Bl.  loa.  Ahmedpatcha  seealte   am  ao.  ilamafan  von  Con- 
stantinopel  ab,  unrl  lan;;le  am  8.  Schewvral  zu  Kairo  an.  Ferdi  Bl.  84>  Su- 
heili   Bl.  53,  Scinikri    ßl.  io6|  Aali   Bl.   aaS.    Suleiman's  VIT.  Begebenheit. 
Der  venezianische  Bericht  vom  4*  Julius  in  Mar.  Sanuto  B.  XXXv.über  die 
l  Vorgänge  in  Kairo  aus  Candien :  tutii  da  Turchia  iono  sta  tasUati  a  pestL 

>>)  Ferdi   Bi.  85.  D$chelalfade  74.  Stolakfade  Bl.  loa.  Suheili  B).  53,  Schu- 
^ri  107.  Abdul-afil'  58. 
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heim  das  Nöthige  vorbereitet,  und  ein  Paar  hundert  ge- 
treue Soldaten  in  de|»  Häusern  Kairo*s  versteckt  liatte , 
lauerte  er  dem  Au^nblicke  auf,  wo  Ahmed  vom  Schlos- 
se sich  in  die  Stadt  ins  Bad  begab.  Unter  dem  Ge- 
schreye :  GoU  gebe  Sieg  dem  Sultan  Suleiman  I  ward  da^ 
Bad  überfallen.  Mit  balbgeschornem  Barte  rettete  sich 
Ahmed  über  das  Dach  aufs  Pferd  und  ins  Schloss.  Käm- 
pfend folgten  Mohammed's  zusammengeraffte  Soldaten, 
and  waren  so  glücklich  bis  ins  Schloss  zu  dringen ,  in 
dessen  Mitte  aber  noch  der  befestigte  Pallast  dem  Yer- 
räther  Schutz  und  Zeitgewinn  verhiess.  Da  lässt  Mo-* 
hammed  ausrufen,  dass  der  Schatz  im  Pallaste  dem  Rau- 
be der  Sieger  Preis  gegeben  sey ,  und  sogleich  umflo- 
cken  die  raubgierigen  Araber  das. Schloss  mit  mauerzer- 
brechendem Muth  und  GewafTen«  Unter  der  Verwirrung 
erfolgter  Plünderung  gelang  es  dem  Empör  er  ^  mit  ei- 
nigeim  und  zwanzig  seiner  Getreuen  unbekannt  zu  ent- 
fliehen, und  sich  zu  den  in  der  Landschaft  Scherkije 
angesiedelten  Arabern  des  Stammes  Beni  Bakar  *  zu 
retten.  Mohammedbeg  sandte  ihm  dreytausend  Reiter 
nach ,  die  ihn ,  vom  Tscherhessen  Dschanim  Hamrawi 
angeführt,  verfolgten;  da  dieser  ihn  nicht  aufbrachtjs, 
zog  Mohammed  selbst  mit  dreytausend  Wohlbewaffne- 
ten  gegen  Mahallet  aus,  wo  der  arabische  Scheich  Cha- 
risch  den  Verräther  dem  Sieger  gebunden  überlieferte  K 
Sein  Kopf  wurde  an  die  Pforte  gesandt.  Der  zu  Land 
mit  dreytausend  Janitschatren  zur  Dämpfung  des  Aufruh- 
res nach  Aegypten  abgeordnete  dritte  Wefir  Ajaspascha 
erhielt  den  Befehl,  nach  Constantinopel,  und  Kasimpa- 
scha,  der  vormahlige  Statthalter  von  Aegypten,  wieder 
als  solcher  dahin  zurückzukehren.  Mohammedpascha's 
Treue  oder  Verrath  am  Verräther  wurde  mit  erhöhten 
Lehen  nnd  mit  der  Aufseherstelle  Aegyptens  belohnt. 

*)  MUteUt  det  Summet  Bakar  und  der  Mamlukea  wird  Ahmed  Herr 
von  Kairo.  Der  v#nelianUche  Bericht  über  diesen  Vorgang  bey  Marini  Sa- 
noto  B.  XXXV.  aus  Candia  »M^t :  Ebno  Omar  Signore  del  Saito  (Ober- 
Aej^ypteo)  arabo  con  So  nulle  perione^  che  ha  avuto  dl  Ebn  ßacar  simiUter 
Arabo,  ron  cif^ea  dieci  mlile  Mamiuchi',  e  6000  Schopetarl  nearl,  e  intrato 
mei  Ceiro  ten^a  aver  falto  atcun  effusUm  di  sanMue,  lono  sta  benißnamente 
•ceeptati  dal  popolo/^)  Ferdi  BI.  88.  .Ssolakfade  Bl.  102.  Aali  Vll.  Be^e- 
benbett.  K.urs  im  al-inanah  er^rahmamjei  Ebu  Surur'a ;    PetscUewi  Bl.  lo. 
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Jhrahim*!  Zu  -Constaiitinopel  feyerte   Suleiman   mit  bisher 

18  ^eischeb  "^*^^  Ungesehenen  Festen  die  Hdchzeit  seiner  Schwe- 
9'^'''  ^  ster  mit  dem  Grosswefir  Ibrahimpäscha,  der  nnn  so- 
•  *^  *  gar  zur  Ehre  sultanischer  Verwandtschaft  erhoben  ward. 
Auf  de^  Hippodrome  wurden  Zelte  und  ein  Thron  für 
den  Sultan  errichtet.  Der  zum  Brautführer  ernannte  jetzt 
zweyte  Welir  Ajaspascha  (der  zu  Rhodos  als  Begier- 
beg  Rumili's  vor  .dem  Bollwerke  der  Deutschen  gele- 
gen) und  der  Janitscharenaga  begaben  sich  ins  Serai 
den  Sultan  zu  laden,  Welcher  sie  reich  beschenkte  und 
den  Ibrahim  hoch  pries.  Durch  sieben  Tage  wurden 
die  Silihdare,  Sipahi,  Ulufedschi,  Ghureba,  Dsche- 
bedschi}  Topdschi,  am  achten  die  Janitscharen  und  die 
Wefire,  Beglerbege  und  Bege  auf  das  glänzendste  be- 
wirthet«  Am  neunten  Tage,  als  am  Vorabende  des  zur 
Abhohlung  der  Braut  aus  dem  Serai  bestimmten ,  be- 
gab sich  der  Sultan  wie  zwischen  zwey  Wänden  von 
GoldstofTund  seidenen  Decken,  womit  die  Fenster  der 
Gassen ,  wodurch  er  zog,  bebangen  waren ,  nach  dem 
Pallaste  Ibrahimpascha*s ,  und  liess  zu  seiner  Rechten 
den  Mufti,  den  hochwürdigen  und  hochverdienten  Ali 
Dschemali,  zu  seiner  Linken  den  später  seiner  Unwis- 
senheit willen  abgesetzten*  Prinzenlehrer  Schems  Efen- 
di  sitzen,  und  die  Professoren  der  Akademien  Constan- 
tinopels  vor  sich  über  gelehrte  Streitfragen  disputiren  K 
Der  Obersttruchsess  deckte  die  Tafel  für  den  Grosswe- 
fir  allein,  dann  ftir  die  übrigen  Ulema  alle,  und  der  Def- 
terdar  Mustafatschelebi  versah  das  Mundschenkenamt, 
indem  er  dem  Sultane  aus  dem  im  kais.  Schatze  auf- 
bewahrten Türkissbecher,  welcher,  aus  einem  einzigen 
Türkiss  gehöhlt,  sich  noch  von  Nuschirwan  herschrei- 
ben soll,  Sorbet  einschenkte.  Die  Ulema  wurden  mit 
»4  nedscheb.  Zuckervfrerk  überhäuft  nach  Hause  geschickt.  AlsSulei- 
»9-  «y-  jj^gj^  jj^^jj  Hause  kehrte ,  kam  ihm  die  Freudenkunde 
von  der  Geburt  ^ines  Sohnes  <^  (Selim*s)  am  Jahrestage 

*)  Hüdtchi  Ghalfa's  chrojiolo^iiche  Tiifeln  S.  104.  I.  Z.  ^)  PeUchewi 
Bl.  3i.  Aali  Bl.  ia6.  IX.  Begebenlieit  der  B«teiening  Saleinmii't.  StoUkfade 
Bl.  io3.  o)  Abdulailf  iLfendi  Bl.  63.  DtcbelHlfade  Bl.  Sa.  Stolakfade  Bl.  io3. 
Almosnino  tebr  glaub'würdig,  wenn  er  als  Aueenseuge  der  Begebenheiten 
•einer  Zeit  unter  Selim  IF.  spricbt,  verwirrt  die  frühere  Begieniog  Sulci- 
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der  Eroberung  Constantinopels  nach  griechischer  Zeit- 
rechnung. Am  zweyten  Tage  darauf  führte  der  Brautfiih-  *^'  ^^'<^*«* 
rerdenfeyerlichenZug  der  Hochzeitspalmen^  deren  eine  3i.  >uy  1524. 
ans  sechzigtausend  f  die  andere  aus  sechs  und  vierzig- 
tansend  kleinen  Stücken  bestand,  und  die  seltsamsten 
Gebilde  von  Bäumen,  Blumen  und  Wunderthieren,wie 
Simargh  und  Anka^  eine  ganze  Schöpfung  und  Wunder* 
weh  zur  Scbav  trugen.  Sechs  Tage  darnach  geruhte  Su- 
leiman  abermahl,  sich  nach  dem  am  Hippodrome  erbau- 
ten Serai  Ibrahimp^scha*s,  das  noch  heute  besteht  %  zu  3.  Schaaban 
verfugen,  und  unter  mannigfaltigen  .Schauspielen  von  {6.  Ji]n!*'i534. 
Ringern,  Tänzern,  Wettrennern,  Pfeilschützen  und  an- 
dern  solchen  Erlustigungen ,  von   den  Dichtern   die 
Hochzeitsgedichte  anzunehmen,  unter  denen  die  Kassi- 
de  Chiairs,  d.  i.  des  Phantasiereichen,  des  höchsten  Lo- 
bes würdig  befunden  virard  K 

Mit  so  viel  Vertrauen  als  mit  Huld  überstrahlt ,  ihrahim's  Zug 
wurde  Ibrahim ,  der  unumschränkte  Besitzer  der  Ge-  **'^^/^*^''" 
walt  des  Herrn ,  vier  Monathe  später  mit  einem  Ge- 
schwader von  fünfhundert  Janitscharen  und  ein  Paar 
tausend  anderen  Truppen  nach  Aegypten  abgesendet , 
um  die  dort  zwischen  dem  ne^en  Statthalter  Kasim- 
pascha  und  dem  IntendentenMohammedbeg  vorgefalle-  1.  suhuUch« 
neu  Irrungen  auszugleichen  und  die  Gesetzgebung  des  ,  oct.^'1524. 
Landea  herzustellen«  In  seinem  Gefolge  ^befanden  sich 
der  General  der  Ulufedschi  Chaireddin,  der  Tschausch- 
baschi  (Hofmarschall)  Mohammed  Ben  Ssofi,  der  Def- 
terdar  Iskendertschelebi ,  und  der  Tefkeredschi  (Bitt- 
schrifltmeister)  Mustafa,  Dschelalfade  der  Geschicht- 
schreiber ^^  später  zur  Würde  des  Reis  Efendi  und  dann 
des  Nischandschi  befördert,  welcher  unter  dem  Titel 
de%  grossen  Nischandschi  das  grösste  historische  Werk 

« 

aan*s;  «o  macht  er  z  B.  S.  119^  aus  dem  Vcrmiililunjcsfesle   Ibrabim'«  das 
BeschDeidangsfest    seine«  «SohDes.   Ibrahim  hatte  kniocn  Sobn. 

*}  Als  Archiv  der  Piaanzen.  '*)  Aaü,  Petschewi,  Dscheialfade  am 
obco  aDgefiihrten  Orte.  Eine  sehr  aatfubrliche  Üeschreibung  der  Hocb- 
aettifeyerlichkeiten  lindet  sich  in'Marini  Sanulo's  XXXV.  Bande  in  einem 
iichreih*!!  des  Bailo  an  seinen  Sohn  :  ilSr.  dotto  3o  gordine  d'aspri  di  \öo 
tuna  aii  Gamseri  che  tmdavano  Sooo  alU  nOMse  in  ordine  dei  Sigr,  et  ac- 
C€lt6  tinvito  con  utarH  paroU  in  gftM  laudt  d  Ibrakiniy  trai  pavioni  (Zelle) 
äti  Sr,  era  tuno  di  üsun  HassanVaUro  dei  Gurt.  «)  Oschclaliade  Bl.  Su 
Aali  227.  Ferdi  Bl.  91.  Ssolakfade  Bl.  io3. 
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über  den  grössten  der  Herrseber  der  Osmanen  binter- 
lassen  hat,  und  von  nun  an  auch  in  dieser  Geschielt te, 
als  Augenzeuge  der  Begebenheiten  und  Geschäfte,  die 
zum  Theile  durch  seine  Hände  gingen,  mitspricht.  Der 
Sultan  begleitete,  was  weder  vorher,  noch  seitdem  er- 
hört worden,  die  Flotte  selbst  in  einer  Galeere  bis  nach 
den  Prinzeninseln,  wo  er  von  seinem  Grosswefir,  Schwa- 
ger und  Günstling,  rührenden  Abschied  nahm  ",  Zu 
Kallipolis  wurden  auf  Befehl  des  Sultans  und  dem 
noch  unter  S.  Selim  erlassenen  Fetwa  gemäss,  welches 
alle  Perser  Tils  Glaubens-  und  Reichsfeinde  der  Todes- 
strafe verfallen  erklärt,  eine  Anzahl  gefangener  Perser 
zusammengehauen^ ;  so  weit  wurde  Suleiman*s  bey  sei- 
nem Regierungsantritte  geäusserte  Weisheit  schon 
durch  Fanatismus  und  Politik  beirrt.  Chios,  wo  dem 
Gross weiire  die  genuesischen  Verwalter  des  Eilandes 
mit  Geschenken  entgegen  kamen ,  und  Rhodos  wurde 
lo.  Afoharrem  im  Yorbeyfahreu  berührt.  Die  herbstlichen  Stürme 
7.  Nov.**i524.  warfen  die  Flotte  auf  dem  Wege  nach  Alexandrien  wie- 
der nach  der  asiatischen  Küste  zurück,  so  dass  sie  drey 
WochjBU  nach  ihrer  Abfahrt  von  Rhodos  wieder  zu 
Marmaris  einlief.  Ibrahim  fasste  den  Entschluss,  den 
I.  ^Va/erq3  I.Weg  ZU  Land  fortzusetzen.  Zu  Ladakia  kam  ihm  Mo- 
?ö.  Nqv.  I  »4-hammed  Emin,  der  Aufseher  von  Aegypten,  welcher 
zur  See  auf  dem  Wege  nach  Constantinopel  begriffen 
gewesen,  entgegen,  und  wurde  mit  Gutheissung  sei- 
ner Handlungen  nach  Kairo  zurückgesandt ;  von  daher 
traf  zu  Land  der  Statthalter  Kasim  in  Damaskus  ein,  und 
fand  Nachsicht  für  die  ihm  in  der  Yerwaltung  der  Statt- 
halterschaft vom.  Aufseher  angeschuldigten  Missgriffe  ^. 
Zu  Damaskus  sowohl  als  Haleb  übte  Ibrahim  unpar- 
teyisch  Gerechtigkeit,  die  Beglerbege  von  beydeu 
Städten  in  heilsamer  Furcht  erhaltend  ^« 
nrahim*s  ZuKairo  zog  der  Grosswefir  mit  unglaublichem,  die 

^««"««ÄflJ)^.  Pracht  der  tscherkessischen  Sultane    überbiethenden 


24*  Märt  iSaS. 


*)  Dschelalfade  Bl.  81.  Aali  227.  Ferdi  Bl.  Qi.  Sfolakfade  Bl.  io3. 
h  Ferdi  Bl.  pa.  «)  Ferdi  Bi.  95.  u  96.  ^)  Dichelall'ade ,  Siolakfade,  Aati , 
Ferdi  am  obigen  Orte.  Dachelalfade  erzählt  das  Geipräch  zwiachen  ihm 
und  Ibrahimpaicha  übe>'  die  Annahme»  der  ^om  Beglerbeg  Sinandschik 
dargebrachten  Geacheuke ,  iirelehe ,  verticherte  Ibrahim,  ihn  nicht  retten 
gründen ,  «renn  jich  ein  K(ä;;cr  fände. 
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Pomp  ein.  Fünflausend  Janitscharen,  Sipahi  und  Mam- 
luken  begleiteten  ihn  reich  gekleidet.  Sein  ihm  zu  die- 
sem Aufzuge  vom  Sultane  geliehenes  Reitzeug  war 
ober  anderthalb  hunderttausend  Ducaten  werth,  die 
Fahnen  seiner  Reiterey  waren  gani  verschieden  von 
den  gewöhnlichen  osmanischen  Farben  blau  und  weiss. 
Seine  Pagen  wie  die  des  Sultans  in  GoldstofT  mit  gol* 
dener  Mütze ,  dessgleichen  die  Mamluken  seines  Gefol- 
ges t-  Jeder  Tag  der  drey  Monathe  seines  Aufenthaltes 
zu  Kairo  war  mit  Thaten  der  Strenge  oder  Milde,  mit 
Massregeln  der  Gesetzgebung  oder  Verwaltung  be- 
zeichnet. Die  zu  treulosen  Scheiche  der  mächtigen  ara- 
bischen Stämme  Beni  Haware  und  Beni  Bakar  wur- 
den gehenkt,  die  Scheiche  aller  übtigen  arabischen 
Stämme  Nieder-  und  Ober-Aegyptens  bis  in  die  Oasis 
und  nach  Nubien  durch  Schreiben  zum  Gehorsam  auf- 
cefordert;  Aufrufer  forderten  alle  Unterdrückte  auf, 
Are  Klagen  anzubringen;  die  bloss  Schulden  halber  ein- 
gesperrten Armen  erhielten  ihre  Freyheit  *,  Mir  den 
Unterhalt  der  Waisen  wurde  gesorgt  K  Im  Schlosse 
wurden  dem  Pallaste  des  Statthalters  gegenüber  zwey 
feste  Thürme  zur  Bewahrung  der  öffentlichen  Gelder 
aufgeführt,  die  verfallene  Moschee  Omar's  am  Nilmes- 
ser baute  Ibrahim  aus  seinem  eigenen  Säckel  wieder 
auf.  Die  Steuer- Register  wurden  auf  dem  Fusse  der 
Sultane  Kaitbai  und  Ghawri  hergestellt  %  der  nach  Be- 
streitung der  jährlichen  Yerwaltungskosten  übrige, 
jährliche  nach  Constantinopel  abzuführende  Schatz  vom 
Defterdar  Hamrawi  auf  achtmahl  hundert  tausend  Du- 
caten festgesetzt  ^.  Mitten  unter  diesen  wichtigen  Ein- 
richtungen erschien  der  General  der  Ghureba ,  Sche- 
dschaaAga,  mit  einem  huldvollen  Schreiben  Suleiman*s, 

*)  DtclieUIfade  Bi.  SS  eraähir,  wie  Ibrahim  ihn  gerufen ,  um  ihm  einen 
Attlheil  an  dieaem  guten  Werke  zu  geben.  ^)  Dachelalfade  Bl.  Bi).  *')  Dxche- 
Ullade,  Saolakfade  Bl.  104.  Aali  Bl.  327.  X.Begebenheit  Si^eimanV  Ferdi. 
S.  daa  ftannuname  Aegypten«  in  Digeon'i  itouveaux  conUt  turct  et  arabes 
prictdei  ttun  abreße  chronohgique  de  la  maiton  oUomane  a(  du  Goiiv^r- 
mtment 
HMlure  et 
(Jto  M^mc 
Mfade,  Aali  a.    a.  O.  Petcchewi  und  Lutii. 
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welches  die  Ernennung  eines  Statthalters  der  Willkühr 
lbrahim*8  anheimatellte,  ihn  selbst  aber  aufs  baldig- 
ste nach  Constantinopel  zurück  zu  kehren  einlud  ^  Ibra- 
him gab  die  Statthalterschaft  Aegyptens  dem  Statthal- 

**•  «y^««^««  ter  Syriens ,  Suleimanpascha ,  brach  von  Kairo  wieder 

14.  Jan.  1525.2U  Land  auf,  bestätigte  zu  Damaskus  den  Yenetianem 
ihre  Handelsfreyheiten,  beruhigte  zu  Kaissarije  die  tnrk- 

7.  Sept.  iSdS.  manischen  Bege  von  Snlkadr  durch  Zurückgabe  der 
ihnen  weggenommenen  Lehen,  und  zog  zu  Constantino- 
pel mit  noch  grösserer  Pracht  als  zu  Kairo  ein ,  indem 
die  Leibwachen  des  Sultans  und  die  Wefire  ihm  vier 
Stationen  weit  entgegen  kamen ,  und  von  dem  Sultane 
ein  arabisches  Pferd  darbrachten ,  dessen  Reitzeug  mit 
Juwelen  im  Wertbe  von  zweymahl  hundert  tausend  Dn- 
caten  geschmückt  war.  Eben  so  viel  an  Werth  betrug 
-  die  Mutzet  die  er  dem  Sultane  verehrte  ^.  Mit  der  Be- 
ruhigung Aegyptens  erfreute  den  Sultan  am  siebenten 

if.  Sept.  i5a5.Xage  nach  des  Grosswefirs  Ankunft  die  Geburt  eiA^ 
vierten  Sohnes  °. 

")  Stolakfade  y  Dscbelalfftde ,  Aali  a.  o.  O.  Petschewi  and  Lutfi.  ^)  Der 
Tenetianitche  Geaandtachaftsbericht  in  Mar.  San.  %L.  Dande.  yijas  batcia 
andava  auanli  poi  Mustafa  Sasciä',  poiluisolojra  i  Solachi-presentb  aiSr. 
uno  capo  d*oro  eon  gioje  comprata  aoo,ooo  Zecchini  —  un  äiamanle  di  58 
carati  Costa  3om.Z.  %  uno  di  carati  21  costa  iSm.  Z.  3  tino  di  11  Car,  costa 
iSm.  Z.  un  smerraldo  iSnt.  Z.  —  Comandamento  dato  da  Ibraim  bascia  al  Bai' 
lo  di  J^enesia  in  Damateo.  ^)  ü  XIF",  Setiembro  naseete  al  Sr.  un  fiol ,  si 
che  ha  4  mascoU  j  U  primo  d'etä  S  sutnL  Marini  San.  XL.  Band. 


Sechs  und  zwanzigstes  Buch. 

JaniUcharen  ^  Aufruhr  ,  feindliche  Stellung  gegen  Persien  , 
freundliche  gegen  Pohlen  und  Frankreich  ^  Kriegsbegebenhei- 
ien  inr Kroatien,  Zug  nach  Ungarn,  Schlacht  pon  Mohacs , 
die  Folgen  derselben  ,  Empörungen  in  Asien,  Hinrichtung  ei-' 
nes  Ketzers,  Eroberung  bosnischer,  kroatischer,  slaponischer 
Schlosser ,  Zapofya^s  und  Ferdinand" s  Bothschaften  an  Su- 
leiman,  Ibrahimpascha  Serasker  ^  Eroberung  von  Ofen  ,  Be- 
lagerung ifoß  TVien ,  Beiveggründe  der  Aufhebung  der 

letzten. 


V  on  der  Ankunft  des  Grosswedrs  Ibrahim  za  Constan-  Ftrhadpa- 
tinopel  wenden  wir  letzt  unseren  Bliok  rüökwärts  bis  *'^^f*  ^'1" 
zu  seiner  Abreise  von  der  Hauptstadt,  um  zuerst  die  in  nitseharen- 
den  dazwischen  liegenden  Jahren  yorgefallenen  inneren 
Begebenheiten  zu  erzählen,  welche  die  schnelle  Zurück- 
berufang  ausAegypten  herbeyfiihrten,und  wollen  dann 
erst  zu  den  'äusseren  Verhältnissen  des  Reiches  über- 
gehen.  Ferhadpascha ,  welcher  während  des  Marsches 
nach  Ahodos  durch  die  Ausrottung  der  Familie  Scheh- 
snwar  in  Sulkadr  zum  Theil  eigene  Blut-  und  Raub- 
gier genährt  aber  nicht  gesättigt,  handelte  auch  nach- 
her nicht  als  Statthalter,  sondern  als  Henker  des  ihm 
zur  Yerwaltuiig  anvertrauten  Klein- Asiens,  und  das  Blut  ^ 

von  mehr  als  sechshundert  unschaldig  Hingerichteten 
schrie  um  Rache  \  Suleiman  berief  ihn  auf  vervielfäl- 
tigte Klage  von  Asien  ab,  und  verlieh  ihm  auf  der  Mut- 
ter (Walide)  und  seiner  Schwester,  welche  Ferhad*s 
Gemahlinn ,  Fürbitte  die  Statthalterschaft  von  Semen- 
dra  mit  siebenmahl  hunderttausend  Aspern  jährlicher 

*)  Aali  Bl.  aM  XI.  Beeebeoheit  SaU'iman't.  Ferdi  Bl.  74  und  %.  Sto- 
laktade Bl.  104.  DtcbcUIüide  Bl.  90.  Pet«che\^i  Bl.  3i. 
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Einkünfte  f  sey  es  in  der  Hoffnung  i  dass  so  reichliches 
Einkommen  seinen  Erpressungen  Schranken  setzen 
werde ,  sey  es ,  weil  er  durcl;i  diese  Verpflanzung  von 
Asien  nach  Europa  mehr  unter  den  Augen  und  unter 
der  Hand  des  Herrn.  Keiner  dieser  Beweggründe,  wel- 
che die  Absetzung  von  der  asiatischen  Statthalterschaft 
herbeygeführet  haben  mochten,  wirkte  in  der  europäi- 
schen auf  den  dalmatinischen  Blutegel;  da  dieselben 
Klagen  über  seine  Ungerechtigkeit  und  Erpressungen 
von  Semendra  einliefen,  wie  sie  von  Anatoli  eingelau- 
fen waren,  fiel  derselbe,  wiewohl  des  Sultans  Schwa- 
ger **,  als  blutiges  Opfer  der  Gerechtigkeitsliebe  Sulei- 
4.  Aioharrem  man*s.  Eüti  Mässigung  lehrendes  Beyspiel  für  die  andern 
I.  IS J?f/*i5a4.  S^^t^J^^ltcr ,  von  denen  auch  der  syrische  Churrempa- 
scha  eingelaufener  Klagen  wegen  abgesetzt,  seine  Stelle 
dem  Kapudanpascha  Suleiman  verliehen  ward  ^.  Su- 
leiman  hatte  Constantinopel  sogleich  nach  Ibrahim*8  Ab- 
reise verlassen,  und  brachte  das  erste  Mahl  den  Win- 
ter zu  Adrianopel ,  aber  mehr  auf  der  Jagd  als  im  Di- 
wan zu.  Zweymahl  die  Woche  erschien  er  wohl  in 
demselben,  aber  lieber  war  ihm  die  Jagd  als  Vorspiel 
des  Krieges  im  Kleinen,  nach  dem  Muster  der  grossen 
weiland  von  Timur  gegebenen  Jagden  mit  einem  Hee- 
re von  vierzig-  bis  fünfzigtausend  Reitern.  D  esshalb 
gingen  die  Geschäfte  nicht  im  gehörigen  Geleise,  be- 
sonders zu  Constantinopel ,  wo  die  Janitscharen  über 
die  Unthätigkeit  des  Sultans  und  über  die  ihrige  murr- 
ten. Das  Murren  brach  in  offenen  Aufstand  aus,  als  Su- 
leiman von  seiner  Rückkunft  von  Adrianopel  die  Stadt 
nicht  betrat ,  sondern  statt  sich  ins  Serai  zu  verfügen , 
in  der  Nähe  der  süssen  Wässer  blieb  ^«  Da  erhob  sich 
die  vielköpfige  Bestie  des  Janitscharen -Aufruhres  um 

*)  Ferhad  hassh  fu  cugnado  del  Sr. ,  mediantt  la  moie  e  la  madre  tO' 
sUnuiOf  ha  perto  U  Ghasati,  jälaadduU  (Schehtuwar)  iua  moglie  soreiladel 
Sgr,  bellüsima  donna  vettita  fU  negro.  Pielro  Bragadmo's  BothichafUberichl 
von  i5a6.  Mar.  San.  Band  XLI.  ^)  Ferdi  Bl.  99.  Wem  die  Stell«  des  Ka- 
pudanpascha verliehen  wurden  sey»  finde  ich  nirgends;  iu  der  Geschich- 
te der  Seeki-i<ige  und  den  chronulogischeu  Tafeln  Hadschi  Chalfa's  fehlen 
nach  Jailak  MuslaJ»  sogar  die  hevden  Kapudane  i?eAram  und  «SWeimait^  de- 
•  ren  Ernennung  und  Absetzung  aoch  ^au  ihid  Ferdi  melden.  £emanketch 
Ahmed  erscheint  erst  sieben  Jahre  später  in  der  Geschichte  als  handelnd. 
*=)  M.  Sanuto  B.  XXXVI 11.  Piero  Bragadiu  \uui  21.  May  iSaS.  Jtwisa  come 
U  Sgr»  iornato  deiia  eaciim  dove  esser  slato  con  persone  5o  miUe,     ■ 
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Geschenk  schreyend  und  Häuser  plündernd.  Am'  driN 
ten  Tage  nach  Suleiman's  Rückkunft  f  plünderten  sieaS.MSrziSaS. 
die  Häuser  Ibrahim's,  Ajaspascha*s,  des  Defterdars,  die 
Hanth  und  das  Juden-Quartier.  Suleiman  begab  sich 
sogleich  ins  Serai,  um  den  Sturm  durch  seine  Gegen- 
wart za  beschwören.  Als  einige  der  Rädelsführer  dort 
vor  ihm  za  erscheinen  wagten,  tödtete  er  drey^dersel- 
ben  mit  eigener  Hand.  Da  richteten  die  andern  ihre  Bo- 
gen auf  ihn,  so  dass  er  sich  zurückziehen  musste.  Zwey- 
mahl  hundert  tausend  Ducaten  wurden  unter  die  Jani- 
tscharen  vertheilt,  ihr  Aga,  Mustafa,  und  der  der  Sipa- 
his  wurden  hingerichtet,  vielen  der  Kopf,  vielen  der 
Sold  abgeschnitten.  So  ebneten  sich  die  Wogen  des 
Aufruhres. 

In  der  Janitsch'aren  Züfi^eliosiekeit  laff  der  Beweg-   Feindliches 

^1  .  «,,«  ^1..,  Schreiben 

grund  zur  schleunigsten  Zurückberufung  Ibrahim  s  aus  an  den  Schah 
Aegypten  •,  und  zum  Entwürfe  neuen  Feldzuges ,  um  *'^'^  """' 
durch  denselben  inneren  Aufruhr  abzuwenden.  Weder 
mit  den  Ostlichen  noch  westlichen  mächtigsten  Feinden 
des  Reiches,  weder  mit  den  ketzerischen  Persem  noch 
den  ungläubigen  Ungarn,  war  unter  Suleiman's  Regie- 
rung noch  Friede  geschlossen  worden,  und  mit  beyden 
dauerte ,  wenn  auch  nicht  der  Zustand  offenen  Krieges, 
doch  der  beständiger  Feindseligkeit  fort.  Schah  Ismail, 
der  Gründer  des  Reiches  der  Ssaffi ,  der  besiegte  Ne- 
benbuhler Selim*s,war  seit  einem  Jahre  gestorben,  und 
die  Nachricht  seines  Todes  bald  nach  der  festlichen 
Hochzeit  Ihrahim^s  zu  Constantinopel  eingetroffen,  aber 
nicht  durch  Gesandtschaft  angezeigt  worden.  Statt  ei- 
nes Glückwünschungsschreibens  an  den  Thronfolger 
Tahmasb  erliess  Suleiman  einen  vom  Staats  -  Secretä- 
re,  Geschichtschreiber  Dschelalfade,  aufgesetzten  Dro- 
hungsbefehl, dessen  gebietherischer,  hochmüthiger  und 
unanständiger  Ton  das  besste  Belege ,  dass  die  Barba- 
rey  des  Cnrial-Styls  mit  der  Barbarey  der  Politik  wider 
die  Ketzer  so  wie  wider  die  Ungläubigen  gleichen  Schritt 
hielt.  Nachdem  IsmaiPs  Niederlage  in  den  beleidigend- 

*)  In  Ferdi  Bl.  loi  ,  M.  Sanato.  Piero  Bragadin  aa.  May.  H  Sr,  a  scriito 
o  Ihraim  Batsa  ritornar  del  Cairo  che  vengi  per  terra. 


8ten  Ausdrücken  erwähnt  worden ,  fahrt  dieses,  als  ge- 
schichtliches Belege  des  Zeittons,  wörtlich  so  Fort:  „Wä- 
,,re  in  deiner  durch  Irrlehre  verkehrten  Natur  nur  ein 
^^Sonnenstäubchen  von  Ehre  und  Eifer ,  so  müsstest  du 
,,schon  längst  zu  Grunde  gegangen  seyn ;  so  bist  du  aber 
,,als  ein  Gegenstand  unserer  Gnade  aufbewahrt,  und  dir 
,,ist  unter  unserem  Säbel  das  Leben  geschenkt  worden. 
,, Warum  hast  du  an  unseren  Hof,  zu  dem  die  Welt  die 
,yZuflucht  nimmt,  und  der  es  mit  dem  Himmel  aufnimmt, 
„nicht  Jemanden  gesandt ,  um  dich  pflichtschuldigst  zu 
„verneigen  un^deine  Unterthänigkeit  zu  bezeigen  ?  Die* 
,iSer  Mangel  an  Verstand  und  hochmüthiger  Bestand 
„bestimmt  mich,  so  Gott  will,  nächstens  mich  zu  bege- 
„ben  ins  östliche  Land.  Ich  habe  beschlossen ,  meine 
„WafTen  n^ch  Tebrif  und  nach  Aferbeidschan  zu  tragen, 
„und  mein  Zelt  in  Iran  und  Turan,  in  Samarkand  und 
,^Chorasan  aufzuschlagen.  Dass  ich  bisher  die  Ausfilh* 
„rung  dieses  Entschlusses  verschoben,  veranlassten 
„meine  siegreichen  Züge  wider  die  ungläubigen  Un- 
„gam  und  Franken ,  wider  Belgrad  und  Rhodos ,  die 
„grössten  Festungen  der  bewohnten  Erde,  und  jede  ein 
„Weltwunder.  Laut  der  Sprüche :  ff^ir  haben  dir  perlie^ 
„hen  qffenbaren  Sieg  *,  und  Gott  gewährt  dir  seine  Hülfe  \ 
„fielen  dieselben  alsbald  in  den  Kreis  der  Eroberung , 
„das  Haus  der  Götzen  wurde  zqm  Tempel  des  Islams 
„und  der  Idole  Sitz  verkehrt  in  rechtgläubigen  Besitz , 
„die  Satzungen  des  Unglaubens  wurden  vernichtet  und 
„der  Irrfhum  zu  Grunde  gerichtet,  Lob  sey  Gott,  der 
„uns  dieses  {verliehen  ^l  Nun  merke  auf  und  bedenke, 
„dass  ich  meinen  siegreichen  Zügel  gegen  dich  lenke , 
„welches  dir  hiermit  wird  zu  wissen  gethan ,  weil  es 
„die  Sitte  der  Helden,  den  Bekriegten  in  voraus  den 
„Krieg  zu  meldefa.  Ehe  also  des  Heeres  berghohe  Mas* 
„sen  dein  Land  erfassen,  ehe  sie  dein  Reich  verheeren 
„und  deine  Familie  aufzehren,  leg  von  deinem  Kopfe 

*)  Ennafetahna  Uhefelhtn  mubinfn,  ^)  We  fanssmrak  attahu  natirem 
pfifen.  ')  El-hamdu  lälahi  etl^ß  hedana  lihafa.  Dieter  Sprach  steht  mehr 
«n  teinein  Platze  in  don  Stiftungsfiegeln  der  Sultane,  in  den  Manuscripten 
der  von  ihnen  geatii^eten  Bibliotheken  mit  dem  ferneren  Beysatze:  we  la 
hedeinahu  lau  Um  nehtedi  bihafa^  und  wir  hatten  ei  nicht  geschenkt,  wenn 
wir  nicht  damit  beschenkt  worden  wären. 


jidie  Krone  hintan  ^  and  zieh  wie  deine  Vorfahren  die 
y^MönchsXntte  an ,  ergib  dich  als  Derwisch  in  dein  Ge« 
i^schick  nnd  zieh  dich  in  den  Winkel  der  Erniedrigung 
„zurück.  Wenn  du  an  meiner  Pforte  ein  Stück  Brot 
,,erbetteln  w^illst  um  Gotlesmllen  %  so  will  ich  deinen 
„Wunsch  zu  deinem  Glücke  erfüllen,  und  du  sollst 
„nichts  verlieren  als  dein  Land ;  willst  du  aber  in  Pha- 
„raon^s  Stolz  und  Nimrod*s  Wahn  beharren ,  und  auf 
„dem  Pfade  der  Irrthümer  zu  wandeln  fprtfah^en,  so 
„wird  durch  der  Zaume  Geklirr  und  der  Speere  Ge* 
„schwirr  und  durch  der  Kanonen  Donner  die  Kunde 
„gar  bald  kommen  zu  deinen  Ohren,  duseyst  verloren. 
„Wenn  du  dich  wie  eine  Ameise  in  den  Staub  verkrö* 
„ehest ,  wenn  du  als  Yogel  zuhöchst  ih  die  Lüfte  auf- 
„fiögest ,  so  werde  ich  dich  nicht  lassen ,  sondern  dich 
„mit  Gottes  Gnade  erfassen  und  die  Welt  Von  deinem 
i^niederträchtigen  Daseyn  reinigen«  Meinem  I'erman, 
„der  wie  das  Schicksal  wirkt,  sollst  du  Antwort  senden, 
„und  nach  der  Zeit  dich  wenden.  Heil  dem,  der  wah* 
„rer  Leitung  folgt^^.  In  gleichem  Sinne  und  Style  wur* 
den  Schreiben  an  den  Beglerbeg  von  Diarbekr.und  an 
den  Schah  von  Gilan  erlassen^.  Tahmasb,  statt  zu  ant- 
worten ,  schrieb  lieber  wie  Ismail  an  den  König  von 
Ungarn  und  Carl  Y.  \  und  Suleiman ,  den  im  selben 
Augenblicke  die  Beruhigung  Aegyptens  beschäftigte , 
bethätigte  durch  den  dem  Ibrahimpascha  aufgetragen" 
nen  Mord  der  persischen  Gefangenen  zu  Kallipolis, 
wenn  nicht  die  Grosssprecherey ,  dodh  die  feindliche 
Stimmung  seines  Schreibens.  Ibrahim ,  welcher ,  als  er 
in  Aegypten  den  Aufruhr  der  Janitscharen  vernommen, 
denselben  keineswegs  aUStaatsgeheimniss  oder  3taats* 
massregel  verheimlichen  oder  bemänteln  wollte ,  son- 
dern Öffentlich  Trauerkleider  angezogen  hatte  %  be* 

")  Sekefmn  liOakf  dM  gewöhnliche  Bettelworfc  der  Derwische  und  S«n- 
tene,  welche  hier  dem  Scbeh  als  seine  Ahnen  ins  Gedächtnis«  gemfen  wer- 
den. >•)  Seiam  aia.  men  iubaa  ei-huda.  <:)  Des  Schreiben  Suleimen's  steht 
im  Ta^ehache  Suleiman's  N.  XXV IL  Bl.  77,  ehen  da  der  Befehl  an  den 
Bfclerbec  Ton  Oiarbekr  N.  XXV III.  Bl.  79,  und  das  Schreihen  an  den 
Schah  Too  Gilen  N.  XXVI.  Bl.  75  datirt  vom  Ramafan  93o.  ^)  Im  XXXVI. 
fi.  Marini  Sanato's  Gesch.  i5a4  stehen  die  durch  den  Jratrem  Petnun  über- 
hrechten  Schreiben  Schah  Ismairs.  *)  Ibraim  Mentiia  ia  mosion  faila  per  i 
Jmmsgari  si  e  tfe^tito  di  nero,  AUr.  S.  XXXIX.  Band  im  GesendUchaUsbe- 
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Stärkte  durch  seine  Rückkehr  des  Herrn  Herrschaft  und 
seinen  kriegerischen  Entschluss.  Der  'Winter  verfloss 
in  Werbungen  und  Rüstungen ,  f  on  denen  noch  nicht 
mit  Gewissheit  verlautet  hatte^ob  sie  Persien  oder  Un- 
garn gälten.  Es  wurden  Schiffe  gebaut  und  Kanonen 
gegossen,  und  besonders  die  Artillerie  auf  jenem  fürch- 
terlichen Grade  von  Ueberlegenheit  über  die  damahli- 
ge  europäische  erhalten,  welcher   derselben  Rhodos 
und  Belgrad*s  Eroberung  versichert  hatte  *.  Mit  Vene- 
dig bestand  Friede,  mit. Frankreich  (wiewohl  erst  zehn 
Jahre  später  das  Bündniss  abgeschlossen  ward)  schon 
Verkehr  durch  Gesandte  und  durch  Schreiben,  wodurch 
'   Franz  I.  den  Sultan  zu  Waffenthaten  wider  die  Ungarn 
und  Ferdinand  aufforderte,  um  Carl  V.  dort  zu  beschäf- 
tigen '^,  und  so  blieb  nicht  lang  unentschieden  des  nä.ch- 
sten  Feldzuges  Richtung  nach  Ungarn.  Ehe  wir  die  Er- 
?^ählung  desselben  anheben,  müssen- wir ^  was  sich  in 
dem  «eit  Belgrad*s  Eroberung  bis  auf  den  Feldzug  von 
Mohacs  verflossenen  fünf  Jahren  an  der  ungarischen  und 
«  wallachischen   Gränze  Erhebliches  zugetragen,  kurz 
durchmustern. 
Füriten^Fer'^        Auch  die  Wallachey  sann  Suleiman  sich  als  Statt- 
in'Lr'i^f/I^-.l^dlterschaft  zu  unterwerfen,  und  die  Fürsten  mit  San- 
^^^'       dschakbegen  zu  vertauschen.  Der  Beg  Mohammed,  wel- 
cher auf  dem  Feldzuge  nach  Belgrad  von  dem  Haupt- 
i5ai        beere  gegen  Siebenbürgen  und  die  Wallachey  abgeord- 
net worden  war ,  bemächtigte  sich  durch  List  des  sie- 
benjährigen Sohnes  des  letzten  Woiwoden,  NagulBes- 
s^raba,  sandte  denselben  samnft  Mutter  und  Verwand- 

richte  aas  Conttantinopel  vom  i8.  Juliu»  iSoS.  Zugleich  im  selben  Berichte 
über  die  oben  erwähnte  Hinrichtung  der  Agai  der  Janitscharen  und  Sipa- 
his :  11  Sr,  fece  taiar  la  tetta  al  jifga  dei'  Janiserl  giovane  di  35  anni^  a 
moiti  capijece  taiar  il  saldo  ed  allri  si  che  il  Capo  dei  Sipahi  apichato 
haveüdosi  tamentado  i  Sipahi  che  taiaua  Ü  soldo  ,  ä  Sr,faUo  rilener  il  Ca- 
po  dei  Sipahi. 

*)  Piero  ttra;»adin's  Bericht  au«  Constantinopel  in  Mar.  San.  XXXVIII. 
Bande  iSsS  :  il  i)r.  ha  mandä  il  suo  capo  di  iiombardieri  a  i>eder  tariil" 
leria,  vvol  at»er  600  archebusi^fa  fietac  hatilischi  che  per  ogni  gaUa  nt 
hebbi  uno  per  le  grosse  di  S  e  le  sottile  di  9.  ^)  Hievon  findet  sich  weder 
in  Flassan  nocb  in  irgend  einer  europäischen  Geschichte  eine  Spur,  wohl  ^ 
aber  sagen  es  klar  die  osmanischen  und  venetianischen  GesandtKchaflsbe- 
richte,  so  Dschelalfade  Bl.  io4  «  und  Marini  Ssnnto ,  Band  XLI.  Piero 
Bragadin  vom  2.  Februar  i5a6.  Vjimlassador  di  Francia  4  stato  expediio  , 
li  hanno  donato-  asperi  Xm,  ttna  veste  d^or^ 


ten  nach  Constaotinopolf  und  hauste  nnn  nnumschränkt 
im  Lande,  so  dass  er  in  mehreren  Dörfern  schon  Tür- 
ken zu  Vögten  (Subaschi)  eingesetzt  hatte  ^.  Die  Boja* 
ren  ernannten  ihrer  Seits  einen  gewesenen  Mönch  Ba- 
dnl  zum  Fürsten,  und  sandten  Abgeordnete  nach.Gon- 
stantinopel  mit  Bitte  ^m  Bestätigung,  Die  Abgeordne-  , 
ten  wurden  erwürgt,  ihre  Gefolge,  als  Bothen  dieser 
Antwort^  mit  abgeschnittenen  Ohren  und  Nasen  nach 
Hause  gesendet  K  Mohammedbeg  schlug  den  gefürste- 
ten  Mönch  zu  Tergovischt,  und  kündete  sich  nun  förm- 
lich als  Sandschak  der  Wallachey  an  ^  Das  Land  rief 
den  Grafen  von  der  Zips,  Johann  Zapolya,  um  Hülfe  an,  . 
und  als  dieser  herbeyzueilen  sich  anschickte ,  schloss 
Mohammedbeg  schnell  mit  den  Bojaren  Vertrag  ab , 
denselben  die  alten  Privilegien  und  d^s  R^cht  den  Für- 
sten zu  wählen  bestätigend.  Ein  Abgeordneter  des  Sul- 
tans, von  dreyhundert  Reitern  begleitet,  ging  ab,  dem  ' 
neuerwahlten  Fürsten  die  Belehnung  mit  Fahne,  Hau- 
be und  Keule  zu  überbringen.  Bey  der  feyerlichen  In- 
vestitur, als  der  türkische  Belehnungs-Gommissär  dem 
Fürsten  die  Keule  überreichen  sollte,  schlug  er  ihn  da- 
mit todt  im  Angesichte  aller  Bojaren,  von  denen  meh- 
rere sein  Schicksal  theilten ''.  Auf  diese  Nachricht  sand- 
te Zapolya  Hülfe,  und  ein  zweyter  Radul,  ein  Verwand- 
ter Bessaraba's,  kämpfte  um  die  Herrschaft  des  Landes  i5a3. 
mit  Mohammedbeg  in  fünf  Schlachten.  Aus  der  letzten 
feldfiüchtig,  wurde  Radul  von  Zapolya  selbst  mittelst 
dreyssigtausend  Mann  zwar  wieder  eingesetzt,  aber 
mit  dem  Rathe,  sich  mit  den  Türken  zu  vergleichen , 
da  er  selbst  ihn  sofort  nicht  unterstützen  könne.  Radul 
ging  nach  Constantinopel,  und  da  der  von  den  Türken 
ernannte  Wlad  sich  bald  mit  den  Bojaren  zertragen  und 
sich  wieder  geflüchtet  hatte  ^ ,  wurde  Radul  dennoch 
mit  vielen  Schmeicheleyen  und  mit  der  Tributpflichtig- 
keit von  jährlichen  vierzehntausend  Ducaten,  statt  der 


*)  Enser«  Getcliichte  der  Wtllachey  S.  ao3  nach  der  vollgültigen  Quel- 
le des  Sebreibeas  Köoif;  Ludwig'»  If.  «n  König  Sigismund  \un  Pohlen  aus 
den  tomis  tMClionum  re^is  Si^ismuudi.  ^)  Eben  da  S.  loa  uach  del  Chiaro 
und  eputoia  Mickarlis  BocignoU  Hagusei  39.  Junius  i5a4  ohne  Druckort. 
*)  fiagel.  ^)  CUkvmmfcrream  capiU imptngU,  Bocignoli.  *)  Engel's  Gesch.  S.  2o5. 
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So 

hisherigen  zwöirtausend  %  wieder  zum  Fürsten  der 

Wallachey  eingesetzt.  Der  abgesetzte  Wlad  erhielt  zu 

Constantinopel  als  tägliche  Pension  fünfzig  Aspern, 

sein   Sohn  aber,  ein  sechzehnjähriger  wohlgebildeter 

Jüngling,  hundert;  um  so  \iel  mehr  galt  des  Jünglings 

frischer  Liebreiz,  als  des  Vaters  verdorrte  Würde  K 

PohUsehe^ra-       •  Es  War  das  natürlichste  Erforderniss  der  Politik 

jr**nsötische  uicht  nuf  im  Inneren,  sondern  auch  auf  mehreren  Sei- 

ßjthtchaß,  ^^^  ^^^  aussen  die  Ruhe,  zu  erhalten,  um  die  Macht^ 

des  Reiches  so  weniger  getheilt  auf  Einen  Punct  hinzu- 
richten. Die  Wallachey  und  die  Moldau  mus^ten  be- 
ruhigt und  mit  dem  Könige  von  Pohlen  Friede  seyn, 
um  die  Einsetzung  des  Chans  der  Krim  so  mächtiger 
zu  unterstützen.  Tausend  Janitscharen  und  hundert 
Artilleriekarren  waren  sogleich  von  der  Pforte  abgeord-» 

Jan.  i5a5.  net,  zehntausend  Reiter  aufg'ebothen  worden  ^.  Durch 
den  Bothschafter  König  Sigismund's,  der,  voii hundert 
Pferden  begleitet,  sechs  silberne  Geschirre  zum  Ge- 
schenke brachte,  und  wie  gewöhnlich  nach  der  Au- 
dienz  mit  den  Wefiren  speiste ,  wurde  der  WalTenstill- 

KoT.  i5a5.  stand  auf  sechs  Jahre  erneuert  \  Ragufa  hatte  erst  vor 
kurzem  einige  entstandene  Irrungen  mittelst  eines  Ge- 
schenkes von  fünftausend  fünfhundert  sechzig  Duca- 
ten  beygelegt  %  Venedig  sandte  regelmässig  Bailo  und 
Bothschafter  ^,  und  der  französische  Bothschafter,  der 
erste ,  w;elcher  am  osmanischen  Hofe  je  erschienen,  er- 
hielt ein  Geschenk  von  zehntausend  Aspern ,  ein  Eh- 
renkleid, und,  was  weit  mehr,  die  Zusicherung  eines 
Feldzuges  in  Ungarn  um  CarFs  V.  und  deines  Bruders 

*)  Die  13,000  in  Bocignolt.  ^)  In  Piero  Brt|*aclin't,  des  Bailo  Ton  Con- 
stantinopel, Gesancttuchai'uhericlite  vom  Februar  i5a5,  in  Marini  Sftn.  Ge- 
tchichle  Band  XXXVIli:  El  Vucha  di  F'aiachia  e  partito^  e  stato  hen  ae- 
caresgalOf  il  Sr.  U  da  certe  saline  e  lui  da  al  Sr.  i4  mille  duchati  di  tributo, 
Blducha  yecchioj  vol  il  Sr.^  che  resti  in  Constantinopoli  in  peitsion  di  aspH 
5o  9/  giornOf  il  suoßul,  che  di  anni  16  mdlto  disnosto  della  persona,  li  dava 
uspri  100  al  di,  ^)  Xi  Tatari  havenäo  mosso  il  loro  Sgr,  con  tradimento  il 
'  Sgr.  subito  spatzb  Mui  altro  Sangiacho  con  1000  Janizpri  e  ino  carete  diarti^ 
glefia ,  con  tutti  U  Bombardiert  e  mandamenli  ai  Sangiaehi  di  vicinansa,  si» 
che  sarano  da  10  mille  Cavalli,  Piero  ßragadin  '«ua  Constant.  3o.  Jnnins 
iSaS  in  Mar.  San.  XXXlX.  B.  Daa  Datum  itt  diso  iSaS  und  nicht  iSaS, 
\9ie  ei  in  der  Hi«t.  de  ia  Taaride  steht.  ^)  Jonse  ikn  jimbassador  del  Bi  di 
Polonia  con  100  cavalti  y  presento  6  cope  d^arcento  ^  manto  colli  3  Bassa,  e 
veniva  per  prolongar  ia  ire^ua  per  anni  sei.  P.  Brag.  den  6  Piov.  i525'  und 
Mar.  San.  *)  Engers  Geschichte  von  Ragusa  S.  1^9.  ■)  Pietro  ßragadin  ab- 
gelöst durch  Pietro  Zen ,  nnd  eine  Zeit  lang  mit  ihm  Mar.  Sanuio  i5a6« 
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- —    ,  « 

Ferdinand  Wachsamkeit  und  Waffen  auf  diese  Seite  . "" 

zu  lenken  '.  Der  König  von  Ungarn  selbst  war  nicht 
einniahl  gesinnt  ipit  den  Türken  Frieden  zu  schlies- 
sen ,  bis  er  nicht  von  Venedig  die  achttausend  Duca- 
ten,  die  er  von  der  Republik  fordern  zu  können  glaub- 
te ,  erhalten  hatte  t* 

Seit  der  Eroberung  von  Belgrad  war  Ungarn  und  Knegsbege- 
Croatien  den  Einfällen  der  Türken  stets  offen  gewe-  (i2atiln\nd 
sen ,  und  mehrere  Waffenthaten  hatten  Statt  gefunden,   '^'»^'«^'««. 
deren  hier  zu  erwähnen  der  schicklichste  Platz.  Schon 
im  ersten  Jahre,  nachdem  Belgrad  gefallen,  nahmen  die 
Türken  Ostrovizza  und  Scardona  weg,  wurden  aber 
bey  Koin  und  Crupa  von  den  Österreichischen  Besa- 
tzungen tapfer  zurückgeschlagen^;  zugleich  grassirten       1524. 
die  Renner  unter  Ferhadbeg  Michaloghli*8  Anführung, 
längs  der  Save  und  Drau  über  Croatien  bis  nach  K.rain  ^.       iSa4. 
Zwe7  Jahre  darnach  wurden  fünfzehntausend  Renner 
in  Syrmien  durch  den  kriegerischen  Bischof  Paul  To- 
romeus  geschlagen,  die  Gefangehen  ihnen  abgejagt, 
vierzig  Fahnen,  viele  Pferde,  mit  Silber  und  Gold  ein- 
gelegte Waffen  und  das  Haupt  Ferhadbegs  selbst  als 
Trophäe  zur  grossen  Freude  König  Ludwig's  nach  Ofen 
gebracht   ^.   Gleich   darauf  erschienen  die  drey   San- 
dschakbege  Chosrew  von  Yerbosen ,  Sinan  von  Mona- 
stir  und  Balibeg  von    Semendra  mit  zwanzigtausend 
Mann  vor  Jaicsa,  das  jetzt  nicht  minder  durch  seine 
Yertheidiger  Peter  Keglovich  und  Blas  Chery  geadelt 
werden  sollte,  als  vormahls  durch  seine  Eroberer  Mo- 
hammed 11«  und  Mathias  Corvinus.  Blas  Chery  hatte 
noch  vor  wenigen  Monathen  dem  türkischen  Haupt- 
manne Dschem,  der  ihn  zum  Zweykampfe  gefordert, 
auf  einen  Hieb  den  Schenkel  weggehauen,  so,  dass  er 
mit  Stiefel  und  Sporn  sogleich  zur  Erde  fiel.  Den  ta- 

')  L' AmhasciatJor  dt  Francia  d  stato  expedito ,  U  hatino  donato  aspri 
10,000,  una  feste  (J^oro.  Pletro  Brni^afliii ,  Mar.  San.  B.  XL.  ifizG  und  Sso- 
lakfade  Bl.  io4*  Von  dieser  Botfaschaft  schweiften  nicht  nur  Flassan ,  son* 
dem  auch  alle  Gesebichteu  Frans  I.  und  Gurr«  V. ;  durch  den  ühereinstim- 
nendea  Bericht  des  vcnet.  Bothschaftprs  U4id  der  osmanischen  Geschicht- 
•chreiber  ist  sie  ausser  allen  Zweifel  gesetzt.  ^)  Engers  Geschichte  von  Dal- 
matien  S.  566.  <)  Yakasor  lY.  S.  4ai.  ^)  Istnanfi  GöUner-Ausgabe  i6aa.  S. 
lof  o.  TuberOy  und  nach  beyden  Katona  XIX.  4?^ 
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pferen  Vertheidigeni  kam  Graf  Christoph  Frangipan , 
der  in  den  italienischen  Feldzügen  Kaiser  Maximilians 
erprobte  Held,  der  Schwager  des  Cardinais  von  Gurk^ 
desbochbetrautenBothschafters  CarrsY.,  mit  sechzehn- 
tausend zu  Hülfe,  Jaicsa  wurzle mitLebensmitteln  ver- 
sehcui,  die  Türken  geschlagen.  Ihr  ganzes  Lager,  das 
Zelt  Chosrew*6 ,  sechzig  Fahnen ,  die  türkische  Musik 
fielen  in  die  Hände  der  Sieger  \  j^rangipan  erhielt  da- 
für vom  Könige  Ludwig  den  Titel  eines  Beschützers  Dal- 
matiens  und  Croatiens  ^*  In  Dalmatien  waren  nochYor 
kurzem  die  Martolosen,  d.  i.  die  Gränzsoldaten  von 
Scardoua,  vierhundert  an  der  Zahl,  ausgefallen,  hatten 
Scusa  des  Grafen  Carlovich  Schloss  verheert,  dreybun^- 
dert  Personen,  worunter  me.hrereEdle,  weggeschleppt  ®. 
charahteri^  Dicse  Begebenheiten  waren  das  Vorspiel  des  un- 

firc,  und  «/«garischeu  Feldzuges  von  Mohacs,  welchen  Suleiman  in 
Mußi,  eigener  Person  anführte,  wie  die  von  Belgrad  und  Rho- 
dos ;  unter  ihm ,  als  unumschränkter  Besitzer  der  Ge- 
walt der  Feder  und  des  Schwertes,  der  Gross wefir  Ibra- 
him, dessen  Macht  seit  beruhigtem  Aegypten  und  be- 
schwichtigem  Janitscharen- Aufruhr,  seit  des  Yerräthers 
Ahmed  Sturz  und  des  Erpressers  Ferhad  Hinrichtung 
um  so  höher  gestiegen  war,  je  weniger  die  beyden  an- 
deren Wefire,  der  durch  Alter  und  Gicht  fast  immer  bett- 
lägerige zweyte  Wefir  Mustafa  **,  und  der  nicht  des  Le- 
sens ,  Schreibens  und  Sprechens,  sondern  bloss  des  Sä- 
bels kundige  dritte  Weiir  Ajas  ®,  wie  der  vorige,  ein 
geborner  Albaneser,  dem  in  der . vollen  Blüthe  männli-« 
eher  Kraft  und  geistiger  Bildung  stehenden  Grosswe- 

*)  Istuanfi  105—107.  Tabero,  Ketona  XIX  483.  h  Schimek  S.  so5.  En- 
gel S.  566.  <=)  Turchi  e  Martolosi  äi  Scardona  e  auelli  locht  circumvicini  da 
circha  400  tono  andaü  mssaltar  Scusif  luocho  del  Conie  Zuane  Carlovichj  e 
thanno  tottOj  e  sachezialo  e  menato  via  anime  3o8  e  preso  molti  nobili  jfra 
iquali  due  Per'ouchi.  In  Mar.  Sanuto  Band  XXXVU.  ^)  Mustafa  di  anni 
4^  Albanese,  vecchio,  ammaiato  di  gota,  sta  di  la  mesi  R  in  telto,  savio,  cu» 
gnado  del  g.  Sgr,  aveva  per  mojc  sua  sorella^fu  mogUe  di  Bostanti  Bassa  al 
aual  Selim  suo  padie  fece  taiar  la  lesla,per  aversi  portä  mal  contra  il  Sofi^ 
lo  chiamano  amico  vecchio  del  Sr.  e  ha  gran  piacer  che  sia  detto ,  questo 
ditordintUo  lusfurioso  per  lomolio  a  schiavi  noo  <,  e  intrada  70  mille  ducati, 
Piero  Bragadino*«  Bencbt  von  i5a6  in  Mar.  Sanuto's  XLI.  Bande.  *)  //  fer- 
£o  yesir  ^jat  Albanae  di  44  ^nni  non  sa  leger ,  uomo  di  guerra ,  non 
sa  scriver  e  meno  parlar ,  ha  tchiavi  600,  intrada  60,000  duchati ,  poco  cer- 
¥eUo  e  la  madre  e  Ire  frateUi  monachi  a  la  f^aiona  a  la  quäle  manda  cew 
to  M^ccküü  Panno,  Marini  Sanuto  eben  da. 
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fir ,  Schwager,  Gfinstlinge  und  Freunde  Snleiman*8  als 
getihrliche  Nebenbuhler  erscheinen  konnten.  Die  In- 
nigkeit Suleiman's  und  Ibrahim's  war  die  grösste,  noch 
je  Yon:  einem  Sultane  gegen  seine  Wefire  erhörte.  Sie 
assen  nicht  nur  oft  pnit  einander,  sondern  schliefen 
auch  oft  neben  einander  Bett  an  Bett.  Fast  kein  Tag 
verzog,  wo  Suleiman  nicht  mit  Ibrahim  Morgens, Bil- 
lete  wechselte ,  und  den  ^end  in  seiner  Gesellsöhaft 
mit  Vergnügen  zubrachte ;  denn  Ibrahihi  war  ein  vor- 
trefflicher Gesellschafter  durch  Witz,  musikalisches  Ta- 
lent und  grosse  Belesenheit,  und  war  ausser  seiner  Mut- 
tersprache  —  des  Griechischen  und  des  Türkischen  — 
auch  des  Persischen  und  Italienischen  kundig,  er  unter- 
richtete sich  gern  in  der  Erdbeschreibung  und  las  Ro- 
mane und  Geschichten,  besonders  mit  Liebe  jeneHanni- 
bal's  und  Alexander  des  Grossen.  So  hatten  Suleiman  und 
Ibrahim  von  gleichem  Alter  nicht  nur  als  Schwäger,  son- 
dern auch  als  Geistes- und  Seelenverwandte  schon  sechs 
Jahre  in  Freundschaft  mitsammen  gelebt*. 'Ibrahim  und 
die  beyden  anderen  Welire  (der  vierte  war  seit  Ferhad*8 
Hinrichtung  nicht  ersetzt)  begleiteten  Suleiman  auf  dem 
Feldzuge ,  auf  welchen  er  auch  den  neuen  venetiani- 
sohen  Bailo  mitzunehmen  sich  erbcrth,  wie  er  den  vo- 
rigen  zur  Belagerung  von  Rhodos  mitgenommen  hat- 
te, jener  aber  entschuldigte  sich  mit  seinem  Alter  \ 
mn  die  Signoria  nicht  bey  Kaiser  Carl  und  König  Lud- 
wig in  Verdacht  besonderer  Unterstützung  der  Türken 
zu  bringen.  Nebst  den  drey  Wefiren  (alle  drey  gebor- 
ne  Christen)  war  als  Organ  in  der  Verhandlung  der  Ge- 
schäfte des  Friedens  und  Krieges  mit  Christen  der  Dol- 

*)  Ibraim  di  annl  33  (Suleiman  war  33)   npstro  tuddUo  dela  Pargaj 

nmartö  ti  diUttm  di  ogni  casa  di  Jarsi  legger  libri  di  romancie ,  la  fita  di 

jßusmndro  Magna,  tu  BarmihaUy  diguerre^  cogfponea  gran  piacer  di  fnU" 

sieUf  a  piaeerM  di  sapT  della  conditione  dei  Signori,  dei  siti  di  terra  e 

^agni  tUtra  casay  copia  ogni  eantUena  che  puo  aver ,  e   doUo ,  lege  per* 

simnOf  molto  amado  dal  Sr.  dorme  spesiissimo  al  Seraio  in  un  lelio  che  si 

toeca  umo  ad  uno ;  ogni  giorno  ä  Sgr»  li  scrive  qualche  poUtza  dijua  ma» 

mo  e  la  manda  per.il  suo  mute.  Da  anni  6,insieme  hanno  Jatto  questa  vita 

iaHemcy  ha  intrada  dttcati  i5o  mille,  roo,ooo  di  ßaisa ,  So^ooo  di  aeelerhegOj 

sckiatfi  iSoOft^estido  ä*oro,  a  la  madre  con  due  JratelU  al  Seraio,  il padre  a 

ua  Sanciaco.  Braj^adtn'a  Bericht  in  Mar.  SanuCo's  XLI.  Bande.  **)  Domäne 

dava  Ibraim  se  vtdc¥a  venir  m  campo  come  il  Sßr.  avea  menato  fambassa» 

dar  aW  impreta  di  Bodi;  si  seusi  essendo  vccchto»  Piero  Brnp;a()ino  o'Pielro 

Zctt  da  C»mUnliiioyoli  a6.  Marx»  iSsS  in  Marini  Saauto'a  XL(.  B. 


metsch  der  Pforte  eine  wichtige  Person.  Alibeg^  wel-  " 
eher   unter  Bajefid's  Regierung  schon    vor  drey  und 
zwanzig  Jahren  als  Bothschafter  nach  Venedig  gesandt 
worden ,  war  gestorben,  und  seine  Stelle  erhielt  Junis- 
beg,  welcher  als  Bothschafter  die  Nachricht  von  der 
Thronbesteigung  Snleiman's  dem  Dogen  Loredano  ge* 
bracht\  Auch  war  in  demselben,  dem  Feldzuge  von  Mo- 
hacs  vorhergehenden ,  Jahre  der  durch  Gelehrsamkeit 
und  Gerechtigkeitsliebe  hochwürdige  Mufti  Mi  Dschc'^ 
mali,  nachdem  er  die  erste  Würde  des  Gesetzes  zwey 
und  zwanzig  Jahre  gefüllt,  gestorben  ^,  und  an  seine 
Stelle  einer  dergrössten  Gelehrten,  welche  dieosmani- 
sehe  Literatur  aufzuweisen  hat,  der  gelehrte  Kemalpa^ 
ichnfade ,  berühmt  als  Gesetzgelehrter,  Philologe   und 
Geschichtschreiber^tf  zum  Scheich  des  Islams  ernannt. 
ZugnachUri'         Unter  einem  Mufti  wie  Kemalpaschafade  konnte 
fun^'t'ortVÄ-Suleiman  über  die  Leitung  der  Ulema  und  gesetzmäs- 
ierwardeüt.  giggn  Rechtsspruch ,  unter  einem  Kaimakam  wie  Kflf- 
sim  (der  vormahlige  Statthalter  in   Aegypten)  über 
die  Aufrechthaltung  der  Ruhe  in  der  Hauptstadt  wäh- 
rend seiner  Abwesenheit  beruhigt  seyn  ^  So  brach  er 
dann,  nachdem  er  die  Grabstätten  Ejub's  und.Ebulwe- 
fa*s,  und  die  seines  Vaters,  Grossvaters  und  Urgrossva- 
ters  besucht  ^,  mit  mehr  als  hunderttausend  Mann  und 
dreyhundert  Kanonen  ®  Montags  den  drey  und  zwan- 
zigsten April  am  Tage  Chifrs  von  Cohstantinopel  auf« 
Ein  nach  den  festgewurzelten  Meinungen  der  Morgen- 
länder von  günstigen  und  ungünstigen  Tagen  doppelt 
glücklicher  Tag,  nicht  nur  als   das  Fest  Chifrs,  d.  i. 
des  Hüthers  des  Quells  des  Lebens,  des  Begrüners  der 
Fluren ,  an  welchem  Tage  noch  heute  zu  Constantino* 
pel  der  Sultan  gewöhnlich  aus  dem  Winterpallaste  in 
II.  Hedscheb  den  Sommcrpallast  zieht  ^,  und  an  welchem  die  Pfer-r 

93a. 
a3.  April  i526. 

•)  In  ioco  di  ALihei,  che  morite,  il  Sgr,  haJ'aHo  Junuhei,  che  fu  oro" 
tcr  alla  Sienoria  al  tempo  del  Loredan.   Vcnetianischer  Gesandtscnaft^be« 
rieht  in  Mnr.  Sanuto's  Geschichte  XL.   Bande.   ^)    Hädschi    Chalfa's  Liste 
'  der  Mufti  S.  198.  *^)  Diese  Anstellung  sammt   der  des  Defrerdar's  Mahmud 

'  Tschelebi  zu  Constahlinopei  gibt  mit  umständlichen  Nachrichten  über  bey- 
de  Keraalpaschafade's  Geschichte  Bl.  14.  d)  Ssolakfade  Bl.  104.  «)  Ferdi  Bl.  106. 
^)  In  der  Sammlt^g  der  Vorträge  des  Grosaweflrs  Raghispascha*«,  ^o  wie 
in  andom  Inscha«  finden  sich  mehrere  Muster   der  Vorträge,  welche  der 
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de  des  kaiserlichen  Klarstalles  mit  Feyerlichkeit  auf  die 
Weide  getrieben  werden  %  sondern  auch  als  Montag, 
als  der  zum  Reisen  günstigste  Tag,  weil  viele  grosse 
Propheten,  wie  Mohammed  nnd  andere  grosse  Männer, 
die  zwey  wichtigsten  Reisen  des  Menschen ,  nahmlich 
die  Reise  ins  Leben  nnd  ans  dem  Leben  (dnrch  Geburt 
nnd  Tod)  an  einem  Montage  angetreten  haben  K  Den 
Marsch  zeichnete  die  grfisste  Ordnung  und  die  streng- 
ste Mannszucht  aus ;  es  war  bey  Lebensstrafe  verbo- 
then,  die  Saaten  zu  betreten  ^  Pferde  hineinzutreiben , 
oder  ihren  Besitzern  wegzunehmen.  Die  Uebertreter 
wurden  geköpft  oder  gehenkt,  selbst  Richter  hingerich- 
tet ^.  An  den  Tagen  der  Rast  wurde  Musterung  oder 
Diw'an  gehalten,  an  dferen  einem  die  moldauischen  Ge- 
sandten mit  dem  Tribute ,  an  einem  anderen  der  Sohn 
Achi  Tschelebi's,  des  letzten  Leibarztes  Selim  des  Er- 
sten,  Sfeifnlah  mit  sechzig  Aspern  (einem  Ducaten)  täg- 
lichen Gehaltes  als  Hofarzt  vorgestellt  ward  ^.  Starke 
Regengüsse*  vermehrten  die  Beschwerlichkeiten  über 
den  Hämus  und  in  den  sechs  Pässen,  durch  welche  die' 
Strasse  von  Philippopolis  bis  Missa  fuhrt  i^  Zu  Philip- 
popolis  stiess  die  Reiterey  Anatoli*s  aram  Lager,  welche 
dann,  um  das  Gedränge  im  Passe  der  trajanischen  Pfor- 
te nicht  unnütz  zu  vermehren,  durch  den  nächsten  öst- 
lichen von  Ifladi  marschirte  ^  Zu  Sofia  trennte  sich 
der  Grosswefir  vom  Sultane,  indem  er  voraus  marschir- 
te« traf  mit  demselben  am  Ufer  der  Morawa  wieder  zu- 
sammen ,  nnd  erhielt  den  Befehl,  wieder  voraus  gegen 
Peterwardein  aufzubrechen.  Als  das  Lager  an  der  Donau 
bey  Belgrad,  stiessen  zu  demselben  die  Sandschake  von 
Bosnien  und  Herzegowina ,  die  Donauflotte  von  acht- 
hundert Nassaden  und  Tschaiken,  welche  mit  Janitscha- «.  Sekewwai 
ren  bemannt  war,  unter  dem  Befehle  der  Bege  der  n.jaj.  isaS. 
Renner :  Michaloghli ,  Iskenderoghli ,  Jachschibeg.  Zu 
Belgrad  empfing  der  Sultan  die  Glückwünsche  zum  Fe- 

Groctweftr  dem  Soltane  an  diMem  Tage  jede«  Mahi'  mit  einem  Geschenke  er* 
•UUety  ihn  aulä  Land  sa  laden. 

*)  Mouradjee  D'Ohssoir.  ^)  (bn  Hodachla't  Sükerdan  anf  der  k.  k. 
Hofbibl.  /^So-  *>  S.  Suleiman's  Tagebuch  am  lo.,  ii.,  3i.  Ma^,  5.«  19*  Jim. 
')  Suleiman's  Tagebuch  die  molQyuitche  Aachens  am  5. ,  die  Ernenauog  des 
HefantUi  «m  ao.  May.  *j  Suleiman's  Tagohucii  a3.  Iil<iy. 
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ste  des  Bairams  %  gerade  drey  Monathe  nach  seinem 
^iwuliuji*'  Aufbruche  von  Constantinopel.  Der  Grosswefir  stand 
vor  Peterwardein ,  und  liess  Holz  zusammenführefn  zu 
Sturmleitern ;  drey  Tage  darnach  >Vard  die  Stadt  mit 
Sturm  eingenommen,  und  sofort  dem  Schlosse  hart 
zugesetzt;  zWöU  Tage  dauerte  die  Belagerung,  zwey 
Stürme  wurden  abgeschlagen  mit  nahmhaftem  Verluste 
'7*  f  jjjj^^'der  Belagerer  **.  Denselben  bahnten  endlich  zwey  ge- 
sprengte Minen  den  Weg  zum  dritten  und  glücklichen 
Sturme.  Di'eyhundert  Mann  der  Vertheidiger  wurden 
gefangen  genommen,  fünfhunderten  die  Köpfe  abge- 
schnitten ^*  Unter  Vortragung  derselben  ging  der  Gross- 
wefir dem  Sultane  entgegen  ^,  welcher  schon  den  üeber- 
**^3/^j*J5J^^l)ringer  derBothschaft  der  eroberten  Stadi  mit  tausend 
Goldstücken  beschenkt  hatte,  und  jetzt  im  feyerlichen 
Diwan  die  Bege  Lehensträger  belohnte ,  so  dass  jene, 
die  über  viermahlhundert  tausend  Aspern  Einkommen 
hatten,  ein  Geschenk  von dreymahlhundert  tausend,  die. 
darunter,  die  Hälfte  erhielten  f.  Zugleich  lief  die  Nach- 
richt ein,  dass  die  syrmischen  Schlösser  durch  die  bos- 
nischen Bege  erobert  worden. 
OtriUchkeit  Das  Lager  hatte  sich  längs  der  Donau  bislllok  hin- 

M.  ArÄcwwä/S^^^S®*^»  welches  sich  nach  regelmässiger  Belagerung 
932.  mittelst  LauTgräben  und  Stückbetten  dennoch  früher, 
*  als  die  höchste  Noth  da  war,  am  siebenten  Tage  ergab , 
wesshalb  zwölf  der  vornehmsten  Einwohner  mit  Kafta- 
neu  bekleidet  vnirden  ^.  Auf  den  feyerlichen  Handkuss 
des  Grosswefirs  beym  Sultane  folgte  der  Ausruf  im 
Lager;  des  Kaisers  Zweck  sey  Ofeu^  Weiter  ging  der 
Marsch  längs  der  Donau  und  der  Drau  bis  Essek,  wo 
Suleiman  wieder  sein  Zelt  hart  am  Flusse  aufschlagen 
liess,  um  die  Ponton-Brücke  zu  beschleunigen,  welche, 
zweyhundert  vier  und  achtzig  Ellen  lang  und  zwey  breit, 

.  *)  Saleiman't  Tagebuch  ti.  Juliui.  Stolakfade  BI.  104.  ^)  Das  Tagebuch 

bekennt  cinmahl  i5o,  das  andere  Mahl  1000  Mann.  ^)  Nach  dem  vunc*^ 
tianiscben  Berichte  vuu  Mar.  Sanulo :  a  Pictro  F'aradino  e  (Usfatto  tulto,  e 
morfot'i  dentro  2000  /anti  alU  quati  kafatio  taiar  in  tetia.  M.  San.  XLIl. 
")  Tagebuch  aS.  Julius.  Die  Belagerung  Peterwardeins,  ijber  welche  die 
ungarischen  Quellen  so  wenig  enthalten ,  beschreibt  Remolpaschafade  in 
drey  Kapiteln  Bl.  29  — 38.  Dtchelalfado  BI.  97.  Fcrdi  Bl.  1 1&  Petscbewi 
Bl.  3a  in  einem  besonderen  Abschnitte.  Ai.r<Bl.  229.  «)  Suleiman's  Tagebuch. 
Kerdi  Bl.  1 19.  Ssolaklade.  Dschelalfade.  0  Suleimau's  Tagebuch  am  9.  August 
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nach  fttnf  Tagen  fertig  slaiid.  In  eben  so  vielen  setzte 
das  Heer  über  die  Drau.  Nach  voUendeteni  Uebergange  14.  ^akiäe 
wurde  Essek  verbrannt  und  verheert,  die  Brücke  z'er-^^^  Au^^iSaö. 
stOrt.  Unler  Regen  und  Nebel  wand  sich  das  Heer  be«  ,  1 
schwerlich  zwischen  Sümpfen  und  Morästen,  ange- 
schwollenen Bächen  und  Wässern ,  bis  « in  die  Ebene 
von  Mohacs.  So  heisst  der  auf  der  westlnhen  Seite  ei- 
ner Donaa-Insel  gelegene  Ort ,  welcher  der  Insel  und 
der  rebenreichen  Ebene  den  Nahmen  gibt.  Unter  Mo- 
hacs, nahe  dem  rechten  Arme  der  Donau,  ist  die  Pfütze 
Krasso,  von  den  Türken  Kraschidscha  genannt.  Südlich 
von  Mohacs  demselben  gegenüber  erhebt  sich  amphi- 
theatralisch  eine  Anhöhe ,  an  deren  nördlichem  Fnsse 
das  Dorf  Földwar ;  auf.  der  südlichen  entgegengesetz- 
ten Seite  eine  Kirche,  deren  ihr  von  den  Türken  b^y  . 
dieser  Gelegenheit  beygelegter  Nähme  Pusu  hilise,-  d.  i. 
die  Kirche  des  Hinterhaltes,  dem  Orte  bis  auf  heutigen 
Tag  als  Busiklicza  ^  geblieben  ist.  Hinter  der  Anhöhe, 
das  Gesicht  gegen  Mohacs  gewendet,  lauft  auf  der  lin- 
ken Seite  desselben  ein  Thal  in  der  Ebene  aus,  am 
Rande  des  Hügels  Badsch  kalupe  genannt  t. 

Am  Abend  vor  Johannis  Enthauptung  war  Rast  im  Schlackt  wn 
Lager  and  Schlachtausruf  für  den  folgenden  Tag :  So       ^  ^^' 
Got  wolle  ^  [  läXi  wiederhohlten  Mahlen  ging  der  Weßr 
zum  Sultane,  bald  in  feyerlichem  Zobelpelze,  seines  Am-   ao.  SUkide 
tes  Tracht ,  bald  in  der  vertraulichen  Pagenkleidung,  ss.  Aug.  i5a6. 
Am  folgenden  Morgen  mit  dem  Frühgebethe  brach  das 
Heer  in  der  gewöhnlichen  Ordnung  des  Marsches  auf. 
Yoraus  derSandschakbeg  von  Semendra,  Jahjapascha^s  . 
Sohn,  Balibeg  mit  viertausend  bepanzerten  Reitern  als 
Yorhuth ,  dann  der  Grosswefir  mit  den  Truppen  Rn- 
mili*8  und  der  Hälfte  des  Geschützes ,  hundert  fünfzig 
Kanonen ,  hierauf  der  Beglerbeg  Anatoli's  Behrampa- 
scha  mit  der  andern  Hälfte,  endlich  der  Sultan  mit  den 
Janitscharen  von  den  sechs  Rotten  der  regelmässigen^ 
Reiterey  and  seinen  Leibwachen  umgeben.  Den  Nach- 

*)  Basiklicxa   ist  heute  ein  praedium  der  Sr..k.  k.    Hoheit  dem  Erz- ■ 
henoge  Carl   gehörigen  Uemchaift  Bellye,  ohae    Kirche.  .**)   Suleimau't 
Tagebach. 
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trab  bildete  *  die  Reiterey  des  Sandschaks  von  Bosnien 
Chosrewbeg.  Als  man  auf  der  Strasse  von  Baranjayar  zu 
der  Kirche  ^  welche  seitdem  die  des  Hinterhaltes  hiess 
(Busiklicze),  gelangt  war,  trenüte  dich  Balibeg  mit  funf- 
zigtausend  Rennern  vom  Heere ,  und  schlug  links  bey 
Badsch  kalupe  den  Weg  durchs  Thal  ein,  welches  in 
der  Ebene  von  Mohacs  mündet  ^.  Der  Sultan  kam  ge- 
gen Mittag  auf  die  Anhöhe,  von  welcher  er  das  feind- 
liche Heer  in  Schlachtordnung  aufgestellt  erblickte.  In 
hellleuchtendes  Panzerwamms  gekleidet  und  mit  drey 
funkelnden  Reigern  auf  dem  Haupte,  setzte  er  sich  auf 
den  für  ihn  errichteten  Thron  auf  der  Stelle,  wo  Jah- 
re  hernach  der  Beglerbeg  von  Ofi^n  Hasanbeg  ^  ein 
Köschk  errichten  und,  damit  die  Stelle  nie  in  Verges- 
senheit gerathen  möge,  einen  Brunn  graben  Hess  f.  Hier 
hielt  Suleiman  Kriegsrath.,  zu  welchem  er  auch  aus- 
drücklich die  Veteranen  der  Renner  aus  der  von  Chos- 
rewbeg  befehligten  Nachhuth  berief  ^.  Adltudscha,'  ein 
alter  Hauptmann  der  Renner  durch  Ghosrewbeg  auf- 
gerufen ,  trat  vor ,  wie  er  marschirte ,  den  Panzer  auf 
den'  Rücken  geschnallt ,  den  Ueberrok  (Kepeneck)  in 
den  Köcher  gesteckt ,  auf  dem  Kopfe  den  Helm ,  um 
den  sich  zu  beyden  Seiten  der  lange  Schnurbart  rank- 
te, mit  geschorenem  Kinne;  ,,Der  glückliche  Padi- 
,ischah  will  deinen  Rath  Alter ,^  sagte  Ghosrewbeg; 
^Gibt  es  wohl  besseren  Rath  als  zu  schlagen?^  antwor- 
tete Adhudscha®;  aber  Ghosrewbeg  selbst  sagte,  die  Er- 
fahrung habe  gelehrt,  dass  dem  mächtigen  Andrang  der 
in  Reihen  geschlossenen  schweren  Reiterey  der  Feinde 
schwer  zu  widerstehen,  und  dass,  wenn  die  gebroche- 
nen Reihen  aufs  Gepäcke  zurück  geworfen  worden , 
Gefahr  vorhanden  sey;  er  rathe  daher  die  Reihen  zu 

*)  PettchewiBl.  34.  Mgt(Bl.  33.),  dut»  da  er  in  6-^7  Getchichten  über 
dt«  Schlacht  Ton  Mohact  to  sehr  Ton  einander  abweichende  Berichte  ee- 
funden,  er  den  aus  dem  Mande  teines  GroMvatert  als  Augenzeugen  aes 
Marsches  in  die  Schlacht  ßebe.  ^)  Petschewi  Dl.  V\.  ')  Hasanbeg  ehe- 
mehliger  ilfiri  Alem^  d.  i.  Träger  der  heiligen  Fahne,  war  Beglerbeg  Ton 
Ofen  gleichzeitig  mit  Petschewi,  welcher  diese  Anhöhe  zu  wiedernohU 
ten  Mahlen  bey  Gelegenheit  Ton  Spazierritten  un4  Falkenjagden  besuch- 
te. ^)  Petschewi  Bl.  33  nennt  den  Anführer,  und  erzählt  den  Kriegsralh 
ans  dem  Monde  eines  andetti  Augcnr.eugen,  nühmlich  des  allen  Scheich -^/^ 
/>e<^#^deMeii  Grabmahl  zu  Sigct.  •;  PeUcheiiri  Bl.  3'». 
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onhen^  das  anstürmende  reiadliche  Treffen  dttrchznlas- 
•cn,  und  demselben  dann  in  die  Seiten  zu  fallen  •.  Su- 
leiman  genehmigte  den  guten  Rath.  Er  befahl  das  Ge- 
packe  auf  eine  gute  Strecke  zurück  zu  schaffen ,  und 
als  nun  von  Balibeg  die  Kunde  eintraf,  dass  schon  die 
Fahnen  der  Feinde  sichtbar  seyen ,  i3eEahl  er  die  seini* 
gen  m  entfalten.  Er  selbst  aber  faltete  die  .gegen  Him- 
mel gehobenen  Hände  mit  den  Worten: .Mein  GottL, 
Macht  und  Kraft  ist  bey  Dir;  Mein  Gottl  Hfiir  und 
Schutz  ist  bey  dir  i  Sfeh  dem  Volke  Mohammed'sbey'*! 
und  Thr'anen  rollten  ihm  die  Wangen  herab.  Bey  die- 
sem Anblicke  ergriff  das  ganze  Heer  die  Begeisterung 
des  Muthes  und  des  Glaubens;  sie  warfen  sich  von  den 
Pferden  zur  Erde  nieder,  berührten  dieselbe  mit  ihrer 
Stime ,  schwangen  sich  dann  wieder  mit  neuer  Kraft 
in  den  Sattel,  und  schworen  ihr  Leben  dem  Befehle  (fes 
Sultans  zu  weihen.  Der  Gros^weHr  durchritt  die  Reihen, 
den  guten  Vorsatz  mit  grossen  Verheissungen  bestär- 
kend. Dann  nahm  er  seine  Stelle  an  der  Spitze  der  Trup- 
pen. Rumiirs  im  ersten  Treffen  ein,  das  zweyte  bilde- 
ten die  Truppen  Anatoli's  t»  hinter  welchen  Suleiman 
mit  den  Janitscharen  nächst  den  Stückbetten  am  Fusse 
des  Hügels  stand.  Wie  eine  Donnerwolke  rollte  das  er- 
ste feindliche  Treffen  heran ,  angefahrt  von  Peter  Pe- 
reny  «  und  vom  Mönche  Paul  Tomori.  Sie  drängten  das 
rnmilische  Heer  auf  das  anatolische  zurück ,  sey  es , 
dass  jenes  dem  Beschlüsse  des  Kriegsrathes  zufolge , 
wirklich  die  Reihen  öffnete,  oder  was  wahrscheinlicher, 
durch  der  Ungarn  anstürmende  Gewalt  geworfen  ward. 
Da  aber  zugleich  die  Renner,  von  Balibeg  und  Chos- 
rewbeg  ^  angeführt,  aus  dem  Hinterhalte  des  Thaies , 
wodurch  sie  das  Schlachtfeld  umgangen  hatten ,  mün- 
deten, musste  das  ungarische  erste  Treffen  sich  tlfeilen% 

■)  SsoUkiade »  Dschelulftde  legei^  dieaen  B«th  in  deu  Mund  Balibee't» 
all  «r  noch  «nf  dem  Mait cbe  neb^n  dem  Kaiser  ritt  ^)  Dieses  kurze  6e- 
beth,  Ton  Aagenseugen  überliefert,  ist  eben  so  nalnrlich  and  wabrscbeinlicb» 
als  im  Oegentheil«  unwahrscheinlich  das  lan^e  küniUiehe  G^belh ,  welches 
Seadeddin  Marad  I.  Tor  der  Sehlacht  von  Kossovo  halten  lasst,  und  das 
Xonradiea  O'Ohsson  «o  gut  ist  iur  historisclw  Wahrheit  anzunehmen. 
*>  SsoULfade  sowohl  als  Petschewi  nennen  den  Pereny  als  BeronL  ^)  Su- 
Kimaii's  Tagebnch.  «)  Diese  Theilnng  des  ungarischen  Treffens,  weichet 
Totne  mit  dem   Heere   Suleiman's,    rechts  mit  den  andringenden  Ren- 
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und  das  zvfejte  stürmte  mit  dem  Könige  selbst  in  der 
Mitte  gerade  auf  das  anatolische  Heer  und  durch  das* 
selbe  auf  die  Janitscharen  und  den  Posten  des  Sultans 
los«  Heiss  und  tollkühn  war 'der  Angriff  der  Ungarn; 
der  edle  Kämpe  Marschall  und  zwey  andere  Reiter  ei- 
ner Heldenschar  von  zwey  und  dreyssig  Ungarn,  wel- 
che sich  mit  ihm  dem  Tode  geweiht,  um  Suleiman  selbst 
ija.  verderben  tt  drangen  bis  zu  seiner  Person  vor,  hie* 
ben  mehrere  der  Leibwachen  zusammen,  und  stürzten 
erst,  als  ihren  Pferden  die  Sehnen  entzwey  gehauen  wa- 
ren  \  Den  Sultan  wehrte  sein  starker  Panzer  vor  den 
Pfeilen  und  Lanzen ,  aber  den  König  Ladislaus  nicht 
vor  Wunden  sein  Helm  \  bey  dessen  Aufsetzen  er  im 
traurigen  Vorgefühle  seines  unglücklichen  Looses  merk- 
lich erblasst  war  ^.  Als  die  türkischen  mit  einander  durch 
Ketten  verbundenen  Feuerschlünde,  welche  bisher  ge- 
schwiegen, kaum  zehn  Schritte  von  dem  vordersten 
der  anstürmenden  Ungarn  entfernt,  auf  dieselben  los* 
donnerten ,  ergriff  ihr  rechter  Flügel  die  Flucht ,  und 
der  König  war  verschwunden  ^.  Die  Ungarn  auf  der 
rechten  Seite,  von  den  sie  umflügelnden  Rennern  Bali* 
begs  bedrängt,  flohen,  wie  sie  vermochten,  rückwärts 
und  links ;  unglücklich  die  letzten,  weil  sie,  dem  Tode 
der  Säbel  entflohen,  im  Moraste  versanken ,  mit  ihnen 
der  König  tt. 
Mord  der  Ce-  Einen  Tag  und  eine  Nacht  schwammen  die  Leichen 
Siegesschrei'  deriu  die  Douau  Gesprengten  bey  Semendra  und  Bel- 
grad vorbey  ^  Nur  anderthalb  Stunden  hatten  das 
Schicksal  Ungarns  entschieden.  Der  strömende  Regen 
begünstigte  die  Flucht  der  Wenigen,  die  sich  vom 
Schlacbtfelde  retteten ,  darunter  der  Kanzler  und  Ge* 
Schichtschreiber  Broderith.  Im  türkischen  Lager  wur- 
de der  Befehl  ausgerufen ,  dass  Jeder  die  Nacht  über 


nem   Balibegt  kämpfen   mnattef 
Bl.'^o,  als  Suleiman  •  Tagebuch. 


beBeagen  towohl  Pettöhewi  und  Lutfi 


*)  Saolakfade :  ^cffcA  he/er  Ehremen  ehunchuar  ellerinde  nife  abdar  aske-^ 
rilsiamün  ssaflerini  jaradUar  we  Padischnhi  ^alempenah  hafreüerinun  iifc- 
rine  Uchika  wardilar ,  d.  i.  drey  blutgierige  Alirimnne  rait^Speeren  in  den 
Händen  durchbrachen  die  Reihen  des  islamitischen  Heeres,  und  gingen  f;e- 
rade  auf  S.  M.  den  Padischah ,  die  {Euflucht  der  Welt  los.  ^)  Stolakfade 
eben  da.  *^)  Ssolakfade  sagt,  dsi%t  LadUlaus  swey  Wunden  erhallen  habe. 
^)  Broderith ,  latuanfi.  £)  FordL 
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bleibe,  wo  er   stehe;  bis  mn  Mitternacht  tönten  die 

• 

Heerpanken  die  Kunde  des  Sieges  ^.  Am  Folgenden  Ta- 
ge beritt  Suleiman  vom  ersten  und  zweyten  Wefire  be- 
gleitet das  Schlachtreld.  Einen  alten  AUibeg,   der  vor 
seinem  Zelte  grüssend  stand,  fragte  er:  Alter,  was  ist 
onn  za  thnn  ?  Der  Grosswefir  wiederhohlte  des  Sultans 
Worte  an  den  Alten.Dieser  antwortete  mit  alt-türkischer 
Rohheit:  Mein  Kaiser,  seht  euch  vor,  dass  die  Sau  kei- 
ne Ferkel  züchte  ^  Suleiman  lächelte  und  beschenkte 
ihn  mit  einigen  Ducaten.  Tages  darauf  sass  Suleiman 
nnter  röthem  Zelte  ^  auf  dem  von  Constan^nopel  mit- 
gefuhrten    goldenen  Throne    im   feyerlichen  Diwan, 
den  Handkuss  der  Wefire  und  Beglerbege  empfangend. 
Mit  eigener  Hand  steckte  er  dem  Grosswefire  einen 
diamantenen  Beiger  auf  den  Kopf,  die  Uebrigen  wur«* 
den  mit  Ehrenkleidern  ausgezeichnet.  Zweytaüsend  Kö- 
pfe ,  darunter  die  von  sieben  Bischöfen 'und  vielen  un- 
garischen Grossen,  wurden  vor  dem  Zelte  des  Diwans 
als  Trophäen  aufgeschichtet  ^,  Die  Defterdare  erhielten 
den  Auftrag,  die  Todteu  zu  zählen  und  zu  begraben.  Sie 
zahlten  zwanzigtausend  Fussgänger  und  viertausend  Ge- 
hamischte ^  Die  Renner  erhielten  die  Freyheit  des* 
Baubes.  Mohacs  wurde  verbrannt  und  der  Marsch  ge« 
gen  Ofen  über  eine  Brücke  beschwerlich  fortgesetzt. 
Am  siebenten  Tage  nach  der  Schlacht  ward  Rast  ge^2e,sukide^^, 
halten.  Es  erging  der  Blutausruf,  alle  im  Lager  befind-^B.  Sept.  i5a6. 
liehen  Gefangenen  und  Bauern  niederzumetzeln,  die 
Weiber  aber  frey  zu  lassen.  Viertausend  Männer  wur- 
den geschlachtet,  nur  Vieren  das  Leben  geschenkt  ^. 
Der  Menschenraub  der  Renner  wurde  eingestellt;  sie- 
ben Tschausche  gingen  mit  den  Siegesschreiben  nach 
Cottstantinopel ,  firnsa,  Damaskus,  Kairo,  Diarbekr, 
Karaman ,  Haleb ,    ein   Mamluke  nach   Adrianopel  f, 
zwey  andere  Bothen  nach  def  Moldau  und  Wallachey 

.  ')  Dtch«Uir«de ,  Ssolakfade ,  PeUchewi  >  FerUi  Suleitnan's  Tagebuch. 
^Siolakfade,  Bl.  Jo6.  Petschewi  Bl.  36.  Dschelalfade  Kemalpascliafadc. 
*)  PeUchewi  aagt  Ogbufane ,  d.  i.  nach  Art  der  alten  Oghufen,  der  Stamm- 
vater dcV  Tärkeo.  ^)  Saleiman*»  Tagebncb.  «)  Diese  Zahlang  stimmt  mit 
Broderilhand  Istnanfi  so  ziemlich  überein,  Ssolakfade  ^ibt  den  Verlast  auf 
Sooo,  Dscheislfiide  Bl.  lo5  und  LatfiBl.  6i  gar  auf  200,000  an.  ^)  Suleiman't 
Tigebacfa  tagt  bloM  »ehr  Tiele ,  die  obige  Zahl  gibt  Petschewi  tn  Bl.  36. 
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ab,  der  Mntter,  einher  noch  in  ihrem  Alter  überaus  scho- 
nen Frau ,  schrieb  er  eigenhändig  *.  . 
Suleimon  su  Am  Zehnten  September  stand  Suleiman  vor  I7n- 

3  ^Uddsch9  g^i^i^s  Hauptstadt,  deren  Schlüssel  ihm  bis  Földwar  ent- 
fi  »j  6  gegengesandt  worden  waren  **.  Es  wurde  'scharf  ver- 
bothen,  den  Bewohnernian  Blut  und  Gut  Leid  anzuthun.- 
Die  zwey  folgenden  Tage  durchritt  Suleiman  mit  Ibra- 
him die  Stadt,  am  dritfen  die  Gegend  ausser  der  Stadt, 
während  ein  Theil  derselben  aufflammte  und  bey  Ofens 
Holzmarht  der  Bau  einer  Brüche  über  die  Donau  be- 
gonnen ward.  Am  (olgenden  Morgen  ging  der  andere 
Theil  der  Stadt  in  Brand  auf,  sammt  der  grossen  Kir« 
che,  wider  Suleiman's  Willen.  Der  Grosswefir  eilte  zur 
Löschung  herbey,  aber  zu  spät  ^.  Tages  darauf  ritt  Su- 
leiman nach  des  Königs  Jagdschlosse,  während  das  gan- 
ze Geschütz  der  Festung  (worunter  die  bey  Belgrad^s 
'  erster  Belagerung  unter  Mohammed  IL  von  dort  als 

Trophäe  nach  Ofen  geführten  zwey  grossen  Kanonen) 
und  die  ehernen  Statuen  der  Götter  (Herkules,  Diana, 
Apollo)  eingeschifft  wurden  ^.  Das  Opferfest  des  Islams 
(der  kleine  Bairam),  wurde  im  königlichen  Schlosse 
nach  hergebrachter  Sitte  durch  den  Handkuss  der  We- 
10.  Siikiätcke  fire  unter  schallender  Musik  gefeyert  ^  Tages  darauf 
f7.Sepu'i5a6. "^^^^^^  ^^^  Capelle  beschenkt,  und  die  fertig  geworde- 
ne Brücke  zum  ersten  Mahle  passirt,  worauf  der  Gross« 
wefir  und  dann  der  Sultan  zu  Pest  lagerten.  Das  Heer 
setzte  nach  und  nach  über,  aber  am  fünften  Tage  zer- 
brach die  Brücke  in  drey  Stücke«  deren  zwey  das  Was- 
ser verschlang,  so  dass  die  übrigen  Bege 'zu  Schiffe 
übergesetzt  wurden.  Zu  Pest  warteten  ungarisch«  Gros- 
se auf,  und  denselben  ward  Johann  Zapolya  als  König 
17.  Sdhidtche  versprochen  f.  Am  vierzehnten  Tage  nach  der  Ankunft 
a4.  Septi5a6.  ^^  Ofen  ward  der  Rückmarsch  auf^dem  linken  Donau- 
Ufer  angetreten  ^.  Die  Schiffe  waren  mit  reicher  Beu- 
te ,  mit  allen  Schätzen  des  Schlosses ,  mit  der  Biblio- 

')  7/  tSyvr.  marct^ndo  veno  Buda ,  ha  tcritto  aila  sua  madre.  Yenet.  Ge- 
•aindtiicbaftsbericht  vom  3.  Aa^.  Miir.  San.  XLII.  Band,  ^f  Petschewi  Bl.  37. 
Suleiroan'a  Tagebuch.  ^)  Suleiman'a  Tagebuch.  ^)  Dscbelalfade  Bl.  106.  Sso> 
lakfade  Bl.  106«  flemalpaschafade  Bl.  6%.  Hasanbeefade  Fe^rdi  Bl.  laS.  Aali 
aSi.  PeUcbewi  BI.37.  •)  Saleiffltn'f  Ti^ebuch.  0  Stoinkfade  Bl.  106.  s;  ^u- 
Itimui't  Tas«^tt<^* 
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ihek  Malhiat  Corvinus  und  auch  mit  den  ans  Ofen  ver- 
bannten Juden  t  beladen«  ^        . 

Seit  dem  GeFangeiienmorde  zu  Mohacs  führten  den  Suieiman^s 
wilden  Raubzug  der  türkischen^  Renner  und  Brenner  ^^JiJ^"*J5S- 
nnr  die  Rauchsäulen  brennender  DörCer  und  die  Flam-  ^^'^'^ 
oiengarben  angezündeter  Städte ,  ohne  Rücksicht  auf 
gütliche  Uebergabe  und  verheissene  Sicherheit.  Am 
dritten  Tage  nach  der  friedlichen  Uebernahme  der  ent- 
gegengetragenen Schlüssel  von  Fünfkirchen  waren  die  % 
auf  dem  Marktplatze  zusammenberufenen  Einwohner 
niedergemetzelt  worden  tt-  Das  Land  zwischen  der  Do-  x 
nan  und  dem  Plattensee  bis  Raab  hin  wurde  mit  Feuer 
und  Schwert  verwüstet.  Wissegrad,  der  ungarischen  Kö- 
nigskrone Hort,  wurde  nur  durch  Bauern  und  Mönche ; 
die  von  ihrem  Befehlshaber  verlassene  Festung  Gran 
durch  den  Haiducken  Michel  Nagy  von  der  Eroberung 
gerettet  '•  Nirgends  wüthete  so  sehr  türkische  Blutgier 
und  Raublust  als  zu  Moroth,  dem  Lustsitze  des  Graner« 
bischofs ,  wohin ,  auf  die  Festigkeit  des  Schlosses  ver- 
trauend ,  viele  Tansende  der  Einwohner  ihr  Hab  und 
Gut  gerettet ,  mehrere  tausend  sich  in  einer  Wagen* 
bürg  verschanzet  hatten.  Diese  widerstand  dem  Sturme^ 
*  aber  nicht  dem  groben  Geschütze,  die  ganze  Masse  der 
Gefluchteten  wurde  niedergemacht.  Das  Gemetzel  trug 
den  Türken  an  ungarischem  Blute  so  viel  ein ,  als  die 
Schlacht  von  Mohacs,  fünf  und  zwanzigtausend 'Men- 
schen sollen  zu  Moroth  erschlagen  worden  seyn  \ 
Nach  diesen  zwey  Postön  der  Blutrechnung  scheint  die 
Summe  von  zweymabl  hundert  tausend  Seelen,  an  de- 
nen dieser  Krieg  Ungarn  durch  Mord  und  Raub  er- 
schöpfte, nicht  zu  hoch  angeschlagen  ^  Suleiman^s  Zug 
ging  in  schnellen  Märschen  durch  wasserlose'  Heiden 9 
wo  ungeachtet  des  vielen  Regens  viele  Pferde  aus  Man- 
gel an  Wasser  und  Futter  liegen  blieben,  nach  Segedin 

*)  Broderithy  Ittnanli  und  Nagy  selbst  in  seinem  Berichte  über  die 
ScbUcht  von  Mohacs,  wrelcben  der  Geschichtschreiber  PeUcbewi  seinem 
Werke  ins  Türkische  überseUt  einverleibt  hat ,  woraus  er  ins  Deutsche 
überseut  erschienen  in  Bormeyr's  jirchive/ür  Geschichte  Jahrgang  1827 
Tir.  i5.  ^)  JPlures  igitur  hie  quam  in  campo  Mohacs  caesi  sunt ,  bemerkt 
Katona  (XIX.  S.  708)  zu  Broderilh*s  Stelle.  «)  Ptrüuß  hac  ctade  aoo  miUia 
i__  .  .      1  ^-^  ^  Istntnfi. 
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nnd  Ö-Becie.  In  der  Plünderutig  des  ersten  Schlosses 
hatten  die  Renner  nnd  Brenner  Balibeg*s  die  Eile  der  Ja« 
nitscharen  überflügelt  •.  Zu  Ö-Becse  vertheidigte  sich  die 
befestigte  Kirche  einep  ganzen  Tag  Ung,  fiel  aber  dann 
mit  grossem  Verluste  der  Stürmer  an  Leuten,  aber  gros- 
sem Gewinne  an  Beute.  Dem  Grosswelire  und  Defterdar 
'    wurden  jedem  von  der  ungeheuren  Menge  der  hier  ge- 
fundenen Hammel  fünfzigtausend  zugetheilt  K  Als  das 
Xager  zu  Titul  stand,  lief  die  Nahricht  ein ,  dass  Rado- 
vich  einige  hundert  Gefangene  gemacht,  einige  hundert 
'  zusammengehauen  habe,  dassBathyany  den  Machtrab  des 
^     Heeres  beunruhige,  wessh^lb  zurHuth  desselben  neuer- 
dings  Chosrewbeg  bestellt  ward  ^.  Zwischen  O-Becse 
und  Peterwerdein  fand  sich  ein  zwischen  Sümpfen  und 
Morasten  durch  abgeschnittene  Gräben  fest  verschanz- 
tes Lager,  worin  sich  mehrere  tausend  Ungarn  mit  ih- 
rem Hab  und  Gut  geflüchtet  hatten.  Die  Stürmung  und 
Eroberung  desselben  kostete  mehr  osmanisches  Blut 
als  alle  vorher  in  Ungarn  eroberten  festen  Schlösser , 
und  selbst  als  die  Schlacht  von  Mohacs  an  Anführern. 
Nicht  nur  der  Aga  der  Janitscharen ,  sondern  auch  ihr 
zweyter  General   der   Ssamssundschibaschi  und    der 
Tschauschbaschi  blieben  auf  dem  Platze  ^.  Die  Ver- 
schanzten hatten  sich  sammt  ihrenWeibern  und  Kindern 
dem  Tode  geweiht;  wie  Michael  Dobozy  zu  Moroth, 
welcher,  da  er  sein  mit  sich  auf  das  Pferd  genomme- 
nes Weib  vor  den  Türken  nicht  retten  konnte,  dieselbe 
,    erst  niederstach,  und  dann  ihren  Tod  rächend  den  sei- 
nigen in  den  Reihen  der  Feinde  suchte  und  fand  ^ 
ungarische  Durch  einen  sonderbaren  Zufall  sind  die  blutigen 

CoMtantini-  Kriegsthatcu  bey  Moroth  und  diesem  verschanzten  La- 
pfi»        ger  von  den  Geschichtschreibern  der  Sieger  mit  Still- 
schweigen übergangen,  von  denen  derBesiegten  aber  mit 
.    unverdächtiger  Treue  aufgezeichnet  worden ;  ein  Be- 
weis mehr,  wenn  es  dessen  noch  bedürfte,  dass  nicht 
nur  zur  Unparteylichkeit ,  sondern  auch  zur  VoUstan- 

*)  PeUchewi  Bl.  38.  Kemalpaschafade  Bl.  gS.  ^)  Petschewi  BI.  38.  Deti 
Jtadovich,  d.  i.  cier  närrische,  toilkähneRaJovich.  Suleiman's  Tagebuch.  ^)  Pe- 
Uchewi Suleiman's  Tagebuch.  '^)  Petschffwi  Bl.  38.  und  39.  Suleiman's  Ta« 
gebuob.  «)  Ifiluanfi  Edde  des  Ylll.  Bachei  eiarum  facmu*. 
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digkeit  einer  Geschichte  die  Abhörung  der  Zeugen  bey« 
der  Theile  erfordert  wird.  Zu  Peterwardein  ward  in 
fünf  Tagen  die  Brücke* über  die  Donau  geschlagen,  zu 
Adrianopel  weilte  Suleiman  eine  Woche  lang,  und  traf 
nach  einer  Abwesenheit  von  sieben  Monathen  zu  Con-  i7.^:fa/tfro33. 
stantinopel  ein*.  Die  drey,  aus  dem  königlichen  Schlos-  ' 

se  Ofens  entführten  Statuen  wurden  durch  Ibrahim's 
Veranlassung  vor  seinem  Pallaste  am  Hippodrom  als 
Trophäen  auf  Säulen  aufgestellt  ^,  als  dreylSeitenstücke 
zum  Obelisk,  zum  Pfeiler  und  zur  ehernen  Schlangen- 
sänle,  deren  Ruinen  den  Hippodrom  noch  heute  schmü- 
cken, während  jene  Statuen  längst  verschwunden  sind. 
Mohammed  der  Eroberer  hatte  bey  seinem  Einzüge  zu 
Constantinopel  jener  dreyfachen  ehernen  Schlange  die 
Köpfe  abgehauen,  der  Eroberer  von  Buda,  Suleiman, 
oder  vielmehr  Ibrahim^  stellte  dafür  drey  Statuen  hin, 
welche  als  Götzenbilder  Gräuel  seyn  mussten  in  den 
Augen  der  Moslimen.  Der  Dichter  Fighani^  welcher 
hierüber  mit  einem  satyrischen  Distichon  ^  bemerkte  : 
Jener  Ibrahim  (Abraham)  habe  die  Götzenbilder  zer-  ^ 
brochen,  dieser  stelle  sie  auf,  bezahlte  die  Freyheit  des 
witzigen  Vergleiches  erst  mit  einem  Eselsritt  durch 
die  Stadt,  und  dann  mit  dem  Tode  durch  den  Strang  t* 

Während  Suleiman  mit  dem  Staubbesen  der  Ren-  Empörung  in 
ner   nnd   Brenner  Ungarn    auskehrte ,   hatte    sich    in 
Asien  vielköpfig  die  Hydra  des  Aufruhres  erl^oben.  Am 
Tage,  wo  der  Sultan  über  die  Donau  in  sein  Reich  zu- 
rückkehrte ^ ,  brachten  Eilbothen  die  Nachricht  einer 
unter  den  Türkma'nen  von  Itschil  (Cilicien)  fürchter- 
lich um  sich  greifenden  Empörung,  und  sogleich  wur- 
de der  Beglerbeg  von  Anatoli  eiligst  dahin  abgeordnet. 
Die  Veranlassung  war  die  yon  dem  Sandschakbeg  der 
Landschaft,  Mustafa,  defn  Sohne  d^s  Grosswefirs  Hersek 
-Ahmed,  angeordnete  Beschreibung  des  Landes ,  welche 
vom  Landesschreiber  Mohammed    und  vom   Richter 

« 

■)  Suleiman*«  Tagebach.  ^)  Aali ,  SsolakfAde.  Nach  Mooradjea  D'Ohs» 
WB  tollen  auch  die  zwey  grosien ,  masniven  Leacbter  aus  Bronte  in  der 
Moichce  Aja  Sofia  als  Beute  von  Ofen  {gebracht  worden  seyn.  <^)  Am  lo.  Oc- 
tober  laut  dem  Tagebache  Suleiman's,  und  alüo  am  4^.  und  nicht  am  34« 
Tage  nach  der  Schlacht  yon  Mohacs^  wie  Fcssler  Yl.  B,  339.  sagt» 

III.  5 
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Mussliheddin  schonungslos  in  der  Sache  sowohl ,  als 
in  der  Form  vorgenommen  ward.  Einem  alten  Tnrhma- 
nen,  Nahmens  Suklunkodscha ,  welcher  sich  ^beklagte, 
dass  sein  Acker  mit  zweyhundert  Aspern  zu  stark  bela- 
stet sey ,  wurde  statt  Rücksicht  auf  seine  Beschwerde 
der  Hohn  abgeschnittenen  Bartes  ■.  Der  durch  Ver- 
schneidung seines  Bartes  tiefer  als  durch  die  Beschnei- 
dung seiner  Einkünfte  gekränkte  Turkmane,  sein  Sohn 
Suklun  Schah  Weil  und  ein  dritter  Sulnunoghli ,  stell- 
ten sich  an  die  Spitze  mehrerer  turkmanischen  Stäm- 
me ^j  überfielen  den  Landesschreiber,  Richter  und  San- 

i2.4SV7AiV/eo33,^s^^*^'^^g^  "^^^  schlugen  sie  todt.  Der  Beglerbeg  von 
10.  Aug.  i527.Karainan  Churrempascha,  der  Sohn  Iskenderpascha's 
(des  Streifers  am  Isonzo),  gi^g  ihnen  in  tollkühner  Zu- 
versicht entgegen ,  und  ward  am  Passe  Kurschunli  in 
der  Nähe  von  Kaissarije  (Casarea)  mit  grossem  Ver- 
luste geschlagen  und  getödtet.  Da  sich  die  Empörer 
gegen  Tokat  auf  die  Ebene  von  Ortokobad  und  Kafa- 
bad  ^  wandten ,  rüstete  sich  wider  sie  der  Beglerbeg 
von  Rum ,  d.  i.  Amasia,  Huseinpascha ,  mit  den  Trup- 
pen von  Sulkadr  und  dem  Beg  von  Meraasch  und  Ma- 
latia  9  der  Beglerbeg  Weilte  zu  Siwas.  Der  mit  tausend 
Mann   auf  Kundschaft  ausgesandte  Beg  von  Malatia^. 
Jularkassdi,  wurde  mit  Verlust  von  vierhundert  Mann 
zurückgedrückt.  Des  alten  Begs  von  Adana,  Piribeg  aus 
der  Familie  Ramfan,  weiser  Rath,  die  Verstärkung  der 
Beglerbege  von  Damaskus  und  Diarbekr  abzuwarten , 
wovon  jener  schon  zu  Aintab,  dieser  zu  Malatia  stand, 
wurde  von  dem  jungen  toUJ^ühnen  Beglerbeg  Rtim*8 
19.  Siihidsche  verschmäht.  In  dem  zu  Huiklü  ^  gelieferten  Treffert  wur- 
16.  Sept/1527.  den  zwar  Anfangs  die  Empörer  mit  Verlust  ihres  An- 
führers Sulnunoghli  zurückgeschlagen,  aber  sie  sam« 
melten  sich  um  Mittemacht    wieder   zu  nächtlichem 
Ueberfalle,  in  welchem  der  Beglerbeg  Rum*s  tödtlich 
verwundet  nach  Siwas  entfloh  und  dort  starb.  Erst  des 
Beglerbegs  von  Diarbekr  Chosrewpascha  versammelte 

*^  Aiili  XIV.  Begebenheit  der  Regiening  Suleiman's  Bl.  23a  und  Pettche- 
,  wi  Bl.  44«  ^)  ^^erdi  Bl.  i3a  gibt  di«  Nahmen  dieser  Slämtne  :  Bofokli^  Su' 
kunUy  HiuarbegiL  «)  Aaii,  Peuchewi,  Dscheialfade  Bl.    112.   **)  Aali,  Pa- 
tsohewi»  DschciaUade  Bl.  ii3.  .  <« 
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Menge  genügte  die  Empörer  aufs  Hanpt  zu  schlagen  *. 
Gleichzeitig  waren  zu  Adana  und  Tarsus  Empörer  auf- 
gestanden, hier  im  Districte  Ulasch  der  sogenannte  To- 
nufoghlan,  d.  i.  die  Schweinskeule^  und  Jenidschebeg^ 
und  dort  aus  dem  Stamme  der  Käralsalü  der  persische 
S^ktirerWeli  Chalife,  beyde  wurden  von  Adana^s  Statt- 
halter dem  greisen  und  weisen  Piribeg  zu  Paaren  ge- 
trieben K 

Ernster  war  der  im  folgenden  Jahre  ausgebroche*  Empörung  in 
ne  Aufruhr  Kalenderoghli's  in  Karaman,  den  zu  däm- 
pfen der  Grosswefir  Ibrahim  selbst  ins  Feld  zog.  Ein 
Abkömmling  des  Schutzpatrons  der  Janitscharen ,  des 
Scheichs  Hadschibegtasch,  Nahmens  Kalender  %  hatte 
einige  tausend  ^  Derwische,  Abdale,  Kalendere  und  an-  / 
deres  zusammengelaufenes  Gesindel  unter  seine  Fahnen 
Tereint ,  so  dass  der  Grosswefir  mit  dreytausend  Jani- 
tscharen und  zweytausend  Sipahis  von  Ccmstantinopel5'<:Aaa&an933 
aufbrach.  Die  Beglerbege  von  Rum  ® ,  Anatoli  und  Diar-  ^"^  *^^^* 
bekr  hatten  schon  früher  einzeln  die  Rebellen  angegrif- 
fen ,  hatten  denselben  Wunden  geschlagen ,  und  waren 
theils  von  denselben  geschlagen  worden ;  der  Begler- 
beg  von  Rum  Jakubpascha  war  im  Passe  Aunaud  von 
den  Rebellen ,  diese  vom  Beglerbeg  Diarbekr*s,  Chos- 
rewpascha,  im  Thale  Pasinmva  besiegt,  hingegen  von 
denselben  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Behrampascha, 
in  dem  Felde  Kara  Tschair  mit  Verlust  nach  Tokat 
zurückgejagt  worden.  Hier  zog  er  die  Verstärkung  der 
Beglerbege  von  Karamian  und  Haleb  an  sich,  und  liefer- 
te mit  denselben  vereint  den  Rebellen  in  der  ISähe  von 
Tokat  ^eine  unglückliche  Schlacht.  Der  Beglerbeg  von 
Karaman,  die  Bege  von  Alaje,  Amasia,  Biredschik,  die 
Defterdare  der  Lehen  von  Karaman  und  Anatoli,  wa- 
ren unter  den  Todten  s,  Ibrahim  erhielt  diese  Trauer- 

■)  Aali,  Petschewi,  Ferdi,  Dschelalfade ,  Ssolnkfide.  ^)  Aali  XV.  Be- 
gebenheit Bl.  s33.  Pettcbewi  Bl.  44.  DscIieUliadc  Bl.  114.  «)  Aali  XVI.  Be- 
Sebenbeit  BL  a33,  und  nach  ibrn  l'ctscliewi  Bl.  44-  ficben  die  Genealogie 
'aUnders  von  Hadachibegtatcb.  ^)  Dieselben.  «)  Vielleicbt  isU  nicbt  über- 
üütsis  die  Leacr  sa  erinnera,  da^s  der  Beglerbeg  von  Rttm  ein  anderer 
•ey  alt  der  von  /I«mi7/,  Bum  ist  di«  Landschaft  .r^m/ix/a  in  Klcin-Asien , 
Rumiii  die  ganze  europäische  Türkey  ausser  Bosnien.  ^)  Petscbewi  schreibt 
den  Nahmen  de%  Ortes  Chahika,  Aali  Sahika,  Ferdi  Dschindschife,  8)  Qsche- 
Uliade  Bl.  1 16  >  Aali ,  PelscUewi. 
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post  in  der  Landschaft  Sulkadr  zu  Ssaarf  ^.  In  Eilmär- 
schen rücKte  er  bis£lbistan  vor  und  ergrifT,  ehe  er  ei- 
ne Schlacht  wider  die  Empörer  wagte ,  zwey  Massre- 
geln,  den  Erfolg  derselben  zu  sichern.  Zuerst  verboth 
er  bey  Todes^rafe ,  dass  irgend  ein  Mann  des  von  den 
Bebellen  geschlagenen  Heeres  sein  Lager  betrete ,  um 
durch  det  Flüchtlinge  niederschlagenden  Bericht  nicht 
den  Muth  der  Seinen  zu  mindern,' dann  gewann  er  die 
turkmanischen  Stämme  ^,  welche  sich  zu  Kalendcfrogbli 
geschlagen  hatten,  durch  Gunstbezeigungen  und  Erthei- 
lung  von  Lehen  *^.  Nachdem  durch  die  Trennung  der- 
selben von  den  Bebellen  die  Zahl  der  letzten  bis  auf 
einige  hunderte  zusammengeschmolzen,  genilgten  eben 
80  viele  Soldaten,  von  den  Truchsesscn  Belal  Moham- 
med und  Deli  Perwane  angeführt,  die  Anhänger  Ka- 
lenderoghli*8  in  den  Alpen  von  Baschsif  ^  zu  vernich-  ^ 
ten.  Sein  Kopf  und  der  des  Welidümdar,'eine$  Edlen 
32.  naniafan  aus  fllem  Geschlechte  Sulkadr,  wurden  an  die  Sattelrie- 
3sa.  Jwn  1527.  "^®*^  der  Sieger  gehenkt  ®.  Hierauf  versammelte  der 
Grosswedr  den  Beglerbeg  vonAnatoli  und  dieBegezu 
einem  Diwan  der  Untersuchung  der  Schuld  der  Feld- 
flüchtigen, Welche  jene  Niederlage  auf  das  Haupt  des 
Heeres  gebracht.  Erzürnt  redete  er  den  Beglerbeg  an: 
Warum  seyd  ihr  geflohen  vor  einer  Schar  halbnackter 
Pfaffen,  Affen  und  Schlaraffen +?  Als  der  Beglerbeg 
verstummte,  richtete  er  dieselbe  Frage  an  die  Bege. 
Biese  schoben  die  Schuld  einer  auf  den  andern  mit  lan^ 
gem  Wortwechsel ,  schon  winkte  der  Grosswefir  den 
Henkern  vorzutreten,  danahm  des  letzten  Grosswe- 
firs  Piripascha^s  Sohn ,  der  Sandschakbeg  von  Itschil , 
Mohammedbeg,  welcher  bisher  geschwiegen,  das  Wort, 
und  sprach  nach  Wünschen  für  des  Sultans  Heil :  „Un- 
9,8ere  Altvorderen  pflegten   in  solchen   Gelegenheiten 
,,(iott  zu  vertrauen  und  auf  den  Bath  der  Grauen  zu 
^bauen,  wir  haben  weder  das  eine  noch  das  andere  ge- 

^than.  Hochmuth  und  Dünkel  luden  diese  Schuld  auf 

» 

•)  Ferdi  BI.  143.  *»)  Ferdi  ßl.  iSp.  nennt  sie:  Tschitscheklü,  Miitche- 
kojunlü,  Afassdiuy  ßo/oktü.  «)  Fcrdi  Bl.  144.  PcUche^i  ßl.  45.  Aali.  2'?4. 
^)  PeUchowi  Bl.  45.  Aali.  ')  Fitrake  nsuldi,  Pet«cli«rwi,  AaJi. 
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„unser  Haupt.  Zur  Sühnung  derselben  sieh    hier  das 
^Schwertt  sieh  hier  denKopf!^  Dieses  Geständniss  ver- 
söhnte den  Zorn  des  Grosswefirs,  er  sprach  die  Yer-» 
zeihung  des  Geschehenen  aus ,  und  kehrte  nach  Cou- 
stantinopel  zurück  mit  dem  weisen  Statthalter  von  Ada- 
na,  Piribeg,  welcher  mit  ihm  des  Sultans  Handküsste".  I,;  Aua,\s^j\ 
Dr^y  Monathe  nach  des  Grosswelirs  Rückkehr  kam  Hinrichtuni; 
im  Diwan   ein   äusserst   wichtiger  Religionsstreit  zur  ^  Ssa/lr^^f 
Sprache ,  der  des  Sultans  und  bald  der  ganzen  Stadt  ^-  Ocl  1527. 
Aufmerksamkeit  ausschliesslich  beschäftigte.  Ein  Ge- 
setzgelehrter Kabif  war  vor  den  Diwan  gebracht  wor- 
den mit  der  Anklage,  dass  er  dem  Propheten  Jesus  vor  1 
dem  Propheten  Mohammed  den  Vorrang  zuerkenne» 
Die  beyden  Heeresrichter,  der  vonRumili,  Fenarifade  . 
Muhij eddin  Tschelebi,  und  der  von  Anatoli,  Kadiritsche- 
lebi,  jener  eingebildet  auf  den  Ruhm  seiner  Vorfahren 
in  der  Laufbahn  der  Gesetzwürden ,  dieser  mehr  nach 
Reichthum  als  nach  Wissenschaft  trachtend ,  fühlten 
sich  beyde  unrähig,  die  Gründe,  welche  Kabif  zur  Be^ 
hanptung  seiner  Ketzerey  vorbrachte ,  durch  Gegen- 
gründe zu  entkräftenyund  fanden  es  am  leichtesten  und 
kürzesten,  ihn  uuwiderlegt  mit  aufwallendem  Zorne  zum 
Tode  zu  verdammen.  Ibrahim  der  Grosswefir  verwies 
ihnen  den  aufsiedenden  Unmuth ;  es  sey  nothwendig , 
sagte  er,  den  Ketzer  mit  Gründen  zu  besiegen  und 
nicht  mit  Zorn  ein  Todesurtheil  auszusprechen ;  da  sie 
aber  weiter  nichts  zu  entgegnen  wussten ,  wiesen  die 
Wefire  die  Kläger  und  den  Beklagten  aus  dem  Di\vau. 
Suleiman  befand  sich  an  diesem  Tage  ungesehen  hinter 
dem  verschleyerten  Fenster,  welches  er  im  Diwanssaale 
hatte  anbringen  lassen ,  um ,  so  oft  es  ihm  gefällig,  un- 
sichtbarer Zeuge  der  Verhandlungen  zu  seyn  ^.  Plötz- 
lich erschien  er  immitten  der  Wefire ,  und  redete  zor- 
nig den  Grosswefir  an:  Wamm  ist  der  Ketzer,  der  es 
gewagt  den  Vorrang  des  Propheten  Jesus  vor  unserem 
zn  behaupten,  nicht  gestraft,  sondern  entlassen  worden? 

•)  Aali,  PeUchewi,  Ferdi,  Ssolakfado,  DscheUlfade.  ^)  AaliXVII.  Be- 
f^dfcnheit  Bl.  a34-  PeUciiewi  Bl.  4^*.  Dicbelalfade  Bl.  lao  am  umständlii'li- 
•Icn  Aber  Ha«  Tprsrclilcycrte  Fenster.  Ferdi  und  AliJulafif  ülterceliou  diet>c 
merkviirdi^«  Begchcntieil.  Sich  aucli  iVluur.  D'Oliston ,  B.  L  b.  i54- 


Die  Heeresrichter,  antwortete  Ibrahim,  haben  ihn,  atatt 
V  mit  Gründen  zu  vertilgen,  mit  Zorn  verdammt?  und  so 

wiesen  wir  ihn  aus  dem  Diwan.  Die  Wissenschaft  des 
Gesetzes,  fuhr  Suleiman  fort,  wohnt  nicht  bey  den  Hee-* 
«  resrichtern  allein,  morgen  soll  idie  Sache  von  dem  Rieh« 
ter  Constantinopels  und  vom  Mufti  entschieden,  der  An- 
geklagte indessen  in  Yerhaft^genommen  werden.  Dem 
geschah  so.  Der  Richter  von  Constantinopel  Seadeddin 
und  der  gelehrte  Mufti  Kemalpaschafade  sassen  am 
folgenden  Tage  statt  der  Heeresrichter  im  Diwan,  di« 
aputirten  mit  Kabif  und  verdammten  ihn ,  wenn  gleich 
nicht  widerlegt,  doch  wenigstens  widersprochen  mit  al* 
1er  Gelassenheit  und  Förmlichkeit  der  Gesetze,  durch  ein 
Fetwa  zum  Tode ,  welchen  er  starkmüthig  erlitt,  ohne 
Widerruf  seiner  Meinung  des  Vorzuges  des  Evange- 
liums vor  dem  Korane,  ein  Märtyrer  christlicher  Le^ire* 
Empörung  in  Suleiman*s  Strenge ,  welche  den  einzelnen  Ketzer 
däm^r  dem  Eifer  für  die  Aufrechthaltung  der  alleinseligma- 
chenden Lehre  geopfert,  artete  bald  hernach  bey  Mass- 
regeln für  die  Erhaltung  innerer  Sicherheit  und  Ruhe 
3.  Dschema^  in  unüberlegte  Grausamkeit  aus.  In  der  Nähe  von  der 
^i^bn^^  Moschee  S.  Selim's  war  das  Haus  eines  Moslims  aus- 
geraubt, und  alle  Bewohner. desselben,  Männer,  Weiber, 
Kinder  und  Sclaven  umgebracht  worden.  Da  der  Ver- 
dacht auf  die  als  Holzhacker  und  Leberverkäufer  in  der 
Stadt  herumschweifenden  Albaneser  fiel,  wurde  der  oh- 
ne  Auswahl  vollbrachte  Mord  einer  Familie  durch  das 
gemeinsame  Gemetzel  von  achthundert  Albanesern  ge- 
'  rächt  *.  Am  selben  Tage,  wo  zu  Constantinopel  das  Haus 
durch  unbekannten  Raubmord  geleert  ward,  schlug  zu 
AHr  ^  in  der  Landschaft  Adana  den  Sandsch  akbeg  Ahmed 
sein  Neffe  Sidi  als  öffentlicher  Aufrührer,  verheerte 
dann  mit  fünftausend  Mann  den  Bezirk  von  Birindi, 
verbrannte  "die  Stadt  Ajas ,  vereinte  sich  zu  Ssaarf  ^  in 
der  Landschaft  Sulkadr  mit  einem  anderen  Bösewichte, 
Nahmens  Indschir,  und  zog  mit  demselben  vor  die  f*e- 
stung  Sis  in  der  Hoffnung,   dieselbe  zu  erobern.  Auf 

>)  PeUchewi  Bl.  46.  Aali  XIX  Begebenhtit  Bl.  a35.  Dschelalfade  Bi.  laa. 
Stolakfade  Bl.  loS.  ^)  In  Dscheltlfade  BL  119  Karji^ 
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die  zu  Confttantiiiopel  eingelanrene  Nachricht  von  dem 
Aoftbniche  dieser  neuen  Empörung  wurde  Piribeg  aus 
der  Familie  Ramafan,  durch  dessen  Rath  und  Thatdie 
letzte  so  glücklich  gedämpft  worden,  und  der  seitdemi 
krank  in  der  Residenz  sich  aufgehalten,  sogleich  mit  ein 
paar  tausend  Mann  nach  Itschil  gesendet.  Er  kam  zeitig 
genug  an  ^  um  Sis  vor  dem  Falle  zu  retten.  Die  Rebel- 
len Iheilten  sich  in  zwey  Scharen,  deren  eine  nachAfir 
fl&chtete,  die  andere,  von  Sidi  geführt,  beym  Schlos* 
seDerbend  im  Gebirge  von  Sis  festen Fuss  fasste*  Die- 
se wurden  zuerst  von  Pir  Ali  angegriffen ,  Sidi*s  Bru- 
der getödtet,  er  selbst  lebendig  gefangen ;  zweytausend 
Empörer  deckten  die  Wahlstatt.  Am  folgenden  Tage 
wandte  sich  Piribeg  gegen  Adr ,  zerstreute  die  Rebel- 
len, und  sandte  mit  den  Köpfen  der  anderen  Rädelsfüh- 
rer den  ersten  derselben  Sidi  lebendig  an  die  Pforte , 
wo  er  gehangen  ward  \Der  Auflauf  der  Einwohner  in 
Haleb,  welche  an  einem  Freytage  in  der  Moschee  ihren  Schaaianoi^. 
ungerechten  Richter ,  harten  Vogt  und  acht  Personen    ^'y  »5*^- 
erschlagen ,  wurde  durch  Verbannung  der  Schuldigen   f 
nach  Rhodos  gestraft,  und  um  ähnlicher  Selbsthülfe 
der  Unterdrückten  auf  dem  anderen  aussersten  Ende 
des  Reiches  zu  Skutari  zuvorzukommen ,  wurden  der 
dortige  Sandschakbeg  Balibeg  mit  seinem  Woiwoden 
und  Kiaja  und  anderen  fünf  Theilnehmern  harter  Un- 
terdrückung durch  zwey  hiezu  von  der  Pforte  abgesand- 
te Tschausche  aufgeknüpft  ^. 

Suleiman*s  Unzufriedenheit  mit  Balibeg  war  auf  Eroberung 
der  anderen  Seite  durch  Chosrewbfegs,  des  Statthalters  ctoaTi^cAeV, 
von  Bosnien,  und  Jahjaoghli's  von  Semendra  erfolgrei-  'j^TJ^^^J*^'* 
che  Unternehmungen  wider  die  bosnischen  und  dalma- 
tischen $chIÖsser  besänftigt  worden.  Fast  kein  Diwan 
verging  im  letzten  Winter  ohne  Siegeskunde  von  ei- 
nem eroberten  bosnischen  Schlosse  oder  glücklicher  syr- 
mischer  Streiferey  ^.  Jaicza  konnte  der  vereinten  Qlacht 
der  Statthalter  von  Semendra  und  Bosnien  nicht  lange 

V 

*)  PtfUdiewi  BI.46  Aali  XVITT.BcgobciiheU  Bl.^')3.Dsche1airade  Bl.  119. 
SMUlOaUe  Bl.  108.  ^)  PcUchcwi  Bl.  4?.  Aali  XX.  Begebenheit  Bl.  ft3o.  Dtche- 
itU^dc  BL  ia3.  StoUkTade  ßl.  108.  <")  Ferdi  Bl.  1)6. 
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widerstehen  und  ergab  sich  unter  bedingtem  und  gehal- 
tenem freyen  Abzüge  des  feigen  Befehlshabers  Stephan 
Gorbonogh ,  da  der  tapfere  Krieger  Blas  Chery  abwe- 
send und  Johann  Ilobordansky  noch   an  den  Wunden 
eines  mit  dem  Woiwoden  Kasjm  bestandenen  Zwey-* 
kampfes  krank  lag  \  So  gab  auch  Radovich  die  zweyte 
Hauptfestung  Bosniens  Banja  luk%  ohne  Yertheidigung 
in  die  Hände  der  Türken.  Mit  diesen  beyden  Festun- 
gen fielen  die  Schlösser:  Belojesero,  Orbovatz,  Socol, 
Levatz,  Serepwar,  Aparuc^  Perga,  Bossatz,  Greben 
in  Bosnien,  Udbina,  Lika,  Corbava  in  Croatien,  Mo** 
drusch  und  Poschega  in  Slavonien  ^,  Urana  in  Dalma- 
tien.  Die  Bisthümer  Knin,  Modrusch  und  Corbava  er- 
loschen um  diese  Zeit,  Poschega  ward  der  Sitz  eines 
Sandschaks  ^.  Chosrewbeg,  aus  sultanischem  Geblüte 
entsprossen  (denn  er  war  der  Sohn  einer  Tochter  Sultan 
Bajefld*s),  waltete  mit  Pracht  und  Macht,  aber  mit  Ge- 
rechtigkeitsliebe  in  Bosnien,  unter  ihm  seinKiaJa  Mu- 
rad  ^,  ein  aus  Sebenico  gebürtiger  Dalma^e,  welchem 
er  aus  eigener  Machtvollkommenheit  das  Sandschak  von 
Knin  verlieh  t. 
Lascsky,  Za-         Das  fünfzehnhundert  und  acht  und  zwanzigste  Jahr 
^^scha/ten  "  füllten  die  Zurüstungen  Saleiman's  zu  neuem  ungari- 
schen Feldzuge  und  die  beyden  Gesandtschaften  Jo- 
hann Zapolya*«  und  König  Ferdinand*s  aus,   jene  um 
den  Krieg  zu  betreiben  günstigeren  Erfolges,  als  diese 
um  denselben  abzuwenden  tt*  Hieronymus  Lasczky,  der 
Palatin  von  Siradien,  gleich  gewandt  in  der  Führung 
der  Feder  und  des  Schwertes,  unruhigen  Geistes  und 
wankelmüthigen  Sinnes ,  war  mit  Enfie  des  verflosse- 
nen Jahres  zu  Gonstantinopel  als  Gesandter  Zapolya^s 
erschienen ,  um  mit  Suleiman  Bündniss  der  Freund« 
Schaft  zu  schliessen,  und  dessen  Hülfe  zu  suchen.  Be- 
vor er  zur  Audienz  des  Sultans  gelangen  konnte,  stat- 
tete er  nach  hergebrachtem  Ceremoniel  den  Wefiren 
seinen  Besuch  ab.  Beym  zweyten,  Mustafapascha,  und 

"  ")  Utuanfi  Eode  des  IX.  Buches.  ^)  Ittuanri  eben  da ,  Reretelich  bist. 
Zagrahiae  Farlatt  T.  IV.  p.  iia,  auch  Engel'«  Geschichte  Ualmaüens  S.  56(>, 
ungarische  Geschichte  Iv.  S.  i6,  Schiniek  S.  au3.  ^)  Die  Zuvorgenannteii 
eben  da.  ^)  Istuanli :  jimurates  nalione  JJalmaUiS  a  Sebenico  alumniu  ejus. 
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dritten,  Ajas,  nur  am  der  Förmlichkeit  genug  zuthiin, 
bey  Ibrahim  aber,  nm  mit  ihm  theils  unmittelbar, 
theils  mittelbar  durch  Ludwig  Gritti  den  Erfolg  sei- 
ner Sendung  beym  Sultane  auszuwirken.  Ludwig  Grit* 
ti,  des  ehemahligen  venetianischen  Bothschafters  zu 
Constantinopel  und  damahligen  Dogen  Andreas  Gritti 
natürlicher  Sohn  von  einer  Griechinn,  schmeichelnd 
und  verschlagen,  geld-  und  ehrsüchtig,  zu  allem  Schänd- 
lichen bereit  und  geschickt,  hatte  Ibrahim*s  und  durch 
dessen  den  Sultan  beherrschenden  Einfluss  auch  die 
Gunst  des  letzten  gewonnen,  so  dass  er,  in  der  Verband^ 
Inng  auswärtiger,  besonders  aber  ungarischer  Geschäf- 
te als  Mittelsmann  betraut,  die  Leitung  derselben  an  sich 
riss,  und  von  nun  an  nicht  liuralsvenetianischer  Kund- 
schafter, sondern  als  ungarischer  Geschäftsmann  eine 
wichtige  Rolle  spielte.  Durch  die  Verheissung  der  Ein- 
künfte des  einträglichsten  ungaris^chen  Bisthums  und 
unterdessen  von  einigen  tausend  Ducaten  jährlich  hat- 
te ihn  Lasczky  gewonneti,  und  durch  denselben  den 
anränglichen  rauhen  Empfang  der  Wefire  in  freundli- 
che Behandlung,  und  die  Forderung  jährlichen  Tri- 
butes in  jährliche  Gesandtschaft  mit  freywilligen  Ge- 
schenken umgestimmt.  Die  in  Lasczky*s  Gesandtschafts- 
bericbte  aufgezeichneten  Reden  des  Sultans  y  der  We- 
fire und  besonders  Ibrahim*s  sind  so  charakteristisch  für 
den  Geist  damahliger  türkischer  Politik  und  Diploma- 
tik ,  für  die  Kenntniss  ihrer  Hebel  und  Organe,  dass  ei- 
nige Worte  aus  derselben  hier  wiederhohlt  zu  werden 
verdienen  •. 

„Warum  hat  dein  Herr,«*  redete  Ibrahim  den  LMCzkyneden  ibra- 
beym  ersten  Besuöhe  an,  „beym  Grossherrn  nicht  frü-  k/s! Suiei- 
„her  um  Ungarns  Krone  angesucht,  verstand  er  nicht,      nT'iSa 
„was  Ofens  Brand  und  die  Verschonung  des  königli- 
„chen  Pallastes  bedeute  ?  Hier  ist  man  von  allem  am  ge- 
„nauesten  unterrichtet,  man  weiss,  was  der  Erzherzog 
„gilt,  was  dein  Herr,  was  die  anderen  christlichen  Für- 

")  Actio  Hyerooymi  Lisosky  «pud  Turcam  nomine  Re;;it  Joannit  in 
Bei  Apparatas  ad  hiatoriam  HuD^riae.  Potonii  1735  p.  169  und  in  Ratona 
Band  XX.  p.  260. 
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sten.^  Die  verfängliche  Schmeichelej  Lasczky's  /  dass 
Zapolya  nicht  nur  mit  dem  Snltane ,  sondern  auch  mit 
dem  Grosswefire,  der  jenen  beherrsche^  nahe  Verbunden 
zu  seyn  wünsche,  gewann  diesem  gerälliges  Lächeln  ab. 

a3.  D«c  i5a7- Am  folgenden  Tage  musste.Lasczky  von  Mustafa  hören, 
was  folgt:  ,,Ohne  Geschenke  bist  du  also  gekommen, 
^^nicht  um  Freundschaft,  sondern  nm  Gnade  zu  flehen. 
^Sag  mir,  jvie  wagte  es  dein  Herr  Ofen  zu  betreten, 
„die  von  des  Sultans  Pferdhuf  betretene  Stätte,  den  bloss 
„{ur  die  Rückkehr  unseres  Herrn  verschonten  königli- 
„chen  Pallast  ?  Unser  Gesetz  will ,  dass  jeder  Ort ,  wo 
„imseres  Herrn  Haupt  geruht,  wo  seines  Pferdes  Kopf 
^erschien,  füi>  immer  und  ewig  seiner  Bothmässig- 
^keit  unterworfen  sey;  wenn  du  ohne  Tribut  kommst, 
„kommst  du  von  einem  Diener.  Weisst  du  nicht,  dass  un- 
„ser  Herr,  einzig  wie  die  Sonne,  so  Himmel  so  die  Welt 
„beherrscht,  und  du  ein  Courier  des  Bans  von  Siebenbür- 
„gen  unterstehst  dich  denselben  den  Vater  deines  klei- 
„nen  Herrn  zu  heissen.^  Gemässigter  und  mit  besster 
Art  erkundigte  sich  der  dritte  Wefir  Ajaspascha  bloss, 
ob  des  Kaisers  Sciave,  den  er  als  Bothschaffcer  an  Kö- 

98.  December.  nig  Ludwig  gesandt ,  noch  lebe ,  und  Ibrahim  erlaubte 
in  der  nächsten  Unterredung,  dass  Zapolya  als  erklär- 
ter und  gekrönter  ungarischer  König  ihn  als  jüngeren 
Bruder  betrachten  und  behandeln  dürfe.  f^Wir  haben 
„den  König  erschlagen,  seine  Königsburg  eingenom- 
„men,  in  derselben  gegessen  und  geschlafen.  Das  Reich 
„ist  unser.  Thöricht  sagt  man,  die  Könige  seyen  Koni- 
Jlge  durch  die  Krone.  Nicht  das  Gold ,  nicht  die  Edel- 
„Steine  herrschen,  sondern  das  £isen;  der  Säbel  ver* 
„bürgt  den  Gehorsam ;  was  der  Säbel  erwarb,  muss  der 
„Säbel  behaupten.  Wir  wissen,  dass  Ungarn  ausgeptün- 
„dert  keine  Geldhülfe  leisten  kann,  desshalb  ergreife 
„dein  Herr  den  Aermel  des  unsrigen  und  erkenne  ihn 
„als  den  seinigen,  dann  wird  er  das  Reich,  dann  wird 
„er  solche  Hülfe  erhalten,  womit  wir  nicht  nur  den 
„Ferdinand^,  sondern  auch  seine  Freunde  in  Staub  ver- 
„wandeln,  und  ihre  Berge  mit  den  Hufen  unserer  Pfer- 
„de  ebnen  werden.  Ohne  den  Dogen  Grittiund  seineu 
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„Sohn  hätten  wir  euch  beyrle  gefressen  9  den  FerdU 
^nand  und  deinen  Herrn,  denn  was  ist  besser  für  ei- 
gnen Dritten,  als  wenn  zwey  sich  zanken,  daraus  Vor- 
^theil  zu  ziehen.  Was  wäre  es  gewesen,  wenn  ich  mit 
y,Ruinili*8  Truppen  und  mit  den  Janitscharen  auf  einer 
^Seite  wider  Ferdinand  gezogen  wäre,  und  Ajaspascha 
,,mit  den  Moldauern  und  Tataren  sich  deinem  Herrn  ent- 
^gegengesetzt  hätte.  Auf  der  Venetianer  unserer  Freun-  i 

„de  Bitten  sind  wir  diesen  Sommer  ruhig  geblieben , 
„aber  wir  schliefen  nicht,  wenn  es  noth  seyn  wird,  wer-*  ' 
„den  wir  Kommen,  einen  und  den  andern  ermüdet  und 
„erschöpft  finden,  und  die  Tragödie  wird  leicht  seyn, 
„wir  werden  mit  grösserer  Rüstung  wider  Zwey  gehen 
„als  ehe  wider  Einen,  wir  werden  aus  Ofen  Constanti- 
„nopel  machen;—  doch  ich  habe  dir  nun  anders  als  auf 
„türkisch,  d.  i.  zu  lang,  gesprochen ,  denn  wir  Türken 
„sprechen  kurz  und  handeln  lang;  — -  du  wunderst  dich, 
„dass  ich  lache,  ich  lache,  dass  du  die  von  uns  erober»- 
„ten  Länder  znrückbegehrst.  Wisse,  dasa  wir  schärfere 
„Klauen  haben  als  die  Falken ;  wo  wii"  unsere  Hände 
„einmahl  hingelegt,  davon  ziehen  wir  sie  nicht  ab,  es 
„sey  denn,  dass  man  sie  abhaue;  aber  so  muss  es  seyn. 
„Jeden  Regen,  der  fällt,  nimmt  die  Erde  auf,  so  müs- 
„sen  auch  wir  Worte,  besonders  die  von  Gesandten  au- 
fhören, aber  wie  wir  langhandig  sind,  so  seyd  ihr  fern- 
„sichtig.  Ihr  begehrt  längst  entrissene  Orte,  ilu  träumt 
„von  Belgrad!  Ich  dachte,  du  hättest  Syrmiens  schon  la.  jin.  iSaS. 
„längst  vergessen,  aber  ich  sehe,  du  hast  syrmischen 
„Wein  getrunken ,  der  dir  geschmeckt.  Du  sagst,  dass 
„es  uns  mehr  kostet  als  einträgt,  das  ist  wahr,  denn  wir. 
„geben  jetzt  monathlich  acht  und  zwanzig  Lasten  Silber, 
„d.  i.  sechs  und  fünfzigtausend  Ducaten  ti  nnd  also  jähr- 
„lieh  sechshundert  zwey  und  siebenzigtausend  aus.  Für 
„Syrmiens  ll^urückgabe  wollen  wir  aber  nicht  Gesehen- 
„ke,  sondern  Tribut.  Du  hast  uns  zweymahl  von  Poh- 
iflen  gesprochen,  den  letzten  pohUschen  Gesandten  ha- 
lben wir  mit  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  auf 
^drey  Jahre  zurückgesendet,  die  nun  bald  zu  Ende  seyn 
»werden.  Ohne  im  Kriege  zu  seyn  mit  ihm,  hat^^einem 


76 

yyHerrn  Pohlen  in  den  letzten  Jahren  mehr  als  ninfzig* 
y,tausend  Ducaten  eingetragen,  denn  die  Tataren  ver- 
„kaufen  alle  ihre  Sclaven  den  Türken ,  die  Mauth  in 
„Kila  und  Kaffa  hat  in  den  zwey  letzten  .Jahren  dreys* 
„sigtausend  Ducaten  über  das  Gewöhnliche  eingetragen^ 
„wenn  unsere  Heere  durch  die  Moldan  zögen ,  würden 
„sie  mit  den  Tataren  in  Pohlen  überwintern  und  über- 
^sommern,    jene  Steppen  durchrennend  V"  Bey    der 

27  Jan.  i5a8.  Audienz  antwortete  Suleiman  auf  Lasczky's  Anrede: 
^Wohlgefällig  nehm*  ich  deines  Königs  Ergeben- 
„heit  an,  dessen  Reich  bisher  nicht  sein,  sondern  mein 
„war,  erworben  durch  das  Recht  des  Krieges  und  des 
„Säbels,  da  ich  aber  solche  Zuneigung  vernommen, 
„trete  ich  ihm  nicht  nur  das  Reich  ab,  sondern  will  wi- 
„der  den  Oesterreicher  Ferdinand  deinem  Herrn  so  bey- 
„stehen,  dass  er  ruhig  schlafen  kann  auf  beyden  jSeiten.^ 
Beym  Herausgehen  sagte  Ibrahim  dem  Lasczky:  „Nun 
„werden  wir  deinen  Herrn  künftig  König  und  'nicht 
„mehr  Ban  Siebenbürgens  nennen.  Mein  Herr  wird  in 
„Person  wider  seine  Feinde  ziehen.  Wir  begehren  jetzt 
„nicht  mehr  Tribut  noch  Geschenk.^  Lasczky  besprach 
nun  die  Zurüstungen  des  Feldzuges  und  den  Plan  des- 

3.  Febr.  iSaS.  Selben.  Den  Tag  vor  der  Abschieds-Audienz  erhielt  er 
vier  Ehrenkleider  und  zehntausend  Aspern  (zweyhun- 
dert  Ducaten).  Suleiman  entliess  ihn  mit  folgender  Re- 
de: „Du  weisst  was  noth  sey,  dem  Herrn  Ergebenheit 
„und  Verbindung  zu  bewähren;  sein  Geschäft  wird  das 
„meine,  das  meinige  muss  das  seine  seyn.  Ich  weiss,  dass 
„sich  drohende  Wolken  christlicher  Mächte  oft  auf  das 
„Haupt  meiner  Ahnen  und  des  Volkes  Mohammed*8  ge- 
„häuft ,  aber  dass  denselben  nie  der  Wetterstrahl  ent- 
„fuhr.  Ohne  ihre  Anschläge  wäre  nicht  Menschenblut 
„geflossen,  aber  es  war  rathsam,  die  Macht  derer,  die 
„sich  wider  uns  erhoben,  bey  jeder  Gelegenheit  zu  bt*e- 
„chen,  dein  Herr  unterrichte  uns  voh.  allen  christlichen 
'  „Geschäften  grossen  und  kleinen,  so  wird  Freundschaft 
„zwischen  nns  wurzeln.  Ich  will  deinem  Herrn  wahrer 

')  DtMc  Sulleu  hat  Kilon«  auigüUsseti ,  bey  Bei  stehen  sie  S.  176. 
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^Freund  und  redlioher  Bundesgenosse  seyn  ^  und  ver 
„spreche  ifirider  alle  Feinde  in  Person  und  mit  aller 
„meiner  Macht  ihm  beyzustehen,  beym  Propheten,  bey 
„unserem  GottgelieJ}ten  Propheten  Mohammed,  bey 
„meinem  Schwerte  1**  Lasczhy  schwur  „bey  dem  lebendi- 
„gen  Gott  und  bey  Jesus  dem  Erlöser,  der  auch  Gott, 
„dass  sein  König  der  Freund  der  Freunde  Suleiman's,  der 
„Feind  seiner  Feinde  seyn  werde  ,*^  und  stellte  Ludwig 
Gritti  als  Bothschafter  und  Sachwalter  seines  Königs 
-v^r.  Am  Schalttage  des  Jahres  erhielt  Lasczky  den  29. Febr.  1528. 
Terhängnissvollen  Vertrag  des  ersten  widernatürlichen 
und  verr'ätherischen  Bündnisses  zwischen  Tiirkey  und 
Ungarn  sammt  dem  Versprechen  von  fünfzig  Kanonen 
und  fünfhundert  Centnern  Pulver,  zu  deren  Absendung 
auf  der  Donau  in  die  Theis  Anstalt  getroflen  und  an  al- 
le Sandschake  des  Reiches  Rüstungsbefehle  erlassen 
worden  ■. 

Ferdinand,  von  Lasczky *s  Bothschaft  und  ihrem  oaterreicht 
glücklichen  Erfolge  benachrichtiget,  sandte  seiner  Seits^^*'^*?  ^^'*r 
die  erste  Gesandtschaft  Oesterreichs  an  die  Pforte,  (}ie  *    Pjoru, 
beyden  Nuntien ,  Johann  Hobordansky  von  Salathnok,         ^ 
den  tapfeijiZweykämpfer  mit  Kasim,  und  den  Deutschen 
Sigmund  Weixelberger ,  nicht  um  Bündniss  und  Hülfe 
zu  suchen  wie  Zapolya,  sondern  um  die  dem  König* 
reiche  Ungarn  entrissenen  Oerter  zurückzufordern  ^, 
und  Frieden  anzubiethen  oder  Waffenruhe  zu  unter- 
handeln. In  anderthalb  Monathen  legten  sie  die  Reise 
zurück  und  trafen  zu  Constantinopel  am  Jahrestage  der  3^.  May  152S. 
Eroberung  der  Stadt  ein ,  von  tausend  Pferden  auf  Su- 
leiman*s  Befehl  feyerlich  eingeleitet.  „Mit  welcher  Stir* 
ne,*^  fragte  Ibrahim  den  Hobordansky,  „vermisst  sich 
„dein  König  sich  dienMächtig$iemii  nennen,  Angesichts 
„des  Kaisers  der  «Osmanen,  in   dessen  Schatten  und 
„Huld  sich  die  übrigen  christlichen  Könige  empfehlen.^ 

*)  Die  irrigen  Angaben  des   Ivtnanii  nnd  Jovm«  über^  diese    Gesendl- 
tchsft   Lesczky's«  so    wie    eini^'c  Verseben   der  Dalen    seines  Tagebuche«  / 

bat  Kalona  berichtigt  XX.  S.  SaS.  334-  ^)  Zeimegby  rer.  gest.  inter  Ferd. 
et  Joan.  bey  Scbwandlner  11.  B^S.  ÜD^anscbcs  Magaxio  I  v.  Band  S.  39$ 
nnd  Ifobordansky's  Gesandtscbaftsbencbt  im  k.  k.  Hausarchive,  dessen 
türkische  Acten  von  bier  an  (so  wie  schon  früher  und  weiters  die  venetia- 
nisehen)  als  bisher  gans  unbenüUte  und  Tollgültige  bistorisohe  -Quellen 
«besrr  Geschichte  siwi  essen. 
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Auf  Hobordaii8ky*s  Frage,  wer  denn  diese  seyen,  nann- 
te Ibrahim  Frankreich,  Fohlen,  Venedig,  Siebenbür- 
.  gen,  und  auf  die  Liste  der  zurückbegehrten  Oerter  f  ent- 
•  gegnete  der  Grosswelir,  es  wundere  ihn,  dass  Ferdinand 
nicht  auch  Constanti^iopel  begehrt  habe.  Des  ungarischen 
Kämpen  Hobordansky  Kriegsmanier  stach  gewaltig  ab 
von  des  pohlischen  Palatins  Lasczky  einschmeicheln- 
der HoFsitte.  Suleiman  war  sowohl  über  das  Begehren 
Ferdihand's,  als  über  die  Art,  wie  es  vorgebracht  ward, 
80  aufgebracht,  dass  er  die  Gesandten  in  ihrer  Herber-  ' 
ge  einsperren  Hess.  Erst  nach  neunmonathlicher  Haft 
wurden  sie  entlassen,  jeder  mit  zweyhundert  Ducaten 
beschenkt,  und  Suleiman  trug  ihnen  Folgendes  münd- 
«).M8r»i5a9.iich  selbst  auf:  „Euer  Herr  hat  bisher  Unsere  Freund* 
„Schaft  und  »Nachbar Schaft  nicht  gefühlt,  aber  er  wird 
„sje  fortan  fühlen.  Ihr  kQnnt  ihm  sagen,  dass  ich  selbst 
„kommen  werde  mit  aller  Kraft  und  Macht ,  und  dass 
„ich  ihm  selbst  zurückzugeben  denke,  was  er  von  mir 
„begehrt.  Saget  ihm  also,  er  möge  Alles  wohl  vorbereiten 
„zu  Unserem  Empfange."  Die  Gesandten  antworteten, 
der  König  würde  grosse  Freude  haben,  wenn  der  Kaiser 
als  Freund  käme,  ihn  aber  auch  als  Feind  zu  empfan«, 
gen  wissen.  Dem  pohlischen  Gesandten,  welcher  von 
König  Sigismund  zurVerlängerung  des  Waffenstillstan* 
'  des  gesendet  worden  war,  und  welcher  in  Sigmund  Wei- 

xelberger  den  österreichischen  Herrn  Sigmund  Die- 
trichsteiner, den  treuen  Diener  f^erdinand*s ,  erkennen 
wollte ,  warf  Ibrahim  vor ,  dass  er  ein  österreichischer 
Güterbesitzer  nur  als  Kundschafter  Ferdinand*s  nach 
Constantinopel  gekommen  sey  %  den  Gesandten  Ferdi- 
nand*swarfer  den  am  türkischen  Tschausch,  der  als  Ge- 
sandter an  Ludwig  gesandt  worden,  verübten  Mord  vor  ^. 
i)et  GrotMwe-  .Suleiman*s  Antwort  an  Ferdinand  war  so  grösserer 
'^"^'^wk^n    Hohn,  ak  drey  Tage  vor  derselben  das  Bestallungs-Di- 

935.  .   ')  Weixclberijer'«  Bericht  im  ArcKive;  über  diese  CMleBothschaftOesfer-- 

18.  März  i52Q.  reJch«  an  die  Plorle  besteht  auch  ein  gcdrackter  Bericht  ohne  Druckort 
und  Seitenzarhl  von  4  Blattern  :  JVelcher  gestalt  Kunig.  Maj.  zu  Hnngarn 
Behemb  Bothschaßcn  nemlich  Herr  Sigismund  Weichtelberg  er  und  ein  uri' 
garischer  Herr  zu  dem  türkischen  Kaiser  zukommen  sind.  S.  Windisch  Ma- 
gazin IV.  B.  *»)  Der  Bolhschajt ßirgehnlten  wie  des  Türk  sein  Botschajter 
MU  weytandt  Kenig  Ludwig  gesandt ,  da  sey  erschlagen  worden  ,  deshalben 
ty  auch  b^dräiU,  und  nit  in  kteiner  Furcht.  Obgedacbter  BericUt. 
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plom  Ibrahiin*8  als  Grosswellrs  mit  dem  bis  dorthin  uner- 
hörten Gehalte  von  drey  Millionen  Aspem  oder  jährli- 
chen sechzigtansejid  Diicaten  und  als  Seraskers,  d.  i« 
obersten  Fel.dherrnf  im  öTTentlichen  Diwan  auf  das  feyer- 
iichste  kund  gemacht  worden  war  M) er  Sch'lnss  die- 
ses höchst  merkwürdigen  Diploms  v  welches  der  Ge- 
schichtschreiber Dschelalfade  in  seiner  Amtseigenschaft 
als  Staats-Secretär  Suleiman*s  auf  dessen  ausdrückli- 
chen Befehl  aufsetzte,  bezeichnet  die  Machtvollkommen- 
heit des  Grosswefirs  als  Seraskers  mit  folgenden  Wor- 
ten :  vylch  befehle  hiermit ,  dass  du  von  nun  an  und  für 
,ialle  Zeit  mein  Grosswefir  und  in  allen  meinen  Län- 
„dem  der  von  meiner  Majestät  aus  gesetzte  Serasker 
^seyst.  Meine  Wefire,  Beglerbege,  Heeresrichter,  Ge- 
„setzgel ehrte, 'Richter,  Seide,  Scheiche  ,  Würden  des 
,,Hofe8  und  Stützen  des  Reiches,  Sandschakbege ,  Ge- 
„nerale  der  Reiterey  oder  des  Fussvolkes,  AlaibegcT, 
„(Oberste   der  Lehenstrnppen)  Subaschi,  Tscheriba- 
ffSohi  (Officiere  der  Lehedstruppen)  und   gesammtes 
^^siegreiches  Kriegsvolk,  Grosse  und  Kleine,  Hohe  und 
jyNiedere,  Beamte  und  Angestellte,  alle  Bewohner  mei-« 
i^ner  Reiche  und  Länder,  Stadt-  und  Landleute,  Rei- 
„che  und  Arme  ,  Vornehme  und  Gemeine  und   alle 
„Menschen  sollen  obbenannten  meinen  Grosswefir  als 
„Serasker  anerkennen,  als  solchen  achten,   schätzen 
„und  verehren,  ihm  als  solchem  begegnen  und  entge- 
„genkommen,  Alles,  was  er  sagt  und  meint,  als  Be- 
„fehl  ansehen,  der  aus  Meinem  eigenen perlenregnen- 
„den  Munde  kommt,  sein  Wort  mit  aller  Aufmerksam- 
„keit  anhören,  und  mit  gutem  Anstände  annehmen  und 
„in  allen  Staatsgeschäften  von  seinem  Worte  in  Nichts 
„abweichen ,  übertreten  und  entfernen.  Die  Absetzung 
„und  Anstellung  aller  Beglerbege,  Sandschakbege  und 
„von  allern  anderen  Aemtern  und  Stellen  den  höchsten 
„und  niedersten,  sey  es  an  meiner  glücklichen  Pforte, 
„sey  es  in  den  Provinzen ,  ist  allein  seinem  durchgrei- 
„fenden  Rathe  und  durchdringenden  Sinne  übertragen. 

')  DtcheMfMde ,  Stolakfade  nnd  Mouradjea  D'OhsMD  III.   4^.  Folio- 
Ai»gtbe.  Uasaabegüide. 
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^So  soll  Er  die  Vorschriften  der  Würden  eines  Gross* 
^y,\srefirs  und  Seraskers  beobachtend  handeln,  auf  den 
^Pfaden  des  Rechtes  und  des  Gesetzes  wandeln^  und 
„nichts  versäumen ,  den  Classen  der  Menschen  jedem 
„den  ihm  gebührenden  Platz  einzuräumen.  So  olt 
„Meine  erhabene  Person  selbst  ins  Feld  zieht,  oder 
„die  Sendung  eines  Heeres  erfordert  wird,  sollen  die 
„Geschäfte  des  Seraskers,  d.  i.  obersten  Feldherrn,  sei- 
„nem  eindringenden  Rathe  und  durchdringenden  Sinne 
„übertragen  seyn ,  und  Niemand  soll  es  wagen ,  sei- 
„neu  Befehlen  Gehorsam  zu  versagen.  Was  er  in  Be* 
„treff  seiner  Waffengerährten  zu  thun  für  gut  erachtet, 
„sey  es  in  Ertheilung  von  Sandschaken,  in  Verleihung 
„von  Lehen  und  Sold,  in  Auftragung  von  Aemternund  , 
„Stellen,  was  er  immer  verleiht,  aufträgt  und  ertheilt, 
„alle  Erhöhung ,  Vermehrung  und  Beschenkung  (nur 
„die  allgemeinen  des  Heeres  ausgenommen)  ist  von 
„Meiner  Majestät  gut  geheissen  und  angenommen.  Soll- 
„t^  wider  Meinen  edlen  Befehl  und  wider  den  Kanun 
„(Grundgesetz)  von  Meinen  siegreichen  Heeren  irgend 
„Jemand  (was  Gott  yerhüthen  wolle !)  dem  Befehle  und 
„Worte  Meines  obbenannten  Grosswefirs ,  Seraskers 
„Gehorsam  versagen,  die  Unterthanen  mit  Ungerech- 
„tigkeit  und  Erpressung  plagen  *  so  werde  durch  Be- 
„richterstattung  an.  Meine,  hohe  Pforte  über  denselben 
„oder  dieselben,  es  seyen  ihrer,  so  viel  sie  wollen,'  kei- 
„neswegs  verweilt,  sondern  denselben  von  ihm  aho- 
„gleich  die  verdiente  Strafe  zugetheilt ;  sie  sollen  den 
„Strafgesetzen  verfallen  zum  abschreckenden  Beyspie- 
„le  den  übrigen  Allen  t**'  Mit  diesem  Diplome  sandte 
der  Sultan  dem  Grosswefir  drey  Ehrenpelze ,  acht 
reichgezäumte  Pferde  und  ein  neuntes  mit  Säbel,  Bo- 
gen und  Köcher,  reich  mit  Steinen  besetzt,  sechs  Ross- 
schweife und  sieben  Fahnen  statt  den  bisher  üblichen 
vieren,  wovon  zwey  weiss  und  2;wey  grün  waren.  Die- 
se sieben  Fahnen ,  weiss  ,  grün ,  gelb ,  zwey  rothe  und 
zwey  gestreifte ,  sollten  die  glücklichen  Einflüsse  der 
sieben  Planeten  auf  den  Feldzng  des  Heeres;verbürgen. 
Der  Beglerbeg  von  Rumili  Kasimpascha  brachte  die 
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selben  in  das  zn  Dandpascha  (der  Vorstadt  Constanti- 
nopels)  ausgesteckte  erste  Lager  des  Grosswefirs«  wel« 
eher  die  Grossen  der  Hanplstadt^und  die  Generale  des 
Heeres  glanz^end  bewirthete  *.  Bald  darauf  starb  der 
zweyte  im  Dienste  ergraute  Wefir  Mustafa,  dessen  Stel* 
le  dem  Beglerbeg  von  Rum'ili,  Kasim,  und  die  Beglerbeg- 
Schaft  von  Rumili  wieder  wie  schon  einmahl  früher 
dem  nun  mehr  als  je  mächtigen  und  prächtigen  Gross- 
wefir  verliehen  ward  **. 

Am  zehnten  May,  abermahls  an  einem  Montage,  brach  jfustug^  «f«- 
der  Sultan  von  Constantinopel  auf.  Der  Zug  des  Hee-  '^'^^i^arn? 
res  unmittelbar  um  die  Person  des  Sultans  wurde  durch 
Gesetz  so  geordnet ,   dass  die  Tschaschnegire  (Truch- 
sesse)  denselben  eröffnen,  diesen  die Muteferrika  (Fu« 
riere) und  dann  die  Agas  folgen,  und  nur  die  Nischan- 
dschi,Defterdare  undKadiaskere  (Staats-Secretäre,Kam- 
mer-Präsidenten  und  Heeresrichter)  unmittelbar  vor  des 
Sultans  sieben  Bossschweifen  hergehen  sollen  ^   Zu 
Philippopolis  schwoll  durch  häufigen  Regen  die  Mariz-  ^  Schewwal 
za  (der  Hebrus)  so  an,  dass  sie  die  Brücke  zerriss.und  9-  J<^"-  >5a9. 
die  £beae,  wo  das  Lager  stand,  überschwemmte,  viele 
Menschen  ertranken,  viele  retteten  sich  nur  auf  Bau« 
men  mit  der  Gefahr,  entweder  durch  Wasser  oder  Hun-^ 
ger umzukommen  ^.  Fortdauernde  Regengüsse  erschwer- 
ten den  Marsch  gar  sehr,  indem  sie  alle  Flüsse  anschwelU    . 
ten,  so  dass  der  Uebergang  über  die  Morawa  und  die  Sa- 
ve,  besonders  aber  über  die  Drau  bey  £ssek^  wo  Brü- 
cke geschlagen  werden  musste,  grosse  Schwierigkeit 
darboth.  Zu  Mohacs  kam  Joannes  Zapolya,  von  seinem 
Bothschafter  Lasczky  begleitet  und  nur  mit  sechstau- 
send Reisigen,  dem  Sultane  die  Hand  zu  küssen.  Der 
Grosswelir  ritt  ihm  mit  fünfhundert  von  seinem  Ge- 
folge und  eben  so  viel  Janitscharen  entgegen ,  und  sie 


*)  DtcfaeUlfade  B1.  is/t.  Mouradjea  D'Ohsson    OcUv-Aufg.  VU.  S.  3^1 


DtcheUUade  fil.  laS  eine  etwa»  unglaubliche  Anekdote  aus  dem  Munde 
Nakaich  Alibe^t  9  welcher  die  ganze  Nacht  auf  dem  Baume  von  kleinen 
ScIUaneen  umringt  gewe^n  seyn  will ,  welche  tein  Maul  und  »eine  Ohren 
för  Löcher  ansahen ,  in  welche  sie  sich  bey  dem  Regen  Ycrkriechen  wollten. 

HI.  6 
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bewillkömmten  sich  zu  Prerd  "•  Der  folgende  Tag  war 
V     zur  feyerlichen  Audienz  Zapolya's,  als  des  von  Sulei- 
man  anerkannten  Königs  von  Ungarn,  bestimmt.  In  dem 
i).  Sitkid€.  Zelte  des  Diwans  standen  die  A^as  des  Hofes  und  des 
ao.  juL  1529.  Heeres,  hinter  ihnen  die  Leibwachen  (Solah)  mit  Bo* 
t        gen  und  Pfeilen  in  der  Hand,  diesen  zunächst  die  Truch- 
sesse  und  Furiere,  um  das  Zelt  von  aussen  rechts  und 
links  die  Janitscharen  in  Scharen.  Rechts   hinter  den 
Janitscharen  die  Sipahis  und  dann  die  Truppen  Bumi- 
li*s,  links  die  Silihdare  und  dann  das  anatolische  Heen 
Als  der  König  Nachmittags  nahte,  ritten  ihm  dieAgas 
des  rechten  Flügels  sammt  den  Furieren  entgegen  und 
.  geleiteten  ihn  ins  Zelt.  Suleiman  stand  auf,  ging  ihm 
drey  Schritte  entgegen  ^  empfing  denHandkuss,  Hess 
ihn  niedersetzen,  während  die  Wefire  Ibrahim ,  Ajas 
und  Kasim  neben  ihm  standen  ;  er  entliess  ihn  mit  freund- 
lichen Worten,  welche  ein  Geschenk  von  drey  goldge- 
zäpmten  Pferden  und  vier  goldenen  Kaftanen  begleite- 
te ^.  So  hat  Suleiman  die  Wahlstatt  seines  glänzendsten 
ungarischen  Sieges  durch  den  Empfang  seines  Schütz« 
lings  als  Königs  verherrlicht,  und  die  Felder  von  Mo- 
hacs  haben  zweymahl  tiefe  vaterländische  Schmach  er- 
lebt, denn  sie  sahen.Ludwig*s  Niederlage  und  Zapolya's 
Huldigung ,  des  rechtmässigen  Königs  Leben  und  des 
unrechtmässigen  Ehre  durch  türkischen  Sieg  und  Hand- 
kuss  verwirkt  und  versumpft.  Auf  dem  Marsche  von  Mo- 
hacs  nach  Sexard  wurde  von  Szekso  aus  der  Beg  von 
Swornik  Balibeg  mit  fünfhundert  Reitern  abgeordnet, 
um  den  von  Zapolya*s  Parteygehern  aufgehobenen  Hü- 
39.  Silhidsche.  ther  der  ungarischen  Krone  Peter  Pereny  sämmt  dersel- 
3.  Sept.  1529.  ^^^  ^^  Empfang  zu  nehmen.  Am  dreyzehnten  Tage  nach 
dem  Aufbruche  von  Mohacs  lagerte  Suleiman  in  den- 
Weinbergen  von  Ofen  t. 
Ofens  Erohe^         Suleimau  uud  Ibrahim  umritten  fleissig  die  Festung 
»•««v*      nicht  im  gewöhnlichen  Pompe  feyerlichen  Aufzuges  ^ 
sondern  bald  mit  Zobel,  bald  in  Pickelhauben  angethan ; 

V  Suleiman'«  Tagebuch.  ^)  Snleinan'a  Tagebuch  umständlicher  alsPe- 
tschewiBh38.  Aali  B1.237.  Dschelalfade  Bl.  laS.  Ferdi  i56  und  Yorlaaalicbar 
aU  Ssermegy  Veliua  und  Istuanfi. 
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am  fBnften  Tage  war  das  untere  Thor  weggenommen , 
am  sechsten  wurde  ohne  Bresche  gestürmt,  und  dieTe- 
ttnngcapitulirte  durch  der  deutschen  Hauptleute  Chri- 
itoph  Besserer  und  Johann  Taubinger  Feigheit  gegen 
Zusicherung  freyen  Abzuges  ^.  Die  Janitscharen  murr-  ^ 

ten  über  die  entzogene  HofTnung  der  Beute  und  woll- 
ten dafür  durch  Geschenk  entscjiädigt  seyn.  Das  Mur- 
ren ging  in  Th'ätlichkeit«über,  ihrzweyter  General  der 
Segbanbaschi  wurde  am  Kopfe  verwundet,  vielen  Gros- 
sen Steine  nachgeworfen  ^.  Für  die  verwehrte  Plünde- 
rung entschädigten  sie  sjch  nicht  nur  durch  den  Ver- 
kauf der  Einwohner  als  Sclaven,  sondern  auch  durch 
den  Mord  der  Deutschen  in  dem  Augenblicke ,  als  sie 
der  Capitulation  gemäss  mit  ihrer  Habe  abziehen  woll- 
ten. Ein  Mord,  nicht  wie  jener  der  Gefangenen  zu  Mo- 
hacs  auf  Suleiman's  Befehl,  sondern  wider  seinen Wil* 
len  durch  der  Janitscharen  Raub-  und  Blutgier  voll- 
bracht ^.  Am  siebenten  Tage  nach  Ofens  Eroberung 
hatte  Zapolya^s  feyerliche  Einsetzung  auf  den  Thron 
der  Arpaden  nicht  durch  den  Sultan,  nicht  durch  den 
Grosswefir,  nicht  durch  einen  der  beyden  anderen  We- 
fire,  nicht  durch  einen  Beglerbeg,  Statthalter  von  Eu- 
ropa oder  Asien,  'nicht  einmahl  durch  den  General  der 
Janitscharen,  sondern  nur  durch  seinen  ersten  General- 
Lieutenant,  den  Segbanbaschi,  der  mit  LudwigGritti  den 
Woiwoden  Siebenbürgens  abhohlte  und  im  königlichen 
Schlosse  installirte.  Dieser  verehrte  dafür  dem  Seg« 
banbaschi  tausend  Ducaten  und  tausend  den  Janitsoha-  lo.  Moharrem 
ren,  die  ihn  begleitet  hatten  ^.  Als  türkischer  Befehls- ,^scpi,  i^ag. 
haber  Ofens  blieb  Hasan  der  Sandschakbeg  von  Ilbes- 
san  zurück  %  der  Grosswelir  und  nach  ihm  der  Kaiser. 

• 

•)  Ittaanfi  L.  X.  Cöllner-Auignbe  S.  i56.  Velins  Wiener-Ansgabe  176a 
8.  io5.  *>)  Snleimiui'«  Tagebuch  S.  September.  <')  Suleiman'a  Tagebuch, 
auch  Oschnlaliäde ,  Saolakfade  y  HaiaiA>egfade ,  Ferdi ,  Aali,  Petschewi,  am 
«matindJichetea  der  letzte  Bl.  48;  «r  »gt»  dasa  ein  X^efangener  nVider  ei- 
nen Moilim  den  Degen  gezogen ,  weil  dieser  einen  verdeckten  Wagen,  der 
weggeführt  ward,  untersuchen  wollte ,  woiauf  dann  das  allgemeine  Genie- 
txel entstanden  aey.  Dieser  Umstand  sowohl ,  als  der  der  Janitscharenmeu- 
terer  findet  sich  in  keinem  der  ungarischen  Geschichtscbreiber.  ^)  Sulei- 
nans  Tagebuch.  *)  Der  Kanun  für  das  in  den  Jahren  982  u.  986  d.  H. 
eingeaommene  Ofen  von  Ebnsuud  entworfen  und  von  Suleiman  ^e^eben,  he* 
fodet  sich  unter  den  Diei'schen  Handichriften  auf  der  k.  Bibliothek  bu 
Berlin  .Nr.  TL.  Bl.  3a. 

6* 
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X      brachen  mit  dem  Lager  nach  Wien  anf ;  der  Statthal- 
ter von  Semendra  Mohammedbeg,  d^r  Sohn  Jahjapa« 
scha's,  \¥urde  votausgesendet,  das  Land  zu  lichten  nnd 
Kundschaft  einzuberichten  '• 
'Wicm  Beia-  Mit  den  Stürmen  der  Tag-  und  Nachtgle'iche  des 

Stlnd^ri^  Herbstcs  erschienen  vor  Wien  die  ersten  Scharen  der 
''lageriVMd^^^^^^  ^^^  Brenner,  die  Gegend  umher  durchstäubend 
Belagerten,  und  durchstäupend.  Unter  den  ersten  Gefangenen  war 
Christoph  Zedlitz ,  der  Fähnrich  des  Grafen  Hans  von 
Hardech,  mit  sechs  Reitern  t.  Diese  mussten  ein  jeder 
den  abgehauenen  Kopf  eines  Gefangenen  auf  einen 
Spiess  gesteckt  dem  Sultane  entgegentragen  bis  Brück 
an  der  Leytha,  wo  Suleiman  sie  selbst  ausfragte  ^.  Am 

23.  AfoÄarrem  ^^^^'^^^^^  ^^"^  Wenzeslaus-Tage  lagerte  er  selbst  vor 
ay.Sepiember. 'v^ien  beym  Dorfe  Simmering  auf  der  Stelle,  wo  das 
sogenannte  Neugebäude  den  Ungeheuern  Umfang  des 
Gezeltes  Suleiman's  noch  heute  abreisset.  Inwendig  war 
es   mit  goldenen  Tüchern ,  auswendig   mit  goldenen 
Knäufen  geschmückt ,  zwolftausend  Janitscharen ,  die 
prätorianische  Leibwache  der  Sultane ,  waren  um  das-* 
selbe  gelagert,  hinter  ihnen  bis  auf  die  Schwechat  hin- 
ab der  Beglerbeg  Statthalter  von  Anatoli  Behram  mit 
deü  asiatischen  Truppen,   und  rechts  von  Simmering 
die  Rechnungskanzleyen  unter  dem  Defterdare.  Von 
St. -Marx  die  Landstrasse  herein  bis  gegen  das  Stuben- 
thor, und^dann  hinüber  bis  zum  Wienerberge  war  der 
Grosswefir  und  mit  demselben  der  treubrüchige  Bischof 
von  Gran,  Paul  Varday ,  welcher  die  Festung  als  Ver- 
räther ohne  Schwertstreich  überliefert  hatte^  und  seit* 
dem  an  Ibrahim*s  Seite  dem  Lager  gefolgt  war^.  Auch 
stand  zwischen  St4  Marx  und  dem  Wienerberge  der 
'  ganze  Artillerie-Park  von  vierhundert  Schlangen,  Kar- 
taunen  und  Falkaunen  unter  dem  Topdschibaschi,  d.  i. 
dem  obersten  Befehlshaber  des  schweren  Geschützes. 
Auf  dem  Wienerberge  und  hinter  demselben  der  jün- 
gere Balibeg  ^,  und  vor  ihm  bis  gegen  die  Stadt  herein 


*)  Suleiman*«  Tagebuch.  Aali  aSy.  Pettcbewi  49*  Ferdi  i58.  Abclula/if 
ß1.  8i.  ^)Pe5sel  und  Labacb  (herausgccctico  vonMeldman  Püirnberg  iTiSo). 
*)  Istuanfi  und  bey  Katona  XX«  p.  480.  ^)  Kutschuk  Balibeg ,  dessen  Va- 
ter 4  Söhne  gehabt >  deren  jeder  ein  Hauptmann   ge\Tesl,>a£t  Pess«!  und 
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Cbosrewbeg  *,  jener  der  Statthalter  von  Bosnien^  die- 
ser von  Servien«  beyde  die  Befehlshaber  der  Vor-  und 
Nachhuth  des  Heeres  in  diesem  Feldzuge.  Vor  dem  Burg- 
tbore  die  Trappen  Bumili's.  Vor  dem  Schottenthore 
und  gegen  Döbliog  hinaus  der  Pascha  von  Mostar ;  in  al-* 
lern  beylänfig  hundert  zwanzigtausend  Mann  und  zwan- 
zigtausend Kam  ehle  ;  auf  der  Donau  führte  den  Befehl 
von  achthnndert  Nassaden,  d.  i.  von  Donauschiffen  und 
Martolosen  (unregelm'ässigen  Soldaten),  womit  diesel- 
ben bemannt  waren,  derWoiwodeKasim''.  In  der  Stadt 
hatten  sich  diesen  sieben  türkisdhen  Lagern  gegenüber 
die  Befehlshaber  in  die  Vertheidigung  des  Walles  nach 
folgenden  sieben  Stationen  getheilt.  Am  Stubenthore , 
d.  i.  gerade  gegenüber  dem  Grosswelire  und  dem  hin- 
ter ihm  gelagerten  Sultane  und  rechts  und  links  des 
Stubenthores,  links  bis  zum  rothenThurme,  und  rechts 
bis  zur  Hälfte  des  Walles  gegen  das  Kärntnerthor,  Her- 
zog Philipp  der  Pfalzgraf  mit  hundert  Reitern  und  vier- 
zehn Fahnen  Beichstruppen ;  von  hier  am  Kärntner- 
thore  und  bis  ans  Augustiner-Kloster  die  niederöster- 
r'eichischen  Truppen  unter  dem  Ritter,  Rathund  Ober- 
sten Eck  von  Reischach.  Im  Augustiner-Kloster  und  bis 
zur  Burg  Abel  von  Holneck,  die  Steyermärker  mit  den 
Mannen  der  Mark.  Die  Vertheidigung  der  Burg  war 
dem  Krjegsratheund  obersten  Zeugmei^ter  der  nieder-^ 
österreichischen  Lande,  Ulrich  Leisser,  anvertraut ;  vom 
Burgthore  bis  zum  Schottenthore  der  königliche  Rath, 
Kämmerer  und  Qberster  Leonhard  von  Fels  mit  öster- 
reichischen Fähnlein  und  den  Bürgerhauptleuten  der 
Stadt  Wien.  Unter  dem  Schottenthore  bis  zum  Werder 
und  im  Elend,  wo  die  Juden  wohnten^,  Remprecht  von 
Ebersdorf  mit  einem  österreichischen  Fähnlein  und  den 
spanischen  Truppen ;  vom  Werder  und  Salzthurm  (Salz- 
gr]e8)bis  an  den  rothenThurm  Ernst  von  Landenstein^ 
Hoftrabanten  Hauptmann  und  Oberster  über  vier  Fähn- 

nicht  der  Pascha  Ton  Belgrad  mitaeineo  vier  Sölinen,wie  iroTascbenbache 
för  österr.  Geicb.  iSzB.  S.  g4  missverstanden  ist,  der  dortige  ßfastarzfy 
■oU  der  voa  ^o«(ar  heisstn.  Siebe  Velius  p.  ii6  die  Note. 

•)  Der  Usiunbeg  Pessel's.  *»)  Labacb ,  Fessel.  «)  Quae  a  Judeorum  tur» 
ri  tentt  ei  im  elleodt  germanice  appelhturj  sagt  derPageDbofincistcrDida« 
Ca  Skrtva  (im  Syndrom us  p.  58). 
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lein  böhmischer  Knechte  mit  Hanns  von  Hardeck*s  rei- 
sigen Pferden  *.  In  Allem  nicht  mehr  als  sechzehntau- 
send wehrhafte  Kriegsmänner^  hinter  einem  von  äusse- 
ren Streichwerken  entblössten,  nicht  sechs  Schuh  dicken 
Walle;  zur  Yertheidigung  desselben  durch  Abscheu  vor 
türkischem  Joche  und  vorzüglich  durch  ihre  hochherzi- 
gen Feldherm  und  obersten  Anführer  den  Pfalzgrafen 
Philipp  Herzog  von  Bayern ,  Grafen  Niclas  Salm  und 
Freyherm  von  Roggendorf  mit  ausharr eiidem  Muthe 
beseelt  ^. 
jiusfdUe,  Mi'         Am  Selben  Tage,  wo  Suleiman  zu  Simmering  ge- 
aBJWoÄarrciii.^^g®''*»  wareu  die  vierhundert  Nassaden  die  Donau  hin- 
»7September. aufgezogen  -Qjidi  hatten  alle  Brücken  der  Donau  ver- 
34.3/o&arrem.brannt.  Tages  darauf  fielen  die  Belagerten  zum  ersten 
ÄSepiembcr.  jj^^j^  dritthalb  tausend  Mann  stark  zum  Karntnertho- 

re  aus,  über  zweyhundert  Türken,  darunter  zwey  Haupt- 
>,  leute  )  ein  Tschausch  und  mehrere  Janitscharen  fielen , 

auch  wäre  der  Grosswellr  selbst ,  welcher  verlarvt  die 

Stadt  umritt,  bald  gefangen  genommen  worden  ^  Den 

9!^.Moharrem.  folgenden  Tag  fielen  drey  Fähnlein  zum  Burgthore  aus, 

agSeptcmbar.  jj^  ^^^^  ^^^y^  einigem  den  Türken  zugefügten  Verluste 

a8.iifoftarrem.  bald  wieder  zurückzogen  ^.  Am  zweyten  October  fie- 
a.    cto  er.  j^^  ^j^  Belagerten  abermahl  gegen  den  BegvonSemen- 

dra  aus ,  dreyssig  abgeschnittene  Köpfe  und  zehn  Ge- 
fangene waren^die  Trophäen  der  Belagerer  %  am  sei« 
ben  Tage  wurd^  den  Minen  der  Türken,  welche  Tages 
vorher   von  einem  türkischen  Ueberläufer  verrathen 
aQ.jifo)barrem.  worden  wareu,  tüchtig  entgegengearbeitet  ^.  Darauf 
5.  October.  ^^^(fnete  das  türkische  Geschütz  sein  Feuer  hauptsäch- 
^  lieh  gegen  den  Kämtnerthurm  gerichtet,  unter  unauf- 
hörlichem regnenden  Himmel    regnete  es  die  ganze 

*)  PeMel  bey  Lewenklaa  S.  4^7'  Austbeilun;^  der  Quartiei*e.  ^)  Pessel 
S.  44^  folgen  die  böcb«ten  Kriegfämpter.  ^)  Pessel  und  Didaco  setzen  die- 
sen Aasfail  am  ag.  September,, Labach  und  Meldeman  am  a7.  Sept.  an.  Die 
tJuMtände  des  Todes  der  swey  Hauptleute,  und  daia  Ibranim  bald  wäre 
gelaufen  worden,  erlauben  nicht  die  Ideatität  zu  bezweifeln.  I\'ach  dem 
Tagebuche  Suleiman'a  hatte  derselbe  weder  am  27.  noch  29  ,  tondern  am  aS. 
Statt.  ^)  Labach  bey  Meldeman  am  aS.  Sepiemoer.  Suleiman'a  Tagebuch 
am  37.  ")  Pessel  (bey  LeweoklaU  S.  4^3)  meldet  bloss  die  Minenarbeit,  La- 
bach meldet  denselben  Ausfall  am  a.  October,  aber  auch  ein  Scharmützel 
am  I.  lu  Suleiman's  Tagebuch  ateht  am  1.  bloss  die  Aufwartung  des  WeHr« 
beym  Sultane,  f)  Pessel  und  Didaco  (im  Syndromus  S.  65). 
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Nacht  hindnrch  Kngeln  und  Feuerpfeile  *.  Den  Begen    ».  stafer. 
der  Renner  wurde  befohlen »  mit  ihren  Leuten  Sturm-  ^'  Ociober. 
leitem  zu  verfertigen ,  den  asiatischen  Truppen  Reisig 
msammenzufiihrenund  damit  die  Gräben  auszufüllen  ^. 
Tor  Saleiman  erschien  huldigend  der  Freund  Zapölya^s^ 
Simon  Athinai,  dessen  Beynahme  liitteratns,  unter  dem 
günstigen  Vorurtheile,  dass  er  der  Gelehrteste  der  Un- 
garn, ihm  bey  Suleiman,  der  gelehrtes  Verdienst  selbst 
an  Ungläubigen  und  Feinden  zu  ehren  verstand ,  dop- 
pelt günstige  Aufnahme  verbürgte  ^  Beträchtlicher  als    3.  Siajtr. 
die  ersten  drey  Ausfälle  war  der  vierte,  in  welchem  7- ^^^^^^f- 
Herr  Eck  von  Reischach  mit  achttausend   Knechten 
vom  Salzthurme  aus,  dem  Feinde  beym  Burg-  und  Kämt- 
nerthore  in  den  Rücken  zu  kommen  hoffte.  Durch  Lang- 
samkeit zogen  sie  zu  spät ,  statt  zur  Nacht  bey  hellem 
Tage  ans,  und  kehrten  zu  früh  um ,  in  Folge  eines  aus 
Feigheit  oder  Verrath  ausgesprochenen  Befehlwortes  ei- 
nes Flügelmannes.  Fünfhundert  Köpfe  der  Belagerten    < 
wurden  abgeschnitten.  Diese  hatten  den  Verlust  des 
•  Hauptmannes  Wolf  Hagen ,  die  Belagerer  den  des  wa- 
ckeren Alaibeg  \on  Güstendil  Ramafan  zu  beklagen  \ 
Brey  Kugeln  prallten  von  Reischach*8  Panzer  ab.  Beym 
Zürückzug  in  die  Festung  versuchten  die  Osmanen  mit 
den  Flüchtigen  stürmend  in  dieselbe  zu  dringen,  aber 
da  noch'  keine  Bresche  offen,  wurden  die  nach  geschlos- 
senen Thoren  Stürmenden  von  der  Mauer  mit  Heller 
barden  abgetrieben  ^  Aus  Furcht  vor  ähnlichem  Aus- 
falle liess  Snleiman  die  nächste  Nacht  hindurch  seine 
Reiterey  nicht  absetzen  ^,  was  die  Belagerten  irrig  für 
Bereitung  zum  Sturme  hielten.  Dieser  wurde  erst  nach 

*)  Pest^l  S.  463.  ■>)  Saleiman's  Tagebuch  am  4.  October.  «)  Petiel  und 
*  SaleioMQ'«  Tagebuch  stimmen  in  d«r  Angabe  dea  Dalums  gans  überein, 
welches  von  Labach  irrig  auf  den  6.  angesetzt  ist.  DscbeUl/ade  beschreibt 
'  den  Starm  vom  ao.  September,  a.  nnd  Ö.  October  Bl.  i3i  und  iSa.  Aalt 
Bl  a37.  PeUchewi  Bl.  39.  Abdulafif  Bl.  Si  und  8a.  <1)  Suleiman's  Taavbnch. 
Pestei  spricht  von  dieser  Minen-  und  Faschinen-Arbeit  erst  am  5.  October, 
setzt  aber  hinzu,  das«  man  nie  von  dem  Reisig  Gebrauch  gemacht.  *)  Pes- 
sei  and  Serava  schweigen  von  diesem  Sturme,  aber  im  Tagebache  Le- 
wtnklao's  (S.  389)  hcisst  es  am  6.  Oct.  ausdrücklich :  darunter  lief  er  ei- 
*ea  gewaliiffen  Sinrm  an ,  und  in  Meldeman  nach  Labach :  Srnd  aber 
gletekwoki  die  Feindi  auf  den  Tag  $0  nahendt  kummen  ,  das  sie  die  Knecht 
»it  ffeUenpttrden  und  andern  weren  von  der  Mauer  haben  abtreyben  miis~ 
Ma.  ')  Tagehach  SuleiwtD'a  am  8.  und  im  Labach :  aber  die  Feind  haben 
*M  wolUm  angreifen. 
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zwey  am  Augustiner-Kloster  nächst  dem  Karntnerthorc 
6. 7.8.  Staftr,  glücklich  gesprengten  Minen  drey  Tage  hinter  einander 
"mit  grosser  Wuth  geliefert  ^  mit  eben  so  grosser  Ta- 
pferkeit aber  vom  Grafen  Niclas  von  Salm  und  Hanns 
Kaziaüeri  die  in  den  vordersten  Reihen  standen,  ab- 
gewehrt ■.  Zu  dem  Donner  des  Geschützes  der  Bela- 
gerer und  Belagerten  tönten  die  Pauken,  Drommeten, 
Posaunen  und  Sohalmeien  vom  Stephansthurme  und 
von  dem  Augustinerthürme,  um  durch  frohe  Musik  den 
Belagerten  Muth  einzuflössen  und  den  Belagerern  zu 
benehmen  ^.  Zwey  Minen  flogen  noch  am  Karntnertho- 
re  auf  und  erweiterten  die  gewaltige  Bresche,  doch 
wurde  diessmahl  nicht  wie  das  vorige  Mahl  auf  der  Stel- 
le Sturm  gelaufen,  es  herrschte  Ruhe  im  osmanischen 
Lager,  denn  die  Wefire  und  Paschen  waren  beym  Gross- 
welire  zum  Kriegsrath  «versammelt ,  in  welchem  be- 
schlossen ward ,  am  folgenden  Tage  zum  letzten  Mah- 
le zu  stürmen,  indem  Kälte  und  Mangel  an  Lebensmit- 
teln den  Abzug  emptahlen.  Der  erlöschende  Muth  des 
Heeres  wurde  mit  unglaublichen  |Sanimen  von  Gold 
und  noch' grösseren  Versprechungen  neu  belebt.  Jedem 
Janitscharen  wurden  tausend  Aspern  (zwanzig  Ducaten) 
versprochen  ^  Die  Ausrufer  schrien  im  Lager,  und  ver- 
hiessen  dem  ersten ,  der  die  Mauern  ersteigen  würde, 
wenn  ein  gemeiner  Sipahi,  eilten  Lohn  von  dreyssigtau- 
send  Aspern,  wenn  ein  Subaschi  eine  Statthalte^rschaft. 
.  Suleiman  ritt  selbst  vor  die  Breschen,  dieselben  zu  be- 
sichtigen, und  sprach,  mit  ihrer  Weite  zufrieden ,  denl 
10.  AM/«r.  Grosswefire  grosses  Lob  au$  ^.  Am  vierzehnten  October 
14.  Octobcp.  (diesem  in  der  Folge  fUr  die  Kriegsgeschichte  Oester- 
reichsund  anderei:  Völker  so  verhängnissvollen  Tage) 
stürmten  die  Türken  zum  letzten  Mahle  mit  verdoppel- 
tem Feuer  und  Muth  in  drey  Heersäulen  auf  der  i^rd 

^  *)  Lftbacli ,  Pettel ,  Serara »  von  der  Leyhe ,  Bek's  Tagebuch  und  im 
iUHenischen  TagebacU«  bev  Mar.  S*n.  jfUi  9.  OUobrefece  il  Turco  topra 
la  torre  dt  Carnar  veno  U  momastero.  di  S.  Chiara  aue  grosse  mine  nel 
quäl  hco  era  U  C.  IV,  di,  Salm  topremo  Logotenente  e  con  ipso  Giovani  Co" 
Mianer,  »)  Pessel.  «)  Sulöinmn*!  Tagebach  am"  i3.  October.  'h  Suleiman'« 
Tagebuch  am  i3.  Pessel,  Labach,  Serav«  und  Graf  Niclas  Salm  der  Bet- 
ter Wiens  wider  den  grossen  Suleiman  vom  Fieyh.  v.  Hormayr  in  dessen 
TMchenbach.  für  Yatedänditche  Geschichte  i8a3.  S.  5a. 
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und  vierzig  Klafter  langen  Bresche  des  Walles  beym 
Rämtnerthore.  Nachmittags  um  drey  Uhr  wurde  diesel- 
be ndch  durch  neue  gesprengte  Minen  erweitert  und  der 
Sturm  erneuert;  aber  die  zum  letztenMahle  mit  grösserer 
Wnth  anbrandende  Woge  der  Stürmer  zerschellte  an 
dem  Felsenmuth  der  Helden,  Vertheidiger  des  Walles^ 
deren  Oberstem  und  Vorderstem,  dem  hochherzigeuGra- 
fen  Nicias  von  Salm,  ein  abspringender  Stein  den  Schen- 
kel zerschmetterte.  Suleiman  befahl  den  Janitscha- 
ren  abzustehen,  die  Ruckkehr  sey  beschlossen  ^  So 
"war  der  vierzehnte  October  der  Wendepunct  der  sieg- 
reichen WaiTen  Suleiman's,  welche  ohnp  Wiens  Brust- 
wehre ins  Herz  von  Deutschland  vorgedrungen  wären, 
und  als  ein  geschichtlich  merkwürdiger  Tag,  der  rühm-  ' 

liehe  Vorläurer  so  vieler  anderer  im  Kriege  und  Frie- 
den wichtigen  vierzehnten  October ,  in  der  Folge  aus- 
gezeichnet durch  Begebenheiten,  wie  die  für  Preussen 
ruhmlichen  Schlachten  von  Hochkirchen  und  Jena,  der 
Fall  Breisach*s  und  Ulm^s,  der  westph'alische  und  der 
Wiener -Friede,  und  Napoleon*s  Umgarnun'g  vor  der 
Völkerschlacht  bey  Leipzig  **. 

Die  Rettung  Wiens  verkündete  der  Freudendon-  Abzug  dea 
nerdes  Geschützes  von  den  Wällen,  die  Musik  von  den  ^%^i'flll  , 
Thürmen ,  alle  Uhren ,  welche  von  dem  Tage  des  tür-  ^'^'f"  '""^ 

^^  .        Stretftreyitn 

kischen  Lagers  vor  Wien  still  gestanden,  schlugen  wie- m  </cr  CJmge" 
der ,  alle  Glocken ,  welche  diese  Zeit  hindurch  ver-  ^^  october 
stummt  waren,  tönten  zusammen  den  Jubel  der  Stadt 
ins  türkische  Lager  hinaus.  Ibrahim  fragte  den  gefan- 
genen Fähnrich  Zedlitz,  was  dieser  Lärm  zu  bedeuten 
habe,  und  als  ihm  dieser  die  Kanonen-  und  Glockenspra- 
che des  Jubels  auslegte ,  sandte  er  ihn  in  seidene  und 
goldene  Stoffe  gekleidet  frey  in  die  Stadt  %  sey  es  aus 
blossem  persönlichen  Wohlwollen,  sey  es  um  die  Be* 
freyung  einiger  Gefangenen  aus  der  Stadt  zu  bewirken, 

*)  Salcimaii't  Tagebach.  ^)  BreiMch  iSSg,  dcrwettphilitcbe  Fried«  164B» 
Hocbktrchen  175S.  Einachliegtung  der  Gestenreicher  bey  Ulm  iSo5.  Jena  1S06. 
Wiener  Friede  1809.  Leipzi)^  i8i3,  und  andere  mehr  im  Taschenbucbe  für 
Geachicble  todk  Jahre  i8a3.  S.  loi.  ^  Peisel,  Labach.  Suleiman*t  Tage- 
bach  meldet  diese  Zoräck»endang  am  16.  einstimmig  mit  Iiabaeh  y  deaaea 
li%Xen  verläsalicher  ala  die  Petsers. 
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denn  am  folgenden  Tage  berief  er  sichln  einem  Schrei- 
ben an  die  Kriegsobersten  der  Stadt  auf  diese  Znrück- 
sendnng  und  schloss  das  Schreiben  mit  der  Entschul* 
digung  des  Mordes  der  Gefangenen  zu  Ofen,  welchen 
sie  selbst  hervorgerufen  hätten  *.  Am  sechzehnten  brach 
Suleiman*8  Gezelt  aber  nur  auf  eine  kurze  Strecke  auf« 
uro  Halt  und  der  Diwan  der  Ehren  und  Belohnungen 
Statt  fand.  Den  Janitscharen  war  schon  Tages  vorher 
der  versprochene  Sturmsold  von  zwanzig  Ducaten  far 
den  Kopf  ausgetheilt  worden,  den  Grosswelir  beschenk- 
te Suleiman  mit  einem  Säbel ,  dessen  Griff  und  Schei- 
de reich  in  Juwelen  gefasst,  mit  vier  Kaftanen  und  fänf 
Beuteln  Goldes,  d.  i.  sechstausend  Ducaten^.  So  ver- 
wandelte Suleiman*8  Politik  und  lbrahim*s  beherrschen- 
der Einflnss  in  den  Augen  des  Heeres  den  schimpfli- 
chen Abzug  in  grossmüthigen  Rückzug ,  und  belohnte , 
wenn  nicht  den  Erfolg  des  letzten  Sturmes,  doch  die 
zum  selben  bewiesene  Bereitwilligkeit  der  Janitscha- 
ren. Noch  mehrmahl  fielen  die  Belagerten  auf  das  nur 
langsam  abziehende  Belagerungsheer  aus  ^,  und  nahmen 
ihnen  Pferde,  Kamehle  und  Gefangene,  aber  in  keinem 
Verhältnisse  mit  den  von  den  Türken  aus  der  ganzen 
Umgegend  zusammengeschleppten  und  grösstentheils 
gemordeten  Gefangenen,  deren  Zahl  von  den  gleich- 
zeitigen Beschreibern  der  Belagerung  auf  zehntausend 
angegeben  wird  \  Während  der  drey  Wochen,  welche 
die  Belagerung  Wiens  dauerte,  durchstreiften  die  Ren- 
ner und  Brenner,  welche  die  gleichzeitigen  Schriften 
den  Sakman  ®  nennen,  nicht  nur  die  Gegend  um  Wien, 
sondern  auch  Nieder-  und  OberOsterreich ,  Ober«  und 
Untersteyermark ,  Alles  mit  Feuer  und  Schwert  ver- 


*)  Dietet  Schreiben  gibt  Labacb  mit  dem  Facsimile  des  Nahmentsoget 
Ibrabim's,  und  Ribischi ,  der  e»  in  Händen  gehabt ,  bei chreibt  es :  in  levi  ita* 
Üca  Daftjrro  itatice  scripta,  auas  ego  ipte  m  manibut  habui  ei  legi,  ^)  Sulei- 
.  man  s  Tagebacb  und  auch  die  Geschicbtacbreiber  Saolakfade ,  Df cbelalfMde. 
Der  Beutel  bat  5oo  Piaster,  der  Piaster  lao  Äspern,  5o  Aspern  galten,  wie 
ans  der  Unterredung  Lascxky's  mit  Ibrahim  erliellt,  einen  Uucaten  ;  Sulei- 
man belohnte  also  den  Absug  von  Wien  mit  24^,000  Ducaten.  *)  Pessel. 
')  Pessei,  Beck,  Labach.  Labach  nahmentlich  am  17.  Oclober,  das  T«j;e* 
buch  erwähnt  einen  am  i5.  ')  Die  Benner  und  Brenner  sind  die  praeda- 
toret  der  Römer ,  die  guastadori  und  sacchegitUori  der  Italiener ,  und  aus 
diesen  ist  der  Sakman  eutstrad<Hi,. 
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beerend  ^  H&user  und  Kirchen  durch  Raub  und  Mord 
leerend.  Die  Belege  ihrer  in  der  Gegend  von  Wien  ver- 
übten Gräuel  sind  in  allen  Pfarren  und  Stiftern ,  de- 
ren Bücher  sich  aus  dieser  Zeit  erhalten  haben,  aurge- 
zeichnet« Yom  Fusse  des  Kahlenberges  an  bis  an  die 
Feste  von  Lichtenstein ,  deren  Burgen  an  den  beyden 
änssersten  Enden  des  schönen  Halbkreises  von  Bergen« 
welche  die  Kaiserstadt  umgeben,  als  die  beyden  herr- 
lichsten Belvedere  der  Gegend  die  ganze  umfassen,  und 
sich  selbst  noch  gegenseitig  erblicken,  war  nur  eine 
weite  Saat  verheerter  Dörfer  und  verbrannter  Pfarren  zu 
schauen.  Am  Tage  der  ersten  Umzingelung  von  Wien 
verheerten  auch  schon  die  bosnischen  TruppendieHofT- 
iiung  ergiebiger  Lese  im  Weingebirge  von  Heiligenstadt, 
und  am  Tage  des  letzten  Sturmes  rächten  sie  denNicht- 
erfolg  desselben  durch  der  Einwohner  Gemetzel  \  In 
Döbling  wurden  die  Steuerbücher  verbrannt,  und  der 
Pfarrer  Peter  Haindl  gemordet  K  ZuPenzing  wurde  die 
Kirche  der  sieben  Eichen  und  der  sieben  Gemeinen  abge- 
brannt^; zuHietzing  war  das  Hauptquartier  Hasan  Mi- 
chaloghli's,  in  dessen  Familie  der  Oberbefehl  der  Ren- 
ner und  Brenner  erblich ,  und  die  Legende  hat  an  diese 
Umstände  von  Zeit  und  Ort  das  erste  Wunder  des  dor- 
tigen Madonnenbildes  geknüpft  ^*  Hütteldorf  ^  und  das 
Schloss  von  St.  Veit  ^  gingen  in  Raub  und  Rauch  auf. 
Aus  den  Flammen  der  Feste  Lichtenstein  führten  die 
Brenner  und  Renner  den  Sohn  des  Besitzers  Christoph 
Freyleben  in  die  Sclaverey  ab  ?.  Zu  Medling  frass  der 
Brand  mit  den  Häusern  auch  alle  Urkunden  und  Privi- 
legien des  Marktes  \  im  Markte  Berchtholdsdorf  aber 
nur  die  ausser  der  Ringmauer ,  welche  das  Eindringen 
der  Mordbrenner  abwehrte,  gelegenen  Häuser  ^  Brunn  ^ 
und  Enzersdorfam  Gebirge^  wurden  zerstört,  die  Stadt 
Baden  wurde  in  der  Folge  von  Kaiser  Ferdinand  für  die 
türkische  Verheerung  mit  dem  Geschenke  desFrauen- 

*)  Historische  and  topographische  Darstellang  der  Pfarren,  Schlosser» 
Klöster  im  Ersbersögihume  Oesterreich.  Wien  iSa4  '•  S.  196.  ^)  Eben  da 
S.  31S.  •;  £ben  da  11.  S.  i38.  ^)  Eben  daS.  169.  ")  Ehen  da  S.  78.  *)  Ehen 
da  S.  laS.  S)  Eben  da  III.  B.  S.  16.  ■>)  Ehen  da  6.  So.  <)  Ehen  da  S.  SS* 
^)  Ehen  da  S.  i56.  ')  Ehen  da  S.  168. 
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bades  entschädig  \  gleich  trauriges  Loos  traf  die  Stadt 
.    und  das  Stift  Klosternenburg^  wo  am  Tage,  an  weU 
chem  Suleiman  zu  Simmering  lagerte  und  die  Nassa- 
denunter Kasim  Woiwoda*s  Befehle  die  Donau  hinairf- 
,  fuhren,  die  untere   Stadt  verbrannt,  die  obere  aber 

fruchtlos  berannt  ward  K  Drey  Tage  später  mordeten 
und  verheerten  sechstausend  Rennerund  Brenner  schon 
im  Lande  unter  der  Enns  im  Markte  Amstetten.  In  der 
.zu  Seitenstetten  gehörigen  Pfarre  Biberbach  wurde  die 
Kirche  verbrannt  und  ausgeraubt,  von  Ybbsitz  und  Waid- 
hofen  aber  wurden  die  Renner  und  Brenner  zurückge- 
schlagen ^.  Hanns  von  Starhemberg,  der  Anführer  der 
Landwehre  als  Kämpe  Oesterreichs  wider  die  Türken, 
ein  würdiger  Vorläufer  Gundacker.vonStarhemberg's, 
des  Vertheidigers  Wiens  in  der  zweyten  türkischen  Be- 
lagerung, sicherte  die  Furthen  der  Enns,  wo  Uebergang 
möglich  gewesen  wäre,  durch  Schanzen  und  Verhaue 
80  wohl,  dass  dreyssigtausend  Türken  den  wiederhohl- 
ten  Versuch  überzusetzen  aufgaben,  und  sich  von  Stadt 
Steyer  nach  Steyermark  wandten  f.  Während  dieser 
Seitenstreifereyen  des  durah  die  nii^slungene  Belagerung 
Wiens  in  der  Erwartung  reicherer  Beute  getäuschten 
as.  «fta/er 936.  B^ubheeres  war  Suleiman  mit  den  Seinigen  in  langsa- 
36.  Oct.  i5a9.|„gu^  j^j^^p  theils  unordentlichen,  theils  beschwerlichen 
Märschen  auf  der  Rückkehr,  Zu  Ofen  ging  ihm  König 
Janüsch  (so  hiessen  die  Türken  den  Zapolya)  und  die- 
»5.  Ssa/er.  *®"^  ^'^®  Wefire  entgegen  ^.  Drey  Tage  hernach  wünsch- 
19.  October.  te  Zapolya  im  feyerlichen  Diwan  zum  siegreichen  Feld- 
zuge dem  Sultane  handküssend  Glück,  und  ward  mit  dem 
Geschenke  von  zehn  Kaftanen,  drey  Pferden  mit  gol- 
dener Rette  und  goldenem  Zaume  beehrt  ^  Tages  darauf 
wurde  Gritti  mit  zweytausend  Ducaten  beschenkt  ^.  Aus 
Mangel  an  Wegweisem  und  Terrainkenntniss  verirrte 
eich  täglich  viel  Gepäcke  und  selbst  das  des  Grosswe- 

")  Historische  nnd  topographische  DarifelluDf;  der  Pfarren,  Schlosser» 
Klöster  im  Ersherzofthuroe  Oesterreich.'  Wien  1824.  IV.  B.  S.  36.  ^)  Merk- 
würdig« Schicksale  des  StiAe^  und  der  Stadt  Klo^t^rneuburg  von  Maxi- 
milian Fischer.  Wien  i8i5.  I.  B.  S.  a47*  *)  Seitenstetler-Gbronik  im  Ai-cliivo 
für  Geschiebte,  Statistik,  Literatur  nnd  Kunst  iSa?.  Seite  378.  **)  Sulei- 
man'* Tagebuch  25.  Oct.  •)  Suleiman*«  Tagebuch   aS.  Oct.  0  ^••••U>e  39. 
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lirs  zwischen  BrücXen  und  Morästen.  Dafür  verloren 
sechstausend  ihren  Sold,  Viele  wurden  auf  verminder* 
te  Lehen  gesetzt  %  und  früher  hatte  der  Sultan,  da  kein 
Alaibeg  zum  feyerlichen  Geleite  erschien,  dreyssig  der«> 
selben  einsperren  lassen  *>.  Den  Verdruss  darüber  ab- 
zulenken, gab  Ibrahim  den  Wedren,  Beglerbegen  und 
Begen  das  Schauspiel  einer  feyerlichen  Ausstellung  der  > 

ungarischen  Krone,  von  der  er  ihnen  sagte,  dass  sie 
sich  von  Nuschirwan's  Zeiten  herschreibd.  Bis  jetzt  hat- 
te sie  Suleiman  oder  vielmehr  Ibrahim  mit  sich  geführt, 
vermuthlich  um  sie  aufsein  eigenes  Haupt  zu  setzen, 
wenn  Wien  gefallen  und  Ungarn  eine  türkische  Statt- 
halterschaft geworden  wäre ,  in  der  dermahligen  Lage 
der  Dinge  aber  übergab  er  sie  dem  Kronhüther  Pe- 
ter Pereny,  und  sandte  sie  durch  diesen  mit  hndwig  ij.Sta/er^. 
Gritti  und  Simon  Athinai  an  Zapolya  ab  ^  Hälfte  De-^''^'"'-  '^^ 
cembers  traf  Suleiman  zu  Constantinopel  ein. 

Die  Aufhebung  der  Belagerung  Wiens  war  die  ev^  Bewegg^unäe 
ste  misslungene  Waffeuthat  Suleiman^s;  denn  der  feind-  iun'g1u'(-%e'^ 
liehen  Länder  Erschöpfung  durch  Raub  und  Wust ,  ^^"^f 
durch  Brand  und  Mord  war  seiner  Bege ,  Renner  und 
Brenner  höchster  Zweck,  aber  nicht  der  seinige,  noch 
der  seines  Grosswefirs.  Die  Beschuldigung,  welche  so 
vielen -gleichzeitigen  Geschichtschreibern  selbst  einer 
wie  Robertson  nachgebetet  ^,  dass  die  Belagerung 
Wiens  nur  durch  Ibrahim*s  Verrätherey  misslungen  ha- 
be, ist  eine  durchaus  grundlose.  Ausserdem  dass  die  os- 
manischen  Geschichtschreiber  bey  dem  späteren  Stur- 
ze Ibrahim*s  diesen  Grund  als  einen  höchst  triftigen 
seiner  Ungnade  anzugeben  nicht  ermangelt  haben  wür- 
den ,  ist  auch  in  den  Archiven  weder  in  den  venetia- 
nischen  noch  österreichischen  die  geringste  Spur  vor* 
banden ,  welche  zu  solcher  Voraussetzung  berechtigen 
köilnte.  Es  müsste  doch  wenigstens  in  den  Acten  öster- 
reichischer späterer  Gesandtschaften,  welche  über  aus- 

*)  Suleiman*«  Tagebuch.  So.  Oct.  ^)  Dasselbe  23.  Oct.  <>)  Suleiman'a 
Ta^rebuch  3o.  Oct  ^)  The  prudent  conduct  of  Ferdinand  togelher  with  the 
trtAchery  oj  the  Veiir  toon  obliged  Soiyman .  to  abandon  that  enterpi  Ue 
^'Uh  disgrace  anä  lots,  Robertson'«  history  of  the  reign  of  Gh«rlea  th« 

V.  Book.  V. 
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iuhrliche  Unierrednngen  mit  Ibrahim  Bericht  erstatten, 
irgend  ein  Schatten  wirklichen  Wohlwollens  oder  An- 
spielung anf  frühere  geleistete  wichtige  Dienste  zu  ent* 
decken  seyn.  Aber  von  allem  dem  findet  sich  nichts,  ja 
vielmehr  das.Gegentheil,  wie  sp'äter  zu  bemerken  Ge- 
legenheit seyn  wird.  Hatte  Ibrahim,  dessen  nnbegränz- 
ter  thronanmassender  Ehrgeiz  in  der  Folge  dieser  Ge- 
schichte noch  besser  in  die  Augen  springen  wird,  die 
Absicht,  Ungarns  Krone  vielleicht  aufseilt  eigenes  Haupt 
zu  setzen,  so  gewann  er  durch  die  Aufhebung  der  Be- 
lagerung Wiens  ja  nichts  als  Zapolya^s  Bestätigung  in 
der  anerkannten  Königswürde  Ungarns  f.  Also  nicht 
Ibrahim*s  Verr'atherey ,  sondern  das  Murren  der  Jani- 
tscharen,  das  schon  im  Hinaufzuge  zu  Ofen  kaum  be- 
schwichtiget worden,  das  Klagen  der  asiatischen  Trup- 
pen über  Kälte  und  des  ganzen  Heeres  über  Mangel 
an  Lebensmitteln  waren  die  bewegenden  Gründe  zur 
Aufhebung  der  Belag^ung  Wiens ,  dessen  Yertheidi- 
ger  die  Makel  der  schniellen  Uebergabe  Ofens,  Raabs, 
Plintenburg*s ,  Altenburg's^durch  deutsche  und  böhmi^ 
sehe  Besatzungen  mit  ihrem  Blute  auswuschen,  und  die 
Vormauer  der  Christenheit  retteten  wider  des  christli- 
chen Nahmens  Erbfeind.  An  Wiens  Wällen  hatte  sich 
jetzt  zum  ersten  Mahle  die  länderverschlingende  Fluth 
osmanischer  Eroberung  in  Deutschland  gebrochen. 


T"^ 


Sieben  und  zwanzigstes  Buch. 

Beschneidung^eU  der  Prinzen.  Gesandtjickaßen  FerdinamCs, 
Zapoljra^s,  Perenfs^  Pohlen\  Russland's  und  FrankreicVs, 
SuUimans  ßinßer  Feldzug.  Belagerung  t^on  Güns^  und  Ab- 
zug durch  die  SUjrermark.  Korans  Eroberung.  Friedensun-^ 
terhandlungen  Ferdinand^  s  ander  Pforte  und  Abschluss  des 
erttea  Friedent  Oesierrdchs  mit  der  Pforte. 


Jn  dem  y^rhergehenden Buche  ist  schon  nach  demTa-  Bothschaßer 
gebnche  der  Feldzüge  Suleiman's  erzählt  worden,  wie   »«*^^^*'wr- 
seine  und  des  Grossweßrs  Ibrahim  Staatsklugheit  das  . 
vor  Wiens  Mauern  erlittene  Schahmatt^  durch  Belo- 
bungen, Belohnungen  und  belorberte  Schreiben  in  den. 
Augen  des  Heeres,  der  Statthalter  und  fremder  Mäch-    : 
te  mit  dem  Anstriche  frey  beschlossenen  siegreichen 
Rückzuges,  yerschmahter Eroberung  Deutschlandsund 
grossmüthiger  Entäusserung  der  Krone  Ungarns  durch 
Verleihung  derselben  an  Zapolya  schön  zu  Tärben  ver- 
standen t.  Im  selben  Geiste  despotischer  Regierungs- 
kunst von  Eroberern ,   welche  den  Völkern  die  Lüge 
als  Wahrheit  aufbürden  und  verlorne  Schlachten  als 
Siege  geglaubt,  Niederlagen  als  Triumphe  gefeyert  wis- 
sen wollen,  war  bey  der  Rückkunft  Suleiman*s  nach 
Constantinopel  sein  erstes  Augenmerk,  den  trotz  Raub 
und  Beute  gedämpften  Muth  des  Heeres  durch  Froh- 
sinn zu  beleben,  und  die  trotz  Lehenverth eilung  und 
Siegesschreiben  im  In-  und  Auslande  spukenden  Zwei- 
fel über  den  erlittenen  Schiffbruch  seiner  Macht  durch 
die  Herrlichkeit  neuer  Feste  und  das  Schauspiel  zuvor 
nie  gesehener  Pracht  zu  beschwichtigen.  Die  Gelegen* 
heit  dazu  gab  seiner  Söhne  Beschneidung.  Ausser  den 
gewöhnlichen  Einladungsschreiben  an  die  Statthalter 
und  Grossen  des  Reiches,  erging  diessmahl  auch  ei* 
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nes  an  den  Dogen  von  Venedig,  um  denselben  als  Freund 
und  Nachbarn  zum  Beschneidungs  feste  der  vier  Prin- 
zen'nach  Constantinopel  zu  laden.  In  demselben  war 
der  Termih  der  Erscheinung  nur  auf  sechs  Wochen 
vom  Datum  der  Ausfertigung  angesetzt,  sey  es,  weil 
Süleiman  selbst  diese  Sendung  nur  als  FörnilichKeit 
und  Höflichkeitsbezeigung  ansah,  sey  es,  weil  es  der 
Padischah  unter  seiper  Wiirde  hielt,  dem  Dogen  oder 
wenigstens  seinem  Bothschafter  die-Zeit  zur  Befolgung 
gegebenen  Herrscherwinkes  zu  verlängern.  Kaum  war 
ein  halbes  Jahr  verflossen ,  seit  der  Bothschafter  Ju- 
nis den  Senat  vqu  den  Siegen  des  Wiener-Feldzuges 
und  der  Verleihung  der  ungarischen  Krone  vei:st'andigt 
hatte ,  als  ein  neuer  türkischer  Bothschafter  ganz  in 
Gold  gekleidet,  von  zwölf  Edlen  Venedigs  in  den  Se- 
nat eingeführt,  demselben  die  bevorstehende  Beschnei- 
dung der  Prinzen  ankündete,  und  den  Dogen  freundlichst 
dazu  einlud  t*  Dieser  entschuldigte  sich  aufs  besste  mit 
meinem  Alter  und  der  weiten  ileise ,  aber  seine  Stelle 
werde  ein  ausserordentlicher  Bothschafter  vertreten  ^ 
und  sogleich  wurde,  ausser  dem  zu  Constantinopel  be- 
findlichen venetianischen  Bothschafter  Pietro  Zen,Mo- 
^ '  cenigo  als  glückwünschender  Bothschafter  und  Stellver-,  - 
t^eter  des  Dogen  beym  Beschneidungsfeste  abgesandt  *• 
Beschnei'  Am  sieben  und  zwanzigsten  Junius  Mittags  begab 

"JßSi/i*  ""sich  Süleiman  von  seinem  ganzen  Hofstaat  begleitet  nach 
dem  Hippodrome,  auf  dessen  nördlicher  Seite  beym 
Mehterchane,  d.  i.  der  Ort,  wo  die  Heermusik  einquar- 
tirt  war,  ein  prächtiger  Thron  sich  erhob  auf  lazurnen 
Säulen  unter  goldenem  Baldachin  mit  reichen  Stoffen 
behangen,  mit  vielfarbigen  Teppichen  belegt,  von  viel- 
farbigen Zelten  umgeben.  Bey  dem  Arslanchane  (der 
Löwen-Menagerie,  ehemahls  die  Kirche  St. Johanns*^) 
kamen  ihm  der  zweyte  und  dritte  Wefir  Ajaspascha 
und  Kasimpascha,  auf  der  Hälfte  des  Hippodroms  der 
.  Grosswefir  Ibrahim  zu  Fusse  mit  allen  Beglerbegen 

*)  Das  prachtige  Recreditiy  Suiciman's  für  den  Botbscbafter  Moceni^o 
▼om  I.  Moharrein  937  (aS.  Augast  i53o)  unter  den  scritture  turchesche 
desk.  k.  Uaiifl-ArcUiTet.  >>)  Dccheialfade  BI.  i35.  Ferdi  Bl.  i65.  AbdiüafirS4. 
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und  dem  Aga  der  Janitscharen  verehrend  entgegen.  Zu 
Fnss  begleiteten  sie  denHerrn,  der  allein  zu  Pferd,  zu 
dem  Throne,  der  zwischen  besiegter  Fürsten  erbeu- 
teten Zelten  dieselben  in  Pracht  überglänzend  hervor- 
strahlte. Die  Zelte  Uftinhasans ,  des  vom  Urgrossvater 
(Mohammed  II.)  besiegten  persischen  Schahs,  Ghawri^s, 
des  vom  Vater  (Selim  I.)  entthronten  ägyptischen  Sul- 
tans, erhoben  sich  an  der  Seite  der  aus  Ungarns  Königs- 
burg als  Trophäen  weggeführten  Statuen  am  Hippo- 
drome. Unter  dem  jubelnden  Getöse  der  auf  der  Süd- 
seite des  Platzes  aufgestellten  Heermusik  nahm  der  Pa- 
'  dischah  den  Thron  ein,  und  empfing  den  glückwünschen- 
den Handkuss  und  die  Geschenke,  das  der  WeHre,  der 
Aga  des  Hofes  und  des  Heeres,  des  Mufti  und  der 
Ulema,  worauf  dieselben  kaiserlich  bewirthet  wur- 
den ;  am  zweyten  Tage  küssten  die  abgesetzten  Wefi- 
re  und  Statthalter ,  welchen  persönlich  beym  Feste  zu 
erscheinen  gestattet  worden  war,  glückwünschend  und 
gabendarbringend  die  Hand.  Nur  Vieren,  nähmlichdem 
vorigen  Grosswefir  Piripascha  und  dem  vom  ägypti- 
schen Feldzuge  her  wohlverdienten  Seinelpascha,  dem 
Beglerbeg  Anatoli*s  Jakubpascha  und  dem  vormahli- 
gen  Beglerbeg  Rumili*8  Iskenderpascha  war  diese  Ver- 
günstigung vor  den  übrigen  abgesetzten  Statthaltern 
des  Reiches  und  die  Erlaubniss  geworden,  durch  Ab- 
geordnete ihre  Glückwünsche  und  Geschenke  am  Fus- 
se  des  Thrones  niederzulegen.  Der  dritte  Tag  war  zur 
Annahme  der  Huldigung  und  Geschenke  der  Sandschak- 
hege ,  kurdischen  Emire  und  fremden  Gesandten  be- 
stimmt. Die  Zahl  der  venezianischen  deckte  den  Man- 
gel der  anderen  Mächte.  Ausser  den  beyden  ausseror- 
dentlichen Bothschaftern,  Zen  und  Mocenigo,  wohnten 
mit  ihnen  noch  der  ordentlich  residirende  Bailo  Ber- 
nardo  und  der  in  Suleiman's  Dienste  als  Bevollmäch- 
tigter Zapolya*s  stehende  Sohn  des  Dogen,  Alöisio  Grit- 
ti,  dem  Feste  bey  *.  Die  Pracht  der  Geschenke  übertraf 

")  In  Mar.  Sannto'f  Llfl.  Bande  b««fin(lea  sich  vier  Berichte  überdieae 
BMchneidungsfcite :  dei*  erate  vom  Bothtcliafler  Pieiro  Zen  vom  iB.'Jaliui 
tSlo,  der  swe3rto  vom  Bothacbafter  Motenigo  vom  i4-  July  i53o  an  »«'inen 
Soha,  der  dritte  fom  Bailo Bernardo^  der  vierte  vom Seoalor ^n.ireai?o/i/. 
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alle  je  vorher  gesehene  Herrlichkeit  solcher  Feste.  Sy- 
rischer Damast  und  ägyptischer  Kotton  ti  indische 
Schawle  und  Musline,  griechisches  Dünntuch  und  ve- 
nezianischer Sammt,  silberne  Tellier  mit  Goldstücken 
und  goldene  Tassen  mit  Edelsteinen  gefüllt ,  lazurne 
Schalen  und  krystallene  Becher,  sinesjsches  Porcel- 
län  und  tatarisches  Pelzwerk,  arabische  Statten,  turk- 
manische  Hengste^  Mamluken  und  griechische  Knaben, 
äthiopische  und  ungarische  Sclaven.  Des  Grossweflrs 
Geschenke  allein  betrugen  im  Werthe  fünfzig  tausend 
pucaten  ^.  Als  Schauspiel  wurden  zwey  hölzerne  Festun« 
gen  gestürmt,  deren  eine  mit  Ungarn  gefüllt  war  ^,  dann 
mit  Flinten ,  Säbeln  und  Lanzen  Scheingefechte  gehal- 
ten. Am  vierten  Tage  warteten  die  Lehrer  Suleiman^s, 
der  gelehrte  Chaireddin  mit  den  Kadiaskern  auf,  und  sass 
mit  denselben  an  der  Seite  des  Grosswefire.  Sie  wor- 
den mit  den  leckersten  Braten  und  ausgesuchtesten  Süs- 
sigkeiten,  i^it  Sorbeten  und  Zuckerwerk  bewirthet,  das 
Volk  mit  Künsten  der  Becher-  und  Taschenspieler  be- 
lustigt. Den  fünften  Tag  füllten  die  Gänge  der  Binger 
und  derWettlauf  der  Mamluken,  welche  mit  Inalbeg, 
dem  in  Rumili  belehnten  tscherkessischen  Beg,  aus 
Aegypten  gekommen  waren>  und  ihre  Reit-  und  Turnier- 
künste  im  höchsten  Glänze  zeigten.  Der  Kaiser  blieb 
bis  in  die  Nacht,  welche  durch  Feuerwerk  in  Tag  ver- 
wandelt das  Schauspiel  der  beyden  hölzernen  Schlös- 
ser in  Flammen  gab  ^  Der  folgende  Morgen  sah  an 
ihrer  Stelle  zwey  andere  Schlösser  von  Dscharüm,  einem 
in  Reit-  und  Turnierkünsten  vielberühmten  Meister,  an 
Ort  und  Stelle  gebracht;  jedes  war  von  hundert  schwer 
gewaffneten  Kriegern  vertheidigt,  die  wechselseitig 
aus-  und  anfielen ,  bis  das  eine  erobert  und  viele  schö- 
ne Knaben  und  Mädchen  als  Beute  von  den  Siegern 
fortgeschleppt  wurden ;  auth  diese  Nacht  wurde  durch 
Feuerwerk  und  d6u  Brand  der  Schlösser  erhellt  ^.  Am 


*)  Fordi  BI.  17.  Der  BothtcbafUbencht  in  Mar.  San.  LIIT.  Bande.  I  prt^ 
stnti  d'Ibraim  yaltUi  5o,ooo  Stechini.  ^)  Due  CasteÜi  di  iceno  ,  nel  uno  ün» 
ä^aresiin  Mocniiigo's  Berichte  vom  i4>  Julittf  in  Mar.  San.  LlU.Bande.  ^;  Oscbe- 
lalfade  BL  i36.  «0  Derselbe  137. 
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siebenten  Tage  tragen  die  Janitscharen,  von  ihrem  Aga 
und  den  Generalen  der  Reiterey  angeführt ,  in  feyerli* 
cheni  Aufzuge  die  Hochzeitspalmen  oder  sogenannten 
Beschneidungskerzen  ^  mit  mannigfaltigen  Blumen  und 
Früchten,  Gestalten  von  Vögeln  und  vierflissigen  Thie- 
ren,  ausgestattete  hohe  mit  Golddraht  und  Flittern  um- 
wundene Kegel  als  Natur-Symbole  von  Fruchtbarkeit 
und  zeugender  Kraft.  Den  achten  und  neunten  Nach- 
mittag füllten  Seiltänzerkünste  und  Musik  aus.  Auf 
einem  zwischen  der  Säule  und  den  Obelisken  des  Hip- 
podroms gespannten  Seile  that  ein  ägyptischer  Seiltän- 
zer Wunder  seiner  Kunst,  auf  einem  mit  Oehl  und  Sei- 
fe glatt  geschmierten  Mäste  versuchten  Matrosen  und 
Janitscharen  ohne  Stricke  bloss  mit  Händen  und  Füs- 
8en  sich  bis  zu  der  Spitze  emporzuarbeiten,  um  des  dort 
harrenden  Preises  theilhaftig  zu  werden  ^«  Am  zehn- 
ten Tage  wurden  die  Professoren,  deren  täglicher  Ge- 
halt abwärts  von  fünfzig  Aspern  oder  beyläufig  einem 
Ducaten ,  und  ihre  Gehülfen  sammt  den  abgesetzten 
Richtern  und  Professoren  festlich  bewirthet.  Luftsprin- 
ger erkletterten  den  Obelisk  und  die  Säule  des  Hippo- 
droms. Die  drey  folgenden  Tage  verflossen  in  den  Kunst- 
übungen von  Gauklern ,  Schattenspielen!  und  Possen- 
reissern  ^.  Alle  reichlich  beschenkt  mit  Goldstücken 
und  Silberpfennigen ,  die  ihnen  an  die  Stirne  gedrückt 
oder  an  den  Kopf  geworfen  wurden.  Am  vierzehnten 
Tage  begäben  sich  alle  Aga  des  Hofes  und  des  Hee- 
res in  das  alteSerai,  um  von  dort  die  drey  Prinzen  ilfu- 
stafa,  Mohammed  und  SeUm  nach  dem  Hippodrome  ab- 
zuhohlen ,  wo  ihnen  die  Wefire  zu  Fuss  entgegen  ka- 
men ,  und  sie  bis  an  des  Sultans  Diwanssaal  begleite- 
ten ^,  Am  folgenden  Tage  hatte  des  Sultans  Bankett 
Statt.  Ihm  zur  Rechten  sassen  der  Grosswedr  Serasker, 
und  die  beyden  Wefire  Ajas-und  Kasimpascha,  dieBe- 
glerbege  und  Heeresrichter  Rumili*s  und  Anatoli*s,  seiner 
Prinzen  Lehrer  Chaireddin  und  der  Sohn  des  Tatar- 
chans, zur  Linken  der  vorige  Grosswefir  Piri  Moham- 

■)  Sunnet  mumi  DscheUlfade  Bl.  iS;.   Ferdi  B1.   169.    ^)   DscheUUad« 
BJL  lij,  Ferdi  ßi.  170.  <)  DicheltlAide  und  Ferdü  ^)  Dieselben. 
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medpascha,  Seinelpascha,  Ferruchschädbeg ,  der  Ab- 
Kömniling  der  Fürsten  vom  weissen  Hammel,  Murad- 
beg,  der  Sohn  des  ägyptischen  Sultans  Kanssu  Gha- 
ivri ,  und  der  des  letzten  Fürsten*  der  Familie  Sulhadr, 
Latifbeg.  Der  sechzehnte  Tag  war  durch  wissenswür- 
diges und  würdiges  Wissen  der  merkwürdigste.  Der 
Sultan  sandte  den  Hofmarschall  an  den  Mufti  und  den 
General  des  Munitionswesens  an  den  Prinzenlehrer,  um 
dieselben  zur  feyerlichen  wissenschaftlichen  Gegenre- 
de der  Ulema  in  seiner  Gegenwart  einzuladen.  Zu  sei- 
'  ner  Rechten  sassen  der  Mufti  und  der  Heeresrichter 
von  Anätoli  Kadribeg ,  zu  seiner  Linken  der  Prinzen- 
lehrer und  der  Heeresrichter  von  Rumili,  Fenarifade  Mu- 
hijeddin.  Als  Vorwurf  des  Streitejs  gab  Snleiman  die 
Auslegung  des  moslimischen  Vater  Unsers,  nähmlich 
der  ersten  Sura  des  Korans.  Sachkundige  Antworten 
wurden  mit  Lobspriichen  ausgezeichnet,  die  Unwissen- 
heit oder  Verlegenheit  straft^  sich  selbst  verstum1n«nd, 
am  traurigsten  in  der  Person  des  Professors  Suleiman 
Chalife,  der,  aus  Mangel  schlagfertiger  Antwort  vom 
Schlage  gerührt,  aus  der  Versammlung  weggetragen, 
zu  Hause  sogleich  den  Geist  aufgab ,  an  dessen  Gegen- 
wart es  ihm  gefehlt  *.  Am  achtzehilten  Tage  endlich, 
dessen  Vorabend  ih  stiller  Vorbereitung  verfloss ,  hat- 
te die  Feyerlichkeit  der  Beschneidung  selbst  im  Di- 
wan^saale  des  Pallastes  Ibrahimpascha's  am  Hippodro- 
me Statt.  Die  Wefire,  Beglerbege,  Aga  und  TTlema 
küssten  glückwünschend  die  Hand  des  Sultans,  und  wur* 
den  mit  Ehrenkleidern  ausgezeichnet  entlassen.  Freu- 
denfeuer verlängerten  des  Tages  Helle  bis  tief  in  die 
Nacht.  Jedermann  begab  sich  nach  Hause,  und  erst  am 
dritten  Tage  darauf  wurden  die  Festlichkeiten  durch 
Wettrennen  in  der  Ebene  der  süssen  Wasser  beschlos- 
f^om  I.— 31.  sen  **•  So  hatte  das  Beschneidungsfest  volle  drey  Wo- 
jUi'*!!* ,- chen  gewährt,  und  an  Dauer  sowohl  als  an  Glanz  alle 
JuL        früheren  bey  weitem  ülDerbothen.  Darauf  sich  etwas  zu 

*)  Dsebelftlfftde  und  Ferdi,  aucli  StoUkrade  und  P^tschcwi ,  AbduUfiT 
und  Aali.  ^)  DscbeUlfade  Bt.  i3g.  Ferdi  Bl.  173.  Aali  Bl.  aj^  XXIII.  Be- 
gebenheit. Abdolafir  Bl.  86.  Pettcbewi  Bl.  52.  SaoUkfade  Bl.  1 10. 
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Gute  thuend,  fragte  Suleiman  den  GrosswefirGünstliug : 
„Was  meinst  da  wohl  Ibrahim^  welche  von  unseren  bey<- 
nden  Hochzeiten  die  herrlichere  gewesen,  die  deinige  mit 
i^meiner  Schwester,  oder  dieBeschneidungshochzeit  mei- 
ßner Söhne.^  Sogleich  antwortete  der  Günstling :  „Eine 
,^Hochzeit  wie  die  meinige  ist,  so  lange  die  Welt  steht, 
^nicht  gesehen  worden ,  und  wird  nie  wieder  gesehen 
y,  werden.^  Suleiman,  durch  diese  unerwartete  Antwort 
etwas  aus  seiner  Fassung  gebracht ,  fragte :  ^^i®  ^^  '^ 

—  y^Euer  Majestät  haben  als  Gastgeber  ihrer  Hochzeit 
„Keinen  Gast  aufzuweisen ,  wie  ich  bey  der  meinigen , 
„welche  der  Padischah  Mekka*s  und  Medina^s ,  der  Sa- 
„lomon  unserer  Zeit,  mit  seiner  Gegenwart  beehrt  hat.^ 

—  Suleiman  antwortete :  „Sey  tausendmahl  gepriesen, 
„dass  du  mich  so  zurecht  gewiesen^  f. 

Drey  Monathe  nach  dem  Beschneidungsfeste  kam  Lamberg  und 
zu  Constantinopel  der  zweyte  Bothschafter  König  Fer-  f^^diÜand's 
dinand'san,  Herr  Niklas  Jurischitz,  Ritter  undErbVäm-  fj''*^^*^^^^^^^ 
merer  in  Croatienund  Hauptmann  zu  St.  Veit  und  Güns,       "<»p^^ 
und  Herr  Joseph  Graf  von  Lamberg  zu  Schneeberg,  Rit*  '^'    c    i    o. 
ter  aus  der  Steyermark,  mit  einem  Gefolge  von  vier  und 
zwanzig  Personen,  darunter  als  lateinischer  Dolmetsch 
der  VITende  Benedict  Curipeschitz  von  Obernburg^ wel- 
cher die  Beschreibung  dieser  Bothschaft  in  Druck  ge- 
geben tt.  Eine  halbe  Stunde  ausser  der  Stadt  von  fünf* 
zig  Tschaaschen  feyerlich  eingehohlt,  wurden  sie  in  das 
Karawanserai ,  welches  der  Chan,  d.  i.  der  Gasthof  der 
Gesandten  hiess,  geführt,  in  denselben  eingeschlossen, 
aber  mit  allem  Nöthigen  auf  des  Kaisers  Befehl  versorgt  *• 
Acht  Tage  nach  ihrer  Ankunft  gewährte  ihnen  der  Gross-  25.  October. 
weHr  die  erste  Audienz.  In  ihren  Yerhaltungsbefehlen 
war  ihnen  ausdrücklich  aufgetragen  worden ,  vor  dem 
Grosswetire  und  Kaiser  ihren  Vortrag  in  keiner  ande- 
ren als  in  deutscher  Sprache  zu  halten,  so  rege  war 
damahls  anFerdinand^s  Hofe  das  Ehrgefühl  für  die  Zun- 
ge des  Vaterlandes  ttt.  Ibrahim  wollte  vonLateiii  nicht 
hören ,  indem  sein  Dolmetsch  nur  italienisch  verstün- 

• 

^  Aho  das  hm  I^fuhu  ahgange/i,  denn  allein  unser  teuUchc  Freiheit, 
ItiBerarium. 
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de.  Eher  als  zum  Wälschen  wollten  sich  die  Bothschaf- 
ter  zum  Croatischen  bequemen ,  und  nachdem  ein  die-  ' 
ser  Sprache  kundiger  Dolmetsch  herbeygeschafft  wor- 
den^  hielt  Niklas  Jurischitz  den  Vortrag  in  seiner  Mut- 
tersprache ,  nähmlich  der  croatischen ,  den  Grosswefir 
bittend,  ihnen  Audienz  beym  Grossherrn  zu  verschaffen. 
Ibrahim*8  uns  schon  aus  seinen  Unterredungen  mit  Za* 
polya*s  Bothschafter  Lasczky  bekannte  politische  Red« 
Seligkeit  überhäufte  sie  mit  Fragen  über  des  Kaisers 
und  Königs  CarFs  und  Ferdinand*s  Aufenthalt,  Thun 
und  Lassen,  Krieg  und  Frieden  u.  s.  w.;  doch  nannte 
er  den  König  von  Böhmen  und  Ungarn  hie  anders,  als 
schlechtweg  Ferdinand,  und  den  Kaiser  nie  anders  als 
König  von  Spanien.  Der  Friede  zwischen  Carl  und  dem 
Papste,  bemerkte  Ibrahim  mit  lachendem  Munde,  wer- 
de wohl  schwerlich,  wie  die  Gesandten  meinten,  aufrich- 
tig und  von  Dauer  seyn,  weil  die  kaiserlichen  Truppen 
Bam  geplündert  und  den  Papst  gefangen  genommen , 
der  Papst  sowohl  als  der  König  von  Frankreich  hätten 
durch  Schreiben  und  Bothschaften  seines  Herrn  Hülfe 
angesucht  f«  immeftschlich  sey  des  Königs  von  Spanien 
Benehmen  gegen  den  König  von  Frankreich.  Nach  vie« 
lem  ähnlichen  Gerede  begehrte  Ibrahim  von  dem  Ge- 
genstande der  Sendung  verständigt  zu  seyn ,  wozu  sich 
die  Bothschafter,  deren  Yerhaltungsbefehle  dahin  lau- 
teten, nur  dem  Kaiser  vorzutragen,  mit  einiger  Schwie- 
rigkeit herbeyliessen,  und  den  Inhalt  des  an  den  Kaiser 
zu  haltenden  Vortrages  lateinisch  kurz  aufgeschrieben 
überreichten.  Sie  hütheten  sich  umständlich  zu  seyn,  aus 
Furcht,  dass,  wenn  sie  den  Grosswefir  ausführlicher  un- 
terrichteten, sie  gar  nicht  vor  den  Sultan  gelassen,  und 
wie  Hobordansky  unverrichteter  Dinge  zurückgesendet 
werden  würden.  Diese  ihre  Furcht  beschwichtigte  Ibra«» 
3i.  October.  ■^^^  ^^  einer  zweyten  Audienz ,  in  welcher  sie  ihm  er- 
klärten ,  dass,  da  Suleiman*s  durch  Hobordansky  über- 
brachtes  Schreiben  friedlich  gelautet  hätte,  im  Gegen^ 
«atze  des  mündlichen  kriegerischen  Auftrages,  habe 
sie  König  Ferdinand  gesendet ,  um  als  König  von  Un- 
garn Frieden  abzuschliessen.  Ibrahim's  Rede  ergoss  sich 
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in  lange  und  breite  Erzählung  der  Erobernng  Ungarns 
dnrch  seines  Kaisers  Waffen  in  Ferdinand*s  Abwesen- 
beit  ti  in  Schimpf  auf  Hobordans'ky,  dessen  mündliches 
Begehren  so  vieler  Festungen,  und  sogar  Semendra's, 
im  Widerspruche  mit  dem  Inhalte  des  überbrachten 
menschlich  gestellten  Schreibens  gewesen  %  wesshalb 
auch  er  mit  zürnenden  Worten,  aber  freundschaftli-- 
eher  Antwort  zurückgesendet  worden  sey.  Sein  Kai- 
ser scy  dann  selbst  ausgezogen,  bloss  Ferdinanden  auf- 
zusuchen, und  da  er  ihn  zu  Ofen  nicht  gefunden ,  bis 
vor  die  schöne  Stadt  Wien  gekommen,  welche  wür- 
dig ein  Kaisersitz  zu  seyntt;  da  Ferdinand  aber  flüch- 
tig geworden,  habe  darüber  unmnthig  sein  Kaiser  die 
Renner  und  Brenner  nach  allen  ^Seiten  losgelassen,  zu 
zeigen,  dass  der  wahre  Kaiser  da  sey,  und  die  Mauern 
ein  wenig  verderbt,  Andenken  seines  Besuches  zu  hin-* 
terlassen.  Weil  er  nicht  auf  Eroberung,  sondern  nur  auf 
Besuch  gekommen ,  habe  er  kein  grobes  Geschütz  mit 
sich  geführt  und  die  Kalte  habe  ihn  wieder  zum  Ab^ 
zuge  bewogen ;  auf  dem  Rückzuge  habe  er  denJanusch 
als  seinen  Diener  zum  König  von  Ungarn  gekrönt,  wor- 
auf Ferdinand,  der  nur  des  Königs  von  Spanien  Statt- 
halter za  Wien  sey,  'keinen  Anspruch  habe.  Hierauf 
schimpfte  er  den  Kaiser,  dass  er  nach  Italien  gezogen, 
um  den  Papst  und  den  König  von  Frankreich  um  Geld 
zu  schätzen,  und  wähne  sich  Kaiser,  well  er  sich  Kap* 
pe  nnd  Krone  aufgesetzt.  Der  wahre  Kaisertitel  liege 
in  dem  Säbel,  der  Friede  sey  nur  gedenkbar,  wenn 
Ferdinand  von  Ungarn  abstände,  auch -was  er  davon 
noch  besässe ,  herausgäbe ,  und  Carl  aus  Deutschland 
nach  Spanien  zöge,  um  König  Janusch  in  ruhigem  Be- 
sitze des  ihm  geschenkten  Königreichs  Ungarn  zu  las^ 
senttt.  Die  Bothschafter  widerlegten  diese  Reden  so  gut 
sie  vermochten ,  und  schlössen  mit  dem  Anbothe  von 
Geld.  Das  bedürfe  sein  Kaiser  nicht,  antwortete  Ibra- 
him, die  sieben  Thürme,  die  er  ihnen  vom  Fenster  zeig- 

*)  Er  fihrahim)  habe  getagt,  et  wert  der  poihtchaft  CHohordanthy't) 
schuld,  dann  E.  M,  heilen  in  ein  ßrief  geschrieben^  der  wer  woil  mensch' 
iidk  geeUli  gewesen,  Ltmberg'i  uad  JurUchitB'i  Bcrioht. 
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te,  seyen  voll  von  nnangegrifrenem  Silber  undGrold ;  aach 
die  letzten  Bothschafter  (Hobordansky  und  Weixelber- 
ger)  hätten  ihm  (Ibrahim)  hunderttausend  Gulden  für 
seine  Hülfe  versprochen;  er  habe  ihnen  aber  gesagt 
und  sage  es  noch ,  dass  ihn  kein  Geld  verleiten  könne 
seines  Herrn  Nachtheil  zuzugeben  ^  dass  er  diesem  lie- 
ber helfen  wolle  die  Welt  zu  erobern,  als  eroberte  L'an* 
der  abzutreten  f.  Die  Bothschafter  bathen,  den  Anboth 
nicht  zu  verübeln,  und  um  die  Audienz  beym  Sultane , 
welche  ihnen  acht  Tage  hierauf  gewährt  wurde.  Feyer- 
7.  Not.  i53o.  üch  eingeleitet  gingen  sie  durch  den  ersten  Hof  des  Se- 
raif  in  welchem  zwey  Elephanten  mit  ihren  Lenkern 
standen ;  im  zweyten  Hofe  tönte  ihnen  das  Gebrüll  von 
zehen  Löwen  und  zwey  Leoparden  entgegen ,  welche 
angekettet  heulten  ^.  Die  Leibwachen  (Ssolak),  die  Hof- 
bedienten  in  goldenen  Mützen,  dreytausend  Janitscha- 
ren  in  ihren  weissen  Filzhauben  standen  geschart  vor 
dem  Diwanssaale.  In  diesem  sass  der  Grosswefir  Ibra- 
him, zu  seiner  Rechten  die  WefireXasim,  Ajas  und 
der  Beglerbeg  Rumili*s  Behrampascha,  zu  seiner  Lin- 
ken die  beyden  Kadiaskere,  die  drey  Defterdare  und 
in  einiger  Entfernung  von  ihnen  der  Staatssecretär  ^. 
Da  ein  türkisch-lateinischer  Dolmetsch  vorhanden  war, 
sprach  Lamberg  deutsch  tt,  und  beantwortete  des  Gross- 
^  wefirs  neugierige  und  anzügliche  Fragen,  bis  sie  durch 

den  Oberstmarschall  und  Oberstkämmerer  vor  den  Sul- 
tan geführt  wurden.  Hier  hielt  Hr..  Lamberg  in  deutscher 
Sprache  die  Werbung  tttoder  Anrede,  welche  von  sei- 
nem lateinischen  Dolmetsch  ins  Lateinische ,  dann  von 
dem  türkischen  Dolmetsch  ins  Türkische  übersetzt  wur- 
de ;  nach  übergebenen  Beglaubigungsschreiben  sprach 
Jurischitz  croatisch  in  Bezug  auf  das  dem  Grosswefir 
Vorgetragene ,  übergab  dasselbe  Begehren  schriftlich 
in  lateinischer  Sprache ,  und  schloss  mit  der  Bitte  um 

■ 

*)  Im  Berichte  and  im  Itinerario.  ^)  Im  Berichte  und  im  Itinerario , 
wo  der  leiste  Behüdum  genannt  ist.  Der  Bericht  zeichnet  die  beyden  Ka- 
diaskece  und  die  drey  Defterdare  aus :  zwten  türkuck  Pfaffen  so  in  alUn 
FtiUn  VrUU  und  Reckt  sprechen  und  drey  alt  praktikanUen  so  des  Kaisers 
Kammergut  handeln,  insonderheit  ist  der  Obrisi  Stkrelari  auf  der  rechten 
Hand  u.  t .  w. 
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baldige  Antwort  und  Abfertigung.  Der  Sultan  nickte 
bejahend  mit  dem  Kopfe,  sprach  einige  Worte,  und  der 
Grosswefiryerhiess  ihnen  nächster  Tage  die  verbeschei- 
dende  Antwort.  Zwey  Tage  darauf  wurden  sie  vor  Ibra-  9-  ^^r. 
bim  berufen,  der  in  lange  Reden  über  den  alten  Grund; 
rannte  ,  über  Ilobordansky  schimpfend,  und  wie  es  un- 
möglich, dass  sein  Kaiser  das  zweymahl  durch  den  Sä* 
bei  eroberte  Ungarn  aufgeben  könne ,  wie  er  den  er* 
ftten  Feldzug  auf  dringendes  Bitten  des  Königs  von. 
Frankreich  und  seiner  Mutter  unternommen,  und  dem- 
selben versprochen  habe ,  zu  Land  und  Meer  ihm  wi- 
der Carl  y.  beyzustehen  f*  Da  weder  der  Grosswefir 
noch  die  Bothschafter  Ungarn  aufgeben  wollten,  bathen 
•ie  um  die  Abschieds-Audienz,  in  der^sie  sechs  Tage  i5.  Not.' 
hernach  dem  Sultane  die  Hand  küssten ,  und  mit  Ant<^ 
wortschreiben  entlassen  wurden  \ 

Während  Lambergund  Jurischitzzu  Constantinopel  Qfens  aufee- 
um  Frieden  unterhandelten,  belagerte  Ferdinand*8  Feld*     gerung , 
herr,  Wilhelm  von  Rogendorf,  Ofen,  und  am  selben  ij';;^^^J^ 
Tage ,  an  welchem  Ibrahim  in  der  Conferenz  auf  Ho-      ^^^^ 
bordansky's  rauhe  Forderungen  schimpfte,  stahl  dieser 
5ich  mit  zurückkehrendem  Ausfall  in  die  Festung ,  des 
Entschlusses,  Zapolya's  Leben,  sey  es  auf  Kosten  des 
eigenen,  zu  enden.  Erkannt  und  durch  den  im  Aer* 
mel  eingenähten  Dolch  überwiesen,  ward  er  in  einen 
Sack  genäht  und  in  die  Donau  geworfen  ^ ,  schmähli- 
cher endend,   als  es  Jaicsa*s  heldenmüthiger  Kampe 
wider   die  Türken  und   Ferdinand*s  erster  Gesandte 
an  dieselben  ums  Vaterland  verdient  hatte.  Ofens  Yer- 
theidigung  w;ar  von  türkischer  Seite  dem  Kasimpascha, 
dem  Muminaga  und  dem  Bevollmächtigten  Suleiman*s,  ' 
Aloisio.Gritti,  mit  dreytausend  Türken  anvertraute 

• 

*)  Da«  Itinerariam  meldet ,  daa«  bey  der  Abachieda-Aadiens  im  xwey- 

tcB  Hofe  nechat  den  swey  Elephanten  noch   eine  Giraffe  atand :   in   tkUer 

GtilüU  w<>  heut  »cht  Tag  nur  allein  das  hey  den  EkpkanUn  efn  schön€$ 

horhfötsiges  Thier  gewotet  Suruoya  (Strafe)  gestanden.   ^)  LitCer.   Rogen- 

dor&  ad  ComJt.  Tihr.  ap.  Pray  Epiatolae  procemm  T.  I.  p.  i63.    ')  latuanfi, 

der  eine  beaondere  Slarke  in  Verttnmmeliing   der  Nahmen    durch  WohU 

kJao;;  besitzt  f  macht  aua  Raaim  Cmsonut ,  und    aua  Mnmin  Pfumilla  ;^  den 

hüten  hati'  ich    nicht  errathen  ohne  den  Anasng ,  weichen  Petachewi  von 

Ofena  B«ta^erung  nach  ungariachen  Geschichtachreibern  (öbereinatimmend 

Alt  fstuauli  und  Ssermeg^)  gibt.   Gritti'a   Taufnabme  heiaat   bey  den  Un- 

san  Bwar  JLud^^ig  ^  richtiger  aber  bey  den  Venesianem  ^lou^ 
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19-  D9Q.     Rogendorf  ward  nach  sechs  Wochen  gezwungen ,  die 
Belagerung  aufzuheben,  ans  Mangel  an  erwarteter  Hül- 
fe, und  aus  Ohnmacht  wider  Mohammedbegs   stark 
bemannte ,  mit  Mund*  und  Kriegsvorrath  reichlich  ver- 
sehene Flotte ,  und  dessen  im  Anzüge  begriffene  zwey* 
tausend  Reiter  langer  das  F^eld  zu  halten.  Sechs  Wo- 
chen vor  der  Belagerung'hatten  Mohammed ,  der  San- 
dschakbeg  von  Semendra,  und  Murad,  der  von  Herze- 
•    go  wina,  unter  dem  Verwände,  in  Ferdinand*s  Gebieth  zu 
streifen,  halb  Ungarn  sengend  und  brennend  durch- 
rallnt.  Mohammed  jagte  die  Flamme  und  das  Schwert 
durch  das  Land  zwischen  der  Wag  und  Neutra  und  den 
Bergstädten  Schrecken  ein,  Murad  heitzte  die  Bäder 
und  den  Ursprung  der  Neutra  zu  Bainooz  durch  den 
Brand  der  von  ihren  Inwohnern  verlassenen  Sta^t.  Bin«> 
nen  vierzehn  Tagen  waren  nicht  nur  die  Güter  der  Geg- 
'  ner,  sondern  auch  der  Anhänger  ZapoIya*s  ohne  Un- 
terschied verwüstet,  und  zehntausend  Ungarn  alsScla« 
ven  weggeschleppt,  denen  Zapolya,  als  sie  vor  seinen 
Augen  zu  Ofen  vorbeygeflihrt  wurden,  ohnmächtige 
Thränen  nachgeweint  haben  soll  *•  Gleichzeitig  fielen 
die  Renner  und  Brenner  auch  in  die  Gotschee  des  Krain- 
landes  ein ,  und  erneuerten  diese  Einfälle  nocfai  vier-» 
mahl  von  Weihnachten  bis  Ostern   mit  WegsQhlep- 
pung  von  mehr  als  dreytausend  Sclaven  \ 
^^'Vfp^rll         Suleiman  erhielt  die  Nachricht  von  Ofens  Entsatz 
i^'^s,  Pohieies  bey  seiner  Rückkehr  von  Brusa ,  wo  er  gejagt  ^ ,  nach 
^Untti!'   Constantinopel ,  wo  er  den  Winter  den  inneren  Ge- 
schäften weihte,  und  einige  Statthalter  änderte  ^.  Den 
Beglerbeg  Rumili's,  Behrampascha,  hatten  seine  Scla«> 
ven  ermordet ,  die  dafür  alle  hingerichtet  wurden,  sei- 
ne Statthalterschaft  fiel  abermahls  dem  Grosswefir  Se* 
rasker  zu  ^  Diesen  beschäftigte  mehr  als  den  Sultan 
der  Empfang  von  Gesandtschaften  und  Geschenken.  Mit 

j.  ^)  '«»«•nfi  B-  ^  ed.  Col.  Agripp.  p.  170.  fc)yah«*or  IV.  S.  43i.  •)Fei- 
di  Bl.  174.  <>)  SuieimanpMcha ß  der  Statthalter  von  Tripolis,  ernannt  %\xm. 
Sutthalter  von  Sulkadr ;    Isapascha  ,  der  Statthalter  von  Damask ,  -wegen 
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solcheii  erschien  eine  pohlische  Bothschaft  *,  welche 
mit  gleicher  Bothschaft  entgegnet  ward  ^ ;  die  Abge- 
sandten  der  unter  sich  uneinigen  ungarischen  Thron« 
anmasser ,  n'ähmlich  sowohl  die  ZapoIya*s  als  Pereny^s, 
welche  dem  Grosswefir  einen  Tergoldeten  Becher  von 
grossem  Umfange  und  Werth  darbrachten  ° ;  von  Russ« 
land^  wohin  Suleiman  erst  voriges  Jahr  einen  gewissen 
Ahmed  mit  dem  Auftrage  von  Zobelanhauf  abgesen*- 
det,  langte  ein  Abgesandt\er  mit  einem  Schreiben  Was* 
sili's  (aus  einem  Lustgarten  vom  April  i53i'datirt) 
an 9  nm  anzufragen,  was  mit  den  zwey  Bothschaftem , 
welche  Wassili  nach  Belgrad  gesandt,  geschehen ,  und 
ihre  Auffindung  mit  Feuer  und  Schwert  zu  begehren  t* 
Zwischen  Suleiman  und  Wassili  hatte  kein  weite- 
rer Verkehr  Statt ,  aber  sieben  Jahre  hernajoh  sandte 
Wassiirs  Nachfolger,  Johann  IV.,  den  Beamten  Ada« 
schew  ans  Moskwa  mit  freundschaftlichen  Briefen  an 
den  Sultan  <^. 

Suleiman*s  fünfter  Feldzng  war  erklärter  Massen  ^SuUiman't 
wider  Carl  V.  und  Deutschland  gerichtet,  indem  er^-^*^. ' 
Ferdinanden  weder  als  König  von  Ungarn  noch  Böh« 
men ,  sondern  nur  als  Statthalter  des  K^önigs  von  Spas- 
men in  Deutschland  anerkannte,  und  denselben  in  sei* 
nen  Schreiben  auch  nicht  anders  als  den  Befehlshaber 
von  Wien  titulirte.  Suleiman's  und  lbrahim*s  gränzen- 
loser  Stolz  verschmähten  in  Ferdinand*s  Person  einen 
der  Macht  und  Grösse  des  Sultans  würdigen  Nebenbuh« 
1er  nm  Ungarns  Krone  zu  schauen ,  als  welcher  ihnen 
nur  CarlV.  des  Aufgebothes  osmanischer  Heeresmacht 
nicht  unwürdig  erschien,  so  dass'dieser  Krieg  nur  wi- 
der ihn,  aber  auch  nicht  als  Kaiser  (denn  Suleiman 
wollte  den  Kaisertitel  mit  keinem  Herrscher  theilen, 
und  es  sollte  nur  Ein  Kaiser  seyn  auf  £rden ,  wie  £ia 

•)  Ferdi  B.  17a.  •»)  Hiftori«  di  M.  Gutszo.  Venesit  i569  p.  ia3 :  In  quei 

medesimi  giomi  Galsaa  (7)  hnomo   apprcsso    del  Gran  Turco  äi  gran  ri-» 

tpelio  per  andare  al  He  di  Polonia  per  commissione  del  suo  Signore  atnos» 

»€  e  per  nuova  amicUia  coniratare.  ^)  la  Mar.  Sanuto's  Gesch.  LIY.  Band  : 

Si  trotfa  gui  un  meiso  di  Pietro  Fereny  venuto  per  nome  di  tutti   i  Baroni 

€9me  si  duct ,  per  presentar  al  Ibraim  una  copa  dorata  conliene  6  aiiarte  , 

eati»  oMstU  danari,  und  copia  della  letlera  di  Janoa  d'Uongeria.  °)  tLaram« 

Wk*e  Gesch.  des  rutsiacfaon  Reicbef .  YIl.  Band  S.  »39. 
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Gott  im  Himmel,  'äusserte  sich  Ibrahim  zu  wiederhohl- 
teD  Mahlen),  sondern  nur  als  König  von  Spanien,  des- 
sen Statthalter  in  Deutschland,  Ferdinand,  die  Gränzen 
des  dem  -osmanischen  Reiche  gehörigen,  und  an  Zapo* 
lya  als  Lehen  verliehenen  Königreiches  Ungarn  beun- 
ruhige ,  erklärt  ward.  Nur  mit  Carl  Y.  wollte  Sulei- 
man  sich  messen,  ihn  wollte  er  aufsuchen  im  Herz  von 
Deutschland,  indem  (wie  Ibrahim  sich  gegen  Lamberg 
undJurischitz  ausdrückte)  Ferdinand  seinen  Besuch  zu 
YVien  nicht  erwartet,  sondern  nach  Linz  und  Prag  ge« 
flüchtet  hätte.  Carl  V. ,  der  Sieger  zu  Pavia,  der  Erobe- 
rer Rom's,  noch  voriges  Jahr  der  Befriediger  Deutsch- 
lands und  Yersammler  deutscher  Yölkerkraft  wider  die 
Gefahren  türkischer  tJebermacht  auf  dem  Reichstage 
zu  Regensburg ;  er,  der  gekrönte  römische  Kaiser,  der 
seinen  Bruder  dem  Reiche  noch  jüngst  zum  römischen 
Kriege  gegeben ;  er,  dessen  grosse  Entwürfe  schon  da- 
mahls  die  Schelsucht  und  Missgunst  Frankreichs  und 
der  Protestanten  im  Lichte  des  Strebens  nach  Weltherr- 
Schaft  darstellten ,  war  in  den  Augen  Suleiman*s ,  der 
sich  Schah  der  Schabe,  grosser  Padischah  und  alleini- 
ger Kaiser  und' Weltherr  titulirte,  der  einzige  seiner 
Waffen  würdige  Gegner  und  Feind  •. 
Bmpjang  von  Wider  Deutschland  also  und  Carl  Y.  zog  Sulei- 
auf^dem  1^^^  ^as  fünfte  Mahl  aus  an  der  Spitze  eines  Heeres 
Martcht.  yQjj  zweymahl  hunderttausend  Mann.  Sechzehntausend 
938.       Mann  das  Heer  Rumili*s ,  dreyssigtausend  von  Anatoli, 

te  Reiterey  ^,  sechzigtausend  Renner  und  Brenner,  und 
dreyhnndert  Feldstücke  S  Den  Marsch  bezeichnete»  wie 
gewöhnlich  strenge  Mannszucht  und  wohlberechnete 

*)  Cari  V.  liets  ticb  seiner  SeiU  nicht  ungera  cum  Tiirkenkrie^e  er- 
munlern ;  eine  folche  Ermuntcrnngsfcbrifl ,  welche  unter  die  literarischen 
Seltenheiten  gehört ,  ist  die  kleine  Broschüre  von  zwanzig  Blättern ,  ohne 
Druckort   und  Seitenzahl:    Ad  Carolum  F,  Imperatorem  invictuslmum,  ut 


setzen,  ziemlich  uberein ,  denn  zu  diesen   110,000  Mann  stiessen   zu   Bei' 

(;radi 5,000  Tataren  und  mnKtzBk  Ckntr&wbeg  mit  100,000  Mann,  also  dritu 
lalbhundort  tausend.  ^  Mach  der  Historia  di  M.  Guazzo  p.  i23  nur  lao: 
Furono  pezsi  luo  in  tutto,  cioi  sei  toppi  et  eamoni  46 y  e  eotobrine  4t »  ^  '' 
resto  *0gri  •  #if/ji7i  pegzi. 
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Freygebigkeit  darcli  Hinrichtungen  und  Geldverthei* 
Inngen  *,  denselben  zeichnete  aber  auch  der£mprang 
yon  Oesterreichs  und  Frankreichs  Gesandten,  von  Pe-Q.  Siikide 
rcny  und  dem  Sohne  des  Despoten  aus.  Zu  Nissa  wur-  "**  "**'  *' 
den  die  Gesandten  Ferdinand^s ,  die  Grafen  von  Lam- 
berg  undNogaroIa,  zum  H«indkusse  gelassen;  sie  wa- 
ren gesandt ,  die  Verlängerung  des  mit  Zapolya  abge- 
schlossenen Wissegrader  Waffenstillstandes  zu  begeh- 
ren t-  In  Belgrad  wurde  dem  französischen  Bothschaf-  i.  SUh,  gas. 
ter  Rincon  eine  feyerliche  Audienz  mit  demselben  Ce-  **  * ' 
remoniel,  womit  im  letzten  Feldzuge  nach  Ofen  Za- 
polya empfangen  worden  war,  gewährt^.  Ferdinand*8 
Gesandte  wurden  ohne  günstige  Antwort,  aber  der 
französische  mit  solcher  entlassen  ^.  Zu  Essek  küssten 
Peter  Pereny  und  des  Despoten  Sohn,  nicht  des  Kai-^iS.  Stik.  93^ 
sers ,  sondern  des  Grosswefirs  Hand ,  aber  auf  Gritti*8 
Rath  wurde  Pereny  später  gewaltsam  in  Yerhaft  gese-» 
tzet,  zwey  seiner  Begleiter ,  die  sich  zur  Wehre  setz- 
ten,  wurden  niedergehauen,  andere  kauften  sich  los,  - 
Pereny  selbst  nur  gegen  dem^  dass  sein  siebenjähriger 
Sohn  als  Geissei  zurückblieb,  seinem  Gegner  Zapolya 
übergeben.  Der  Sohn,  welcher  beschritten  und  nach 
Constantinopel  gefuhrt  wurde ,  sah  den  Vater  nie  \vie- 
der.  Seit  Belgrad  war  das  ^  Heer  noch  um  fiinfzehn- 
tausend  Tataren  verstärkt«  welche  der  Bruder  desTa** 
tarchans,  Ssahib  Girai,  anführte.  Zu  Essek  schloss  sich 
Ckosrewbeg,  der  Statthalter  von  Bosnien,  mit  hundert- 
tausend Mann  dem  Heere  an  ^.  Auf  dem  Marsche  fie- 
len die  Schlösser  Siklös,  £gerszeg,  Baböcsa,  Belo^ 
▼ar,  Berzencze,  K^polna,  Csicsö^  Safade,  Kapor- 
nak,Wutnsch,  Pölöske,  Rum,  Hidveg,  Körmendvär, 
Ikervar«  Mesteri,  Szombathely  (Stein  am  Anger)  ®. 
Micht  so  das  nicht  viel  festere  Güns,  dessen  heldenmfi- 

*)  SnlUo  Saleiman's  Tagebuch  14.  und  aa.  May.  ^)  Tacebocb,  Ferdi 
Bl.  ife,  DfcbeUlfade  Bl.  i^S.  *')  Istuanü  XI.  Ds chelalTad« ,  Ferdi,  Bl.  iSS. 
AbdaUnr  Bl.  8S.  Ueber  die  firansösitcbe  Oesandtscbaft  Witten  die  ungari'* 
sebea  Geschieb Uchreibernicbts  BetUmmle«:  Ferunt  tarnen  Franeiscum  re- 
gem  Hon  hoc  tantum  tempore  nuclorem  fuis^e  tagt  Istuanfi ;  die  oimani-  • 
scbca  GeacbicbUcbreiber  ersablcn  aber  den  Empfang  der  franxösiscben  Ge- 
tanduch«ft  ecbr  bestimmt  und  aasführlicb.  ^)  PetAchewi  Bl.  SA.  *)  Sulei- 
Ban'«  Tagebncby  Petscbewi  Bl.  5i,  und  der  grosse  Niscbandscbi  BL  i56— i5S. 
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thige  Yertheidignng  seinem  Haaptmanne  t  Niklas  Jari^ 
.  schitZf  unsterblichen  Ruhm  erworben. 
Suitiman  vor         ^m  siebenten  Auffust*  lagerte  der  Grosswefir,  und 

Güns.  ' 

7.  JMoh.  939.  drey  Tage  darauf  Suleiman  vor  Güns ,  unter  strömen* 
9.  Aug.  I  a.  j^^  Regen.  Von  allen  vier  Seiten  wurden  kleine  Kano* 
neu,  Falconen  und  Falconetten,  deren  grösste  nur  Ku- 
geln in  der  Grösse  eines  Ganseyes  schössen  1 1  aufge- 
pflanzt, in  drey  Tagen  die  Hochwehr  der  Mauern  in 
den  Grund  geschossen^,  und  sogleich  wurde  minirtund 
gestürmt  ^.  Zwölf  Stürme  z'ahltTurischitz  in  seinem  stand- 
haften Berichte  an  den  König,  und  vier  derselben  wer- 
den mit  der  Angabe  des  Datums  von  Suleiman*8  Tagebu- 
che und  den  osmanischenGeschichtschreibem  erwähnt  ^. 
An  dreyzehn  Orten  wurde  -  die  Mauern  untergraben  ^ 
durch  die  Minen  eine  Bresche,  acht  Klafter  breit,  ge- 
sprengt ,  an  zwey  Orten  Berge  aus  Faschinen ,  höher 
als  die  Mauern  autgeführt,  von  welchen  die  Belagerer 
mit  vortrefflichem  Handgeschütze  die  Belagerten  äng- 
stigten. Diesen  gelang  es,  einen  dieser  beyden  Faschi- 
nenberge anzuzünden,  aber  die  Belagerer  löschten  das 
aiS.  Ang.  Feuer.  Am  neunzehnten  Tage  nach  der  Erscheinung  Su- 
leiman*s  vor  Güns,  einige  Stunden  nachdem  Jurischitz 
seinen  Bericht  an  den  Kaiser  geschrieben,  Hess  ihn 
Ibrahim  auffordern,  die  Stadt  zu  übergeben,  jährlichen 
Tribut  zu  zahlen ,  oder  sich  mit  zweytausend  ungari- 
schen Gulden  als  Geschenk  für  die  Hauptleute  der  Jani- 
tscharen  loszukaufen.  Jurischitz  antwortete,  das  Schloss 
sey  nicht  sein  eigen,  er  könne  daher  nicht  davon  Tri- 
but geben ,  zweytausend  Gulden  habe  er  nicht ;  drey- 
mahl  Hess  ihn  Ibrahim  fragen  9  ob  er  seinen  Sinn  nicht 

*)  Die  alte  Handschrift :  DurJcüscke  Selegeritng  vor  Günss  im  Monath 
uiugusti  des  i53a.  Jars  ,  abgedruckt  in  Rotenack's  Belngerunf^  der  könig- 
lichen Freystadt  Guns  S,  a6y  seist  die  Ankunft  des  ewtun  Zuges  Türken 
•uf  den  5.  August,  die  aber  des  ganzen  Heeres  richtig  auf  den  lo.  ^)Erant 
ea  tormenta  non  diruendit  murii  sed  ad  campettrts  pugnas  idonea,  ievitaU 
9t  brevUate  expedita  —  et  tormenta  aenea  curruUa  circiter  3oo  e  quibus 
ionge  maxima  vix  anserini  ovi  magnitudine  pilam  emitierent.  Jovtus  XXX. 
bey  Kaiona  XX.  p.  817  und  Sa^'  ")  Am  19.  10.  a3.  28.  August.  Suleirosn'a 
Tagebuch.  Petschewi.  «*)  Juri«chit»'s  Bericht  und  Petschewi  BI.  55.  Die 
alte  HandNchrift  in  Rosenack's  Belagerung  von  Güns  fiibt  die  Tage  der  Stür« 
me  folgender  Massen  an :  den  i3. ,  27.  und  aS.  1  in  allem  aber  gar  19  Stür- 
me,  ^doch  darunter  nur  yilU  gewaltig  Sturm  gethan »  aber  im  CGot  hob 
LobJ  eyn  khainer  geraUen." 
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und  drejrmahl  erfolgte  dieselbe  Antwort.  Nach 
einer  Stunde   gaben  die  Heerpauken  die  Losung  des 
Sturmes  *.  Ibrahim  Hess  Sold  Vermehrung  und  Lehen 
für  die  Sieger  ausrufen.  ^^Ein  Jeder^  (sind  Petschewi*S9 
des  osmanischen  Geschichtschreibers  Worte)  ^nahm  die 
,iSeele  auf  die  Zunge  und  schrie:  Entweder  nehme  ich 
„des  Feindes  Kopf,  oder  ich  gebe  den«eigenen^  K  Die 
Janitscharen  mit  ihren  langen  Schiessröhren ,  die  Rei- 
sigen (Afaben)  mit  ihren  noch  längeren  Speeren  stürm-« 
ten  über  die  zwey  Berge  hieran,  und  hatten  bereits  acht 
Fahnen  auf  die  Mauer  gepflanzt ,  unter  einem  kleinen 
Verhau  hart  an  der  Mauer  harrten  die  Männer  der'Stadt 
der  letzten  Stunde ,  aber  die  Greise  und  Kinder  und 
Weiber  erhoben  in  derselben  so  gewaltiges  ohrenzer- 
reissendes  und  himmeldurchdringendes  Geschrey,  dass, 
die  Stürmer  darüber  erschreckt,  auf  einmahl  abzogen, 
Tuid  sogar  zwey  ihrer  Fahnen  in  den  Händen  der  Bela- 
gerten Hessen  ^.  So  wunderbar  schien  Belagerten  und 
Belagerern  diese  schnelle  Veränderung  des   Sturmes, 
dass  diese  einen  himmlischen  Ritter  ihnen  mit  gezoge- 
nem Schwerte  drohend  erblickt,  jene  in  selbem  den 
belügen  Martin ,  den  grossen  Patron  Stein  am  Angers, 
erkannt  haben  wollten ,  wie  die  von  Delphi  abziehen- 
den Gallier  den  Phöbus  selbst,  wie  die  zurückgeschla- 
genen türkischen  Belagerer  Gonstantinopels  unter  Mu- 
rad  IL  die  wegweisende  Madonna  (Panaja  Hodegetria) 
auf  den  Mauern  erblickt  ^.  Drey  Stunden  hierauf  er- 
schienen vier  Türken  vor  der  Bresche,  Jurischitz  auf 
Treue  und  Glauben  ins  Lager  zum  Grossweflr  zu  la- 
den ,  denn  er  habe  Gnade  gefunden  bey  dem  Kaiser , 
dem  ersieh  verneigen  solle.  Jurischitz, im  letzten Stur«- 
me  selbst  verwundet,  hätte  sich  keine  Stunde  mehr  hal- 
ten können.  Von  siebenhundert  Tapferen,  aus  welchen 
beym  Anfange  der  Belagerung  die  ganze  Besatzung  be- 

■)  Jnriflchits't  zweyt«r  Bericht  tn  den  Ktiter  in  Göbert  Beytrigen  sur 
Gcscbicbt»  Kalter  Carl*«  V.  S.  Bog  vom  3o.  August.  '')PeUchewi  Bl.  55:  Aer 
kes  dsckanin  aghßn*  aluh ,  ja  hasch  aiurän  ja  hasch  weririm,  ^)  Juri- 
•chiu'c  sweyCer  Bericht.  ^)  Joviut  XXX.  aus  dem  Munde  von  Juriichitz , 
der  ihm  sa  vVien  diest  erzählte :  caeterum  ejus  miracuU  fides  apuä  fiico- 
iUsam  (Jariechitx)  reänquelur,  a  quo  demum  ohsidione  Hberata  rienna  §am 
rem  tomgu  percunctmUone  didicimus,  JoYiu«  bey  Katooft  XX.  p.  8aa> 
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Stand ,  waren  kaom  mehr  die  Hallte  übrig.  Ffir  das  Ge- 
schütz war  das  JPoIyer  ausgegangen ,  den  Meisten  die 
Lust,  sich  weiter  zu  schlagen.  Er  nahm  also  den  Antrag 
an,  gegen  geschriebenes  freyes  Geleite  und  Stellung 
zweier  Geissei.  Das  geschriebene  Geleite  zog  einer  der 
Vier  sogleich  aus  dem  Busen,  zwey  andere  stellten  sich 
als  Geissei.  Vom  Janitscharenaga  begleitet,  wurde  Ju- 
rischitz  zu  Ibrahim  geführt,  der  aufstand,  ihm  die  Hand 
reichte ,  und  niedersetzen  liess.  Er  fragte  ihn ,  ob  er 
von  der  Krankheit ,  an  der  er  als  Bothschafter  zu  Con* 
stantinopel  litt,  gesundet,  ob  er  gerährlich  verwundet, 
warum  er  nicht  sein  Schloss ,  wie  Bathyany  und  Peter 
von  Eberaus  die  ihrigen ,  sogleich  übergeben ,  ob  er 
denn  noch  warte ,  dass  sein  Herr  ihn  zu  retten  erschei- 
ne. Jurischitz  antwortete  nichts  auf  die  letzte  Frage » 
auf  die  drey  ersten:  von  der  alten  Krankheit  sey  er  her- 
gestellt ,  seine  beyden  Wunden ,  die  eine  von  einem 
Schuss,  die  ändere  von  einem  Wurf,  seyen  nicht  ge- 
fährlich, seine  Ehre  habe  nicht  gestattet,  gegen  seines 
Herrn  Feinde  sich  zu  verneigen  ohne  grosse  Noth  oder 
Bezwingung.  Er  solle  sich  nun,  fuhr  Ibrahim  fort,  dem  ^ 
Kaiser  verneigen,  der  ihm  Stadt  und  Schloss  schenke. 
Jurischitz,  der  von  seiner  Bothschaft! sehr  wohl  wusste^ 
wie  Ibrahim*s  Ehrgeitz  nicht  höher  geschmeichelt  wer- 
den konnte,  als  durch  Anerkennung  seiner  Allmacht, 
antwortete,  er  sey  durch  seine^  Wunden  zu  schwach, 
vor  dem  Kaiser  zu  erscheinen,  welcher  halte,  was  sein 
Gewaltiger  zugesagt.  Ibrahim  nahm  diese  Entschuldi- 
gung ,  und  das  Begehren,  dass  ein  Dutzend  Türken  die 
Bresche  vor  dem  Eindringen  der  anderen  bewache, 
wohlgefällig  und  gewährend  auf  ^  Der  Aga  der  Jani-- 
tscharen  wünschte  das  Schloss  zu  sehen,  aber  Juri- 
schitz, eben  so  klug  als  tapfer,  antwortete:  darin  lä- 
gen Spanier  und  Deutsche  in  Besatzung,  die  er  scheuen 
müsse,  auch  habe  er  nicht  für  das  Schloss,  sondern 
nur  für  die  Stadt  sein  Wort  gegeben  ^.  Ibrahim  war 

*)  Ich  kab  «n  im  gemerkt  das  er  hoch  Jür  gut  gehalt  hat,  das  ich  mich 
MU  dem  Keyier  hah j^ewidert  su  gehen,  und  das  ich  so  i'il  %»on  im  in  sei- 
nem Sinn  halt,  Jaritcbitz's  Bericht  den  3o.  Auguit.  ^)  Dasn  so  hab  ich  allein 
von  iUr  Stadl  wegen  getaydiget  Dtt  leUte   gut  deaUche  tlte  Wort  lebt 
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tüfrieden  ,'er  nahm  das  Silbergeschirr  in  Gnaden  anP, 
womit  ihn  und  seine  Feldobersten  Jurischitz  beschenk* 
te,  und  bekleidete  ihn  in  des  Kaisers  Nahmen  mit  einem 
Ehrenkleide.  Eine  Schar  Türken  mit  fliegender  Fahne  ^ 
ud  klingendem  Spiele  besetzte  die  Bresche ;  die  Fah- 
ne war  pnrpurroth,  mit  weisser  Insebrift  *:  Es  ist  kein 
Gott  als  Gott,  und  Mohammed  ist  sein  Prophet;  was 
die  Inschrift  der  Fahne  sprach ,  verkündete  das  Allah- 
Geschrey  von  der  türkischen  Mannschaft  auf  die  fire- 
sehe  ^ ;  der  Eitelkeit  Ibrahim*s  und  der  Ehre  Suleiman!8 
war  in  den  Augen  seines  Heeres  genug  gethan.  Der 
Mutererrika  (Furier),  welchen  Ibrahim  am  andern  Mor-  ^  ^^^'  9^ 
gen  früh  mit    der  Freudenkunde  der  Uebergabe  des 
Schlosses  anSnleiman  gesandt,  wurde  mit  fünfhundert 
GoldstackeUi  einem  Kaftan  und  jährlichen  zehntausend 
Aspern  Gerstengeld  ^ ,  der  Grosswefir  selbst  mit  Ehr 
renkleid  und  Reigerfeder  begnadigt  ^.  Am  folgenden 
Tage  empfing  ^uleiman  im  feyerlichen  Diwan  den  glück- 
wünschenden Handkuss  der  Wefire,  Beglerbege  und 
Bege  ^,  und  Tags  darauf,  wo  die  Nachricht  einlief, 
dass  Oedenbufg  erobert  worden,  entliess  ec  Ferdinand*s  »8.  Moh.  9I9. 
Gesandte,  Lamberg  und  Nogarola  t,  welche,  nach-  ^'   "^' '  * 
dem  sie  von  Belgrad  zurückgekehrt,  zum  zweyten  Mah- 
le nach  Mohacs  dem  Sultane  entgegen  gesendet  wor- 
den waren,  eben  so  fruchtlos  als  das  drste  Mahl;  er 
entliess  sie  mit  Geschenken  und  einem  Schreiben,  wel- 
ches, die  Verheerung  der  Länder  androhend,  Ferdinan- 
den in  offenem  Felde  zustehen  aufforderte.  Das  Schrei- 
ben war,  mit  goldener  und  blauj^r  Tinte  geschrieben, 
in  purpurnem  Beutel  eingeschlossen  ^.  So  trotzte  Guus 
durch  Niklas  Jurischitz*s  unerschütterliohen   Helden- 
mnth^  drey  Wochen  lang,  das  ist  eben  so  lang,  als 

bentc  bloM  jMch  in  den  Tagt«tznngen  der  Ortsgerichte ,  welche  each  im 
Oeeterreichischen  TaydtMwtg  heittcn.  Jaritchita  war  ein  eben  so  schlener 
Ti^diger  el«  weckerer  rertheidiger. 

■)  Istuaofi  L.  XI.  ^)  Zennegh3r  b^y  Ratona  XX  jp.  S96.  ^)  Suleirosn'a 
Taffebach.  ao.  Angust  ^)  Petscbewi  Bl.  56  ^ibt  der  als  Geschenk  surnck* 
geuMsenen  f^hne  daa  Ansehen ,  als  ob  damit  Jurischit>  gleichsam  al«  San- 
osckakbeg  beehrt  worden  sej.  *)  Siil^iinan*s  Tagebuch  3o.  August.  ^)  Der 
Bericht  der  Gesandten  bey  Jovius  XXX.  Katona  XX.  p.  819  und  820  Die 
alte  Uandscbrift  in  Rosenack's  Belagerung  von  Giins  S.  3i  lasst  ebenfnlU 
die  Gesandten  acbon  «m  i4-  August  surück  kehren ,  was  im  Widersprut  h« 
■it  Saleinua'i  Tagebuch,  nnd  auch  ganz  nnv^ahrscheinÜcli. 
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Wien  der  gesammten  türkischen  Heeresmacht,  vonSu- 
leiman  selbst  angeführt  ^  und  es  stand  wie  Jnrischitz  t 
ein  Fels,  der  das  Gewoge  von  Hunderttausenden  bran- 
dend zurück  schlug  t. 
Siäeimar^s  Zu  Wien  erwartete  man  Suleiman's  Ankunft  vor 

"^  GmJ.^'*  den  Thoren  der  Hauptstadt  um  so  mehr  tt  9  als  schon 
die  Raubvögel  des  Heeres  der  Renner  und  Brenner  nn* 
ter  Anführung  Kasim*8ttt,  der  während  der  letzten  Be- 
lagerung bis  an  die  Enns  vorgedrungen  war,  Wien  vor- 
bey  Nieder-  und  Oberösterreioh  sengend  und  bren- 
nend durchzogen ;  da  kam  die  unerwarteteNaphricht,  das 
nahe  Ungewitter  ziehe  von  Guus  links  durch  die  Steyer- 
mark  Verheerend  ab.  Zu  diesem  Entschlüsse  mochte  den 
Sultan  der  Mangel  an  Lebensmitteln ,  die  vorgerückte 
Jahreszeit  und  die  an  den  Mauern  von  Güns  gemach-* 
te  Erfahrung,  wie  schlechte  Mauern,  von  starkem Mu-» 
the  vertheidiget,  auch  d^pi  stärksten  Heere  und  leich- 
tem Geschütze  widerstanden,  mehr  bewogen  haben, 
als  die  Nachricht,  dass  spanischer   und  italienischer 
Truppen  Verstärkung  nahe.   Da  Suleiman  fast  ohne 
schweres  Belagerungsgeschütz  ausgezogen ,  so  konnte 
schon  der  ursprüngliche  Plan  dieses  Feldzuges  nicht 
auf  Wiens  Belagerung,  sondern  nur  auf  offene  Feld« 
Schlacht  gerichtet  gewesen  seyn,  in  welcher  er  sich  mit 
dem  seiner  Grösse  und  Macht  einzig  gePährlichen  Ne- 
benbuhler,  Carl  y«,   als  dem  seiner  einzig  würdigen 
Gegner,  persönlich  zu  messen  hoffte.  In  diesem  Sinne 
lautete  auch  das  von  den  beym  Abzüge  von  Güns  ent- 
lassenen Gesandten ,  den  Grafen  Lamberg  und  Noga- 
rola,  zurückgebrachte  Ausforderungsschreiben  \  Da 
aber  CarFs  und  Ferdinand*s  Heer  sich  in  Wien  hielte 
und  auf  dem  Wege  dahin  auch  die  feste  Neustadt  in- 
zwischen lag,  ward  der  gigantische  Feldzug  in  schlech«- 
ten  Raubzug  verkehrt ,  und.  Suleiman  brach  land-  und 
leutabschänmend  in  die  Steyermark  ein. 
Äfli/f»  an  drr         Zu  gleicher  Zeit  rannte  Kasimbeg  mit  fiinfzehn- 
TrJsm  ver~  bis  sechzehutausend  Rennern  auf  den  ihm  schon  ans 

nichUU  « 

*)  JoTiaa  h,  XXIL  von  Ratona  XX.  )^.  Sig. 
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dem  letzten  Znge  wohlbekannten  Strassen  durch  Oester- 
reich) bis,  und  diessmahl  über  dieEnns,  Greise  und  • 
Kinder  mordend ,  Knaben  und  Mädchen  mit  Stricken 
an  die  Pferde  gebunden  fortschleppend «  Dörfer  und 
Märkte  verbrennend.  Bey  £rnsthofen  ging  ein  Haufe 
über  die  Enns  9  und  zog  über  Kleink ,  Disbach ,  Stadi- 
kirchen nach  Wolfern  und  Losensteinleithen,  das  letz-^ 
te  allein  vertheidigte  sich  durch  ein  Paar  Männer  oder 
gar  nur  Einen ,  der  an  allen  Fenstern  Schiessgewehre 
aufgepflanzt;  als  sein  erster Schuss  glücklich  einender 
Vornehmsten  traf  *  zogen  die  übrigen,  ein  halbes  Tau- 
send, abf  durch  Eines  Mannes  Verlust  von  Einem 
Manne  verscheucht.  Von  Stadt  Steyer  hielten  sie  wohl 
minder  die  eben  dort  aus  der  Steyermark  angekomme- 
nen tausend  geharnischten  Reiter  ab ,  als  die  Nachricht 
von  Suleiman*s  Rückzuge.  Auf  dem  ihrigen  verbrann- 
ten sie  Markt  Weyer,  wurden  über  zwOlftausend  an 
der  Zahl  von  einem  Angriffe  auf  Waidhofen  zurückge^ 
schlagen ,  wo  die  Bürger  ausfielen ,  dreyhundert  Pfer- 
de erbeuteten,  und  vierhundert  Sclaven  befreyten  ^ 
Den  Rückzug  nahm  Kasim  nicht  längs  der  Donau,  son- 
dern über  den  Wienerwald,  wo  er  in  der  Gegend  von  Ba- 
den herausbrechen,  und,  nach  der  Steyermark  ziehend, 
sich  an  Suleiman*s  Heer  anschliessen  wollte ;  aber  den 
Ausgang  der  Thäler  besetzten  die  Reichstruppen  vom  19.  Scpt 
Pfalzgrafen  Friedrich,  als  obersten  Feldhauptmann,  be^- 
iehligt.  Die  Türken  lagerten  zu  Pottenstein,  und  bey 
Loibersdorf  stand  Hauptmann  Augsburg  mit  zwey  und 
zwanzig  Fähnlein  Lanzknechten  des  Reiches  ^.  Der  rit- 
terliche Oberstlieutenant  der  Reichstruppen,  Sebastian 
Schärtlin  vonBurtenbach,  trennte  sich  mit  zehnFähn» 
lein  von  den  Reichstruppen  des  Pfalzgrafen  Friedricl^ , 
deren  Lager  zu  Loibersdorf,  griff  den  achttausend  Mann 
starken  Feind  mit  fünfhundert  Schützen  an ,  und  jag- 
te ihn  von  Pottenstein,  wo  er  stand,  durch  die  Thal« 

')  Kurs  Getchiclite  der  Landweiire  in  Oeiterretch  ob  der  Ennt  iSii. 
S.  97 —  103,  nach  Bftoch  nnd  Preinbuber.  ^)  yon  tin^m  scharmisfl  dafiu 
eine  merkliche  anxal  Tutken  durch  hilf  des  Almechtif^en  erschlagen  aus 
einem  hriej  der  von  ^ugsourg  Haupiman  geben  im  Leger  gu  Lewersäorf 
(Loibersdorf  oder  Leopoldsaorf  i8>  Sept.  i53a)  und  in  GöbePt  Bey  trägen 
S.  3o5-3i8. 
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Schlacht  dem  Geschütze  des  Pfalzgraren  in  die  Mün-^ 
düng  \  Kasim ,  der  Schwierigkeit  gewahr ,  sich  darch 
die  besetzten  Ausgänge  mit  dem  Tross  von  geraubten 
Sclaven  durchzuschlagen ,  liess  viertausend  derselben 
niedermetzeln,)  und  brach  dann  in  stürmischer  finste- 
rer Nacht  in  zwey  Haufen  auf,  deren  einer,  von  Ferif 
geführt ,  südlich  durch  die  Wälder ,  wo  keine  Strasse 
führte,  sich  mit  Säbeln  durch  den  Wald  Weg  bahnend, 
wirklich  glücklich  entwischte,  und  den  Spuren  des 
grossen  Raubheeres  in  der  Steiermark  nachzog;  der 
andere  aber,  von  Kasim  geführt,  zuerst  vom  Hanptmanne 
Augsburg  angegriffen,  durch  das  Thal  von  Starhemberg' 
hinausziehend ,  dem  Pfalzgrafen  in  die  Hände  fiel.  Ka- 
«im  fiel  einer  der  ersten;  seinen  Platz  nahm  Osman  als 
Befehlshaber,  der  in  der  Ebene  vorgedrungen,  den  Trap- 
pen des  Grafen  Lodron  und  Markgrafen  Joachim  von 
Brandenburg  begegnend,  geschlagen  und  zerstreut  war. 
Es  war  vieln»ehr  ein  Metzeln  als  ein  Schlagen,  denn 
mit  ausgehungerten  Pferden  und  gebrochenen  Lanzen 
leisteten  die  zu  Tod  ermatteten  ^Renner  keinen  Wider* 
stand;  in  der  Klauswand  zu  Priggliz  wurden  sie  durch 
die  Bauern  erschlagen ,  über  den  Abhang  des  Türken- 
sturzes zuSebenstein  hinuntergestürzt^;  die  sich  noch 
zwischen  Baden  und  Traiskirchen  samn^elten,  stiessen 
zuerst  auf  die  deutschen  Truppen ,  dann  auf  die  unga- 
rischen. Paul  Bäquitsch  rannte  auf  Osman ,  stach  ihn 
mit  der  Lanz^  vom  Pferde ,  gab  ihm  mit  seinem  vom 
Sattel  hängenden  Dolche  den  Todesstoss,  und  trug  die 
goldschimmernde  Rüstung  als  Feldhenrnbeute  davon. 
Kasira*s  Helm,  mit  Gold  eingelegt,  mit  Edelsteinen  be» 
setzt ,  von  Geyerfedern  überflügelt  <^  (eine  für  den  An- 
führer eines  Raubheeres  wohl  schickliche  Helmzier), 
wurde  vom  Pfalzgrafen  dem  Kaiser  überreicht,  als  Sinn« 
bild  des  vom  Adler  besiegten  Geyers, 

*)  LebeDtbMchreibung  det  berühmten 'Bittert  Sebistitn  ScbirtliD  ^oB 
Burtoibach,  Frankfurt  und  Leipsif^  1777,  1.  Tbl.,  S.  35,  und  in  der  Bey- 
l»ge  de«  Kupfers  mit  der  CJn terschrii't :  Die  Schlacht  wider  den  Türken- 
straiff  so  18,000  stark  eewenen,  in  der  Schwarzach  in  Oealerreich  i53s 
den  19.  September  am  Morgen  gegen  Tag  mit  Gottes  und  Herrn  Sebastian 
Scbärtlin  ^on  Burtenbach  auf  hohen  Berg  Bitler  Vi.  R..  M.  Batht  des  Heil. 
Bom.  B.  Christ  -  Leutenacdts  Hülf  erobert,  b)  Scheiger't  Ausflug  in  Hor- 
mayr't  hi«t  Tuchenbuche  IX.  Jahrgang  S.  iSi.  o;I<tuuifi  XI.  Joviut  XXX. 
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60  waren  von  den  sechzehntausend  Rennern  nnd  s^rei/sug 
Brennern  Kasim's  keiner,  oder  nur  die  vonFerif  ge-  s^l^ermfrk, 
führten  durch  die  Wülder  nach  der  Steiermark  ent- 
kommen 1 1  4nrch  welche  Suleiman  über  den  Wechsel 
durch  die  Thäler  von  Friedberg ,  Kirchberg,  Hartberg 
verheerend  nach  Gratz  zog.  Am  Schlosse  Weisienbnrg, 
an  der  Gränze  Ungarns  und  Steyermarks  gelegen,  das 
sich  der  AufTorderung  nicht  ergab,  Hess  das  vorbeyzie« 
hende  Heer  eine  grosse  Kanone  zurQck,  so  gross,  dass 
ein  Mann  in  die  Mündung  kriechen  konnte ;  ein  Be- 
weis von  dem  sohlechten  Wege  y^mühselig,"  sagt  Sulei- 
man*s Tagebuch,  y^wie  das  jüngste  Gericht,**  und  ferner 
ein  Beweis ,  dass  Suleiman*s  Heer  doch  nicht  ganz  von 
schwerem  Belagerungsgeschütze  entblösst,  wiewohl  kei- 
nes derselben  wahrend  der  Belagerung  von  Güns  dort 
angekommen  war.  Eine  bleibendere  Trophäe ,  als  die 
grosse  Ränone ,  blieb  die  feste  Burg  in  der  Verände- 
rung des  Nahmens,  indem  das  Schloss  von  nun  an  Yös-* 
senbnrg  genannt  ward,  iH^d  noch  so  heisst  *.  Friedberg, 
Kirohberg  und  Hartberg,  wo  sich  die  Einwohner  in  die 
mit  Mauern  umgebenen  Kirchen  gerettet ,  und  fliesel* 
ben  als  so  viele  Schlösser  vertheidigten,  wurden  ver-r 
bräunt«  In  der  Nähe  von  Gleisdorf  überfiel  der  Sohloss-  10.  sept. 
herr  v<m  Poltau  das  Lager,  und  sowohl  das  Tagebuch 
Suleiman*s  als  die  Reichsgeschichten  bekennen  harten 
Krieg  mit  den  Ungläubigen ,  in  welchem  vierhundert 
derselben  fielen,  viele  sammt  ihrem  Anführer  gefan- 
gen wurden.  Der  Tartarchan  streifte  mit  seinem  Raub-r 
gevögel  auf  dem  linken  Ufer  der  Mur.  Das  Heer  hatte 
glücklich  ans  den  Thälern  über  Gebirge  gemündet,  und 
es  wurde  vor  Gratz  gelagert,  der  schönen  und  grossen 
Stadt ,  ,^deren  Gärten  und  Weinberge  ,^  sind  des  Ge-* 
Schichtschreibers  >^a2»  Worte,  „dem  Paradiese  gleichen, 
„und  deren  Häuser  und  Gebäude  der  Aufenthalt  der  Ge-r 
„mässigten  und  Reichen^  ft.  Dass  Suleiman  einen  Ver- 
such gemacht,  in  die  Stadt  einzudringen,  ist  mehr  als 

*)  BeyJnliosCiietftr  VII.  S.3S  nach  einem  Vortuer-MtontcripU  ang«n- 
•cbeinticb  um  drey  Jahre  sa  iWih,   i5>9,  ersähU,  wo   Suleiman  zwischen ' 
der  Qmibu  nnd    Tbeias  «ich  Buruck  sog,  und  kein '  Tiirke  tu   die  Sloyer- 
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wahrscheinlich ,  nicht  bloss  ans  dem  Wahrzeichen  des 
Türhenbildes,  welches  am  Fasse  des  Schlossberges,  am 
alten  Stadtthore  ans  dem  Fenster  schant ,  und  mit  der 
Sage,  dass  bis  dorthin  der  Türke,  aber  nicht  weiter 
vorgedrungen ,  übereinstimmt ,  sondern  auch  weil  die 
osmanischen  Geschichtschreiber  die  Eroberung  von 
Gratz  melden ,  mit  derselben  Wahrheit ,  wie  die  von 
Güns«  Diese  Angabe  osmanischer  Geschichtschreiber 
widerlegt  sich  am  besten  durch  das  Tagebuch  des  Feld* 
zuges  Suleiman*s ,  in  welchem  nicht  nur  keine  Sylbe 
von  Eroberung  oder  Uebergabe  von  Gratz  erwähnt, 

I  sondern  ausdrücklich  gesagt  wird ,  dass  Suleiman  uni- 

ter Gratz  die  Mur  mit  dem  Verluste  von  Mannschaft 

la.  Sept.  und  Gepäcke  durchschwömmen  habe  ^  Waren  die  Tür- 
ken Meister  der  Stadt  gewesen ,  hätten  sie  sich  darin 
wohl  einen  Tag  verweilt ,  wären  mittelst  Brücke  über 
die  Mur  gezogen,  und  der  grosse  Padischah  hätte  sich 
nicht  der  Gefahr  ausgesetzt,  im  ßf^yermärkischen  Al- 
penflusse zu  ertrinken  t-  Dem  abziehenden  Heere  fiel 
*  Johann  Katzianer ,  der  schon  die  im  Norden  von  Neu- 
stadt her  eindringenden  Renner  und  Brenner  zurück- 
geschlagen hatte,  mit  denGratzern  bey  Ferniz  glück- 
lich in  den  Rücken,   schlug  deren  achttausend,  Und 

i3.  Sept.  brachte  den  Kopf  eines  Obersten  oder  Pascha,  zurück^. 
Tags  darauf  gewährte  das  Leibnitzerfeld  dem  vor  Se- 
ckau  gelagerten  Heere  Ueberfluss  an  Mundvorrath,  Am 
Ufer  der  Dratt  wurd«  vor  Marburg ,  dessen  dreymah- 
ligen  Sturm  Sigmund  Weixelberger  abschlug,  der 
auch  im  Leibnitzerfelde  zweytausend  Türken  aufgerie- 
ben, gelagert  tt;  Sigmund  Weixelberger,  der  Ge- 
fahrte von  Hobordansky  als  Bothschafter  zu  Constan- 
tinopel,  und  nun  mit  Jurischitz  im  Felde  wetteifernd. 
Beyde  Bothschafter  Feldherren,  gleich  gewandt  in 
Unterhandlungs-  und  in  Waffenkünsten ,  von  schlag- 
fertigem Wort  und  Arm  den  Feind,  der  das  Wort  des 
Friedens  nicht  annahm,  dasselbe   mit  dem  Schwerte 

*)  Oschelftlfade  Bl.  i5i.  Aali  XXV.  Begebenlieit  Bl  aSo.  PeUchewi  Bl.  57. 
S^1elmAn*•  Tegcbach^i.  September.  ^)  Juliut  Caesar  VXl.  S.45  nach  Mc- 
gifcr.. 
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einziischärren  9  behende  wie  die  drey  Fabier,  welche, 
von  den  Römern  als  Gesandte  an  die  Gallier  nach  Clu- 
siuDi  gesandt ,  wider  die  Gallieri  sobald  sie  abschlägig 
geantwortet,  das  Schwert  ergriffen  hatten  *.  Suleiman 
weilte  vier  Tage  lang,  bis  die  Brücke  fertig  war,  de- 
ren Arbeitern  die  Wellre  und  Aga  des  Heeres  mit  Ste- 
cken als  Aufseher  nachstanden,  und  denen  Suleiman 
von  seinem,  hart  am  Ufer  geschlagenen  Zelte  selbst  zu- 
sah. Ausserordentlich  war  das  Gedr*änge  aufderBrü- 
c^e ,  auf  welcher  der  Grosswefir  und  die  Paschen  den 
ganzen  Tag  hinduroh  standen,  um  die  nöthige  Ord- 
nung zu  erhalten;  Suleiman  bezeigte  ihm  hierüber  seine 
Zufriedenheit  durch  ein  reich  aufgezäumtes  Pferd  und 
ein  Geschenk  in  Geld.  Bis  am  andern  Tag  Mittag  war 
das  ganze  Heer  Qf>ergesetzt,  und  die  Brücke  niedergeT 
brannt.  Nun  ging  der  Marsch  längs  der  Drau  unddurchai.  Sept.  1532. 
den  Pass  bey  Vinicza,  am  Ausgange  der  Steyermark, 
niclit  minder  beschwerlich ,  als  der  Eingang  durch  die 
Th'aler  des  Wechsels  gewesen  war.,  und  nicht  minder 
durch  Verlust  von  Gepäcke  bezeichnet  ^,  Von  den  Strei- 
fern wurde  Feistritz  und  Gonoviz  niedergebrannt ,  die 
Gegend  um  Cilli  und  Neuhaus  verheert*  Eine  Horde 
war  über  die  Backalpen  nach  St.  Leonhard  im  St.  Lavant- 
thale ,  und  von  da  über  die  Weidealpen  nach  Hütten-r 
berg  in  Kärnthen  ^  vorgedrungen,  wo  sie  vom  tapferen 
Landeshauptmanne ,  Veit  Welzer,    zurückgeschlagen 
wurde.   Unter  Warasdin  tödtete  eine  Kugel,  aus  dem 
Schlosse  Rassina  gefeuert,  den  Bruder  des  DefterdarSf 
Schaaban,  und  sogleich  wurde  dasselbe^  nach  allgemei- 
nem Gemetzel  der  Einwohner,  niedergebrannt.  Unter 
den  wenigen  in  die  Sclaverey  Weggeführten  befand 
sich  Georg  Hust,  der  hernaeh,  durch  sein  Pilgerloos  bis 
nach  Indien  getrieben,  die  Beschreibung  seiner  Reise 
und  Schicksale  für  die  Nachwelt  hinterliess  •  wi^  vor. 

*)  Lmos.  L.  V.  36.  ^  Snleiman't  Tagebuch  sS.  September.  *)  Dieten 
Ueberfall  beseast  die  Uebertchrift  einet  elten  Bildet  in  dtfv  Capelle  ku 
Waitochach.  Philipp  Voneod't , *Pfairert  za  St  Martin  bc<y  Villach,  Aar- 
lalz  über  die  Herrtchaften  des  vormahligen  HochtUAe«  Bamberg  in  Ober« 
Känitben,  im  Archive  für  Geachichtei  Statittik»  Literatur  und  KuBst , 
1837.  S.  a3i. 
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ihm  die  bey  solchen  Gelegenheiten  des  Raubes  in  die 
Sclaverey '^  geschleppten  Reisebeschreiber,  der  sieben* 
bürgische  SchuUehrer  aus  Hühlenbach  ^  und  der  baie-> 
rische  Knappe  Schiltberger.  Bey  Herbartie  ^  trennte 
sich  der  Grosswefir  vom  Sultane ;  dieser  zog  mit  den 
Janitscharen  und  Sipahi  links  über  Gaproncza  und  Ver- 
vese  auf  Poschega,  Ibrahim  aber  rechts  mit  dem  Nach- 
trab des  Heeres  über  Crisinm,  Gudocz,  Chasma  und 
Yelica,,das  Stammschloss  Zapolya*s,  ruhig  vorüber  ^» 
Von  Lugovich  aus  sandte  Ibrahim  den  Gefangenen  An- 
dreas Stadler  mit  einem  italienischen  Schreiben  anFer- 
dinand  zurück ,  welches  den  Rückzug  mit  der  lächer- 
lichen Grosssprecherey ,  dass  Kaiser  Carl  nirgends  zu 
finden  gewesen  sey^  beschönigt,  und  mit  der  Hemer-* 
kung  schliesst ,  y^dass  die  Länder  des  Königs  wie  seine 
y, Weiber  seyen,^  indem  er  weder  in  den  einen,  noch 
^•''*^^^^*^- bey  den  andern  zu  filiden  t.  Die  Stadt  Poschega,  die 
5.  Ocu  i53a.  vierzig-  bis  fünfzigtausend  Einwohner  zählte,  wurde  in 
Flammen  gestecht  und  erobert  ^.  Die  unter  Essek  ge- 
legenen Schlösser,  Podgaracs  und  Nassicz,  sandten  die 
Schlüssel  ihrer  Thore  zum  Zeichen  feyerlicher  Ueber- 
gabe ;  Suleiman  verlieh  sie  mit  ihrem  ganzen  Gebiethe 
dem  Grosswefire  als  Lehen  zur  Belohnung  des  glück« 
liehen  Raubzuges  ^.  Dreyssigtausend  Sclaveit  schleppte 
das  Heer  aus  Ungarn ,  Steyermark  und  Slavcunien  mit 
sich;  diessseits  des  Flusses  Bossut  wurde  Stillstand  des 
Sclavenraubes  ausgerufen ,  denn  nun  beginne  des  Kai- 
sers Gebieth  ^.  Gegenüber  von  Belgrad  trafen  des  Sul* 
i3.Atf6.«tfii»w.  tans  und  Grosswefirs  Lager  wieder.zusammen.  Dieser 
^^  ging  dem  Herrn  mit  den  Paschen  und  Regen  entgegen. 
Der  Kaiser  zog  über  die  Brücke,  und  lagerte  seitwärts 
von  Belgrad,  Den  nä<)hsten  Tag  war  Rast  und  Muste- 
rung^ den  folgenden  Diwan  und  Handkuss.  Den  We- 
(iren,  Defterdaren,  dem  Staats  ^Secretäre  und  Regler- 
bege  von  Anatoli  wurden  Ehrenkleider  angezogen.  Am 
selben  Tage  wurden  die  Siegesschreiben  an  die  Statt- 

>  *)  Istnaafi  L.  XI.  p.  i8f  ^)  Saleimanl  TtFebach.  «)  ItUianfi  XI.  und 
Juviu«  XXX.  bey  Katooa  XX  p.  S33.  ^)  Dacheialfaao  Bt.  iS9.  PeUchewi 
Bt.  «8.  Aali  Bl.  a4o.  Stolakfade  BL  iio.  «)  DacbeUlfad«  Bl.  i65.  PeUch^wi 
Bi.  58.  0  Suleiman't  Tagebuch  8.  Octobcr. 
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halter  da«  Reiohos  und  an  den  Dogen  Ton  Venedig  er- 
lassen t« 

Yon  Belgrad  ans,  von  wo  nach  aurgehobener  "Be^^  Siegetsehrei- 
lagemng  Wiens  der  Pfortendolmetsoh  Junis  als  Both*  sanduchaß 
schofler  nach  Venedig  gesandt  worden  war,  um  dem  "^^j^^"*' 
Dogen  Gritü  die  Verleihung  der  ungarischen  Krone  an 
Zapolya  zu  melden,  wurde  auch  diessmahl  wieder  Ju- 
nis als  Bothschafter  mit  einem  Siegesschreiben  abge- 
sandt, dessen  Verfasser  den  schimpflichen  Abzug  des 
Padischahs  durch  schimpfliche  Worte  auf  den  Kaiser 
zu  verkleistern' bemüht  wan  ^yEr  sey,^  heisst  es  darin, 
„an  die  grosse  Stadt  Gratz  gekommen ,  die  alte  Resi- 
,ydenz  jenes  Verfluchten,,  der  daraus  flächtig  geworden,. 
y,um  sein  Leben  zu  retten,  und  seine  Ungläubigen,  die 
„des  Teufels  Pfad  folgten,  in  Stich  gelassen  habe.^  — 
Nachdem  er  den  Irrthum  der  Ungläubigen  gänzlich  aus* 
gelöscht,  habe  er  sich  zurHck|;ewendet,  un^  auf  seinem 
Wege  die  Schlösser  Charbntie  (Harbart)^  Poschega  u, 
••  w.,  erobert  tt.  Zwey  Tage  darnach  zog  der  Gross- 
wefir  mit  klingendem  Spiele  und  schallender  Heermu- 
sik über  die  .Brücke  der  Save,  und  legte  die  Fahne  des 
Seraskers  zu  den  Ffissen  des  SultanSr  Zu  Philippopolis  i^*  ^*jf^^' 
war  Diwan  und  Verleihung  der  Chanschafk  der  Krim, 
an  den  Oheim  Islamgirai*S|  den  Chan  Ssahibgirai ,  wel- 
cher als  treuer  Begleiter  auf  dem  Feldzuge  mit  seinen 
Tataren  am  östlichen  Ufer  derMur  gestreift  hatte.  Sein 
Bruder  Seadetgirai  wurde  für  die  Ansprüche  auf  den 
vorhin  besessenen  Furstenstnhl  mit  jährlichem  Solde 
von  dreymahlhunderttausend  Aspern,  und  überdiess 
mit  einem  Krongute  von  jährlichem  Ertrage  von  fünf- 
mahlfaunderttausend  Aspem  entschädiget  f 

Auf  dem  Rückzüge  aus  Oesterreich  empfing  Sttlei-  pMUehe  g«- 
man  den  pohlischen  Bothschafter,  Peter  OpaliuQhi,  den  und^tui- 
Castellan  von  Ledz  ttt ,  und  hernach  von  Gnesen ,  um  ""•"^^^j^ISf 
die  Verlängerung  des  von  Bajefid  II«  zuerst  vor  drey  und      nopeL 
dreyssig  Jahren  gewährten,  und  hernach  von  Suleiman 
vor  sieben  Jahren  bestätigten  ^  WafTenstillstandes  und 

"}  Pet«cb«m  BL  58.  SMlakfa^l«  uo.  Ferdi  Bl.  197.  A«ti  Bl.  94i.4)tche- 
lalTtde  iü\.  ^)  VeaexUaiioher  Gssamduckaftibtricfat  in  tf  Rrini  Sanato't  Gf 
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Ruhe  von  Seite  der  Moldau  zu  erhalten  *.  Snleiman  be- 
willigte daa  Begehren  Sigismund^s,  und  trug  dem  Chane 
der  Krim,  Ssahibgirai,  auf,  mit  dem  Könige  vonPoh- 

'^'ib'noyT  '  len  in  Frieden  und  Freundschaft  zu  leben  K  Am  acht- 
■  zehnten  November  hielt  Snleiman  seinen  feyerlicben 
Einzug  in  die  Hauptstadt ,  welche  gerade  sieben  volle 
Monathe  seiner  Gegenwart  beraubt  geblieben  ^-  Fünf 
Tage  hindurch  wurde  festliche  Beleuchtung  der  Stadt 
und  Vorstädte  Skutari,  Ejub,  Galata  angeordnet.  Die 
Bafare  und  die  Buden  de^  Besestans  blieben  die  ganze 
Nacht  geöffnet  Fünf  Tage ,  fiinf  Nächte  wurden  mit 
Gastereyen  und  öffentlichen  Erlustigungen  gefüllt  ^ 
zur  Siegesfeyer  des  Rinfteh  Feldzuges  des  immer  sieg* 
reichen  Padischahs ;  ein  Triumphfest  des  grossen  Raub« 
zuges  nach  Deutschland,  welcher  bey  den  osmanischeu 
Geschichtschreibern  der  allemanische  Krieg  wider  den 
spanischen  König  heisst.  Es  war  das  fünfte  Mahl,  dass 
der  Eroberer  von  Belgrad  und  Rhodos,  der  Sieger  von 
Mohacs  und  Belagerer  Wiens ,  sich  an  die  Spitze  sei- 
nes siegreichen  Heeres  gesetzt,  um  diesspahl  die  Spitze 
der  Schwerter  Carl  dem  Y«  zu  biethen ,  dessen  Eben- 
bürtigkeit als  grosser  Kaiser  und  Herrscher ,  er  zwar 
nicht  öffentUch  anerkannte,  aber  im  Innern  tief  fühlte^ 
und  so  tiefer  jetzt  fühlen  musste,  weil  er,  ohne  entschei- 
•  dende  Schlacht  zu  wagen,  vor  dem  ihm  an  Jahren  und 
hohem  Untemehmungsgeiste  ebenbürtigen  Gegenge- 
wichthalter der  Weltherrschaft,  der  diessmahl  zum  er- 
sten Mahle  persönlich  seine  siegreichen  Heere  anführ- 
te, als  gescheuchtes  Raubthier  geflohen  ^ 

Koron*s\Enh'         Während  Snleiman  verheerend  an  der  Drau  stand, 

19.  Sept.    am  selben  Tage ,  wo  der  vormahlige  Befehlshaber  der 

Dbnauflotte ,  Kasim ,  in  dem  Thale  von  Pottenstein  den 

scKichto   im  k.  k.  Haatirchif e  i.  J.  i5a5 ;  dtr  ertten   durch  Feiky  abge- 
•chloisenen  Gapitnl«tiön  erwähnt  Kromor  im  XXIX.   Buche. 

')  Hiitori«  rerum  polonicarum  concinntte  t  Selomone  Neugebeueroy 
HannoTiae  1618,  p.  53i ,  nacl^  F'apovim  ad  anoum  i53i.  ^)  Den  Chan  der 
Tataren  nennen  Vapovius  und  Neugebauer  irrig  «Utt^  Ssahibgirai  Satke- 
reiwu.  ^)  Er  war  am  ai.  April  aus-,  am  iS.  NoTember  eingezogen.  °)  Sulei- 
man't  Tagebuch  vom  ai.  —  25.  November.  *)//t  thit  first  essay  ^AiV(Cbar- 
lea'a  Y .)  amu,  to  have  opposed  such  a  leader  as  Solynuui,  was  no  smaU  Ao- 
nour  to  hatf«  ohiigßd  htm  to  retrent,  merited  very-  eonsiderabU  praise,  Wfit 
Bobertcon  (Charles  V.  Book  V.)  über  diesen  Fehlaug. 
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Reichstruppen  erlag,  eroberte  GarFs  Admiral,  der  gros- 
se Schiflshauptmann  Andrea  Doriat  einen  der  festesten 
Seehäfen  des  türkischen  Reiches ,  die  Stadt  Koron  in 
Morea,  nachdem  diese  Tags  vorher  auf  allen  vier  Sei- 
ten vom  granenden  bis  sinkenden  Tag  beschossen  und 
bestürmt  worden  war.  Von  der  Landseite  waren  nur 
vierzehn  Kanonen  aufgeführt ,  aber  von  den  drey  Sei- 
ten, auf  welchen  das  Meer  die  Festung  umgibt,  erschüt- 
terten mehr  als  hundert  und  f&nfzig  Feuerschlünde  die 
Mauern,  denn  Doria*s  Flotte  bestand  aus  fünf  und  dreys« 
sig  grossen  Schiffen  und  acht  und  vierzig  Galeeren. 
Dreyhundert  italienische  Soldaten  fielen  auf  der  Land- 
aeite,  mehr  als  tausend  wurden  verwundet ;  glücklicher 
drangen  die  Soldaten  der  päpstlichen  Galeeren  von  der 
Seeseite ,  von  der  sogenannten  Insel ,  in  die  Stadt  vor. 
Der  Besatzung  war  freyer  Abzug  mit  ihren  Weibern , 
Kindern  und  Gütern  gestattet  *.  Zweytausend  Spanier, 
unter  dem  Befehle  Franz  Mendozza*s ,  blieben  als  Be« 
Satzung  zurück  ^.  Die  Flotte  segelte  nach  Patras,  wel- 
ches sich  eben  so  schnell  als  Koron  ergab  %  und  dann 
gegen  Lepanto.  Von  den  beyden  Dardanellen  ergab  sich 
das  Schloss  von  Morea  gutwillig,  das  vom  festen  Lan- 
de wurde  mit  stürmender  Hand  erobert.  Ein  türkischer, 
ans  der  Morea  zusammengeraffter  Heereshaufe  mach*- 
te  Miene ,  das  Schloss  entsetzen  zu  wollen ,  zog  sich 
aber  vor  viertausend  spanischen  Flintenschützen ,  wel- 
che ihnen  Hieronymus  Tutavilla,  der  Graf  von  Sarno, 
entgegenstellte,  wieder  gegen  Lepanto  zurück.  Im  äto- 
lischen  Dardanelleuschlosse ,  Molineo  genannt,  hatte 
die  ganze  Besatzung,  dreyhundert  Janitschareh,  bis  auf 
den  letzten  geblutet ;  von  den  grossen,  im  Schlosse  be- 
findlichen Kanonen  mit  türkischen  Inschriften,  schenk- 
te Doria  zwey  seinen  Truppenbefehlshabern,  Sarno  und 
Salviati,  die  anderen  wnrden  weggeführt  als  Trophäen 
der  Frauenkirche,  welche  Doria  im  Hafen  Genua*s  aus 
der  Beute  besiegter  Seeräuber  gebaut.  Nachdem  die 

*)  PaniU  huloriS  Yenosiana  L.  VIT.  Sagredo  »emorie  ittoriche  ■.  i53». 
Anlon  Dori«>  kurzer  Inbegriff  in  GöbePt  Beytrigen  S.  3i.  latuanfi  L.  XI. 
^)  Storia  diGaaxBO.  *)  Ouasso  hift.  venes.  i549  p*  1^4  gibt  die  Betatsung 
aaTSooo  Mann  ao.  Sooo  toldati  tra  ludiani»  SpagnoU  et  AJeaumi  gli  rima»e. 


Küste  von  Si<^yon  und  Korinth  mit  Feuer  und  Schwert 
verheert  worden ,  und  die  Jahreszett  yorgerfickt  war , 
Kehrte  Doria  mit  der  Flotte  zurück  *. 
mWAmcT-  ^^^  Erfolg  des  allemanischen  Feldzuges  wider  den 

Umgen  mit  Spanischen  König,  die  Eroberungen  D6ria*s  in  der  Mo- 
nun  ^^^^  ^^^  neue  Krtegspl&ne  gegen  Persien,  von  welchen 
im  nächsten  Buche  ausführlicher  gesprochen  werden 
soll ,  stimmten  Suleiman*s  Kriegerischen  Sinn  jetzt  zum 
ersten  Mahle  friedlicher  als  4>isher  gegen  Ferdinand , 
und  das  von  diesem  noch  vor  Ausgang  des  Jahres  b^« 
gehrte  sichere  Geleite  für  neue  Bothschaft  wurde  so- 
Jinner.  gleich  gewahrt.  In  den  ersten  Tagen  des  Jänners  hiel- 
ten zu  gleicher  Zeit  der  Bothschafter  Suleiman*s ,  Ju- 
nisbegf  zu  Venedig,  und  der  Bothschafter  Ferdinand*s, 
Hieronymus  von  Zara ,  der  ältere  Bruder  t  des  Yer- 
theidigers  von  Guus ,  ztt  Constantinopel  Einzug.  Vier- 
zig Edle  Venedigs ,  unter  welchen  Marini  Sanuto ,  der 
Geschichtssammler  seiner  Zeit,  gingen  dem  ersten 
tum  feyerlichen  Empfange  entgegen  K  Der  Letzte ,  der 
nur  mit  zwölf  Pferden  ankam ,  wurde  ohne  Feyerlich- 
keit  empfangen,  hatte  am  zweyten  Tage  nach  seiner 
14. JUDO.  i533.  Ankunft  beym  Grosswefir,  und  schon  am  vierten  beym 
Sultane  Audienz.  Er  begehrte  Frieden,  und  Suleiman 
gewährte  sogleich  Waffenstillstand ,  der  dann  in  Frie» 
den  verwandelt  werden  sollte ,  sobald  Ferdinand  zuni 
Wahrzeichen  seiner  Unterwürfigkeit  die  Schlüssel  von 
Gran  gesendet  haben  würde ,  Ferdinanden  und  seinen 
Bruder  Carl  erkenne  Suleiman  als  Bruder  an ,  und  sey 
bereit,  mit  dem  Letzten  auf  fünf  oder  sieben  Jahre  Frie* 
den  zu  schliessen  noch  vor  Uebergabe ,  wofßr  er  den 
Bruder  in  Ungarn  entschädigen  wolle  ^  Mit  dem  snl- 

r 
\ 

*)  PamU ,  Sftgrad« ,  I«tiuinfi,  Dori«,  dinn  dio  otnavuclMii  Geschieht^ 
•cfareiber  P«Ucbewi  BI.  58.  A«ti  XXVI.  Begebenheit  aii.  Hadtchi  Chelfa's 
Ge«chichte  der  Seekriege  Ql.  iS»  Di«  otninUchen  QaeHen  neiiKtm  den  Be* 
fehUhebar  der  iürkiicben  Flotte  •  welche  bev  Dorie'c  Ankunft  nach  Gon- 
•tentinopel  geregelt  wer,  Abmedbec,  Ittnann,  Pemte  nnd  Segredo  nennt 
ihn  lm§rale,  und  Gnesso  gar  Zai,  ■>)  ß^ene  Jtmisbei  Oratv  da  Sr,  Tureo 
p^r,  il  auaiju  ordinä  andüss€  tta  i^  gentäuomini,  traU  quäl  lo  Murini  Sa» 
fiuto  fw  commandato  —  con  il  Ca/tan  .d'oro  iwchesco,  ehe  ia  Sigra  io  ftcu 
\9iiir  e  cvssHutti  U  toi  da  numero  iS  ve»täi  diCoruckiÜisemriaito,  Mar.  San. 
Geteh.  LVI.  Band.  ^  Japnejr  i533.  «)  JIU  lo  CGtaaroJ  tnird  fOrutor  det 
B«  deiRommni  con  eavtUU  1%,  com  non  moäm  dimmttrauunt  alodato  in  luo" 
§0  toUloßa  Armeiti  4  GrtciaUa  banda  soiio  Ü  podromo  (Aimidan)  mUi  is 
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tftnischctn  Schreibell  dieaes  Inhaltes  ging  ein  Staatsbo^ 
tbe  (Tscbansch)  von  Vespaaianus  von  Zara«  dem  Soh-  i.Felir.  i53l 
ne  des  Hieronymns,  beglsitet  nach  Wien  ab  *.  Der  er- 
ste türkische  Bothschafter,  welchen  die  Mauern  Wiens 
gesehen,  wurde  von  König  Ferdinand  mit  grosser  Feier- 
lichkeit empfangen.  Der  König  sass  unter  dem  Balda- 
chin anf  mit  Goldtnch  ansgeschlagenem  Throne ,  ihm 
zur  Rechten  zwanzig  ungarische  Magnaten  ^ ,  darunter 
drey  Bischöfe  (der  von  Warasdin ,  Ffinfkirchen ,  und 
der  Verrather  von  Gran,  PaulYarday),  zur  Linken  die 
Grossen  Böhmens.  Ein  paar  Tage  hernach  wurden  die     « 
Bedingnisse  des  Waffenstillstandes,  den  Ungarn  auf  un- 
garisch, den  Böhmen  auf  böhmisch,  kund  gegeben.  Den 
ersten  jagte  das  ungewöhnliche  Begehren  der  Schlüs- 
sel Grans  Furcht  ein.  Ferdinand  meinte,  man  könne 
ja  falsche  machen  lassen,  Ibrahim  habe  aber  einen  gros- 
sen Eid  geschworen,  dass  Jiein  Betrug  dahinter,  upd 
nicht  die  Uebergabe  der  Festung  selbst,  sondern  nur 
Huldigung  gemeint  sey  \  Nach  wenigen  Tagen  wurde 
der  Tschausch  mit  der  Antwort  Ferdinand*s  abgefer- 19.  May  1533. 
tigt,  und  nach  ihm  als  zweyter  Bothschafter  Ferdinand*s 
und  als  Bevollmächtigter  Maria's,  dar  verwitweten  Kö- 
niginn  Ungarns ,  Cornelius  Dupplioius  Schepper  ti  niit 
den  Schlüsseln  von  Gran  und  zwey  Schreiben,  das  ei-  , 
ae  Ferdinand's ,  das  andere  CarFs  V. ,  der  sich  bey  Su- 
leiman  Ar  seinen  Bruder  Ferdinand  verwandte,  dass  ihm 
Ungarn  gelassen  werden  möge  ^..  Ferdinand  versprach, 
sich  bey  seinem  Bruder  f&r  Koron*s  Zurückgabe  zu  ver- 
wenden %  den  Frieden  werde  der  Sohn  vojn  Vater  an- 
nehmen f.  Unterdessen  hatte  Hieronymus  von  Zara  von 
Constantinopel  aus,  auf  lbrahim*s  Begehren,  alle  Kriegs* 

fUe  mmMtiuu  dmi  thrmim,  ^iiW  U/e€€  oipetimr  sui  p0är9mo,  alU  i4'  «wf 

ü  Sr,  COrator  col  ntoJioL  Pictro  Zen't  Bothachafttbericht.  Mar.  San.  LVI. 

B.  i5J3.  latwinB  L.  Xli.«    aber  nicht  gans  richliit,  indem  er  den  Waffen- 

atiJJ«Und  liir  den  wirklicben  Frieden  ausgibt,   und  von  dem  erst  su  Ende 

Jmioe  geeebloatenen  Frieden  nichts  weiss. 

■)   Bothschaftabericht   des    Hieronymus    Zara   im  k.   k.  Haasarchive. 
-.  .^  .._     , ^,    ^.,    r*»f..        *        t^_»    ,.i     *-— Ratona 

neceue 
CarP«  V. 

,  ,  .  ,  im  k.k, 

HaosarebiT«  und  die  Yollmacht  für  Hicronymor  and  GomeUttt  von  4«  Apiil. 
')  IsUMofi  L.  Xll. 
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obersten  Ferdinand*8  vom  geachlossenen  WafTetutill* 
Stande  verständigt,  die  Statthalterschaft  von  Wien,  den 
Landeshauptmann  von  Krain,  den  Befehlshaber  von 
Gran,  Poschega   nnd  Koron,  nnd  den  Admiral  An- 
dreas Doria  *.  Die»  Waffenruhe  benützte  Suleiman  zu 
neuen  Rüstungen  und  zu  YeränderuDgen  von  Statthal- 
terschaften, deren  merkwürdigste  die  Verleihung  der 
Statthalterschaft  von  Ssaruchan  in  Klein-Asien  an  sei- 
nen ältesten  Sohn  Mustafa  t  mit   einem  Lehen  von 
vierzigtausend  Ducaten  jährlicher  Einkünfte.  Während 
der  Tschausch«Bothschafter  zu  Wien  vor  Ferdinand's 
•9.  Min  i533  Thron  erschien ,  küsste  Prinz  Mustafa  zu  Constantino^ 
pel  in  feyerlicher  Audienz  seines  Vaters,  des  Sultans, 
Hand,  Der  Weßr  Ajas  hielt  ihm  den  Steigbügel ,  der 
Grosswefir  Ibrahim  den  Kaftan,  ein  schöner,  fünfzehn- 
jähriger Jüngling,  der  nicht  die  Gesichtsfarbe  (denn er 
-w^T  weiss,  und  Suleiman  schwärzlicht),  aber  den  lan- 
gen Hals  vom  Vater  hatte  ft.  Nach  ihm  wurden  Für- 
stensöhne ans  Syrien  und  Persien  zur  Audienz  gelassen, 
^'af^ta'*  *^^^  darauf  starb  Suleiman*s  Mutter,  die  schöne  Frau 
.Hafssa  chatun,  ihr  Grabmahl  erhebt  sich  an  dem  ihres 
Gemahls ,  Selim*s  L  K 
ünterredun-^         Ende  Aprils  kam  Aloisio  Gritti ,  der  Bevollmäch« 
fc?a/ir«r  i7>r-tigteZapoIya*s  und  Gewalthaber  Suleiman*s  in  Ungarn, 
jbmhimwÜi^^^  Ofen  zu  Constantinopel  an,  und  ging  in  den  auf 
m^a'hi     H^rahim's  Befehl  mit  Hieronymus  von  Zara  Statt  ge- 
fundenen Unterredungen  über  den  alten,  so  oft  betre- 
tenen Grund  der  Ansprüche  Ferdinand*s  und  Suleiman*s 
auf  Ungarn.  Ende  Mayskam  derTschausch-Bothschaf- 
ter  und  der  Sohn  des  Hieronymus  Zara  zurück,  mit 
Cornelius  Dupplicius  Schepper  zur  völligen  Ausglei- 
(s5.  May.     chung  des  Friedens.  Hieronymus  und  sein  Sohn  Vespa- 
sianus  von  Zara  übergaben  dem  Grosswefire  Ibrahim 
die  Schlüssel  Gran*s  und  die  prächtigen  Geschenke  Fer* 
dinand*s.  Mit  der  höchsten  Befriedigung  desUebermu- 
thes ,  welcher  die  Uebergabe  dieser  Schlüssel  als  Hul- 

^)  ^d  93Limium  re^imen  in  P^hnna,  ad  Capitoneum  Zubianae,  ad  Ca^ 
pitaneum  Jaschanum  tn  Strigonia  et-  Bachi  Janut  Fergnz  et  Pekrilaus  in 
Poteffa.  Der  obige  Bothtcbaflsbericfat.  ^)  P^cheUlTade  Bl.  t65.  StoUkfade 
BI.  4o  über  ibr  Grabmabl.  Mouradjea  D'Ob«son.  OcUv-Avsg.  II.  BJ.  S.5i2. 
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digung  Ferdinand's  gefordert  %  lächelle  Ibrahim ,  nnd 
winkte  dem  Hieronyrans  zu«  er  möge  die  dargebrach- 
ten Schlüssel  behalten  \  Nicht  minder  wohlgerällig 
nahm  er  die  königlichen  Geschenke  anf :  einen  golde- 
nen Medaillon ,  worin  oben  ein  Diamant  von  zw^ytau- 
send  Ducaten,  dann  ein  Rnbin  das  Doppelte,  und  eine 
bimtbrmige  Perle  die  Hälfte  des  Diamantes,  das  Gan- 
ze siebentausend  Ducaten.  werth  ^,  Ibrahim  wollte  so- 
gleich ins  Geschäft  eingehen,  aber  Hieronymus  entschul- 
digte sich,  dass  er  ohne  seinen  CoUegen  zu  verhandeln 
nicht  ermächtiget  sey,  nnd  die  erste  Unterredung  wur» 
de  sogleich  anf  den  übermorgigen  Tag  festgesetzt.  Sie- 
ben "Wochen  lang  dauerten  die  Verhandlungen  um  die 
Friedensnrkunde ,  und  die  sieben  Unterredungen,  wel- 
che im  Verlaufe  derselben  die  Bothschafter  (viermahl 
mit  Ibrahim  und  dreymahl  mit  Gritti)  hatten,  sind  ein 
köstlicher  Beytrag ,  nicht  nur  zur  Geschichte  damahli- 
ger  Diplomatik,  sondern  auch  zur  Charakteristik  Ibra» 
h]m*s,  dessen  Grosssprecherey ,  Hochmuth,  Schlauheit 
nnd  Allmacht  sich  am  besten  in  seinen  eigenen  Worten 
darstellt.  Grössere  Ausführlichkeit  mag  um  so  mehr  ver- 
gönnt seyn ,  als  wir  diesen  grossen  £hrgeitzigen  hier 
zum  letzten  Mahle  selbst  sprechen  hören ,  und  somit 
den  Umriss  seines  Charaklergemähldes  vollenden,  wo- 
zu seine  Reden  mit  Zapolya*s  Bothschafter,  Lasczky,  und 
mit  denen  Ferdinand*s  schon  die  Hauptstriche  geliefert. 
Am  sieben  und  zwanzigsten  May  begaben  sich  die  Both- 
schafter über  den  Hippodrom ,  wo  die  aus  Ofen's  Kö- 
nigsbnrg  erbeuteten  ehernen  Statuen  auf  Säulen  stan- 
den, nnd  viele  Galgen,  um  strenge  Polizey  6chnell  hand- 
zuhaben t.  Durch  zahlreiches  Gefolge  werden  sie  vor 
Ibrahim  geführt,  der  im  goldenen  Oberkleide  und 
blasen,  goldgestickten  Unterkleide  sass,  mittlerer  Sta- 
tur, schwärzlichten,  länglichen  Angesichtes,  in  derun- 

*)  Si  smpra  Ülud  pratsentat^ii  Hieronymus  ipsi  Batsae  cla»et  Strigonü, 
et  dixil  eeee  Claudes  UUu,  ^luu  tu  et  Caesar  Turcarum  petivittis  ad  fidem 
et  fkrmäudinem  RegiAe  Majettatu  Dondni  mei  declarandam.  Ad  quod  jprae~ 
/etus  Bassa  subrisU  et  cum  capitefecit  Signum,  ut  Bieronymus  eas  sdwaret. 
Boihflcbaiub«richt  im  k.  k.  Haiuarchive.  ^)  BuUam  auream  qualis  prae* 
ßgiiur  peivis  in  quaä  erat  adamas  3000  aureorum  in/erius  ruhinus  4000  0«- 
rtotum  et  deoendtbat  unio  pyrtfermit  müie' aureorum;  eben  d«. 
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fem  Kinnlade  tllnr  bis  sechs  grosse,  weit  ans  einander 
stehende,  spitze  Zähne.  Nachdem  sie  lange  gestanden, 
htissten  sie  ihm  das  Kleid,  nnd  grfissten^  ihn  Yon Ferdi- 
nand als  Bmder ,  nnd  anch  im  Nahmen  der  Königinn 
a7^^MAy.  Maria.  Sogleich  begann  er  eine  lange  Rede  über  das 
Unheil  des  Krieges ,  nnd  über  die  Macht  des  Sultans. 
,,Der  ursprüngliche  Sold  der  Janitscharen  sey  nur  ein 
,,halbe8  Asper  gewesen,  dann  auf  zwey,  drey,  vier  bis 
„fünf  gestiegen ,  keiner  aber  ^erhaite  mehr,  als  acht  des 
„Tages.  Das  Seewesen  erfordere  unendliche  Auslagen , 
„aber  so  gross  sey  der  Schatz,  dass  man  es  nicht  spüre; 
„noch  gestern  habe  er  tausend  3aumlasten  von  Aspem, 
„das  ist,  zwey  Millionen  Ducaten  t,  ans  dem  Schatze 
„genommen ,  um  Heer  und  Flotte  nach  Italien  zu  rü- 
„sten.  Fünfzigtausend  Tataren  seyen  genug ,  die  Welt 
„zu  verwüsten.  •—  Er  habe  viele  Tausend  Weiber  und 
„Kinder  in  WSlder  getrieben ,  um  sie  von  der  Sclave- 
„rey  zu  befreyen,  das  thäten  er  und  gute  Türken;  nicht 
„alle  Türken  seyen  so  barbarisch ,  unmenschlich  und 
„grausam,  wie  sie  von  den  Christen  ausgegeben  wür- 
„den.  Er  regiere  das  grosse  Reich;  was  erthue,  seyge^ 
„than,  denn  alle  Macht  sey  bey  ihm,  er  verleihe  die 
„Aemter ,  er  vergebe  die  Länder,  was  er  gebe,  sey  ge- 
„geben ,  was  er  nicht  gebe,  sey  nicht  verliehen.  Wenn 
„anch  der  grosse  Kaiser  etwas  geben  wolle  oder  ge- 
„geben  habe,  nnd  es  beliebe  ihm  nicht,  so  habe  es  kei^ 
„neu  Erfolg,  denn  Alles  liege  in  seinen  Händen,  Krieg, 
„Frieden ,  Reichthum ,  Macht.  Diess  sage  er  den  Ge* 
„sandten,  Muth  einzuflössen,  dass  sie  ihm  frey  sprä- 
„chen.^  Hierauf  entledigte  sich  Cornelius  seines  Auftra- 
ges :  „König  Ferdinand  grüsse  den  Kaiser  der  Türken 
„als  seinen  Vater,  den  Ibrahim  als  Bruder^  \  Ibrahime 
„Ferdinand  thue  wohl  daran,  eines  so  grossen  Kaisers, 
„wie  der  seinige ,  Freundschaft  zu  suchen,  sonst  möge 
„er  doppelten  Schaden  erleiden.^  Hierauf  nach  einigen 
Zwischenreden  Cornelius:  „König  Ferdinand  habe  sie 
„an  seines  Bruders   Ibrahim   Freundschaft  und  Rath 

*)  Exorsut  Cornelius:  quaUter  Ferdinandut  Rex  sobttaret  Cmetarem 
Tkurcarum  t^eha  fiUus  patrtm,  Ibraimum  autem  tfeiut /rater /ral rem. 
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„angewiegen,  damit  er  ihm  zum  Besitze  des  ganzen  Kö- 


^nigreiches  Ungarn  verhelfen  raöge.^  Ohne  hierauf  zu 


antworten,  fragte  Ibrahim,  nachdem  er  Ferdinand*8  Be- 
glaubigungsschreiben übernommen,  yyOber  kein  Schrei* 
i^benTon  Carl  habe  ?^  Cornelius  zog  Carl's  Empfehlungs- 
schreiben für  seinen  Bruder  Ferdinand  hervor;  dastand 
Ibrahim  auf  und  sagte :  „Das  ist  ein  grosser  Herr ,  den 
„wir  ehren  müssen,^  nahm  das  Schreiben,  küsste  es« 
drückte  es  an  die  Stirne,  und  legte  es  mit  grosser  {Ehr- 
furcht bey  Seite  *.  Hierauf  Cor-nelins  weiter;  „König 
„Ferdinand  habe  seinen  Bruder ,  Kaiser  Carl ,  von  des 
„Sultans  friedfertiger  und  brüderlicher  Gesinnung  ge- 
igen ihn  verständigt.  Kaiser  Carl  nehme  den  Sultan  als 
„Bruder  an,  und  sey,  ohne  dass  es  noth  sey  besonders 
„abzuschliessen ,  erböthig,  im  Frieden  Ferdinand*s  un- 
„ter  folgenden  Bedingungen  einbegriffen  zu  werden : 
„Koron  gebe  er  heraus,  wenn  ganz  Ungarn  seinem  Bru- 
„der  übergeben  würde;  die  Insel  ^^rdfc^a/  müsse  zurück- 
„gestellt ,  denen  von  Koron  freyer  Abzug  mit  Hab  und 
„Gut  bewilligt ,'  in  diesen  Frieden  auch  der  Papst,  Ye- 
„nedig,  der  König  von  Frankreich,  und  alle  anderen 
jpChristlichen  Machte  begriffen  werden.^  —  „Wenn  Carl 
„aufrichtig  Frieden  wolle  ,*^  antwortete  Ibrahim,  „wer- 
„de  sein  Kaiser  denselben  nicht  verweigern,  er  werde^ 
„diess  Schreiben  lesen  ,^  und  indem  er  das  demselben 
angehängte  kaiserliche  Insiegel  besah,  setzte  er  hinzu: 
„Auch  'mein  Herr  hat  zwey  Insiegel,  deren  eines  er 
„selbst  trägt,  und  das  andere  ich,  denn  er  will,  dass 
„kein  Unterschied  sey  zwischen  ihm  und  mir,  dieselben 
„Kleider ,  die  'er  für  sich  machen  lässt ,  lässt  er  auch 
„für  mich  machen;  er  will  nicht,  dass  ich  etwas  für 
„Bauen  ausgebe ,  er  baut  für  mich ;  dieser  Saal  ist  der 
„seinige«  Was  Koron  betrifft,  so  ist*s  ein  Schloss, der- 
„gleichen  wir  viele  Tausende  haben.  Es  ist  uns  nichts 
„daran  gelegen,  und  wir  wollen  es  lieber  mit  Gewalt 
„als  gütlich  erlangen,  wir  können  es  ja  verbrennen,  wenn 

*)  Et  dixit :  Iste  est  magwus  Dominus  H  debemus  ipsum  ideo  Honorare 
ti  $muU  Utteräs  et  otcuiatus  est  eas  —  et  quamdiu  hie  termo  de  Carolo  Cae» 
sere  dmratnt  tamdiu  ttetit  erectus,  im  k.  k.  HansircbWe  und  im  Codex  der 
k.  k.  Hofbibliotbek  ffist.  pro/.  GVL 
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ffVrir  wollen.  Ungarn  habe  sein  Kaiser  denf  Könige  Jo  • 
^hann  gegeben,  dem  es  nicht  entrissen  werden  könne,  die 
^Insel  Ardschel  gehöre  als  Sandschak  dem  Barbarossa. 
^AuF  die  Ländereyen  und  die  Mitgift  der  Königinn  Ma- 
9,ria  werde  er  Bedacht  nehmen;  hätte  sie  nur  eine  Stun- 
^de  lang  in  Ofen  verweilt,  wäfe  sie  in  seine  Hände  ge* 
„fallen^  mid  dann  von  seinem  Herrn  ehrenvoll  als  Schwe- 
rster behandelt  worden;  der  wahre  Herrschergrnndsatz 
„sey ,  Besiegten  verzeihen.**  —  Wegen  Ungarn  wies  er 
sie  an  Gritti,  der  des  Sultans  Bevollmächtigter  in  jenem 
Reiche  *.  Sechs  Stunden  dauerte  diese  Unterredung , 
während  welcher  Ibrahim  zweymahl  aus  einer  Türkiss- 
achale Wasser  trank ,  und  die  Bothßchafter  aus  silber- 
nem Becher»  In  zwey  darauf  folgenden  Unterredungen 
bahnte  Grit,ti  für  die  zweyte  mit  dem  GrossweHre  gleich- 
sam den  Weg  in  der  doppelten  Rolle,  wie  er  sagte,  ei- 
nes Gegners  und  Schiedsrichters  ^.  ^Snleiman  wolle  das 
^dem  Könige  Zapolya  gemachte  Versprechen  erfüllen ; 
^er  (Gritti)  wolle  wie  ein  Hund  sterben ,  wenn  etwas 
r Wahres  daran  sey,  dass  er  Ungarns  Krone  für  sich 
^snche  t  und  schmähte  dann  viel  auf  die  Ungarn*,  als 
i,ein  treuloses  und  ungelenkiges  Volk  ^.  Die  Eroberung 
„von  Koron  gefalle  den  Türken  besser  als  die  friedliche 
„Uebergabe,  desshalb  bePänden  sich  schon  sechzig  Ga- 
j,leeren  dort,  und  zwanzig  Bastarden  würden  zu  Con- 
„stantjnopel  gebaut ,  zehen  Galeeren  lägen  zu  Kallipo- 
„lis,  zehen  andere  seyen  wider  den  syracusanischen  Kor- 
„sarenBeluomo  ausgelaufen;  Kurdoghli  zu  Rhodos  ha- 
„be  sechs  und  dreyssig  kleinere  Schiffe  (Fustenund  Ga- 
„leotten) ,  welche  alle  in  Apulien  einzubrechen  bereit 
„seyen,  sobald  Carl  Miene  machen  sollte,  das  Sandschak 
„Barbarossa's ,  die  Insel  Ardschel,  anzugreifen,  welche 

*)  Quam  hoc  diceret  Ibräimus  Bassa  nihil  rerpond«r€  Hieronymus  et 
Cornelius,  sed  se  mutuo  intuentes,  t/ma  dixerat  quod  ad  Gritti  deherent  «« 
eönferrtj  tacile  tedebant^  Quod  notant  Ibräimus  eadem  vtrba  quae  priuM 
iterum  dixit  et  subjunxit.  Non  dubitate  quin  ego  sum  qui  faciam  quod  volOg 
et  non  quod  ipse  jiloisius  Gritti  voiei  ^  sed  ipse  yiloisius  Jaciet  id  quod  ego 
*ussero  tantum  loquomini  iüi,  Bothschaftsbericht  *»)  Primam  respondit  Moi- 
siuM  Gritti:  se  partim  adversarium  etse partim  arbitrum.  Advenarium,  quia 
ubi  venisset  nomine  Joannis  regis,  arbitrum,  quia  ordinatus  ad  id  a  magno 
Caesare.  «)  MuUa  mala  de  Hungaris  locutus  est,  dicens  pessimam  gentem , 
infidittimam^intractabilem.  Imk.k.  Haaftrcltiye  und  auf  der  Uoibibliothek. 


*  » 


I 


.J3i 

* 

„der  Sultan  weder  zartickgeben  könnte ,  wenn  er  auch 
,iWolltet  noch  wolle,  wenn  er  auch  könnte.  Nach  ge* 
jySchlossenem  Frieden  würden  die  Spanier  von  Koron 
i^nach  Hause  gesendet  werden.  Für  die  Rettung  der  grie- 
„chischen  Ueberläufer  werde  Gritti  sich  verwenden. 
^Sonderbar  sey  es,  dass  Carl  in  diesem  Frieden  alle 
^^christlichen  Mächte  begriffen  wissen  wolle,  ohne  dass 
„er  ihren  Willen  erforscht,  ohne,  dass  er  ihre  Einwilli- 
^gung  abgewartet  habe;  wirklich  habe  ihm  noch  diesen 
„Morgen  der  venezianische  Bothschafter  und  derBailo 
„erklärt,  dass  Venedig  dieser  Einschliessung  nicht  be- 
„dürfe,  da  sie  ohnediess  in  gutem  und  festem  Frieden 
„mit  der  Pforte  lebten."  —  Hierauf  der  Bothschafter : 
„Den  Punct  der  Wiederaufnahme  der  griechischen 
„Ueberläufer  zu  Gnaden  wolle  Kaiser  Carl  durchaus 
„festgesetzt  wissen,  indem  es  nicht  redlich  sey,  anders 
„Frieden  zu  schliessen ,  und  diess  aus  vielen  Ursachen,  ' 
„deren  vorzüglichste  Gritti  selbst  einsehen  könne,  nähm- 
„Ilch,  damit  es  nicht  scheine ,  als  ob  Kaiser  Carl  etwa 
„die  Griechen  verachte  *.  Was  das  Begehren  des  In- 
„begreifens  aller  christlichen  Machte  betreffe,  so  habe 
„Carl,  welcher  den  Frieden  der. ganzen  Christenheit 
„wünsche,  hierin  bloss  seiner  Pflicht  gemäss  gehandelt 
„als  Kaiser  |nnd  als  Christ"  ^. 

Am  Pfingstmontage  hatten  die  Bothschafter  die    Wichti^9 
zweyte  Unterredung  mit  Ibrahim,  die  noch  merkwür-   ^jhrlhun^^ 
diger  und  den  Mann  schildernder,  als  die  erste.  Dersel-  ^  ^^^*  *^^' 
ben  wohnten  ausser  Grhti  auch  der  Pfortendolmetsch 
Jnnisbeg  und  der  Staats  -  Secretär  Mustafa  Dschelal« 
fade,  der  Geschichtschreiber,  bey  ^  Unter  den  anschei- 
nend gleichgültigen  und  unbedeutenden  Vorfragen  über 
Frankreich  nnd  Spanien  war  auch  die ,  „warum  denn ' 
„dieses  nicht  so  angebaut  wie  jenes?"  worauf  Cornelius 
antworten  mnsste :  „Die  Ursache  liege  im  Wasserman* 

*)  Bae  ptmeium  de  recipiendis  Graecit  transfugis  in  gratiam  si  pmxJU» 
ret  mpgrte  aixU  Cornelius  Aloysio  Carolum  Caesarem  habere  ueile,  et  sine 
iäe  noH  esse  konestian  ipsi  pacemfacere  per  muUas  rationes,  jquarwn  prae^^ 
eipuam  ipse  Gritli  postet  inteiligere,  et  ea  erat,  ut  videreiur  Cfarolus  incolat 

eraecas  contemnere.  ^)  Hoc  enim  esse  Imperatoris  verae  Christianae.  ^)  Dsche- 
i/ade  hielt  es  ▼ennntblich  für  AmtspClicht,  diese  Conferenz  in  seioer  Ge- 
sdbicbte  mit  Stillschweigen  sa  übergehen.  % 
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„gel  und  der  Vertreibung  der  Mauren  und  Juden ,  und 
„dann  selbst  im  hohen  Sinne  der  Spanier,  die  mehr  zu 
„den  "Waffen  als  zum  Pfluge  geboren."  —  „Dieser  hohe 
„Sinn.,"  meinte  Ibrahim,  „komme  \om  warmen  Ge- 
„hirife,  derselbe  werde  auch  in  den  Griechen  gefunden, 
„die  kühn  und  grossmüthig"  ^  Hierauf  begann  er  die 
Cönfereni  mit  einer  Parabel  vom  Löwen:  „Das  grim* 
^migste  Thier  ^  der  Löwe ,  werde  nicht  durch  Macht , 
^sondern  durch  Kunst  vom  Menschen  gefangen,  durch 
„Speise,  die  ihm  die  Wärter  reichen ,  und  dann  durch 
„Gewohnheit ;  der  Wärter  führe  den  Stock,  ihn  zuschre- 
5,cken ;  kein  Fremder .  getraue  sich ,  dem  Löwen  die 
^Vahrung  zu  reichen.  Der  Fürst  sey  der  Löwe,  seine 
„Räthe  und  Minister  die  Wärter,  der  Stock  sey  die 
„Wahrheit  und  Gerechtigkeit,  mit  welcher  allein  Für- 
„sten  gelenkt  werden  könnten.  £r,  Ibrahim ,  bändige 
„seinen  Herrn ,  d^n  grossen  Kaiser,  mit  dem  Stocke  der 
„Wahrheit  und  Gerechtigkeit.  Kaiser  Carl  sey  auch  ein 
„Löwe;  es  sey  billig,  dass  die  Bothschafter  ihren  Herrn 
„auf  gleiche  Art  zähmen  möchten"  f.  Hierauf  wieder 
über  seine  Allmacht  noch  übermüthiger  als  das  letzte 
Mahl:  „—-Was  ich  thue,  ist  gethan;  ich  kann  aus  ei* 
„nem  Stallknechte  einen  Pascha  machen,  ich  känuLän« 
„der  und  Reiche  Vergeben,  wem  ich  will,  ohne  dass 
„mein  Herr  nur  etwas  darüber  sagt ;  wenn  er  auch  et- 
„was  befiehlt,  und  ich  will  es  nicht,  so  geschieht  es 
„nimmer,  und  wenn  ich  etwas  befehle,  und  er  befiehlt 
„das  Gegentheil,  so  geschieht  mein  und  nicht  sein  Wil- 
„le.  Krieg  und  Friede  ist  in  meiner  Hand,  ich  verthei- 
„le  die  Schätze.  Er  ist  nicht  besser  gekleidet,  wie  ich, 
„sondern  gleich  mit  mir;  von  meinem '^Vermögen  gebe  ^ 
„ich  nichts  aus,  denn  er  bestreitet  alle  meine  Ausgaben« 
„Seine  Reiche ,  Länder,  Schätze,. Grosses  und  Kleines 
„ist  mir  allein  anvertraut,  und  ich  kann  damit  machen 
„was  ich  wilL  Mit  ihm  bin  ich  vom  Knabenalter  erzo- 
„gen ,  mit  ihm  bin  ich  in  derselben  Woche  geboren, 
„Sobald  er  den  Thron  bestieg ,  sandte  er  nach  Ungarn« 

*}  Aat  dem  obigen  GeMüdUchafubericht« »  wie  alles  Folgende. 
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jiSetnes  Vaters  Tod  zu  künden ,  in  der  Erwartung ,  die 
^Ungarn  würden«  nach  Brauch  guter  Nachbarn,  einen 
i^othscharter  schickeut  ihn  zu  bedauern  undihni  Glück 
i,zn  wünschen.  Sie  fingen  den  Bothen,  und  warfen  ihn 
„in  denKerker.  Er  sandte  d^^nn  einen  zweyten  Tschausch, 
jpden  sie  ebenfalls  abfingen^  vermuthlich  in  der  Mei* 
stUnng,  er  sey  ein  grosser  Herr;  das  erbitterte  sehr  des 
„grossen  Kaisers  Gemüth.  Hierauf  wurde  der  König  von 
„Frankreich  gefangen,  da  schrieb  dessen  Mutter  an  den 
„Padischah  die  folgenden  Worte :  Mein  Sohn,  der  Kö- 
rnig von  Frankreich,  ist  von  Carl,  dem  Könige  Spa- 
„niens,  gefangen  worden ;  ich  hoffte,  er  werde  ihn  gross- 
„müthig  entlassen ;  diess  hatte  er  nicht  gethan,  sondern 
„ungerecht  ai\  ihm  gehandelt*  Ich  n^hnie  meine  Zu- 
„fluchf  zu  dir,  grosser  Kaiser,  dass  du  deine  Grossmuth 
„zeigest,  und  meinen  Sohn  erlösen  mögest ^  !DerPadi- 
„schah,  bewegt  und  erzürnt  auf  Carl,  dachte,  wie  er 
„am  besten  der  Flehenden  Hülfe  gewähren  möge;  da 
„reitzte  ihn  die  unwürdige  Behandlung^  welche  seine 
„Bothschafter  von  den  Ungarn  erlitten,  so  mehr  auf, 
„dahin  zu  ziehen ,  als  König  Ludwig's  Gemahlinn  Kai- 
„ser  Carl's  Schwester.  König  Ludwig  kam  ihm  entge- 
„gen ,  und  sie  massen  sich  beyde  mit  den  Ansprüchen 
„auf  Reich  und  TJiron,  das  ist,  mit  dem  Säbel  in  der 
„Hand.  Der  Säbel  behielt  das  Recht,  und  ich  entwand 
„es  den  Händen  der  Ungarn.  Ich  habe  die  Ungarn  be- 
„siegt,  denn  der  Padischah  -^^ar  bey  jener  Schlacht  von 
„M ohacs  nicht  zugegen,  sondern  bestieg  das  Pferd,  und 
„wollte  herbey  eilen ,  als  ich  ihm  schon  die  Nachricht 
„des  Sieges  sandte ;  dann  nahmen  wir  Ofen  ein ,  und 
„so  wog  unser  Recht  vor."  Nun  verbreitete  er  sich  libef 
Ofen*s  Eroberung,  den  Gefangenenmord,  welche  we- 
der auf  seinen ,  noch  auf  des  Sultans  Befehl ,  sondern 
durch  eigene  Schuld  niedergemetzelt  worden  seyen  ^; 

*)  Confttgimus  ad  Temagnum  Caesarem,  ut  luiibtralitaUm  tuarn  otten- 
das  elfiiium  m^um  redimat,  ^)  Male  cessit  Ulis ,  <fui  non  expectalo  praesi" 
dio  ^iis  ordinato  ad  deducendum  mane  egressi  sunt,  Castro  Budensi  ali- 
quot^ug  Turcas  invenlos  occiderunt ,  ffuae  res  cum  tumultum  excitasset,  prius 
periett ,  quam  per  se  Imbraimum  ßeusam  suecuri  possei:  fussii  autem  Cae-^ 
tarit  anl  suo  nunquam  caeios  /iiiii«.  .BotbscliartRbericiit  im  k.  k.  Haus- 
arcljive  uod  auf  der  k.  k.  üoibiLliolliek  Cod.  XlVl. 
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über  Hobordansky's  überspannte  Forderungen;  über 

den  Zug  nachWien^wo  er  selbst  einige  Mahle  nicht  in 

weissem,  sondern  anderem  Turban  um  die.Stadt  geritten 

sey  '.  ^yCarl  sey  indessen  in  Italien  gewesen,  habe  den 

„Türken  Krieg,  und  den  Lutheranern  Zwang  der  Rück* 

,,kehr  zur  alten  Lehre  angedroht,  er  sey  nachDeutsch- 

,yland  gekommen,  und  habe  nichts/  ausgerichtet,  Es  sey 

„nicht  kaiserlich,  etwas  anzufangen  und  nicht  zu  voll- 

„enden,  oder  etwas  zu  sagen  und  nicht  zu  thun.  Er  ha- 

„be  ein  Concilinm  angesagt,  und  es  nicht  gehalten« 

„Ofen  belagert  und  ^s  nicht  erobert,  er  hätte  denFrie- 

„den  zwischen  seinem  Bruder  Ferdinand  und  König  Jo- 

„hann  stifteii  sollen ,  und  habe  denselben  nicht  gestif- 

„tef.  Wenn  er  (Ibrahim)  wolle ,  würde  er  heute  ein 

„Concilium  zu  Stande  bringen ,  würde  den  Luther  auf 

„eine ,  und  den  Papst  auf  die  andere  Seite  stellen,  und 

„beyde  zur  Kirchenversammlung  zwingen  ^.  Was  Carl 

chatte  thun  sollen,  würden  nun  der  Sultan  und  er  thun. 

„Wäre  König  Ludwig  im  Bette  gestorben,  hätte  Ferdi- 

„nand  vielleicht  einigeAnsprüche  auf  Ungarn  gehabt,  nun 

„aber  gehöre  das  Reich  den  Türken  als  ein  zweymahl  mit 

„dem  Säbel  ero))ertes,  — r  Wir  sind  naQh  Ungarn  gezo- 

„gen,  haben  deinem  Bruder'*  (anHieronymus  die  Rede 

richtend)  „seinSchloss  zurückgegeben,  haben  die  Hui* 

„digung  von  anderen  angenommen,  sind  in  Ungarn  ge- 

„blieben,  so  lange  es  uns  beliebte,  und  haben Nieman- 

„den  gefunden,  der  uns  Widerstand  geleistet.^.  — -  Nach 

einigen  Hin-  und  Herreden  ging  er  dann  erst  auf  den 

eigentlichen  Gegenstand  der  Conferenz ,  nähmlich  auf 

Kaiser  CarFs  Schreiben,  über,  „und  dieses  Schreiben,^ 

sagte  er,  indem  er  es  in  die  Hand  nahm,  „ist  von  kei- 

„nem  klugen  und  gemässigten  Fürsten  erlassen;  mit 

„Hochmuth  zählt  er  seine  Titel  auf,  und  auph  solche, 

„die  ihm  nicht  gebühren ;  wie  wagt  er  es  denn ,  sich 

„König  von  Jerusalem  zuschreiben  ?  weiss  er  denn  nicht, 

„der  grosse  Kaiser  sey  Herr  von  Jerusalem  und  nicht 

*)  Soleham ,  inquit,  aliqmando  amhulare  et  cireumspicere  urb^m  non 
cum  albo  sed  a/io  ^i/«o.  BothschafUberichU  ^)  Ego  ,  intfuit,  si  nunc  t^eUimg 
ftosstm  Lulherum  ah  una  et  Pupam  ah  attra  parte  ttatuere ,  et  tUrumque 
ipiorum  eogere  ad  celebrandum  concilium^  eben  da. 
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nKaiser  Carl.  "Will  er  meinem  Herrn  seine  Lander  ent* 
nreissen ,  oder  ihn  auf  diese  Weise  verachten  ?  loh  ba^ 
jpbe  wohl  gehört,  dass  grosse  christliche  Herren  Je- 
umsalem  in  Bettlerkleide^n  besuchen;  glaubt  Carl, 
„wenn  er  so  als  Bettler  dahin  pilgerte,  desshalb  König 
„von  Jerusalem  zu  seyn?  Ich  werde  yerbiethen,  dass 
„kein  Christ  mehr  dahin  komme.^  Cornelius  suchte  den 
Titel,  so  gut  als  er  konnte,  mit  dem  Kandeystyle  zu 
rechtfertigen,  sonst  wisse  er  nichts  davon«  „Weiters ,^ 
fuhr  Ibrahim  fort,  „setzt  Carl  seinen  Bruder  Ferdinand 
„und  meinen  Herrn,  den  grossen  Kaiser,  auf  dieselbe 
„Linie.  Er  hat  recht,  seinen  Bruder  zu  lieben,  abermei- 
„nen  Herrn  darf  er  nicht  dadurch  verächtlich  machen, 
„dass  er  seinen  Bruder  ihm  gleichsetzt.  Mein  Herr  hat 
„viele  Sandsohake,  die  mächtiger  als  Ferdinand,  die 
„mehr  Land  und  Leute  haben ,  als  er.  Dein  Verwand- 
„ter  and  der  deines  Bruders  Niklas**  (die  Rede  an  Hie- 
ronymns  wendend),  „der  Sandscfaak  von  Kara  Amid, 
„hat  mehr  Land  und  Leute ,  als  Ferdinand  ^  £r  führt 
„funfzigtausend  Reiter  ins  Feld,  die  ihm  alle  gehör* 
„ohen,  er  hat  mehr  Sipahi  und  Lehensleute,  als  Kör 
„nig  Ferdinand,  und  derley  Sandschake  gibt  es  noch 
„viele !  Kaiser  Carl  hätte  sich  also  schämen  sollen ,  so 
„zu  schreiben.  —  Um  wie  viel  bescheidener  und  wahr-r 
„haft  königlich  König  Franz,  der  in  seinem  jüngsten, 
„während  des  Feldzuges  in  Ungarn  angekommenen 
„Schreiben  ^,  bloss  Franz ,  König  von  Frankreich,  sich 
„nnterschreibt ;  desshalb  hat  auch  der  grosse  Kaiser, 
„um  den  König  zu  ehren,  und  damit  er  von  ihm  an  Adel 
„und  Grossmuth  der  Gesinnung  nicht  übertroffen  wer«-> 
„de ,  seinen  Titel  dem  Schreiben  nicht  beygesetzt,  son- 
„dem  bloss  wie  an  einen  innig  geliebten  Bruder  an  ihn 
„gesohriehjen ,  desshalb  haben  wir  auch  dem  Barbarosr 
„sa  befohlen ,  dem  Könige  von  Frankreich  eben  so  zu 

*}  Von  dtciem  Vetter  des  ttplem  Vertheidigers  Ton  Güne  ist  in  allem 
bekennten  Geschichten  tiefes  Stinscbweigen  :  Etconvenus  ad  Hieronymum, 
•ffinis  im<fnU  Nicotit  frairit  tut  §t  tuus,  t/ui  est  Santachus  in  Cara  chemif 
(EdetM).  ^)  Dies«  ist  die  sweyte  Sepdung,  von  welcher  vreder  Plasssn  noch 
die  andern  französischen  Geschichtschreiber  Erwähnung  machen,  wobl  aber 
die  türkischen  und  Mar.  San.  Geschichte  LVIl.  Band.  Summa  äella  relazio^ 
nm  äi  Rimcom€  staio  Orator  M  Ht  CkrisUanutimo  al  Sr,  Titrco  /atta  fu* 
mäiarmtMle. 
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lygehorcheiif  als  dem  grossen  Kaiser,  und  seine  Befehle 
^zu  vollziehen.  —  Wenn  Carl  mit  uns  Frieden  macht, 
^wird  er  erst  Kaiser  seyn ,  denn  wir  werden  machen, 
,)dass  ihn  als  solchen  die  Könige  von  Frankreich,  Eng- 
^land,  der  Papst  und  die  Protestanten  anerkennen.  Glaubt 
^ihr  denn,  dass  ihm  der  Papst  treu  seyn  könne  ?  Wahr- 
„lieh  nicht ,  wenn  er  sich  der  Plünderung  Rom*8  und 
„der  unwürdigen  Behandlung  in  seiner  Gefangenschaft 
„erinnert ;  ich  besitze  einen  Stein  aus  seiner  Tiare,  den 
„ich  um  sechzig  tausend  Ducaten  gekauft ,  und  dieser 
„Rubin^  (er  zeigte  den,  den  er  am  Finger  hatte)  „war  an 
„der  Hand  des  Königs  von  Frankreich,  als  er  gefangen 
„ward ,  ich  kaufte  denselben  hernach,  —  und  ihr  glaubt, 
„dass  König  Franz  könne  |Caiser  Carln  lieben  ?^  —  Er 
schloss  damit,  „dass  er  diess  unanstäiwlige  Schreiben 
„Carlas  seinem  Herrq  gar  nicht  zeigen  könne,  um  ihn 
„nicht  zu  erzürnen,  dass ,  wenn  Carl  Frieden  wünsche, 
„er  selbst  einen  Bothschafter  denselben  zu  begehren 
„senden  solle,  indessen  werde  dreymonäthliche  Waffen« 
•  „ruhe  gewährt,  und  dem  Barbarossa  binnen  dieser  Frist 
„die  Beunruhigung  christlicher  Schiffe  und  Küsten  un- 
„tersagt  seyn.**  *  ' 
Con/ereuMviit  Am  Abende  desselben  Tages  begab  sich  nicht  nur 
'"*'^'*  Ibrahim,  sondern  auch  Suleiman  selbst  in  Gritti*s  Woh- 
nung ,  und  verweilte  drey  Stunden  mit  ihm ,  zum  gros- 
sen Aerger  der  Moslimen,  die  auf  den  Sultan,  als  einen 
von  Ibrahim  tmd  Gritti  bezaubertet  Thören,  schimpf- 
II.  Jnniiu.  ten  *•  Acht  Tage  darauf  sandte  Gritti  um  die  Bothschaf- 
ter,  und  hielt  ihnen  besonders  die  Ausdrücke  des  Schrei- 
bens CarFs  vor ,  welche  den  Sultan  gewaltig  erzürnt 
hatten,  dass  es  so  gestellt  sey,  als  ob  Suleiman  einen 
Wunsch  nach  Frieden  geäussert  ^ ,  und  dass  er  geinen, 
Bruder  Ferdinand  demPadischah  gleich  setze  ^—  Un- 

^)  De  quo  ipsiut  adveniu  postea  plurima  mala  Turcae  dicehant»  appel" 
ianUs  magnum  Caesarem  insensaium ,  »tultum  ,  maUficiatum  ab  Ibrakimo 
€t  Gryti,  prout  inteUißere  poluimus  in  tequentibut ,  et  tinguU  singuta  mala 
infutura  divinabant  tarn  Judäci  tjuam  Tnurcae.  ^)  Quid  aui  signijicarenl 
verba  in  litltrit  posita:  Spem  exhibitam  de  pace  tractanda?  tamquam  ipsü' 
(Suleiman)  veilet  traetare  paeem,  ^  Deinde  quid  iUud  1  ut  in  beneßcium 
%  utriutque  f^estrum  (Suleiman's  und  Ferdinand'!)  eedat,  inquit  Caesar  Thur» 

carum  ,  dixistet  Caroiut :  utriiuque  nosirum  ei  non  uettrum,  sie  enim  inqiät 
se  tupra  not  ponU  ei  me  vuU  timilem  Ferdinando  Regt,  Obiger  BericbU 
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gam  bleibe  dem  Zapolya  nnd  seineii  Erben  geschenkt, 
er  (Gritti)  würde  nächsten  Winter  sich  dahin  verrügen, 
nm  als  Suleiman's  Bevollmächtigter  die  Gränzen  abzu- 
stecken. Hierauf  noch  ein  Langes  nnd  Breites  über  des 
Sultans  unumschränkte ,  und  von  allen  seinen  Ländern 
gleich  anerkannte  Macht  „Im  letzten  ungarischen  Feld- 
„zuge  habe  Suleiman  fär  seine  Person  allein  achtzehn- 
y,hundert^  Ibrahim  tausend,  die  andern  Paschen  fünf- 
^hundert  Leibwachen  mit  sich  geführt;  der  blinde  Ge- 
^horsam  sey  so  gross,  dass,  wenn  jetzt  der  Sultan  einen 
,iSeiner  Köche  sendete ,  den  Grosswefir  hinzurichten ,, 
,ydie  That  ohne  Schwierigkeit  sogleich  vollbracht  seyn 
«würde.  —  Bey  ihm  allein  sey  die  Macht,  den  Frieden 
„der  Welt  zu  geben.  Nie  sey  die  Christenheit  so  verun- 
„eine€  gewesen,  als  jetzt;  der  Papst  habe  nach  des  Kai- 
i^sers  Abzugein  die  Ehescheidung  des  Königs  von  Eng- 
„land  gewilligt;  Venedig  und  Ferrara  hätten  verhin- 
jydert ,  dass  Carl  seinen  Neffen  zum  Könige  Toscana*8 
j^emenne ,  König  Franz  wolle  Genua ,  und  werde  e8> 
„erhaUen.**  Als  Resultat :  ^den  Frieden  für  sich  möge 
lyCarl  durch  eigenen  Bothschafter  ansuchen ,  indessen 
„sey  ihm  Waffenstillstand  gewährt.^  Die  Bothschafter 
entgegneten ,  dass,  wenn  der  Padischah  mit  Kaiser  ^Carl 
Frieden  nicht  wolle ,  dieser  auch  den  Waffenstillstand 
nicht  bedürfe.  Die  dritte  Unterredung  begann  Ibrahim,  la«  Jun.  i533. 
indem  er  den  Bothschaftern  Glück  wünschte ,  dass  den 
Frieden^  welche  lange  Bothschaften*  vergeblich  gesucht, 
sie  die  ersten  erhalten  hätten.  Derselbe  wurde  nicht  auf 
zehn  und  zwanzig  Jahre  ,  sondern  auf  so  lange  zuge- 
standen, als  König  Ferdinand  denselben  halten  würde  ^. 
König  Ferdinand  behalte  in  Ungarn,  was  er  besitze; 
wenn  er  sich  mit  König  Joannes  vergleichen  könne , 
wolle  Suleiman  den  Vergleich  bestätigen.  Der  Sclave  ^ 
Gritti  sey  bevollmächtiget,  die  Gränzen  abzustecken. 
Wolle  Kaiser  Carl  den  Frieden ,  solle  er  Bothschafter 

*)  Oieervte:  Hobordansky  und  Weixelberger ;  die  Kweyte:  Lamberi^ 
und  Jontchitx ;  die  dritte :  Lamberg  und  NogaroU.  ^)  Eine  dem  Yölker- 
ivcfate  det  Ulam«  stark  suwrderlaafende  ZasichemPC ,  welche  in  der  Fol- 
ge vielfach  bestritten  worden.  *^)  Quod  ad  regnum  Hungariat  atUnet ,  €ßo 


ardimabo  ui  Ferdimmmdo  regi  bene  eomuiatur  ,  nmm  Moitiut  GriUi  scUvm 
metu  to  proficUeUmr, 
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senden ,  indeasen  soll  er  nicht  belästiget  werden,  es  sey 
denn,  dass  er  belästige,  in  welchem  Falle  man  bereit 
sey ,  es  mit  ihm  aufzunehmen  und  mit  der  ganzen  Welt. 
AvLdienM  Am  Folgenden  Morgen  wurden  die  Bothschafter 

M^ndAh-^  durch  den  Tschauschbaschi  zur  Feyerlichen  Audienz  des 
^rlrudent!  Sultans  geführt.  Sie  speisten  mit  Ibrahim ,  der  ihnen 
a3.  Jimiaj.  ^{q  ]Klund^  an  den  Sultan  in  den  Mund  gab ,  wie  folgt : 
^König  Ferdinand,  dein  Sohn,  hält  all  dein  Hab  und 
^Gut  für  das  seinige,  und  Alles  das  deinige,  dieweil  da 
y^sein  Vater  bist,  für  das  seinige«  Er  wüsste  nicht,  dass 
„du  das  Königreich  Ungarn  für  dich  behalten  wollest, 
„sonst  hätte  er  nie  darin  gekriegt.  Da  du  aber  seiti  Ya- 
„ter  es  zu  haben  wünschest ,  so  wünscht  er  dir  Glück 
„dazu  und  Gesundheit,  indem  er  nicht  zweifelt,  dass 
„du  als  sein  Vater  ihm  zu  diesem  Reiche  und  anderen 
„verhelfen  wirst.^  Die  Bothschafter  dankten  durch  den 
Pfortendolmetsch  Jnnisbeg  gar  sehr ,  dass  Ibrahim  als 
KOnig  Ferdinand*s  Bruder ,  denn  als  solchen  hatte  er 
sich  angetragen,  und  die  Bothschafter  ihn  angenommen, 
des  Bruders' Angelegenheiten  sich  angelegen  seyn  lasse. 
Dann  wurden  sie  zum  Kleidkusse  des  Sultans  eingeführt» 
Cornelius  sprach  die  obigen  Worte  Ibrahim's  nach  *) 
welche  der  Pfortendolmetsch,  gegen  den  Grosswefir  ge- 
wandt, übersetzte,  und  dieser,  gegen  den  Sultan  ge- 
wandt, in  längere  und  breitere  Rede  verbrämte.  Cor- 
nelius entschuldigte  den  Mangel  an  Geschenken ,  bath, 
der  Padischah  möge  erlauben ,  dass.  König  Ferdinand*s 
Bruder,  Ibrahim,  an  der  Pforte  als  dessen  Sachwalter 
erscheine ,  und  um  die  Herausgabe  des  Heirathsgutes 
der  Königinn  Maria.  Hierauf  sprach  Hieronymus  ,  wie 
des  grossen  Kaisers  (Suleiman*s)  Sohn ,  König  Ferdi- 
nand ,  langen  Frieden  wünsche  mit  seinem  Vater,  auch 
einen  Bailo  oder  Consul  zu  unterhalten,  und  in  bestän- 
digem Briefwechsel  zu  seyn  begehre.  Der  Sohn  besitze 
nichts ,  was  nicht  des  Vaters ,  der  Vater  nichts ,  was 
nicht  des  Sohnes  sey  K  Darauf  sprach  Suleiman  selbst, 

*)  TVwrc  Cornelius  honort  9xhibito  saUuawi  iptum  magnum  Caesarem 
S»cundum  documenüim,  quod  dederat  keri  Imbrakimus,  tt  tecumdum  id,  quod 
oraioret  hodie  mimomuerat.  ^)  HfikU  tue  filU ,  qttod  non  sU  patris ,  lühä 
€MS9  patris  qnod  non  sitfiUL 
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vtelmahl  die  Rede  absetzend,  nnd  Janisbeg  dohnetsch- 
te :  tj)er  Paduchah  gewährt  euch  den  Frieden,  den  sechs 
^andere  Bothschafter  vor  euöh  nicht  erhalten  konnten, 
i^rgibt  euch  denselben  nicht  auf  sieben,  oder  fünf  und 
^zwanzig ,  oder  hundert  Jahre ,  sondern  auf  zweyhun- 
^dert,  dreyhundert,  oder  ewigen,  wenn  ihr  denselben 
syUicht  selbst  brecht«  Der  Padischah  wird  sich  gegen 
jfKönig  Ferdinand  als  seinen  Sohn  benehmen ,  des  Pa* 
ipdischahs  Länder  und  Leute  sind  seines  Sohnes  Ferdi- 
^nand,  und  die  Ferdinand*s  seines  Vaters.  DerKöniginnf 
jyMaria  gibt  der  Padischah  ihr  Heirathsgut,  und  was  sie 
„in  Ungarn  besessen.^  Cornelius  Küsste  im  Nahmen  der 
Königinn  Maria  dankend  die  Hand ,  Hieronymus  das 
Kleid  des  Sultans.  HierauF  fuhr  Ibrahim  in  des  Sultans 
Gegenwart  fort:  ^Was  König  Ferdinand  mit  König 
„Ji^hann  verhandeln  wird,  soll  vom  grossen  Kaiser  und 
„von  mir  bestätiget  und  gut  geheissen ,  mein  Sclave 
„Gritti  wird  hiezn  bevollmächtigt  seyn.  Der  grosse  Kai* 
„ser  wird  Freund  der  Freunde ,  Feind  der  Feinde  sei- 
j^nes  Sohnes,  König  Ferdinaud's,  seyn ;  will  Kaiser  Carl 
j^gleicben  Frieden,  sende  er  Bothschaft  an  die  hohe  Pfor- 
^te.^  Ibrahin»  fragte  d/en  Cornelius ,  „was  er  über  das 
^von  ihm  gebrachte  Schreiben  CarVsY.  Entschuldigen- 
„des  vorzubringen  habe  ?^  Die  Bothschafter  entfernten, 
so  gut  sie  konnten,  allen  Schein  der  Beleidigung  vom 
Titel  als  König  von  Jerusalem  und  von  der  Gleichse- 
tznng  Ferdinand's  mit  Suleiman.  Kaiser  Carl  habe  nie  . 
Jemanden  beschimpfen  gewollt,  man  könne  Nieman- 
dem wehren,  dessen  Schreiben  misszuverstehen.  Er  wer- 
de den  mit  seinem  Bruder  geschlossenen  Frieden  ge- 
nehmigen. Ibrahim  fragte  noch  ein  paar  Mahl ,  ob  sie 
nichts   weiter  anzubringen  hätten,  und  ohne  dass  er 
oder  Suleiman  von  der  laiigen  Audienz,  die  gegen  drey 
Stunden  dauerte  *,  ermüdet  schien,  nahmen  sie  Ab- 
schied. Am  folgenden  Tage  wurden  sie  zu  Ibrahim  be- 
rufen, bey  dem  auch  Gritti.  i^Ihr  seyd  nun  unsere  Freun* 

*}  Sie  Uutditm  uoUdixer0  Magno   Ca€sari  et  tgresti  u^n  tiae  admira» 
f  omnium  Turc^rum,  quod  tümdiu  apud  magnum  Caeiarem  manterint» 
horas  /«rt  trti  apud  ipwm  subtUUrunt.  Obiger  Bericht. . 
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^de  ,^  tagte  Ibrahim,  „seitdem  ihr  gestern  mit  uns  Salz 
„nnd  Brot  gegessen.  Wir  werden  euch  zwey  Schreiben 
„an  König  Ferdinand  geben,  das  eine  von  meinem  Herrn, 
^das  andere  von  mir,  der  ich  Statthalter  des  Reiches 
„und  seiner  Herrschaft  bin,  denn  so  pflegen  wir  zu 
„schreiben  * ;  dessgleichen  zwey  Schreiben  an  Kaiser 
„Carl.^  Die  Bothschafter  bathen  um  Einsicht  der  Frie* 
dens*Urknnde  im  Originale,  oder  Mittheilung  in  Ab- 
schrift. „Das  sey  nicht  herkömmlich,^  antwortete  Ibra- 
him. „Jedes  Volk  habe  seine  Gebräuche ,  sie  die  ihri- 
„gen.**  „Lasst  das  mir  über  ,^  sagte  Gritti,  „ich  will  sie 
„euch  zeigen.^  „Gritti, <<  fuhr  Ibrahim  fort,  „wird  euch 
„die  Mächte  nennen,  die  wir  im  Frieden  einbegriffen,  und 
„von  König  Ferdinand  freundschaftlich  behandelt  wissen 
„wollen.^  Cornelius  hatte  hierauf  einigen  Wortstreit  mit 
Gritti  wegen  des  gestern  versprochenen  Heirathsgutes 
der  Königinn  Maria.  Ibrahim  wandte  sich  zu  Hierony- 
mus,  und  sagte  ihm  auf  slavonisch,  das  gegebene  Wort 
werde  gehalten  werden.  Hierauf  nahmen  sie  Abschied, 
und  Ibrahim  gab  ihnen  Gruss  an  seinen  Bruder  Ferdi- 
x4.  JuL  i533»  nand  auf.  Fast  drey  Wochen  darnach  überbrachte  ihnen 
Junisbeg  die  Schreiben/  an  König  Ferdinand  und  Kai- 
ser Carl  ^,  und  zwey  Tage  darauf  verliessen  sie  Con- 
stantinopel.  Unter  der  Formel  von  Gütergemeinschaft 
zwischen  dem  Vater  und  dem  Sohne  wurde  von  Sulei- 
man*s  Seite  Ungarns  Usurpation,  unter  dem  Titel  von 
Blutsverwandtschaft  die  Gleichstellung  des  Grosswe- 
.  (irs  mit  Ferdinand  als  Bruder  mit  Bruder ,  beschönigt. 
Mit  so  viel  Aufopferung  und  so  viel  Demüthigung  hat 
Oesterreich  den  ersten  türkischen  Frieden  erkauft. 


")  Quoniam  tum  Gubernator  Imperii  et  Domini  iptius,  sie  enim  tolemm 
here.  In  diesem  Tod«  iuMerto   sieb  lbx*«liim  nicht  nur  K^gen   die  Ge- 


solenuu 
scrÜfere.  In  diesem  Tod«  iusterte  'sieb  lbx*«liim  nicht  nur  Kegen  die  Ge- 
sandten Ferdinand's,  sondern  noch  unTerscbimter  gegen  den  Yenezieni- 
•cben  BothschaAer ,  Pietro  Zen.  bieser  Bericht  (M.  S.  LVUI.)  Ibraim :  U 
Sr.  jni  Ha  dato  dirittq  al  mezMo  M  Impero,  ¥ol  iia  eonosciuta  la  mia  per» 
sona  non  come  Batsa  ma  come  partecipe  del  Zmptro ,  «  che  io  daji  la  vita 
e  la  morU  a  cki  me  place :  ü  Sr,  a  sut  Sangiachi  ehe  ton  da  eoUre  uno 
To*o^  altro  bianco ;  i7  Sr,  si  ha  dato  la  parte  rosa  e  mi  ha  dato  ä  tnrchino. 
Diviium  Imperium  cum  Jove  Caesar  habet  y  cosa  che  mal  pur  fu,  ^)  Am  sel- 
ben Tage  erkrankte  Grilti,  und  es  kam  der  neue  Bailo ,  Kicolh  Giustinia- 
no,  und  Bothschafter  Tema  Contareno  an.  Acht  Tage  vorher  waren  Lasczky 
und  Camilh  ürslno  >  alt  Zapolya't  Bothschafter ,  angekommen. 
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Acht  und  zwanzigstes  Buch« 

Persischer  Feldzug.  EinnaJime  t^on  Tebrif  und  Bagdad,  Isken-- 

dertschelebis  Hinrichtung.   Ibrahim's  Sturz.  Freundschafts^ 

pertrag  mit  Frankreich  und  Koron*s  VebergaJbe,  Chaireddin 

Barbarossa  und  CarVs  V.  Zug  nach  Tunis, 


JNach  dem  trotz  allen  Siegesbeleuchtnngen  nicht  glän-  ^niass 
zenden  sogenannten  allemannischen  Feldzuge,  nach  dem  ^KrUgü!!^ 
ersten  mit  Oesterreich  geschlosseneii  Frieden  wandte 
sich  Suleiman^s  erobernder  Blick  sogleich  -von  Westen 
nach  Osten,  von  Deutschland  nach  Persien;  und  auch 
hier  in  seines  grossen  Urahns ,  Mohammed*s  I|. ,  und 
seines  Vaters,  Selim*sl.,  Fussftapfen  tretend,  beschloss 
er  den  persischen  Krieg.  Von  nun  an  beginnt  die  durch 
zwey  Jahrhunderte  dauernde  Abwechslung  deutschen 
und  persischen  Krieges  und  Friedens ,  sq  dass  immer 
dieser  jenen  hervorrief,  oder  jener  diesen  verbürgte« 
DieTürkey  liegt  inmitten  zwischen  Persien  und  Deutsch- 
land, den^  Machbarn  im  Westen  wie  im  Osten  gleich 
politisch  feind.  Den  Grund  politisch  natürlicher  Feind- 
schaft, welchen  die  nächste  Nachbarschaft  mächtiger 
Gränzreiche  hergibt,  verstärkten  angestammter  Volks- 
groll und  ererbter  Religionshass.  Deutsche  und  Perser 
sind  stamm-  und  sprachverwandte  Völker ,  deren  Alt- 
vorderen, die  Bewohner  von  /ran^  in  beständigem  Krie- 
ge lagen  mit  den  Bewohnern  von  Turan,  d,  i»  mit  den 
Vätern  der  Türken,  die  IVehrmannen  mit  den  Tyrannen. 
In  den  Deutschen  sieht  der  Türke  nur  Ungläubige ,  in 
den  Persern  nur  Ketzer ,  und  der  Kampf  wider  beyde 
ist  ihm  heilige  Pflicht  vom  Koran ,  und  im  Sinne  des- 
selben von  dem  Ausspruche  der  Fetwa  besiegelt.  Das 
grosse  Auto  da  fe  des  aligemeinen  Ketzermordes  im  gan- 
zen osmanischen  Reiche ,  womit  S.  Selim  den  Beginn 
persischen  Krieges  blutig  gebrandmarkt ,  hatte  Snlei- 
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man  9  wenn  gleich  im  verjüngten  Masshabe,  d^rch  den 
Mord  aller  zn  Kallipolis  aufbewahrten  Gerangenen  nach- 
geahmt,  als  Antwort  auf  Schah  Tahmafp^s  *  verspäteten 
Glückwunsch  zu  seinem  Regierungsantritte,  als  Vorspiel 
des  Krieges,  zu  dem  schon  damahls  nicht  der  Wille, 
sondern  nur  noch  die  günstige  Gelegenheit  fehlte  ^, 
Nächsten  Anlass  gab  gegenseitiger  Yerrath  von  Gränz« 
Statthaltern ,  denn  Scherifbcg,  der  Chan  von  Bidlis,  war 
vom  Sultane  abgefallen ,  und  hatte  dem  Schah  gehul- 
digt, und  Ulama,  Tahmafp*8  Statthalter  in  Aferbeidschan, 
welcher  aus  Tekke  gebürtig ,  in  den  Unruhen  zu  Baje- 
iid'sZe^t  als  Anhänger  Scheitankuli's,  wieder  abtrünnig 
geworden  ^,  war  in  Snleiman*8  Dienste  übergetreten. 
Einige  Monathe  vor  dem  Auszuge  nach  Güns  küsste 
Ulama  zu  Constantinopel  die  Hand  des  Sultans,  und 
ward  als  Beglerbeg  von  Hossnkeif  mit  dem  ganzen  Ge- 
biethe  von  Bidlis  und  jährlichen  Einkünften  von  zwey 
Millionen  Aspern  (vierzigtausend  Ducaten)  belehnt.  Die 
Beglerbege  von  Karaman,  Amasia,  Sulkadr,  Syrien 
und  Diarbekr  wurden  befehligt,  ihm  mit  ihren  Truppen 
zur  Eroberung  von  Bidlis  zu  verhelfen  ^.  Ulama  bela- 
gerte Bidlis,  aber  Scherifbeg  eilte  zum  Entsätze  herbeyi 
und  die  osmanischen  Truppen  hoben  die  Belagerung 
auf.  Diese  Nachricht  hatte  Suleiman  auf  dem  Zuge  nach 
Güns  bey  seinem  Eintritte  in  Syrmien  erhalten  ^  Das 
Beyspiel  Ulama*s  nachahmend,  hatte  Snlfakar  Chan, 
der  persische  Statthalter  von  Bagdad,  welcher  den  Ti* 
tel  eines  Chalifen  der  Chalifen  führte  ^,  die  Schlüssel 
Bagdad's ,  in  welchem  er  sich  wider  den  Schah  zu  be- 
haupten  hoffte ,  an  Suleiman  geschickt,  aber  bald  dar- 
auf war  er  von  einigen  Getreuen  des  Schahs  überfallen, 
ermordet,  und  Bagdad*s  Besitz  also  neuerdings  dem 
Schah  versichert  worden.  Suleiman's  Herrscherehre  er*» 

*)  Tahmafp,  nicht Tabmasib  (wie  H.  Senkovsky,  die  gewöhnliche  Schreib- 
art Tahmaib  zu  verbeitern  meinend,  will) ,  ist  die  rich(lg»te  Aussprache^  dena 
im  Siebenmeerei  wHchesdie  Aussprache  Buchslaben  iiir  Buchstaben  angib^ 
II. Band.  S.  S  vorl. Z.  heisst  es,  es  werde  gelesen  mit  Sin  muhmcle  und  Dal 
parsi,  d.  i.  sp.  h  S.  das  XXVI.  Buch  S.  47.  «;  Dichelalfade.  Bl.  169.  Pe- 
ischewiBl.  59.  ^)  Ferdi  Bl.  iSi.  •)  Fcrdi  Bl.  i83.  ^)  ChaUJelulchnleJa  Cha- 
dimheg,  der  Emir  des  Diwans  Schah  Ismairt ,  war  der  erste  als  ätattbal- 
^^^r^*S^*^*'  i^it  diesem  Titel  bestellt  worden,  ihm  folgte  Sulfakar,  der 
1-  J.  93»9  (>53s)  die  Schlütael  ton  Bagdad  eitiiandte.  Petachewi  Bl.  59. 
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forderte  die  Behanptnng  des  abgeFallenen  Bidlis  und 
des  zagedachten  Bagdad ,  und  der  lang  beschlossene 
nnd  zurückgehaltene  persische  Krieg  brach  in  vollen 
Flammen  ans.  Der  Serasker  Grossweßr  zog  sogleich 
nach  geschlossenem!Frieden  mit  Ferdinand  in  der  Tag« 
nnd  Nachtgleiche  des  Herbstes  zur  Eroberung  von  Bid* 
lis  aus  9  und  der  Sultan  sollte  in  der  Tag- und  Nacht- 
gleiche des  Frühjahres  zur  Eroberung  von  Bagdad 
folgen  \ 

Noch  diessseits  von  Konia^  als  das  Heer  zuTschi-  Parsek  n4ich 
narlü  lagerte,  langte  mit  der  Nachricht  von  Scherifbeg's  Grouweßr/ 
Niederlage  der  Kopf  desselben,  vonUlama  eingesandt,  ^r^^^/J^^J^ 
an;  die  erbliche  Statthalterschaft  wurde  seinem  Sohne     »^'^'    . 

-  •  s*  iieo.  -  ach* 

Schemseddin  bestätiget  °,  und  der  Serasker  Überwinter-  9io. 
te  zu  Haleb.  Die  während  der  Winterquartiere  mit  den*'* 
Befehlshabern  persischer  Festungen  gepflogenen  Unter- 
handlungen, erleichterten  die  Uebergabe  derselben  bey 
annahendem  Frühlinge  und  Heere.  So  übergaben  sich 
die  Festungen  Aadildschuwaf,  Ardschisch  und  Achlath. 
Alle  drey  an  der  nördlichen  Seite  des  grossen  Sees  ge- 
legen, abendländischen  Geographen  der  See  vonWäu 
(das  an  der  Ostseite  desselben  gelegen),  morgenländi- 
achen  der  See  von  Ardschisch ,  und  schon  bey  Ptolo- 
mäus  Arsissa.  Wenn  man  von  Wan  längs  des  Ufers  des 
Sees  nürdlich  geht,  kommt  man  durch  den  Pass  Bend- 
mahi  zuerst  nach  Ardschisch ,  dem  alten  Arze ,  das  in 
einer  fruchtbaren,  mit  Nussbäumen  bepflanzten  Ebene 
liegt  ^ ;  dann  zwey  Stationen  weiter  gegen  Westen  nach 
Aadildschuwaf,  das  hart  am  See  liegt,  der  einen  Theil 
seiner  Mauern  verschlungen  ^ ;  und  dann  eine  Station 
weiter  nach  Achlath,  das.  alte  Chliat,  die  alte  Residenz 
turkmanisoher  Fürsten ,  die  sich  Ermenschah,  d.  i.  Kö- 
nige von  Armenien,  nannten  %  in  einer  lustigen,  frucht- 
baren Ebene  gelegen,  berühmt  durch  die  Grösse  sei- 
ner Aepfel ,  deren  einer  bis  hundert  Dirhem  wiegt  ^^ 
oft  durch  Erdbeben^  und  Kriege  verwüstet,  von  Chua- 
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refmDsclielaleddiii MauKberni,  als  er  es  den  Seldscha« 
6s6.^  ken  entriss ,  dann  von  den  Mongolen  unter  DschengiF- 
^^  chan,  von  den  Tataren  unter  Timur  verheert ;  der  Ge- 
burtsort mehrerer  berühmter  Gelehrten  t«  die  Grab- 
stätte armenischer  und  turkmanischer  Fürsten  * ,  nah- 
mentlich  der  Ahnen  des  osmanischen  Herrscherstam*- 
mes  tt-  Ibrahim's  Plan  war ,  von  Haleb  über  Diarbekr 
und  Mossul  nach  Bagdad  zu  marschiren,  aber  an  der 
Ausführung  desselben  hinderte  ihn  der  Defterdar,  der 
zugleicb  als  Kiaja ,  d.  i.  Stellvertreter  des  Seraskers,  er- 
nannt war  9  Iskendertschelebi ,  ein  als  Finanzminister 
des  Reiches  durch  Snleiman*s  Vertrauen  und  durch  ei- 
genen Reichthum  ungemein  mächtiger  Mann ,  der  ein- 
zige ,  dessen  Reichthum  und  Pracht  mit  der  der  Well- 
re' überhaupt,  und  sogar  mit  der  des  Grosswedrs. wett- 
eifern zu  woUeti  schien.  Er  hatte  sechstausend  Sclaven, 
darunter  dreyhundert  goldene  Mützen  trugen  •^.  Ibra- 
him hatte  nur  um  hundert  goldbemützte  Sclaven  mehr, 
die  beyden  Wefire  hatten  deren  nur  sechzig  bis  acht- 
zig. Als  er  ins  Feld  zog,  musterte  sein  Kiaja  zwölfhun- 
dert wohlberittene  und  wohlbewaffnete  Männer  seines 
Gefolges.  Nach  dem  Register  der  Truppenlieferung  war 
damahls  der  Defterdardreyssig  Bewaffnete  ins  Feld  zu 
stellen  verbunden.  Ibrahim  begehrte  von  ihm  mit  freund- 
lichen Worten ,  ausser  seinem  Contingente,  noch  hun- 
dert und. zehn  Reiter  bey  Eröffnung  des  persischen 
Feldzuges.  Der  Defterdar,  die  begehrte  Zahl  weder 
ganz  zu  verweigern ,  noch  ganz  zu  gewähren  gesinnt , 
stellte  hundert  und  zehn  Mann,  begriff  darin  aber  das 
Contingent  der  dreyssig  ein.  Ibrahim  unterdrückte  sei- 
nen Aerger,  aber  von  diesem  Augenblicke  an  grollte  er 
dem  Deflerdare,  welcher  nach  verlornerGunst desGross- 
wefirs  den  Sturz  desselben  wünschte,  während  dieser 
den  des  Feindes  vorbereitete.  Ein  Anhetzer  der  gegen- 
seitigen Feindschaft  warNakkasch  Ali,  der  Landschrei- 
ber Syriens,  ein  grosser  Ränkeschmied,  der  durch  des 
Defterdars  Sturz  dessen  Stelle  zu  erlangen  hoffte.  Durch 

.  f)  Petit  de  U  Groix  besuchte  dieselbe  al»die  Grabstätte  heiliger  Män- 
ner. Martin.  **)  SsoJskfade  BL  iii.  Dschelalfade.  Aoli  XXXTf.  Begebenheit 
Bl.  a46.  Peuchewi  Bl.  60. 
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seine  Ränke ,  oder  wohl  nnmittelbar  auf  Ibrahim's  Be  < 
fehl ,  geschah  es ,  dass ,  als  das  Lager  von  Haleb  auf- 
brach, in  dem  Augenblicke,  wo  die  ifS^amehle  des  Scha- 
tzes vorwärts  gehen  sollten,  Dieb^^Iärm  gerufen  ward. 
Des  Grosswefirs  Leute  eilten  hisrbey,  nahmen  dreyssig 
von  den  bey  den  Schatzkamehlen  befindlichen  Leuten 
in  Verhaft ,  und  diese  bekannten  des  andern  Tages  un- 
ter den  Feinen  der  Folter ,  sie  selber  hätten,  vom  Dun'* 
kel  der  Nacht  begünstiget,  den  Schatz  plündern  wol- 
len auf  des  Defterdars  Geheiss.  Eine  grundlose  Yer« 
leumdung ,  die  in  dem  Munde  des  ganzen  Heeres  für 
das  Werk  des  Seraskers  galt  ^« 

Iskendertschelebi  sah  nun  kein  Mittel  mehr,  die    Einnahme 
erweiterte  Bresche  zwischen  ihm  und  dem  Grosswefir,    *'^"       '^^ 
als  wo  möglich  durch  dessen  Sturz  zu  füllen.  Desshalb 
trug  er  unter  den  scheinbarsten  Gründen,  sich  beson*    .. 
ders  des  Ueberläufers  Ulama  hiezu  bedienend,  darauf 
an,  dass  gerade  nach  der  Hauptstadt  des  Schahs,  wel- 
che derselbe  nach  den  jüngsten  Nachrichten  verlassen , 
marschirt  werde.  Bagdad  müsste  dann  von  selbst  fallen, 
so  hoffte  er  in  des  Feindes  Lande  des  persönlichen  Fein- 
des Verderben  herbeyzuführen,undlbrahim's£hrgeitz 
und  Eitelkeit,  der  Eroberer  vonTebrif  zu  heissen,  ging  in 
die  schlau  gelegte  Falle.  Der  Marsch  wurde  in  der  Rich- 
tung von  Tebrif  mit  Beseitigung  Bagdad*s  verfolgt,  bey 
Biredschik  über  den  Euphrat  gesetzt,  zu  Amid  ändert-  ■•  suk.  gio. 
halb  Monathe  Rast  gehalten ,  das  Heer  zu  sammeln  ^.    '     '^ '   ^' 
Als  am  zehnten  Tage  nach  dem  Aufbruche  von  Amid  zu  n.  sah.  g^o, 
Suwarek  gelagert  ward ,  kamen  Abgeordnete  mit  den  ^  *   ^'  >  ^• 
Schlüsseln  djes  Schlosses  Aamik  und  der  Festung  Wan, 
der  festesten  des^ ganzen  osmanischen  Reiches,  entge- 
gen^ vor  welcher  Timur^s,  des  Welteroberers,  Heer  drey 
Jahre  belagertid  gelegen ,  und  wo  zehntausend  Mann 
einen  Tag  lang  die  Felsen  vergebens  zu  sprengen  ver- 
sucht ^  Der^  Statthalter  von  Syrien ,  Chosrewpascha « 

*)  DtcfaeUlfade  Bl.  171.  PeUchewi  BL  61.  DftmahU,  tagt  PeUch«wi  nach 
DscbelaUade  nod  Aali ,  war  die  Defterdar-Slelle  Synen'a  und  Diarbeki-'s 
noch  keine  eisene,  und  der  Oefterdar  heMst  der  'Defterdar  von  Arabien 
und  Percien.  »)  Ferdi  BI.  ao6.  •)  Occbihannuma  S.  ji  i  Z.  as.  S.  daa  VII. 
Buch  dieser  Geachichte  S.  971,  daa  Chronograph  der  Eroberung :  jildi  hit* 
sar  Wani  SuUiman  Schahiunttf. 
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ward  zum  Belehlshaber  derselben  ernannt.  Am  folgen- 
den Tage  brachte  Emirbeg,  aus  dem  türkischen  Stam^ 
me  der  Mahmudi^  die  Schlüssel  von  Siawan  *,  hierauf 
ergaben  sich  die  Schlösser  Harem,  Bidkar,  Rusenif 
Chul,  Tenuf,  Awnik,  Bajefid,  Waitan,  Ichtiman  K  Am 
I.  Moh.  94t.  ersten  Tage  des  neunhundert  ein  und  vierzigsten  Jahres 
i3  Jul.  1534.  j^^  Hidschret  hielt  Ibrahim  seinen  feyerlichen  £inzug 
zu  Tebrif,  bezog  die  Sommerquartiere  von  Esaadabad, 
legte  bey  dem  aufder  Südseite  der  Stadt  gelegenen  herr- 
lichen Grabmahle  Ghafan^s  die  Erbauung  eines  Schlos- 
sed  an,  besetzte  es  mit  tausend  Flintenschützen,  um' 
die  Stadt  im  Zaume  zu  halten,  gab  derselben  einen  Rich- 
ter und  Sicherheitswachen,  um  Gut  und  Blut  der  Ein- 
wohner  zu  schützen ,  und  brachte  es  trotz  der  Fetwa, 
welche  allgemeine  Plünderung  und  Niedermetzelung 
der  Ketzer  anbefohlen ,  dahin ,  dass  keiner  Person  ein 
Haar  gekrümmt  ward  ^.  Die  einzige ,  aber  sehr  grosse 
und  fühlbare  Schlappe,  die  das  Heer  Ibrahim^s  erlitt, 
war  in  den  Gebirgspässen  yon  Kifildsche  Tagh.  TJlama 
und  der  Defterdar  Iskendertschelebi  hatten  ilm  veran- 
lasst ,  unter  ihrer  Anführung  zehntausend  Mann  in  die- 
se Gebirgspässe  zu' senden,  in  welchen  die  meisten  von 
den  Feinden  aufgerieben  wurden^.  Dafür  erschienen  in 
derselben  Woche  Abgeordnete  vom  Schabe  Schirwan*s 
und  vom  Schabe  Gilän^s,  Mufaffer  Chan ,  mit  unterthä- 
niger  Bothschaft  und  Geschenken.  Die  Statthalterschaft 
von  Aferbeidschan  verlieh  Ibrahim  dem  Ulama,  die  von 
Irak  dem  Baienderoghli  Muradbeg  ^  Alles  diess ,  und 
wie  es  an  der  Zeit  desshalb  Siegesschreiben  in  die  Pro- 
vinzen zu  erlassen ,  berichtete  der  Grosswefir  aus  Te- 
brif  dem  Kaiser  K 
Suieiman*s  Suleimau  War  indessen  am  selben  Tage,  wo  Ibra- 

Co^7tantino-  ^^^  ^^^  Amid  autbrach,  von  Skutari  aufgebrochen,  nach« 

pel  bis  Bag~ 
dad. 

.1-  f''*-  9^;>  ')  Petschcwi  Bl.  60.  DtcheUIfade  Bl.  172.  Ferai.  >»)  Feidi  Bl.  207.  Dsche- 

W.  Jun.  löJ^. lalfade  Bl.  172.  PcUchewi  h\f  60.  «)  Dic»es  schöne  Zeugnis,  für  Ibrahim'« 
militäiitche  und  politische  ThStigkeit,  fiir  seinen  stAatseimichleDden  Sinn 
utid  puldungsseitt,  ^iht  Ferdi  Bl.  2o5  und  Dschelali'ode  Bl.  173  sehr  aus- 
fiihriiih,  wörllich  wie  oben:  jfadtchemden  bir  Jerd  sertnu ^ujiend  görme- 
tU ,  von  deu  Persern  sah  keiner  nur  so  viel  Schaden,  als  die  SpiUe  eioet 
llaorc'S  hetrüßt.  ^)  DscheUKade  Bl.  174.  Pelschewi  Bl.  61.  <)  DscheJalfade. 
ferdi  und  öuleitnan'«  Tagebuch  2.  Sept.  ')  Tagebuch  a.  Sept. 
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dem  er  zuvor  den  Aloisio  Gritti  mit  dreytausend  Mann 
nach  Uligarn  abgesandt ,  die  Sicherheit  der  Hauptstadt 
einem  Sandschakbeg ,  die  Klein-Asiens  seinem  Sohne 
Mustafa,  dem  Statthalter  von  Ssaruchan,  empfohlen 
hatte.  Der  Marsch  ging  durch  die  Hauptstädte  Anatoli*«, 
Nicäa,  Kutahie,  Akschehr,  Konia.  In  dieser  Stadt  em* 
pfing  er  die  vom  Serasker  eingesandten. Schlüssel  der 
Festung  Wan  und  der  damit  gefaltenen  Schlösser  •. 
Dankbar  dem  Himmel  besuchte  Suleiman  die  Grabstät- 
te Mewlana  Dschelaleddin  Rnmi's,  des  grossen  mysti- 
schen Dichters ,  -wo  aus  dem  Koran  und  Mesnewi  gele- 
sen, dann  die  feyerliche  Religionsubung  der  Derwische 
durch  sich  drehenden  Tanz  unter  Flötenschall  und 
Trommelschlag  abgehalten  ward;  so  gross  war  die  Be- 
geisterung der  Derwische  und  der  Sinne  Yerwirrung 
durch  den  beständigen  Wirbel  bey  den  Zuschauern , 
dass  das  Grab  selbst  mit  zu  tanzen,  und  des  hier  be- 
grabenen grossen  Sultans  im  Reiche  der  Geister,  Monla 
Chunkiars,  d.  i.  des  MoUa  Kaisers,  Schatten  dem  Schat- 
ten Gottes  auf  Erden,  dem  grossen  Kaiser  Suleiman, 
in  voraus  den  siegreichen  Ausgang  dieses  Feldzuges 
zu  verbürgen  schien  ^.  Der  grosse  Sultan  empfahl  sich 
ins  Gebeth  dem  Sultan  im  Reiche  der  Geister,  dessen 
Tater  Sultanul-Ulema,  d.  i.  der  Sultan  der  Gesetzge- 
lehrten, und  dessen  Sohn  Sultan  Weled ,  d.  i.  der  Sul- 
tan das  Kind,  heisst  t.DessgleichenthaterzuSidiGhafi, 
am  Grabe  Sid  al-Battals,  d.  i.  Sid  des  Kämpen,  des  er- 
sten arabischen  CiV^  der  dem  spanischen  vierthalb  Jahr- 
hunderte voranging  %  ufid  zu  Erferum  am  Grabe  des 
Scheich  Ebu  Ishak  Karfuni.  Von  Ardschisch  aus,  wel- 
che Stadt  der  Sultan  dem  Serasker  zu  Lehen  verlieh, 
sandte  er  ihm  durch  den  Oberststallmeister  Mohammed  ii./feft.-^ivuf. 
Geschenke  von  ausserordentlichem  Werthe ,  und  au f  ^o.  s^p  1.1534. 
die  eingelaufene  Nachricht,  dass  die  Perser  dem  Heere 
des  Grosswefirs  nahten,  ward  im  gehaltenen  Diwan  be- 
schlossen, gegen  Tebrifzu  ziehen  ft.  Acht  Tage  hier- 

')  Suleimftn's  Ta^ehuch  so.  Jalias.  ^)  DscheUlfade  Bl.  173.  <")  Geblie- 
ben i.  J.  121  (738).  S.  Hadscbi  Chalfa*«  cbronologische  Tafeln.  Seine  Ge- 
•cbicbte  alt  Roman  auf  der  könislichen  Bibriothek  zn  Paris  Nro.  3i7,  diSy 
338,  339t  34oy  341»  34ay  und  auf  der  kaiserlicben  Nr.  170. 

10* 
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auf  zog  Suleiman  ZU  Tebrir  in  des  Schahs  Residenz  ein^ 
dessen  £inwohner  ihm  glückwünschend  entgegen  ka* 
i8.  lieL-e^vw,  men.  Tags  darauf  stiessen  die  beyden  Heere  des  Sultans 
^^'   ^^       '  und  Grosswefirs  zu  Audschan  zusammen ,  und  am  fol- 
genden Morgen  wurde  feyerlicher  Diwan  gehalten,  in 
'    welchem  der  Serasker,  die  Beglerbege ,  die  Aga,  der 
Defterdar  Iskender,  der  Reis  Efendi  Mustafa  Dschelal- 
fade  Tschelebi  t  und  derNischandschiSidibeg  mitKaf- 
tanen  bekleidet  worden»  Die  Haustruppen  des  Sultans, 
die  Janitscharenunddie  regelmässige  Reiterey  erhielte^ 
jeder  tausend  Aspern  oder  zwanzig  Ducateu.  Der  Fürst 
-vonGilaUfMelek  Mufaffer,  küsste  huldigend  die  Hand; 
dem  Sohne  des  Schahs  von  Schirwan  ward  der  Ober- 
befehl aufgetragen  über  die  Besatzung  von  Tebrif,  wel- 
che aus  den  Truppen  der  Bege  von  Baiburd  und  Ku- 
mach,  der  Bege  von  Karahissar  und  Adanabestand.  Der 
Marsch  ging  südlich  überMiane,  Sengan  nach  Sultanije, 
wo  die  Nachricht  eintraf,  der  Schah  sey  geflohen,  und 
Mohammed,  der  Prinz  aus  der  vorigen  Herrscherfami- 
lie Sulkadr,  zu  den  Osmanen  übergetreten.  Ausser  dem 
Sohne  Sulkadr*6  trat  noch  der  Sohn  Schahrochbeg*s  Mo- 
hammed mit  fünf  anderen  über ,  welche  im  feyerlicheu 
Diwan  die  Hand  küssten,  und  mit  Geld,  Kaftanen  und 
^i5./?e&.-ac%.  Turbanen  beschenkt  wurden.  Die  vorgerückte  Jahres— 
a^.    cto  er.  ^^.^  machte  den  Marsch  durch  das  Gebirge  gegen  Ha« 
madan  sehr  beschwerlich.  Viele  Lastthiere  gingen  ver- 
loren, der  durch  Regen  verderbte  Weg  verspätete  des 
Geschützes  Ankunft.  Die  üble  Laune  darüber  mochte 
Ibrahim's  Einstreuungen  wider  den  Defterdar  Kiaja, 
auf  dessen  Schultern  die  Dienste  des  Generalquartier- 
lüeisters  ruhten ,  gezeitiget  haben ;  er  wurde  abgesetzt, 
und  sein  grosses  Lehen  den  Krongütern  zugeschlagen*. 
Noch  beschwerlicher  wurden  die  Wege  jenseits  von  Ha- 
madan,  in  den  Pässen  des  Elwend  oder  Orontes.  Vie- 
le Lastthiere  fielen,  hundert  Stückwiatgen  wurden,  aus 
Schwierigkeit  sie  fortzuschafTen,  verbrannt,  die  Kano- 
nen in  der  £rde  vergraben  ^,  sogar  die  Leiche  des^ii- 

")  Suleiman'i   Tugebnch  ^.  Ocfober.  Aali,  Ferdi ,  Dtchclalfjide ,  Sso 
lakfade.  ^';  Suleiinun's   Tnijebuch  lo.  ISovcmLei. 
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•chaudschiSidibeg,  welcher  uuterwegs  auf  diesem  Mar- 
sche gestorben,  und  am  Grabe  des  grossen  Imams  zu 
Bagdad  beerdiget  zu  werden  gewünscht  hatte^  wurde,  « 
nachdem  sie  ^ier  Tage  lang  mitmarschirt ,  im  Schlosse 
Scbahi  begraben  *.  Unter  nicht  geringen  Schwierigkei- 
ten ging  es  vorwärts  nach  Bagdad,  dessen  Befehlsha- 
ber Mohammedbeg  von  Tekke  zwar  einen  Unterwer- 
fungsbrief eingesendet ,  aber  dennoch  mit  allen  seinen  * 
Truppen  abgezogen  war.  Der  Grosswelir  marschirte 
vorwärts,  um  von  der  vertheidigungslosen  Stadt  Besitz 
2u  nehmen.  £r  sandte  die  Schlüssel  der  Stadt ,  deren 
Thore  er  verschliessen  Hess,  um  aller  Plünderung  vor-? 
zubeugen,  dem  Sultane  durch  seinen  Standartenträger, 
welcher  dafür  mit  fünfhundert  Ducaten  und  dem  San-  ^«  Dtchem.- 
schak  von  Swornik,  das  jährliche  dreymahlhuuderttau-.ii.  Dec.  1534. 
send  Aspern  (sechstausend  Ducaten)  trug,  belohnt.  Am 
folgenden  Tage  küsste  der  Serasker  des  Sultans  Hand, 
auf  die  seinige  wurden  ihm  zwanzigtausend  Ducaten 
ausgezahlt,  und  eben  so  viele  als  jährliche  Erhöhung 
seines  Gehaltes  auf  die  Einkünfte  von  Aegypten  ange- 
wiesen ^ ;  in  folgenden  Diwanen  küssten  die  Beglerbe- 
ge ,  Bege  und  Aga  die  Hand ,  und  Aemter  vnirden  ver-- 
Ibeilt;  der  bisherige  Reis  Efendi,  Dschelalfade  Mustafa 
Tschelebi,  der  Geschichtschreiber,  wurde  zumNischan- 
dschi,  an  seine  Stelle  Redscheb  zum  Reis  Efendi,  und 
Ramafanoghli  Mohammed ,  welcher  ebenfalls  die  Ge* 
schichte  d«r  Osmanen  beschrieben ,  und  später  Nischan- 
dschi  (zum  Unterschiede  vom  vorigen  der  kleine  ge- 
nannt) ,  zum  Diwans-Secretär  (Tefkeredschi) ,  welche 
Stelle  vormahls  auch  der  grosse  Nischandschi  begleitet 
hatte,  ernannt.  Dem  Nischandschi  wurden  Krongüter 
von  hundert  achtzigtausend  Aspern  (dreytausend  sechsT 
hundert  Ducaten)  Ertrag;  dem  Reis  Efendi  ein  Lehen 
von  fünfzigtausend  Aspern  oder  tausend  Ducaten ,  dem 
Diwans-Secretäre  eines  von  achtzehntausend  (dreyhun*- 
dert  sechzig  Pucaten)  verliehen  ^  , 

•)  Saleiman't  Ttjebuch  i3.  November.  "»)  Dmelbe  3o.  Nov.  «)  Sulei- 
man't  T«i;ebach  8.  Dec.  Fcrdi,  Ssolakfnde,  Aali,  DtcbeUirade;  der  leU* 
t«*,  BI.  180^  verbreitet  «ich  über  die  Notbwendigkeit  und  Eigenschaften 
einet  |uten  Sla«ts  -  Secreliiri. 
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ß^siSfelfJng  Bagdad, die  östliche  Gränzrestung  des  osmanischen 
tmd  frühere  Reicbes  wider  die  Perser,  wie  Belgrad  die  westliche 
wider  die  Deutschen,  und  Ltarus^selam^  d.  i.  das  Haus 
des  Heiles  genannt,  wie  Belgrad  DaruUDschihad ,  d.  i. 
das  Haus  des  heiligen  Kampfes,  heisst  auch  noch  JDarul^ 
chilafetj  d.  i.  das  Hans  des  Chalifenthums ,  weil  es  die 
alte  Residenz  der  Chalifen  aus  der  Familie  Abbas,  und 
'  Burdichul-ewlia,  d*  i.  das  Bollwerk  der  Heiligen,  von 

den  Grabmählern  so  vieler  beiliger  und  frommer  Man- 
'    ner ,  die  dort  begraben  sind ;  sie  heisst  auch  noch  iS«« 
^  M^ra  j  d.  i.  die  Schiefe,  von  dem  Eintritte  in  die  Mauern^ 

weil  die  inneren  Thore  durch  die  äusseren  bedeckt  sind  *. 
Im  hundert  acht  und  vierzigsten  Jahre  der  Hidschret, 
d.  i.  im  siebenhundert  fünf  und  sechzigsten  der  christ- 
lichen Zeitrechnung,  erbaute  dieselbe  Manssur,  der 
zweyte  Chalife  ^us  der  Familie  Abbas ,  auf  dem  östli- 
chen Ufer  des  Tigris ,  zu  seiner  und  seiner  Nachfolger 
Residenz,  unter  so  glücklichem  Verein  der  Gestirne, 
sagen  die  morgenländischen  Geschichtschreiber,  und 
Geographen,  dass  von  sechs  und  dreyssig  Chalifen  der 
Familie  Abbas,  die  zu  Bagdad  residirten,  kein  einziger 
inner  der  Mauern  der  Stadt  starb,  wiewohl  mehrere 
da  begraben  sind  ^.^  Den  Nahmen  erhielt  die  Stadt  ent« 
weder.,  wie  die  Geschichtschreiber  berichten,  von  dem 

I  9 

eines  Derwisches ,  dessen  Zelle  hier  stand,  aber  wahr- 
scheinlicher von  dem  fruchtbaren  Gartenlande,  womit 
die  Stadt  umgeben  ist,  wie  schon  zur  Zeit  .der  Koni- 
ginn  Semiramis  die  schöne  Gegend  um  Hamadan  Ba- 
gistan  oder  Gartenland  genannt  ward  ^.  Noch  heut  zu 
Tage  grünt  mit  den  Reisfeldern  und  Palmen  Bagdad's 
der  Ruhm  ihrer  Datteln,  Limonien,  Orangen,  auch  lie-* 
fern  derselben  die  benachbarten  Städte  des  arabischen 
Irak  ihre  besten  Früchte;  die  Gegend  um  Bassra  Zu- 
ckerrohr und  Reis;  Wasith  Aep fei, Weinbeeren ;  Schehr- 
))an  Granaten  ^.  Sie  ist  die  grosse  Stapelstadt  persi- 

*)  Dschihannum«  S.  458  Z.  i8.  ^)  Dschihaonuma  S  454.  <")  Diodorus  Si- 
culut  L.  II.  BaytaTayoVy  Baghistan  heisat  wörtlich  Gartenort,  von  Bagh, 
Gatten  überhaupt,  und  zunächst  Weingarten.  <^)Dscbihannuma  S.  459Z.  i3. 
Den  Plan  Bajsdad's  sieh  hey  Niebaür  II.  S.  aSg  PI.  XLIV. ,  dann  die  Be- 
Schreibung  von  Bagdad  in  Ivej  II.  Thcil   3.  CapitoL   Otter  II.  aao.  Taver- 
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sehen  nnd  indischen  Handels ,  welcher  von  Bassra  und 
Issfahan  hier  durch  den  Zug  nach  Syrien  und  Klein-Asien 
nimmt.  Starke  Mauern  mit  anderthalb  hundert  Thürmen 
und  einem  tiefen  Graben  umfangen  dieselbe,  die  Ost- 
seite der  Tigris,  wie  ein  Bogen,  dessen  Sehne  dieser 
Fluss  bildet,  dessen  persischer  Nähme  Pfeil  bedeutet*; 
der  Umfang  derselben  ist  zwölftausend  Ellen  f.  Nörd- 
lich öffnet  sich  das  Thor  des  grossen  Imams  tt ,  weil 
aus  demselben  der  Weg  nach  der  eine  Stunde  nördlich 
von  Bagdad  gelegenen  Grabstätte  des  grossen  Imams 
Ebn  Hanife  führt.  Zwey  andere  Thore  heissen  das  weis-^ 
se  und  das  finstere ;  das  Brückenthor  führt  mittelst  der 
über  den  Tigris  geschlagenen  Brücke  nach  der  auf  der 
Westseite  gelegenen  Vorstadt,  welche  Kuschlar  Ka- 
lassi ,  d.  i.  das  Yögel&chloss ,  heisst  ^.  Von  dem  alten 
Pallaste  der  Chalifen,  von  dem  Pallaste  des  Baumes, 
welchen  der  Chalife  Moktader  erbauet  hatte ,  um  den 
grossen  golderien  Baum  unterzubringen,  auf  dessen 
Zweigen  rechts  und  links  Reiterbilder  in  reiche  Stoffe 
gekleidet  mit  den  Schwertern  in  der  Hand  sassen  ttt, 
ist  keine  Spur  mehr  vorhanden;  aber  noch  wölbt  sich 
mahlerisch  der  Dom  des  Grabmahls  der  Frau  Zobeide, 
der  Gemahlinn  Harun  Raschid*s.  Wo  die  erste  in  den 
Reihen  des  Islams  vom  grossen  Grosswefire  Nifamul 
mülk  (Reichsordnung)  gestiftete  Akademie  Nifamije 
gestanden,  weiss  Niemand  mehr,  aber  die  nach  dem- 
Muster  derselben  vom  vorletzten  Chalifen  der  Familie 
Abbas,  Mostanssar,  erbaute  ist  heute  die  Hauptmauth, 
zum  Austausche  der  Waaren  statt  zu  dem  der  Ideen 
bestimmt  ^  Die  zahlreichen  Gräber,  welche  der  Stadt 
den  Ehrennahmen  des  Bollwerks  der  Heiligen  erwor- 
ben haben ,  sind  theils  in  der  Stadt  selbst ,  theils  in  der 
nördlichen  Vorstadt  Russafe ,  theils  derselben  gegen- 
über, auf  dem  westlichen  Ufer  des  Flusses.  Inder  Stadt 
selbst  erhebt  sich  das  Grabmahl  des  Scheichs  Abdul' 

mier,  OiTier  IV.  p.  3o8.   Scstint  ▼iaggio   di  ritoroo   o  dl  Bassora  p.  au. 
Ileode's  jonrney  p.  i38.  Biac.  ILinneir'a  geogr«phic.  memoir.  aSa. 

•)  jd  celtritAt  Tigris  incipU  vocari,  ita  uppellaiU  Medi  sagiltam.  Vh- 
»iu«.  VI.  a;.  >»)  Dscbihannuina  S.  4tio  Z.  17.  «)  Mac.  Kinneir's  geograph. 
memoir.  p.  s.'i2 ,  er  snliU  htfule  hundert  kUine  Tbürme  auf  derOsUeite  und 
•iebsehn  gross«,  danu  aecli«  Thore y  drey  auf  iedcr  Seile  dus  Wassers. 
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Kadir^Gilani ,  des  Stifters  des  ausgebreiteten  Derwisch- 
Ordens  der  Kadri  * ,  und  das  des  grossen  Scheich  Sehr-r 
werdi^  der  ein  Märtyrer  seiner  philosophischen  Lehren 
starb  ^,  als  Grabhüther  des  Grabes  Imams  Ebu  HaniFef 
im  Gerüche  grosser  Heiligkeit.  Der  Imara  Ebu  Hanife 
ist  der  erste  der  vier  Imame  der  vier  orthodoxen  Ri- 
tus des  Islams,  welchem  die  osmanischenRechtsgelehr* 
ten  folgen,  und  welcher  insgemein  unter  dem  Nahmen 
des  grössten  Imams  bekannt  ^  Von  den  drey  anderen 
ruht  zu  Bagdad  auch  der  vierte ,  nähmlich  der  Imam 
i7iz/i6aZ(Hannibal).  Gegenüber  demGrabmahle  des  gröss- 
ten der  vier  orthodoxen  Ritus-Sti(ter  des  Islams  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Tigris  erhebt  sich  das  Grabmahl 
zweyer  von  den  zwölf  Imamen  au«  der  Familie  des  Pro- 
pheten, nähmlich  des  siebenten,  Musa  AU-Kafim,  d.  i. 
des  seinen  Groll  Bezwingenden,  und  seines  Enkels  Mo- 
hammed  TakkPs ,  des  neunten  Imams.  Ausser  den  zwey 
Imamen  Ritus -Stiftern  und  den  zwey  Imamen  Chali- 
fats- Prätendenten  ruhen  zit  Bagdad  noch  ftiehrere  der 
Imzme  Muds  cht  ehid,  d.i.  Gesetzausleger,  nahmentlich 
der  Imam  Ebu  Jusuf  und  Mohammed,  die  ersten  im 
Range  nach  den  vier  Ritus-Stiftern  ^,  dann  die  der  gros- 
sen Mystiker,  Scheich  Dschuneid,  Schubli  und  Manssur 
Halladsch,  deren  letzter,  weil  er  sich  als  eingefleischte 
Gottheit  ausgab,  unter  grausamen  Martern  sein  Leben 
endete  ^,  endlich  zu  Russafe,  wo  das  Grabmahl  des 
grössten  Imams ,  die  Gräber  mehrerer  Chalifen  aus  der 
Familie  Abbas  f.  Die  Gräber  der  Chalifen  allein  spre- 
chen noch  als  unscheinbare  Zeugen  von  der  längst  ver- 
schwundenen Herrlichkeit  der  Palläste  und  Gebäude « 
womit  sie  ihre  Residenz  verschönert  hatten.  Schon  zwey- 
hundert  Jahre  nach  ihrer  Gründung  wurde  zu  Bag- 
dad ausser  dem  Pallaste  des  Chalifen  ein  zweyter  ge- 
baut für  Moifeddewlet  (Reichsbeehrer),  den  Fürsten 
der  mächtigen  Dynastie  Buje,  die  im  persischen  und 

*)  Gest.  56i  (ti6')).  Mouradjea  D'Ohston  tableao  de  l'Empire  Ottom. 
OcUv- Ausgabe  B.  IV.  S.  6aa.  ^)  ünschaldig  hingerichtet  i.  J.  d.  H.  58; 
(1191)  Hiidschi  Chalfa's  chronolog.  Tafela.  «)  M.  D'Ohsson  I.  ;p.  11.  <^)Moa- 
radjea  D'Ohsson  tahleau  do  PEmpire  Ottoman  I.  S  17.  *)  Seine  Leidensge- 
HohichCc  findet  tich  in  Tholuck'»'  ßliithensamoilang  aut  der  morgenländ. 
Mystik  S.  3 10^ 
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arabischen  Irak  herrschte  *,  vor*  welcher  die  ChaliFen 
zitterten,  ein  herrliches  Spital  durch  den  grössten  Für- 
sten derselben  Dynastie  ^  Adhadeddewlel  (Reichsarm) '% 
nnd  eine  Sternwarte  durch  seinen  Verwandten  Schere^ 
feddeadei  (Reichsadel)  ^.  Der  Pallast  verbrannte  schon 
vor  der  Einnahme  der  Mongolen,  als  Chuarefmschah 
Dschelaleddin  Mankbemi  ^  die  Stadt  verheerte;  aber 
Pall'aste,  Spital,  Sternwarte  und  Akademien  verschwan* 
den  unter  dem  Blut-  nnd  Feuerbade ,  womit  Hulagn- 
chan  die  Stadt  auf  mongolisch  von  ihren  Gebäuden  und 
deren  Bewohnern  gereinigt  ^  Das  alte  Bagdad  ging  mit 
dem  Chaüfate  zu  Grunde ,  aus  ihren  Ruinen  $tand  die 
Stadt  unter  der  Herrschaft  der  Dynasten  der  Uchane 
des  schwarzen  und  weissen  Hammels ,  die  als  Beherr» 
scher  Irak*s  auf  einander  folgten,  wieder  auf.  InDschen- 
gifchan*s  Fussftapfen  trat  Timur  als  Ueberschwemmer  . 
mit  Blut  und  Erbauer  von^  Schädel-Pyramiden  zuBag* 
dad.  Schah  Ismail,  der  Grunder  der  Dynastie  derSsafi, 
entriss  Bagdad  der  Herrschaft  der  Fürsten  des  weissen 
Hammels,  und  ihm  der  Sultan  der  Osmanen,  Suleiman, 
der  von  nun  an  dem  vom  Urahn,  Mohammed  dem  Er- 
oberer, erfundenen  Titel  des  Herren  zweyer  Erdtheile 
und  Beherrschers  zweyer  Meere  ^und  dem  vom  Vater 
angenommenen  des  Dieners  der  beyden  heiligen  Stät- 
ten (Mekka*s  undMedina*s)  s^,  dem  ererbten  eines  Herrn 
der  drey  Residenzen  Constantinopel,. Adrianopel  und  . 
Bmsa,Kairo*s  der  mächtigen  ^,  Damaskus  des  wie  Eden 
prächtigen  S  und  des  herrlichen  Haleb  ^,  auch  den  ei- 
nes Herrn  von  Belgrad,  dem  Hause  des  heiligen Krie« 
ges  \  und  von  Bagdad,  dem  Hause  des  Heils  und  Sieges, 
beyfügte  "*. 

D  er  Aufenthalt  Suleiman^s  in  den  Winterquartieren  WaUfahntn 
von  Bagdad  dauerte  vier  Monathe,  deren  Verlauf  er^^^^^J^^ 

ckung  des 

•)  l.  J.  d.  H.  35o  Co6i),  HadtchiChalfa,  Soiuti't  Getchichta  der  Ghali-    ß''*?"  *' 
fen.  Ibn  Schohne.  >»)  f.  J.  3-,  (j^,)  Hadschi  Chalft.  Sojals't  GMcbichle  der      grossUm 
Cbalifan,  Ihn  Schohne.   «)    I.  j.  37S  <988).   Dieselben.   ^)  I.  J.  62a  JiaaS).       dmanu. 
Dieselben.  *)  I.  J.  656  (i^58).  Dieselben.  ^)  SnUanul-berrein  wa  Chakanul- 
bahreßn  8)  Chadimui-karemein  eich^tckeri/ein,  ^)  lUißr  nadiretul^sr.  *)  Scham 
dsckennet   meseham.   ^   BaUbeteh--  tchehba.   *)  Darul-dschihad.  '")  Dariu*    . 
seiam.  S.  osmaniscbe  SlaaUverfaseang  und  Staats verwakung  I.  Tbl.  S.  4^0. 
Dift  Titel  sind  noch  heat   unTerandert  dieselben  io   deo  Schreiben  des 
Sultans  dar  Osmanen. 
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mit  dem  Grosswefire  theils  auf  die  Einrichtung  der  neuen 
Statthalterschaft  durch  Landbeschreibung  und  Lehen- 
system, theils  auf  Besuch  der  Gräber  zu  Bagdad  und 
der  berühmten  Wallfahrtsörter  zu  Kerbela  und  Ner- 
dschef ,  wo  Ali  und  sein  Sohn  Husein  begraben  liegen, 
-verwandte  *.  Das  ganze  Land  zwischen  dem  Tigris  und 
Euphrat  ist  ein  durch  die  islamitische  Legende  gehei- 
ligtes, in  welchem  der  Pilger  die  Schädelstätten  der 
Glaubensmärtyrer  auf  den  Schlachtfeldern  vonLemlem, 
Dschemdscheme,  Rerbela  und  Kadesia ;  die  angeblichen 
Grabstätten  von  vier  Propheten,  Adam,  Moe,  Ezechiel 
undEsdras;  die  von  sechs  Imamen  aus  der  Familie  Mo- 
hammed*s,  des  Siegels  der  Propheten,  Ali,Hasan,  Husein, 
Askeri,  Kasim,  Takki'^;  die  Höhle,  aus  welcher  der  von 
der  Erde  verschwundene  letzte  der  zwölf  Imame,  Mehdi^^- 
vor  dem  jüngsten  Gerichte  wieder  hervorgehen  wird  , 
mit  Ehrfurcht  und  Bewunderung  aufsucht.  Die  durch 
die  Legende  geheiligten  Stätten  sprechen  den  reisen- 
den Moslim  mehr  an,  als  die  durch  die  Geschichte  und 
Erdbeschreibung  ausgezeichneten,  wo  ehemahls  die 
herrlichsten  Palläste  Sedir  nndChawmak,Dewani  und 
Agarkuf,  erbaut  von  Monfer,  Naaman,  Manssur  und 
Keikawus  standen,  mehr  als  die  Lage  der  alten  arabi- 
schen Städte  Hira  und  Knfa ,  mehr  als  die  Ruinen  von 
Thermodon  und  I([tesiphon ,  und  sogar  als  die  von  Ba- 
bylon ,  in  welchen  der  Moslim  nur  den  verzauberten 
Brunnen  sucht>  in  welchem  die  gefallenen  Engel,  Harut 
und  Marut,  weil  sie  ein  schönes  Weib  verführen  woll- 
ten, bis  an  den  Tag  des  jüngsten  Gerichtes  in  Ketten 
an  den  Füssen  aufgehängt  sind,  und  die  Menschen  Zau- 
berey  lehren ,  während  die ,  kraft  der  von  ihren  Ver- 
führern erlernten  talismanischen  Worte ,  in  den  Him- 
mel aufgestiegene  und  in  den  Morgenstern  versetzte 
schöne  Anahid  dort  mit  sonnenstrahlenbesaiteter  Lyra 
den  Reigen  der  Gestirne  anfahrt  \  Von  Allen  dem  hat- 
te für  SHieiman  nichts  so  hohe  Wichtigkeit,  alsdieAuf- 

")  Suleinian*t  Tagebuch  18.— a3.  Mäi'z.  ^)  Dtchihannnma  Otter,  Ivea, 
Settini,  ISibuhr,  TaTermier,  Olivier.  ^)  Mouradjea  D'Ohscon  tahleau  de 
r£inptre  Otloman  f.  p.  268.  ^)  Rieb  memoir  on  the  ruins  i>£  Babylon ,  der 
Mythos  umstand  lieber  in  Mcmnon's  Dreyklang  Anahid.  Wien  18a  I. 
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finduug  der  Grabstätte  des  ersten  der  vier  Ritus-Stifter, 
des  grüssten  Imams  Ebu  Hanife,  welche  von  den  Schii- 
ten zerstört,  und  sogar  durch  den  Raub  und  Brand  der 
dort  gefundenen  Gebeine  entheiliget  worden  war.  Recht 
glucklicher  Weise  für  die  Reste  des  grössten  Imams 
und  für  Suleiman,  welchem  dieselben  aufzufinden  sehr 
gelegen  war,  hatte  der  ehemahlige  Grabhüther  einem 
Tschausch  im  Vertrauen  eröffnet,  dass  vor  dem  Gräber* 
raub  der  Schii  ihm  der  höchste  Imam  im  Traume  er- 
schienen sey ,  und  ihm  befohlen ,  seine  irdische  HiUle 
vor  dem  bevorstehenden  ketzerischen  Frevel  zu  ret« 
ten ,  welchem  Befehle  er  denn  auch  durch  Uebertra- 
gnng  des  Leibes  und  durch  Auswechslung  desselben  mit 
dem  Leichname  eines  Ungläubigen  Folge  geleistet  ha- 
be. Der  Serasker  ,  welcher  hievon  von  dem  Tschausch 
verständigt  worden,  und  dem  Sultane  Bericht  erstattet 
hatte,  trug  die  Aufsuchung  der  Grabstätte  dem  from- 
men Professor  Taschkun  auf,  der  bald  darauf  meldete, 
dass  an  dem  angezeigten  Orte  die  angestellten  Arbeiter 
mit  Hauen  den  Boden  aufgegraben,  und  auf  Mauerwerk 
gestossen  seyen,  aus  welchem  Moschusduft  rings  um- 
her sich  verbreitet  habe»  Auf  dieses  untrügliche  Wahr- 
zeichen der  Richtigkeit  der  Angabe  des  Grabhüthers 
eilte  der  Serasker  an  den  bezeichneten  Ort,  hob  mit 
eigener  Hand  den  Stein  empor,  und  entdeckte  das  Grab 
des  grössten  Imams.  Suleiman  begab  sich  selbst  dahin, 
stieg  in  das  Grabgewölbe  hinunter,  und  das  ganze  Heer 
war  überzeugt ,  dass  die  Gebeine  des  grössten  Imams 
nicht,  wie  man  bisher  geglaubt,  von  den  Ketzern  ver- 
brannt, sondern  mo^chushauchend  der  Auffindung  des 
grössten  Grosswedrs  und  grössten  Grossherrn  aufbehal- 
'ten  geblieben  seyen.  Die  Entdeckung  des  Grabes  des 
grössten  Imams  bey  der  Eroberung  Bagdad*s  war  ein 
nicht  minder  glücklicher  Fund,  als  die  Auffindung  des 
Grabes  £]ub*s ,  des  Gefährten  des  Propheten ,  bey  der 
Eroberung  ConstantinopeFs;  und  war  diese  Auffindung 
wie  jene  auch  nur  Erfindung,  so  verfehlte  sie  doch 
ihre  Wirkung  auf  das  Heer  nicht,  das  zum  neuentdeck- 
ten Grabe  wallfahrtend  durch   die  Auffindung  dessel- 


bell  den  grossen  Sultan,  Eroberer  Bagdad's,  nicht  min« 
der  als  seinen  grossen  Urahn,  den  Eroberer  Constan- 
tinopePs,  angenscheinlich  vom  Himmel  beglückt  wähn- 
te. 'Wie  Mohammed  IL  das  Grab  £jub*s  durch  eine 
Moschee  verherrlichet,  überwölbte  Suleiman  die  Grab- 
stätte desgrössten  Imams  mit  einem  Dome,  seitdem  die 
vielbesuchte  Wallfahrtsstätte  aller  Frommen  Sunni  oder 
rechtgläubigen  Moslimen  S  % 

itkender*  ^on  Bagdad  aus  sandte  SuleimanTschausche  mit  Sie- 

B^rhhti^g.  gesschreiben  nach  Venedig  und  Wien;  nach  Venedig  und 
Wien  den  Tschausch  Memisch,  und  später  einen  zwey- 
ten  aii  Ferdinand,  um  sich  durch  selben  über  Gritti*s  Er- 
mordung zu  beklagen  ^.  Während  des  zu  Bagdad  zu- 
gebrachten Winters  gedieh  Ibrahim^s  Groll  und  Rache 
wider  Iskendertschelebi ,  der  zwar  abgesetzt,  für  jetzt 
nicht  mehr  durch  seine  Macht  dem  Grosswefiregerähr- 
lich  war,  aber  wieder  gefährlich  werden  konnte  ^  und 
dessen  Reichthum  noch  immer  derselbe  bis  zur  Reife 
des  Todesurtheils ,  das  aber  nicht  der  Grossweflr,  son- 
dern durch  ihn  dazu  verleitet  der  Sultan  aussprach. 
8. i?ama/:9jt.  An  einem  Diwans-Tage,  ehe  noch  nach  dem  Grosswe-» 
i3.mä«.S5.jjj^^  die  beyden  andern  Wefire,  Ajas  und  Kasini,  zur 
Audienz  des  Suhans  gingen,  kam  von  innen  der  Befehl, 
dass  der  abgesetzte  Deflerdar  Iskendertschelebi  hinge- 
richtet ,  und  zwar  auf  schimpfliche  Weise  am  Markt- 
platze von  Bagdad  anfgehenkt  werde  ^  Zugleich  erging 
der  Befehl,  dass  seine  sechs-  bis  siebentausend  Sdaven 
nicht  Öffentlich  veränssert,  sondern  dem  kaiserlichcR 
Hofstaate  zugeschlagen  werden  Sollen ,  seine  Güter  der 
Krone.  Wenige  Tage  nachher  ward  sein  Schwiegerva- 
ter, Huseintschelebi ,  geköpft.  Iskendertschelebi's  Vor- 
liebe für  so  grosse  Anzahl  von  Sclaven  war  nicht  eitle 

>)  Dschelalfade  BI.  iS?  und  sieben  folgende  Folio-Blätter,  auf  welchen 
die  Lebentbescbreibang  de«  i^öatten  Imams,  nnch  einer  Biographie  detsel- 
ben, 
lieh 

Bl.a,  , 

5.  Juliu«  i535  (im  k.  k.  Hansarchive)  heisst  es :  yenit  ad  nos  huc  riennam 
uUima  Junii  Memis  yoivoda  cum  iiUeris  mense  Rt^eh  ( 1 3.  Jänner)  </a<i'f« 
venit  et  nUus  \^\.  Febr.  Utterit  in  urhe  Bcgdad tcripiis,  ad  quas  S.hujus  Ä«- 
spontum  dedimtu  et  de  eo ,  quae  de  motte  j^loish  Gritii  ad   nos  tcripserat, 

Srato  animo  accepimut  victoriam.  Suleiman's  Schreiben    vom    i5.  Febr.  auf 
er  k.  k.  Holbibliolhck  im  Codex  hist.  pro/,  CVI.  «)  Suieiman's  Tagebuch 
10.  May.  Aalis  XXXII.  Bcgebcuheit.  Fcrdi,  Ssolakfadc,  DschcUlfadc. 
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Prachtliebef  Bondem  auch  Vorsorge  für  Besetzung  der 
Reichs'ämter  mit  tüchtigen  jungen  MännerQ^  indem 
aus  denselben  die  durch  Geist  und  Muth  ausgezeich« 
netsten  für  die  Kammer  und  das  Feld  ausgewählt  wur- 
den. Sieben  davon  sind  in  der  Folge  bis  zur  Würde  von 
Wefiren  und  Grosswefiren  gelangt,  darunter  Moham^ 
med  SokolUj  Suleiman's  letzter  Grosswefir,  der  Eröbe* 
rer  von  Szigeth  t-  Der  Reichthum  aller  dieser  sieben 
Weiire  zusammen ,  sagen  die  osmanischen  Geschicht- 
schreiber, konnte  sich  nicht  mit  dem  Iskendertschele- 
bi*s  messen  tt'  Als  Suleiman  die  Winterquartiere  zu 
Bagdad  bezog,  hatte  er  verordnet,  dass  die  Rottender 
regelmässigen  Reiterey ,  die  Sipahi,  Silihdare,  Ghure- 
ba  und  Ulufedschi  des  rechten  und  linken  Flügels  die 
Wache  im  Pallaste  eben  so  halten  sollen ,  wie  im  Fel- 
de *;  als  er  aufbrach,  Hess  er  zur  Besatzung  tausend 
Flintenschützen  und  tausend  Ulufedschi  zurück,  unter 
dem  Befehle  Suleimanpascha*s,  des  ehemahligeh  Statt- 
halters von  Diarbekr  und  ersten  osmanischen  zu  Bag- 
dad ^.  Am  zweyten  April  brach  Suleiman  mit  dem  Hee-a8.i;ama/:o4i. 
re  wieder  gegen  Tebrif  auf,  doch  nicht  auf  derselben^'  ^" 
Strasse ,  die  er  hergezogen ,  sondern  durch  Kurdistan 
über  Meragha.  Die  Einförmigkeit  des  dreymondthli- 
chen  Marsches  unterbrachen  Nachrichten  von  den  Be- 
weguDgen  des  Schahs,  der  sich  mit  seinem  Heere  von 
Wan  zurückgezogen,  von  dem  Uebertritte  des  persi- 
schen Prinzen  Sam  Mirfa  ^ ,  und  von  der  nahen  An- 
kunft von  Bothschaftern ,  nähmlich  eines  französischen 
und  persischen.  Es  war  der  dritte  Gesandte  Franz  des  I. ,  .  ^ 
welcher  dem  Steigbügel  Suleiman*s  im  Felde  huldigte. 
Der  erste  war  unmittelbar  vor  dem  Zuge  nach  Wien, 
der  zweyte,  der  Hauptmann  Rincon,  auf  dem  nach 
Güns  in  Suleiman*s  Lager  erschienen ;  der  dritte ,  La- 
foret ,  brachte  nach  Asien  den  Glückwunsch  zur  Erobe- 
rung Bagdad*s  ttt.  Er  fand  günstigere  Aufnahme  als  der 
persische  Chan  Ustadschlü ,  welcher  zweymahl  verge- 
bens mit  Friedensanträgen  erschien  \ 

*)  Saleiman't  Tasebuch  a4.  December  i534.  ^)  Ferdi  Bl.  ai3.  n  Sniei-  * 

Bu't  Tagebttcb  Si.Bay  iS35.  ^)  Suleimaii't  Tagebuoh  u*  Juniaty  ^^Zy^iv^, 
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Manch  nach  Zu  Tebrif  wurden  die  Beschwerden  des  dreymo- 
pVi^lmt'  nathlichen  Marsches  mit  Geldvertheilnng  an  dieTrup- 
tfka/ufer-  P^»  ««d  Zulageu  der  Lehensträger  vergütet.  Jeder  Ja- 
tro^  Uli«  nitschar  und  Sipahi  erhielt  zwanzig  Ducaten,  jeder  Le- 
hensträger vom  Tausend  Aspern  seiner  Einkünfte  zwey- 
hundert  Vermehrung  \  Der  Sultan  bezog  den  Pallast 
des  Schahs,  und  ausser  ihm  schlief  nur  der  Grosswe- 
.  fir  Serasker  darin,  die  anderen  Wefire  waren  unter 
Zelten  gelagert.  Dem  feierlichen  Freytagsgebethe  wohn- 
te der  Kaiser  und  Serasker  in  der  Moschee  Sultan  Ha- 
Sans  bey;  während  desselben  waren  die  Janitscharen 
um  die  Moschee  aufgestellt ,  und  die  Bege  sassen  zu 
Pferde^  Die  vierzehntägige  Rast  zu  Tebrif  verfloss  thä- 
tig  unter  Einrichtungen  und  Hinrichtungen,  Statthalter- 
ernennungen und  Ausfertigung  von  Siegesschreiben. 
Hinsichtlich  der  Ordnung  und  dem  Ceremoniel  des  Di- 
wans wurde  befohlen ,  dass  hinfüro  nicht  mehr  diebey- 
den  Beglerbege  von  Rumili  und  Anatoli  mit  den  Wefiren 
im  Diwan  sitzen  sollen,  sondern  nur  der  erste,  der 
zweyte  nur  in  dem  ausserordentlichen  Falle,  dass  er 
'  darin  etwas  vorzutragen  habe.  Die  andern  Beglerbege 
sollen  gar  nicht  den  Diwanssaal  betreten,  sondern  aus- 
ser demselben  unmittelbar  vor  der  Thüre  sitzen  ^  Der 
kurdische  BegSchifkat  wurde  wegen  Einverständnisses 
mit  denPersern  sammt  fünf  der  Seinigen  geköpft*^.  Un- 
ter den  verliehenen  Statthalterschaften  war  die  merk- 
würdigste die  dem  Bruder  des  Schahs ,  dem  Prinzen 
Mirfa  gegebene  des  Landes  jenseits  des  Flusses  von 
Kifil-Ufen ,  welches  zu  Irak  gehört  f.  Nach  Venedig 
schrieben  der  Sultan  und  Grosswefir  die  Eroberung  von 
Bagdad,  so  wie  sie  von  Bagdad  aus  die  von  Tebrif  ge- 
schrieben hatten  ^  Der  Staats  -  Secretär  Nischandschi, 
der  Geschichtschreiber  Mustafa  Dschelalfade,  benützte 
den  vierzehntägigen  Aufenthalt  zu  Tebrif,  um  von  den 
gelehrtesten  Persern  Lobsprüche  auf  seine  Geschichte 


■)  Suleiman's  Tagebuch   3o.  Junias  i535.  *»)  Dableibe  6.  Tulint.  «)  Dt«- 
e  i3.  Julias.  ^)  Dnsselbe  ii.  Julius.    *)  Das  Siegesschreiben  der  fclrobe- 
ruug  von  Tebrif  aus  Bagdad  20.  Bamafan  (25.  März)  datiit,  und  das  zwe;^- 
te  aus  Tebrif  vom    1.  Mobarrem  Q^i  (a.  Julius  i535)  datirt,  befinden  sich  in 
dem  Archive  von  Venedig. 
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Siileiman*8  zn  samineln,  die  er  derselben  einverleibt  hat« 
Das  Lob  9  zu  dessen  Uebertreibang  die  Perser  immer 
bereit,  ward  nm  so  freygebiger  gespendet,  als  der6e^ 
genstand  des  Eroberers  König$buch  und  der  Verfasser 
sein  Staats  ^Secretär  war.  Solche  Lobsprüche  heissen 
Takrif,  d.  i.  Durchgerbung ;  der  Sultan  und  sein  6e* 
Schichtschreiber  wurden  also  von  den  persischen  Schön« 
geistern  tüchtig  mit  der  Lohe  des  Lobes  durchgegerbt  \ 
Sechs  Monathe  dauerte  der  Marsch  von  Tebrif  nach 
Constantinopel,  wo  Suleiman  nach  anderthalbjähriger  s^jum.  1535. 
Abwesenheit  glücklich  und  siegreich  eintraf.  Ibrahim*s 
erstes  Friedensgesch'aft  zu  Constantinopel  war  die  Zu* 
standebringung  des  französischen  Handels  -  Tractates  t 
welcher  durch  den  französischen  Bothschafter  Laforet 
abgeschlossen  ward.  Es  ward  darin  Vorsehung  getrof- 
fen für  die  freye  Schifffahrt  und  den  freyen  Handel  der 
beyderseitigen  Unterthanen  ,  für  die  unbeschränkte  Ge- 
richtsbarkeit der  Consuln  in  bürgerlichen  Händeln,  und 
die  Uebertragung  der  Criminalprocesse  von  den  Kadi*8 
an  die  hohe  Pforte ,  und  auch  da  nie  ohne  Gegenwart 
eines  französischen  Dragomans,    Für  die  Schulden  ei- 
nes flüchtig*gewordenen  Franzosen  soll  weder  ein  an- 
derer Franzose,  noch  der  Consul,  sondern  nur  der  Kö- 
nig haften ;  jedem  französischen  Unterthan  in  dem  os- 
manischen  Staate  die  Freyheit  Testament  zu  machen 
eingeräumt  seyn ,  und  die  Erbschaft  in  die  Hände  des 
Consuls  übergeben,  die  dermahlen  gefangenen  Sclaven 
beyderseits  frey  gegeben,  künftig  kein  Kriegsgefange- 
ner mehr  als  Sclave  zurückbehalten  werden  u.'s.  w.  ^. 

Der  französische  Handels  -  Tractat  ist  die  letzte    ibrahim*s 
geschichtliche  Urkunde  der  Regierung  nicht  Suleiman's,  ' 

sondern  seines  allmächtigen  Grossweflrs  Ibrahim ,  der 
dieselbe  nun  schon  im  zweymahl  siebenten  Jahre  mit 
seinem  Herrn  getheilt;  Suleiman  hatte  sie  gross  und 

*)  In  DscheUlfade  Bl.  174  &ndeii  s!^h  LobeMtrophen  der  persiccben  Ge- 
lehrten Scheich  Mohammed,  ScheitY  ffuteon*s  und  teines  Sohnes  Kasim 
Mewlana  AkmetVt ,  Fa/luiiah*s  des  Sohnes  Schebester^t  und  ßtmtafa  Sehe-' 
rif  Al-'Bustinr s  ]  die  natürliche  Bedeutung  des  Wortes  Karafa  ist  gerhen, 
die  übertragene  loben,  gerade  so  wie  das  englische  carry  in  beyden  die- 
sen Bedeutongen  gebraucht  wird.  ^)  Flasfan  bistoire  giSndrale  et  raisoun^« 
de  U  diplomaüe  fraD9oise.  I.  Bandi  aber  irrig  i.  J.  läS  ttatt  iS36. 
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verdachtlos  getbeilt,  mit  dem  aus  dem  Staube  zur  höch- 
sten Würde  des  Reiches,  zu  seinem  Schwager,  zum 
unumschränkten  Gewalthaber  und  Serasker  erhobenen 
griechischen  Sclaven,  -als  Freund  und  Bruder;  dieser 
mit  seinem  grossen  und  einzigen  Wohlthäter  undänk« 
bar,  übermüthig,  die  Schranken  der  Bescheidenheit 
und  der  Abstufung  vom  Herrn  zum  Sclaven  übersprin- 
gend ,  im  Dünkel  unendlicher  Eitelkeit  und  Herrsch« 
gier.  Wie  er  sich  gegen  Ferdinand's  und^  des  Dogen 
Bothschafter  eben  so  unklug  als  hochmüthig  über  sei- 
ne Allmacht  und  des  Sultans  Abhängigkeit  von  seinem 
Willen  geäussert ,  ist  oben  mit  seinen  eigenen  Worten  ; 
und  dann  auch  aus  dem  Berichte  des  Bothschafters  er- 
zählt worden ,  wie  Constantinopels  Bewohner  darüber 
gemurrt,  dass  der  Sultan,  von  Ibrahim  gleichsam  wie 
bezaubert,  sich  in  dessen  Sclaven  Gritti*s  Wohnung 
begeben.  Wie  das  Volk  zu  Constantinopel ,  hatte  das 
Heer  zu  Haleb  über  die  zum  Sturze  des  Defterdars  Isken- 
dertschelebi  eingeleiteten  Ränke  gemurrt ,  .viel  lauter 
noch ,  als  derselbe  hierauf  durch  Ibrahim*s  Einfluss  ab- 
gesetzt, und  endlich  gar  aufgehenkt  ward.  Ibrahim,  in 
der  Verblendung  seines  Triumphes  über  des  Feindes 
Sturz  und  des  Sultans  Natchgiebigkeit ,  und  stolz  auf 
seine  siegretchen  Waffen  als  Eroberer  von  Tebrif  und 
Bagdad ,  liess  auf  dem  Rückmarsche  aus  Persien  dem  - 
Heere  seine  Tagsbefehle  im  Nahmen  des  Serasker  Sul- 
tans verkünden.  Vergebens  hatte  ihm  wider  die  Annah- 
me dieses  Titels ,  der  freylich  damit  entschuldigt  wer- 
den konnte ,  dass  in  Persien  die  Statthalter  kurdischer 
Sandschake  auch  Sultane  heissen ,  noch  der  Defterdar 
Iskendertschelebi  Vorstellungen  gemacht ;  nach  der  Hin- 
richtung desselben  wähnte  Ibrahim  den  Augenblick  gün- 
stig ,  sich  Serasker  Sultan  nennen  zu  lassen  %  vermuth- 
lieh  als  vorbereitende  erste  Stufe  zur  Himmelsleiter  der 
Herrschaft,  aber  diese  erste  Stufe  übelberechneteu  Ehr- 
geitzes  des  übermüthigen  Günstlings  war  der  erste  An- 

■)  Nach  Dscbelatiade,  Ssolakfade,  Aali,  Petscbewi  war  I<kciidertsche- 
lebi'a  Vorstellung  wider  die  Annahme  diese«  Titels  eine  der  Hauptursa- 
cben  des  von  Ibrahim  demselben  geschwomen  Hasses,  das  Tagebuch  neiint 
ilin  «m  i3.  September  i5^  das  «rsie  Mßhl  Serasker  Sultan, 
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8tos8  zum  gänzlichen  Einstürze  seines  Glückes.  Vor 
zwölf  Jahren  hatte  Ahmed  der  Wedr  aus  Rache  ^  weil 
er  den  Posten  des  Grossweßrs  dem  Günstlinge  Ibrahim 
hatte  überlassen  müssen,  in  Aegypten  den  Titel  Sultan 
angenommen,  statt  dessen  ihm  hierauf  in  der  Geschich- 
te der  des  Verräthers  geblieben.  Durch  die  Annahme 
desiselben  Titels  von  Ibrahim  wnrd^  Suleiman  -von  der 
Furcht  aufgelärmt,  dass  auch  bey  Ibrahim  dem  ange- 
nommenen Titel' des  Sultans  sich  nothwendig  der  des 
Verräthers  anschliessen  müsse.  Nicht  minder  als  you 
dieser  Furcht  wurde  Suleiman  durch  das  beständige 
Schreckenbild  eines  Traumes  geplagt,  den  er  in  der 
Nacht  nach  der  Hinrichtung  Iskendertschelebi^s  zu  Bag*- 
dad  gehabt.  Der  unschuldig  hingerichtete  Defterdar 
war  ihm  in  himmlischem  Lichte  erschienen,  hatte  ihii 
mit  Vorwürfen  überhäuft,  dass  er  sich  von  einem  treu-* 
losen  verrätherischeu  W^efire  gängeln,  und  zum  Morde 
unschuldiger  Schlachtopfer  verleiten  lasse.  Die  Gestalt 
warf  sich  auf  Suleiman,  und  drohte  ihn  zu  erdrosseln, 
als  er  mit  lautem  Schrey  aus  dem  Schlafe  emporfuhr  *. 
Der  Eindruck  war  tief  und  dauernd ,  aber  für  den  Au- 
genblick nicht  so  abschreckend,  dass  nicht  Suleiman  mit 
Ibrahim  zu  Bagdad  die  Gräber  der  Heiligen  besuchet,  zu 
Tebrif  hernach  mit  Ibrahim  Öffentlich  gebethet,  und  mit 
dehiselben  sowohl  Pallast  als  Schlafstätte  getheilt  hätte. 
Erst  nach  Jahr  und  Tag  ward  das  Mass  der  Furcht  vor 
des  Günstlings  Allmacht  und  Verrath  voll,  sey  es  durch 
die  seit  einiger  Zeit  ohne  Scheu  kundgegebene  Verach- 
tung des  Korans  t  und  aller  Gesetzbücher,  sey  es  durch 
anderes  unbekanntes  Verbrechen  beleidigter  Majestät, 
welches  Suleiman  vielleicht  eben  so  geheim  gehalten 
wissen  wollte,  als  Harun  Raschid  das  Verbrechen  Dscha- 
fer's,  des  Sohnes  Barmek*s  tt  9  wiewohl  dessen  Allmacht 
und  Schätze  allein ,  wie  die  fbrahim's ,  Verbrechen  ge- 
nug in  den  Augen  eines  auf  seine  Alleinherrschaft  eifer- 
süchtigen Herrschers,  wie  Harun  Raschid  und  wie  Su- 

■)  Monrtcljea  D*Ohuoii  tableta  de  l'Empire  Otloman  T.  p.  386  OcUv- 
Ausgab* ,  nach  den  oamanitchen  GeschichUcnreihern  D^chcUUade,  Saolak- 
fade,   Aali ,  PeUchewi,  welche  alle  diesen  Traum  erKähieu. 

III.  11 
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2i./iamaf^ji2.  leimen»  Wie  dem  nuu  sey,  eine  Nacht  im  Kamaran 
ij.    urzi     'jjgg^jj  sich  Ibrahim,  wie  gewöhnlich,  ins  SerairUm  dort 
mit  dem  Saltane  zu  speisen,  und  dann  im  selben  Schlaf- 
gemache  zu  schlafen.  Der  Morgen  (eihd  ihn  gewaltsam 
,  ,  erwürgt ,  nicht  ohne  Yertheidigung ,  denn  man  zeigte 

noch  ein  Jahrhundert  darnach  im  Harem  die  Sparen 
seines  vergossenen  Blutes ;  ein  schreckliches  Wahrzei^ 
chen  für  den  Uebermuth  allmächtiger  Günstlinge,  wel- 
che dieselbe  Stelle  betreten  dürften.  Sein  Leichnam 
ward  im  Derwischen  ^  Kloster  zu  Galata,  doch  ohne 
Grabmahl  beerdigte  Ein  Baum  bezeichnete  lange  die 
Stelle ,  beredter  als  Inschrift  auf  Stein  ^  So  endete  der 
übermächtige  und  übermüthige  Grieche,  der  sich  vom 
violinspielenden  Sclaven  zum  reichslenkenden  Staats« 
manne,  zum  heexführenden  Feldherrn ,  zum  unum- 
schränkten Gewalthaber  des  Sultans  emporgeschwun- 
gen,welcher  denselben  zuerst  eben  so  sehr  durch  Schmei- 
cheley  als  durch  kühne  Vertraulichkeit  ^,  durch  Geist- 
und  Musiktalent  bezaubert,  dann  durch  grosse  Dienste, 
im  Staate  und  im  Felde  sich  dankbar  verbunden,  end- 
lich durch  Gewohnheit  und  Charakterkraft, völlig  sich 
unterworfen  hatte.  So  endete  der  Gross  wefir^  der  Schwa- 
ger des  Sultans ,  der  Belagerer  von  Wien  und  Güns , 
der  Eroberer  vonTebrif  und  Bagdad,  der  Seraskör  Sul* 
tan  Ibrahim.  Er,  der  die  Tafel  und  Kleidung,  das  Schlaf*- 
gemacl)  des  Sultans  und  das  Bett  seiner  Schwester 
theilte;  er,  den  Ferdinand  Bruder,  und  der  sich  Kaiser 
Carlas  und  des  Sultans  Vetter,  und  zuletzt  selbst  Sul- 
tan nannte,  der  mit  Kaisern  titelverwandt,  wie  Cäsar 
Augustus  mit  Zevs  die  Herrschaft  zu  theilen,  und  mit 
Julius  CäsaiP,  dessen  Geschichten  er  las,  in  der  Ge- 
schichte an  Ruhm  wettzueifern  sich  anmasste,  hatte  mit 

*)  SsoUkfade  BT.  112.  ^)  A«Ii,  XXXIV.  Begebenheit,  eiXAhlt  aus  dem 
Munde  Lala  Muttafnpasc.ha's ,-  welcher  su  gleicher  Zeit  Suleiman'«  Bar- 
bier war,  alt  Ibrahim  dessen  Oherstkäxmnerer,  data  er  manchmahl  die 
Abschnitzel  der  Nägel  Suleiman'a  (die  er  ihm  in  seiner  Eigenschaft  als 
Oberatkdmmerer  abschnitt)  in  ein  silbernes  Becken  that,  Wasser  darauf 
goss ,  und  diess  Wasser  dann  als  Aosenwasser  aussprengte ,  oder  als  Reli- 
quie des  grossen  Padischah  den  innersten  Kümmerlingen  und  Hämmiingen 
anpries ;  niunchmahl,  in  Keckheit  eben  so  wenig  Mass  haltend ,  als  in  der 
JNiedertrachtigkeit  der  Schmeicbeley,  den  Sultan  mit  Du  Türke  anredete, 
und  durch  das  eine  sowohl,  als  durch  das  andere,  gleich  sein  Glückmacble. 
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diesem  für  gewiss  denselben  Ehrgeitz,  dieselbe  Todes-* 
art  nnd  denselben  Todestag  gemein,  denn  er  fiel  wie 
Julius  Cäsar  meuchlerisch  am  fünfzehnten  März.  Von 
zweyhundert  berühmten  Wefiren  der  Chalifen,  der  per- 
sischen Schabe  und  tatarischen  Chakane,  deren  Leben 
die  persischen  Geschichtschreiber  Chondemir  beschrie- 
ben ,  hat  Keines  Sturz  so  weit  und  mächtig  in  der  Ge- 
schichte wiedergehallt,  als  der  Dschafers  des  Barme« 
kiden ,  und  von  zweyhundert  Wefiren ,  welche  das  os- 
manische  Reich  bald  zählen  wird,  ist  kein  mächtigerer 
und  grösserer  gestürzet,  als  der  Günstling  Ibrahim  ''. 

Ehe  die  Erzählung  der  Vorfälle  unter  der  Gross-  Korores 
wefirschaft  Ajaspascha*s,  des  bisherigen  zweyten  We- 
firs,  Nachfolgers  Ibrahim*8,  weiter  schreitet,  muss  die- 
selbe noch  aus  den  beyden  letzten  Jahren  zwey  Bege- 
benheiten berühren,  deren  frühere  chronologisch  rich- 
tige Erwähnung  den  Faden  der  Erzählung  des  persi- 
schen Feldzuges  gar  sehr  unterbrochen  hätte,  weil  der 
Schauplatz  derselben  nicht  Asien,  sondern  Europa  und 
Afrika,  und  weil  es  sich  nicht  von  einem  Feldzuge  zu 
Lande  handelt,  wie  dort,  sondern  von  Unternehmun- 
gen zur  See.  Die  eine  dieser  beyden  Begebenheiten  ist 
die  Wiedereroberung  Koron^s ,  die  andere,  die  Erobe- 
rung von  Tunis,  erst  durch  Chaireddin  Barbarossa,  und 
dann  durch  Carl  V.  Während  die  Bothschafter  Ferdi- 
nand*s  zu  Constantinopel  den  Frieden  unterhandelten , 
nnd  CarFsY.  Antrag,  Koron  herauszugeben,  wenn  Fer- 
dinanden Ungarn  ausschliesslich  überlassen  bliebe, 
dncchfiel,  hatte  Suleiman  den  bisherigen  Sandschak  von 
Semendra,  Jahjapaschaoghli  Mohammeäbeg,  mit  einem 
Heere  zu  Lande  und  eine  Flotte  von  siebzig  Segeln  zur 
Wiedereroberung  von  Koron  abgeordnet  ^.  Die  Flottes.  Ao^^.  ir)33. 

*^  Almocnino  erzählt  den  Sturz  Ibrahim's  S.  ii4:  Tragedia  de  un  f^ali- 
do,  cUgna  bester  mai  notada,  auf  eine  eben  so  mahrchenhnCte  Weise,  ult 
vorher  clie  Gnade  und  Ungn.ide  Piali  (Piri)  Pasclia's.  ISach  ihm  hatte  Iskeo- 
dertacbelebi  vor  seiner  Hinrichtung  zu  Bagdad  dem  Sultane  Ibrahim'«  PJun, 
ihm  den  Thron  zu  entreissen,  entdeckt,  zugleich  aber  gebetht>n ,  da««  er 
selbst  dennoch  hingerichtet  werde,  damit  des  Sultans  Leben  durch  Ibra- 
him's  geschöpften  Verdacht  nicht  gcfiihrdet  werden  mö^e.  Zwischen  Isken- 
dertsciielebi's  nnd  IhVahim's  Hinrichtung  Hegt  ein  volJes  Jahr.  ^)  70  vC" 
le  grosse,  detle  quali  vi  erano^tiiere  59,  galeoni  »,  e  \oJuste.  Llisloiia  di 
Goazzo  Venez.  i5.^<>.  Bl.  129.  I)er  Zai  Guazzo's  scheint  ein  Schreib-  oder 
Druckfehler  fiir  /«A/a  zu  seyu. 
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ward  von  der  nur  halb  %o  starken  '^  Andrea  Doria't  mit 
einem  Verluste  von  ein  Paar  SchilTen  und  fünfhundert 
Janitscharen  geschlagen.  Indessen  war  Koron  zu  Lande 
von  den  Belagerungstruppen  aufs  engste  eingeschlos- 
sen. Zwanzig  Tage  lang  hatte  sich  die  Besatzung  von 
Pferde-  und  Eselfleisch  genährt ,  und  als  auch  dieses 
fehlte,  ihre  Schuhsohlen  statt  Brot  eingeweicht.  Zehen 
Griechen,  die,  von  Hunger  aus  der  Stadt  getrieben,  im 
türkischen  Läger  Nahrung  gesucht  hatten,  wurden  von 
den  Türken  geschunden  und  auf  eisernem  Roste  gebra- 
ten ^.  Da  verloren  selbst  die  Spanier  denMuth,  unter- 
handelten mit  dem  türkischen  Befehlshaber,  und  zogen 
aus  der  Festung  ab ,  deren  schweres  Geschütz  Pigna* 
telli ,  CarFs  Y.  Statthalter  in  Sicilien,  mit  Schiffen  ab- 
hohlen liess  ^.  Um  während  des  persischen  Krieges  das 
mittelländische  Meer  von  ähnlichen  Unternehmungen 
zu  sichern,  wie  die  Doria*s  auf  Koron  gewesen,  hatte 
Suleiman,  öder  vielmehr  Ibrahim,  die  ganze  osmanische 
Seemacht  dem  unumschränkten  Befehle  Chaireddin« 
pascha*s  übergeben,  welchen  Europa  genugsam  unter 
dem  Nahmen  Barbarossa,  abervon  seiner  früheren  Le- 
bensgeschichte bisher  sehr  wenig  Richtiges  kennt  f.  Hie- 
von  also  hier  das  Nöthigste  aus  bester  Quelle,  nahmlich 
aus  den  Commentarien  der  Thaten  Chaireddin^s,  wel- 
che dieser  auf  Befehl  Suleiman*a  dem  Tschausch  Sinan 
in  die  Feder  gab ,  und  aus  welchen  Hadschi  Chalfa  in 
der  Geschichte  der  osmanischen  Seekriege  einen  ge- 
drängten Au9zug  geliefert  ff. 
Chaireddin  ^'*  Mohammed  II.  Mitylene  eroberte,  siedelte  sich 

Barbarossa,  der  rumilische  Sipahi,  Jakub  von  Jenidschewardar,  auf 
der  Insel  an.  Von  seinen  vier  Söhnen,  Ishak,  Urudsch, 
Chi/r  (  nachmahls  Chaireddin  Barbarossa  ) ,  Elia$y  war 
der  erste  zu  Mitylene  als  Kaufmann  ansässig ,  die  drey 
andern  trieben  Handel  und  Seeräuberey  unter  Baje- 
fid^s  II.  und  Selim^s  L  Regierung.  Elias  fiel  in  einem 

■)  Tenendo  il  detto  Prencipe  CDor(n)  con  esto  lui  iS'galere  9t  altra 
tante  navi,  tre  caraeke  e  tre  galeoni.  Bist,  di  Guazzo  Dl.  ia8.  ^)  Sopra 
tfuna  gratieoU  di  ferro  e  vM  e  tcorticati  gli  arrostirono,  £ben  da  Bl.  lao. 
>    <=)  Anton  Doris*«  kurzer  'InbeenO*  der  mei'kwürdiscn  Bcscbcnheiten ,  weU 

„1 «:^U   -.._  i»^:.  r»...i#.  w     ;_    J «xr.i> . ^^_  i.^v J_     :_  r»"U_l»^  n 
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•ich  Kur  Zeit  Corl't  V.  in  der  Welt  zngelrtgcn  haben,  in  Gübcl'a  Bev- 
n   S.  34.  Pelsoheui  Bl.  (^.Ferdi  Bl.  193.  AaliXXVl.  Dei$ebcoheUB1.2{i. 
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Gerechte  wider  die  Rhodiser;  Urudach  warde  gefan- 
gen, bald  hernach  aber  wieder  durch  des  Prinzen  Kor- 
kud  Zuthnn,  der  damafals  Statthalt^  an  der  karamani- 
schen  Küste ,  in  Freyheit  gesetzt.  Urudsch  und  Ghifr 
traten  als  kühne  und  glückliche  Seeräuber  in  die  Dien-- 
tte  Mohamnied*8,  des  Sultans  von  Tunis «  ans  der  Fa- 
milie Beni  Hafss.  Nach  einem  glücklichen  Fange  eilies 
französischen  mit  Tuch  beladenen  KaufTahrteyschiiTes 
sandten  sie  dasselbe  durch  Muhieddin  Reis,  den  Neffen 
des  berühmten  Kemal  Reis,  nach  Constantinopel,  wo- 
für ihnen  von  Seite  der  Pforte  zwey  Galeeren  und  Kafta- 
ne  gesendet  wurden  S  Sie  rüsteten  nun  zehen  Schiffe  zu 
einer  Unternehmung  wider  Budscha  und  Dscherdschel 
an  der  afrikanischen  Küste  K  Chaireddin  pflanzte  sei- 
ne Fahne  auf  Dscherdschel  auf ,  sein  Bruder  Urudsch 
beg^b  sich  nach  Algier ,  er  selbst  nach  Tunis ,  wo  er 
die  zwey  von  Constantinopel  gesendeten  Galeeren,  und 
seinen  ans  Mitylene  gekommenen  Bruder  Ishak  traf. 
Diess  geschah  zur  Zeit ,  als  Sultan  Selim  erobernd  in 
Aegypten  einzog,  wohin  Kurdoghli  huldigend  abgesen- 
det ward.  Urudsch  hatte,  zu  Algier  harten  Stand  wider 
die  spanische  Flotte ,  und  die  mit  derselben  verbünde«» 
ten  arabischen  Stämme ;  die  letzten  flohen  und  Hessen 
zwölftausend  i^amehle  zurück,  und  die  Flotte  zog  ab  ^ 
Die  beyden  Brüder  wandten  sich  nun  wider  Tennes  und 
Telmesan,  welche  beyde  Städte  ebenfalls  von  zwey  Brü- 
dern aus  der  Familie  Hafss  beherrscht  wurden  ^.  Beyde 
entflohen,  Chaireddin  blieb  zu  Algier  und  Urudsch  mit 
dem  dritten  Bruder  Ishak  führte  den  Krieg  in  Telme- 
san. Die  Spanier  eilten  herbey ,  stürmten  die  Festung 
Kalaatol  -  Kilaa,  d.  i.  das  Schloss  der  Schlösser,  deren 
Besatzung,  und  mit  derselben  Ishak,  unter  den  spani- 
schen Klingen  fiel.  Hierauf  belagerten  sie  Telmesan 
sieben  Monathe  lang;  Urudsch  fiel  mit  der  ganzen  Be« 
Satzung  aus ,  und  theilte  mit  derselben  das  Loos  des 
Bruders  Ishak  ^  So  stand  Chaireddin  nunmehr  allein, 

*)  Getchicbto  der  Seekriege  Bl.  is  Torl.  Z.  ^)  Eben  de  Bl.  iS,  unter 
dem  Titel :  Kfiee  Ton  Badscha  und  SekerscheL  ^)  Eben  ^at.  **)  Geschiebte 
der  Seekriege  Bl.  14.  *}  Eben  da. 


aber  er  war  Herr  von  Algier ,  denn  nach  dem  Morde 
Selim's,  des  letzten  Beherrschers  der  Stadt,  hatte  er 
sich  dieselbe  angeeignet,  jedoch  mit  Ausschluss  der  Mar 
jestätsrechte  des  Kanzelgebethes  und  der  Münze ,  die 
dem  Sultane  der  Osmanen  vorbehalten  seyn  sollen.  Mit 
dieser  Huldigung  sandte  er  den  Gesandten  Hadschi  Hu- 
sein  an  Selim  I; ,  der  denselben  mit  Säbel ,  Pferd  und 
Sandschak  als  Beglerbeg  von  Algier  belehnte  ^  Indess 
waren  die  zwey  Brüder,  Mesnd  und  Abdallah,  welche 
von  Telmesan  nach  Fes  geflohen  waren^mit  einem  Hee* 
te  das  väterliche  Erbe  zurück  zu  erobern  gekommen^. 
Chaireddin  vertrieb  den  Mesud,  und  setzte  denAbcUl- 
Iah  zum  Herrn  von  Telmesan  ein,  jedoch  mit  Vorbe- 
halt der  beyden  Majestätsrechte  für  Sultan  Seiimf  und 
zehntausend  Ducaten  jährlichen  Tributes  an  Chaireddin. 
Dieser  verliess  Algier,  theils  von  einem  tunesischen 
Heere,  theils  von  den  arabischen  Stämmen  bedrängt, 
und  schäumte '  Siciliens  Küsten  ab.  Als  er  wieder  Zu- 
rückkam, war  sein  erstes  Geschäft,  den  Abdallah  von 
Telmesan ,  der  weder  für  Selim  gebethet,  noch  Tribut 
entrichtet  hatte ,  mit  Waffen  dazu  zu  zwingen.  Er  ge- 
M^ährte  ihm  denFrieden  nur  gegen  dieErlegung  von  zehn- 
tausend Qucaten  für  die  verflossenen  sechs  Jahre ,  und 
von  zwanzigtausend  Ducaten  für  jedes  künftige  ^  Wie- 
der  im  Besitze  von  Algier,  dachte  Chaireddin  sich  .des- 
sen nicht  sicher,  bis  er  die  der  Stadt  vorliegende  Insel, 
welche  die  Spanier  nun  schon  vierzehn  Jahre  inne  hat* 
ton,  entrissen.  Fünfhundert  Spanier  wurden  lebendig 
gefangen ,  das  Schloss  geschleift ,  die  schmale  Meer- 
enge, welche  diie  Insel  vom  festen  Lande  trennte,  aus- 
gefüllt ^ ,  neun  grosse  spanische  Schiffe ,  welche  zum 
Entsätze  des  Schlosses  kamen,  fanden  von  demselben 
keine  Spur  mehr  ®;  mit  fünfzehn  Galeeren  ging  ihnen 
Chaireddin  entgegen,  nahm  sie  und  darin  zweytausend 
siebenhundert  Gefangene  ^  DenSchiffshauptmannUdin 

>)  Geschichte  der  Seekriege  BL  i5.  ^)  £ben  da.  <^)  Eben  da  BI.  i6  vorl. 
Z.  Gans  irrig  machen  die  Nachrichten  und  Bemerkungen  aber  den  •Igie- 
risr.hen  Staat  den  üruk  zum  Barbarossa,  als  einer  von  Cherreddin  (Chai- 
reddin) verschiedenen  Person  II.  S.  SpS.  ^)  Hadschi  Chalfa'a  Geschichte  der 
Seekriege  BI.  17.  «)  Eben  da.  Das  Umständlichere  in  den  Bemerkungen 
über  den  algierischen  Staat  II.  625.  ^  Geschichte  der  Seekriege  BI.  17. 
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Reis  sandte  er  an  die  französische  und  spanische  Küste 
zu  streifen.  Er  nahm  fünfzehn  spanische  SchiffeAveg, 
verbrannte  auf  dem  Rückzuge  drey  andere,  und  berich- 
tete den  glücklichen  Erfolg  an  die  Pforte  \  Nun  stand 
dem  Rothbart  ein  grosser  Gegner  auf  in  Andrea  Doria, 
dem  Admirale  CarVs  Y.  Doria^s  Angriff  auf  Dscherdsfchel 
schlug  Chaireddin  zurück  ^,  und  verheerte  dann  diege^ 
nuesische  und  französische  Küste  mit  seinen  Raubschif-« 
fen ,  zu  denen  die  des  Korsaren  Sinan  von  der  Insel 
Dscherhe  gestossen ;  auch  trat  Ghaireddin*s  Sohn,  H^- 
sanbeg,  schon  als  tüchtiger  Korsarenhauptmann  in  des 
Vaters  Fussftapfen.  Diesen  verständigte  der  Tschausch 
Mustafa  von  Suleiman*s  Willen,  dass,  nachdem  er  mit 
dem  Könige  von  Frankreich  in  Frieden ,  der  französi-* 
sehen  Küste  geschont  werden  möge  \  Chaireddin,  in 
Einverständniss  mit  den  hartbedrängten  Mauren  ander 
spanischen  Küste,  landete  mit  sechs  und  dreyssig  Galeot- 
ten  in  der  Gegend  von  Oliva,  um  die  unglücklichen  Glau- 
hensgenossen  einzunehmen.  Zehentausend  wurden  auf 
Einmahl  eingeschifft.^  Siebenmahl  kehrte  die  Karawane 
der  Schiffe  wieder ;  siebenzigtausend  Mauren  entvöl- 
kerten die  andalusische^  und  bevölkerten  die  barbari- 
sehe  Küste  t-  Zu  Algier  befanden  sich  unter  den  sie- 
bentausend Christensclaven  die  Capitäne  und  Mann- 
schaft der  Flotte  des  spanischen  Generals  Portundo, 
welcher  in  einer  Schlacht  wider  Ghaireddin  sein  Leben 
und  sieben  seiner  Schiffe,  d.  i.  alle  bis  auf  eines,  ver- 
loren hatte.  Für  die  Auslösung  der  zwanzig  Vornehm- 
sten forderte  Chaireddin  zwanzig  tausend  pucaten.  Sie 
hofften  sich  aber  selbst  auszulösen,  zettelten  eine  Ver- 
schwörung an ,  welche  entdeckt  ward ,  und  deren  Rä- 
delsführer dafür  niit  dem  Leben  büssten.  Ufas  der  übri-r 
gen  schonte  Chaireddin,  aus  Rücksicht  für  das  seiner 
tüchtigen  Korsaren  Ssalih  Reis  uudThorghud,  die  sieb 
damahlsin  christlicher  Gefangenschaft  befanden^.  Hier- 
auf rüstete  sich  Chaireddin,  nach  Cons tantin opel  zu  se-* 

*)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  i8.  **)  Eben  cla  Bl.  i8,  und  Bemerkun- 

Sen  über  den  nlcierischen  Staat  IT.  S.  S3i.  <%)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  i8, 
)  Hadschi'Chalfa'i  Geschiuhle  der  Seekriege  BU  19* 
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geln ,  wohin  ihn  Suleimau  mittelst  des  Tschausches  Si- 
nan  und  eines  Chattischerif  %  nach  Koron's  Eroberung 
i533.       durch  Doria,  berufen,  um  den  Plan  kriegerischer  Un- 
ternehmungen zur  See  wider  Carl  V.  zu  berathen.  Er 
schiffte  mU  sich  den  Bruder  des  Herrn  von  Tunis  ein , 
welcher  allein  von  fünf  und  vierzig  3i*üdern  dbm  Blut- 
bade entgangen,  womit  Sultan  Hasan  beym  Antritte  sei- 
ner Regierung  den  Thron  zu  verkitten  für  staatsklug 
hielt.  Auf  der  Fahrt  nach  Constantinopel  nahm  er  voi* 
Messina  achtzehn  Fahrzeuge,  leerte  sie  von  ihrer  Mann- 
schaft, und  verbrannte  sie  im  Angesichte  des  Hafens^. 
Andrea  Doria ,  der  kurz  vorher  Koron  erobert,  war  von 
Prevesa  nach  Brindisi  gesegelt.  Ghaireddin  sandte  .fünf 
und  z\^anzig  Schiffe ,  ihn  zu  verfolgen ,  die  auf  sieben 
feindliche  stiessen,  und  zwey  derselben  nahmen.  Ghai- 
reddin kam  mit  dem  Kapudan  der  osmanischen  Flotte 
Ahmed  zusammen,  und  segelte  nach  Gonstantinopel, 
«   wo  er  bald  nach  dem  Ausmarsche  Ibrahim*s  gegen  Per- 
sien eintraf.  Im  Arsenale  wurde  ihm  Wohnung  ange- 
wiesen ;  am  folgenden  Tage  küsste  er  mit  acht  seiner 
Schiffshauptleute  die  Haild  des  Sultans ;  sie  wurden  mit 
Raftanen  beehrt,  und  |edem  Besoldung  beschert.^ Der 
Grossweßr ,  der  zu  Haleb  überwinterte ,  begehrte  vom 
Sultan ,  d,ass  Ghaireddin  zu  ihm  gesendet  werden  mö- 
ge ,  die  Belehnung  und  Yerhaltungsbefehle  gehörig  zu 
empfangen.  Der  Korsaren- Hauptmann  wollte  zeigen, 
dass  er  nicht  minder  blitzschnell  zu  Lande  als  zu  Was- 
ser des  Herrn  Aufträge  zu  vollziehen  bereit  sey.  Er  ritt 
mit  seinen  Capitänen  nach  Haleb,  empfing  dort  im  feyer- 
liehen  Diwan  die  Belehnung  alsBeglerbeg  von  Algier  ^, 
nahm  als  solcher  den  Platz  vor  allen  andern  Beglerbe- 
gen  ein ,  küsste  des  Grosswefirs  Hand ,  ward  zwey  Ta- 
ge festlich  bewirthet,  und  war  am  zwey  und  zwanzig- 
sten zu  Gonstantinopel  zurück  ^ ,  nachdem  er  sich  zu 

Ghaired- 
ttifche- 

*M  )  uiu«ii«,ai;i<«u«buj    uiuLtiio.   —  f   \70B(;uiuubo    ucr  aijem~ic|}B   u\»   *^*       )    INlCut 

auch  alt  Kapudanpsscha ,  wie  Hadschi  Chalfa  sowohl  ia  seiner  Geschichla 
der  Seekriege,  aU  in  den  chronologischen  Tafeln  falsch  anstUt.  P^rdi  Bl. 
»Sil  eibt  die  Ernennung  zum  Kapudanpascha  i.  J.  943  (i536j  an.  °>  Dsche- 
lalfade  BI.  170.  Ssolakfade  Bl.  110.  Petscbewi  Bl.  59.  Aati. 
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Konia  am  Grabe  Dtchelaleddin  Rumi^s ,  zu  Bnisa  an 
dem  Seid  Bachari*»  andächtig  verweilt  *• 

Den  eanzeu  Winter  über  wurden  im  Arsenale  un~  Barbaroua 

zu  Fondi, 

ter  Chaireddin*s  Leitung  Schiffe  gebaut ;  achtzehn  hat- 
te er  selbst  von  Algier  gebracht ,  fünf  waren  freywilli- 
ge Freybeuter  ^ ,  die  Starke  der  ganzen  Flotte  betrug 
vier  und  achtzig  Schiffe.  Im  Sommer ,  wahrend  Sulei-  *^^* 
man  gegen  Persien  zog,  lief  Ch'aireddinpascha  gegen 
Italien  ans.  In  der  Meerenge  von  Messina  überfiel  er 
Reggio ,  das  bey  Annäherung  der  Flotte  y  die  von  Ko- 
ron  und  Modon  hieher  verpflanzten  Griechen  verlies- 
sen,  und  sechs  Schiffe  als  Beute  Preis  gaben»  Er  lag 
die  Nacht  hindurch  in  der  Meerenge ;  in  der  Nacht  träum- 
te er  Malta*s  Eroberung;  am  folgenden  Morgen  stürm- 
te er  das  Schloss  S.  Lucido,  nahm  achthundert  Gefan- 
gene 1  und  verbrannte  dasselbe.  Dessgleichen  widerfuhr 
dem  Schlosse  Citraro  sammt  achtzehn  Galeeren  ^  Nun 
ward  längst  der  neapolitanischen  Küste  geplündert  ^ 
Sperlonga  dem  Schwerte  und  Brande  überliefert;  aber 
mehf  als  der  Tross  geraubter  Weiber  und  Mädchen 
lockte  den  Rothbart  zu  Fondi  Giulia  Gonzaga*Sf  der  Ge- 
mahlinn  Vespasiano  Colonna*s,  berühmte  Schönheit. 
Schwester  der  dimna  Joarma  di  Aragonia ,  deren  Schön- 
heit  italienische  Schöngeister  in  Gedichten  gepriesen , 
war  sie,  mit  derselben  an  Liebesreitz  wetteifernd,  *  ein 
unwürdiger  Raub  für  Suleiman*s  Harem.  So  still  lande- 
ten die  Korsaren,  dass  die  Schöne  nur  mit  grösster Le- 
bensgefahr im  Hemde  sich  aufs  Pferd  schwingen  konn- 
te, von  einem  einzigen  Ritter  begleitet ,  den  sie  in  der 
Folge  erdolchen  liess ,  sey  es ,  dasd  er  in  dieser  Nacht 
zu  viel  gewagt  oder  nur  zu  viel  gesehen.  Die  Türken, 
denen  die  Donna  entwischt  war,  Hessen  ihren  Grimm 
über  das  Misslingen  an  den  Bildern  der  Madonna  aus, 
die  sie  zerschlugen,  und  an  den  Särgen  der  Vorfahren 
ihres  Gemahls,  die  sie  von  der  Höhe,  auf  der  sie  in 
der  Kirche  luftig  standen ,  herunter  stürzten  und  ihrer 

*^  Id  den  CommeoUren  Ghureddin't ,  man  Exemplar  Bl.  86.  ^)  Ha- 
daclu  Gbaira's  Geachichte  der  Seekriege  Bl.  so.  ")Eben  da.  Bericht  Doria'a 
bey  Göbel  S.  35  bekennt  nur  aec^ ,  ohne  denadben  wire  S.  Lucido  und 
CUraro  in  den  türkiachan  SaiUa  Lmkassu  und  DickiKos  achwer  -in  erratban. 
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reichen  Ueberzüge  beraubten  *.  Vier  Stunden  lang  dauer- 
te die  Plünderung  von  Fondi,  dem  alten  Fundum,  wo  Ho- 
raz  und  seine  Reisegefährten  das  breit  verbrämte  Kleid 
und  die  vorgetragene  Kohlenpfanne  des  Stadtschrei- 
bers belachten  K  Den  Gräuel  dieser  Nacht  hat  ein  Ge- 
*  mählde  in  der  Kirche  von  Fondi  anschaulich  dargesteNt, 
aber  Julians  Schönheit  ist  nur  durch  dieser  Korsären 
Abenteuer  berühmt  ^  nicht  verunsterblicht  durch  die 
Kunst  des  Wortes  und  des  Pinsels ,  wie  ihre  Schwester 
Joanna  durch  denihr  geweihtenLiedertempel^  und  durch 
der  grössten  Meister  Pinsel  in  denGallerien  von  Paris, 
Rom  und  Wien,  die  göttliche  Joaftna  vonAragonien  f. 
erobertT^if  ^^^  Verheerung  der  italienischen  Küste  sollte,,  nur 

ScheinangrifT,  über  den  eigentlichen  Zweck  der  Unter- 
nehmung Chaireddin*s  täuschen,  dieser  war  die  Erobe- 
rung von  Tunis ,  wozu  ihn  Suleiman  mit  achttausend 
Janitscharen ,  achtmahlhunderttausend  Ducaten,  und 
einer  Flotte  von  achtzig  SchifTen  versehen  hatte  ^.  Zu 
Tunis  sass  seit  drey^Jahren  Sultan  oder  Mulei  Hasan, 
der  zwey  und  zwanzigste  W  Fürstaus  der  Familie  Beni 
Hafss ,  welche  seit  vierthailb  hundert  Jahren  die  Stadt 
und  die  Umgegend  derselben  beherrschte,  auf  dem  mit 
dem  Blute  von  vier  und  vierzig  ^  Brüdern  verkitteten 
Throne.  Der  Weichlichkeit  und  Ueppigkeit  hingegeben, 
-sann  er  nicht  Rüstung  oder  Üebung  des  ^Heeres,  son* 
dern  Vermehtung  seines  Knaben-Harems,  das  aus  vier- 
hundert der  schönsteh  Knaben  und  Jünglinge  bestand. 
Um  ihn  zu  entthronen ,  und  unter  dem  Vorwande,  Ra- 
schid ttt,  den  Bruder  Hasan's,  welchen  Chaireddin  nach 
Constantinopel  geführt  hatte,  auf  den  Thron  zu  setzen, 
erschien  die  türkische  Flotte  vor  Tunis.  Mittelst  Ver- 
rätherey  zweyer  spanischer  Renegaten,  die  im  Dienste 
Hasän's,  drang  Chaireddin  von  der  Seite  desSeethores 
mit  fünftausend  Reitern  in  di^  Stadt  und  das  Schloss  ® ; 

*)  Leandro  Alberti  detcrittione  di  tuUa  Tluli«.  Yen.  i5Si  p.  13;.  ^)Fun' 
dos  Untjuinuu,  insani  ridentet  proemia  scribae,  praetextam,  et  latum  clavum, 
prunaeque  batälum.  Hör.  Sal.  L.  I.  5.  ^)  Doria  in  Göber«  Bcvtragen  S.  34 
600,000  ,  und  Sa^redo.  Venet.  168S  p.  aio :  Ottocenlo  mila  SuUaninL  ^)  Er 
hatte  iaaf  und  vierzig  Brüder.  ISoebbetul-tewarich ,  und  nicht  zwey  und 
awanzi^fWieSagredOfUnd  nicht  yier  und  dreysfigy  wieRobertfon  (BookV.) 
Mgt  Die  Beni  uaftt  regierten  teit  55i  d.  H.  (11%);  Etrobius  iit  also  gar 
BU  freygebig  an  Jahren»  wenn  er  tagt:  plus  septingentis  annis  ibi  rerum  potiU. 
*)  Sagrcdo  p.  212. 
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als  die  Einwohner  aber  nur  das  Geschrey :  ^Es  lebe  der 
Sultan  und  Ghaireddin  l^  und  den  Nahmen  Raschid^s  gar 
nicht  hörten ,  als  sie  vernahmen ,  dass  dieser  gar  nicht 
auf  der  Flotte  gegenw*artig,  sondern  zu  Constantinopel 
zurückgeblieben  sey,  da  ward  der  Wille  wider  den  Brur 
dermörder  und  Lotterbuben  von  der  Vorliebe  für  das 
vierthalbhnndertj'ährige  Herrscherhaus  und  der  Abnei- 
gung wider  oshianisches  Joch  überwogen  ^  und  sie  er- 
munterten den  zu  den  arabischen  Küstenbewohnern  ge- 
flohenen Sultan  zum  Versuche,  die  Residenz  zu  behaup.* 
ten.  Von  den  arabischen  Stämmen  unterstützt,  nahm 
Mulei  Hasan  die  Stadt,  aber  Ghaireddin  schlug  diesel- 
ben mittelst  wohlbedienten  Geschützes  in  die  Wüste 
zurück,  und  den  entthronten  Sultan  in  gänzliche  Flucht 
Das  neun  Miglien  von  Tunis  gelegene  feste  Schloss  /fa/- 
kolivad,  dessen  arabischer  Nähme  von  der  Landenge, 
welche  die  Stadt  mit  dem  vor  derselben  gelegenen  See 
verbindet ,  der  Kehlenschlund  (La  goletta)  hiess ,  ergab 
sich  hierauf  ohne  Widerrede  *• 

Der  Besitz  Ghaireddin's  dauerte  nur  wenige  Mona-  ^f^jL^^^ 
the,  denn  Kaiser  Garl  V;^  durch  Mulei  Hasan*s  Bitte,  nacA  Tunis. 
und  noch  mehr  durch  die  derMaltheser  bewogen,  hat- 
te den  grossihüthigen  und  ritterlichen  Entschluss  ge* 
fasst,  Tunis  nicht  für  sich,  sondern  für  den  rechtmäs- 
sigen Herrn  zu  erobern,  und  den  Schrecken  aller  christli* 
chen  Flotten,  den  Rothbart,  persönlich ilu  züchtigen.  Mit 
derBlüthedes  spanischen  Adels  ging  Garl  am  Jahrestage  39.  May  i535. 

der  Eroberung  Gonstantinopers  unter  dem  schallenden 
Lärme  der  Heeresmusik,  mj^  dem  Donnergrusse  der  Ka- 
nonen zu  Barcellona  an  Bord  der  Flotte ,  die  aus  ei- 
nettk  halben  Tausend  von  Schiffen  bestand,  mit  deut-  * 
sehen,  italienischen  und  spanischen  Truppen  bemannt  t. 
Doria  befehligte  dieselben,  der  Marchese  Guasto  die 
Landtruppen  unter  GarFs  eigener  Leitung.  Am  sech-  16.  Janiat. 
zehnten  Junius  wurden  vor  Goletta ,  d.  i.  dem  Kehlen- 
schlunde,  welcher  die  Brandungen  von  dem  Teiche,  der 
bis  an  die  Stadt  von  Tunis  reicht,  vertheidigte ,  zuerst 

^)  Sa^redo  ii3.  Hadtchi  Gbaira'i  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  20 ,   in 
Ghaireddin's  GommenUren  :  XXVI.  Medschlu ,  d.  i.  Versammlung.  ^ 
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die  Deutschen,  dann  die  Spanier, die  Italiener  die  letz- 
ten gelandet  \  Zwey  Thürme ,  von  einander  etwa  ei^ 
ne  Mäile  entfernt ,  vierzig  bis  fünfzig  Schritte  im  Ge« 
vierten,  waren  die  HaaptboU werke  Goletta*6,  welches 
nicht  nur  der  Schlüssel  von  Tunis ,  sondern  auch  das 
Arsenal  und  die  grosse  Rüstkammer  Chaireddin*s.  Die 
Yertheidigung  dieses  so  wichtigen  Postens,  von  dessen 
Stehen  oder  Fallen  das  der  Stadt  abhing,  war  dem  Kor-  . 
saren  -  Hauptmänno  Sinan  anvertraut  ^.  Einen  Monath 
dauerte  die  regelmässige  Belagerung  desselben;  drey- 
mahl  fielen  die  Belagerten  aus  Mm  ersten  Ausfalle  wur- 
de der  Herzog  von  Sarno  getödtet,  im  dritten  der  Mar- 
chese  Mondeia  verwundet.  Am  zweyten  Tage  der  Be- 
lagerung nahte  sich  ein  reiches,  meistens  mit  Spe?:e- 
reyen  beladenes  türkisches  KaufTahrteyschiff  dem  Ha- 
fen von  Goletta,  wandte  aber  alsbald  die  Segel,  als  es 
die  spanischen  Schiffe  erblickte.  Diese  verfolgten  es , 
besonders  das  grosse  Schiff,  dessen  Flagge,  der  grosse 
kaiserliche  Adler,  weil  es  denStaats-Secret'ärGranvel- 
la  mit  der  kai^rlichen  Staatskanzley  führte;  der  Spe- 
zereyfahrer  ward  genommen ,  und  die  Ladung  dessel- 
ben ,  dreyssigtausend  Ducaten  an  Werth,  dem  Admirale 
Doria  als  guter  Preis  zuerkannt  \  Während  der  Bela* 
gerung  eilten  noch  mehrere  Italiener  aus  den  edelsten 
Geschlechtern  herbey,  darunter  der  Graf  von  Benevent, 
der  Markgraf  von  Alarco ,  der  Herzog  Ferdinand  Gon- 
39.  Janiiu.  *  zaga.  Am  Monathstage  nach  der  Einschiffung  von  Bar« 
cellona  empfing  Carl  mit  vieler  Pracht  und  Hoheit  die 
Aufwartung  des  geflüchteten  Königs  Mulei  Hasan,  der 
sich  zur  Erde  warf,  des  Kaisers  Hülfe  und  Gnade  an- 
*  flehend  ^  Zu  seinem  Empfange  hatte  Carl  den  Herzog 
von  Alba ,  den  Markgrafen  von  Alarco ,  und  den  Gra- 
fen von  Benevent  abgeordnet ;  in  dem  Zelte  Ludwigs 
von  Flandern,  des  Herrn  von  Braet,  des  zweyten  Käm- 
merers, wurde  er  mit  Zuckerwerk  und  allen  Arten  von 
Erfrischungen  bewirthet^.  Die  maurischen  Begleiter  des 

< 

<  ■)  ÄnAerias  in  dnr  Batler-Aotgabe  des  Ghalcondylu  i556  p.  535.  '*)  Ro* 
bertfonBook.  V.  ^^  AmaB.,  a5.  und  36.  Juniot.  Etrobins  ^)  Etrobtus  in  der 
Basler-Aittgabe  det  Ghalcondylas  p.  558  *)  Eben  da  and  Armerius  p.  53;. 
f)  Etrobins  in  der  Bailer-Aiugabe  dci  Chalcondylaa  8.  56a. 
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Fürsten  der  Söhne  Hafss  ^  waren  mit  Bogen  und  Pfeil, 
mit  Dolchen  and  mit  Wurfspiessen  von  dreyssig  bis  vier- 
zig Spannen  in  der  Länge  bewehrt  K  Er  versicherte,  es 
folgten  ihm  achthundert ,  mit  Lebensmitteln  beladene  «  . 

Kamehle ,  und  sechzehntausend  Reiter,  von  denen  kei« 
ner  in  Vorschein  kam.  Aber  Carl ,  ganz  auf  seine  Macht 
und  die  Reinheit  seiner  Absicht  gestützt,  bedurfte  zur 
Eroberung  von  Tunis  ,,nicht  der  langen  Wnrftpiesse  des 
^yMauren,  nicht  des  Bogens,  nicht  des  Köchers,  hoch- 
„schwanger  mit  vergifteten  Pfeilen^  ^.  Am  selben  Ta- 
ge, wo  vor  zwejr  Jahren  zu  Constanlinopel  seinem  Bru* 
der  Ferdinand  von  Suleiman  der  Friede  gewährt,  und 
ihm  abgeschlagen  worden  war,  wurde  der  Kehlensohlnnd 
erstürmt.  In  den  beydenThürmen,  deren  einer  der  iSaZs-  i4.JaLi535. 
thurm ,  der  andere  der  fVcLsserthurm  hiess  ^ ,  la^  uner- 
messlicher  Yorrath  von  Waffen  und  Munition ;  vierzig 
Kanonen ,  deren  eine  von  den  ungeheuren ,  deren  Ka- 
liber aus  den  Belagerungen  von  Constantinopel  and  Rho<^ 
dos  bekannt,  viele  mit  Lilien,  Salamandern,  andere  mit 
lateinischen  und  arabischen  Inschriften  verziert.  Mit 
Goletta  war  das  ganze  Arsenal  am  See  in  der  Eroberer 
Besitze,  mehr  als  hundert  Schiffe  und  dreyhundert  Stü- 
cke grossen  und  kleinen  Geschützes  f.  Nach  dem  Falle 
6oletta*s  und  dem  Terluste  des  Arsenals,  sah  Chaired- 
din  sich  gezwungen ,  sein  Heil  in  offener  Schlacht  zu 
versuchen.  Zur  Sicherhett  wollte  er  die  siebentausend  , 

Christensclaven  morden  lassen ,  doch  hielten  ihn  da- 
von die  Bewohner  der  Stadt  ab ,  die  ihm  ohnediess  nur 
gezwungen  gehorchten.  Seine  Truppen  bestanden  aus 
neuntausend  siebenhundert  Mann  %  wovon  drey  Vier- 
tel asiatische ,  aus  der  Statthalterschaft  Meraasch ,  der 
vierte  Theil  Truppen  der  Stadt,  die  nur  gezwungen  die- 
selbe verliessen.  Ausser  der  Stadt  fasste  er  Posten  an 
einem  Orte ,  wo  er  sicher  war ,  das  Heer  auf  dem  Zuge 

*)  In  Etrobia«  ist  dieser  Nähme  in  dem  Schreiben  Mulei  Hatan't  an 
Carl  bia  sur  CJndeatlichkeit  ▼erstümmelt  in :  Not  ßii  CeduoMM  p.  56i.  **)  Ecro- 
bioa  bey  Obalcondvlat  S.  563.  ")  JVeaue  arcu,  nee  venenatit  gravida  tagiUis, 
Fuice,  pkaretra.  Hör.  1.  19.  <1)  Etrobiua  bey  Gbalcondylaa  p.  55?.  *)  Ebro- 
bint  sagt ,  Cbaireddin  aey  mit  6000  Mann  da  gestanden  9  ohnttlicne  Sdaven 
hatten  aber  ansgeaagt,  dass  er  über  10,000  gehabt,  Araber  nnd  Mauren, 
Die  obige  bestimmt«  Zahl  gibt  lUdschi  GlulfA't  Geichicht«  der  Seekriege  » 

tu,  ao  1.  Z. 
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nach  Tunis  zu  überfallen.  Als.  es  zum  AngrilTkam,  schlu- 
gen sich' nur  die  asiatischen  Truppen  f  die  afrikanischen 
verweigerten  Gehorsam.  Indessen  hatten  die  Christen- 
sclaven  in  T«inis  Mittel  gefuuden ,  sich  zu  befreyen,  sie 
verschlossen  die  Thore  der  Festung  %  undChaireddin, 
der  sich  ausgeschlossen  sah,  nahm  mit  seinen  getreuen 
Korsaren-Hauptleuten  Sinan  ^  dem  Vertheidiger  Golet- 
ta*s,  einem  jüdischen  Renegaten,  und  einem  andern, 
welchen  die  europäischen  Geschichtschreiber  Jagdteu- 
fel ^  nennen,  die  Flucht  ins  George  gegen  Bona.  Am 
ai.  Jantat.  folgenden  Tage  führte  Carl  sein  Heer  in  der  besten 
Ordnung,  feindlichen  ifeberfall  fürchtend,  gegen  die 
Stadt  Drey  Stunden  lang  hatte  er  Kriegsrath  gehalten, 
ob  die  Plünderung  der  Stadt  dem  Heere  zu  gestatten  ^ 
oder  nicht.  Da  die  Raubgier  der  Spanier  durch  die  Stim« 
me  ihrer  Obersten  dem  Wunsche  CarFs ,  die  Stadt  zu 
schonen ,  vorwog ,  wurden  zwey  Tage  Plünderung  ge- 
währt ,  während  denen  dreyssigtausend  Bewohner  blu- 
teten ,  zehntausend  in  Sclaverey  geführt  wurden  '\  Ein 
trauriges  Gegengewicht  in  der  Wagschale  menschen- 
schätzenden Urtheils  zu  den  dreyssigtausend  christli- 
chen Sclaven,  welche  durch  die  Eroberung  von  Tunis, 
theils  in  der  Stadt ,  theils  in  der  Umgegend  ihre  Frey- 
heit  wieder  erhielten*  Ungezügelt  war  besonders  die 
Wuth  des  spanischen  Soldaten ,  der  nicht  nur  in  Häu- 
sern und  Kästen ,  sondern  auch  in  Kellern  und  Brun^ 
nen  gierig  nach  Gold  spürte,  die  Moscheen  und  die 
Schulen  zerstörte,  viele  kostbare  Statuen  zerschlug, 
viele  kostbare  Bücher  zerschnitt,  Alles  ausspürte,  raub- 
te ,  plünderte  und  zusammenkehrte  wie  Staub  ^' Als 
am  dritten  Tage  Kaiser  Carl  mit  den  Deutschen  in  die 
Stadt  zog,  war  diesen  nur  mehr  der  Raub  von  Lebens- 
mitteln gestattet.  Für  den  Mangel  an  gefüllten  Wein- 
kellern musste  sie  der  Ueberfluss  an.  gutem  Cisternen- 


*)  Hadsclii  Chalfa't  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  ai.  Etrobius ,  Arme- 
rias. Historie  di  Guszzo  Venez.  i549  p.  i56.  ^)  Die  Italiener  nennen  ihn 
Caecia  Diavolo ,  die  Franzosen  Chasse  diable ,  die  Holländer  Knüppel  die^ 
wel,  und  Etrobius  Casiidiabolus ;  vermuthlich  ist  Caecia,  Chosse  und  Cas- 
sieine  Verstümmelung  von  Kasim.  «)  HiRtorio  di  Guazzo  Bl.  i^ß.  ^)  Etro- 
bius, Armerius.  Histotia  di  Guazzo.  ')  Etrobius  bey  ChBtconiK'ln.i  p.  572. 
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wasser  entschädigen  ^  Hierauf  wurde  weitere  Plünde- 
rung unterTodesstrafe  untersagt.  Am  erstenAugust  führ- 
te Carl  das  Heer  aus  der  Stadt ,  und  bezog  mit  demsel- 
ben den  ersten  Lagerplatz  vor  Goletta,  gegenüber  vom 
Wasserthurme.  Den  Marsch  hemmten  Leichen  von  Mau- 
ren ,  welche  von  den  Soldaten  erschlagen  worden  wa- 
ren, um  sich  unnützer  Bürde  zu  entledigen,  oder  aber 
bloss  aus  Rachsucht;  darunter  einige  Weiber  (von  der 
an  der  barbarischen  Küste  gewöhnUchen  Frauenmästung 
mit  Kukuruz)  ausserordentlich  fett  und.  dick,  sodass  ih- 
nen die  Brüste  den  Bauch  beschwerten  ^.  Da  die  Mar- 
ketender mit  der  Einschiffung  ihrer  Buden  zögerten , 
ward  ausgerufen,  dass  die  Waaren,  die  sie  bis  am  Abend 
des  folgenden  Tages  nicht  untergebracht  haben  würden , 
Preis  gegeben  werden  sollen ;  die  Deutschen  und  Ita-^ 
liener ,  noch  immer  übelgelaunt ,  dass  ihnen  nicht  mit 
den  Spaniern  der  Raub  von  Tunis  zu  theilen  gestattet 
worden ,  machten  am  folgenden  Tage  aus  Abend  Mor* 
gen ,  indem  sie  schon  mit  Tagesanbruch  über  die  Waa- 
ren ,  die  erst  am  Abend  Preis  gegeben  werden  sollten, 
herfielen.  Carl  musste  selbst  nach  Goletta  reiten ,  der 
Plünderung  im  eigenen  Heere  Einhalt  zu  thun  ^.  Am 
achten  August  wurde  der  friedliche  Vertrag  zwischen 
Carl  y.  und  Mulei  Hasan  von  den  Bevollmächtigten 
unterzeichnet ,  von  dem  Kaiser  und  Sultan  von  Tunis 
beschworen;  eine  sprechende  Urkunde  ohnmächtiger 
Unterwürfigkeit  von  Seiten  Mulei  Hasan's  ^.  Es  wurde 
darin  die  Freygebung  aller  Christensclaven  im  ganzen 
Reiche  von  Tunis ,'  der  freye  Aufenthalt  der  Christen 
mit  ungestörter.Religionsübung  bedingt,  doch  von  dem 
letzten  die  zu  Yalenzia  und  Granada  neubekehrten  Ara- 
ber ausgenommen.  Der  Sultan  yerbindet  sich  Bona , 
Biserte  und  Afrikie ,  die  noch  in  den  Händen  Chaired- 
din*s,  demselben  zu  entreissen,  und  dem  Kaiser  zu  über- 
geben, der  schon  jetzt  Goletta  besetzen  soll,  für  die  Ko- 

■)  Etrobitit  bey  Gbalcondylat  p.  57a.  ^)  Eben  da  S.  S^S :  ui  hubera  il" 
iii  ad  coxendices  us^ue  propenderent.  ^)  Etrobius  p.  $73.  *')  Der  Trectat 
in  extenso  bey  Etrobm«,  im  Aa«su§e  bey  Guazzo,  aber  unrichtig,  indem 
Ton  8000  Ducaten  iür  Bona  und  Yon  der  Korallcnnacherey  iLejne  Rede  im 
(/rigioale. 
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8ten  der  Besatzung  sind  jährlich  zwölftansend  Ducaten 
an  den  Kaiser  zu  entrichten,  und  Jährlich  am  Tage  vor 
Anna  sechs  maurische  Pferde  und  zwölf  Fohlen  als 
Huldigung  der  Dankbarkeit  darzubringen.  Die  Yer- 
säumniss  würde  das  erste  Mahl  mit  funfzigtausend,  das 
zweyte  Malil  mit  hunderttausend ,  das  dritte  Mahl  mit 
dem  Verluste  von  Land  und  Reich  zu  büssen  seyn.  Der 
Vertrag  wurde  spanisch  und  arabisch  abgelesen  und  un- 
terzeichnet. Mulei  Hasan  zog  seinen  Säbel  ein  wenig  aus 
der  Scheide,  und  schwor  bey  demselben,  beym  Pro- 
pheten und  beym  Koran ;  der  Kaiser  küsste  seine  eige- 
ne Hand ,  legte  darauf  den  Theil  eines  Rittermantels , 
dem'  das  Kreutz  aufgenäht  war ,  und  schwor  bey  dem 
Zeichen  des  Kreutzes  Aufrechthaltung  des  Vertrage's. 
Mulei  Hasan  nahm  unter  vielen  Versicherungen  von 
Dankbarkeit  Abschied.  Der  Kaiser  liess  zur  Vertheidi- 
gung  von  Goletta  tausend  Spanier  unter  Bemard  Men- 
doza*s  Befehle,  zehen  lange  Schiffe  unter  dem  von  Do- 
17.  August  ria's  Neffen,  zurück,  und  segelte  am  siebzehnten  Au 
gust  von  der  barbarischen  Küste  abji  Diess  begab  sich, 
während  Suleiman  und  Ibrahim  den  Pallast  des  Schahs 
^  zuTebrif  bewohnten.  Im  ersten  Feldzuge,  wo  Carl  selbst 

seine  Truppen  anführte,  war  Suleiman  von  ihm  zu  Güns^ 
im  zweyten  zu  Tunis  besiegt  worden.  Die  Eroberung 
vonTunis  war  der  Scheitelpunctvon  CarFs  Kriegsruhm ; 
die  glänzende  Waffenthat ,  die  Wiedereinsetzung  des 
rechtmässigen  Sultans,  die  Befreyung  von  so  viel  tau- 
send christlichen  Sclaveii  umgaben  CarFs  Haupt  mit 
einer  Strahlengarbe  grosser  Gesinnung,  würdig  des  er- 
sten Monarchen  der  Christenheit,  der  nur  auf  die  Ehre 
christlichen  Nahmens  und  allgemeines  Wohl  uneigen- 
nützig bedacht.  So  urtheiltRobertfon*  über  CarFs,  den 
eigennützigen  und  kleinlichen  Unternehmungen  gleich- 
zeitiger Fürsten  weit  vorragende  Grösse.  Der  Geschicht- 
schreiber aber,  welcher  mit  Einem  Blicke  den  afrika- 
nischen und  persischen  Feldzug  um fasst,  welcher  un- 
parteyisch  auf  Tunis  und  Tebrif  schaut,  muss  dermen- 

*)  In  eompariton  with  htm  ihe  oiher  monnrrht  qf  Europe  made  an  in^ 
contiderable  ßgure.  Robei-lfon'f  bist  of  Cbarlet  V.  Ende  des  V.  Buciies. 
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schenfreundlichen  Schonung  Ibrahim*8 ,  welcher  in  des 
Sultans  Abwesenheit  Tebrif  und  Bagdad  vor  der  Raub- 
nnd  M6rdlust  türkischer  Heere  gerettet,  grösseres  Lob 
zollen,  als  der  Nachgiebigkeit  CarVs  gegen  seine  spa- 
nischen t^eldobersten ,  wodurch  Bibliotheken  in  Brand 
aufgingen,  und  dreyssigtausend  Unschuldiger  Blut  floss. 
Mach  dem  Sturze  Ibrahim's  wurden  aiich  die  Trophäen 
seiner  Siege,  n'ahmlich  die  von  OTen^s  Königsburg  weg-* 
geführten  und  auf  dem  Hippodrome  aufgestellten  Göt- 
terbilder, von  den  Säulen,  worauf  sie  standen,  nieder- 
gestürzt, und  die  ehernen  Denkmahle  der  Kunst  nnd 
des  Sieges  zerstört.  CarFs  Unternehmung  gegen  Tunis 
lebt  aber  heute  nicht  nur  durch  die  Geschichte,  son- 
dem  auch  durch  die  Kunst  fort.  Der  niederländische 
Mähler  Hans  Vermeyen ,  welchen  er  liach  Tunis  mit* 
genommen ,  um  das  seltene  Schauspiel  der  Schlachten 
nnd  Trachten  unter  afrikanischem  Himmel  zu  mahlen, 
hat  die  Eroberung  von  Tunis  in  zehn  grossen  Cartons 
lebendig  dargestellt ,  die ,  wiewohl  nur  Leinwand  und 
Farbe,  durch  kunstliebende  Sorgfalt  sicherer  erhalten, 
als  Erz  nnd  Stein  im  kunstzerstörenden  Stambul ,  noch 
heute  als  Mahle  des  Sieges*  und  der  Kunst  in  Deutsch- 
land*s  Kaiserstadt  aufbewahrt  sind ,  im  Belvedere,  Eu* 
gen*s  ehemahligem  Pallaste,  Vlem  würdigen  Behälter  von 
Kunstschätzen  und  türkischen  Trophäen  t* 
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'    Neun  und  zwanzigstes  Buch. 

Tod  türkischer  Gelehrten^  Fenezianischer  Krieg.  Corfu^s  Be- 
lagerung. Katzianers  Niederlage*  Eroberung  pon  Inseln  im 
Archipel.  Gleichzeitiger  driyyjacher  Feldzug  in  der  Moldau , 
im  Archipel  und  in  den  indischen  Meeren,  Tod  de$  Gross- 
94^q/irs.  Prinzenbeschneidung.  Gegenseitige  Einnahme  i^enezia- 
nischerund  türkiecherGränzschlösser.  FeAust  und  Eroberung 
Castelnuoffo*s  und  (venezianischer  Friede. 


TcdKemaJ"  Aufdeii  persischen  Erieg  oder  den  Feldzng  von  Te* 
^UhakucheU"  brif,  den  sechsten,  welchen  Suleiman  in  eigener  Per- 

%üraUeßs.^  son  anführte ,  folgten  der  siebente  und  achte ,  der  ve- 
nezianische und  moldauische,  nach  dazwischen  liegen- 
dem  Jahre.  Das,  welches  zwischen  der  Rückkehr  jSulei- 
man*s  von  Tebrif  nach  Constantinopel.und  seinem Anf- 
bruche  gegen  Yalona  liegt,  verfloss  in  Trauer  über  den 
Verlust  von  Tunis  und  den  des  Mufti.  Mit  dem  .gelehr« 
i53d.  ten  Mufti  Kemalpaschafade  gingen ,  wie  ein  arabisches 
Chronograph  besagt,  die  ^Wissenschaften  insgesammt 
zu  Grabe  *.  Die  höchste  Würde  des  Gesetzes  wurde 
dem  Saadi  Tschelebi  verliehen,  welchem  ausserordent- 
liches Gedächtniss  keinen  minderen  Nahmen  gemacht, 
als  Randglossen  zum  berühmtesten  Commentare  des  Ko- 
rans ^.  Minder  zu  bedauern  war  der  gleichzeitige  Tod 
der  zwey  Dichter  Ishak  Tschelebi  und  Ghafali,  dieser 
unter  dem  Nahmen  Deli  Bürader,  d.  i.  der 'närrische 
Bruder ,  bekannt.  Jener  war  einer  der  drey  Gelehrten, 
welche  Sultan  Selim  nach  Aegypten  gerufen  hatte ,  in 
der  Absicht,  durch  geistreiches  Gespräch  mit  denselben 
die  lange  Weile  zu  kürzen,  die  sich  aber  so  ungeschickt 
und  unanständig  benahmen ,  dass  der  Befehl ,  sie  um 

*)  trtahaia  et  uhum  hU  kenud,  Hadsehi  Ghalfa'a  chroooloeUche  Tafeln 
i.  J.941  (i536).  Auch  bey  Almosnioo  ^.  i36 :  Cienciar  cMoeiaad  äei  Mof" 
ti  Quiamei  ßaxa  OgU,  y  obrat  tfue  etcribio,  ^)  Scuakaikun  -  Naamanijet 
Taschköprifade'a  ;  er  tcluieb  Randglosien  zam  Commentare  Beidhawi'f. 
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den  Kopf  zu  kfirzen,  erst  in  den  von  Stockschlägen  auf 
die  Sohlen ,  und  dieser  ^rst  wieder  in  den  der  Rückrei- 
se mit  Spott  und  Schande  gemildert  ward.  Ishaktsche- 
lebi  trug  nie ,  weder  zu  Hause  noch  auf  der  Gasse,  ei- 
nen Bund  aur  seinem  nur  mit  Zotten  und  Knabenliebe 
bis  in  sein  greises  Alter  gefüllten  närrischen  Haupte. 
Dem  Weine  entsagte  er  in  älteren  Jahren,  aber  nie  dem 
Weiberhasse;  stets  barfuss und entblössten  Kopfes,  lief 
er  auf  der  Gasse  den  Knaben ,  tn  seinen  Versen  dem 
Witze  nach,  und  mit  einem  Chronographe  gab  er  den 
Geist  auf  ^  Grössere  und  schlimmere  Nahmen  hat  der 
Aretino  des  Türken  Deli  Bürader,  dessen  Sorgenoerlrei^ 
ber,  eine  Zottensammlung,  gesitteten  Moslimen  gros- 
ser Aerger  und  Grauel.  Er  war  einer  der  Schöngeister 
und  Zechbrüder  des  Prinzen  Korkud,  des  unglücklichen 
Thronnebenbuhlers  Selim*s  L,  der,  eines  Tages  durch 
zu  grosse  Freyheit  beleidiget,  ihm  den  Kopf  abzuschla- 
gen befahl.  Deli  Bürader  hatte  Besinnung  genug ,  dem 
Kapndschibaschi  vorzustellen ,  dass  er  seinen  eigenen 
Kopf  verwirken  würde ,  wenn  er  den  in  der  Trunken* 
heitdes  Prinzen  gegebenen  Befehl  vollzöge.  „Schön  wird 
„sich  morgen  dein  Schädel,  mit  Stroh  ausgestopft,  aus- 
„nehmen  neben  dem  meinigen,^  sagte  er  dem  Kapndschi- 
baschi, und  dieser  verschob  die  Hinrichtung  bis  am  fol« 
genden  Morgen ,  wo  der  Prinz  in  seiner  Nüchternheit 
den  Kapndschibaschi  hinrichten  lassen  wollte ,  wenn  er 
dem  in  der  Trunkenheit  gegebenen  Blutbefehle  Folge 
geleistet  hätte  ^.  Als  Korkud  nach  Aegypten,  ging  De* 
li  Bürader  nach  Brusa  als   Scheich  des  Kloaters  vom 
Hirschenvater  ^  am  Olympus,  dann  als  Professor  nach 
Siwrihissar  und  Akschehr,wo  er  von  Allen,  seiner  spi- 
tzigen Satyren  willen,  gefürchtet  Ohne  die  vorgeschrie- 
bene Lehrzeit  auszuhalten,  kam  er  nach  Constantino- 
pelfWO  er  vermuthlich  durch  seines  Gönners,  desDef- 
•terdars  Iskendertschelebi,  Einflussi  eine  monathliche 

*)  Latifi  Biographische  Nachrichten  Ton  tfirkiacbeii  Dichtem.  Zürch 
iSii.  S.  96.  Aatchik  Hasan  Ttchelebi,  HassDtschelehi  Kinalilade.  Das  Disti- 
chon bey  Latifi  S.  97.  ^)  Biographische  Nachrichten  yon  türkischen  Dich- 
tern in  Latifi  und  Aasohik  Hasan  von  Schabert  S.  a/j^-  *)  Criklübabn,  Vben 
da,  dann  Kinali&de ,  Bt^Ii^hi  Brusa,  BaldüHadc. 
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Pension  von  tausend  Aspern  ^  Und  von  den  Wefiren  an* 
sehnliche  Summen  zum  Baue .  eines  Bades  erhielt.  Am 
europäischen  Ufer  des  Bosphora ,  in  der  Vorstadt  Be- 
schiktasch ,  baute  er  Moschee,  Zelle  und  Bad ;  das  letz* 
te  durch  üppige  Einrichtung  und  die  schönen  Wärter 
bald  so  berühmt  9  dass  die  ganze  Stadt  dahin  strömte. 
Der  allmächtige  Ibrahim  liess  es  zerstören  t.  Daraur 
begab  sich  Deli'Bfirader  nach  Arabien,  wo  er  wieder 
Moschee,  Zelle  und  Bad  baute, und  satyrische Episteln 
nach  Constantinopel  schrieb  tt.  Eines  Tages,  als  er  sei- 
ne Trinkgenossen  gastlich  zi/  sich  im  Garten  versam- 
melt ,  sprach  er  a'ur  einmahl :  „Ihr  Freunde,  unsere  Ge- 
„sellschaft  ist  zu  Ende ;  der  Schenke  des  Todes  kredenzt 
„mir  das  Glas  ,^  und  mit  diesen  Worten  war  er  ver- 
schieden. 
Boihschaft  Mit  Ibrahim,  dem  gebornen  venezianischen  Unter- 

''''ren'iigT  than  ,  dem  persönlichen  Freunde  des  unlängst  in  Sie- 
benbürgen gemordeten  Dogen-Sohnes,  Gritti,  dem  gros- 
sen Gönner  der  Republik ,  war  die  «festeate  Stütze  des 
nun  scliDU  im  Tüi^f  und  dreyssigsten  Jahre  mit  Venedig 
dauernden  Friedens  gefallen.  Sein  Nachfolger,  der  ehe- 
mahlige  Janitscharenaga  und  zweyte  Wefir,  der  Alba- 
neser  Ajaspascha,  ein  gerechter  und  nicht  geldgieriger 
Mann ,  war  zwar  aufrichtig  auf  die  Erhaltung  des  Frie.- 
dens  mityenedig  bedacht  %  aber  seiuguter  Wille  ward 
von  den  Einstreuungen  BarbarÖ8sa*s  überwogen ,  wel«> 
eher,  vom  Siekriege  mehr  Beute  und  Raub  erwartend, 
als  von  einem  Landkriege,  jeden  Vorfall  zur  See  in 
feindlichen  Anlass  zu  verkehren  beniübt  war  ^.  Eine 
Reihe  solcher  Zufälle  war  dem  wirklichen  Ausbruche 
des  iCrieges  seit  Jahren  vorhergegangeiL  Schon  wäh- 
rend der  Belagerung*  vonKoron  hatte  Girolamo  Cana* 
le ,  der  Provveditore  der  veneziapischen  Seemacht  auf 
Kandien,  das  Geschwader  eines  der  berühmtesten  Kor- 
^aren,  des  sogenannten  jungen  Mohren  von  Alexandrien, 
ajigegriffen ,  sein  AdmiraUchiff  mit  vier  Galeeren  er- 

*)  ParuU  hittorU  Venetiana.  Venez.  i6o5.  L.  Vill.  p.  571.  Sagredo 
raemai-ie  iatoriclie  L.  V.  Vcncz.  1688.  p.  337.  ^)  Slotia  di  uuazao  p.  199. 
Parula,  Sagredo.    ; 
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obert,  zwey  in  den  Gmnd  gesenkt,  die]  anderen  zer- 
atreat,  dreyhundert  Janitscbaren  und  tausend  Sclaven 
getödtet.  Der  junge  Mohr,  der,  aus  acht  gefährlichen 
Wunden  blutend,  sich  ins  Meer  geworfen,  wurde  zwar 
von  den  Venezianern  auFgefangen,  geheilt,  und  mit  den  . 
genommenen  Galeeren  an  die  afrikanische  Küste  zu- 
rückgesendet ,  um  dem  Sultan  keinen  Anlass  von  Un- 
zufriedenheit zu  geben,  aber  zwey  osmanische  Schif- 
fe, die,  um  Korn  zu  laden ,  in  venezianische  Häfen  ge- 
segelt, wurden  in  Beschlag  genommen,  und  derSecre- 
tär  der  Pregadi,  Daniele  di  Federici,  wurde  nach  Con- 
stantinopel  gesendet,  um  den  Vorfall  zu  entschuldi- 
gen *,  was  um  so  leichter  gelang,  als  Ibrahim  noch 
lebte  t.  Nach  dem  persischen  Feldzuge  und  während 
der  eifrigsten  französischen  Unterhandlungen,  welche 
zu  Gonstantinopel  die  Bothschafter  LaforetuudderRa- 
giirier  Don  Serafino  di  Gozi  tt  betrieben ,  sandte  Su^p 
leiman  seinen  Pfortendolmetsch  Junis,  der  schon  drey-  •  ' 

mahl  als  Bothschafter  nach  Venedig  gegangen,  in  der-^ 
selben  Eigenschaft  dahin ,  um  die  Republik  zur  Auf- 
rechthaltung  des  Friedens  und  zu  einem  Bündnisse  mit 
Franz  I.  wider  Carl  V.  zu  ermahnen  ttt;  die  osmani- 15» Jüdu.  x:>.d. 
sehen  Heere  und  Flotten  seyen  gerüstet  und  marschfer- 
tig zum  Feldzuge.  Die  Republik ,  welche  ihre  Neutra- 
lität zwischen  Franz  und  Carl  eben  sowohl*  als  den 
Frieden  mit  Suleiman  erhalten  wollte,  gab  seinem  Both- 
schafter friedfertige ,  freundschaftliche  Autwort,  ohne 
in  daä  verlangte  Bündniss  einzugehen,  Sie  rechnete  dar-  ~~ 

auf,  dass  Suleiman^  mächtiger  zu  Lande  als  zur  See, 
de'n  Sieg  seiner  Waffen  lieber  wieder  in  Ungarn  be- 
währen ,  als  im  adriatrschen  Meere  versuchen  werde. 
Der  Bothschafter  Tomaso  Mocenigo  überbrachte  nacli 
Gonstantinopel  die  Glückwünsche  des  Dogen  zu  dem 
glänzenden  Ausgange  des  persischen  Feldzuges,  und  die 
Beschwerden  über  zurückgehaltene  Schiffe,  Erhöhte  sy- 
rische Mauth ,  aufgefangene  Briefe  des  Bailo  und  an- 
deres unfreundschaftliches  Verfahren  gegen  veneziani- 

■j  Pai-uU  L.  Vll.  p.  S'ji.   Üagredo  L.  IV.  j».  2o3. 


sehe  KauHeute  *\  Ajaspäscha,  welcher  die  Erhaltung 
des  Friedens  mit  Venedig  aufrichtig  wünschte,  entschul- 
*  digte  die  getroffenen  Massregeln ,  und  versprach  Ab- 
hülfe«  und  zu  Venedig  täuschte  man  sich  mit  der  Hoff- 
nung ,  dass  die  grossen  Rüstungen  entweder  wider  Tu- 
'  nis  oder  wider  Neapel  gerichtet  seyen  ^« 

^4iiass  des  Indeissen  brach  im  May  ^  des  folgenden  Jahres  Su- 

tchenKrieget.\evxL9ji  mit  der  Macht  seines  Heeres ^  und  yon  seinen 
beyden  Prinzen,  Mohammed  und  Selim,  begleitet,  nach 
Valona  auf.  Die  Flotte  war  unter  Barbarossa's  Befehle 
May  1537.  auch  im  May  ausgelaufen  ^.  Dieser  war  nach  dem  Ver- 
luste von  Tunis  nach  Algier  gegangen,  und  von  da  mit 
sieben  und  zwanzig  Galeeren  wider  Majorka  und  Mi- 
norka  gesegelt,  hatte  Mahon  geplündert,  mit  fünftau* 
send  siebenhundert  Gefangenen  sich  schnell  gegen  die 
afrikanische  Küste  zurückg'ewendet,  Biserta  besetzt,  und 
war  zu  Constantinopel  angelangt  \^  wo  ihnfi  statt  der 
Beglerbegsohaft  von  Algier  die  Würde  des  Grossadmi- 
rals  verliehen  ward  ^  Carl's  Admiral,  Andreas  Doria^ 
der  Fürst  von  Melfi,  lag  mit  seiner  Flotte  ruhig  im  Ha- 
fen zu  Messina,  bis  er  die  Ankunft  der  osmanischen  in 

17.  Jul.  1537.  derNacbbarschaft  vernahm.  Davon  benachrichtigt,  ver- 
liess  er  Messina,  erhielt  zu  Cephalonia  von  zehn  reich- 
beladenen  alexandrinischen  Kauffahrteyschiffen  Wind, 
nahm  dieselben  am  zwanzigsten  ohne  Widerstand  weg,' 

M.  Jul.  i537-  und  verbrannte  sie ;  er  stiess  zwey  Tage  darauf  vor  der 
Insel  Paxo  auf  zwölf  türkische  Galeeren,  von  AliTsche^ 
lebii  dem  Kiaja  von  Kallipolis,  befehligt.  Doria  griff 
sie  eine  Stunde  vor  Tags  an.  Er  stand  auf  der  Bank 
seiner  Galeere,  unter  der  Fahne  des  Adlers ,  in  karnlt- 
sinenem  Panzerwams,  den  Degen  in  der  Faust,  um  ihn 
viele  Edle  im  weissen  Gewände.*  Anderthalb  Stunden 
dauerte  das  mörderische  Gefecht,  dem  keine  Seele  der 
türkischen  Schiffsbemannung,  und  welchem  Doria  selbst 
am  Knie  verwundet,  entkam.  Da  er  hörte,  dass  iho 
Barbarossa  selbst  mit  hundert  Schiffen  verfolge,  und 

■)  Paruta  L.  VIII.  p.  573.  *»)  Parata  L.  VIIL  p.  574.  ")  Saleimao'a  Ta- 
cebucb.  Ferdi  Bl.  i56~263  in  Pdirata  L.  Vlll.  p.  577  mussesaUo  hetateD  : 
SoUmano  dtuuiue  ü  quäle  pariito  fiel  principio  del  mese  di  Maggio  und 
nicht  Marso.  J;  Feidi  Bl.  a^S.  '')  Fcrdi  ßl.  a5o. 
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er  solcher  Uebermacht  nicht  gewachsen,  kehrte  er  mit     / 
den  Trophäen  der  erbeuteten  zwölf  Galeeren  nach  Mes- 
sina zurück  *.  Chaireddin  Barbarossa  und  Lutfipascha 
segelten  auf  die  apulische  Küste,  denn  es  war  sein  und 
Suleiman*s  Ehrgeitz,  auch  hier  in  des  Eroberers  Mo* 
hammed  IL  Fussftapfen  zu  treten.  Auf  der  Rhede  von 
Castro  unter  Otranto  landeten  achttausend  Reiter ,  ei- 
ne  noch  grössere  Anzahl  von  Fussgangern  und  das  Be- 
lagerungsgeschütz. Die  Reiter  Itihrte  zur  Verheerung 
seines  Vaterlandes  der  Verräther  Pignatelli,  der  auch 
die  Besatzung  von  Castro  zur  Uebergabe  beredete  K 
Ugento  und  andere  Schlösser  ergaben  sich  auf  das  ge- 
gebene und  dann  sogleich  gebrochene  Wort  der  Er- 
hallung ihres  Lebens.  Einen  Monath  lang  grassirten  dieao.:Aug.  ins;. 
Korsaren  als  die  Pest  des  schönen  Landes ,  und  führten 
bej  ihrem  Abzüge  zehntausend  Sclaven  mit  sich  ^.  Chai-r 
reddin  wandte  sich  gegen  Norden  und  Prevesa,  die  Al^ 
baneser  zu  züchtigen  ^.  Während  dieser  Begebenheiten 
war  der  Krieg  mit  Venedig  nicht  nur  noch  nichtausge- 
brochen ,  sondern  Junisbeg  wurde  sogar  zum  fünften 
Mahle  als  Bothschafter  nach  Venedig  gesendet,  über 
die  Wegnahme  eines  türkischen  §chiffes  durch  den  Dal- 
matiner Nassi  von  Zara,  und  besonders  über  Pesaro, 
den  Admiral  der  in .  dem  Gewässer  von  Corfn  kreu- 
tzenden  venezianischen  Flotte ,  Beschwerde  zu  fuhren. 
Unglücklicher  Weise  machten  im  Canale  von'  Corfu 
vier  venezianische  Galeeren  auf  die  drey  türkischen, 
welche  den  Bothschafter  führten ,  Jagd ,  und  trieben 
dieselben  bejr  der  Insel  Cimera  ans  Land,  wo  Junisbeg, 
von  den  Einwohnern  misshandelt ,  erst  als  das  völker- 
rechtliche Versehen  in  die  Augen  leuchtete ,  ausgelöst 
und  anständig  behandelt  ward  ^  Der  Bailo  Orsini  sand«^ 

*)  Storie  di  Ga«sso  p.  197.  Garoli  Sigonii  de  yita  Andrere  Aoriae  p.  64- 
^)  Storie  di  Guazso  BI.  197.  DorU't  Begebenheiten  in  Göbel'a  Bevträgen 
snr  Getohichta  CuV»  V.  S.  45.  ParaUn.6o3.  Getobichta  der  Seekriege  Bl. 
sa.  Perdi  Bl.  a46,  363.  «)  Histpfla  di  Guaazo  Bl.  19S.  ^)  Doria  (bey  Göbel 
S  ^6)f  weicherden  Barbarossa  eine'  Zeit  lan»  der  Kapudanpascha  -  Stelle 
enUetst,  und  seine  Stolle  den  Latfipatcha  bekleiden  lässt,  ist  ^ehr  irrig 
daran,  indem  Chaireddin  nie  ahi^esetzt  war,  sondem  bis  an  seinen  Tod  un- 
unterbrochen Kapudanpascha  blieb.  S.  Gesch.  der  Seekriege  iiitd  Hadschi 
Chalfa'fl  chronolo;;isnlie  Tafeln.  •)  Paruta  L.  VUf.596  am  23.  Jul.  Von  Guaz-* 
so  Bl.  tgS  gleichseitig    mit  der  Verbrennung  der  zwöU'  Galeeren  CcrzahlU 


te  im  Nahmen  Suleiman*8 dringendes  Wort,  die  8tren- 
ge  Züchtigung  des  Friedensstörers  fordernd.  Die  Signo- 
ria  befahl  den  Sopracomite  Gradenico,  welcher  den 
Bothschafter  ans  Land  jagte,  in  Ketten  zu  legen,  dem 
ProvveditorQ  Contarini,  welcher  ebenfalls   durch  die 
Wegnahme  eines  türkischen  Söhiffea  den  Frieden  yer-^ 
letzt  hatte ,  vor  dem  Magistrate  der  Avogadori  zu  er- 
scheinen  * ;  aber  ehe  noch  diese  Massregeln  den  Zorn 
Suleimän's  besänftigen  konnten^  ward  derselbe  noch 
mehr  aufgereitzt  durch  einen  falschen  Brief,  welchen 
Doria  an  Pesaro  (als  ob  er  mit  ihm  verstanden  wäre) 
schrieb ,  um  von  den  Türken  aufgefangen  zu  werden , 
und  durch  Chaireddin*s  über  den  Verlust  der  zwölf  Ga- 
leeren rachebrütenden  Rathschlag.  Das  in  ApuUen  strei- 
fende Heer,  welches  weder  gegen  Otranto  nochBrin- 
disi  etwas  zu  unternehmei)  wagte,  wurde  mit  der  Flot- 
te zurückberufen,  und  die  Unternehmung  gegen  Apu- 
lien  wider  Corfu  gewendet  ^. 
CorfuUfr'uht"         Corfu,  die  am  Ausgange  des  venezianischen  Meer- 
Geschichte,  jj^geng  ^Is  Vorhuth  desselben  gelegene  grosse  Insel  von 
hundert  zwanzig  Miglien  im  Umfange ,  dehnt  sich  von 
Westen  nach  Osten  in^halbmond-  oder  sichelförmiger 
Rundung,  wovon  dieselbe  vor  Alters  Drepanon, d.i. die 
Sichel,  sonst  auch  Schera,  d.  i.  die  feisichte,  Phaiakia,  von 
ihren  Bewohnern,  den  Wohlleben  uv^d  Gesang  lieben- 
den Phaiaken,  und  Korkyra  ^  biess ,  woraus  der  heutige 
I^ahme  Corfu  entstanden,  welchen  Byzantiner  und  Tür- 
ken in  Korfus  verstümmelt  haben.  Wer  den  blinden  gött- 
lichen Sänger  derllias  kennt,  ist  auch  mit  dem  blinden 
göttlichen  Sänger  Demodokos  bekannt,  der  in  den  herr- 
lichen Gärten  des  Königs  Alkinoos  mit  lieblichen  Wei- 
sen des  Saitenspieles  die  Ohren  der  Phaiaken  entzück- 
te"^. Wer  mit  Thuc/didesjeMespeloponesisphen  Krieges 
Anlass  und  Ursachen  nachgeforscht,  und  in  dem  politi- 
schen Charakter  der  damahligen  Griechen  den  heutigen 
studiert  hat,  weiss,  dass  von  dem  Gartenlande  der  Aepfel 

•)  ParuUL.  Vm.  6oa.   *»)  ParuU   U  Vlll  6o3.  «)  Ob   Korkyrä  wirk- 
lich,  wie  Bocharl  will,  das  arabische  Knrkara  tey,  bleibe  dabin  f|ette|lt ; 
Wächter'«  und  Slellini'«  Meinungen  linden  fich  in   der  ISote  der  lUusira" 
sioni  Corciresi  des  Historiograpben  seines  Vaterlandes ,  Andrea  Muttoxid 
Blilano  iSii.  I.  p.  %\   4)  Odyssee  Vlll.  GeiaD^^ 
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des  Alkinoos,  als  dem  grossen  Zankapfel  zwischen  Ko^ 
rinth  und  Athen,  das  sieben  and  zwanzigjährige  Yergies- 
sen  des  Herzblutes  griecbiscber  Freyheit ,  die  Wunder 
der  Tapferkeit  in  den  Seeschlachten  von  Syboteund  Pa- 
tras,  in  Platäa'&undPotidäa*s,inChalkidike*8  uudMity- 
lene*s  Belagerung ,  aber  auch  die  barbarische  Schlach- 
tung der  gefangenen  Mitylener ,  die  Niödermetzlung  der 
Platäer  *,  der  Mord  der  Feldherren  Nikias  und  Demo^ 
sthenes  durch  die  Sicilianer  ^,  die  Abhauung  der  rechten 
Hand  aller  Gefangenen  nach  der  Schlacht  von  Aigospo- 
tamos  S  Qud  endlich  die  laced'amonische  Tyranney  über 
Athen  herbeygefuhrt  worden.  Nach  erloschener  griechi- 
scher Freyheit  ward  Korkyra  die  Beute  barbarischer 
Herrschsucht,  und  der  illyrischen  KöniginnTeuta  Ueber- 
niuth  lockte  die  Römer  zur  Eroberung  der  Insel  an. 
Vergebens  versuchte  ihnen  dieselbe  der  Bundesgenos- 
se der  Karthaginenser,  König  Philipp  von  Macedonien, 
zu  eutreissen.  Korkyra  war  einbegriffen  in  dem  Schau- 
platze des  zweyten  macedonischen  Krieges,  und  römi- 
sche Legaten  und  Flotten  landeten  auf  Korkyra  wider 
Perseus,  wie  ehemahls  wider  den  Erblasser  seines  Rei- 
ches und  Römerhasser  Philipp.  Vieler  grosser  Römer* 
Landungen  auf  der  Insel  haben  dieselbe  in  derGeschich- 
fe  geadelt.  Marcus  Terentius  Varro  rettete  auf  Korky- 
ra durch  seine  Vorsorge  die  Mannschaftdes  römischen, 
wider  die  Seeräuber  bestimmten  Geschwaders,  dessen 
Leitung  ihm  unter  dem  Oberbefehle  des  Pompejus  a|n- 
vertraut  war  \  Cato  von  Uttika  verlor  hier  auf  seinem 
Rückzuge  von  Cypern  im  Brande  seiner  Zelte  die  Rech- 
nungen seiner  Verwaltung,  durch  deren  Verlust  das  in 
seine  Rechtlichkeit  gesetzte  Vertrs^uen  nur  so  heller  auf- 
leuchtete ^  Cicero  weilte  auf  seiner  Hin-  und  Herreise 
nach  und  von  Cilicien  sieben  Tage  im  Hafen  der  Kor^ 
kyräer,  und  sieben  in  dem  von  Kassope  f."  Im  Bürger-' 
kriege  um  die  Weltherrschaft  lag  Marcus  Bibulus  mit 

•)  Thncydides  IV.  3a,  68,  8i.  ^>  Ebenda.  YI  1.86.  ^)  Xenophontis  hut. 
graeca.  Olymp.  XGIII.  an.  3  el  4?  TiJv  Sig/av  X"P^  inon6nxuv  TtdV  5«- 
ypn^tyrwv   navTiiV.    ^)   Tarro   de  re  ruslica  L.  J.  4*  Plutarch   im  Leben 

des  Pompejiia.  «).PluUi'ch  im  Leben  des  Cato.  0  Cie.  cp.  ad  famii.  L.  IIL 
5  et  6   XVL  »  et  9,  ad  Alt.  V.  9.  2. 
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hundert  zehn  SchifTen  hier,  Gäsar^s  Bewegungen  za 
bewachen,  nach  der  pharsalischen  Schlacht  verein- 
ten sich  nmCato  mit  den  Besten  .der  geschlagenen  Co- 
horten  die  flüchtigen  Senatoren,  nnd  nach  der  Schlacht 
bey  Philippi  bewachte  von  hier  aus  Domitins  Ainobar- 
bus  das  jonische  Meer.  TibuU  weilte  hier  fieberhaft  " , 
Agrippina  mit  dem  Aschenkrnge  des  Germanicns  und 
ihren  Kindern  einige  Tage  vertrauernd  ^.  Der  Herrschaft 
der  Byzantiner  entzogen  die  Insel  zweymahl  die  Nor- 
manen, unter  Bohemund,  dem  Sohne  Robertos,  undun* 
ter  Roger  I. ,  dem  Könige  von  Sicilien  S  Nach  der  Er- 
oberung Gonstantinopels  und  derTheilnng  des  byzanti- 
nischen Reiches  den  Venezianern  zugefallen,  wurde  Cor- 
fu  von  der  Republik  zu  Anfange  des  dreyzehnten  Jahr- 
hunderts unter  dem  Dogen  Ziano  Edlen  Venedigs  zur 
Vertheidigung  als  Lehen  überlassen  t,  und  nachdem  es 
sp'äter  wieder  unter  neapolitanischem  Schutze  gestan- 
den, Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vom  Dogen 
Antonio  Venier  mit  neuen  Privilegien  versehen  ^. 

(kirjie»  Beia-  Einen  Monath  nach  derVerletzung  der  völkerrechtli- 
isf  Tngoit  eben  Freyheit  zur  See  durch  die  Jagd  der  Galeeren,  wel- 
che den  Pforiendolmetsch  Junisbeg  verfolgten,  erhielten 
von  Awlona  aus,  wo  Suleiman  mit  dem  Heere  gelagert 
war  tt,  die  Flotte  vom  Kapudanpascha  Ghaireddin,  das 
Heer  von  I^utfipascha  angeführt,  Befehl,  wider  Corfu  zu 
ziehen,  und  am  fünf  und  zwanzigstenAugust  landeten  auf 
der  Insel  fünf  und  zwanzig  tausend  Mann  mit  dreyssig 
Kanonen,  und  verheerten  sogleich  Potamo,  nur  drey  Mi- 
glien  von  der  Festung  entlegen,  mit  Feuer  nnd  Schwert  ^ 
Vier  Tage  darauf  landeten  noch  einmahl  fünfundzwan- 
zig tausend  Mann,  mit  den  Wefiren  Ajas-  und  Mustafa- 

39.  Aag.  i537.pascha,  dem  Beglerbege  von  Bumili,  dem  Aga  der  Ja- 
nitscharen  und  dem  der  Akindschi,d.i.  der  Renner  und 
Brenner,  die  sogleich  dreyTage  und  drey  Nächte  sengend 
nnd  brennend  das  Eiland  durchrannten  K  Indessen  wur- 
den in  der  Festung  auf  drey  Basteyen  Stücke  aufgeführt, 

0  Eleg.  III.  ^)  Tacitut  ftno.  L.  III.  «)  Mattpxtdi  Ilinttnzioni  Gorcir«ü 
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und  die  Strassen  mit  Balken  und  Bäumen  verrammelt. 
Am  ersten  September  pflanzten  die  Belagerer  auf  dem 
Felsen  von  Malipiero«  eine  Miglie  von  der  Stadt,  eine 
fiinfzigp Fündige  Kanone  auf,  die  in  drey  Tagen  neun-  # 
zehnmahl  schoss^aber  nur  fiinfmahl  traf,  indem  die  vier- 
zehn andern  Kugeln  über  die  Stadt  weg  auf  der  andern 
Seite  ins  Meer  fielen  \  Am  folgenden  Tage  erhoben  sich  *•  ^«P^ 
zu  Bastia  auf  dem  festen  Lande,  gerade  gegenüber  von 
Corfu,  die  Gezelte  Suleiman^s,  und  Ghaireddin  mit  dem 
Grossweflre  Ajaspascha  feuerten  aus  ihren  mit  Flaggen 
geschmückten  Galeeren  ein  Paar  Kugeln,  welche  über 
die  Schlössergegen  Cardachio  auf  dem  östlichen  Gestade 
ins  Meer  fielen^.  Wüthende  Stürme  und  strömender  Re- 
gen  hemmten  die  Arbeiten  der  Belagerer,  hinderten  .. 
aber  den  Grosswedr  Ajaspascha  nicht,  sich  mitten  in 
stürmischer  Nacht  an  den  Rand  des  Grabens  zu  bege^ 
ben ,  und  die  Festigkeit  der  Werke  selbst  zu  erkunden. 
Auf  den  von  ihm  an  Suleiman  erstatteten  Bericht  sand- 
te dieser  einen  Corfioten,  der  einige  Tage  vorher  zur 
See  mit  seinem  Schiffe  genommen  worden ,  in  die  Fe- 
stung, dieselbe  zur  Uebergabe  aufzufordern.  DenVer- 
heissungen  -von  Sicherheit  des  Lebens  und  der  Güter 
wurde  die  Versicherung  beygefü^t ,  dass  die  Hauptleu- 
te, welche  die  Capitulationen  der  apulischen  Schlösser 
gebrochen,  und  die  Einwohner  als  Sclaven  weggeführt 
hätten  ,  hingerichtet ,  die  Gefangenen  zurückgesendet 
worden  seyen.  Die  Provveditori  sandten  ihn  ohne  Ant- 
wort zurück  ^  Das  von  Alessandro  Tron  geleitete  gros- 
se Geschütz  der  Festung ,  worunter  ein  Fünfzig-  und 
ein  Hundertpfünder ,  traf  sicherer  als  das  der  Belage«» 
rer.  Zwey  Galeeren  wurden  in  Grund  gestossen  ^ ,  eine 
Kugel  tödtete  vier  Mann  im  Laufgraben ;  diese  Wir« 

■)  Historia  diGaasso.  Yenex.  154^.  Bl.aoi.  ^)  Eben  da.  Yon  dieMm  Ta- 
ge datirt  das  Tagebuch  Saleiman't  schon  den  Eatschlast  Suleiman's,  nicht 
nach  Corfu  sa  geben,  sondern  nach  Constantlnopel  zurückzukehren.  Lutfi» 
pascba ,  der  8«rdar  der  Truppen  und  nacbmihli^e  Grosswelir,  gleitet  über 
diese,  für  seinen  K.riegsrubra  eben  nicht  v^tbeilbaf\e  Belagerung  in  sei- 
ner Geschichte  ganz  kurz  hinweg,  Ihut  sieh  alitor  desto  mehr  auf  die  Ton 
ihm  befehligte  Streiferey  in  Apulien  etwas  zu  gute.  Er  heisst  sich  selbst 
•m^A^t  Strtuker  noch  Serdar,  sondern  Baschbogk;  drey  Wörter,  die  im 
Grunde  eines  bedeuten,  wiewohl  es  angenommen,  dass  die  zwey  letzten 
für  Oberbefehlshaber  gelten,  und  nur  das  erste  unserem  Generslissimns 
enUpricbt.  Lulli't  Gesa.  El.  Sa.  «)  Historia  dl  Guaszo  Bl.  ao3.  ^)  Ebeo  da. 
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knng  eines  einzigen  Kanonenschusses,  welche  bey  dem 
damahligen  Zustande  des  Geschützwesens  für  ausser- 
ordentlich galt,  bewog,  nach  der  osmanischenGeschicbt- 
*  Schreiber  Versicherung ,  den  «Sultan,  die  Belagerung 
aufzuheben,  weil,  soll  er  gesagt  haben,  das  Leben  Ei- 
nes Moslims  nicht  durch  tausend  Schlösser  aufgewogen 
wird*.  Die  Hauptposten  des  türkischen,  vor  der  Fe- 
stung gelagerten  Heeres  waren  der  Pallast  Brami,  der 
Ort  Potamo  und  der  Felsen  Malipiero ,  aber  auch  das 
auf  der  andern  Seite  der  Insel ,  gegen  Capo  d'Otranto 
auf  einem  Berge  gelegene  Schloss,  S.  Angelo  (damahls 
noch  fester  als  Corfu  selbst)  wurde  von  den  Türken  ver- 
gebens berennt,  und  viermahl  scharmützelt  ^.  Am  sie- 
7.  Sept  »benten  September  begann  die  Einschiffung  der  Truppen, 
acht  Tage  darauf  war  die  Insel  von  den  Türken  gerei- 
nigt ;  für  die  getäuschte  Hoffnung  der  Eroberung  muss- 
te  sie  der  Brand  von  Butrinto  und  die  Eroberung  der 
Insel  Paxo  entschädigen  ^. 
Äatzianer's  Sechs  Wocheu  darauf  War  Suleiman  nach  Constan- 

I.Not.  1537.  tinopel zurückgekehrt,  diessmahl  keine  Siegesschreiben 
versendend ,  und  sich  vor  der  Hand  mit  der  Verhee- 
rung der  Insel  und  der  apulischen  Küste,  statt  mitCor- 
fu  mit  Paxo,  statt  mit  Otranto*s  Eroberung  mitButrin- 
to*s  Brande  begnügend.  Mit  besserem  Erfolge  als  Chai- 
reddin  und  Lutfi  die  Unternehmung  wider  Apulien  und 
Corfu  ausgeführt,  hatten  kurz  vor  Eröffnung  des  Feld- 
Zuges  Cho3rewbeg,  der  Statthalter  von  Bosnien,  und 
der  Woiwode  Murad  ^  von  Verbofen  dalmatinische 
Schlösser  erobert;  bey  Selowa  zwey  Schlösser  aufge- 
führt ,  um  dem  durch  seine  Lage  unzugänglichen  Fel- 
senschlosse Klis,  in  welches  mnst  König  Bela  seine  Kin- 
der bef  dem  Einfalle  der  Tatären  in  Ungarn  gerettet 
hatte,  die  Zufuhr  abzuschneiden,  und  dieselben  durch 

■)  Aali  XkXV. -Begebenheit  Bl.  249  und  nach  demielben  PeUehewi  Bl. 
68.  Derselbe  ersihlt  bey  dteseqlpele^enheit,  wie  bey  der  Belagerunf(  von 
V^arasdin  i.  J.  1007  (iSgo)  du.^cnMohnmnicd  Satardschipasciia  «r  (Peltclie- 
vri)  selbst  gesehen,  dass  eine  «us  der  Festung  gefeuerte  Kugel  acht  Solda- 
ten, welche  in  einer  Reihe  sassen ,  die  Fü^se  so  Kerschmetlert  habe^  das« 
fui^f  daran  starben.  ^)  Uistoria  diGuaszu  Bl.  2o>.  <')  Eben  da  Bl.  304.  Mar- 
more p.aio.  Paruta  Stori^  Venez.  L.  VIII.  p.  <ji3.  **)  So  f»ci*Äl  ihn  Pel«che- 
wi  Bl.  6S ,  die  ungarisdi<?ti  Geschlchlschreiber  nennen  ihn  Sandschak  vun 
Vorbofen.  Sciumek  S.  ai;. 
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Hunger  zur  Ucb  ergäbe  zu  zwingen*.  Peter  Crussich 
eilte  mit  fünftausend  Mann  zum  Entsätze  herbey,  wur- 
de aber  geschlagen ,   so  dass  nur  Wenige  entkamen. 
Als  die  Besatzung  von  Klis  den  abgehauenen  Kopf  Pe- 
ter Crus8ich*s  vou  den  Türken  aufgesteckt  sah ,  ergab 
sie  sich  ^.  Murad  eroberte  die  Schlösser  Bozko,  Berisz- 
lo )  Obrovaz  f.  Mit  Chosrewbeg «  dem  Statthalter  yoa 
Bosnien,  eiferte  Mohammedpascha  Jahjaoghli,  der  Statt- 
halter vou  Semendra«  in  die  Wette,  trotz  des  mit  Fer- 
dinand bestehenden  Friedens ,  ungarisches  Land  zu  er- 
obern. Um  seinen  Streifereyen  in  der  Cremend  von  Po- 
schegaundEssek  ein  Ende  zu  machen,  sammelte  sich  Fer- 
dinand*s  Heer,  zu  Kaproncza,  am  rechten  Ufer  der  Drau, 
sechzehntausend  MannFussvolk  und  achttausend  Reiter« 
Die  letzten,  grossen  Theils  Husaren,  fulirten  Ludwig  Pe- 
kry ,  Paul  Baquitsch  und  der  begnadigte  Räuberhaupt« 
mann  Ladislaus  More,  und  die  Böhmen  Albrecht  Schlick, 
die  Oesterreicher  Julius  Graf  von  Hardeck,  die  Steyer- 
märker  Johann  Ungnad,  die  Kärntner  Erasmus  Mager, 
die  Tyroler  Ludwig  Graf  Lodron,  die  Krainer  Kätziar 
ner ,  welchem  zugleich  der  Oberbefehl  des  ganzen  Hee- 
res anvertraut  war  ^.  Sobald  Jahjaoghli  Mohammedpa-r 
Bcha,  der  Statthalter  von  Semendra,  die  Zusammeur 
Ziehung  des  Heeres  zu  Kaproncza  vernommen ,  berief 
er  durch  Eilbothen  den  Statthalter  von  Bosnien,  Chos- 
rew ,  den  Beg  von  Swornik,  Dschaafer,  seinen  eigenen 
Bruder,  den  Beg  von  Aladschahissar,  Ahmed,  und  den 
Beg  von  Klis,  Murad,  zu  sich  nach  Vucovar'^  Katzia- 
ner  war  mit  acht  grossen  und  ein  und  vierzig  kleinen 
Kanonen  über  dieKaraschitza  nach  Yalpo-vorgeiiückt, 
und  hatte  oberEssek  gelagert,  um  dasselbe  zu  beschies* 
sen ;  daran  hinderten  ihn  Mohammedbeg  und  die  an- 
dern Tapferen  des  Heeres,  welche  das  seinige  unabläs- 
sig beunruhigten.  Wallachen,  Zigeuner,  Tschaikisten, 
Nassadisteu  (DonauschifTer)  und  Martolosen  (servi- 
sche  Gränzsoldaten)  ^  raubten  und  stahlen  auf  Moham- 

•)  Petschewi  Bl.  65.  Dschelalfade  BI.  igS.  S«oUkrade  Bl.  i  ta.  Atli  BI.  349. 
Istuanü  i«.Xlll.  bey  Katona  XX  p.  1043«  Storie  di  Goazso  Bl.  ao8.  Ferdi 
Bl.  154.  *>)  Istiianfi  L.  XIU.  ^)  latuanfi  L.  XIII.  Bey  Kalona  XX  j>.  1045. 
^)  Petacüewi  Bl.  G9.  *J  PvUcliewi  »limmt  so  gniis  mit  Istuanfi  übereiD,  dau 


JQO 

iile<lbeg8  Befehl  die  Pferde  und  Ochsen,  welche  die  Ar- 
tillerie führten  t  schnitten  ihnen  Zufuhr  und  Mundvor- 
rath  ab,  und  umringten  sie  so,  dass  kein  Mann  sich 
ausser  dem  Lager  zu  zeigen  wagte.  Die  Hoflnung  Ka- 
tzianer^s,  zu  Erdöd  Mundvorrath  zu  finden ,  ward  eben- 
falls getäuscht,  er  trat  über  die  Yuka  den  Rückmarsch 
an ;  als^  die  schweren  Kanonen  die  Brücke  passirten , 
brach  sie  mit  denselben  zusammen,  und  stürzte  mit 
denselben  ins 'Wasser.  Die  schweren  Kanonen*  wurden 
in  Stich  gelassen/  die  leichten  und  die  Mnnitionskarren 
wurden  in  zwey  Reihen  an  einander  gekettet,  zwischen 
weichten  das  Heer  als  eine  bewegliche  Wagenburg  mar- 
achirte.  Zu  Deakovar  kam  ihnen  Jahjaogbli  und  der  Er- 
oberer von  Klis,  Muradbeg,  mit  den  tapfersten  Marto- 
losen  entgegen.  Unter  anhaltendem  Schneegestöber  ging 
der  Marsch  über  den  hohen  Vertizo-Bergrücken,  in  der 
1.  Dec.  153;.  Ebene  erwartete  sie  die  türkische  Reiterey^.  Sonnabend 
nach  Andreas  schlugen  sich  die  Reiter  bey der  Theile,  und 
Paul  Baquitsch ,  der  Vater  der  Reiter,  dessen  Nähme  in 
'  dem  Wiener- und  Günser- Feldzuge  so  oft  ehrenvoll 

genannt  worden,  der  den  von  Wiens  Thoren  abziehen- 
den Feind  gestäupt  ^ ,  und  auf  der  Ebene  von  Neustadt 
die  Renner  Kasimwoiwoda*s  vernichtet  hatte,  fiel  mit 
seinen  tapfersten  Hauptleuten  unter  dem  Regen  der  Ku- 
geln. Gegen  Abend  wurde  in  der  Ebene  zwischen  Go- 
rian  undSchirokopolje  gelagert;  hier  standen  nur  zwey 
Auswege  offen,  der  eine  über  Kasika  nabh  Yalpo,  durch 
drey  Meilen  langen  und  von  Verhauen  durchschnitte- 
nen Wald ,  der  andere  links  von  Gorian  in  das  Gebirg 
zur  Burg  S;  Elisabeth,  dem  Raubritter  Ladislaus  More 

beyde  ntch  denielben  Qnellen  getrbeitet  su  haben  •cbeinen.  Nnsadas  miä- 
tas  sciopetarüs  instituit  tfuae  totius  paludis  margines  obiidereni ;  indeuen 
hat  PeUcbewi  doch  mehrere  Uuihtände,  die  sich  bey  Istuanfi  nicht  finden, 
•o  z.  B.  dast  die  Brücke  über  die  Vuka  unter  den  Kanonen  zusammen* 
brach,  Ittuanfi  tagt:  Superato Bodorgo  atque ejus ponte  corrupto. 

*)  Petschewi  Bi.  69  nennt  die  schweren  K.anonen  Balj'eme/,  d.  i.  die  keinen 
Honig  essen,  eine  Verstümmelung  des  deutschen  Wortes  Scharfe  Meisen, 
welches  der  altdeutsche  Nähme  schweren  Geschützes.  «S'ar^wn  oder  t$'<ir6-> 
fen  sind  Rarthaunen.  Schahi  Falcaunen.  ^)  Jstuanfi  L.  XIII.  «)  Und  die  Tag 
nach  einander  dieweil  die  Feind  abzogen  seind  Her  fFaküsch  Paul,  Her  Sig' 
m'und  WixeU>urger  und  Her  Hans  .Kattianer  sampt  andern  täglich  mit  gerin" 
gen  Pferden  au/ das  Streifen  auseeritten  und  fast  viel  Türken  erlegt  und 
gefangen ;  auch  viel  Christen  ,  Jrcib  und  Kinder  dadurch  erledigt  und  von 
den  Feinden  abgejagt*  Pessel's  Belagerung  von  Wien. 


gehörig.  Der  Kriegsrath  entschied  nach  langem  Streite 
für  den  Weg  nach  Yalpo,  aber  in  der  Nacht  entwich 
More  mit  den  Seinigen  nach  seiner  Burg ,  ihm  Folgten 
Johann  ITngnad  und  der  Bischof  Simon  Erdödy  mit  ih- 
ren Yölkernf  und  vor  Tagesanbruch  verliessen  Ludwig 
Pekry  und  Katzianer  selbst  das  Feld.  Graf  Lodron ,  als 
er  sich  beym  Erwachen  von  den  Ungarn,  Steyermär- 
kem,  Krainern  so  schändlich, verlassen  sah,  beschloss 
mit  den  Tyrolern,  Kärntnern,  Oesterreichern  und  Böh  • 
men  heldenmüthigen  Todeskampf  \  Als  er  sie  zu  Pfer- 
de anredete ,  ihnen  die  Schmach  der  Flucht  vorhaltend,  x  Dec.  1537. 
rief  ihm  ein  gemeiner  Soldat  zu :  „Du  hast  leicht  reden, 
9,Lodron ,  mit  sechs  Füssen  kannst  du  schneller  entflie- 
„hen,  als  wir  mit  zweyen.^  Lodron  sprang  vom  Pferde^ 
durchbohrte  mit  dem  Degen  in  der  Hand  den  vermes-  , 

aenen  Sprecher,  und  sagte:  ,,Brüder,  ich  fechte  mit 
„euch  zu  Fuss''  ^ !  Seine  Pferde  gab  er.  Kranken  und 
Verwundeten.  Kaum  hatten  sie  den  Fuss  ausser  das  La- 
ger gesetzt ,  als  sie  die  türkische  Reiterey  anfiel.  Ma- 
ger, der  Hauptmann  der  Kärntner,  zog  durch  glän- 
zenden Helm  und  Federbusch  zuerst  die  Blicke  und 
Waffen  auf  sich ,  denen  er  tapfer  fechtend  erlag.  Die 
Oesterreicher  wurden  zusammengehanen,  nachdem  ihr 
Hauptmann  Kunringer  mit  Georg  Taifel,  Gebhard  Bei- 
zer, Leonhard  Lamberg  gefangen,  Niklas  Graf  Thurn 
verwundet  sich  gerettet  hatte.  Am  grausamsten  wurden 
die  Böhmen  niedergemetzelt ,  nachdem  ihr  Anführer , 
Albert  Schlick,  gleich  Anfangs  feige  geflohen.  Lodron, 
schwer  am  Kopfe  und  in  der  Brust  verwundet,  ward 
mit  den  treuen  Tyrolern  gegen  einen  Teich  getrieben, 
als  er  auf  Muradbegs  von  Klis  Begehren ,  der ,  ein  Ta« 
pferer,  die  Tapferen  zu  ehren  wusste,  sieb  mit  drey 
Rotten  ergab.  Diese  wurden  als  Gefangene  nach  Con* 
stantinopel  geschleppt,  Lodron  aber ,  da  seine  Wunden 
keine  Rettung  hoffen  Hessen ,  auf  Mohammedbegs  Be- 
fehl von  seinen  Wächtern  abgethan.  Das  ganze  Lager 
sammt  allem  Geschütze  war  die  Beute  der  Sieger.  Un- 

*)  Istaana  L.XIII.  und  nach  ibni  Engel  n.  FeMler.  ^)  ItUianfi  L.X11I. 
CoUiMr- Autgabe  iS|a.  S.  ai$. 
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ter  den  Kanonen  war  eine  allen  übrigen  anGrOsse  nnd 
Kaliber  weit  vorragende,  welche  noch  ein  halbes  Jahr- 
hundert lang  eine  geschichtlich  merkwürdige  Rolle 
spielt« indem  sie  nicht  nur  dreyssig  Jahre  später  beider 
Eroberung  von  Szigeth^  sondern  auch  noch  in  den  Krie- 
gen zu  Ende  dieses  Jahrhunderts  als  die  Kalzianerinn  * 
auftritt.  Die  Köpfe  von  Paul Baquitsch,  LodronundMa- 
ger  wurden  als  Trophäen  nach  Gonstantinopel  gesandt^. 
Von  den  Gefangenen  wurden  später  Taifel  und  Beizer 
gegen  den  Muradaga  ^  der ,  in  einem  kleinen  Gefechte 
gefangen,  von  Thomas  Nadarsdy  aufttewahrt  ward,  aus- 
gewechselt ;  dip  Feldflüchtigen ,  Pekry  und  Katzianer , 
wurden  zu  Wien  verhaftet  Der  erste  erblindete  imKer-« 
ker  zu  Gratz  und  Innsbruck,  und  wurde  erst  nach  sie- 
ben Jahren  frey  gegeben ,  der  zweyte  entkam  aus  der 
kroatischen  Burg  Kostaniza,  spann  von  da  mitMoham- 
medbeg  von  Bosnien  verrätherisclie  Unterhandlung  an, 
und  wurde  von  Zrini,  den  er  zu  Gaste  geladen,  um  ihn 
ebenfalls  zu  türkischer  Huldigung  zu  bereden ,  auf  sei« 
nem  Schlosse  ermordet  ^ 
Eroberung  Während  dieser  Begebenheiten  in  Ungarn  und  dejs 

VOM  Inseln  im -^  „   .  ,         r.i.  T  ^»  *itt 

Archipel  Buckmarsches  Süleiman  s  von  Coriu  nach  der  Haupt- 
stadt dauerte  der  venezianische  Krieg  zu  Wasser  und 
zuLandedurch  Wegnahme  von  Inseln  im  Archipel  und 
Belagerung  von  Festungen  fort.  Beyder  Aufhebung  der 
Belagerung  von  Corfu  erhielt  der  Weflr  Kasim  ^ ,  der 
Sandschak  von  Morea,  den  Befehl,  MalvasiaundMapoli 
di  Romania,  welche  die  Venezianer  im  Frieden  mit  Ba- 
jeßdll.  nach  der  Abtretung  von  Koron  und  Modon  noch 
behalten  hatten,  zu  belagern,  und  Chaireddin  der  Ka* 
pudanpascha ,  nachdem  Lutfi ,  der  Serasker,  zwey  Drit- 
tel der  Flotte  ins  Arsenal  nach  Gonstantinopel  zurück- 
geführt ^  mit  siebzig  Galeeren  und  dreyssig  Galeotten 


i6»s. 

Ratsianer*.  .».  »^.. ......«.«  ^».  w.u..u..wu«u  v*««w«««.u»>w».«. — 

le  Zweifel  an  derselben  beschwichtigen:  dast  die  oamanischen  Geschicht- 
ichreiber  (Dtchelalfade  Bl.  aoo.  Ssolaklade  Bl.  112.  Aali  XXXV.  Begeben- 
heit Bl.  2^9.  Lutfi  B1.83.  S4.  Ferdi  Bl.  272)  alle  den  Katzianer  nicht  ändert 
alt  Kotschian  nennen ,  ist  verzeihlicher ,  alt  daia  ihn  Istuanfi  nicht  anders 
als  CiQXi'aipra  heisst,  und  Cantemii;  (Soliman  I.  note  i5)  %^vCophan,  mit  dem 
naiven  Zusätze:  on  ne  peut  decouvrir  qui  ce  pouvoU  etre!  '^)^Pwatap.6i}. 
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die  venezianischen  Inseln  im  Archipel  zn  erobern.- Meh* 
rere  derselben  ergaben  sich  auf  die  erste  Aufforde- 
rang,  aus  Mangel  an  Schloss  und  Besatzung  oder  ans 
Schrecken  und  Furcht.  Diese  waren :  Sjrra  oder  Syros, 
von  Homer  unter  dem  Nahmen  Syrie  ihrer  reichen  Schaf- 
zucht,  ihres  Weines  und  Getreides  willen  gerühmt,  hat 
mit  seinem  Städtchen  den  alten  Nahmen  bis  auf  heuti* 
genTag  erhalten;  das  Vaterland  eines  der  ältesten  I^hi- 
losdphen  Griechenlands,  des  Pherekydes,  welcher  der 
erste  die  Unsterblichkeit  der  Seele  und  dem  Pythago- 
ras  alte  morgenländischö  Weisheit  lehrtet  Skjros,  wo 
Achilles,  von  der  besorgten  Mutter  in  Weibertracht  nn* 
ter  den  Sclavinnen  des  Königs  Lykomedes  versteckt, 
dennoch  von  Odysseus  entdeckt  ward$  das  Mutter- 
land der  von  Achilles  unter  dieser  Verkleidung  zur 
Mutter  gewordenen  Deidatnia  ^  und  ihres  Sohnes  Pyr-^ 
rhus.  Nördlich  von  Syra,  die  kleine  felsichte  Jura, 
ehemahls  das  kurze  Gyarns  ^,  übelberüchtigt  unter 
den  römischen  Kaisem  als  Verbannungsort ,  welchen 
durch  Verbrechen  zu  verdienen  Juvenal  denen  an-^ 
rietb,  die  in  Roms  Sittenverderbnisse  Wichtigkeit  er-« 
werben  wollten»  Faihmos ,  die  wasser-  und  pflanzenar*» 
me  FeUeninsel,  auf  welcher  der  Evangeliste  in  den 
Fundgruben  arbeitete ,  und  an  der  Apokalypse^;  durch 
hafenreiches  Gestade  den  Landungen  der  Korsaren  Preis 
gegeben,  wie  Nio  ,  das  alte  Jos,  das  sich  mit  sechs  St'ad** 
ten  um  den  Vorzug  stritt ,  der  Geburtsort  Homer's  zu 
seyn,  aber  denselben  durch  die  £hre  seines  Grabmahls, 
das  sich  hier  erhob,  vorging  ^  Es  gehörte  jetzt  derFa« 
,milie  Pisani,  wie  der  Familie  Quirini  das  Eiland  «Sfam» 
palia ,  das  alte  Astypaläa ,  von  den  Cariern ,  welche  es 
besessen,  Pyrrha,  dann  Pyläa,  ^nd  von  seiner  Annehm-* 
lichkeit  die  Tafel  der  Götter  genannt^.  Egina,  ehe^ 
mahls  Oenone  geheissen,  die  Nebenbuhlerinh  Athens 

")  Diogecet  Laert   Saidat.  (Cicero   qaett  ttttc.  L.  I.  ^)  Scyra  nee  t*i« 
dua  Deidamia  viro,  Propertius* 

*)  ^ude  alujuid  brevibus  Gyaris  et  carceredignum  : 

Si  uh  esse  idiauis,  probitas  laudaiur  et  aiget.  Jut.  Sot.  I. 
^)  Tourneroi't  tome  ll!  lettre  X.  «)  Derselbe  I.  lettre  VI.  ^;  Steplianas  Ey« 
santinoa   de   nrbibuft  Siuy  ^oanil^a* 

III.  '  i3 
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durch  Seemacht  und  Kunst,  durch  unsterblichen  Ruhm 
zu  Salamis  und  durch  unsterbliche  Gebilde  in  des  pau- 
hellenischen  Zevs  Heiligthume,  durch   beglückenden 
"Wohlstand  oft  das  Unglück  sdner,  Einwohner  von  der 
Zeit  der  griechischen  Herrschaft  bis  auf  die' türkische. 
Ton  den  Ätheniensern  wurden  sie  verpflanzt ,  gefan- 
gen und  geschlachtet  ^f  vom  römischen  Consul  Publius 
Sulpicius  als  Sclaven  weggeführt  ^  und  verkauft,  und 
auch  jetzt  von  Barbarossa,  der  von  hier  allein  sechstau- 
send in  die  Sclaverey  weggeschleppt  ^  Nicht  ganz  so 
wehrlos  wie  die  genannten  sechs   Inseln  ergab   sich 
Faros  sammt  den  dazu  gehörigen  Antiparos,  Tine  und 
Naxos ,  wiewohl  der  Widerstand  oder  die  verzögerte 
Uebergabe  nicht  viel  genützt ;  Faros,  unter  den  Cykla- 
den  durch  den  Glanz  seines  Marmors  vorleuchtend,  wie 
ehemahls  durch  blühenden  Wohlstand.  Zuerst  von  den 
Cariern  und  Phöniciern,  dann  von  den  Arkadiern  und 
Cretensern  bewohnt ,  nahm  sie  von  dem  Anführer  der 
letzten  ihren  früheren  Nahmen  und  gab  denselben  den 
Colonien  in  der  Propontis  und  auf  der  Insel  Thasua 
an  der  thracischen  Küste  ^.  Sechs  frühere  Nahmen  ®  mel- 
det der  byzantinische  Beschreiber  der  Städte,  sowie  das 
griechische  Sprichwort:  sich  parisch,  d.  i.  treulos  und 
wortbrüchig,  betragen,  weil  die  Einwohner,  von  MiUia« 
des  belagert,  das.  demselben  gegebene  Wort  der  Ueber« 
gabe  bracheu  ^.  Dadurch  blieben  zwar  hundert  Talente, 
welche  Miltiades  von  ihnen  gefordert,  unbezahlt ,  aber 
später  besteuerte  sie  Themistokles,  und  im  peloponesi- 
8chen  Kriege  bi^andschatzte  der  Admiral  Theramenes  die 
Aristokraten  und  untergab  sie  der  Demokratie  ^.  Von  . 
den  Ptolomäern  beherrscht  und  von  Mithridates ,  kam 
sie  von  jenen  wieder  unter  atheniensische ,  von  dieser 
unter  römische,  von  der  römischen  unter  byzantinische« 
von  der  byzantinischen  unter  venezianische  Herrschaft« 
ein  Eigenthum  Sommariva*s,  dann  Grispo*s,  und  als  Bar* 
barossa  vor  derselben  erschien,  der  Familie-Yenieri,  von 
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welcher  Sagredo  die  Anwartschaft  des  Besitzes  hatte.  Als 
künftiger  Besitzer  war  er  selbst  zur  Vertheidigiing  her- 
beygeeilet ,  die  er  muthig  begann ,  einige  Tage  fort- 
setzte,  dann  aber  aus  Mangel  an  Pulver  aufheben ,  und 
aich  selbst  mit  den  Einwohnern  der  Willkühr  des  Sie- 
gers überlassen  musste,  welcher  eine  Menge  Gefange- 
ner fortschleppte ,  darunter  Sagredo  selbst  \  So  hatte 
sich  auch  Tine,  das  alte  Tenos,  von  ihrem  Wasserüber- 
flusse ehemahls  Hydrussa,  d.  i.  die  wässerichte,  genannt, 
und  durch  den  Tempel  Poseidon's  berühmt,  anfangs  er-  • 
geben ,  dann  aber  sich  wieder  empört,  die  Türken  mit 
der  Hülfe  von  Candioten  vertrieben,  und  dann  noch  fast 
zweyhundert  Jahre  unter  venezianischer  Herrschaft  aus- 
geharrt ,  die  letzte  aller  Besitzungen  der  Republik  im 
Archipel.  Der  Marmor  von  Faros  ist  als  edler  Stoff  dem 
Künstler  nicht  minder  theuer  als  dem  Geschichtschrei- 
ber die  solchem  Marmor  eingehauene  alte  Chronik  t 
und  in  der  neuesten  Zeit  hat  mit  dem  Laternensteine  ^^ 
wie  die  Alten  den  parischen  Marmor  nannten,  dieSta- 
laktitenhöhle  von  Antiparos  als  Naturwunder  den  Ruhm 
getheilt,  der  von  Tine  blüht  durch  die  schönen  seide- 
nen Strümpfe  ^und  die  Colonien  von  Dienern  und  Mäg- 
den, womit  Tine  dienend  den  Archipel,  den  Fanar  zu 
Constantinopel ,  Pera  und   Galata  versieht* 

Von  allen  Inseln  hatte  h'axos  allein  mit  Barbarossa  Naxos  und 
Tributvertrag  auf  jährliche  fünftausend  Ducaten  ab-  köHgtnin^ 
geschlossen,  blieb  aberdeunoch  mit  Plünderung  nicht       '''"* 
verschont,  denn  wiewohl  der  Herzog  Grispo  sogleich 
fünftausend  Ducaten  für  das  erste  Jahr  erlegte,  schlepp-  « 

ten  die  neuen  Schutzherren  an  fünf  und  zwanzig  tausend 
Ducaten  Geld  und  Geldwerthes  hinweg  ^.  Die  östlich- 
ste und  mächtigste  der  Cykladen,  die  Königinn  der  un- 
ter diesem  Nahmen  bekannten  Inselgruppe,  Naxos,  auf 
welcher  Dionysos  die  von  Theseus  verlassene  Ariadne 
und  mit  ihr  das  ganze  Eiland  mit  Liebe  sich  aneignete^ 

*)  PtmU  p.  617.  Sagredo  p.  247.  ^)  Lychnites  aus  dem  Berge  Marpesa. 
Stepbaniu  de  arbibus.  *)  Cboiaeal  Gonfiier.  Auf  türkisch  heistt  die  Intel /«- 
tandil,  nach  derselben  Analogie  aus  («grnv  TevoV  vcritümmelt ,  wie  Stanco 

■na  tcsTiivKu,  nnd  iftom^u/ aus  ccg  tiSyiCoXcy.  ^)  P«rnU  L.  YIII.  p.  617. 

Sagredo  L.  V.  p.  245. 

i3» 


196 

beherrschte  schon  in  der  ältesten  Zeit,  als  sie  von  Thra 
eiern  bewohnt  nach  ihrer  Gestalt  Strongyle  %  d.  i.  die 
runde,  nnd  dann  von  den  thessalischen  Prinzen  Dfa  ge- 
nannt ward,  das  benachbarte  Paros,  Audros  und  die  an- 
dern sie  im  Kreise  umliegenden  Inseln  ^.Den  Nahmen 
Naxos  erhielt  sie  von  dem  Anführer  der  Garier.  wel- 
chen  die  Griechen  als  Bewohner  folgten.  Die  erste  Un- 
ternehmung des  persischen  Statthalters  von  Miletos,  Ari- 
stagoras,  der  von  Ausgewanderten  dazu  beredet,  diesel- 
ben mit  Gewalt  ins  Vaterland  einzuführen  versucht , 
wehrten  sie  glücklich  ab,  nicht  so  den  zwcyten,  als  die 
persische  Flotte  unter  Datis  das  ägeische  Meer  verhee- 
rend durchzog,  die  Tempel  niederbrannte,  die  Einwoh- 
ner als  Sclaven  fortführte  ^.  Dess  eingedenk  fochten  die 
Flotte  und  das  Heer  von  Naxos  wider  die  Perser  zu  Sa- 
lamis und  zu  Plat'äa  ^.  Unter  der  römischen  Herrschaft 
überliess   sie  Antonius  nach  jder  ScMacht  von  Philipp! 
denRhodisern,  nahm  ihnen  dieselbe  aber  bald  wieder 
weg.   Sie  hiess  von  ihrer  Fruchtbarheit  an  Wein  und 
Getreide  das  kleine  3icilien  ^  Nach  der  Eroberung  voa 
Constantinopel  durch  die  Kreuzfahrer,  als  Venedig  ih- 
ren Edlen  auf  eigene  Rechnung  die  Inseln  des  Archi- 
pels zu  erobern  erlaubte ,  bemächtigte  sich  Marco  Sa« 
nuto  der  zehn  Inseln:  Naxos,  Faros j  Antiparos,  Milo, 
Argentiera,  Siphanto ,  Poli andre  ^  Nanfio ,  Nio  und  Santo» 
rin  ^,  und  ward  vom  Kaiser  Heinrich   als  Herzog  des 
Archipels  gefürstet.  Johann  Grispo,  der  die  Entrichtung 
des  Tributs  versprach ,  war  der  zweymahl  zehnte  Her- 
zog seit  der  Eroberung  Sanuto^s,  und  Naxos  die  zehnte 
der  venezianischen  Inseln  s,  welche  Chaireddin  auf  sei- 
nem Raubzuge  besiegend  und  verheerend  berührt. 
NapoU  din<h-         NapoH  di  Romania's,  des  alten  der  Mythe  nach  vom 
maniaU  Beia-^  Sohne  Ncptuus  NaupUos  erbauten  Nauplia,  Belagerung 
'      durch  die  Türken  dauerte  voa  der  aufgehobenen  Cor- 
fu's  anderthalb  Jahre;  die  merkwürdigsten  Waffentha- 
ten  dieser  Einschliessung  und  Vertheidigung  mögen 

")  Diodor  V.  *»)  Hcrodot  V.  3i.  «)  Dertelbe  VI.  96.  ^)  Diodor  V.  5a. 
*)  Athenius  1.  24*  üiodor  V.  5a.  ^)  Toumefort  relation  d*on  voyage  duLe- 
Tint  I.  p.  tBL  S)  Scyrös ,  Jura,  Pathmot ,  Stawpaläa ,  Nio,  Egina,  Faros, 
jimtiparos ,  Tine,  Aaxo*. 
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hier  ununterbrochen  sich  aneinander  reihen.  Auf  einer 
Landzunge  ins  Meer  hinausgeba^it,  stehet  die  Festung 
von  einer  Seite  auf  steilen,  unzugänglichen  Felsen,  auf 
der  andern  badet  den  Fuss  der  Mauer  der  Hafen ,  des- 
sen Eingang  ein  auf  einem  abgesonderten  Felsen  gele-» 
genes  Kastell  feindlichen  Schiffen  versperrt.  Die  durch 
die  natürliche  Lage  schwächste  Seite,  nähmlich  die,  wo 
die  Stadt  mit  dem  festen  Lande  zusammenhängt  und 
noch  überdiess  durch  den  hinter  derselben  liegenden 
Berg  Palamedes  beherrschet  wird,  ist  durch  Thürme 
und  Bollwerke  am  stärksten  befestiget.  Der  Zugang 
von  dieser  Seite  ist  von  dem  Fusse  des  Berges  verengt, 
die  Landung  ausser  dem  Hafen  verwehren  die  steilen 
Ufer  und  sogar  das  Annahen  grösserer  Schiffe  die  vie* 
len  Untiefen  *.  So  unbezwinglicher  Festung  Werth  hat- 
te schon  den  Eroberer  Constantinopels  nach  ihrem  Be- 
sitze lüstern  gemacht,  aber  sein  Eroberungsglück  schei- 
terte an  ihren  Mauern,  wie  an  denen  von  Belgrad  und 
Bhodos,  und  nicht  glücklicher  erneute  den  Versuch  sein 
Sohn  Bajefid  nf  oh   der  Eroberung  Modon's ,  Koroii*8 
nnd  Lepanto^s.  Kasimpascha,  der  Statthalter  von  Morea, 
sollte  der  Vorfahrei^  Suleiman^s  zürnende  Schratten  jetzt 
durch  die  Eroberung  versöhnen.  Von  Arges  aus  be- 
gann er  am  vierzehnten  September  sie  zu  berennen  und  ,jg^,f;3^, 
das  Vieh  von  den  Feldern  wegzutreiben ,  was  Yettor 
Bus ichio  hierauf,  mit  den  Seinigen  mehr  als  einmahl  ge-4.  u.  2S.  Oci. 
gen  Argos  rennend,  vergalt.  Fünf  Monathe  lang  rann- 
te Kasim  wenigstens  dreymahl  die  Woche  mit  seinen 
Reitern  gegen  die  Stadt,  um  ihr  die  Lebensmittel  abzu- 
schneiden, denn  an  ordentliche  Belagerung  zu  denken, 
verboth  dermahlen  noch  der  Mangel  des  schweren  Ge- 
schützes. Im  Februar  brachte  er  einige  Falkauneu  mit 
sich,  deren   Feuer  die  eingeschlossenen  mit  hundert 
fünfzig  Schüssen  erwiederten  \  Am  fünften  April  sties-  5.  April  i538. 
sen  zweyhundert  von  der  Besatzung  der  Stadt,  die  Was- 
ser höhlten  f  auf  hundert  Türken,  die  aber  nur  als  Lo- 

*)  ParnU  bist.  p.  6i5.  Goronelli  mömoires  htstoriques  et  (^uographiqaes 
and  dtnn  aach  desten  Egco  reUlvivo  p.  47*  ^)  Ui«toria  di  Guasso  Venet. 
1549  Dl.  106—108.  * 


ckang  zum  Handgemenge  vorgeschoben  waren ,  denn 
sobald  es  begonnen,  erschien  Kasim  mit  mehr  als  tau- 
send Pferden  hinter  dem  Berge  S.  Elia,  und  heiss^war 
das  Treffen,  in  welchem  die  Nanplitaner  den  Verlust  von 
fünfzig  Tapfem,  darunter  den  ihrer  Anführer,  Ronco- 
i5.  April.    HC  und  Vettor  Busichio,  zu  beklagen  hatten  ■.  Zehn  Ta-  • 
ge  durch  legte  Kasim  auf  dem  Berge  Palamedes,  wel- 
cher die  Stadt  beherrscht,  Stückbetten  an  und  führte 
Falkaunen-auf ,  mit  denen  er  die  Stadt  mehr  ängstigte 
8.  Junia«.    als  beschädigte.  Sieben  Wochen  darnach  begann  erst 
das  Feuer  aus  grossen  Kanonen  und  Bombarden ,  am 
sechzehnten  Junius  brach  er  mit  seinem  Lager,  das  bis* 
her  zu  Palaocastro  dritthalb  Miglien  von  der  Stadt  ge* 
standen,  auf,  lagerte  auf  nur  tausend  Schritte  von  der- 
selben bey  der  Kirche  der  heiligen  Yeneranda  und  mach- 
te sich  des  äussersten  Ravelins  Meister,  auf  welchem 
er  sich  verschanzte  und  in  die  Stadt  hinein  schoss.  Am 
fto.  Augua.   zwanzigsten  August  ward  eines  jener  Ungeheuer  von  Be* 
lagerungsgeschütz  aufgeführt,  welphes  des  Tages  zwan- 
zig steinerne  Kugeln ,  jede  von  drey  Centnern,  schoss, 
und  das  die  Belagerten  den  Beinbrecher  (Fraccalosso) 
nannten.  Ausser  demselben  ward  die  Stadt  durch  acht 
grosse  Kanonen  vom  Berge  Palamedes,  durch  mehrere 
kleine  ^  vom  eroberten  Ravelin  aus  beschossen ,  und 
bis  arn  die  Gegenböschung  des  Grabens  ein  Laufgra-f 
ben  in  der  Länge  von  zwanzig  Schritten  gerührt.  Die 
Belagerten  stiegen  oft,  von  der  Nacht  begünstigt,  die 
Mauern  auf  Leitern  hinunter,  auf  der  Gegenböschung 
hinauf  und  überfielen  die  Türken  in  dem  Laufgraben, 
^ ,     von  denen  sie  viele  tödteten,  mehrere  gefangen  mit 
';  sich  führten.  Kasim ,  ermüdet  durch  das  unnütze  Be- 
schiessen  und  durch  die  beständigen  Ausfälle  der  Be- 
14.  Noy>~^  lagerten,  hob  die  Belagerung  endlich  auf,  lagerte  wie- 
der zu  Argos  und  die  Venezianer  besetzten  den  Berg 
Palamedes ;  die  Scharmützeln  dauerten  noch  den  Win- 
ter hindurch  und  das  folgende  Frühjahr  fort.  Kasim 

*)  Hi«toria  di  Gaazzo.  Bl.  206.  V.  ^)  Saeri,  passavolanti,  das  Wort 
Sacri  (yon  faleo  tacer,  auf  türkisch  Sakar)  hat  dieselbe  Bedeutuog^nrie  das 
deutsoDc  der  FMaunen ,  Falketn  oder  FalconeUen. 
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hatte  zu  dieseoi  Ende  ein  starkes  Beobachtungscorps 
zu  Argos  zurückgelassen^  er  selbst  hatte  sich  nach  Le- 
panto  zurückgezogen  %  von  Pifani's,  des  Vertheidigers 
der  Festung ,  Standhaftigkeit  besiegt  f. 

Die  Belagerung  Napoli  di  Romania^s«  deren  Tage-^fVr&MlerKfi- 
buch  uns  bis  an  die  Gränzen  des  tausend  fünfhundert  sfauhaüer- 
und  acht  und  dreyssigsten  Jahres  geführt ,  war  nur  ©i'" /7ore«^£r"& 
ne  Epifode  der  drey  wichtigen  Feldzüge ,  welche  Su*r    Gcsanäur. 
leiman  in  diesem  Jahre  zu  See  und  Land,  den  letzten 
in  eigener  Person,  unternahm.  Zu  Land  wider  die  Mol« 
dau,  im  Archipel  wider  die  Seemacht  der  Venezianer 
und  ihre  Inseln  durch  denKapudanpascha  ChaireddiUi 
im  rothen  Meere  unter  dem  Oberbefehle  des  bisherigen 
Statthalters  von  Aegypten  Snieimanpascha  wider  die  Por- 
tugiesen. Dem  Beginne  dieser  drey  Feldzüge  gingen  Yer- 
änderungeu  in  den  Wefirsstellen  und  Statthalterschaf- 
ten des  Reiches  voraus«  von  denen  Kenntniss  zu  neh- 
men Noth  thut,um,  wenn  nicht  mit  den  einzelnen  Statt- 
baltern,  doch  mit  den  Männern,  welche  in  dieser  Zeit  die 
ersten  Stellen  des  Reiches  füllten,  bekannt  zu  seyn.  Nach 
dem  Sturze  Ibrahim*s  war  Ajaspascha  an  dessen  Stelle 
zumGrosswefire  ernannt,  der  zweyte,  Kasimpascha,  Gei- 
tzes  und  niedertrachtiger  Geldgier  halben  abgesetzt,  sei* 
ne  Stelle  dem  ehemahligen  BeglerbegvonRumili  Mu^ 
stafapascha  verliehen,  und  Lutfipascha  erst  zum  Begier^ 
beg  von  Rumili,  dann  zum  dritten  Welire  ernannt  worr 
den  tt.  In  dieser  Eigenschaft  eines  Welires-Beglerbeg 
von  Rumili  hatte  er  im  Feldzuge  als  Serasker  die  Lan^ 
düng  auf  Apulien  und  Corfu  befehligt,  und  während  der 
Kapudanpascha  Chaireddin  mit  hundert  Schiffen  die  ve- 
nezianische Inselherrschaft  im  Archipel  abschäumte , 
die  übrige  Flotte  nach  Constantinopel  zurückgeführt. 
Als  Chaireddin  nach  der  Eroberung  der  zehn  Inseln 
siegreich  nach  Constantinopel  zurückkehrte,  ward  er 
im(feyerlichen  Diwane  mit  Huldbezeigungen  des  Sul- 
tans fiberhäuft,  Lutfipascha  aber  auf  einige  Tage   ver- 
ungnstdett  Die  Geschichtschreiber  melden  die  Ursache 
nicht ,  sondern  nur,  dass  er  seiner  Wefirsstelle  entsetzt, 

*)  GnasKo  BJ.   soS. 
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nach  einigen  Tagen  aber  wieder  in  dieselbe  eingesetzt 
I.  Moh:  945.  ward  S  Bald  darauf  am  ersten  Tage  des  neunhundert 
3o.May.  ili39tfQ||P  und  vierzigsten '  Jahres  der  Hidschret  starb  der 
zweyte  Wefir  Mustafapascha,  an  seine  Stelle  rückte 
der  bisherige  dritte  Weßr  Lutfipascha  vor,  und  der  bis- 
herige Beglerbeg  von  Rumili  Mohammedpascha  wurde 
zum  dritten  Weßre  ernannt;  zum  3 tat th alter ^ von  Ru- 
mili ward  der  anatolische,  Chosrewpasoha,  der  Bruder 
Lala  Mustafapascha's ,  des  nachherigen  Eroberers  von 
Cypern;  zum  Statthalter  von  Anatolien  der  Beglbrbeg 
vonDiarbekrRustempascha,  zum  Statthalter  von  Diar- 
bekr  der  von  Rum  oder  Amasia  Balibeg,  zum  Statthal- 
ter von  Amasia  Huseinpascha,  ein  bisheriger  Sandschak^ 
beg  bestellt  ^.  Das  neue  Sandschak  von  Posohega  in 
Slavonien  wurde  ^dem  Sohne  Jahjapaschaoghirs)  die 
Statthalterschaft  von  Semendra  dem  Arslanpascha  ver- 
liehen, von  dem  als  Pascha  von  Ofen  zu  £nde  der  Be^ 
gierung  Suleiman*s  noch  weiter  zu  sprechen  Gelegen- 
heit seyn  wird  ^.  Nach  Aegypteu  ging  an  des  Yer$cbnit-t 
tenen  Suleimanpascha's  Stelle,  welcher  die  Flotte  im  ro- 
then  Meere  befehligte,  Daudpaschaals  Statthalter  ^.  Die 
Sicherheit  von  Constantinopel  in  des  Sultans  Abwesen^ 
heit  wurde  dem  Ferhadbeg  als  Kaimakam ,  die  Klein« 
Asiens  dem  Statthalter  von  Aidin  und  Ssaruchan,  dem 
Prinzen  Mustafa ,  aufgetragen  ^  Nicht  lange  vor  dem 
Auszuge  erschien  ein  florentinischer  Botbschafter  mit 
Schreiben  und  Gesehenken,  welche  so  gnädig  aufge^ 
nommen  wurden,  dass  Snleimanden  Botbschafter  nicht 
sogleich  zurücksandte ,  sondern  mit  Anweisung  tägli- 
chen Tafelgeldes  bey  sich  behielt.  Der  erste  Tajln  oder 
Tafelgeld,  dessen  die  osmanische  Geschichte  erwähnt  K 
FeMsue  in  Der  Zug  in  die  Moldau  galt  dem  Fürsten  derseU 

te  moidau,  j^^^  Peter  Raresch.  Seit  zwey  und  zwanzig  Jahren  war 

•)  Ferdi  Bl.  275  ond  976.  ^)  Derselbe  279.  Aali  XXXVI.  Begebenheit 
BI.  a5o.  «)  kjkXx  XXXV.  Begebenheit  Bl.  249  und  Ferdi  Bt.  a5o.  ^)  Sulei- 
manpatcba  wafi.J.  981  (i5aa)  alt  Statihalter  eiiigeseUt  worden«  und  hatte  die 
Statthalterschafl  big  gli  (iSa^)  verwaltet ;  hierauf  war  Chotrewpascha  durch 
swey  Jahre  y  dann  Suleimanpascha  durch  swey  Jahre  zum  zweylenMahl 
Statlbalter  •)  Aali  XXXVI.  Begebenheit  Bl.  a5o.  Dscbclalfnde  Bl.  206.  0  P«'^" 
di  279.  Eine  zweyte  florentinische  Bothichaft  kommt  zwey  Jahre  später  bey 

Scrdi  S.  35o  vor.  Der  Ilerzog  heiast  einmahl  Firentte  Begi  uud    das  audcro 
[ahl  Firtntse  Serdari,  d.  i.  der  Purst  und  der  Befehlshaber  von  Flurei^i«. 
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die  Moldau  unter  tfirkischein  Schutze  *.  Vor  neun  Jah- 
ren ,  als  Suleiman  nach  Wien  gegangen,  war  im  Lager 
von  Ofen  Teutül  Logothete  als  BothschaFter  des  Peter 
Raresch,  des  Fürsten  der  Moldau,  erschienen,  und  hat- 
te neuerdings  die  Oberlehensherrlichkeit  des  Landes 
dem  Sultane  zu  Füssen  gelegt,  und  dagegen  ein  Diplom 
erhalten,  kraft  dessen  der  Fürst  jedesmahl  durch  die 
Bojaren  gewählt,  und  vom  Sultane  bestätiget  werden 
solle  1 1  di^  Kirchen  und  alle  Religionsgebräuche  sol- 
len beilig  und  unverletzlich  seyn,  Alljährlich  sollen  Bo* 
jaren  viertausend  Ducaten,  vierzig  Stuten  und  vier  und 
zwanzig  Fdllen  als  Geschenke  huldigend  darbringen. 
Als  Suleiman  auf  seinem  Rückzuge  von  Wien  nach  Con-* 
stantinopel  gekommen,  kam  Peter  selbst,  das  verlangte 
EhrengeschenR  darzubringen,  und  wurde  mit  ganzaus- 
geschlagenem  Zobelpelze  (Seraser)  ^  wie  denselben  nur 
die  Wefire  empfangen ,  mit  zwey  Rossschweifen  (wie 
die  Sandschakbege).  und  mit  einer  Kuka,  d.  i,  Mütze, 
wie  sie  die  Obersten  der  Janitscharen  tragen ,  beehrt.  ' 

Der  Logothete  Tentul  baute  hierauf  zu  Constantinopel 
im  Najimen  seines  Fürsten  einen  Pallast,  welcher  noch 
beute  das  Serai  ^  Bogdans  heisst,  dessen  Nähme  im 
Türkischen  der  des  Landes. 

In  der  jüngsten  Zeit  hatte  Peter  Raresch  aber  Su-  Begebenheit 
leiman*s  Zorn  auf  sich  geladen,  sey  es,  weil  er  wirk-   ^liarsche^T 
lioh  geforderten  Charadsch  verweigert  %  dessen  Begeh-  ^er  Moldau, 
reu ,  als  dem  Chattischerif  Suleiman*s  zuwider ,  nicht 
wahrscheinlich,  sey  es,  was  weit  wahrscheinlicher,  weil 
e(  den  König  Sigmund  von  Pohlen ,  den  Freund  der 
Pforte ,  feindlich  behandelt ,  mit  Ferdinand  sich  in  Un^r 
terhandlungen  eingelassen,  und  an  Aloisio  Gritti*s  Morde 
Antheil  gehabt  zu  haben  beschuldigt  wurde  ^.  Ihn  zu 
züchtigen  brach  Suleiman  Montags  den  neunten  Julius  n.  Ssa/erfi'fi. 
selbst  an  der  Spitze  des  Heeres  gegen  die  Moldau  auf,  ^  ^^^*^*  '^^* 

■)  Im  Jiihr«  i5i6.  S.  En^el's  Geschichte  der  Moldau  'S.  io4  und  anch 
di«  RegieroQj;  Na;>ui  Beaaaraba's  vob  der  Wnnachr*y  im  aclben  Jabre.  ^)  Can-- 
tomir  Soliman  Note  ee.  p.  aac).  ^)  Canlemir  Suliman  Note  ii.  p.  32a.  Aali 
XXXV I/Be;; eben bett  Bl.  35o  gibt  als  Ursache  des  Krieges  an,  dass  der 
Charadsch  schon  seit  cintger'Zeit  nicht  richtig  bezahlt  und  dafür  den  Fein- 
den Geld  gesendet  wurde.  ^)  De  rebus  geslis  Joannis  Begit  Hutigariae 
imlore  fferantio  bc}'  K.ov«cich  Scriptores  minores  rcrum  huugancaruui  p.  58, 


204 

der  Sohn  Chaireddinpascha's  mit  der  Freudenhunde  der 
Siege  seines  Vaters,  Während  der  Kaiser  in  der  Gegend 
von  Janboli  jagte,  liefdie  Flotte  zu  Constantinopel  sieg- 
reich ein ,  und  der  Grossadmiral  erhielt  die  Erlaubnisse 
dem  Padischah  zu  Adrianopel  die  Hand  zu  küssen,  wo 
jg.  Dsehema-  der  Winfer  zugebracht  ward  *.  Das  Fest  des  Bairams 
a3?October.  wap  zugleich  ein  Sieges-  und  Triumphrest  durch  die 
Audienz  der  moldauischen  Gesandten ,  welche  grosse 
I.  Scheww,  Geschenke  darbrachten, und  auch  die  Aufwartung  Chai- 
to.FeVr.i5^.  reddinpascha*s,  des  Siegers  im  mittelländischen  Meere. 
Mit  Gnadenbezeigungen  überhäuft ,  erstattete  er  über 
den  Feldzug  des  Sommers ,  der  gleichzeitig  mit  dem 
Suleiman's  in  der  Moldau ,  mündlichen  Bericht  ^.      ^ 
ckaireddiaTs  Chaireddinpascha  war  uur  mit  ^vierzig  Schiffen  von 

Archipel.  Constautinopel  ausgelaufen,  denn  von  den  hundert,  wel- 
che auf  Suleimai>*s  Befehl  während  des  Winters  von  den 
Wefiren  auf  ihre  eigenen  Kosten  erbaut  werden  muss* 
ten,  waren  nur  erst  zehen  fertig  geworden,  und  die  an^ 
deren  neunzig  noch  auf  den  Werften,  oder  nicht  aus* 
.  gerüstet.  Ghaireddin  wollte  nicht  anders,  als  mit  der 
ganzen  Flotte  unter  Segel  gehen.  Da  machte  ihn  die 
List  der  Wefire  flott  durch  das  ausgestreute  Gerücht, 
Andrea  Doria  lauere  auf  Candia  mit  vierzig  Schiffen 
^  auf  die  zwanzig  der  ägyptischen  Waarenflotte ,  welche 

Ssalih  Reis  aus  Aegypten  führe  ^  Hiedurch  bewogen , 
nahm  Ghaireddin  drey tausend  Janitscharen  und  dieBe- 
9.  Moh.  g4«».  ge  des  Meeres  ^  an  Bord,  und  steuerte  auf  die  Insel  Scia* 
7.  Jwn.  i53S.  iij^g  ^  jj^  j^j.  u^iig^g  zunächst  gelegene  der  sieben  vor 

dem  malischen  Meerbusen  aufgescharten  Inseln  ^  Sechs 
Tage  und  sechs  Nächte  besohoss  er  das  grosse,  auf  ei- 
nem Felsen  gelegene  Schloss,  und  erstürmte  es  am  sie- 
benten Tage  mit  dem  Säbel  in  der  Faust.  Ausser  den 
Niedergehauenen  wurden  dreytausend  achthundert  Ge-» 
fangene  gemacht,  und  hier  trafen  die  neunzig  noch  feh- 

■)  Alf  den  Tag  der  Ankunft  za  Adrianopel  geben  PeUchewi ,  ^erdi , 
Dtchelalfade  den  »9.  Dschemanal  -  ewwel  an.  *»)  Ferdi  Bl.  »91.  Dscbelal- 
fade  Di.  aaa.  «)  Had^chi  CliallV«  Gescbichte  der  Seekriege  Bl.  a3  umatänd- 
licbcral«  Ferdi  Bl.  29^  Petsubewi  BL  73.  Dtrbelairade  Bl.  aai.  AaliXXX.VU, 
Begebenbeit  Bl.  a5i.  •*)  Mibeg  von  Kodscha  lli,  Churremheg  von  Tekke , 
^libf^  vonScaida,  Musiafabtg  von  Alaje ,  Gescbkble  der  Seekriege  Bl.  ai. 
«)  laolo  gregaric:  Sciathus  ,  Scopeltu,  Üalonesus  ,  Euäctnia  ,  Püparethus  , 
Gerontia  ,  ScandiU. 
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lenden  Schiffe  von  Constantinopel  ein,  und  die  zwanzig 
von  Ssalih  Reis  befehligten,  so  dass  die  angeordnete  Zahl 
von  hundert  fünfzig  vollständig  war  *.  Mit  denselben 
wandte  er  sich  nach  iSA:^r<w>  welches  gegenüber  von  Eu* 
böa,  der  Höhlang  desselben  vorliegt.  Gleichnahmig  mit 
dem  alten  Sjros,  das  auch  Skyros  hiess ,  hatten  die  Insel 
und  die  Stadt  ihren  Nahmen  von  dem  steinigen  Erdrei^ 
che ;  als  Wohnsitz  der  Dolopen,  durch  die  Seeräubereyen 
derselben  eben  so  berüchtigt,  als  durch  die  Verbannung 
und  den  Tod  des  Theseus  berühmt  ^.  Die  Insel  hatte  frü* 
heren  Angriffen  von  Korsaren  widerstanden,  ergab  sich 
aber,  alsbald  Barbarossa  vor  derselben  erschien.  Er  be- 
steuerte sie  mit  jährlichem  Tribute  von  tausend  Ducaten, 
und  sandte  sieben  Schiffe,  mit  Beute  gefüllt,  nach  Con- 
stantinopel ^.  So  besteuerte  er  auch  das  schon  vor  zwey 
Jahren  eroberte  Tlne  mit  jährlichen  fünftausend  Duca- 
ten, Andros  und  Seriphos  ^,  jede  mit  tausend  Ducaten  ^  ^l'f'V*^''^' 
Einen  Monath ,  nachdem  die  Flotte  aus  Constantinopel 
ausgelaufen,  spie  sie  ihre  verheerenden  Raubscharen  sen- 
gend und  brennend  auf  Candia*s  Küste.  Retimo  und  Ca«^ 
nea  widerstanden  dem  Anlaufe  der  Korsaren ,  aber  aus 
Milopotamo  und  Scittia,  die  von  ihren  Einwohnern  ver- 
lassen waren ,  wurden  Lebensmittel  und  Geschütz  als 
Beute  fortgeführt.  Achtzig  Dörfer  ^  flammten  als  Garbe 
des  Raubes,  im  Lande  auf.  Ton  Candien  fielen  sie  auf 
Scarpaniha,  das  alte  Karpathos,  das  auch  von  sieben 
Städten  Heptapolis,  von  vieren  Tetrapolis  genannt  war ; 
davon  waren  noch  drey  übrig,  welche  Barbarossa  er- 
obente.  Dann  ruhte  er  aufPiscopia^  aus,  löste  zu  Stan- 
cho  die  Schiffe  der  Seesoldaten  ^  auf,  theilte  sie  in  Galee* 
ren  ein,  und  sandte  von  Stampalia  Frey  beuter  ^  auf  Jagd 

•)  Hadtcbi  Gb«1fa*f  Getcliichte  der  Seekriege  BI.  a3.  ^)  Sirabo  IX.  Pla^ 
farchus  in  Cimone.  ^)  Hadsclii  CbaJfa's  Gescbiclite  der  Seekriege  BI.  34. 
^)  Uadscbi  Chalfa  tagt  bloss:  noch  eine  andere  Insel,  aber  Peiscliewi  nennt 
•le  *)  Das  Janr  darauf  erhielt  CorMino  Sommariva  den  Besits  der  Insel 
auf  des  französitcben  Bothschafters  Verwendung  gegen  jäbrlicben  Tribat 
von  35,000  Aspem.  Der  übersetzte  Ferman  in  der  Histoire  nouveile  des 
anciens  Duct  et  autres  Soaterains  de  {'Archipel.  Paris  169B. '')  Aali  sagt  gar 
3oo.  %)  lleffi  nach  dem  Babrije,  d.i.  dem  Seeatlas  von  Piri  Reis«  wovon  ein 
nnvolUtandiges  Exemplar  auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin,  ein  bes- 
seres aber  auch  unvollständiges  auf  der  königl.  Biblio^iek  zu  Dresden ,  ein 
schönes  voUsiindiges  in  meiner  Sammlang.  ^)  Lewend ßrkalaiari,  ')  Gö- 
nüliu  gcmäeri.  Gescbicbte  der  Seekriege. 


Seeschlacht. 


206 

aus.  In  Allem  hatte  er  in  diesem  und  im  vorigen  Feld- 
zuge im  Archipel  auf  fünf  und  zwanzig  venezianischen 
Inseln  gelandet,  davon  zwölf  als  in  Besitz  genommenes 
Land  mit  Tribut  belegt,  die  dreyzehn  andern  verheert. 
Auf  die  Nachricht ,  dass  die  vereinte  päpstliche  t 
venezianische  und  spanische  Flotte  ihr  Glück  an  Pre<> 
vesa,  der  am  Ausgange  des  ambracischen  Meerbusens 
gegenüber  der  Stelle  des  alten  Actium  gelegenen  fe- 
sten Stadt ,  versuchen  wolle,  eilte  Chaireddin  mit  hun- 
dert zwey  und  zwanzig  Schiffen  zum  Entsätze  dersel- 
ben herbey.  Die  christliche  Flotte  war  demselben  an 
Zahl  überlegen,  denn  sie  bestand  aus  ein  und  achtzig 
venezianistdien,  sechs  und  dreyssig  päpstlichen  und  fiinf- 
zig  spanischen  Galeeren  f.  Nachdem  Chaireddin  in  dem 
Busen  von  Arta  eingelaufen,  ankerte  die  christliphe 

I.  Diehema-  flotte  vor  Prevesa  am  fünf  und  zwanzigsten  Septem- 
a5.  Sept.  her  *•  Die  Korsaren  Murad,  Torghudsche,  Güfeldsche, 
Ssalih  Reis  hielten  die  Vorwache,  jeden  Landungsver- 
such der  Verbündeten  abzuwehren ;  da  von  ihrer  Seite 
nichts  unternommen  ward,  lief  drey  Tage  darnach 
Chaireddin  mit  seiner  ganzen  Flotte  aus  dem  Meerbu- 
sen ,  stellte  sie  in  Schlachtordnung  und  feuerte  drey- 
mahligen  Kanonengruss.  Diesen  erwiederte  mit  feuri- 
gem Angriff  der  venezianische  Admiral  Capello,  und 
schon  zog  sich  Chaireddin  wieder  gegen  Prevesa  zu- 
rück, als  Doria  auf  einmahl  mit  seinem  Geschwader 
und  dem  ihm  untergebenen  der  Verbündeten  umkehr- 
te und  sich  nach  Capo  Ducato  auf  der  Insel  Maura  zu- 

L'Dschema-  rückzog.  Am  folgenden  Tage  nach  gehaltenem  Kriegs- 
,a»,  Sept '  rath ,  bey  welchem  Doria*s  schlachtausweichende  Mei- 
nung vom  venezianischen  und  päpstlichen  Feldherrn 
überstimmt  «ward,  massen  sich  abermahl  die  beyden 
Flotten;  den  rechten  Flügel  der  türkischen  befehligten 
Torghud  ^,  den  linken  Ssalih  Reis,  das  Mittel  Chaired- 
din selbst.  Doria's  Unentschlossenheit  erlag  dem  L5- 
wenmutheBarbarossa*s.  Zwey  venezianische  Schiffe  flo- 
gen in  die  Luft,  zwey  spanische  wurden  genommen « 

• 

*)  Getchidite  der  Seekriege  B1.  a5.  Peftchei^i  Bl.  74.  Dsehelalfarfe  Bl 
234'  ^erdi  Bl.  295.  Aali  Bl.  2O2.  ^)  Sagredo  S.  a65. 
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dessgleichen  eine,  päpstliche  und  einci  venezianische  Ga- 
leere nach  niedergemetzelter  Mannschaft.  Die  Nacht 
verhinderte  grössere  Niederlage  der  christlichen  Flot- 
te, die  sich  trennte  und  die  Gevt^ässer  von  St.  Maura 
verliess.  Chaireddin  sandte  seinen  Sohn  mit  zwey  ge- 
fangenen SchifTshauptleuten  und  der  Siegesnachricht 
an  den  Kaiser,  den  er  zu  Janboli  fand;  die  Stadt  wur- 
de beleuchtet,  und  der  Kapudanpascha  erhielt  an  Kron- 
gütern (Chass)  eine  jährliche  Vermehrung  von  hundert 
tausend  Aspern  *. 

Erheblicher  als  Chaireddin*s  Feldzug  im  Archipel,  jegypUsche 
dessen  glücklicher  Erfolg  grössten  Theils  in  Doria's  •*^«"*«^*''- 
.Unthätigkeit  lag,  war  derSuleimanpascha*s  im  rothen 
Meere  gegen  Arabien'und  Indien.  So  weit  ausgedehnter 
Horizont  osmanischer  Eroberung  fordert  unsere  Blicke 
auf,  sich  auch  etwas  weiter  hinauf  zu  erheben,  zu  dem  , 
ersten  Anlasse  arabischen  und  indischen  Krieges.  Schon 
vor  zwölf  Jahren,  unmittelber  vor  dt  m  Feldzuge  von 
Mohacs,  hatte  Suleiman  seine  Blicke  zugleich  nach  Un- 
garn und  nach  Arabien  gewendet,  wie  diessmahl  nach 
der  Moldan  und  nach  Indien,  und  den  wackern  Schiffs- 
hanptmann  Selmän  Reis  befehligt,  von  Sues  aus  mit  ei- 
nem Geschwader  längs  der  arabischen  Küste  zu  kreu- 
zen ,  um  arabische  Rebellen  zu  züchtigen  und  Sulei- 
man*8  Nahmen  zu  verbreiten  bis  an  die  Gränzen  von '  ^  '  ^ 
Saba  **.  Nachdem  der  Grosswefir  Ibrahim  Aegypten  ein- 
gerichtet, bestellte  er  zum  Statthalter  den  damahligen 
von  Damaskus,  den  Verschnittenen  Suleimanpascha,  ei- 
nen Mann  nicht  hoch  von  Wuchs,  doch  hohem  Muth,  und 
dem  benommene  Zeugungskraft  nicht  die  Kraft  zur  Er- 
zeugung grosser  Gedanken  und  Unternehmungen  be- 
nommen ^  Suleiman  liebte  Pracht  und  Würde  nicht 
minder  als  der  Grosswefir  Ibrahim.  Tausend  hochstäm- 
mige Jünglinge  mit  goldenen  Gürteln  und  Dolchen  bil- 

*)  Hadichi  Cbalfa't  Geichfcht«  der  Seekriege  Bl.  a6.  '')  Aali  XII.  Be- 
gebenheit Bl.  339.  PeUcKewi  Bl.  33  einntimmig  mit  den  otmanischen  Ge- 
•cUicht«rbreihern.  Der  Bericht  Piero  Bragadino't  (vom  6.  May  i526)  bey 
Marin i  Sanuto  Band  XLI :  Sulyman  Heys  capo  di  armata  dt  india  a  dl  25 
äelpassato  parti  di  quicon  tre  navi,  tre  gtUera  grosse  fornide  di  artiUeria, 
sopra  ia  qutUe  S  andati  \ooo  homini.  <>)  Petschewi  Bl.  76.  Di  chnssie  dort  chas' 
sielä  kibi ,  d.i.  Sa*ts  coeur  (im  Sinne  dea  Gbev.  Bouflera)  —  U  avoit  du 
eotur  pour  quatre. 
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'  deten  seine  Leibwache  \  Die  Zägel  Aegyptens  hielt  er 
mit  starker  Hand  zusanjmeu,  die  verrätherische  Hinrich- 
tung des  Emirs  Dschanüm  Hamfawi  und  seines  Sohnes 
Jusufdes  Emjirulhadsch  ausgenommen ^,<iieldet  die  Ge- 
schichte nur  Gutes  von  seiner  Gerechtigkeitsliebe  und 
Verschönerung  des  Schlosses  und  der  Vorstadt  Kairo*s 
durch  denBau  und  dieStiftung  zwey  er  Moscheen,  der  von 
Sana  im  Schlosse  und  der  von  Bulak  am  Mil  ^ ;  auch  bau^ 
te  er  ein  Kloster  in  der  Vorstadt  von  Kussun^.  Er  sand- 
te der  erste  die  jährliche  Abgabe  Aegypten's,  welche  der 
ägyptische  Schatz  heisst,  nach  Constantinopel%  und  traf 
die  Einrichtung;  dass  von  dem  jeweiligen  Statthalter 
selbst  unmittelbar  die  Verwaltung  der  frommen  Stiftun- 
gen (Wakf)  besorgt  würde,  welche  später  in  die  Hände 
des  Aga  der  Janitscharen  fiel  ^.  Zehn  Jahre  lang  verwal- 
tete er  die  Statthalterschaft  Aegypten's  mit  Weisheit  und 
Kraft  1 1  und  baute  im  Hafen  von  Sues  auf  Suleiman's 
(als  er  vorGüns  zogyerlassenen  Befehl  achtzig  Schiffe^ 
theilsGaleeren,  theils  Barken,  theils  Mahonen,theils  Fre- 
gaten  ^.  In  der  Ausrüstung  derselben  unterbrach  ihn  der 
Befehl  Suleiman's,  der  ihm  auftrug,  mit  dem  jährlichen 
ägyptischen  Schatze  von  achtmahlhunderttausend  Du- 
caten  selbst  im  Lager  des  gegen  Persien  ziehenden  Hee- 
res zu  erscheinen^  An  seine  Stelle  kam  Chosrewpascha^^ 
dernach  einem  Jahre  statt  achtmahlhunderttausend  Du« 
caten  eine  Million  zweymahlhunderttausend  ausAegyp- 
ten*s  Erträgnisse  in  den  Schatz  des  Sultans  lieferte.  Als 
Suleiman  yop.  diesem  Zuwachse  gehört ,  befahl  er  den 
Ueberschuss,  d.  i.  das  Drittel  der  Summe,  ausser  dem 
Schatze  besonders  .aufzubewahren  und  zu  untersu* 
chen,  ob  diese  grössere  Summe  nicht  durch  Ungerech* 
tigkeit  erpresset  worden.  Chosrewpascha  verantwor- 
tete sich ,  dass  sein  Vorfahr  Suleiman  Flotten  gebaut , 
während  ihm  dessgleichen  zu  thun  nicht  befohlen  wor- 
den ;  das  Geld  sey  durch  guten  Anbau  und  Bewässe- 

^)  Petschewi.  ^)  Cmttandüch  erzählt  in  Al-manah  er-*r«bm»nijet  nnd 
Saheili's  Getchidite  Bl.  CtL  <=)  Al-manah  er-rahmanifet ,  Suheili  unH  Na- 
fhelun-nnfirin.  ^)  Die  Geschichte  Aegvptena  von  Mohammed  Ben  JutufBI.öa. 
')£ben  da. ')  Eben  da.  8^  Petschewi.  Das  türkische  Yfori  Bardsgha,  hiei;  mit 
Barken  übersetst,  steht  im  Türkischen  gewöhnlich,  wo  im  Italienischen  das 
Wort  JuAe. 
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rung  der  GrBnde  eingegangen.  Suleiman  Hess  die  Ant- 
wort gelten,  rief  aber  den  für  den  Schatz  so  wohl  den- 
kenden Statthalter  zurück,  und  gab  seine  Stelle  wieder 
dem  Verschmttenen  Sinan.  Die  von  Cfaosrew  durch 
reiche  Bewässerung  ausserordentlich  erübrigten  vier- 
tausend Ducaten  verwandte  Suleiman  zur  Bewässerung 
der  Hauptstadt  durch  die  Erneuerung  der  alten  Was- 
serleitung des  Valens  f« 

Eine  nähere  Veranlassung  als  der  vermehrte  Schatz  indische 
zur  Wiedereinsetzung  Sinanpascha's  war  wohl  die  {„_  ^^'*'^*"y*"*- 
dische  Bothschaft,  welche  Suleiman  im  Winter  nach  iS36. 
seiner  Rückkehr  vom  persischen  Feldzuge  zu  Adriano- 
pel empfing,  und  der  indische  Fürst,  der  zu  gleicher 
Zeit  bey  ihm  Zuflucht  suchte.  Dieser  war  Burhanbeg,  - 
der  Sohn  Sultan  Iskender*s,  des  Fürsten  von  Dehli,wel- 
ober  sich  flüchtend  vor  der  Uebermacht  des  mogolischen 
Kaisers  Humajun,  dessen  Vater  der  grosse  Baber  ,  und 
dessen  Sohn  der  noch  grössere,  ja  allergrösste  (wie 
sein  Nähme  es  bekennt)  aller  Grossmogolen,  Schah 
Ekber  *.  Er  wurde  gnädig  empfangen  und  erhielt  einen 
Gnadengehalt  von  täglichen  .dreyhundert  Aspern,  d.  i. 
sechs  Ducaten.  Mit  diesem  flüchtigen  Prinzen  erschien 
an  des  Sultans  Pforte  der  Gesandte  Behadirschah's,  des 
Fürsten  von  Gudschurat,  welcher  ebenfalls  aus  Furcht 
vor  Humajnn's  Reiche  verschlingender  Uebermacht  al- 
le seine  Schätze  "zu  Mekka  hinterlegt  hatte  ,  und  jetzt 
den  Beschützer  der  beyden  heiligen  Städte  mit  reichen 
Geschenken  beehrte  und  zugleich  um  Hülfe  wider  ei- 
nen neuen  Feind  flechte,  nähmlich  wider  die  Pdttugiesen, 
welche  sich  seines  Hafens  Diu  bemächtigt  hatten.  Aus- 
ser vielen  alldem  Geschenken  brachte  der  Gesandte  ei- 
nen Gürtel,  dessenWerth  sechzig  Crore  betragen  haben 
soll  ^.  Sinanpascha,  der  neu  ernannte  Statthalter  Aegyp- 
tens,  erhieltden  Befehl,  eine  Flotte  zur  Hülfe  des  Schahs 
von  Cambaya  zu  rüsten.  Ehe  dieselbe  noch  ausgelau- 
fen, lief  die  Nachricht  von  dem  Tode  Behadirschah*s  ein, 

*)  Fardi  Bl.  246.  ^)  Ferdi  Bl.  a5o.  P^ach  seiner  Berechnung  beträgt  dat 
Groro  100,000  Ducaten  ,  folglich  der  eanze  Werth  sech«  Millionen  Ducaten, 
Öfter  dreyhundert  Millionen  Aspem.  liier  ist  der  Fall  mit  Liviaa  su  sagen : 
Sed  tuperjecere  quidam  augenao  fidem  X.  3o. 
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den  die  Portugiesen  gemordet  %  und  Sinanpascha  sandte 

^ie  von  demselben  zu  Mekka  hinterlegten  dreyhnndert 

Kisten  voll  GöId  und  Silber  in  den  Schatz  des  Sultans^« 

Sttieimanpa^  Gleichzeitig  als  Chaireddin*s  Flotte  von  Constan- 

^uginfm--  tinopel  in  den  Archipel  segelte  9  lief  die   Suleimanpa- 

tischen  und  gcha's  vou  Sucs  ius  rothe  Meer  aus«  Suleiman  war  nun 

inaischen 

Meere,      eih  Greis  von  achtzig  Jahren ,  durch  Alter  und  Kör- 
i3.  JuLitai  pergewicht  so  unbehülflich,  da^s  ihm  vier  Männer  un- 
ter die  Arme  greifen  mussten^  wenn  er  aufstehen  woll- 
te, aber  von  ungebrochenem  Geiste  und  Muthe  ^.  Siebzig 
Segel  stark  war  die  Flotte  mit  ^wanzigtausend  Soldaten 
bemannt  ^,  darunter  siebentausend  Janitschareu  und 
viele  venezianische  Galeerensclaven^  welche^beym  Frie- 
densbrtiche  mit  Venedig  aus  den  zu  Alexandria  befind- 
•    liehen  Schiffen  an  türkische  Ruderbänke  geschmiedet  > 
^  S^/er\  ftiin  Wider  die  Portugiesen  gebraucht  wurden.  Sebid  voi*- 
27»  Juiiui.  beykam  die  Flotte' nach  Aaden,  dessen  arabischer  Fürst 
Aami^  Ben  Daud  mit  List  an  Bord  gelockt,  die  Stadt  als 
Sandschak  dem-Behrambeg  verliehen  ward.  Ein  Paar 
Wochen  darnach  ward  an  der  Küste  von  Gudschurat 
gelandet,  die  zwey  Schlösser  Kuke  und  Kat  mit  stür- 
mender Hand  erobert,  und  hierauf  Anfangs  October  die 
Belagerung  von  Diu  begonnen;  sie  dauerte  zwanzig  Ta- 
ge ,  während  denen  der  Befehlshaber  Anton  von  Sil- 
Veyra  die  Festung  mit  einem  Heldenmuthe  vertheidig- 
te ,  den  selbst  die  portugiesischen  Frauen  theilten.  Un- 
ter dem  Belagerungsgeschütze  waren  neun  jener  Kano- 
nen von  abenteuerlicher  Grösse,  deren  jede  Kugeln 
von  beyläUfig  Einem  Centner  im  Gewichte  schoss  %  als 
Nachahmung  jener  grossen  Kanonen,  die  Mohammed  II. 
ti:ur  Eroberung  Constantinopels  giessen  liess.  Jener  Guss 

■)  Petschewi  Bt.  76.  DscheJalfade  33i,  umständlich  in  Manuel  de  Faria 
y  Snuaa's  the  portuguea  Atia.  London  i6p4  I.  B,.  Ch.  S.  Behadir  beisst  dort 
ßadirOjund  Bi4majun(p,Zy5)  Omaum,  alle  übrigen  morgenUndischen  IN'ah- 
men  »ind  eben  so  unkenntlich.  *»)  Ferdi  Bl.  »78.  Die  Nachricht  dca  Todca 
traf  zu  Adrianopel  im  Schewwal  944  >  d.  i.  Februar  i538  ein ,  gleichzeitig 
mit  dem  florentmiachen  BothschaAer,  der  daa  erste  Tajln  erhielt.  »)  Tbo 
portugues  Asia.  I.  Cbap.  10.  p.  433,  Yiaggio  et  impresa,  che  fece  Sofyman 
cassa  dcl  1 538  contra  Portoghesi  per  racquistar  la  cilla  del  Diu  in  ^ndia. 
TenttK.  1545.  Suleimanpascba  war  aber  ursprünglich  ein  verschnittener  Sola- 
\e  des  Harems  des  Sultans  ,und  nicht  ein  Janitachare :  Bis  face  u^ly  and 
heiir  so  big,  he  was  rnore  Uke  a  heast  ihan  man,  his  age  80  years.  «)  Ha- 
dachi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege  BJ.  aß.  •)  The  portugues  Asie  I. 
p.  4^  Carrying  hole  above  90  pounds  weighL 
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ist  weniger  bestannenswerth  als  die  Ueberschiffang  sol- 
cher Massen  aus  dem  Ars6naIeConstantinopels  bis  vor  die 
Mauern  Diu's  im  indischen  OeeaUf  über  das  Sandmeer 
der  Landenge  von  Sues.  Die  Belagerung  ward  aufgeho- 
ben aus  Mangel  an  Lebensmitteln^  welche  der  neue  Fürst 
yon  Diu  Mahmud ,  im  Interesse  der  Portugiesen ,  ver- 
weigerte. Auf  Suleimanpascha*s  Einladung  war  er  nicht 
an  Bord  gekommen,  klüger  als  der  Fürst  von  Aaden, 
welcher  am  Mäste  des  Admiralschiffes  aufgeknüpfet 
ward.  Diess  Schicksal  theilte  der  Fürst  von  Sebid,*  Emir 
Ahmed.  Jemen  wurde  als  Statthalterschaft  dem  Sohne 
Biiklü  Mohammedpascha*s  9  des  Eroberers  von  Kurdi- 
stan, Mustafabeg  verliehen.  Nach  zehen  Monathen  lief**-  «^^A««^«' 
die  Flotte  zu  Dschedde  ein,  Suleimanpascha  ging  über  i3.Mki'2  1539. 
Mekka ,  wo  er  den  Pflichten  der  Wallfahrt  genug  that, 
und  über  Kairo  nach  Constantinopel ,  wo  der  achtzig- 
jährige Greis  als  Eroberer  Arabiens  mit  den  Weiiren 
im  Diwan  sass  ^ 

Die  Freude  des  dreyfachen  Triumphes  des  moldaui-      ^<>^  des 
sehen,  venezianischen  und  arabischen  Feldzuges  wur-  ^jaspas'cha^ 
de  in  etwas  durch  drey  Unglücksfalle  getrübt ,  durch  xw^wf^a 
Feuer ,  Pest  und  den  Tod  des  Grosswefirs,  Im  Hafen      /*''?'•  ,^ 
brach  Feuer  aus  auf  der  Seite  des  Arsenals,  wo  das  Ba-  4-  ^^  ^^ht- 
gno  in  Flammen  aufging  und  alle  Gefangenen  darin 
umkamen ;  durch  den  Wind  auf  die  andere  Seite  des 
Hafens  getragen,  wütliete   dort  der  Brand  nicht  min- 
der als  die  Pest,  an  welcher  am  neunten  Tage  nach  dem  ^^  Ssa/er, 
Brande  der  Grosswefir  starb  t.  Ajaspascha,  ein  geborner    »3.  Julius. 
Albaneser,  dessen  drey  Brüder  als  Münche  sammt  ihrer 
Mutter  zu  Yalona  lebten  ^,  und  der  desshalb  venezia- 
nischem Interesse  nicht  minder  günstig  als  sein  Yor- 
fahrer  Ibrahim,  hatte  den  verdienten  Ruf  eines  rechtli-  . 
chen,  aber  den  Weibern  ungemein  ergebenen  Mannes, 
Es  war  eine  Zeit ,  wo  in  seinem  Hause  vierzig  Wiegen 
vierzig  seiner  Kinder  schaukelten,  bey  seinem  Tode 

*)  Getcliichte  der  Seekriege  Bl.  27.  Petfchewi  yy.  Ferdi  3i4'  Dsche- 
lalfade  ,  Ssolakfade,  LuCfi  Bl.Sft.  Sieh  BarkoUjemeni  in  den  nolicet  et  ex- 
traits  det  manuscritt  de  la  bibliothl*qao  da  Roi.  Toiq.  IV.  p.  444*  .^^  ^'  ^^^ 
oben  S.-52.  Notee  f(egebenen  Auszug  aas  Piero  Bregadino's  Berichte  vom 
J.  i5a6  in  Mar.  Sanuto's  XLI.  Bande. 
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V    hinterliess  er  deren  hundert  zwanzig  *.  Seine  Stelle  wur- 
de dem  zweyten  Wefire  Lutfipascha ,  ebenfalls  einem 
Albaneser,  und,  was  eine  grosse  Seltenheit  bey  diesem 
Volke,  einem' Gelehrten  verliehen.  Was  sein  Vorfahrer 
durch  zu  grosse  Vorliebe  für  die  Frauen  versah ,  sün- 
digte Lutfi  durch  zu  wenige  Achtung  und  üble  Behand- 
lung derselben  t  als  Schwager  des' Sultans,  wodurch  er 
schon  nach  zwey  Jahren  seiner  Stelle  entsetzt,  von  der 
Sultaninn  «einer  Frau  getrennt  und  nachDemitoka  ver- 
wiesen ward,  wo  er  viele  VtTerke,  und  unter  andern 
eine  sehr  brauchbare  osmanische  Geschichte  schrieb, 
die  noch  zwölf  Jahre  über  die  Epoche  seiner  Absetzung 
hinausreicht  tt# 
Besehneiduttg         Mit  Herbstes  Anfang  verßigte  sich  Suleiman  nach 
imdßochseä  Asicu  auf  die  Jagd,  und  kam  über  Brusa  zurück,  wo  ihm 
' '^r  Prinsei' ^Iq  Bewohuer  zu  Pfjsrd  etttffes^en  kamen.  Die  Cavalca- 
de  missfiel,  und  es  erging  der  Befehl ,  dass  künftig  bey 
solchem  Bewillkomm  nur  die  wirklich  mit  Beiterlehen 
Betheiligten  beritten  erscheinen  dürfen.  Nach  achttägi- 
gem Aufenthalte  zu  Brusa  verfügte  sich  Suleiman  nach 
den  Dardanellen,  welche  er  nach  fränkischer  Weise  zu 
i5.  Dschema-'  befestigen  befahl.  Ende  September  war  er  zuConstanti- 
fi^^ewwei.  nopel  zurück,  und  feyerte  die  Beschneidung  seiner  zwey 
Sühne  Bajelid  und  Dschihangir  mit  den  gewöhnlichen 
i5.  Redsckeh.  Festen  und  Schauspielen,  während  der  zweyten  Hälfte 
a6.<November.  j^g  Novembers  durch  vierzehn  Tage.  Am  ersten  begab 
sich  der  Sultan  ijach  dem  mit  Zelten  bedeckten  Hippo- 
drom, wo  die  Wefire  ,'^Beglerbege  und  Bege  ihm  ent- 
gegenkamen, die  Janitscharen  und  Leibwachen  kaiser- 
lich bewirthet  wurden.  Löwen,  Tiger,  Leoparden,  Pan- 
ther, Luchse,  Wölfe,  Giraffen  standen  angekettet  zur 
Schau.  Am  folgenden  Tage  sass  der  Sultan  zwischen  den 
Kadiaskeren  und  Defterdaren,  die  Geschenke  des  Gross- 
wefirs  und   der  Wellre  empfangend.  Der  Grosswefir 
Lutfipascha  und  die  drey  anderen :  Suleimanpascha,  der 
achtzigjährige  Eunuche,  der  Eroberer  von  Arabien,  wel- 
cher Suleiman*s  Waffen  in  den  indischen  Meeren  mit 

*  ■ 

*)  Otman  £feiirlt't  Geschichte   der  Grostweltre ,  und  Aali   in  der  Liste 
der  Weiire. 
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den  portagiesischen  in  Berührung  gebracht,  Ssofi  Mo- 
hammedpascha  und  Rustempascha  9  der  Beglerbeg  von 
Anatoli,  Suleimanpascha,  und  der  von  Karaman,  Fer- 
hadpascha ,  küssten  die  Hand  des  Sultans ;  nach  ihnen 
die  zum  Feste  geladenen  Gesandten  der  europäischen 
.Mächte,  der  fran:&ösische  *,  venezianische,  der  König 
Ferdinand*s  und  König  Janüsch  Zapolya^s,  Die  Ringer 
und  Seiltänzer,  die  Taschen-  und  Schattenspieler,  die 
,  Gaukler  undPossenreisser  zeigten  die  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Künste,  so  wie  an  den  folgenden  Tagen  dieSän«» 
ger,  Tänzer  und  Tonkünstler ,  und  sogar  die  Juden, 
welche  einen  siebenköpfigen  Drachen  auf  den  Platz 
brachten.  Die  Wefire  und  Emire,  die Ulema (die Wei- 
sen) und  die  Scheiche  (die  Greisen)  wurden  alle  reich 
beschenkt,  und  beehrt  mit  Kleid  und  Gk)ld  entlassen  ^« 
Zugleich  mit  der  Beschneidung  der  Prinzen  wurde  die 
Hochzeit  Rustempascha's  mit  der  Tochter  Suleiman*s 
gefeyert  ®. 

Unterdessen  währte  der  Krieg  mit  Venedig  nun  seit  OtgeHi^iUge 

--^_  ^      »     •         i.-rvi»         TW«     -i  Einnahme  •'«- 

der  Belagerung  von  Corfu  ins  dritte  Jahr  fort.  Die  ietz-r  negiamsoher 
te  grosse  Waffenthat  desselben  war  die  Eroberung  CaT  ^^^er  Cräal^ 
stelnuovo*8  in  Dalmatien  durch  die  Venezianer,  und  die     ««*^*«'*- 
Wiedereroberung  dieser  dur4;h  Natur  und  Kunst  gleich 
starken  Festung  unter  Chaireddin's  Befehl.  Zwischen 
deirselben  und  dem  Beginne  des  Krieges  liegen  noch 
die  gegenseitigen  gelungenen  oder  misslungenen  Unter- 
nehmungen auf  mehrere  venezianische  und  türkische , 
in  Dalmatien  gelegene  Schlösser ,  deren  Belagerungs^ 
oder  Eroberungsgeschichte  sich  hier  am  besten  zusam- 
men gruppirt.  Camillo  Orsino ,  der  venezianische  Be-   FcJ»r.  i538. 
fehlshaber  von  Zara,  sandte  dreihundert  Fussgänger 

2  Der  NeipoliUDer  Gantolmi»  S.  PiniU  L.  X.  p.  7i5,  718,  7a3.  ^)  Dtche« 
»  Bl.  a33— 936.  Ferdi  Bl.  3i7  und  folgende.  <)  ParuU  L.  X.  714 :  sa- 
rebbe  stß$o  appunta  in  tempo  deue  totennitä  delle  nosta  deÜa  ßgUuota  t 
del  ritagUö  detfigUuoü  delSi^nore,  und  72^ :  figtiuola  del  Signor  marüata 
in  Rüsten,  Aaf  der  königl,  Bibliothek  zu  Berlin  unter  den  ▼.  Dies'itchen 
HandtcbrifleD  Nr.  3i,  4^  befindet  »ich  Bl.  43  dem  OghufViame  beygetclirte- 
bcn  ein  Veraeicfanist  der  Speisen  und  Gerichte,  welche  hey  di(isen]  Bc- 
•chneidanj^tfeste  eufgetregen  wurden,  und  welche»  einen  reichen  Bey trag 
snr  Geschifdite  türkischer  Gastronomie  gibt ;  am  vielfaltigsten  erscheint  der 
Bei», als  PiJaw,Serde,  Mamunije,  Pirindsck^herisesi  u.  9.  w.  ^/amuni/e  schreibt 
sieb  wie  Batchidije  und  Mahmudije  ,  wnhrxcheiiilioli  von  Hf*n  Chahfenilfa-  ^ 
mim,  Harun  Rascktd,  und  Sultan .AfaAmuc/  dem  Ghufaevrideu  her. 
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nnd  hundert  fünfzig  Reiter,  welche  zwölFMiglien ober 
Zara ,  an  dem  Orte  Yecchio  Zara  genannt ,  landeten , 
die  Nacht  hindurch  marschirten,  und  mit  Tagesanbruch 
zu  Urana ,  dem  alten  Sitze  des  Priors  der  Templer,  an- 
kamen; bey  Tage  wurde  gerastet ,  Nachts  wieder  mar-^ 
schirt ,  und  mit  Sonnenaufgang  stürmten  sie  das  feste 
Schloss  Ostroviz ,  unter  den  Fahnen  und  dem;  Kriegs- 
geschreye  von  San  Marco,  Siebenhundert  Türken  wur* 
den  erschlagen  f  die  Häuser  des  Schlosses  niederge- 
brannt, die  Gegend  herum  geplündert,  und  dreytau- 
send  Stücke  Viehes  über  Urana  zurückgeschleppt  '*.  Mit 
gleichem  Glüske  wurden  Obrovaz  ^  und  Scardona  den 
Türken  entrissen«  Bey  der  Vertheidigung  des  letzten 
fiel  ein  türkischer  Jüngling,  ein  Verwandter  Murad's, 
des  Eroberers  und  Sandschaks  von  Klis.  Scardona, 
Obrovaz  und  Ostroviz  wurden  auf  des  Senats  Befehl 
geschleift,  dass  sie  künftig  nicht  wieder  als  Räuber- 
schlupfwinkel dienen  könnten,  zur  Beunruhigung  des 
venezianischen  und  ungarischen  Küstenlandes  ^.  Die 
Eroberung  von  Obrovaz  und  Ostroviz  wurde  bald  hier- 
auf durch  den  Verlust  des  festen  Schlosses  von  Nadin 
verbittert.  Achtzehn  Miglien  von  Zara,  auf  einem  hohen 
Felsen  gelegen,  diente  dasselbe  zur  Warte,  um  die 
Streifereyen  der  Türken  nach  Nona,  Zara,  Sebenico^ 
Polisena  und  Novigrad  zu  signaliren.  Fünfzig  Fussgäti- 
ger,  vierzig  Reiter  und  ein  venezianischer  Edler,  der 
Castellan,  vertheidigten  es.  Dreytausend  Türken,  von 
einem  abtrünnigen  Hauptmanne  angeführt,  erschienen 
12.  April.  i538.  am  zwölften  April  vor  dem  Schlosse,  und  bewogen  dieBe- 
satzung  durch  Verheissung  freyen  Abzuges  zur  Ueber- 
•  gäbe  ohne  Schwertstreich.  Ihre  durch  Feigheit  von  den 
Säbeln  der  Türken  zu  Nadin  geretteten  Köpfe  fielen 
zu  Venedig  auf  dem  Marcusplatze  unter  dem  Schwerte 
des  Henkers  ^.  Ghosrew ,  der  Pascha  von  Bosnien,  und 

■)  Storie  di  Gunzso  Venez.  154$  BI.  2ao,  und  Ifttaanfi  L.  XIU,  «r  ver- 
stösst  aber  «uch  hier  wie  öfters  wider  die  chronologische  Ordnung  der 
Dcg«benheilen ;  indem  er  den  Verlust  Nadin's  durch  Verrolh  der  Erobe- 
rung von  Ostroviz  vorausgehen  lässt,  diese  hatte  aber  laut  des  zeit^enauen 
Gnazzo  Bericht  im  Februar,  jene  erst  im  darauf  folgenden  AprU  Statt. 
H)  Pjnila  L.  IX.  p.  67a.  «)  Istuanfi  L.  XIll.  Cöllner-Ausgabo  S.218.  •^)  Sto- 
ria  dl  Gnazzo  Vencz.  1549.  Bl,  aai.  Pelschewi  Bl. 66  und  74.  Ajurania  (Ura- 
na) und  Nadin.  Parula  L.  IX  S.  C70. 
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Marad)  der  Sandsohak  von  Klis,  nahmen  b^ld  hierauf 
Dubiza ,  am  Zusammenflüsse  der  Save  tind  Unna  gele-> 
gen,  M'-orauf  auch  die  Besatzungen  der  am  Ufer  der 
Save  gelegenen  Schlösser,  Jasenowiz  und  Sobocs  die-r 
selben  leerten  und  verbrannten  V  Nadasdy  und  Ke- 
glovich,  um  Sjscia,  Rasovicz  und  die  noch  übrigen 
Schlösser ,  ja  selbst  Agram ,  vor  gleichem  feindlichen 
Ueberfalle  tu  sichern  9  überfielen  Jasenowiz ,  nahmen 
eS|  tb'eilten  die  Beute  unter  die  Eroberer,  und  schleiften 
es  ^.  In  Ungarn  selbst  war,  nach  Katzianer*s  Niederlage 
bey  Essekf  von  böhmischen  Truppen  unter  des  Haupt- 
manns Devel  Anfuhrung  der  Versuch  gems^cht  worden, 
Tokay  den  Türken  zu  entreissen.  Sie  bemeisterten  sich 
desselben  wirklich,  wiewohl  Peter  Pereny  zum  Entsa- 
lze herbeygeeilt ,  und  in  dem  vor  deti  Mauern  gjBÜe-  ' 
ferten  Treffen  verwundet  worden  war,  begnügten  sich 
aber,  da  sie  den  Ort  nicht  halten  konnten,  denselben 
zu  verwüsten  ^ 

Wichtiger  als  dieser  Schlösser  Fall  oder  Schlei-  Casuhiuwa 
fung  ist  die  Castelnuovo's ,  der  dalmatinischen  Festung,  2>^^^'^////J^ 
welche  halbwegs  zwischen  Ragufa  nnd  Cattaro  am  Ufer  Sj;^^^^';;^,^^;; 
liegt.  Nach  der  von  den  drey  verbündeten  Flotten  ver-     erobert, 
lornen  Schlacht  bey  Prevesa,  am  Vorabende  des  Tages 
verloren,  an  welchem  durch  der  Elemente  unterirdi- 
schen Kampf  zu  PozzuoIq  der  neue  Berg  aufstieg,  und 
das  Gestade  ins  Meer  hinaus  erweitert  ward  ^ ,  segel- 
ten der  Fürst  von  Melfi ,  der  Legat  des  Papstes ,  und 
der  venezianische  Admiral,  Vicenzo  Cappello,  nach  der 
Bucht  von  Cattaro,  um  von  dort  aus  Gasteluuovo  zn 
bezwingen  t.  Ihnen  zu  folgen  verhinderte  den  Barba- 
rassa  ein  geiit^altiger  Sturm ,  der  seine  Flotte  mit  dem 
Verluste  von  mehr  als  siebzig  Schiffen  nach  Valona 
peitschte ,  wo  er  mit  der  Ausbesserung  nnd  Qei^stellung 

')  Istoanfi  L,  XIII.  Göltiidr  -  Aat|sabe  162a  S.  218.  ^)  IstnajiB  L.  XI 11. 
CöJ Ine r^ Aushübe  1622  S.  218.  *')  Storle  d\  Guazzo  Yon.  i5)9  ßl.  216.  Dir- 
ser  Ueberfall  i«t  der  ••miii«ln4ea  Aafmerksarakeit  K.atoiaa*s  entgangen,  den 
Naiimtn  dec  Hauptmvins,  als  den  eines  Bobinen«  gelraua  icb  micb  knum 
halb,  viel  weniger  ganm  dem  Gnaxato  naclituscbreiben :  Dfve  (hernach  De^ 
veU)  jisamber  di  naüon  Boenüa  lautet  ehei*  unj^arisch  aU  böhmisch.  ^  Am 
29.  September.  Alberti  descrizionc  di  tuUa  Tltalia  p.  178  1.  Z  Anlon  Üoi-ii^ 
in  GooePs  Bey  trägen  S.  5i  irrt  sich  also,  wenn  er  sagt:  in  den  n&btnlicheH 
Tagen  oder  ku^r«  vor  dem  Trcil'eu  der  Flotte ,  soll  beisscn  nach. 
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37.  Oct.-i538.  <ler  übrigen  beschärtigt  war*.  Sonntags  den  sieben  und 
zwanzigsten  October  mit  Sonnenaufgang  nahten  sich 
die  verbündeten  Galeeren,  je  vier  und  vier,  der  Fe- 
stung ,  um  nachdem  die  ersten  vier  ihre  Batterien  ab« 
gefeuert ,  den  folgenden  vier  Platz  zu  geben ;  aber  ehe 
noch  die  vier  ersten  nach  gegebenem  Feuer  sich  gewen- 
det, kamen  die  vier  folgenden  ihnen  zu  schnell  nach; 
die  daraus  entstandene  Verwirrung  schlug  zum  Guten 
aus,  indem  die  Mannschaft  ans  Land  sprang,  und  oh- 
ne Leitern  den  Sturm  begann.  Unter  heftigem  Feuer 
erstürmte  sie  die'Stadt,  worauf  sich  die  beyden Schlös- 
ser, das  am  Meere  und  das  obere,  ergaben.  Siebzehn- 
hundert Gefangene  und  Beute  mehr  als  siebzig  tausend 
Thaler  an  Werth  fielen  in  die  Hände  des  neapolitani- 
schen VicekÖnigs  und  General-Capitäns,  Ferdinand  von 
Gonzaga,  welcher  die  wichtige  Festung  mit  viertausend 
Spaniern,  unter  Francesco  Sarmiente*s  Befehl,  besetz- 

1.  Jaon.  15.39.  te  ^.  Am  ersten  Jänner  des  folgenden  Jahres  erschienen 
vor  Castelnuovo  drey  Sandschake  mit  sechs  Kanonen , 
von  demselben  abtrünnigen  Hauptmanne ,  Morato  von 
Sebenik ,  angeführt,  welcher  Nadin  zur  Uebergabe  oh- 
ne Schwertstreich  beredet  hatte.  Ohne  ihm  Zeit  zu  las«- 
sen,  seine  Rede  anzubringen,  oder  dieselbe  aus  dem 
Munde  der  Kanonen  zu  unterstützen ,  fielen  die  tapfern 
Spanier  aus,  nahmen  die  Kanonen  weg,  und  trieben 
sie  gegen  Spoleto  zurück ,  dessen  Bewohner  sie  eben- 
falls im  Hinterhalte  anfielen,  und  ihnen  siebzig  erschlu- 
gen ^  Der  misslungene  Vetsuch  rief  die  osmanische 
Flotte  ins  Meer,  und  ein  Heer  zu  Land  wider  Castel- 
nuovo. Gho^rewpascljia,  nunmehriger  Beglerbeg  von 
Bümili,  wurde  mit  sechzigtausend  wider  Castelnuovo 
befehligt ,  Chaireddinpascha  stach  mit  hundert  fünfzig 
i3.  Jaliuf,    Segeln  in  die  See  ^.  Am  dreyzehuten  July  erschien  die 

*)  Storie  di  Gaazzo  Bl.  af^  und  Hadschi  Glialfa*«  Geschichte  der  See-r 
kriege  BL  26  übereinstimmend.  ^)  Storie  di  Qtiazso  ßl.  247*  Hadschi  Gbal- 
fa's  (ieschichte  der  Seekriege  Bl.  a6  gibt  die  Zahl  der  Soldaten  auf  6000 
an,  und  Anton  Doriabey  Göbel  S.  5i  garnur  auf  3ooo.  Parut«  L.  X.p. 710. 
*^)  Storie  di  Guazzo  Bl.  %&y,  ^)  De  Castelli  noVi  direptione  a  SoUmano  Itn" 
pernldve  facta  anno  i5^o  (t539)  narratio  Chri^tophori  Riclierl  ad  Prnnciscnm 
Bo^em  Gallum  in  Syndromus  p.  76,  dazu  rechnet  er  noch  35,ooo  Moria- 
chen und  Martolotten ;  diese  Zahlen  dürfen  so  «veniger  blinden  Glauben 
fordern,  alt  selbst  die  des  Belagerun ^sjahres  falsch  angesetzt  ist. 
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Vorhuth  der  Flotte,  iieben  und  zwanzig  SchtlTe  stark, 
unter  des  Korsareu  Dschufud  Sinan  Berehl«  Als  die 
Mannschaft  am  Folgenden  Tage  beym  Brunnen,  tausend 
Schritte  ausser  der  Stadt,  Wasser  einnahm,  wurde  sie 
von  denen  aus  der  Stadt  überfallen ,  und  Hess  vierhun- 
dert Todte  zurück.  Vier  Tage  darauf  war  Chaireddin  17.  Julius, 
selbst  gegenwärtig  mit  der  ganzen  Flotte.  Er  kaih  von 
Cattaro ,  wo  ihm  der  Provveditore  Erfrischungen,  als : 
Hühner,  Eyer,  Melonen,  Zuckerwerk  und  dergleichen 
gesendet  hatte.  Unter  den  achtzig  ^  Kanonen ,  welche 
zur  Belagerung  ausgeschifft  word^en,  waren  drey  Basi- 
lisken, welche  Kugeln  über  Einen  Centner  schwer  schös- 
sen; zwey  davon,  jede  auf  achtr'ädrigem  Wagen,  wur- 
den mit  dreyssig  Karthannen  und  Falkaunen  von  Seite 
der  Kirche  der  heiligen  Veneranda  auFgepflanzt ,  eben 
so  viele  donnerten  von  den  Salinen  her,  und  zwanzig 
von  dem  obersten  Stückbette;  drey  Wochen  dauerte 
die  Belagerung,  binnen  welcher  die  Feuerschlünde  ge- 
gen zehntausend  Kugeln  spien  ^,  Am  siebenten  August 
wurde  gestürmt.  Schon  waren  die  Türken  in  die  Stadt 
eingedrungen,  als  sie  wieder  zurückgeschlagen  wur- 
den, mit  einem  Verluste  von  achttausend  Mann.  Am  fol- 
genden Tage  verrjethen  zwey  spanische  Ueberläufer 
dem  Chaireddin,  dass  es  in  der  Festung  an  Vorrath 
für  Mund  des  Kriegsvolkes  und  des  Geschützes  gebre- 
che ,  dass  die  Besatzung  des  oberen  Schlosses  von  sie* 
benhundert  auf  dreyssig  eingeschmolzen  sey.  Hiedurch 
zu  neuem  AngrifTe  ermuthigt,  wagte  Chaireddin  noch 
mörderischeren,  als  den  letzten,  am  zehnten  August.  Die  10.  Aaguiu 
Türken  sprangen  über  die  Mauern  hinein ,  die  Spanier 
zogen  sich  fechtend  auf  den  Platz  zurück,  theuer  ihr 
Leben  verkaufend.  Sarmiente,  mit  nicht  mehr  als  drey- 
hundert ,  die  von  den  viertausend  der  Besatzung  übrig 
waren,  capitulirte  aus  dem  unteren  Schlosse.' Die  Jani- 
tscharen  und  Martolosen,  welche  im  Sturme  auch  die 
Weiber  und  Kinder  nicht  geschont  hatten ,  dürsteten 

*)  Riclicr  in  Syndromus  p.  769  nioh'Hadscbi  Chalfa  in  der  Geschich- 
te Her  Seekriege  Bl.  a*» ;  in  «Uem  37.  **>  Richer :  nofem  mitsiUum  pilarum 
I».  77,  nach  Bad«cbi  Chalfa  8200,  Bl.  27  nach  Guasso  i3,ooo  pt  264* 
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die  Rache  des  Blates  von  achttausbadBrilderiif  die  wah- 
rend der  Belagerung  geblieben ,  zu  löschen ,  und  for- 
derten laut  ihre  Köpfe ;  doch  Barbarossa  verweigerte 
sie  ihnen,  und  führte  den  Sarmiente  mit  seinen  Haupt- 
leuten  gefangen  nach  Gonstantinopel  *.  Ulamaf  der  über« 
gelaufene  Perser,  erhielt  den  Oberbefehl  der  Besatzung. 
Am  Tage  nach  CasteInuovd*s  Falle  ergab  sich  das  feste 
Schloss  Risano  ohne  Schwertstreich  **.  Zwey  Tage  dar- 
auf sandte  der  Provveditore  von  Gattaro  wieder  Erfri- 
schungen an  Ghaireddin,  welcher  sie  aber  nicht  annahm^ 

i5.  Aognst.  und  an  deren  Statt  Gattaro  selbst  begehrte.  Am  fünfzehn- 
ten August  landete  er  vor  Gattaro  Truppen,  welche  aber 
mitFalkaunen  und  Karthaunen  so  gut  empfangen  wur- 
den, dass  Barbarossa  vom  Versuche  der  Eroberung  ab- 
stand; Tags  darauf  schiffte  er  die  Truppen  wieder  ein, 
und  nahm  wohlgerallig  das  Geschenk  von  fünfhundert 
Thalern  an ,  welche  ihm  der  Provveditore  auf  silberner 
Tasse  sandte  ^. 

ytnetiani-  Gleichzeitig  mit  den  türkischen  Kriegsrüstungen 

^  ''  '^'^  \  2um  Angriffe  Castelnuovo^s  hatten  Priedensunterhand- 
Inngen  zwischen  der  Pforte  und  Venedig  begonnen. 
Gritti*^,  welcher  zu  diesem  Behufe  nach  Gonstantino- 
}^  pel  abgesandt  worden,  kam  Anfangs  April  mit  der  Nach- 
richt nach  Venedig,  dass  er  vom  Pförtendolmetsoh  Ju- 
nisbeg  bey  den  Wefiren  eingeführt,  von  denselben  gü- 
tig und  friedenswillig  aufgenommen  worden  sey.  So- 
gleich wurde  Pietro  Zen,  der  schon  zweymahl  als  Both- 
schafter  mit  Suleiman  unterhandelt,  abgesandt^  den 
vor  achtzehn  Jahren  mit  Suleiman  geschlossenen  Frie- 
den wieder  zu  erneuern ;  er  starb  auf  dem  Wege  zu 
Bosna  Serai ,  nnd  an  seine  Stelle  wurde  der  vier  und 
achtzigjährige  Greis,  Tomaso  Gontarini,  so  vielfältig 


De  Dl.  105.  Farnta  Stona  L.X.  p.  711.   ^)  In  dem  sweytea  FatcicoK 
acht  FoJio-Bände  dec-tcrittiv^e  tarchetche.deryenexiafvitchen  Acten  dcf  ...  — 
Hautarebives   Un^^ea  «wey  Original-Depeschen  de«  Dogen  auf  Pergament 


^r »««errege  t  jvntoassoaor  rrancese   (nincone;  per  u  .ouon  oßpvtQ  *:nu  »»«. 
fatto  rifferitoci  per  dUto  D,  Cefare  Canieimo,   in  diesem  Sinne  scy  euch 

der  Oratn«*   7.nw%  !■«•»•••«•«•* 


der  Orator  Zen  instruirt 
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mit  d^n  Türken  durch  Handlungen  der  Feder  und  des 
Schwertes  vertraut,  ernannt  *.  Indessen  gingen  die  Rü- 
stungen zu  Castelnuoyo*s  Wiedereinnahme  vorwärts , 
und  erst  nach  derselben  kam  Contarini  zu  Constantino- 
pel  an.  Suleiman  empfing  ihn  in  feyerlicher  Audienz, 
aber  ohne  ein  Wort  zu  reden ,  und  die  Hand  auf  die 
Brust  haltend,  was,  wie  die  Hofleute  dem  Bothschafter 
sagten ,  ein  Zeichen  unwilligen  oder  zornigen  Gemü- 
thes  ^,  Das  Begehren  Gontarini^s ,  die  Herausgabe  er- 
oberter Oerter,  wurde  sogleich  mit  dem  der  von  den 
Türken  noch  uner ob erten,  nähmlich  Malvasia*s  undNa- 
poli  diRomania^s,  übertrumpft  ^ ;  „er  möge  selbst  nach 
^Vevedig  abgehen,  oder  bis  im  September  znrFeyer- 
„lichkeit  der  Beschneidung  der  Söhne,  und  der  Hochzeit 
„derTochter  Suleiman*s  zurück  seyn,^  DenFesten  wohn- 
te der  FreygelasseneBailo  Canale  bey.  Als  Bothschafter 
ging  mit  Beginn  des  folgenden  Jahres  der  Senator  Lni- 
gi  Badoaro,  vom  Senate  bis  zum  Antrage  von  dreymahl- 
hnnderttausend  Ducaten ,  ohne  Abtretung  von  Festun^ 
gen,  vom  Rathe  der  Zehen  insgeheim  zur  Abtretung 
Malvasia*s  und  NapoIi*s  ermächtiget.  Seine  Unterhand- 
lung unterstützte  der  Unterhändler  Franz  des  I. ,  der  aus- 
gewanderte Neapolitaner  Gantelmi^.  Ungemein  schwer 
war  desBothschafters  Standpunct,  weil  die  Türken  die 
äussersten  Gränzen  seiner  geheimen  Verhaltungsbefeh- 
le  durch  den  französischen  Unterhändler  Gantelmi  er- 
fahren hatten,  welchem  isie  durch  die  hernach  ihrer  Yer- 
rätherey  willen  hingerichteten  Brüder  Secretäre  Cavez- 
za  verrathen  worden  waren  ^  Nach  dreymonathlicher 
Unterhandlung  erhielt  Badoaro  die  Friedensurkunde , 
worin  nebst  Malvasia  und  Napoli  in  Morea,  Nadin  und 
Urana  an  der  dalmatinischen  Küste ,  im  Archipel  die 
Inseln  Skyros,  Pathmos,  Faros,  Antiparos,  Nios,  Egi- 
na ,  Stampalia  abgetreten  ^,  und  dreyssigtausend  Duca- 

•)  Paruta  L.  X.  p.  707.  *»)  Tfanimo  turbato.  Pariita  71 3.  ")  Derselbe  p.  714« 
^)  Von  Gantelmi'i  sweymah liger  Sendung 'nach  Gonstantinopel,  nm  erst  den 
WaffenstilUrand  zwischen  Suleiman  und  Venedig  sui«unterhandeln  (Parnta 
L.  X.  p.  7i5,  71S,  7a3),  weiss  Flaasan  nichts.  *;  Paruta  L.  X.  p.  728.  Dam 
L.  XXVI.  p.  Sh.  ^)  Bey  Daru  findet  sich  hier  mehr  ah  Ein  wesentlicher  Irr- 
thum ,  unter  den  Inseln  steht  Stio  (welche  gar  nicht  den  Veneatianern  ge- 
hörte) itatl  Scyrot ,  Palma  statt  PuiJkmotß  und  Seiina  statt  Egina. 
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ten  fftr  Krie^entschädigung  Festgesetzt  wurden.  Die  Ra- 
tificationen wurden  durch  fBrmliche  Bothschaften  erst 
im  folgenden  Jahre  ausgewechselt  t«  So  rühmlich  en- 
dete filr  Suleiman  der  venezianische  Krieg ,  in  dessen 
zweytem  Jahre  er  nicht  nur  im  mittelländischen  Meere 
den  verbündeten  Flotten  siegenden  Trotz  gebothen, 
sondern  zugleich  den  Krieg  in  der  Moldau  geRlbrt,  und 
in  Indiens  Gewässern,  Diu  belagernd,  die  Portugiesen 
feindlich  erreicht  hatte ;  in  Europa,  und  Asien  auf  drey 
Seiten  kriegend,  auf  deren  einer  allein  drey  Verbünde- 
te wider  ihn  standen,  die  Republik ,  der  Papst  und  der 
Kaiser. 


■«■ 


I. 


Dreyssigstes   Buch« 

Trotz  drejrmahligerBothschaJt  Ferdinand! $  bricht, der  unga-- 
Tische  Krieg  aus,  Suleiman  hält  Ofenjur  sich,  Herbersiein 
und  Salm  gehen  unt^enichteter  Dinge  surück.  CarVs  gescheit 
ierte  Unternehmung  ai{f  Algier.  Barbarossa^s  Belagerung  oon 
Nizta  at{fgehoben,  me  die  pon  Pest.  Suleimaris  zehnter  FeUU 
zug.  Eroberung  tfon  Valpo ,  Siklos ,  Gran,  Stutilu^eissen^ 
bürg.  Tod  des  Prinzen  Mohammed.  Pall  (H)n  Pflssegrad, 
Neograd,  Pf^elika;  Schlacht  auf  den  Feldern  pon  Lonska 
und  Salla,  Statthcdterschqften  der  Prinzen.  Tod  Barbarossa's 
und  Rustem's.  Friede  mit  Kaiser  Carl  und  Ferdinande 
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JJieses  Bach,  welches  die  Begebenheiten  von  dem  ve-  FerdinantTs      ^ 
nezianischen  Frieden  bis  zu  dem  mit  Kaiser  Carl  Y.  ^sa^^t 
nnd  seinem  Bruder  Ferdinand  geschlossenen,  das  ist,  ^^,'^^\ 
den  siebenjährigen   nngarischen    Krieg  erzählt  ,  um- 
fasst  den  Giebelpnnct  der  Macht  und  Herrschaft  Sulei- 
man des  Grossen ,  dessen  Grlück  während  der  folgen- 
den Hälfte  seiner  thatenreichen  Regierung  weder  auf 
grössere  Staatsmänner  und  Feldherren' traf ^  als  Ibra- 
him und  Barbarossa,  noch  auf  glänzendere  Eroberun- 
gen ,  als  die  von  Belgrad ,  Rhodos ,  Bagdad  und  Un- 
garn. Durch  die  Einverleibung  des  grössten  Theils  des 
letzten  Reiches  mit  dem  osmanischen  und  die  lieber- 
lassung  Oberungarns  an  Oesterreich  gegen  jährlichen 
Tribut  ward   das  Magyaren- Volk  und  Land  der  Zank- 
apfel zwischen  Cultur  und  Barbarey,  so  dass  diese  je- 
ne anderthalbhundert  Jahre  lang  unter  türkischer  Re- 
gierung J)eherrschte.  So  wichtige  Eroberung,  als  die 
von  Ungarn,  so  wichtiger  Friedensschluss,  als  der  mit  . 
Kaiser  Carl,  both  alle  Macht  der  Heere  und  alle  Kunst 
der  Cabinete  auf,  und  es  ist  daher  nicht  minder  von 
eroberten  und  versuchten  Festungen,  als  von  versuch- 
ten und  durchgeführten  Unterhandlungen  zu  erzählen. 
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Es  fehlte  nicht  an  wiederhohlten  Bothschaften  Ferdi- 
nand's ,  um  den  annahenden  Sturm  wo  möglich  zu  be- 
schwören, an  Bothschaften  Carlas,  um  nachdem  der  Or- 
kan des  Krieges  ausgetobt,  dauerhafte  Ruhe  durch  Frie- 
densschluss  herzustellen.  Die  Thaten  deflrKrieges  lärmen 
sogleich  überall  in  der  Siegesberichte  tosendem  Schwall 
heran ,  aber  Jahrhunderte  mögen  verfliessen ,  ehe  der 
Unterhandlungen  Wichtigkeit  aus  dem  stillen  Wasser 
der  Archive  für  die  Geschichte  auftaucht.  Aus  Mangel 
der  Kenntniss  dieser  Quellen  ist,  was  diesem  Kriege  an 
Unterhandlungen  vorausging  und  dena,elben||beschloss , 
in  anderen  Geschichten  entweder  verschwiegen  oder  un- 
wahr berichtet  worden.  Das  Mangelhafte  derselbenjwird 
.die  gegenwärtige  ersetzen.  Die  drey  Schreiben,  welche 
Suleiman  vom  persischen  Feldzuge  aus  Bagdad,  Tebrif 
und  Diarbehr  durch  besondere  Bothen  an  Ferdinand  ge- 
sandt ,  um  sich  über  Gritti*s  Mord  zu  beklagen ,  und 
von  seinen  Siegen  Bericht  zu  geben ,  waren  jedesmahl 
sogleich  beantwortet  worden  t ;  nach  Suleiman*s  Rück- 
kehr aber  ging  Maria  Barcizi,  alsFerdinand*s  Gesandter 
an  Suleiman ,  um  ihm  zur  siegreichen  Rückkehr  Glück 
zu  wünschen,  zugleich  aber,  um  sich  über  die  Nicht- 
erfüllung des  Friedens  zu  beschweren,  indem  weder  das 
versprochene  Heirathsgut  der  Königinn  Maria  hinaus- 
bezahlt, noch  an  den  GränzenRuhe  und  Sicherheit  war. 
Hierauf  antwortete  der  Gross wefirAjas  tt:  ^Wäre  Grit* 
i,ti  nicht  gemordet  worden,  würde  das  Heirathsgut  schon 
„bezahlt  seyn ;  König  Ferdinand  sorge  dafür,  dass  sei- 
„ne  Hauptieute  nicht  streifen  sollen,  wodurch  die  Weg- 
„nahnfe  von  Klis  verursacht  worden  sey;  das  Schutz- 
Brecht  von  Servien gebühre  dem  Grossherrn;  die  Gra- 
„fen  Srin  und  andere,  welche  schon  zwey  Jahre  keinen 
„Tribut  gezahlt ,  sollen  zur  Abführung  desselben  ver- 
„halten  werden.^  Bald  hierauf  wurde  durch  Katzianer's 
Niederlage  die  Friedensbresche  erweitert.  Um  den  Frie- 
den wieder  herzustellen  ,  wurde  Hieronymus  Lascz- 
ky,  der  Palatin  von  Siradien,  derselbe,  welcher  vor 
zehn  Jahren  als  Zapolya*s  Gesandter  Suleiman*s  Feld- 
zug gegen  Wien  herbeygefuhrt ,  nach  Constantinopel 
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gesandt  *•  Nach  dem  Morde  Gritti*8  von  Zapolya  ein- 
gekerkert, und  nur  auf  König  Sigmund*«  von  Fehlen 
Einschreiten  mit  dem  Leben  entlassen,  war  der  Palatin 
von  Siradien,  als  seines  bisherigen  Herrn  unversöhn- 
lichster Feind,  in  Ferdinand*s  Dienste  übergetreten, 
und  hatte  als  solcher  jetzt  dem  Sultane  den  geheimen, 
zwischen  Ferdinand  und  Zapolya  abgeschlossenen  Ver- 
trag von  Grosswardein  eröffnet.  Da  wandte  sich  Sqlei- 
man  zum  Grosswefire  Lutfi  mit  den  Worten :  ^Wie 
^unwürdig  tragen  diese  beyden  Könige  (Ferdinand  und 
,,ZapoIya)  die  Krone  auf  treulosem  Haupte !  da  sie  als 
„schändlichste  Betrieger  weder  durch  Scham  vor  den 
„Menschen ,  noch  durch  Furcht  vor  Gott  znrückgehaU 
„tenwerden,beschwornen  Vertrag  zu  brechen**  ^.Lascz-  ^-  Oct.  1539. 
hj  kam  am  achten  October  zu  Cpnstantinopel  an,  hatte 
am  siebenten  November  Audienz  bey  Suleiman,  der  ihn 
ungeduldig  anhöf te ,  und  wegen  Ofens  Belagerijing  mit 
Vorwürfen  überhäufte.  Einige  riethen ,  dass  er  mit  an- 
geschnittenen Ohren  und  Nase  zurückgesendet ,  ande- 
re ,  dass  er  in  Kerker  geworfen  werde.  Er  sicherte  sei- 
ne Rückkehr  durch  Geschenke,  doch  wollte  Rustem 
die  ihm  angetragene  goldene  Kette  nicht  annehmen  ^; 
er  wurde  aber  im  folgenden  Jahre  mit  neuen  Verhal- 
tungsbefehlen aus  Hagenau  nach  Constantinopel  abge- 
fertigt. Sie  lauteten  djahin,  dass  er  Alles  versuchen  mö- 
ge, Suleiman  dazu  zu  bewegen,  den  bisher  von  Zapo- 
lya besessenen  Theil  Ungarns  an  Oesterreich  zu  über- 
lassen, wofür  er  ein  jährliches  Geschenk  In  Uhren,  Fal- 
ken, Hunden  und  dergleichen   versprechen  könne  \ 
Vierzehn  Tage  nach  der  Ausfertigung  dieser  Verhal- 
tungsbefehle gab  Johann  Zapolya's  Tod  einer  neuen 
Bothschaft  Flügel,  Mit  den  Worten:  „Laufe,  fliege  nach 
„Constantinopel,^  schärften  die  Verhaltungsbefehle  dem 
Bothschafter  Andronicus  Tranquillus  die  grösste  Eile 
und  das  eifrigste  Bestreben  ein,  um  den  Grosswefir 

')  Die  Vollmtcht für  Latcxky  vom  8.  September  1539,  in; Wien  im  W.  k. 
HansarchiTe.  Mit  ihm  Andronicus  Tranquillus ,  ebenfaru  wie  Lafc»ky  eiu 
Ausreister'aut  Zapolya's  Dienste  S.  Veian»»'«  Brief  «n  temen  Bruder  vom 
5.  Febr.  i54i  bey  KatonaXX..p.  i3o9.  »»)  Jovia«  XXXIV.  p.  aa;.  «)  Lascx- 
ky*«  Bothschafubericht  im  k.  k.  Hausarchiye.  **)  Iiwtractio  pro  Hieronymo 
a  Latkio  Oratore  ad  Solimanum,  dd.  Hagenofiae  8.  Julii  i54o.  Eben  da. 
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Lutfi^  den  Wefir  Rustem,  nnd  den  Prortendolmetsch 
Junisbeg  (tir  Ferdinand's  Interesse,  die  Behauptung  Un- 
garns, zu  gewinnen  \ 
SuUiman't  Seiner  Seits  hatte  Suleiman  einen  Tschauscb  najDh 

'^Zf^tf^i.'"  Ofen  abgeordnet,  ufn  sich  durch  denselben  von  dem 
wirklichen  Daseyn  des  vierzehn  Tage  vor  des  Vaters 
Tode  gebornen  Sohnes  Isabella*s  zu  überzeugen ;  denn 
Mailath ,  der  sich  zum  Woiwoden  Siebenbürgens  auf- 
geworfen ,  hatte  hierüber  geflissentlich  Zweifel  zu  ver- 
breiten gesucht  ^,  Die  Königinn  brachte  dem  Tschausch- 
Bothschafter  den  Säugling  auf  ihren  Armen,  als  Wai- 
sen und  Schutzbefohlenen  des  grossen  Kaisers^  weinebd 
dar.  Mit  pohlischer  Grazie  entblösste  sie  den  schönen 
Busen,  und  säugte  das  Kind  in  des  Tschausches  Ge- 
genwart %  welcher  niederkniete,  des  Knaben  Füsse  küss- 
te,  und,  seine  Rechte  auf  dessen  Brust  legend,  im  Nah- 
men Suleiman*s  schwor,  dass  König  Johannas  Sohn,  und 
kein  anderer,  Ungarn  beherrschen  solle  ^.  Indessen 
rückten  Ferdinand*s  Truppen ,  von  Leonhard  Fels  an- 
geführt, zur  Belagerung  Ofens  vor;  nach  schnell  auf- 
gehobener hatten  sie  Pest,  Waizen,  Wissegrad, Stuhl- 
weissenburg  erobert.  Da  sand^  Isabella  ihre  Getreuen, 
Verböczi  und  Gerzeky ,  als  Bothschafler  nach  Constan- 
tinopel,  um  Suleiman*s  Hülfe  dringend  anzuflehen.  Sie 
October  i54o.  brachten  mit  reichen  Geschenken  dreyssigtausend  Du* 
caten  als  Tribut  für  Ungarn ,  wofür  dem  Sohne  Zapo- 
Iya*s ,  als  tributpflichtigem  Schutzgenossen  des  grossen 
.Padischah,  das  Diplom  königlicher  Würde  ausgefertigt 
ward  ^  Der  Beglerbeg  von  Rumili,  Ghosrewpascha,  und 
der  dritte  Wehr,  Mohammedpascha,  wurden  mit  drey- 
tausend  Mann  in  aller  Eile  nach  Ofen  befehligt,  und 
da»  Versprechen  von  dem  nächsten  Aufbruche  Sulei- 
man^s  mit  dem  ganzen  Heere  beygefügt  f. 


^       ^flreg . —  ._ 

▼6.  B)  Verantii  epistoU  apnd  Ratona  XX..  p.  1418.  ^)  Heeluio  mamillari  et 
exserta  papilla  coram  laetavisse.  Eben  da.  <■)  Eben  da.  •)  Ferdi  Bl.  336.  Cha- 
radsch  wMi  oiunub  eUachiüile  nischani  aa/isehan  gönderildi,  d.  i  £•  vur- 
de  ihm  (dem  Sofine  Zapolyn's)  der  pharadtch  auferlegt,  nod  durch  teinen* 
Gesandten  das  erhabene  Diplom  gesendet. 
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Noch  ein  Mona^hverfloss  in  Unterredungen  Lascz-  zaseskr'ä 
ky'st  des  Bothschafters  Ferdinand*s,  mit  den  Wefiren.  '*'*««  -öo«*- 
Er  entschuldigte  die  ihm  von  denselben  vorgehaltene^'«:«/«!?^  und  ' 
Belagerung  Ofens  damit,  dass  Suleiman  demTranquil-  trtng.l^' 
Ins  Andronicus  nur  auf  zwey  Monathe  Waffenstillstand 
gewähret  hatte,  dass  Ferdinand*s  Heer  nur  Zapolya^s 
Erbtheil ,  nicht  aber  Kroatien  oder  andere  Länder  des 
Sultans  angegriffen  habe.  Lasczky  ging  in  seinen  Re* 
den  über  den  schon  in  seiner  letzten  Bothschaft  vori- 
ges Jahrunnütz  durchgefochtenen  Grund*.  „Du  sprichst 
^schön,  aber  du  handeJst  schlecht**  ^,  antwortete  ihm 
Lutfi,  der  Grossweßr;  auch  die  drey  anderen  Wefire, 
Rüstern,  der  Eidam  des  Sultans,  Suleiman,  der  Bela« 
gerer  von  Diu,  und  Mohammedpascha  warfen  ihm  vor^ 
dass  er,  ein  geborner  Pohle,  den  Deutschen  diene. 
Lasczhy  rechtfertigte  sich  mit  dem  Beyspiele  des  fran« 
zösischen  Bothschafters,  der  ein  geborner  Spanier  ^. 
Lutfi  fragte ,  zu  was  die  zu  Hagenau  mit  dem  Köni- 
ge von  Frankreich  geschlossene  Freundschaft  führe? 
^Frage  darum  den  Gros^admiral,**  antwortete  Lasczhy^ 
indem  er  auf  den  im  Diwan  beysitzenden  Birrbarossa 
wies.  ,ySoll  ich,**  sagte  dieser  lächelnd,  „hier  den  Both- 
yySchafler  des  Königs  von  Frankreich  vorstellen**  ^?  Bey 
der  gewöhnlichen  Tafel,  nach  aufgehobenem  Diwan, 
sagten  ihm  die  Wefire  Artigkeiten  über  seine  Reisen, 
Bothschaften,  und  priesen  ihn  glücklich,  dass  er  per- 
sönlieh  bey  dem  Padischah  zu  erscheinen  das  Glück  ^j^^^  ,^^ 
habe.  Lasczky  erzählte  hierauf,  wie  er  an  CarFs  Hofe 
mit  zwey  persischen  Bothschaftern  sich  gezankt,  wel- 
che das  Alter  der  Familie  der  Schabe  dem  der  Sultane 
vorziehen  wollten ;  einer  dieser  persischen  Bothschaf- 
ter  sey  zuerst  an  den  König  von  Portugal!,  dann  an  den 
Kaiser  ge&endet  worden,  um  die  Fortschritte  Suleiman*8 
in  Persien  zu  berichten ;  der  zweyte ,  um  Kaiser  Carl 

*)  7.  Not.  In  Divano  repetivi  Ugationem,  quam  superiori  anno  habuL 
Latczky's  Bericht.  Engel  IV.  S.  7-1  cpricht  swer  Ton  sweymahliKer  Both- 
schaft. nennt  aber  den  Gesandten  Herberatein ,  wozu  er  durcti  einen  Irr- 
tham  der  vaUrlänelischen  Blätltr  ^eranlaut  worden.  ^)  Putcre  locutus  turpa 
Jecisti.  Lasczky's  Bericht  °>  Nech  allem  Anscheine  Cantelmi,  der  als  ge- 
borner Neapoliuner  ein  Unterthtii  Garrs  V.  ^)  Fitne  nu  fac^rß  ßegis 
Oratorem,  eben  da. 

III.  i5 
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'  zum  Kriege  wider  Suleiman  anfKufordern,  und  mit  ihm 

die  Herrschaft  der  Erde  zu  theilen,  so,  da^s  Carl  der 
Herr  Europa's,  der  Schah  der  Herr  Asiens  sey.  i,Wie 
,,habt  ihr  euch,^  fragte  Lntfi  ironisch  ^  „über  die  X^rän* 
^ze  verglichen^  *?  Um  Mittag  erschien  Lasczhy  \orSa*- 
leiman,  der  ihn  auBchrie:  „Hast  du  deinem  Herrn  ge- 
^sagt,  dass  Ungarn  mein  Reich  sey,  was  kommt  er  in 
„dasselbe^  ^?  Dann  brach  er  in  Schimpfworte  aus,  un- 
ter deren Toseh  der  Bbthschafter  hinausgeführet  ward. 
Drey  Stunden  blieben  die  Weßre  beym  Sultane,  der 
Krieg  Wurde  beschlossen ,  und  sogleich  durch  die  Ans* 
rufer  verkündet,  der  Bothschafter  eingesperrt.  DerPfor« 
tendolmetsch  Jünisbeg  kam  ihn  zu  trösten,  er  solle  gu- 
ten Muthes  seyn,  es  werde  ihm  kein  Leid  geschehen, 
weil  die  Falken ,  die   er  mitgebracht ,  dem  Kaiser  aehr 
gefallen ;  der  alte  Verschnittene  Suleiman  habe  zwar 
darauf  angetragen ,  däss  man  ihm  Ohren  und  Nase  ab- 
schneide, der  Sultan  sey  aber  nicht  darauf  eingegangen, 
I)en  Antrag  des  Grosswefirs,  in  Suleiman*s  Dienste  zu 
treten,  lehnte  Lasczky  mit  der  Entschuldigung  von  Haus, 
Hof,  W^ib  und  Kind  ab.  Lutfi  entgegnete :  Schlösser 
und  Weiber  werde  ier  genug  bekommen,  das  sey  kei- 
ne haltbare  Entschuldigung.  Lasczky  blieb  also  im  Haa- 
sie  des  Grosswefirs  ^  eingesperrt ,  doch  erhielt  er  Diä- 
ten, und  durfte  Sonntags  in  der  Kirche  des  griechi- 
schen Patriarchats  die  Messe  hören.  Am  ersten  Decem-» 
her  zog  Suleiman  mit  den  Prinzen  Mohammed  und  Se-» 
lim  unddreytausendJanitscharen  nach  Adrianopel,  und 
okam  erst  am  vierten  April  wieder  zurück.  Drey  Wo- 
a6. April  i54i.^®i^  hierauf  wurden  hundert,  zwanzig  Männer  und  sie- 
ben Weiber,  wegen  tausend  fünf  und  zwanzig  aus  dem 
Schatze  gestohlenen  Ducateü ,  gefoltert.  Auf  eingelau- 
fene Nachricht  von  der  Empörung  Ghaßchans,  des  Statt- 
halters von  Loristan,  und   Gregors  von  Kurdistan  ^ 
wurden  dritthalbtauseud  Janitscharen,  siebenhundert 
9.  BUy  1541.  Sipahi,  sechshundert  Ulufedschi  nach  Persieu  befehligt. 

')  Quomodo  eonfinia  compasuitiu  cum  Xüübatsa  (der  Sobth).  Lasczky's 
'     BerioDt.  ^)  Lasczky^  Botbcchaftsbericht.  ^)  Nicht  in  den  tieban  Tbümien « 
wie  in  der  Geschichte  Wolfgeog  Bethlen't  Cibinii  178a  I.  P.d66»teht,  ^)  Fer* 
di  ßl.  334. 
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Wenige  Tage  darauf  fiel  der  Grosswefir  Lntfi  ans  dem 
schon  oben  erzählten  Anlasse  durch  seine  Gemahlinn 
inUngnade^  und  ward  mit  dem  Ruhegehalte  vonzwey« 
mahlhunderttausend  Aspern  seiner  Würde  entsetzt,  und 
diese  dem  achtzigjährigen  Verschnittenen  Suleiman- 
pascha  verliehen  *.  Rustempascha  trat  in  die  Stelle  des 
zweyten,  Mohammedpascha  in  die  des  dritten,  Chos- 
rewpascha,  der  bisherige  Beglerbeg  von  Rumili,  in  die 
des  vierten  Wefirs.  DieBeglerbegschart.von  Rumili  er- 
hielt der  Janitscharenaga  Ahmed,  die  von  Bagdad  O weis- 
pascha,  der  Statthalter  von  Ssaruchan,  Prinz  Mustafa, 
erhielt  Amasia  mit  einer  Vermehrung  von  fünfmahlhun- 
derttausend  Aspern  f.  Diess  'waren  die  Begebenheiten 
.des  Winters  und  Frühjahres  f  während  dessen  Lasczky 
eingesperrt  gehalten  ward. 

Mit  der  Sonnenwende  des  Sommers  wandte  sich  Suteiman's 
Suleiman  mit  dem  Heere  gegen  Ungarn ,  den  zehnten  j^^arnf 
der  unter  seiner  Regierung  geführten  Kriege ,  wie  die  ^f;  j^^'. 
.vorigen,  selbst  anführend ,  und  zwar  ohne  des  Gross- 
wefirs  Gegenwart.  Dieser  wurde  mit  Truppen  in  Klein- 
Asien  zurückgelassen,  angeblich  die  äussere  Sicherheit 
gegen  Persien ,  mehr  aber  die  innere  wider  gefürchte- 
te Unternehmungen  des  Prinzen  Statthalters  Mustafa 
zu  verbürgen ,  der  schon  so  frühe  dem  Vater  verdäch- 
tig ^ ,  wiewohl  erst  zwölf  Jahre  hernach  der  Verdacht, 
und  der  durch  denselben  angelegte  oder  stärker  ange- 
fachte Brand  des  Bürgerkrieges  in  vollen  Flammen  aus- 
brach. Schon  so  früh  schürte  denselben  die  Ränkesucht 
des  Harems  und  thronanmassende  Herrschsucht  an. 
Auch  des  Grosswefirs  Zurücklassung  war  nicht  sowohl 
seinem  hohen  Alter  oder  kleinlicher  Schelsucht  Sulei- 
man*s  auf  den  nach  den  Satzungen  des  Reiches  obersten 
Inhaber  aller  Regierungsgewalt  zuzuschreiben,  als  dem 
schon  jetzt  vorwiegenden  Einflüsse  des  zweyten  Wefirs, 
Rustem ,  welcher  als  Eidam  und  ehemahliger  Zögling 
der  Pagenkammer  des  Serai  weit  höher  stand  in  Sulei- 
roan*6  Gunst,  als  der  alte  Verschnittene  Grosswefir.  Ana 

•)  FerdiBI.  344  und  Latcsky'»  Bericht  ^  May.  ^)  la  I-atcsky't  Berichlt 
selir  «atUuicUich. 
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dem  Vorhergehenden  liegt  zwar  za  Tage ,  dass  Salei- 
man  der  zwölfjährigen  Oberherrschaft  Ibrahim's^  des 
allmächtigen  Günstlings-SerasherB,  noch  müde,  in  den 
fünf  seit  dessen  Sturze  verflossenen  Jahren  die  oberste 
Gewalt  des  Grossweflrs  nur  tüchtigen,  im  Dienste  der 
Lager  und  Flotten  gross  erzogenen  Männern,  wie  Ajas, 
Lutfiund  jetzt  Suleimanpascha,  verleihen  wollte,  wel- 
che, durch  kein  Uebermass  der  Gunst,  wie  Ibrahim,  ver- 
führt, der  höchsten  Herrschermacht  gefährlich  zn  tirer- 
den  drohen  konnten  i  aber  eben  so  klar  wird  es  durch 
später  folgende  Begebenheiten^  dass  des  abwesenden 
Grosswefirs  Macht,  durch  des  vom  Harem  aus,  nicht  so« 
wohl  mittelst  seiner  Gemahlinn,  der  Tochter  Suleiman^sl, 
als  mittelst  ihrer  ränkevollen  Mutter  emporgehaltenen 
zweyten  Wefirs  Rüstern  Einfluss  überflügelt,  kein  Ge< 
genstand  seyn  konnte  der  Schelsucht  Suleiman*s.  Die- 
ser, mehr  als  einem  Alleinherrscher  geziemt  |  der  ge- 
liebtesten unter  seinen  Frauen  ergeben ,  und  von  ihr 
seit  dem  wahrsq^einlich  durch  sie  grossen  Theils  her- 
beygefuhrten  Sturze  des  Freundes  und  Günstlings  Ibra* 
him  t   noch  ausschliessender  beherrscht,   fing  schon 
jetzt  an ,  die  Zügel  oberster  Macht  den  Händen  Ru-^ 
stem*s  zu  überlassen,  welcher  dieselben  aber  nicht  nach 
eigener  Willkühr  führte,  sondern  nach  der  des  Harems. 
Auf  der  ersten  Station  ausser  Constantinopel  zwangen 
heftige  Regengüsse  drey  Tage  zu  verweilen ,  während 
Welchen  mehrere  Aemter  verändert  wurden.  Der  Mufti 
Tschiwifade,  welcher  die  nichtige  Streitfrage,  ob  es 
erlaubt  sey>  über  die  Fusssäckel  lederne  Socken  (Mest) 
an  die  Beinkleider  angenäht  zu  tragen ,  wider  die  ein- 
stimmige Meinung  aller  Ulema  verneiiiend  entschieden 
hatte,  wurde  dem  einstimmigen  Wunsche  derselben  ge- 
mäss abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Molla  Abdulkadir 
verliehen  *•  Auf  den  Bericht  eines  an  die  georgische 
Gränze  zur  Untersuchung  mehrerer  wider  Ferhadpa- 
scha,   den  Statthalter  von   Erfemm,  erhobenen  Be- 

•>  Ferdi  B1.346.  Am  •asführlichsien  über  dic«e  Socken-Frage,  welche 
dem  Mufti  seinen  PleU  kostete,  weil  die  Uletoe  einstimmig  sein  Fctwa 
ferwarieni  ist  der  abgeseUte  Grosswefir  Lntfi  in  seiner  GescbichU  Bi  94. 
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•chwerden  wurde  seine  Statthalterschaft  dem  Sohne 
des  Wefirs  Dukaginoghli,  dem  Musapascha,  verliehen  *• 
Von  Philippopolis  ans  wurde  dem  ILapudanpascha  Chai- 
reddin  der  Befehl  zugefertigt,  achtzig  Galeeren  zu  rü- 
sten, und  mit  denselben  nach  Algier  auszulaufen ,  wel- 
ches nach  hier  eingelaufenen  Nachrichten  von  spani- 
scher Flotte  bedroht  ward^  Der  Marsch  ging  durch  den 
Pass  Isladi  über  Sofia,  Sphehrköi  nachNissa.  Hier  wurde 
Diwan  und  Audienz  gegeben  dem  florentinischen  Both-» 
achafker,  welcher  Geschenke  brachte,  und  mit  freund-p 
schaftlicham  Schreiben  wohlgefällig  entlassen  ward  ^' 
Die  Mannszucht  war  eben  so  strenge,  als  auf  den  vorigen 
ungarischen  Feldzügen.  Wer  Einen  Prügel  stahl ,  sagt 
der  Geschichtschreiber  Ferdi ,  erhielt  dafür  tausend  ^, 
In  Belgrad  erschien  der  zum  vierten  Wellre  ernannte 
Statthalter  von  Rumili,  Chosrewpascha,  und  nahm  als 
solohep  seinen  Sitz  im  Diwan  '.  Hier  wurde  auch  Mai-» 
lath ,  der  aus  seiner  Burg  Fogaras  durch  Ahmed ,  den 
Sandschakbeg  von  Nikopolis,  und  durch  den  von  Sulei* 
man  wieder  zu  Gnaden  aufgenommenen  Fürsten  der 
Moldan,  Peter  Raresch,  listig  gelockt  und  gefangen  ge- 
nommen worden,  eingeliefert,  und  unter  dem  Verwän- 
de, dass  er  mit  PerenyEinverständniss  gepflogen,  nach 
Constantinopel  in  die  sieben  Thürhie  zu  ewiger  Gefan- 
getischaflt  abgeführt  ^»  Peter  Peren/s ,  als  Geissei  sei^ 
ner  dem  Sultane  verheissenen  Treue  zu  Constantinopel 
zurückgelassener  Sohn«  war  schon  früher  beschnitten 
als  Page  in  die  Kammer  des  Serai  gesteckt  worden  ^. 
Zu  Belgrad  erhielt  Suleinian  die  unangenehme  Kunde 
von  der  Ermordung  des  auf  dem  Wege  nach  Constan«-, 
tinopel  begrifTenen  französischen  Both^chafters  Rincon, 
welcher  mit  Cesare  Fregoso  auf  dem  Wege  von  Turin 
durch  des  Marchese  Guasto*s  Banditen  auf  dem  Po  ange^ 

•)  Frrdi  BL  347.  *»)  Den«lb«  Bl.  349.  «)  Dert elbe  Bl.  35o.  Die  erste  flo- 
ventimtche  Bo|h«eba(l  i.  oben  Seite  aoo.  ^  Bir  ttchope  chasran  eilejtn  bin 
Uekop  giran  jeridi.  Fer<)i  Bl.  35o.  «)  Ferdi  Bl.  35 1.  Ghotrevrpascha,  der  Vzref 
der  ungeriacheB  Geschichtschreiber,  war  cum  vierten  Weftre  bestellt  wor- 
den ,  und  keineswegs  gestorben,  wie  es  bey  Fessler  VII.  S.  58&  heisst:Die 
^ichhttt  befehligte  Olmanheg  (Ularoa),  des  abgeschiedenen  Usre/t  Nachfol- 
ger in  Bosnien ,  wts  irrig  nach  Istuanfi :  Ulam'anemque  Persiae  tranffugam, 
Qui  Ütreffo  demoriuo  in  Bosni^nsi  prae/ectura  successerat,  L.  XIV.  »)  Fess-  * 
1er,  Engel  nach  Istuanfi  L.  XIV.  S)  Lascsky's  Bericht  v.  Jt  i539. 


230 

halten  und  ermordet  worden  "•  Den  Yerdrnss  darüber 
milderte  die  zu  Peterwardein  erhaltene  gute  Nachricht, 
dass  Jahjapaschaoghli ,  der  Statthalter  von  Semendra  ^ 
und  der  von  Bosnien  ^  Ulama,  mit  Valentin  Török  und 
Isabella*8  Truppen  vereint,  das  von  Rogendorf  ange- 
führte Belagerungsheer  aus  seinem  Lager  unter  dem 
Gerhardsberge  bey  Ofen  geschlagen  und  vertrieben  ha- 
ben. Feindliche  Leichname  schwammen  auf  der  Donau 
als  Siegesbothen  entgegen  ^.  Kasim ,  der  Befehlshaber 
der  türkischen  Donauflotte,  hatte  das  von  den  deutschen 
Truppen  verlassene  Pest  besetzt  ®.  Pereny  war  nach  Er- 
lau  f  Rogendorf  nach  der  Insel  Schutt  geflohen ,  wo  er 
aber  bald  hernach  an  seinen  Wunden  den  Geist  aufgab« 
Bey  dem  früheren  verunglückten  Sturme  auf  Ofen  hat- 
te auch  der  wackere  Dalmatiner  Hieronymus  von  Za- 
ra ,  der  Bruder  dös  heldenmüthigen  Yertheidigers  von 
Güns,  der  ehemahlige  BothschafterFerdinan<l*s  anSu- 
leiman,  als  Befehlshaber  der  Pester  Donauflotte,  der 
Wunden  so  viele  empfangen,  dass  er  bald  daran  ver- 
.  blutete  ^;  abermahl  ein  der  Feder  m'achtiger  Degen, 
welcher  den  Bruch  des  von  ihm  als  Bothschafter  ge- 
schlossenen ersten  Friedensvertrages  mit  seinem  Blute 
besiegelte.  Ferdinand*8  letzter  Bothschafter,  Lasczky, 
ward  gefangen  und  krank  mit  dem  Lager  bis  Belgrad- 
fortgeschleppt ,  und  erst  auf  dem  Rückzuge  von  Ofen, 
dem  Tode  nahe  ^  entlassen  ^ 
SuJeimM  Am  fünf  und  zwanzigsten  August  zogen  dem  Sulta- 

^^jürsich!^  ne  in  Ofens  Nähe  der  Weflr  Mohammedpascha  mit  den 
a$.  Aug.  1541.  Begen  zum  feyerlichen  Bewillkomm  entgegen  K  Tags 
darauf  führte  Suleiman  sein  Heer  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Donau  durch  Ofens  Umgegend  nach  Alt-  Ofen ,  wo 
er  lagerte.  Am  folgenden  Morgen  wurden  sechshundert, 

*)  Auf  dem  Hinwege  zu  Suleiman,  nicht  wie  Fessler  meint,  aaf  dem 
Bitckwege  am  3.  Jaliua  i54i.  Flataan  I. p.  3SS.  >>)  Ferdi  Bl.  35s.  ^)  Bey 
Igluanfi  Kasson  ,  bey  Andern  Kassan.  ^  JstuanG  L.  XIY.  Cöllner-Anagabe 
8.  334.  *)  Ganz  irrig  ist  Fesiler  TU.  S.  590  daran ,  das«  Latcsky  erst  bu 
Belgrad  gefangen ,  und  (S.  601)  nach  vorgelegten  ßeweiien,  dass  Carl  an 
Biiicoo's  Ermordung  keinen  Antheil  gehabt,  entlatsen  wordep  sey.  Das 
letzte  sagt  Joyius  bey  K.atona  XXi.  p.  SS.  Lasczky  ward ,  wie  aus  seinem 
Berichte  erhellt ,  schon  seit  dem  7.  Nov.  als  Gefangener  behandelt,  und 
seine  Loslassung  erfolgte  aus  Mitleid  für  seinen  Gesundheitssustand.  ^)l^iit^ 
di  und  Petsohewi  Bl.  77.  4«  DscbemaTiul-ewwel. 
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in  derdnrch  Rogendorf  am  ein  und  zwanzigsten  *  ver- 
lornen Schlacht  gßn^achte  Gefangene  vorgeführt ,  und 
mit  Ansnahme  einiger  Ha^uptleute^  darunter  der  Qester- 
reicher  Balthasar  Pnchhaimer  und  der  BOhme  Melr 
ohior  Borzizdf  niedergehauen.  Am  acht  und  zwanzigr 
•ten  ritt  der  TschausohbaschiAliaga  nach  Ofen,  m\\  vier 
goldenen  Ketten  und  drey  goldenen  aufgeschirrten  Pfer« 
den  (ttP  den  Sohn  des  Königs,  mit  Jftingen,  Musselin 
und  Armbändern  für  die  Königinn,  als  Geschenke  Su-* 
leiman's,  und  mit  andern  KostbarHeiten  im  Nahmen  des 
Prinzen  Bajefid,  welcher  den  Sultan  auf  dies^ip  Feld« 
zuge  begleitete ,  dargebracht  ^.  Die  Bothschaft  lautete « 
dass  dem  grossen  Padischah  die  Königinn  selbst  zu  be- 
suchen durch  das  Gesetz  verwehrt  sey ,  sie  möge  ihm 
ihren  Sohn  mit  den  fidlen ,  welche  die  Festung  so  ta- 
pfer yertheidigt,  ins  I^ager  schicken.  Gross  war  der 
Schrecken  der  Königinn  fiber  diese   Bothschaft,  dia 
Nacht  wurde  in  Berathschiagungen  zugebracht,  sie  ge- 
horchte der  Eindladupg  nach  dem  Rathp  des  Mönch« 
Martinuzzi,  ihres  Rathgebers,  dem  sie  ihr  scheidender 
Gemahl  empfohlen.  Am  neun  und  zwanzigsten  August, 
am  fünfzehnten  J^^hrestage  der  Schlacht  yon  Mohacs, 
w|irde  ^as  kaum  jährige  Kind,  Sigismund  Zapolya,  von 
einer  Amme,  zwey  alten  Frauen,  und  von  den  sechs 
ersten  Käthen  und  Stützen  der  Königinn,  nähmlich: 
Martinnzzi,  Petrovich,  Vä^lentii^  Törük,  Stephan  Ver- 
böczy,  Urhan  Bathyanyi  und  Podmaniczky  begleitet^ 
ins  Lager  gefuhrt.  Das  ^ind  mit  den  drey  Frauen  im 
vergoldeten  Wagen,  neben  welchem  die  Räthe  zuFuss. 
Sandschake  nud  Tschausche  kamen  mit  deip  Qberst- 
marschalle  und  Oberstkä^imerer  zum  Empfange  ent- 
gf^gea ,  und  geleiteten  das  Kind  in  eiii  von  Janitsobaren 
und  Leibwachen  umringtes  Zelt  t*   Aus  diesem  Zelte 
wurden  sie  vor  Suleiman  geführt,  Petrovich  sollte  das 
Kind  vor  den  Sultan  tragen,  aber  es  fing  an  zu  weinen,  , 
lind  wollte  nipht  von  der  Anitne«  So  trug  sie  es  selbst, 

*)  Nicht  «11119.,  wiflBethlen  I.  L.  III.  »,371  irrig  b^richt^V  ^  PeUche* 
wi  BL  78.  Yoni  swey  tea  Prinzen  Selim,  welchen  Beihlen  1 .  379 ,  Istittnfi  L. 
XIV.  P.a4i  und  Jovius  B.  Xl.  nanneny  wiiten  die  ocmenifchen  Getohicht« 
•chreiber  nicht«. 
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vou  den  Käthen  begleitet,  und  kam  bald  daraur,  von 
Podmaniczky,  dem  Oberstmarschall  und  Oberstkam- 
merer  geführt)  ins  Zelt  zurück.  Die  anderen  fünf Räthe 
blieben  im  Gezelte  des  Diwans.  Durch  dieWefire  liess 
•  ihnen  Suleiman  bedeuten,  wie  er  Ofen  für  sich  einzu- 
nehmen gesonnen.  Während  er  diess  zu  ihnen  sprach , 
waren  schon  die  Thore  der  Stadt  durch  die  Janitscha- 
ren ,  die  sich  während  des  feyerlichen  Aufzuges  unver- 
merkt und  friedlich  eingeschlichen  hatten,  besetzt,  dann 
verkündeten  Ausrufer  Sicherheit  des  Lebens  und  £igen- 
thumes  den  Bewohnern,  gegen  gutwillige  Auslieferung 
der  Waffen  und  freundliche  Aufnahme  der  Janitscha- 
ren.  Noch  vor  Sonnenuntergang  war  dem  Befehle  Fol- 
ge geleistet.  Am  selben  Tage  von  Johanuis  Enthauptung, 
wo  vor  fünfzehn  Jahren  das  Haupt  des  Reiches  im 
Schlamme  den  Tod  fand-,  versank  Ungarns  Hauptstadt 
in  türkischer  Herrschaft  Morast,  und  derselbe  Tag,  wel- 
j  eher  durch  türkischen  Sieg  dem  Vater  Zapolya  das  Reich 
verschaffte ,  entriss  es  durch  türkische  Eroberung  dem 
Sohne,  ' 
T^rkifche  Sieben  Tage  lang  wurden  die  fünf  Rätheim  Lager 

gen  9u  Ofen,  behalten,  und  mit  denselben  unterhandelt,  ob  die  Köni- 
ginn  nicht  nach  Constantinopel  zu  führen  sey  *•  Die  KO- 
niginn  unterhandelte  ihrer  Seits  durch  ihres  Vaters  Both- 
schafter  zu  Constantinopel  '^  und  durch  Rustempascha, 
dem  sie  für  seine  Gemahlinn ,  die  Sultaninn  Mihrmah 
(Sonnenmond) ,  Suleiman's  Tochter,  kostbare  Gesehen* 
ke  sandte ,  um  die  Freiheit  ihrer  Räthe.  Den  Tag  der 
Besetzung  von  Ofen  forderte  der  Janitscharenaga  das 
Schloss  auf,  worin  die  Königinn,  Sie  antwortete,  das 
Schloss  sey  Suleiman's,  aber  sie  bitte,  man  möge  Nie- 
manden Jiineinlassen,  so  lange  sie  darin;  diess  ward 
versprochen,  aber  nicht  gehalten.  Der  Janitscharenaga 
nahm  Besitz  von  dem  Thore ,  wo  er  den  ganzen  Tag 
sass,  während  seine  Leute  aus  und  ein  gingen,  Niemaur 
den  etwas  zu  leid  thaten ,  aber  die  Gerängnisse  erbra- 

*)  Die  Reden  der  Weflre  mag  ich  dem  Jovius  (1>«y  Ratona  XXI.  p.  yS) 
nicht  wie  Bethlen  p.  389  nachtehreiben ;  dieser  seut  den  Einzug  Sulei« 
inan't  irrig  auf  den  29.  Aagust,  statt  a.  September.  ^)  P9r  Agarckum  Sigis" 
nuindi  patrU  legatum. 
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chen.  Am  ersten  September  wurde  der  Königinn  durch 
einen  Tschausch  zu  wissen  gethan,  sie  müsse  abziehen, 
und  BiilTel  kaufen ,  ihren  Plunder  wegzubringen ;  so- 
gleich forderte  der  Janitscharenaga  die  Schlüssel  des 
Zeughauses,  und  erhielt  sie.  Freytags  am  zweytenSep-a.  September. 
tember  ritt  Suleiman  selbst  zu  Ofen  ejn,  und  die  Kir- 
che unserer  lieben  Frau  durch  das  Kanzetgebeth  entwei- 
hend, weihte  er  dieselbe  zur  ersten  Moschee  Ofens  ein\  - 
Zwey  Tage  darauf  brachte  derStaats-SecretärNiscban-4.  SeptemLcr. 
dschibaschi,  von  einem  Dolmetsch  begleitet «  der  Kö- 
niginn das  Diplom  mit  goldenen  und  blauen  Bnchsta*  ^ 
ben  geschrieben ,  in  welchem  Suleiman  bey  dem  Pro- 
pheten, bey  seinen  Ahnen  und  seinem  Säbel  schwor, 
Ofen  nur  während  der  Minderjährigkeit  ihres  Sohnes 
zu  behalten ,  dann  aber  demselben  zurück  zu  geben  t« 
Tausend  Martolosen,  zweytausend  Janitscharen ,  tau- 
send Reiter,  dreyhundert  Ssolak  und  einige  hundert 
Schiffleute  wurden  zur  Besatzung  von  Ofen  bestimmt, 
und  der  Oberbefehl  dem  ehemahligen  Statthalter  von 
Bagdad  und  nachmahligen  von  Anatoli,  Suleimanpascha, 
einem  gebornen  Ungar  ^ ,  mit  der  Würde  eines  We- 
firs,  d.  i.  Pascha  von  drey  Rossschweifen,  verliehen  ^. 
ChaireddinEfendi  wurde  als  Richter  derMoslimen,  der 
Kanzler  Verböczy  (Isabella*s  letzter  Bothschafter  zu 
Constantinopel)  mit  einem  täglichen  Gehalte  von  füpf-* 
hundert  Aspern  (zehn  Ducaten)  als  ungarischer  Ober- 
richter angestellt.  An  demselben  Tage,  wo  derNischan-* 
dschlbaschi  dem  Sohne  Zapolya's  das  Diplom  und  das 
Sandschak  Siebenbürgens  unter  der  Vormundschaft  von 
Martenuzzi  und  Petrovich  überbracht,  wurden  die  Rä- 
the  losgelassen,  bis  auf  den  einzigen  Feldherm  Valen- 
tin Török,  insgemein  von  den  Deutschen  Türk  Wal- 
landt  genannt.  Wiewohl  ein  eifriger  Anhänger  der  Tür- 
ken, musste  er,  wie  es  scheint  von  Martinuzzi  ver- 
schwärzt, in  die  Gefangenschaft  nach  Constantinopel 

*)  Nach  dem  ^etchriebenen  Berichte  im  k.  k.  Hausarchive  und  den  obi- 
gen Hiattven :  fing  in  unsre  iteb^  Fronen  Kir<fhe,  seinen  Abgott  anzube^ 
Uten.  **)  Joviut:  in  Bungaria  nomine  Sulimonus,  qui  ab  ineunte  netate  bello 
cmptut.  Bey  Ratona  XXI.  p.  St.  Beihlen  I.  p.  3g3.  ^}  latnanfi  L.  XIV.  Pe- 
Ucbewi  Bl.  78.  Ferdi  Bl.  55&.  Die  Belasion  dea  Proiruoia  Yon  Gran ,  Muat- 
vreck ,  im  k.  k.  HautarcbiTc. 
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wandern,  wo  er  nach  fünf  Jahren  in  den  sieben  Thilr- 
men  starb  *.  Török  und  Mailath,  die  in  den  sieben  Thür- 
men  endeten,  und  Pereny,  dessen  Sohn  zum  Pagen  be- 
schnitten ward ,  stellten  in  ihrem  Loose  ihren  Lands-, 
leuten  ein  abschreckendes  Beyspiel  auf^  wie  türkische 
Treulosigkeit  ungarischer  zu  lohnen  gewohnt.  Török 
both  seine  zwey  Söhne  zu  Geissein ,  aber  Suleiman  er- 
wiederte :  Pereny  habe  ihm  auch  seine  zwey  Söhne  ge- 
sendet, und  doch  nicht  Treue  gehalten,  er  solle  ihm 
lieber  die  Schlösser  Chargo  und  Szigeth  eröffnen.  Am 
fünften  September  zog  die  Königinn  aus  dem  Schlosse, 
Suleimanpascha  in  das  Haus  Martinuzzi's,  Yerböczy  in 
das  Haus  des  Königs  Joannes,  wo  er  aber  nicht  lan- 
ge ungarisches  Recht  sprach ,  sondern  bald  unter  der 
Schmach  seines  Amtes  erlag,  und  ohne  christliches  Lei- 
chenbegängniss  unter  den  Juden  eingescharrt  ward. 
Dem  Petrovich  wurde  das  Sandschak  von  Temeswar 
zugesandt,  die  Königinn  aber  verständigt,  dass  der 
Sultan  auch  Fünfkirchen  für  sich  wünsche.  Die  Janir 
tscharen  besetzten  das  Schloss ,  die  Fleischhauer  der 
Stadt  wurden  als  Henker  verwendet  ^. 
SuMman*s  ^  Tags  darauf,  nachdem  die  Janitscharen  das  königr 
FMrdtnand,  üche  Schloss  besetzt,  kamen  im  türkischen  Lager  zwey 
Bothschafter  Ferdtnand*s  an,  Graf  Miklas  von  Salm, 
und  Herr  Sigismund  von  H.erfaerstein ;  zwey  ehrenvolle 
Männer,  jener  des  Helden  Niklas ,  des  Vertheidigera 
von  Wien,  würdiger  Sohn;  dieser  durch  frühere Bothr 
sohaften,  worunter  die  nach  Bussland,  die  historisch 
vrichtigste,  rühmlich  ausgezeichnet  Sie  kamen  kraft 
freyen  Geleitsbriefes  Suleiman*s,  welchen  Ferdinand, 
sobald  er  den  Auszug  des  Heeres  von  Constantinopel 
vernommen,  für  neue  Bothschaft  angesucht,  und  mit 
der,  in  solchen  Schreiben  des  Sultans  damahls  üblichen 
Formel  erhalten  hatte:  „Die  hohe  Pforte  stehe  allen 
Moffen ;  keinem ,  der  an  derselben  etwas  zu  suchen  ha- 
„be,  sey  der  Zutritt  verwehrt,**  eine  Formel,  wodurch 
wohl  der  freye  Zutritt  den  Gesandten  gestattet,  aber 

■       *)  Istaanfi  L.  XIV.  S.  afa.  PeUcbewi  Bl.  7S.  ^)  Dieselbe  Beltiion  eben 
oa :  Die  FUitchkacker  gezwungen  su  hinken. 
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l^eineswegs  weder  ihre  völkerrechtliche  Behandlang , 
noch  ihr  freyer  Abzug  verbürget  ward.  Beym  Auszüge 
selbst  aus  Constantinopel  hatte  Suleiman  auf  Ferdinand*St 
durch  Lasczky  erhaltenes  letztes  Schreiben  geantwor- 
tet: ^Das  Schreiben  Ferdinand^s,  wodurch  er  Ungarn 
„begehre ,  habe  er  erhalten«  Der  verstorbene  König  Ja- 
„nusch  habe  kein  Recht  gehabt,  fiber  Ungarn  zu  verfü* 
„gen  f  das  er  durch  seinen  Säbel  erobert ,  xtad  wovon 
„er  dem  Zapolya  nur  die  Verwaltung  überlassen  habe. 
„Da  dessen  Sohn  ein  eben  so  treuer  Diener  als  sein  Va- 
„ter,  wolle  er  es  auch  ihm  zur  Verwaltung  überlassen, 
„und  komme  daher  mit  seinem  Heere  gezogen^  f.  Die 
Verhaltungsbefehle  an  den  Grafen  Niklas  von  Salm  und 
seinen  Begleiter ,  wozu  zuerst  Franz  von  Revai  *,  und 
später  erst  Sigmund  von  Herberstein  bestimmt  ward, 
lauteten :  er  solle,  wenn  möglich ,  mit  dem  Palatin  von 
Siradien,  Hieronymus  Lasczky ,  welchen  man  im  tür* 
kischen  Lager  vermuthete ,  während  er  zu  Belgrad  zu- 
rückgeblieben war,  die  Wenre  besuchen,  und  aus  den« 
selben  herauszufischen  ^  trachten,  welchen  Frieden  die 
Türken  zu  gewähren  gesinnet  seyen.  Der  König  habe 
die  Waffen  ergriffen ,  sein  durch  den  Erbvertrag  mit 
Zapolya  auf  Ungarn  gesichertes  Recht  geltend  zu  ma- 
chen, keineswegs  aber  wider  Suleiman,  dem  er  iiir  Un- 
garns ruhigen  Besitz  jährlich  zahlen  wolle ,  was  recht 
und  billig.  Für  den  Besitz  von  ganz  Ungarn  könnten 
die  Bothschafter  jährliche  hunderttausend  Gulden  an- 
tragen; wäre  diess  unmöglich  zu  erhalten,  sollen  sie 
die  Zurückgabe;  der  nach  Zapolya's  Tode  durch  FerdL- 
nand*s  Waffen  eroberten  Oerter,  und  noch  ausserdem 
für  den  ruhigen  Besitz  dei  übrigen  österreichischer 
Bothmässigkeit  unterworfenen  Antheiles  von  Ungarn 
jährliche  vierzigtausend  Gulden  versprechen  ^. 


^  CrediUy  für  G.  NikUt  Salm ,  Sigmund  yon  Herbentein  nnA  FraM 
iron  Revai ,  Comttt  Turosc^nti  et  persbnaüs  LoeumUnenti  an  die  W^fire  Ru- 
•tempascha,  Mohammedpa^cha  und  den  Pfortendolmettcb  Jaoisbeg  vom 
99.  August  i55i  im  k.  k.  Hausarchive ;  dann  die  Instruction,  welche  aber 
nur  für  Salm  und  Revai  gegeben  ist.  ^)  Battat  accedant  et  expiteari  coii- 
temdant  quonam  anlmo  tti  Türcarum  Caetar  erra  pacem  ■  meundam.  Die 
obige  Instruction  im  k.  k*  Haasarchive.  *0  ^^^  obige  Inttraction  im  k.  k. 
I]auiai*chive. 
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tterhersteinu         ^^  Land  gestiegeu,  wurden  die  Bothscharter  nicht 

'l^otSchafL  ^"^^^  ^^^  Prortendolmetsch  Junisbeg,  sondern  darch 

den  zweylen  ^  Teinz  Tulman  ^  den  zu  Wien  gebornen 

Sohn  eines  Krämers,  Johannas  von  Pibrach,  und  den 

Tschauscfarbaschi  bewillkomait ,  in  der  Nahe  der  Heer* 

7.  s«ptei[ib»r.  hülte  Rustempascha^s  anständig  einquartiert,  und  Tags 

darauf  zu  selbem  und  zu  den  beyden  anderen  Weßren, 

8.  September,  Mohainmed  uud  Chosrew ,  geführt  *.  Am  Tage  Maria 

Geburt  ward  ihnen  die  Audienz  beym  Sultane  gewährt, 
mit  den  gewöhnlichen  Ceremonten  des  Empfangs  und 
Gastmahles  im  Diwan.  Im  Biwans-Gelelte,  zunächst 
dem  des  Sultans  aufgeschlagen ,  sasseu'  die  drey  Weß- 
re,  hinter  ihnen  die  KadiasHere^  auf  der  Erde  derKan'z- 
1er;  die  Bothschafter  speisten  mit  ihnen  aus  grünen  ir- 
denen Schüsseln ;  ihr  Geleite,  junge  Edelleute  aus  ver«* 
schiedenen  Nationen,  sechs  und  vierzig  an  der  Zahl, 
.  wurden  von  den  Sandschakbegen  bewirthet  K  Nach  der 
Mahlzeit  gingen  die  Weßre  zum  Sultaa,  und  die  Ge- 
sandten wurden  zur  Audienz  berufen.  Als  Geschenke 
brachten  sie  einen  grossen,  reich  vergoldeten  Becher, 
und  ein  grosses,  künstliches  Uhrwerk,  welches  nach 
Kaiser  Maximilian*s  eigener  Angabe,  nicht  nur  die  Stun«' 
den  und  Monathstage,  sondern  auch  die  Bewegung  der 
Himmelskörper  anzeigte;  zwölf  Diener  trugen  dasselbe 
vor  Snleiman,  von  einem  Uhrmacher  begleitet ,  wel- 
cher die  Art,  das  Werk  aufzuziehen,  lehrte,  und  ein 
Buch  übergab,  worin  die  Erklärung  des  ganzen  Kunst- 
*  Werkes.  Snleiman  selbst,  in  astronomischen  und  kosmo- 
graphischen  Kenntnissen  nicht  unerfahren,  besah  und 
prüfte  das  Ganze  mit  eben  so  viel  Aufmerksamkeit  als 
Vergnügen.  Er  sass  unter  goldenem  Baldachine,  neben 
ihm  auf  dem  Throne  Schild  und  Keule ,  und  Pfeil  und 
Bogen  ^  Auf  der  Seite  standen  die  zwey  Wefire ,  Ru* 
stem  und  Mohammed,  und  die  zwey  Einfährer  der  Both- 

■)  Sigm.  Ton  Herbentetn's  Bericht  in  seinen  Werken  I.  S.  »6q  nnd  ans 
denselben  in  H.  Suatsretbs  v.  Adelang  Sigm.  von  Herberttein.  S.  Petersburg 
f  181S.  Den  Chosrew  nennt  Salm  Buuam,  und  irrt  sieht  dass  denselben  Su- 

leiman  num  Befehlshaber  Ton  Ofen  ernannt  habe.  ^)  Der  Bericht  des  Jotius 
L.  XL.  p.  aSS  a.  a.  w.  erginsl  den  Uerberatein'a »  bey  Ratona  XXI.  p.  8a , 
und  nach  demselben  Bethlen  Hist  de  rebus  traosylTauicis  Gibiaü  1782. 
I.  p.  dg6.  «;  Jotitts  bey  Katoo«  XXI.  p.  S3. 
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8chafter,  der  Oberstmarschall  und  OberstkSmmerer , 
mit  8ilberbesch)ag6nen  Stäben.  Die  Bothschafter  kfiss-* 
ten  einer  nach  dem  andern  die  Hand,  and  bracliten  dann 
das  Begehren  Ferdinand's  an  *•  „Was  sagen  sie  ?  was 
^wollen  sie  ?^  fragte  Snleiman,  ehe  sie  zu  sprechen  an- 
fingen ;  dann  unterbrach  er  die  Anrede :  «»Haben  sie  nicht 
„meinen  Pascha  gesehen  ?**  und  als  die  Anrede  zu  £n* 
de :  „Haben  sie  nichts  mehr  zu  sagen,  so  lass  sie  gehen^  ^. 
Zwey  Tage  darauf  unterhandelten  sie  lange  mit  Bu- 
stempascha ,  welcher  den  Frieden  nur  gegen,  die  Zu* 
rfickgabedervon  Ferdinand  eroberten  Oert er  undEnt« 
richtung  jährlichen  Tributes  für  den  besessenen  Antheil 
Ungarns,  als  letzte  Bedingung,  antrug. Die  Bothschaf- 
ter,  fiber  das  Begehren  des  Tributes  entrüstet,  begehr- 
ten indessen  Waffenstillstand  und  Auslösung  der  Ge* 
fangenen,  von  denen  sie  Balthasam  Puchhaimer  in  Ket- 
ten vor  ihnen  sahen.  Bustem  entgegnete,  dass  im  Fal- 
le des  Friedens  die  Gefangenen  ohne  Lösegeld  frey  ge- 
geben, im  Falle  des  Krieges  die  Gelegenheiten  gegen- 
seitiger Auswechslung  nicht  fehlen  würden.  ^  Tages  dar- 
auf wurden  ihnen  von  Seite  des  Sultans  Ges.chenke  ver- 
ehrt, jedem  zwey  Kaftane,  fünf  Stücke  Seidenzeug  und 
jedem  fünftausend  Aspem,  d.  i.  hundert  Ducaten.  Dann 
wurden  sie  zur  Abschieds-Audienz  geführt,  unter  dem^ 
selben  vorgestern  beobachteten  Cerembniel  des  Diwans 
und  Gastmahles.  Als  Sigmund  von  Herberstein  sich  bü- 
cken wollte ,  dem  Kaiser  die  auf  dessen  Knie  ruhende 
Hand  zu  küssen,  ergriff  ihn  gewaltiger  Lendenschmerz. 
„Hilf  mir  um  Gotteis  Willen  1^  riefet  aufwindisch  den 
Rustempascha  an,  der  ihn .  verstand ,  aber  nicht  half. 
Suleiman,  der  ihn  ebenfalls  verstand ,  hob  die  Hand  eir 
ne  Spanne  hoch  Über  das  Knie, -dem  alten  Manne  das 
Küssen  derselben  zu  erleichiern.  Suleiman*s  Worte  wa- 
ren dieselben  zum  Bewillkomm:  „Was  sagen  sie?  was 

*)  Die  Rede  gibt  Joviat  dem  Inhalle  nach  eetren  im  Sinne  der  Ver- 
haJtungsbefehle,  übrigens  rbetoriscb  nach  seiner  Weise,  nnd  Bethlen  achreibt 
dicaelbe  nach.  ^)  Sigmund  von  Uerberstein'a  Bericht  in  Adelung'a Werke  S.  a6S. 
Sagredo  macht  aus  Salm  Soim,  aus  Herbersl«in  Dietricksttin,  und  lässt  die 
Bothschafier  i.  J.  i544  S"*  ^i*  Constantinopel  eehen !  Spedi  ii  Conte  äi 
Soim  ei  SigUnumdo  Öitrettein  amhatciaiari  aUa  Forta,  «)  JoYiua  bey  K.tU>- 
IM  XXI.  p.  89. 
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^wollen  sie  ?^  zum  Abschiede :  „Laas  sie  gehen^  *.  Nach 
der  Audienz  liess  sie  Rustempascha  längs  der  Donau  ^ 
und  unter  die  Stadt  und  den  Wasserthurm  führen,  um 
ihnen  die  Donauflotte,  das  eroberte  und  mitgebrachte 
Geschütz ,  die  leichten  Feldstücke  uud  das  ungeheuere 
Belagerungsgeschütz  zu  zeigen.  Das  Lager  "war  mit  ei-  • 
nem  Graben  und  einer  Wagenburg  von  Kamehlen  und 
zusammengekettetenKanonen  umgeben, überall  herrsch- 
te das  grösste  Schweigen  der  Soldaten,  mehr  auf  Zei« 
chen  und  Wiük ,  als  aufs  Wort  zu  gehorchen  bereit; 
des  Kaisers  Zelt  erhob  sich  über  alle  anderen,  mit  Thür- 
men  geschmückt  ^;  ^Washast  du  gesehen  ?^  fragte  Rü- 
stern den  Herrn  yon  Herberstein  auf  windisch  beym 
Abschiedife««  i»Die  grosse  Macht ,  eines  grosämachtigen 
Herrn,**  war  seine,  dem  Wefire  wohlgerällige  Antwort. 
Am  folgenden  Tage  erhielten  sie  von  Rnstem  in  S'4cken 
aus  Goldstoff  die  Antwort  des  Sultans,  und  die  seinige 
gleichlautenden  Inhaltes :  Ungarn  habe  Suleiman  durch 
Waffengewalt  in  Besitz  genommen ;  Gran,  Tata,  Wis- 
segrad und  Stuhlweissenburg  müssen  zurück  gegeben 
werden,  in  welchem  Falle  schriftlicher  Vertrag  gewäh- 
ret werden  solle  ^  Hiemit  war  die  Bothschaft  am  sie- 
benten Tage  vollendet ;  mit  Rind-  und  Hammelfleisch, 
und  Zucker  und  Wein  versehen,  vom  Tschauschbaschi 
und  Dolmetsch  begleitet,  schifften  sie  sich  wieder  nach 
Wien  ein  f.  Sechs  Tage  nach  der  Bothschafter  Abreise« 
zog  die  Königinn  mit  der  Krone  und  den  Reichs- In- 
signien  aus  der  Hauptstadt  nach  Lippa^  wo  sie  nicht 
nur  den  Verlust  des  Thrones ,  sondern  auch  des  ihr  als 
Morgengabe  zugesicherten  Schlosses  beweinte  tf.  Vier 
Tage  darauf  brach  Suleiman  selbst  auf.  Noch  zu  Ofen 
langte  der  französische  Seecapitan  Paulin,  zum  Baron 
de  la  Garde  geadelt,  als  Bothschafter  Franz  des  I.  an,  dem 

*)  Sigmund  Ton  Herberstein  S.  390.  ^)  Jovint  bey  Ratona  XXf.  p*,S^. 
*)  Da»  Schreiben  im  Oncinal  im  k.  k.  HausarcbiTe ,  eine  falsche  Isleini- 
iche  Etikette  hat  ouisen  die  Jlihressahl  i538  statt  iSdi  angesetzt,  -vrodurch 
der  Irrthum  in  spätere  Ausweise,  und  aus  diesen  in  die  vaterliindischea 
Blatter  und  in  EngePs  Geschichte  übergegangen,  das« das  älteste  türkische 
Schreiben  im  k.  k.  Häusnrcbive  das  Recreditiv  Salm's  und  Herberstein's 
▼.  J.  i53S  sey ;  das  älteste  türkische  Schreiben  ist  das  Recreditiv  Barcisi's  t.  J. 
1537,  ^<'*  ^^^  S*lm  i»t  aber  t.  J.  i54i.  Aelter  als  beyde  ist  Ibrahim's,  des 
Orouvefirt  Schseibeny.  J.  i53ay  aber  nicht  türkitcn,  loudem  italienisch. 
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Unwillen  seines  Königs  über  4e8  Bothachafters  Ermor-^ 
düng  Luft  zu  geben  *.  Dess  ungeachtet  entliess  Sulei* 
man  den  kranken  bisher  zu  Belgrad  in  Yerhaft  gehal- 
tenen Palatin  von  Siradien,  Hieronymus  Lasczky,  so  dass 
des  französischen  Bothschafters  Klage  ihn  nicht  zu  Re- 
pressalien im  österreichischen,  sondern  vielleicht  als 
Lehre  der  Heiligkeit  des  Gesandtschaftsrechtes  zu  bes- 
serer Beobachtung  desselben  anspornte  f.  In  der  Half*-  . 
te  Novembers  traf  er  zu  Constantinopel  ein  \ 

Einen  Monath  nach  Suleiman*s  Ankunft  lief  auch  Carts  y.  ün^ 
Chaireddin  mit  der  Flotte  ein,  als  Sieger  iiberCariy.,w2er  J?/^%. 
aber  nicht  durch  Seeschlacht,  sondern  durch  der  Un- 
gewitter  Tumult  vor  Algier.  Mit  vier  und  siebzig  Ga* 
leeren,  zweihundert  grossen  und  kleinen  Schiffen,  wor- 
auf zwey  und  zwanzigtausend  Fnssgänger  und  tausend 
Heiter  ^ ,  vierhundert  maltesische  Soldaten ,  auch  yiela 
spanische  Damen,  welche  den  Zug  mitmachten,  als  ob  es 
■ich  nur  um  die  Vertheilung  des  Siegespreises  beym  Tur- 
niere handelte,  war  Carl  am  zwanzigsten  Octoberinderao.  Oct  1541. 
Bay  des  östlich  von  Algier  gelegenen  Vorgebirges  Te- 
mentus  (Matafus)  gelagert.  Hasanbeg,  welchemChaired- 
din  den  Oberbefehl  seiner  vorigen  Statthalterschaft  über^ 
geben  hatte ,  konnte  kaum  sechshundert  türkische  und 
«in  Paar  tausend  arabische  Reiter  zur  Vertheidigung 
mustern  ^,  dennoch  antwortete  er  ausweichend  auf  die 
Aufforderung  zur  Uebergabe.  Am  folgenden  Morgen 
ordnete  Carl  das  Heer  in  drey  Treffen  gegen  Algier. 
Voraus  die  Spanier,  vom  neapolitanischen  Vicekönig 
Ferdinand  Gonzaga  befehligt ;  in  der  Mitte  die  Deut- 
schen mit  dem  Kaiser,  zuletzt  die  Italiener  und  Malte- 
ser ,  welche  Camillo  Colonna  anführte  ^  VtTiewokl  di« 

*)  Sagredo  L.  VI.  p.  aSS:  Se  ne  paub  a  Buda,  dove  incontralo  SoUrnattö 
di  ritorno  ttUngheria,  and  Flastan  erste  AotKabe  I.  p.  BSg.  ^)  Ferdi :  ffai* 
bcH  ScKaaban,  eiDttininig  mit  Ittuanfi  L.  XIV.  SoUmanut  circa  idus  No^ 
vembrit  ffndrianopoUm  aique  inde  ConstaniinopoUm  revcrsus  est.  <^)Derlll«l- 
teterritter  Villagagnoni  (Caroli  V.  expeditio  in  Africam)  gibt  die  Truppen- 
zahl  uoiHtiDdlicii  an:  ^ooo  Spanier,  6000  Deutfche,  6000  Italiener,  3ooo 
Frey  willige ,  4oo  malteaiache  Soldaten.  (baaler-Ansgabe  des  Cbalcond.  S.  5^7). 
^)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  27.  Robertson  säet  8oe  Türken,  SoooMau- 
ritanier  (Moors).  *)  Villagagnoni  und  Storie  di  Guass'zo  p.  a86.  Gaazso  ist 
die  einzige  Quelle,  welche  die  Daten  angibt,  woton  aber  weder  Robertson, 
noch  der  Verfasaer  dor  Nachrichten  über  den  «Igieiischen  Stait,  II.  S.  654» 
Kenntiiiss  halien. 


240 

Entfernung  des  Vorgebirges  Tementns  n^ch  Algier  in 
gerader  Linie  nur  zwölfMigiien  beträgt,  nnd  durch  die 
Krümmung  der  Küste  im  Marsche  zu  Fuss  nur  gegen 
zwanzig  Miglien^  so  brachte'  man  doch  drey  Tage  auf 
diesem  Marsche  zu,  weil  die  links  mit  den  Krümmun- 
gen der  Gestade  parallel  laufenden  Berge  von  feindli- 
cher Reiterey  besetzt  waren ,  welche  zurück  getrieben 
werden  musste.  Die  Spanier  besetzten  die  Berge,  auf 
dem  hügelichten  Grunde ,  am  Fusse  derselben  standen 
die  Deutseben ,  und  die  Italiener  zunächst  am  Gestade, 
längs  welchem  die  Galeeren,  und  nahmentlich  die  Gia- 
nettino  Doria^s ,  welche ,  vormahls  eine  venezianische, 
zu  Paxos  von  Thorghud  Reis  gekappert,  demselben  vo- 
riges Jahr  auf  Corsika  abgejagt  worden  war  ^,  die  Sei- 
te deckten.  In  der  Nacht  vom  drey  und  zwanzigsten  auf 
den  vier   und  zwanzigsten  October  t  sollte  das  Ge- 
schütz mit  Pulver  und  Kugeln  sammt  dem  Mundvorra- 
the  ans  Land  geschafft  werden;  der  Abend  war  schön 
und  das  Meer  still ,  aber  auf  einmahl  erhob  sich  Wind 
und  Regen ,  und  heftiger  Sturm  zum  höchsten  Verdei^ 
ben.der  flotte  und  des  Heeres;  die  Soldaten  ohne  Zel- 
te ,  ohne  Mäntelt  erstarrten  im  unablässigen  Regen,  und 
sanken  in  den  durchweichten  Grund  ein.  Der  Sonne 
Aufgang  beleuchtete  die  Verheerungen  des  Sturmes  zur 
See.  Vierzehn  Galeeren  waren  gescheitert,  darunter  die 
des  Fürsten  von  Melfiund  GianettinoDoria*s,4n  Allem 
hundert  dreyssig  Schiffe  verloren  ^.  Solche  Hülfe  von 
^    oben ,  welche  in  Algier  schon  seit  mehreren  Tagen  ein 
begeisterter  Marabnth  den  Belagerten  vorausgesagt,  er- 
muthigte  sie  nun  zu  wirksamen  Ausfall.  Camillo  Colon- 
na's  Italiener  wurden  von  der  Brücke ,  wo  sie  Posten 
gefasst ,  erst  zurückgeworfen ,  dann  aber  von  dem  zu- 
rückweichenden Feinde  bis  unter  die  Kanonen  der  Fe- 
stung verlockt ,  wo  sie,  von  allgemeiner  Entladung  al- 
les Wurfgeschützes  empfangen ,  vor  den  Mauern ,  die 
sie  in  ihrem  Eifer  zu  erklimmen  wähnten,  darnieder  ge- 
schmettert wurden  ^ ;  den  fliehenden  Rest  rettete  der 
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Kaiser,  der. selbst  vorruckte,  vom  gänzlichen  Unter 
gange  unter  dem  PFeilregen  der  Araber ,  welche  die 
Berge  besetzt  *.  Von  den  gescheiterten  Galeeren  wur- 
den tausend  vierhundert  gefangen«  Moslimen  befreyt  ^\ 
die  christliche  Mannschaft  aber  niedergemetzelt ,  dem 
Tode  des  Schwertes  oder  der  Fluth  entschwamm  nur 
mit  Mühe  der  nachmahlige  Eroberer  von  Mexiko,  Fer- 
dinand Cortes.  DreyTage  lang  strömte  der  Regen,  war 
das  Meer  aufgeregt,  so  dass  keine  Möglichkeit^  nur  et- 
was von  den  wenigen  anf  dem  Reste  der  Flotte  gerette- 
ten Lebensmitteln  zuzuführen ;  der  Kaiser  liess  die  Pfer- 
de der  Reiterey  schlachten,  von  denen  das  Heer  drey  Ta- 
ge lang  zehrte.  Der  Verlust  so  vielen  Geschützes  und  der 
meisten  Lebensmittel  zwangen  ihn,  die  Belagerung  auf- 
zuheben, und  das  Heer  einzuschiffen.  Der  Rückmarsch 
wurde  nach  Tementus  (Matafus)  angetreten,  wo  gelan- 
det worden ,  und  wo  der  Rest  der  sturmgepeitschten 
Flbtte  ^  Aensserst  gerährlich  und  beschwerlich  war  der 
Marsch ,  weil  durch  den  Regen  die.  zu  übersetzenden 
Flüsse  ^  angeschwollen ,  der  Boden  grundlos  durch- 
weicht war ,  überall  Fluth  oder  Schlamm.  Wollten  die 
Soldaten  ausruhen,  musstensie  ihre  Lanzen  tief  in  den 
schlammigen  Grund  stecken ,  und  konnten  nur  darauf 
gestützt  oder  gelehnt  schlummern.  So  wurde  die  nur 
vier  Stunden  betragende  Entfernung  in  eben  so  vielen 
Tagen  durchmessen  t.  Am  letzten  October  ®  schiffte 
sich  das  Heer  ein ;  aber  schon  drey  Tage  darnach  zwang 
die  Flotte  ein  neuer  Sturm ,  zu  Budschia  einzulaufen , 
um  dort  drey  Wochen  Wind  zu  feyern.  Einen  Monath 
hatte  CarFs  Aufenthalt  auf  der.  afrikanischen  Küste  ge- 
dauert. Die  Stürme,  welche  seine  Flotte  zerschellten, 
hatten  die  Chaireddin^s  in  sicherem  Port  gehalten  ^.  Des 
Kaisers  Niederlage  war  einzig  das  Werk  der  Elemente  ^. 

hingegen  i  Se  queiltaüani  havestero  havuto  $caU  p€r  dar  assaUo  noni  dubio 
aieuno  ,  che  la  terra  pigliafano  disperatamente, 

•)  Hadschi  Ghalfa*«  Gexckichte 'der  Seekriege.  ^)  Vertot  T.  IV.  «)  Goas- 
BO.  ^)  Die  Getehichte  der  Seekriege  nennt  den  grÖMten  dieser  FlüueCha^ 
ras  (auf  der  Karte  Harale).  *)  Storie  dU  Guazio  Bl.  107 :  et  fu  aW  ultimo 
di  Ottohre.  ^)  Antonio  Doria's  kurzer  Inbegriff  der  merkwürdigen  Bege- 
benheiten der  Zeit  Carl's  V.,  in  Göbera  Beytragen  S.  5S.  8)  Die  Geschich- 
te der  Seekriege  gibt  die  Niederla^p  bey  Algier  als  die  nächste  bewegende 
Ursarhe  >ur  ThronentssgtAi|(  CurVs  V.  nn. 

111.  16 
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Barbarossa  Um  nicht  Wieder  nach  einem  Jahre  von  demnnga- 

yiisa.      rischell  Feldzuge  auf  die  Unternehmungen  Chaireddin^s 
zur  See  zurückzuspringen,  läuft  hier  die  Erzählung  des 
Seekrieges  der  des  Landkrieges  ein  Jahr  vpraus ,  und 
diessumso  schicklicher,  als  Ghaireddin^s nächster  Feld- 
zug durch  den  französischen  Seemann,  den  Bothschaf- 
ter  Paulin^  der  zu  Ofen  Audienz  hatte,  eifrigst  betrieben, 
und  nach  manchen  Hindernissen  bewirkt  ward.  Auf  des- 
sen Einschreiten  erhielt  Junisbeg  der  Pfortendolmetsch 
alsBothschafter  (nun  schon  zum  sechsten  Mahle)*  den- 
selben Auftrag,  den  er  vor  sechs  Jahren  auf  des  fran- 
zösischen Bothschafters  Laforet  Begehren  erhalten  hat- 
te, die  Republik  Venedig  wo  möglich  zur  Theilnahme 
am  Kriege  wider  Carl  zu  bewegen  ^.  Paulin  brachte 
nach  Fontainebleau  die  Versicherung  Suleiman*s,  dass 
er  die  Flotte  Chaireddin*s  den  Befehlen  des  Königs  un- 
tergeben wolle ,  dann  eilte  er  mit  dem  französischen 
Gesandten  Pellicier  über  Venedig  nach  Constantinopel 
Zurück,  erhielt  Audienz  durch  des  Kapu  Aga^  des  ober- 
sten Verschnittenen  Hofmeisters  des  Serai,  Einfluss, 
und  durch  den  Rüstem*s ,  wider  des  Grosswefirs  Rath 
und  V^illen,  ein  Schreiben  Suleiman's^  welches  dem  Kör- 
nige das  nächste  Auslaufen  der  Flotte  zu  seinem  Dienste 
verhiess  t-  Paulin  schiffte  sich,  die  Flotte  leitend,  mit 
Chaireddin  ein,  hundertzehn  Galeeren  und  vierzig  klei- 
ne Schiffe  stark  erschien  sie  vor  Messina,  dessen  Schloss 
sich  auf  die  erste  Aufforderung  ergab.  Die  schöne  Spa- 
nierinn,  Don  Diego*s  Tochter,  nahm  der  Rothbart,  nach- 
dem er  sie  der  Väter  Glauben  abschwören  lassen ,  für 
1543.       sich.  Auf  der  Insel  Ponza  und  zu  Ostia  verbreitete  die 
Erscheinung  der  türkischen  Flotte  panischen  Schre- 
cken f  der  doch  durch  Paulin*s  Schreiben  an  det*  Küste 
80  weit  beruhigt  ward,  dass  die  Einwohner  von  Nettu- 
no und  Ostia  der  Flotte  Korn  und  Wein  zuführten , 
und  die  Schiffe  an  der  Mündung  der  Tiber  rnhig  Was- 
ser einnahmen;  nur  zu  Rom  ward  gezittert,  die  Edlen 

*)  Sagredo  p.  383  sagt,  mn  den  FriedeocTertrag  zu  emeuem ,  richtiger 
Paruta  im  I.  Bande  S.  738  um  Güter  zu  reclamiren,  -vras  aber  nar  der  Vor- 
wand der  politischen  Unterhandlung  zu  Gunsten  Franz  des  I.  ^)  Sagredo  Ve- 
nezia  i588  L.  VI.  p.  283. 
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bewehrten  sich,  Mönche  und  Nonnen,  Weiber  und 
Kinder  flohen  über  Tivoli  hinaus,  das  Sabiner-Thal , 
vor  martialischen  Wölfen  gesichert  f.  Längs  den  Ge- 
staden Tortona*s  und  Genua*$  segelte  die  Flotte  nach 
Marseille,  wo  Ghaireddin  ehrenvoll  empfangen  ward, 
und  Paulin  landete,  des  Königs  weiteren  Befehl  einzu- 
bohlen.  Derselbe  lautete  auf  Mitwirkung  der  osmani- 
»  sehen  Flotte  mit  der  französischen  zur  Einnahme  Niz- 
za*s.  Die  französische ,  vom  Herzoge  von  Enghien  be- 
fehligt ,  zwey  und  zwanzig  Galeeren ,  achtzehn  grosse 
Schiffe  stark,  und  die  osmanische  von  hundertfünfzig  Se- 
geln, erschienen  vor  Nizza,  dessen  Schloss  der  Malteser- 
ritter, Paolo  Simeoni,  der  frühe  in  Barbarossa*s  Scla- 
verey  geschmachtet,  heldenmüthig  vertheidigte  ^;  die 

Stadt  ergab  sich  bald  auf  das  von  Paulin  verbürgte  Ver-j©.  Aug.  1543. 
sprechen ,  von  Plünderung  verschont  zu  seyn  K  Die  in 
der  Hoffnung  des  Raubes  getäuschten  Janitscharen 
murrten,  die  Festung  hielt  tapfer  wider  die  Stückl)ette 
des  Rothbarts  aus.  Den  Franzosen  fehlte  e3  bald  an 
Pulver,  das  sie  von  den  Türken  kaufen  mussten.  Ghai- 
reddin warf  ihnen  solche  Nachlässigkeit  und  die  we- 
nige Wichtigkeit  der  ganzen  Unternehmung  vor ;  des 
Sultans  Flotten  seyen  gewohnt ,  grosse  Unternehmun- 
gen zu  suchen,  und  nicht  an  nichtigen  Gegenständen 
ihren  Ruhm  zu  wagen.  Nur  mit  Mühe  konnte  der  Her- 
zog von  Enghien  des  Rothbarts  Zorn  besänftigen.  Ein 
aufgefangener  Brief  des  Marchese  delGuasto,  welcher 
dem  Festungsbefehlshaber  baldigen  Entsatz  mit  über-« 
legenem  Heere  verhiess ,  bewog  die  Türken  zur  Auf- 
hebung der  Belagerung  und  zum  Rückzuge,  doch  nicht 
ohne  Plünderung  und  Brand  der  Stadt  ^.  Merkwürdig 
wie  keine  andere  Stadt  Frankreichs  in  der  osmanischen 
Geschichte  ist  Nizza,  wo  Bajefid'sII.  Bruder,  der  un- 
glückliche Dschem ,  von  den  Rhodisern  gefangen  ge- 
halten ward,  wo  gerade  sechzig  Jahre  hernach  zum  er- 
sten Mahle  Frankreich  das  unnatürliche  Schauspiel  gab 
des  Vereins  christlicher  Flotte  mit  türkischer  wider 
christliche  Macht  tf. 

^      *)  Sagredo  S.  287.  ^)  Dm  Datam  bey  Flaisan  I.  S.  390. «)  Stgredo  S.  987. 
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ffändd  in  der        In  der  Krim  zogen  Unruhen  die  Aurmerksamkeit  Su* 
^""*      Ieinian*8tund  noch  vielmehr  die  des  späteren  Grosswefirs 
Bustem  auf  sich,  welcher  derselben  Anlass  und  Förde« 
rer.  In  derselben  hatte,  wie  oben  erzählet  worden,  Sea* 
detgirai,  der  Begleiter  Sultan  Selim*s  auf  seinem  Feld- 
zuge nach  Persien,  bis  zudem  Suleiman*snach  Bagdad  ' 
regiert,  wo  er,  durch  Islamgirai*s  Bänke  sich  zurück- 
zuziehen bewogen,  einige  Jahre  hierauf  starb  *.  Islam- 
girai  wurde  vom  Sultane  als  Chan  nicht  anerkannt,  wie- 
wohl er  schon  seinen  Bruder  Ufbeggirai  zum  Kalgha 
ernannt  hatte,  und  die  Chanschaft  dem  Ssahibgirai,  bis- 
'gSg.       herigem  Chane  von  Kafan,  dem  Sohne  Mengligirai*s, 
iSäaT      verliehen.  Der  Sultan  schickte  ihm  sechzig  Kanoniere, 
dreyhundert  Waffenschmiede,  tausend  Janitscharen  und 
eine  Summe  Geldes,  welche  fortan  unter  dem  Titel  Seg- 
ban  akdschesi,  d.  i.  Hundswärtergeld,  als  Verehrung  hey 
jedesmahliger  Einsetzung  des  Chan  festgesetzt  blieb  ^, 
Anderthalb  Jahre  lang  vertrug  er  sich  mit  Islamgirai , 
welcher  nun  die  Stelle  eines  Kalgha  begleitete,  räum- 
te ihn  dann  mit  Hülfe  Bakibeg's,  eines  noghaischen  Be- 
ges,  aus  dem  Wege,  und  Hess  diesen  hernach  in  einem 
mit  Wasser  gefüllten  Fasse  zu  Tode  frieren«  Der  Bru- 
der Bakibeg*s ,  dessen  Tochter  die  Gemahlinn  Ssahib- 
girai*s,  war  Herr  über  die  Krim  ^»Ssahibgirai  hatte  sich 
durch  einige  wider  Rustem ,  den  Grosswefir,  gerich- 
tete freye  Beden  die  Ungnade  desselben  zugezogen  ^. 
Zu  Constantinopel  befand  sich  damahls  als  Geissei  Dew- 
letgirai,  der  Sohn  Mubarekgirai*s ,  der  Enkel  Mengli- 
girai*s,  welchem  unter  seiner  Oheime  Mohammedgirai*s 
und  Seadetgirai*s  Regierung  das  Leben  gefristet  worden 
war,  weil  seine  Mutter  nach  des  Vaters  Tode  in  das  Ehe- 
bett der  Oheime  übergegangen  war  ^  Ssahibgirai,  wel- 
chen des  Neffen  Gegenwart  zu  Constantinopel  mit  Recht 
beunruhigte  ,  schlug  ihn  zum   Chan  von  Astrachan , 
d.  i.  zum  Herrn  des  Landes  von  Hadschi  Terchan,  von 
Rustem  genehmigte  scheinbar  den  Vorschlag ,  Dewlet- 

*)  Nochbetul-tewarich  BI.  aSa  setzt  seinen  Tod  ins  Jahr  i5d2.  Die  sie- 
ben Wandelsterne  aber  ins  Jahr  1537.  S.  oben  S.  33  und  lai.  ^)  Die  sieben 
Wandelsterne  Bl.  64.  S)  Dschenabi  S.  131.  ^)  Nocbbetul-tewaricb  Bl.  253. 
*X  Dfcheuabi  S.  lai ,  und  die  aieben  Wandelsterne  Bl.  64* 
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girai  erhielt  ölTentlich  die  Bestallung  als  Chan  von  Astra- 
chan ,  heimlich  die  als  Chan  der  Krim^  und  Ssahibgirai 
den  BeFehl  wider  die  Tsoherkessen ,  und  nahmentlich 
wider  den  empörten  Stamm  derselben,  Schane,  ins  Feld 
zu  2iehen.  Während  er  zu  Felde  lag,  erschien  Dewlet- 
girai  zuerst  als  Chan  von  Astrachan  zu  Akkerman,  be-  ,^^, 
glaubigte  sich  aber  hernach  als  Chan  der  Krim,  schlug  '^* 
den  Kalgha,  Emingirai,  hefreyte  die  gefangenen  Bu- 
lukgirai  und  Mubarekgirai ,  und  reitzte  *diese  und  an- 
dere Verwandte  Ssahibgirai*s  zum  Morde  desselben  auf. 
Er  fiel  von  denselben  mit  siebzehn  Stichen  durchdolcht, 
und  wurde  zu  Ssaladschik,  in  der  Nähe  vonBaghdsche- 
serai,  in  dem  von  seinem  Grossvater  Hadschigirai  (dem 
GrQnder  der  Herrschaft  der  Girai)  erbauten  Dome  be- 
graben/ Kaisuni  fade  Nedaji,  der  Arzt  und  Dichter,  Zeu^  * 
ge  seines  Todes,  beschrieb  die  tragische  Begebenheit  in 
einer  gereimten  Abhandlung  *• 

Als  Suleiman  von  Ofens  Besitznahme  nach  Cout  pr^uikung 
stantinopel  zurückgekehrt,  trat  die  Jagd  ^n  die  Stel- ''^^^,*^5J'^^^^^^ 
le  des  Feldzuses,  und   auf  den  Wechsel  des  Besitzers  "'»/^^"•«^'- 

1  o  1  TN       schoflen  Ferr 

von  Ungarn  fplgten  Wechsel  von  Statthaltern.  Der  dwaiuts, 
von  Ofen,  der  gebome  Ungar  Suleimanpascha,  durch 
Krankheit  geschwächt,  bath  qm  die  Enthebung  von 
seiner  Stelle ,  welche  dem  Beg.  B^li  verliehen  ward, 
Suleiman  überlebte  nicht  lange  seines  Vaterlandes  Un- 
terjochung] t-  Ein  anderer  Balipascha  von  Diarbekr 
wurde  wegen  Rechnungsunrichtigkeiten,  welche  seift 
Defterdar  nachgewiesen,  der  Beglerbeg  von  Karaman, 
Huseinpascha ,  auf  Anzeige  des  Grosswefirs,  abgesetzt, 
die  Stelle  des  ersten  dem  Beg  von  Snikadr,  Alapascha, 
die  des  zweyten  dem  Ramafanoghli  Piripascha  verlie- 
hen ^;  die  dem  Richter  von  Damaskus  aufgetragene  Un- 
tersuchung der  Verwaltung  der  Aerarial-Gelder  zu  Bag- 
dad hatte  ebenfalls  die  Absetzung  Oweispascha^s  und 
die  Anstellung  Ajaspascha*8  als  Statthalter  an  seine  Stelle 
zur  Folge  ^.  Dem  Prinzen  SultanMohammed  wurde  die 
Statthalterschaft  von  Ssaruchan  mit  nicht  weniger  als 

•)  Die  tiebeti  Wundelsterna  B1. 65.  >>)  Fcrdi  Bl.  36o.  «)  Derselbe  Bl.  36a. 
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drey  Millionen  Aspem,  d.  i.  seohzigtansend  Dncaten 
jährlichen  Einkünften ,  dem  Prinzen  Sultan  Selim  die 
Statthalterschaft  von  Konia  verliehen.  Beyde, zogen  an 
verschiedenen  Tagen  feyerlich  auf,  die  Belehnu'ng  mit 
Fahne  und  Trommel  zu  empfangen,  und  brachen,  nach- 
dem erst  Mohammed  und  dann  Seliox  einige  Tage  zu 
Scutari  verweilet  hatten,  nach  ihren  Statthalterschaften 
auf  t.  Gleich  nach  Suleiman's  Abzüge  von  Ofen  streiften 
zwey  türKische  Raubheer^;  das  eine,  vom  Pascha  von 
Bosnien  befehligt,  wollte  nach  Mähren  ziehen,  aber  die 
angeschwollene  Wag  hinderte  den  weitern  Zug ;  das  an- 
dere gegen  Giarmath,  Emerich  Balassa^s  Güter  zu  ver- 
wüsten. Balassa  war,  wie  Mailath,  ein  Staatsverbrecher 
Sühidfeh^gfiß,  jn  Suleiman*s  Augen ,  wegen  des  in  Siebenbürgen  ge- 
^  '  machtep  Versuches ,  da9  L^nd  sich  selbst  anzueignen. 
Ein  wider  denselben  donnernder  Ferman  an  die  Bewoh- 
ner Siebenbürgens  belehrte  diese,  dass  das  ]\eich  Su^ 
)eiman*8,  dass  sie  seine  leibeigene  Sclaven,  dass,  wenn 
sie  König  Ferdinand*s  Wort  anhörten,  einige  hundert- 
tausend Tataren  und  Akindschi  sengen  und  brennen 
sollen*. Ferdinand  sandte  den  Secretär  Tranquillus  An-» 
dronicus ,  der  gleich  nach  üSapolya's  Tode  nach  Constan- 
Jalim  1543.  tinopel  geeilt  war,  neuerdings  als  Nuntius  nach  Con^ 
,  stantinopel ,  mit  dem  Auftrage,  sigh  d^n  Besitz  Ungarns 
als  ein  Geschenk  der  Freygebigkeit  Suleiman's  zu  er^ 
bitten,  und  dafür  ein  jährliches  Geschenk,  erst  von 
fünfzigtausend ,  dann  bis  hunderttausend  Ducaten  an- 
zutragen ^  Das  Beglaubigungsschreiben  entschuldigt« 
die  Verspätung  einer  Bothschaft  aus  Mangel  frühern 
«icheren  Geleites  ^  Di^  Wefire  wollten  $0  wenig  von 


•)  Di«  ▼ierfc  MiisiTa:  ^Da$  Beick    ist  meyn^  ihr  seit  mein«  Leibeigen 

Knecht,  deshalb  so  bleibet  getreue  ünterthanen  meiner  Gewalt  uhd  gehör- 

samt  des  Königs  Son ,  dem  Mailath   und  Etnmerieh  Balassa  so  des  König 

'  Sun  nit  gehorsamen  wollen  thut   keine  Hilfe ,   des  König  Ferdinand*s  ün^ 


terlhanen  sollt  ihr  nit  hören  noch  dulden  dass  sie  irrung  anrichten  u*  ••  w. 
im  k.  k.  Hauswchivo  Historemata  et  dipiomnta.  h  Instructio  pro  Tran- 
qaillo  Andi'onico  Secrctario  nostro  ▼om  lo.  July  i54a :  et  hie  dictus  Nun- 
tius noster  studebit,  impetraret  et  persuaderet  Magnitudini  suae  (dem  Grossr 
herrn)  si  non  nisi  gloriosissimum  et  inficto  animo  suo  dignissimum  esse  Heg" 
num  Hungariaß  sua  liberalitate  nobis  possidenduni  daret,  haberetaue  nos  tot 
Regnorum  Principem  ,  aui  ad  Magnitudinem  suam  respectum  habentes,  an- 
nua  splendida  et  Magmiudine  sua  digna  munera  eidtm  qfferamut,  ^)  Du 
BcglaabigungMchreiben  im  k.  k.  Utiuarcbive. 
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solchem  Antrage  hören,  dasa  Tranqnillus  gar  nicht  zur 
Audienz  des  Sultansgelassenward.  Der  Legitimität  des 
Herrscherrechtes  dtirch  Erbvertrag  setzten  die  Weß- 
re  die  durch  den  S«ibel  entgegen.  Der  Grosswefir,  der 
Verschnittene  Suleiman ,  warnte  ihn ,  dass  nicht  Fer-* 
dinanden  begegne,  was  dem  Alaeddewletf  welcher  sei-^ 
ne  Landschaft  wider  den  Padischah  so  lang  yertheidi-r 
gen  wollte,  bis  er  mit  seiner  Familie  geköpft  ward.  Der 
zweyte  Welir,  Rüstern,  sagte  ihm:  »»Ibrahim  hat  Wien 
»»nur  mit  dem» Finger  angerührt,  ich  will  es  mit  bey« 
»»den  Händen  ergreifen.  Dein  Herr,  hetzt  wider  uns  nicht 
»»nur  seine  Unterthanen »  die  Spanier»  Deutschen  und 
»»Italiener,  sondern  auch  die  unsrigen :  Ungarn»  Sieben* 
„bürger  undMol4auer.Dass  er  den  Padischah  nicht  se- 
j»he»  nicht  zur  Ehre  des  Handkusses  gelange»  seyensol* 
»»che  Anträge  Schuld.^  Tranqnillus.  fürchtete  schon»  in 
Verhaft  gesetzt  zu  werden»  wie  Lasczky»denn  der  We- 
fir  bemerkte  ihm »  d^s  sichere  Geleite  laute :  »»dass  die 
»yhohe  Pforte  offen  stehe»  Allen  die  d^  kommen,  etwas 
»an  derselben  zu  suchen»  seyen  es  Freunde»  seyen  es 
»»Feinde»  aber  nicht  dass  sie  auch  wieder  gehen  mögen.^, 
Es  blieb  bey  der  Drohung  und  Furcht»  am  neunten  Mo* 
vemher  verliess  Tranquillns  Andronicus  Constantino-r 
pel  unverrichteter  Dinge  *. 

Während  Tranqnillus  Andronicus  zu  Constantino-r  Pest's  aufgc- 
pel  vergebens  um  Ungarn »  und  selbst  um  eine  Audienz  gerun^. 
unterhandelte»  zog  Ferdinand*s  Heer  belagernd  vor  Pest» 
wie  vor  zwölf  Jahren  Rogendorf  während  der  Both- 
schaft  von  Jurischitz  und  Lamberg  belagernd  vor  Ofen 
gezogen  war.  Balipascha»  der  neue  Statthalter»  rief  den 
Ulama »  den  Perser»  den  Statthalter  yon  Bosnien »  und 
Murad»  den  Sandschak  von  Poschega»  jenen  mit  drey-f 
tausend»  diesen  mit  tausend  Reitern  zu  Hülfe.  Tausend 
Janitscharen  befehligte  ihr  General-Lieutenant  der  Seg-p 
banbaschi  Jusuf  t»  der  Rest  waren  Gränzsoldaten»  Afa* 
ben»  Martolosen  ^.  Uneinigkeit  zwischen  den  deutschen 

*)  Gomentnrins  rernm  AcUmm  ConsUntinopoli  per  Tranquilliim  An- 
dronicum  S.  C«  R.  M.  Legatuni  Anno  iS^a.  Fünf  Bogen  «Urk  im  k.  k.  Haus- 
Archive.  ^)  Asapornm ,  Sarhoriorum ,  Martoiosorum  ,  dat  ftwoyU  Wort  iti 
dat  YeratümmeUe  StrhadäUi,  d.  i.  Gränasoldat. 
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und  italienischen«  Truppen  entzog  den  letzten  beyin 
Sturm  den  thätigen  Beystand  der  ersten.  So  nützte  die 
von  vierzig  Feuerschlünden '  gemachte  Bresche  wenig 
dem  Feuereifer  der  Italiener  Vitelli,  Medici  und  Palla- 
.  Ticini,  und  der  Tapferkeit  der  Ungarn  Zriny,  Revay 
und  Banfy,  der  vorletzte  von  einej  Karthaunenkugel 
zerrissen,  der  letzte  getödtet.  Das  Heer  war  nicht  we- 
niger als  achtzigtausend  Mann  stark ,  davon  befehlig- 
ten der  Churfürst  Joachim  von  Brandenburg  vierzig- 
tausend Mann  zu  Fuss  und  achttausend  zu  Pferde,  Jo- 
hann Ungnad,  der  Landeshauptmann  der  Steyermark, 
'  zehntausend,  die  Ungarn,  Caspar  Seredy  und  Peter  Pe- 
reny,  sechzehntausend.  Acht  Deutsche  waren  dem  Hee- 
re als  Kriegsräthe  beygegeben.  So  getheilter  Rath  und 
Befehl  war  der  Einheit  und  dem  Erfolge  der  That  hin- 
derlich ,  schon  am  siebenten  Tage  trat  das  vielköpfige 
Belagerungsheer  den  Rückmarsch  an,  und  über  die 
achtzigtausend  t  Belagerer  mit  ihren  acht  Räthen  blie- 
ben die  achttausend  Belagerten  Sieger. 
SuUimanU  Mit  dem  Frühlingswihde  des  nächsten  Jahres  weh- 

^utM^ini  *®^  Süleiman's  siegreiche  Fahnen  wieder  Ungarn  zu. 
FM.  £s  -war  der  zehnte  Feldzug ,  den  er  in  eigener  Person 
anführte,  und  dessen  Vorsorge  Ordnung  und  Manns- 
zucht durch  der  vorhergehenden  Uebung  auf  das  höch- 
ste gesteigert  war.  Noch  vor  dem  Auszuge  ansConstan- 
tinopel  waren  crinmahl  hundert  vier  und  zwanzigtau- 
send achthundert  Metzen  Gerste  und  vierzigtausend 
Metzen  Mehl  herbeygeschafft,  welche  mittelst  dreyhun- 
dert  ein  und  siebzig  Schiffen  von  dem  schwarzen  Mee- 
re die  Donau  hinaufgeführt  wurden.  DenBefehl  dersel^ 
ben  als  Capitän  der  Donauflotte  hatte  Alibeg ,  und  un- 
ter ihm  Sinanaga,  der  Beg  von  Segedin,  der  ehemah- 
Itge  Kapidschibaschi,  d.  i.  Kämmerer  des  Grossweßrs 
Ibrahim  \  Den  Winter  hatte  Suleiman  zu  Adrianopel 
zugebracht,  und  Ende  Februar  den  Beglerbegvon  Ru- 
mili ,  Ahmedpascha ,  voraus  nach  Sofia  gesendet  ^.  Er 
18.  'Moh.  95o.  selbst  zog  mit  Frühlingsanfang  mit  aller  Pracht  infeyer- 
^3 .^p7j{*|^^3  lichem  Aufzuge  aus.  Den  Zug  eröffneten  die  Wasser- 

■)  SintnUcbautcb  BL  a&  ^)  Derselbe  Bl.  28. 
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träger f  welche  aas  ihren  gefüllten  Schtänchen  reich- 
lich die  Durstigen  tränkten,  das  Gepäcke  des  Schatzes 
und  des  Sultans  von  drey hundert  Banden  *  Maulthiere  n'  - 
(jede  Bande  von  sieben),  also  zusammen  zweytausend 
einhundert  Maulthieren ,  getragen ,  dann  hundert  Zu-* 
ge  ^  von  Handpferden,  der  Zug  aus  neun  Pferden  be- 
stehend ,  zusammen  neunhundert  Hai^dpferde.  Hierauf 
neunhundert  Reihen  Kamehle  %  die  Reihe  zu  sechs  Ka— 
mehlen  gerechnet,  zusammen  fOnftausend  vierhundert; 
Kamehle,  mit  dem  Proviant  und  Munition  beiästet. 
Tausend  Waffenzeugschmiede  (Dschebedschi) ,  lünf-^ 
hundert  Minirer ,  achthundert  Kanoniere  (Tppdschi)  , 
vierhundert  Kanonenfuhrleute  (Toparabadschi)  mit  ih«? 
ren  Aga,  Kiaja  und  Schreibern;  hierauf  die  Horim» 
ter  des  Serai,  der  Obersthellermeister  (Kilardschiba-*^ 
«chi),  der  Oberstschatzmeister  (Ghafnedarbaschi)  und 
der  Obersthofmeister  (Kapifaga).  Ihnen  folgte  die  Reite-r 
rey ;  auf  dem  rechten  Flügel  zweytausend  Sipahi  mit 
rothen,  auf  dem  linken  zweytausend  Silihdare  mit  gel- 
ben Fahnen.  Die  Söldlinge  (Ulufedschi)  und  Fremdlinge 
(Ghureba)  rechts  und  links  eingetheilt,  die  fQnniundert 
Söldlinge  des  rechten  Flügels  mit  grünen  Fahnen ,  die 
fünfhundert  des  linken  mit  weiss  und  grün  gestreiften; 
die  Fremdlinge  des  rechten  Flügels  mit  weissen  Fahnen, 
die  des  linken  mit  weiss  und  rothgestreiften.  Dann  gin- 
gen die  Mitglieder  des  Diwans,  der  Staats-Sekretär  für 
den  Nahmenszug  des  Sultans  (Nischandschibaschi),  die 
Defterdare,  die  Kadiaskere  und  die  vier  Wefire,  denen 
vier  Rossschweife  vorgetragen  wurden,  und  welche  von 
ihren  Dienern  und  Sclav^en  umgeben  waren.  In  ihre 
Fussstapfen  traten  die  kaiserliche  Jägerey,  die  Falken* , 
Geyer-  und  Weiherjäger,  die  Doggen- und  Spürlinnd- 
wärter'^mit  den  Furieren  (Muteferrika)nnd  denTruch- 
sessen  (Tschaschnegir),  nach  der  Jägerey  der  Marstall. 
Griechisdie ,  ^natolische,  karamanische ,   kurdische  9 

•)  Katar,  >»)  Tawiie.  <)  Wieder  Katar,  ^)  Tughandschi,  SchakinJteki, 
Ttehakardichi ,  ^tmadschi,  Sagerdscki  und  SsamtsundschL  S.  dei  otmani- 
•chen  Reiche«  Staats verfaMUng  und  SlaaliTerwaltung  II.  8.  37.  Schahin 
ist  der  falco  lanarius ,  Taghan  patumbarius,  Tabakar  Amu#,  Atma  hierax, 
Ssaaufim  die  Doffge ,  Stgar  der  Spürhund, 
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persische,  arabische  Hengste,  Stuften  und  Wallachen, 
reichgeziert  mit  goldenem  und  silbernem  2(aum  und 
«  Steigbügel,  mit  reichgestipkten  Satteldecken  und  Scha- 
braken,  vom  ersten  und  zweyten  Stallmeister  ange- 
führt, mit  den  Sattelknechten  (Serradsch)  und  Waffen- 
trägern (Silahschor),  ihren  Kiaja  und  Schreibern.  JDann  ^ 
dreyhuiidert  Kämmerer  (Kapidschibaschi)  zu  Pferde, 
hinter  ihnen  der  Kern  des  Heeres,  zwölftausend  Jani- 
tscharen  in  weissen,  hinten  Ung  herabhängenden  Filz- 
mützen,  von  denen  die  vorne  eingesteckten  messinge- 
nen Löffel  wie  so  viel  Sonnen  von  so  viel  Kronen  strahl- 
ten, mit  Säbel  und  Lanzen  bewaffnet,  und  auf  deuRü^ 
cken  die  langen  Schiessröhre  tragend.  Ihre  rothen  Fah- 
nen waren  die  siebenten  nach  den  sechs  vorausgegan- 
genen der  Reiterey,  drey  Bossschweife  gingen  vor  den- 
selben her.  So  viel  Fahnen,  als  die  Sipahi  und  Janitsoha* 
ren  zusammen  hatten,  nähmlich  sieben,  und«o  viel  Ross- 
schweife, als  den  Wefiren  uncl  Janitschar^n  zusammen, 
vorgetragen  wurden ,  nähmlich  abermahl  sieben,  ver- 
Ivündeten  nun,  daas  die  Majestät  des  Sultans  nahe«  Sie- 
ben Fahnen  mit  Goldstreifen,  und  sieben  Stangen  mit 
vergoldeten  Rossschweifen  gingen  dem  Sultane  vor- 
aus t.  Hundert  Trompeter,  denen  die  Trompeten  an 
vergoldeten  Ketten  vom  Halse  hingen,  und  hundert 
Trommelschläger  lärmten  den  Wirbel  der  Schlacht, 
dann  folgten  >die  vierhundert  Mann  der  Arcieren-Leib- 
wache  (Ssolak),  deren  Hauptleute  unmittelbar  am  Steig- 
bügel des  Sultans  gehen,  Alle  mit  weissen  Filzmüt^en 
und  hohen  Reigerbuschen,  mit  seidenem  Gürtel  und 
inannigfaltig  eingelegten  Bogen  und  Köchern,  Vom 
Tschauschbaschi  oder  Reichsmarschalle  angeführt,  gin- 
gen ausserhalb  der  Arcieren  hundertfünfzig  T^chäusche  ' 
oder  Staatsbothen,  die  mit  silberbeschlagenen  Stöcken, 
an  denen  silberne  Ketten  inGuirlanden  hingen,  klirren- 
des Getöse  erhoben ,  und  die  Luft  mit  dem  gewöbnli-r 
chen  Bewillkommsgeschrey :  „Er  lebe  lang  I**  füllten.  In- 
ner den  Beihen  der  i^solak  gingen  die  siebzig  Peik,  oder 
Lanzenleibwache ,  mit  goldenen  Helmen  und  Speeren 
gerüstet ,  in  reiche  Stoffe  gekleidet ;  in  ihrer  Mitte  des 


t     • 
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Saltans  Majestät  zu  Pferde,  von  den  wallenden  Reigern 
der  Ssolak  überschattet ,  wie  aus  lichtem  Gewölke  die 
Sonne  hervorblitzend  *.  Ililit  solchem  Pompe  nahm  Su^ 
leiman  der  Prächtige  das  Feld« 

Gleichzeitig  mit  dem  Aaszuge  Suleiman*s  aus  Adria-  ^''^U  ungari^ 
nopel  hatte  der  Krieg  schon  in  Slavonien  und  Ungarn /«r  und  Fai^ 
durch  Balipascha,  den  Statthalter  von  Ofen,  und  Ula-  ''"'''^^^''^f*' 
ina,den  von  Bosnien,  begonnen.  Dieser  mit  Murad, 
dem  Sandschak  von  Poschega,  und  Kasim,  dem  San* 
dschak  von  Mohacs,  nahm  Urban  Bathyan*s  Schloss, 
Athina,  das  zwischen  Cris  und  Poschega  liegt,  dann  Sq- 
phronica,das  Schloss  Stephan  Banfy^s,  und  Belosti- 
na,  dem  Keglovich  gehörig.  Den  kühnen  Räuber  La- 
dislaus  More  vertrieben  sie  aus  seinem  Schlosse  Ra- 
I|Ocza /und  als  ihm  sein  Freund,  Stephan  Losonzs,  sei- 
ne Burg  Nana,  am  Fusse  des  Matragebirges,  eingeräumt, 
erstürmte  Balipascha  die  Burg ,  und  sandte  den  More 
mit  seinen  Söhnen  gefangen  nach  Constantinopel,  dort 
in  den  siebei}  Thürmen  Mailath*s  und  Valentin  Török^s 
Schicksal  zu  theilen;  aber  er  entging  demselben  durch 
schändliche  Yerläugnung   des  Glaubens  seiner  Väter,  ' 
den  auch  seine  Söhne  abschworen,  während  Mailath 
und  Török,  welchen  für  solchen  Meineid  Ehrenstellen 
und  Sandschake  angetragen  wurden,  ihrem  Glauben 
treuer  als  ihrem  Yaterlande,  in  den  sieben  Thürmen  ver- 
schmachteten K  Hierauf  belagerten  Murad,  der  Beg  von 
Poschega,  Chifrbeg,  der  von  Güstendil,  Mesihbeg,  der 
Ton  Valona,  und  Ahmedbeg,    der  Sohn  Jahjapascha* 
ogbli*s,  der  von  Lepanto  S  das  Schloss  Valpo  ober  Es-i 
Sek,  am  rechten  Ufer  der  Donau  in  der  Ebene,  so  vor 
sechsthalb  Jahren  durchKatzianer^s  Flucht  und  Lodron  s 
Tod  geschändet  und  geadelt  ward  \  Bald  darauf  erschien 
auch  Ahmedpascha,  der  Beglerbeg  von  Rumili,  weU 
eher  den  Vortrab  von  Suleiman  s  Heere  führte.  Dieser 
war  in  Begleitung  seines  Sohnes,  des  Prinzen  Bajefid, 
voii  Adrianopel  nach  Philippopolis  gezogen,  wo  der 

•)  Sinantschtaich  Bl.  3o~36.  ^)  Ittuanfi  L.  XY.  Ratona  XXf.  p.  «89^ 
^  PeUchewi  Bl.  81.  Er  nennt  den  Katim  nicht,  welchen  Iitnanfi  nebftDlu^ 
rad  und  Ulam»  nennt  ^)  JoYiua:  XLUI.  p.  476. 
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2iMoharrem.T^eg\erheg  von   Anatoli,  Ibrahimpascha,  zum   Heere 

ag.  April     g^i^gg  «^  Es  wurde  drey  Tage  in  den  Alpen  gejagt,  auch 

lief  die  Nachricht  von  Constantinopel  ein,  dass  Chai- 

reddin  mit  dem  französischen  Bothschafter  am  Bord 

^    ,  mit  hundert  sechs  und  zwanzig  Schiffen  von  Galata  aus- 

gelaufen ,  und  aus  Ungarn  berichtete  Kasim ,  der  Beg 

a8.  J#nb.  949.  von  Mohacs,  die  erfolgreiche  Abwehrung  eines  feind- 

4  April  1543.  ji^^h^n  Hinterhaltes  bey  Sexard  \  Zu  Sofia  traf  die 
^iS.  Sny?  Nachricht  ein,  dass  Balipascha,  der  Statthalter  von  Ofen^ 
gestorben ,  und  an  seine  Stell»  ward  Jahjapaschafade 
Mohammedpascha  ernannt.  Zugleich  wurden  im  feier- 
lichen Diwan  mehrere  Stellen  von  Richtern  und  Pro- 
fessoren verliehen  ^.  Ausser  Sofia  kam  Muradbeg*s,  des 
Sandschaks  von  Poschega,  Bothe  mit  der  Kunde,  dass 
die  Belagerung  von  Yalpo  begonnen  sey,  und  dass  die 
Feinde,  die  bey  Sihlös  und  f^ünflürchen  sich-^gesammelt, 
glücklich  zerstreut  worden  seyen  t*  Siebzig  Nasen  und 
eben  so  viel  Paar  Ohren  sammtdem  lebendig  gefangen 
gegiommenen  Forgacs  dienten  den  Siegesschreiben  als 
Beylage ;  am  Ufer  der  Donau  und  noch  unter  Essek  end- 
lich kam  die  Siegesnachricht ,  dass  Yalpo  von  Ahmed- 
pascha^  dem  Beglerbeg  Rumiti*s,  gestürmt,  und  n^ich  hin- 

tg,Peb.^eww.  eingeworfenen  dreytausend  einhundert  sieben  unddreys- 
un.  I  4  .g.g  steinernen  Kugeln  erobert  worden  sey  ^. 

Belagerung  Der  Sultau  empfing  im  Lager  unter  Essek  den  Be- 

ni«y  iwTiSt- f®^'s^2iber  Valpo*«,  welcher  gütlicher  llebergabe  des 


I6r, 


«)  Dtchelalf^de  B],  «46.  SinanUchaasch  Bl.  47-  ^^  .Marsch  eiog  über 
Tschirnen,  nach  Hern  Felde  Beg  alaki,  Günbegi,  Tsckßkiraga  defirmeni, 
die  Wiete  Chalediä,  Dorf  Bogasch.  In  den  Alpen  von  Jlassidschefaäa  ward 
drey  Tage  geiaet.  ^)  SinanUchaaach  Bl.  5o.  *")  Derselbe  Bl.  55.  ^)  Aus  die- 
•eni  Bf>richte  erhellt,  dass  Suleiman  nicbt  selbst  yalpo  einnahm,  wie  Istuanß 
erfühlt,  wohl  aber  ists  wahrscheinlich ,  dass  er,  da  er  sich  in  der  Nahe  be* 
fand,  die  Capitalation  selbst  bestätigte,  und  so  können  d^nn  auch  der  Tag 
des  Starnes ,  welchen  Sinantschausch  auf  den  aa.  und  der  der  Uebergabe, 
welchen  IsluanH  als  den  aS.  Juny  angibt,  wohl  nebeneinander  bestehea. 
Wie  Istuanfi  irrig  daran  ist,  dass  Suleiman  schon  bey  Valpo*s  Falle  zuge- 
gen gewesen,  eben  so  irrig  ist  Stella,  welcher  dcosefben  bey  Valpo's  Falle 
noch  jenseits  der  Save  glaubt,  während  er  schon  an  der  Drau  stand.  Pe- 
tschewi  Bl.  81  meldet  bey  Gelegenheit  de«  Sturmes  auf  Valpo,  dass*  bey 
diesem  Slurme  der  Geschichtschreiber  Mohammed  Katth  dns  erste  1^1  ihl 
im  Feuer  gewesen,  dass  dabey  sein  Bruder,  der  Rapid<uhibascbi  Alimedbe^s, 
des  Sohnes  Jahjapaschafade's ,  verwundet  worden.  Wir  haben  also  zwey 
Geschicktschreiber,  welche  diesen  Feldzug  mitmachten,  den  Tschau«ch 
Sinan  und  den  Secretar  Mohammed»  und  Peisch&vk'i,  welcher  aus  dem  Mun- 
de seines  Vaters  nach  dem  Berichte  eines  Augenzeueen,  des  Sandschakbegs 
von  Güstendil,  schreibt ,  ist  nicht  minder  gUnbwürdit;.  Diese  drey  Augen- 
zeugen sind  luer  glaubwürdiger  alt  Joviui ,  iUuinfi  und  SteÜa. 
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Schlosses  willen  gütig  aufgenommen,  nnd  demselben 
ein  Lehen  um  OTen  verliehen  ward  *.  Für  Yalpo  ward 
FestungsbeFehlshaber,  Richter  und  Imam  ernannt.  Der 
Kaiser  empfing  den  reyerlichen  Glückwunsch  der  We- 
fire,  Ahmedpascha  den  Befehl  Siklös,  zu  belagern.  Drei- 
zehn Kanonen  nnd  dreyssig  Falkaunen  wurden  in  al* 
1er  Eile  durch  Menschenhände  mit  grosser  Beschwer- 
lichkeit durch  Schlamm  und  Morast  dahin  geschafft. 
Der  Kiaja  Mohammed  stieg  selbst  vom  Pferde,  und 
spannte  sich  an  eine  der  Kanonen,  zum  aufmunternden 
Beyspiele,  dessen  Eifer  vom  Sultane   mit  zweyhundert 
Ducaten  belohnt  ward  ^,  Die  Arbeiten  der  Belagerung 
leiteten  die  Sandschake  von  Bosnien,  Poschega  und 
Mohacs,  Ulama,  Murad  und  Kasim,  unter  Ahmedpa* 
scha*s,  des  Beglerbegs  von  Rumili ,  oberstem  Befehle  ^. 
Aber  ^während  die  Laufgräben  eröffnet  wurden,  kam  von 
Fünfkirchen*s  Besatzung  Antrag  friedlicher  Uebergabe, 
zu  dessen  Annahme  Murad  und  Kasim  abgeordnet,  die 
in  schöner  Ebene  gelegene  Stadt  in  Besitz  nahmen, 
darin  den  Bali  Woiwoda  als  Befehlshaber  zurücklies- 
sen,  und  dann   wieder  vor    Siklös   zurückkehrten  f. 
Das  belagernde  Heer  war  njin  durch  die  Ankunft  von 
mehr  als  dreytausend  Tataren  verstärkt  ^,  und  nebst 
den  Obigen  nahmen  die  Wefire  Mohammed  und  Chos- 
rewpascha,  der  Beg  von  Semendra,  Tekkefade  Hadschi 
Mohammed,  der  von  Morea,  Mohammed  Turachan, 
und  der  von  Swornik ,  Chaireddin ,  an  der  Belagerung 
Theil  ^  Noch  waren  die  grossen  Kanonen  kaum  hun- 
dertmahl ,  uAd  die  kleinen  kaum  zweyhundertmahl  ab- 
gefeuert worden ,  als  sich  schon  nach  acht  Tagen  die  a.  neh.-ack. 
Stadt,  aber  noch  nicht  das  Schloss  ergab  ^.  Suheili,  der 
Kiaja  Chosrewpascha*s ,  welcher  die  fröhliche  Kunde 

")  SinaDtschaucch  Bl.  68.  Derselbe  nennt  den  BefebUhaber  Michael 
Sekante,  Itiuanfi  j^rchius ;  das  verliehene  Siamet  widersprtcbt  der  Ver- 
muthnng  litnanfi'c ,  das«  er  mit  seinen  Leuten   bineericbtet  worden ,  weil 


Uchausch  Bl.  8a.  0  Derselbe  Bl.  189.  In  Dschelalfade  ,  Petscbewi  und  dem 
Nocbbetul-tewaricb  steht  statt  ikindscki  (der  a^*)  ondöräuuUchi  (der  14^*)» 
Termathiich  durch  Schreibfehler. 


254 

* 

,  dem  Sultane  brachte  ^  erhielt  dafür  eine  Vermehmng 

jseiiies  Lehens  von  viertaasend  Aspern  *•  Das  Schloss 
hielt  nur  noch  drey  Tage  länger,  Michael  Diak,  der 

7.  nrh.-ach.  Schreiber  Pereny's  9  und  zwey  Nagy  stimmten  für  die 
"  tJebergabe  desselben  ^.  Einige  der  Bewohner  wollten 
schon  vor  der  Belagerung  von  einem  Thurme  her  in 
stiller  Nacht  den  Gebethausruf  des  Islams  ertönen,  und 
während  der  Belagerung  in  finsterer  Nacht  an  dem  Ker- 
ker ,  in  welchem  König  Sigismund  nach  der  Schlacht 
von  Nikopolis  von  seinen  Ständen  gefangen  gehalteu 
ward^  und  in  welchem  jetzt  moslimische  Gefangene  la- 
gen, helles  Licht  gesehen  haben*;  den  Thurm  hatten  sie 
selbst  zerstört,  die  Gefangenen  aber  wurden  gerettet  ^* 
Hundert  siebzig  Reiter  wurden  aus  der  Besatzung  nach 
Constantinopel  gesendet,  das  Schloss  dem  Sandschak 
des  Begs  von  Mohacs  zugeschlagen  f. 

Gr«M'i  Bela-  Suleiman  brach  von  Sikiös  gegen  die  Donau  auf, 

gerung,     j^q^  Beglcrbeg  von  Rumili,  Ahmed,   zog  links  über 

,  ^3.  JÖHut/  Fänfkirchen  hinaus,  um  das  Schlosä  Sasa  zu  zerstören, 
oder  gütlich  zu  übernehmen.  Die  Einwohner  wählten 
das  letzte.  Zu  Sexard  vereinigte  er  sich  wieder  mit  dem 
Heere  des  Kaisers  \  Das  Schloss  Nianyavar ,  das  links 
von  Toina  liegt,  wurde  für  diessmahl  vorübergezogen, 
wiewohl  es  den  Zug  des  Heeres  beunruhigte  und  zu 

ao.  Atf&.-acA.'Földvar  gelagert;  zwey  Märsche  tt  darauf,  am  Ta* 
*  ui*i«*  ge  Magdaiena*s,  hielt  Suleiman  reyerlichen  Einzug  in 
Ofen,  wo  die  Beglerbege  Rumili^s  und  Anatoli*s  mit  al- 
len ihren  Sandschakbegen,  Alaibegen,  Woiwoden  und 
Subaschi,  der  Statthalter  von  Ofen,  Jahjapaschaoghli 
Mohammedpascha,  mit  seinen  Freywilligen  (Gönüllü) 
und  Leibwachen  (Beschli)  paradirten  %  der  Capitän  der 
.  Donauflotte,  Alibeg,  und  sein  Kiaja  Hasan  grüssten  aus 
allen  Kanonen  der  Schiffe.  In  feyerlichem  Diwan  wur- 
den die  Sieger  vonValpo,  Fünfkirchen  und  Sikiös  be- 
lohnt. Muradbeg,  der  Sandschak  von  Poschega,  er- 

*)  Sinanttchancch  Bl.  90.  ^)  Sinantschnateh  nennt  Bl  95  die  Glieder  dee 
Rathec  der  Uebergabc :  Michael  Diak,  Nadschigh  Mondo  ,  Hadsch  (Nagy), 
JUichael  Kabur  und  Kam  ,  bey  Ictuanfi  :  Miehaelem  eognomento  Jerreum, 
Kat  XXI.3o?>.  ^)  Sinanuchaaach Bl.  99,  100.  ^)  Sinantscbantch  Bl.  109.  Hier- 
über meldt n  Joviiu  9  Slflia,  letuanfi  nichu.  *;  SinanUchaoich  BL  ii4-*ii7  • 
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hielt  eine  Vermehriing  von  dreyssigtansend  Aspem  jähr* 
lieber  Einkünfte,  sein  Sohn  ein  Lehen  von  zwölflansend. 
Der  Janitscharenkoch  und  sein  Gefährte «  welche  die 
ersten  die  Mauern  von  Siklös  erstiegen^  Würden  mit 
zwanzigtausend  Aspern  belohnt  '.  Vierzig  der  gros- 
sten  Kaqonen  %  die  Kugeln  von  einem  bis  drey  Centner 
schössen  •  und  vierhundert  kleine  •  fuhren  die  Donau 
hinauf,  unter  der  Oberaufsicht  desBegs  von  Silistra« 
des  Persers  Sehri  Mar,  d.  L  Schlangengift,  welcher  zil 
Silistra  das  von  Constantinopel  dahin  gebrachte  Ge*^ 
schütz  eingeschifft  und  die  Donau  herauf  geleitet  hat« 
te  f.  Zwey  Tage  hierauf  begann  die  Belagerung  votojig.  Rth.^ach. 
Gran ,  dessen  Schloss  gegenüber  der  Mündung  des  *9*  Julia«. 
gleichnahmigen  Flusses  in  die  Donau,  am  rechten  Ufer 
derselben  ,  erhaben  liegt;  König  Stephan^s  Geburtsort,  » 

damahls  noch  durch  ein  Meisterwerk  gothischer  Bau- 
kunst, eine  herrliche,  mit  vielfarbigem  Marmor  und 
Alabaster  bekleidete  Kirche ,  und  eine  steinerne  Was« 
serleitang,  aus  welcher  das  Wasser  mittelst  eined 
Schüpfrades  vierhundert  sechzig  Ellen  hoch  gehobeii 
ward,  ausgezeichnet  K  Die  Besatzung  bestand  aus  den 
drey  Hauptvölkern  der  Heere  CarVs  und  Ferdinand's , 
Spaniern ,  Deutschen  und  Italienern.  Die  Spanier  Martin 
Liskani  und  Franz  Salamanca  führten  den  Befehl  der 
obern  und  untern  Stadt ,  der  erste  mit  einer  goldenen 
Kette  geschmückt ,  welche  er  dem  Peter  Pereny  bey 
dessen  Verhaftiyig  vom  Halse  gerissen,  der  zweytenoch 
vor  zwey  Jahren  mit  Ferdinand's  Vertrauen  zu  diplo- 
matischer Sendung  nach  Constantinopel  in  Hieronymus 
Lasczky*s  Geleite  beehrt  ^  Die  deutschen  Hauptleute 
waren  Tristan  Vierthaler  und  Michael  Regensburger ; 
die  Italiener  wurden  von  dem  des  Festungsdienstes  wohl 
kundigen  Kriegsobersten  Yitelli  und  Torielli  befehligt, 
die  Besatzung  betrug  tausend  dreyhundert  Mann  ^.  Drey- 

*)  SintnUehausch  Bl.  lai.  ^)  Pettehewi,  welcher  diese  herrliche  Kir- 
che noch  vor  ihrer  Zer<itörang  iah,  gibt  Bl.  Sa  eine  Beschreibung  davon, 
•o  wie  von  der  Wasserleitung ,  welche,  sagt  er,  ictst  nach  hundert  Jahren 
noch  kleiner  Ausbe»«erung  bedarf.  ")  Indeoik.  k.  Ilausarchive  befindet  sich: 
Ferdinand!  Instructio  ad  Pranciscnm  Salamanca,  quentcum  Magnifico  Hie- 
ronyrao  Lasco ,  Oratore  Suo  in  Tarciam  proficisci  fus^it.  ^V  Sinantacbansch 
gibt  dieselbe  zweyniahlaaf3ooo,andcinniahl  gar  auf  i3,ooo  Mann  an.  Beydea 
Mgenicheitüich  ein  Schreibfehler,  der  letste  bloM  durch  eine Pinlle  suTiel. 


haiidert  rOnf  und  siebzig  Kanonen  worden  auf  hundert 
siehen  SchifTen  von  Ofen  heraurgefuhrt  *,  die  drey  Söh- 
ne  Jahjapaschaoghli*s,  Mohammed,  der  Statthalter  von 
Ofen,  Arslanbeg,  Sandschak  von  Weldschterin ,  und 
der  Beg  von  Segedin,  Derwisch,  erhielten  Befehl ,  ge- 
gen  Stuhlweissenburg  hin  die  Gegend  zu  durchstrei- 
,         fen  ^.  Snleiman  schickte  drey  Renegaten  in  die  Stadt  y 
einen  Spanier,  Deutschen  und  Italiener,  welcher  je- 
der die  Truppen  seines  Volkes  in  ihrer  eigenen  Spra- 
che 7.ur  Uebergabe  zu  bereden  suchten  ^  Die  Fahnen- 
träger antworteten  ihnen,  dass  sia,  unempfindlich  für 
y erbieissung und  Drohung,  ausharren  würden;  auch  be- 
lebte ihren  Muthdie  frisch  angekommene  Verstärkung 
von  sechshundert  Mann,  welche  der  Spanier  Sanciüs 
Cotta,  mit  der  Versicherung  der  baldigen  Zahlung  des 
ausstUndigen  Soldes ,  von  Wien  gebracht  ^,  aber  der 
Muth  sank  gar  bald^  als  der  geschickteste  Feuerwer- 
ker, ein  Calabreser,  zu  Suleiman  überging  %  und  Ueber- 
läufer  den  Türken  den  schwächsten  Theil  der  Stadt 
verriethen,  nähmlich  den  Wasserthurm,  aufweichen 
das  türkische  Geschütz   von  der  Insel  aus  gerichtet 
ward  ^.  Der  Sturm  sollte  erst  Donnerstags  den  neun« 
5.  Dschema^  teu  August  Statt  haben,  aber  ein  W^ahrsager  aus  Sand- 
^/a^9L    figttren  t  hattfe  so  viel  Glück  schon  für  den  Montag  vor- 
ausgesagt, dass  dem  Begehren  der  Truppen  nachgege- 
ben ward ,  nicht  ohne  nahmhaften  Verlust  an  Tobten 
und  Verwundeten ,  unter  den  letzten  der  Flotten-Capi« 
tän  Schlangengift  und  der  Wahrsager  selbst.  Zweyhun- 
dert  kostete  der  Sturm  den  Belagerten,  und  eben  soviel 
den  Belagerern  tf 
^Gran't  Ero-         Als  das  Vergoldete  Kreuz  von  dem  Giebel  des  go- 
berunff,     thischcu  Müusters,  von  einer  Kanonenkugel  getroffen , 
herunter  stürzte,  rief  Suleiman  aus:  y,Gran  ist  ero- 
„beri^^!  Bald  ging  die  glückliche  Vorbedeutung  in £r- 


")  Mit  dieser  Zahl   von  Kanonen,  nnd   der  «chon    oben  angegel 
40  grossen ,  stimmt  Stella's  Bericht  cap.  II.  überein :  &o  magnis 


ang  meiaei  otnanucbaascti  Dl.  ictg.  >)  Joviusbey  Kat.  AAI.  p.  3i8  und  mit 
lemseUben  im  Einklänge  Sinantschaosch.  S)  Postquam  Signum  inani  supersti-' 
tione  a  Christianis  adoralum  a  templo  decikisset.  Jov.  bey  Kat.  XXI.  p.  319. 


257 

luIlnDg,  denn  die  SpanieF.Liskani  und  Salamanca  un- 
terhandelten gütliche  Uebergabe  gegen  freyen  Abzug  g.  Dschemam 
mit  Hab  und  Gut.  Am  Tage  St.  Lorenz  wurde  das  Di-  ß^^^^[' 

^  10.  AugusU 

plom  gewährter  Capitulation  unterzeichnet  %  die  Zu- 
sage desselben  aber  schlecht  erfüllt.  Von  Liskani  er- 
bath  sich  Aliaga  die  goldene  Kette,  die  er  dem  Pereny 
entrissen ,  als  Andenken ,  und  als  der  Spanier  mit  die- 
sem Opfer  sich  losgekauft  zu  haben  glaubte,  nahm  der 
Türke  auch  die  Pferde ,  deren  Sattel  mit  Gold  vollge- 
stopft waren,  mit  dem  hohnlächelnden  Worte,  dass,  wer 
'  zu  Schiffe  wegfahre,  keine  Pferde  brauche,  in  Beschlag  ^. 
Ehe  er  die  Mannschaft  abziehen  Hess,  verwandte  sie 
Suleiman  zur  Begrabnng  der  Todten,  zur  Aufräumung 
des  Schuttes,  zu  den  niedrigsten  Arbeiten,  während 
vor  ihren  Augen  ihre  Weiber  geschändet ,  oder,  wenn 
sie  sich  wehrten,  ertränkt  wurden  ^.  Dadurch  hoTfte 
er  sie  zur  Annahme  seines  Glaubens  und  Dienstes  un- 
ter günstigen  Bedingungen  zu  bewegen ;  nur  Wenige 
verläugneten  Christum  und  den^KOnig  ^.  Es  waren  wäh- 
rend der  Belagerung  neuntausend  fünfhundert  vier  und 
vierzig  eiserne  Kugeln,  und  über  zwey tausend  bleyerne 
verschossen  worden  ;  für  jede  derersteui  welche  aufge« 
funden  ward,  erhielt  der  Ueberbringer  zwanzig  Aspern  ^. 
Am  Tage  der  Uebergabe  selbst  weihte  Suleiman  den 
Dom  durch  das  Freytagsgebeth  zur  Moschee  ein.  Hierauf 
war  Diwan  im  kaiserlichen  Gezelte.Sieben  Begen,nähm«- 
lich  denen  von  Semendra,  Weldschterin ,  Aladschahis- 
sar,  Perferin,  Poschega,  Swornik  und  Segedin  mit  fünf- 
hundert Festungssoldaten,  fünfhundert  Afaben,  fünfhun» 
dert  Beschlü ,  fünfhundert  Gönüllü  und  eben  so  vielen 
Janitscharen  und  zwey  tausend  Martolosen  wurde  die  Be- 
satzung von  Gran  übertragen,  der  ernannte  Richter 

*)  Jovins  lätit  den  Saleiman  Gott  daför  danken ,  dass  er  ihm  Gran  am 
. selben  Tage  Yerlieben  habe,  an  weTcbem  sein  GroMTater,  Bajefid  II.,  Mo« 
don  erobert;  diese  Angabe  läsat  aich  nnr  unter  der  Voraussetsun^  als  rich- 
tig annehmen,  dass. Suleiman  nicht  nach  dem  arabischen  Mondjahi*e,  son- 
dern nach  dem  giiecliischen  Sonnenjahrv  gerechnet  habe ,  übrigen«  ward 
Modon  nicht  am  lo.,  sondeiai  am  g.  Augast  eirobert.  ^)Jovias,  SinanUch«ii«ch 


•chnittene  Knaben  an.  *)  Sinantschausch  Bl.  i5o. 
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dem  von  Ofen  untergeordnet ,  nnd  das  Sandschak  dem 
Pascha  von  Ofen  zugetheilt  \ 
Belohnungen         Am  Tage  nach  der  Uebergabe  und  dem  Bestallungs« 
ftfr/tf/Ai^/T"  Diwan  brachte  ein  pohlischer  Gesandter  Glückwunsch 
zur  glücklichen  Eroberung  und  Geschenke  in  feyerlicher 
Audienz  dar  K  Das  Heer  brach  nach  Stuhlweis^nburg, 
der  alten  Stadt  der  Krönung  und  der  Gräber  ungarischer 
Könige,  auf.  Unter  dem  zur  Belagerung  derselben  abge- 
führten Geschütze  befand  sich  ein  Fünfzigpfünder  von 
achtzehn  Spannen  Länge,  welchen  der  aus  Persien  an- 
gekommene Zeugmeister  Esedullah  gegossen  hatte  ^,  als 
Muster  leichteren  und  zweckmässigeren  Belagerungsge- 
schützes als  die  mitgeschleppten  ungeheueren  Kanonen 
von  Centner-Kaliber  oder  die  kleinen  Falkaunen«  Zum 
Festungsbau  von  Gran  musste  jeder  Sipahi  drey  L'asten 
Steine  herbeyschaffen,  die  Paschen  tausend,  Rustem  al- 
lein fünftausend,  wofür  dieselbenmit  Ehrenkleidern  aus* 
gezeichnet  wurden  ^.  Der  Kaiser  lagerte  zwischen  Gran 
undKomorn  zuNesmil  %  das  keinem  Liebhaber  ungari- 
scher Weine  unbekannt^  Tages  darauf  vor  Tata(Dotis). 
i8.  Dtchema-  Hier  wurden  erledigte  Aemter  in  gehöriger  Stufenfolge 
i9.'iMgvui  verliehen.Die  Stelle  des  zu  Ofen  an  den  vor  Gran  erhal- 
tenen Wunden  verstorbenen  Sandschaks  von  Silistra, 
Sehri  Mar  (Schlangengift),  wurde  dem  Baitadschi  Mo- 
hammedbeg,  Sandschak  von  Tekke,'  verliehen;  diesen 
einsetzte  der  bisherige  General  der  Sipahi,  Chosrewaga, 
in  dessen  Stelle  der  General  der  Silihdare,  Mohammed, 
in  diese  der  General  derGhureba  vom  rechten  Flügel, 
Sinanaga^  der  Bruder  des  zweyten  Wefirs  Rustempa- 
8cha,  und  in  dessen  Statt  der  General  der  Ghureba  vom 
linken  Flügel,  Hasanaga,  nachrückte,  die  Stelle  des  letz- 
ten wurde  dem  Oberst-Sperberjäger,  Ahmedaga,  und 
diese  demMemiaga,  Bruder  des  Oberst-Geyerjägers,  ver- 
liehen f.  Die  Mauern  Tata*s,  das  sich  auf  die  erste  Auf- 
forderung ohne  Vertheidigung  ergab ,  wurden  auf  Sn- 
Ieiman*8  Befehl  geschleift  s.  Hier  erhielt  Suleiman  die 

")  Sinantichaufch  BI.  i56.  Petschewi  nnd  Ratib  Mohammecl  sprechen 
nar  yom  Sandscbakbeg  und  Riciiter.  ^)  Sinaiil«chauftch  BI.  i5ß.  ^)  Dernelbc 
BI.  157.  ^)  Derselbe  BI.  iSg.  <")  Dcr&elbo  BI.  166.  0  derselbe  Bi.  i6i.  6;  Der- 
selbe BL  iG3.  Jovius  XLlil.  bey  &«tgiM  XXI.  p.  348. 
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Nachricht ,  da88  die  von  Chaireddin  befehligte  Flotte , 
mit  dem  französischen  Bothschafter  Paulin  am  Bord, 
Begio  eingenommen  habe,  und  von  Hasanbeg  aus  Al- 
gier mit  vierzig  Galeeren  verstärkt,  sich  nun  mit  der 
französischen  zu  gemeinsamer  Unternehmung  (wider 
Kizza)  zu  vereinen  bereit  sey  *.  Tages  darauf  brachten 
Couriere  aus  Persien  die  Nachricht  vom  Kriege  zwischen 
dem  Schah  und  seinen  Brüdern ,  und  dass  sich  einer 
derselben  nach  Amid  geflüchtet  ^ ;  durch  einen  anderen 
Courier  berichtete  der  Sohn  Ssahibgirai's ,  Emin  Sul-  '^i^^Z^^'^iT 
tan,  dass  er  fünftausend  Tataren  auf  Streiferey  gesandt,  ao.  August. 
und  damit  tausend  fünfhundert  Gefangene  eingebracht 
habe  S  ^^  selben  Tage  begann  Stuhlweissenburgs  Be- 
lagerung. Der  Beglerbeg  von  Anatoli ,  Ibrahimpascha , 
war  nach  Ofen  befehliget  worden  Belagerungsgeschütz, 
zuzuführen,  indessen   eröffneten  die  Wefire  Rustem, 
Mohammed,  Chosrew,  sammt  dem  Beglerbeg  von  Ru- 
mili ,  Ahmed ,  und  dem  Janitscharenaga  die  Laufgrä- 
ben **.  Acht  Tage  darnach  schien  die  Bresche  genug  er-  *L/^^^\^eT 
weitert  zum  Sturme,  allein  derselbe  wurde  zurückge-  a».  auj^ucl 
schlagen  und  mit  noch  grösserem  Verluste  der  zwey- 
te  t ;  erst  am  Rosalientage  ward  die  Stadt  erobert  ft*     4*  ^<>P^' 
Der  ungarische  Befehlshaber  Varcocs  ward  zur  Eh* 
re  des  Handkusses  des  Sultans  zugelassen  %  die  Kirche, 
worin  die  Gräber  der  Könige,  wurde  für  diessmahl  noch 
verschont.  Ahmedbeg,  der  Bruder  des  Statthalters  von 
Ofen,   des  bisherigen  Sandschaks  von  Lepanto,  wur- 
de als  Sandschak  von  Stuhlweissenburg  mit  sechsmahl 
hunderttausend  Aspern  (zwölftausend  Ducaten)  jährli- 
chen Einkünften  eingesetzt ,  tausend  Janitscharen  und 
dreytansend  Landessoldaten  blieben  als  Besatzung  dar- 
in ttt*  Das  links  von  Tolna  gelegene  Schloss  Nianya- 
var,  welches  Suleiman  auf  seinem  Zuge  nach  Földwar 
links  liegen  gelassen,  war  unterdessen  vom  Woiwoden 
Kasim ,  welchem  die  gelegenheitliche  Eroberung  des- 
selben aufgetragen  ward,  bezwungen  worden,  wofür 
demselben  belobender  Befehl  zuging  ^  Von  Stuhlweis- 

•)  SinuiUehautch  Bl.  164.  ^)  Derselbe  Bl.  166.«)  Derselbe  Bl.  i68.<^)Pe- 
Uchewi  bl.  84*  ')  Si&ADUcUaiuch  BL  181.  0  SiD«nUcliau8ch  Bl.  i5o. 
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senburg  ans  wurden  an  die  Statthalter  des  Reiches  nnd 
nach  Ragura ,  an  den  König  von  Frankreich  nnd  nach 
Venedig  die  Siegesschreiben  des  glänzenden  Feldzu^ 
ges  abgefertigt,  welche  die  Eroberung  von  Siklös,  Fünf* 
kirchen ,  Gran  und  Stuhlweissenburg  rühmlichst  mel- 
deten \  Indessen  streiften  weit  umher  die  Tataren  in 
zwey  Horden,  die  eine  der  Tatarän  der  Krim,  von  Erain 
Sultan ,  dem  Sohne  Ssahibgirai  Chans ,  die  andere  der 
Tataren  der  Dobrudscha  von  Dewletgirai ,  dem  Soh- 
ne des  verstorbenen  Mubarekgirai ,  befehligt.  Sie  ver* 
folgten  die  von  Stuhlweissenburg  abziehenden  Trup- 
pen. Niklas  Zriny  schlug  sie  am  Somnyo-Berge,  wo  er 
durch  eine  Wunde  verhindert  ward ,  den  Sieg  zu  ver- 
folgen  ^,  Franz  Kapolnay  stellte  sich  ihnen  mit  sieben« 
hundert  Reitern  am  Balatonsee  entgegen,  wo  das  Was- 
ser Siho  aus  demselben  ausfliesst,  und  hauchte  dort 
seinen  heldenmüthigen  Geist  aus  ^.  In  Stuhlweissenburg 
besuchte  Suleiman  der  Könige  Gräber,  schonungsvol- 
ler gegen  die  Todten  als  gegen  die  Lebenden,  denn  die 
Einwohner,  welche  mit  dem  Richter  vor  die  Stadt  auf 
den  Richtplatz  geladen  worden,  dort  den  Yasallen-Eid 
zu  schwören,  wurden  zusam'mengehauen ,  bis  auf  die 
wenigen,  mit-welcheij^gedingt  worden  war,  als  ob  Si- 
cherheit des  Lebens  nur  diesen  und  nicht  der  ganzen 
Bevölkerung  der  Stadt  gegolten  hätte  ^. 
ToddesPtin-         Mit  der  Tag- uud 'Nach tgleiche  des  Herbstes  trat 
med  und'Sr^  Suleimau  Seinen  Rückzug  von  Pest  an,  und  zehen  Ta- 
Ftüu^-Mo^  ge  darnach  ward  zu  Peterwardein  Brücke  über  dieDo- 
schee,      n^u  geschlagcu  ^  Vierzehn  Tage  später  wurde  das  Heer 
^yiaZ-acASr"  ZU  Belgrad  in  die  Winterquartiere  entlassen,  und  Sulei- 
Äi.  Sept.    ^^n  kehrte  nach  Constantinopel  zurück.  Die  Triumph- 
feste, welche  wahrscheinlich  seinen  Einzug  gefeyert  hät- 
ten ,  wurden  in  Trauer  verkehrt  durch  die  noch  auf 
dem  Wege  von  Belgrad  nach  der  Hauptstadt  erhaltene 
Nachricht,  dass  sein  zweytgeborner  geliebtester  Sohn 

*)  Dschelalfade  BI.  360.  ^)  Stell«  bey  Ratona  XXI.  p.  377 ,  und  dedU 
tio  Albaereealis  nach  pinom  itoIieniccUen  Manuscrtpt  in  Royacnich  Scripto- 
^  r9%  rerumHungaricaium  minores  I.  p.  80.  ^)  Stella  bey  Ratona  XXI.  p.  378. 

^)  Cosi  interprelano  i  Turchi  le  promissioni  e  giuramenti  loro.  Da.«  iuliciii- 
ache  ManutcHpt  h«y  Kovacbich  i.  p.Sa.  *>  Dschelaifade  Bl.  261.  Aali  XLIXI. 
Begebenbeit  Bf.  a55. 
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Moharamed,  der  Statthalter  von  Magnesia,  gestorben  f.  8:  SchaaUa 
Tief  hierüber  betrübt,  befahl  Suleiman  die  Leiche  nach  ^  ^°''' 
Constantinopel  zu  bringen,  und  auf  dem  Platze  in  der 
Nähe  der  alten  Quartiere  der  Janitscharen  zu  bestatten. 
Zum  Andenken  desselben  befahl  er  an  seinem  Grabe 
den  Bau  einer  Mosche&.  Sinan,  der  grösste  türkische  Bau- 
meister, nicht  nur  der  Regierung  Suleiman*s,  sondern 
auch  aller  folgenden,  vollendete  binnen  fünf  Jahren  den 
«Bau,  welcher  dreymahlhunderttausend  Ducaten  geko* 
stet  \  Nach  dem  Muster  der  Moschee  des  Eroberers 
gebaut ;  unterschied  sie  sich  von  derselben  durch  vier 
Halbkuppeln,  welche  den  Dom  umgeben,  von  aussen 
mit  zwey  reich  verzierten  Minares  geschmückt,  von  in* 
nen  ohne  Säulen  und  dunkel ,  als  ob  der  Baumeister 
durch  diese  Dxinkelheit  die  traurige  Veranlassung  des 
Baues  hätte  in  Erinnerung  bringen  wollen  tt.  Die  Leh- 
rer der  an  derselben  gestifteten  Akademie  wurden  in 
ihren  Einkünften  denen  der  anderen  kaiserlichen  Mo- 
scheen gleich  gesetzt  ^. 

Im  folgenden  Jahre  ging  der  Krieg  in  Ungarn^  WUtegrat^s 
SJavonien  und  Kroatien  durch  Einnahme  von  Städten     ^^  *'***^^- 
und  Schlössern  fort,  doch  ohne  des  Sultans  Gegenwart, 
bloss  durch  seine  Kriegsobersten.  Dem  Herrn  der  Burg 
der  Könige  zu  Ofen  und  ihrer  Gräber  durfte  schon  als 
solchen^  der  Besitz  des  Kronschlosses  Wissegrad  oder 
Blindenburg  nicht  fehlen,  wenn  dasselbe  auch  nicht  als 
festes  Schloss,  unter  Gran  am  rechten  Ufer  der  Donau 
gelegen,  und  die  Schifffahrt  derselben  sperrend,  hätte 
erobert  weu*en  müssen.  Den  slavischen  Nahmen ,  wel- 
cher das  Hohe  Schloss  heisst ,  erklärt  die  Lage  des  al- 
ten heute  zerfallenen  auf  dem  steilen  Berge;  die  Schön* 
heit  der  Aussicht  aus  dem&elben  soll   den  deutschen 
Nahmen  Blindenburg  erklären,  weil  die  Augen  vor  der 
Herrlichkeit   des  Landes   in  unübersehbarer  Ausdeh- 
nung erblinden.  Wie  Siklös,  hatte  auch  Wissegräd  ei- 
nem ungarischen  Könige  zum  Gefängnisse  gedient,  wie 

*)  Aali  i5o  L««ten  <Juk)  Aspem,  dat  Jak  hat  100,000  Aspern,  5o  Aipem 
gallea  einen  Ducaten.  **)  Aali  XLIV.  Bef^ebenheil.  Cantemir'a  gewölinlich 
unj^laubliche  topographische  Unwissenheit  versetzt  diese  Moschee  nach  Ve- 
nikapii  (Neuthor)  *  das  er  (SoUman  XL.  Note  34;  Engi  kapu  heissU 
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dort  KOnig  Ludwig ,  hatte  hier  König  Salomon  andert- 
halb Jahre  im  Kerker  geschmachtet ;  auch  hatten  hier 
die  Gebeine  des  heiligen  Stephan  ein  halbes  Jahrhun- 

'  dert  geruht.  König  Carl  hielt  seinen  JHof  auf  Wisse- 
grad, das  er  zu  seiner  Residenz  und  zum  Hort  der  Kro- 
ne des  Reiches  glänzend  und  fesfaufbaute.  Seine  drey- 
mahligeu  Verm'ahlungsfeste  verherrlichten  Wissegrad 
nicht  minder,  als  die  Zusammenkunft  von  vier  Köni- 
gen (der  König  von  Böhmen  und  sein  Sohn  Carl,  nach-* 
mahliger  römischer  Kaiser,  Casimir,  König  von  Foh- 
len ,  und  Stephan ,  König  von  Bosnien) ,  welche  siöh 
hier  mit  König  Carl  von  TTngaili  verbündeten ;  ein  frü- 
herBund  fünf  grosser  Könige  zum  gemeinsamen  Zwecke 
der  Erhaltung  des  Friedens ,  welchen  auch  Locha,  der 
Herzog  von  Reussen ,  auf  Wissegrad  zu  suchen  ge- 
kommen. König  Casimir  von  Fohlen  fertigte  von  Wis- 
segrad  die  Abtretung  seines  Königreiches  an  seinen^ 
an  Kindesstatt  angenommenen  Neffen  Ludwig  aus ,  und 
hier  beging  er  mit  Johann,  dem  Markgrafen  von  Bran- 
denburg, das  feyerliche  Leichenbeg'angniss  CarVs.  Die 
folgenden  Könige  *residirten  nicht  immer  zu  Wisse- 
grad ,  aber  Mathias  Corvinus  verherrlichte  den  Hort 
der  Reichskrono  nicht  minder  als  seine  Burg  in  Ofen 
mit  Gärten  und  Fontänen,  mit  Teichen  und  Alleen^  mit 
hängenden  Terrassed  und  mit  Statuen.  Bey  Triumph- 
festen entquollen  den  marmornen  Musen  statt  Liedern 
Ströme  von  weissem  und  rothen  Wein  Mn  der  Schloss- 
kirche entsprachen  der  Fracht  der  alabasternen  Altäre 

.  die  silbernen  Pfeifen  der  Orgel ,  der  Mar?Kall  war  mit 
Marmor  bekleidet  und  gehauenen  Steinen  ausgetäfelt« 
Die  Gesandten  des  Sultans  und  des  PapStes  kamen  hier- 
her, dem  grossen  Mathias  Corvinus  zu  huldigen.  Den  des 
Sultans  setzte  die  Fracht  des  Fallastes  in  solches  Erstau- 
nen ,  dass  er  nur  die  Worte :  „Der  Fadischah  grüsst«  ^ 
vorbrachte ,  worauf  ihn  Mathias  zwar  beschenkt ,  aber 
ohne  weiteres  Gehör  fortschickte ;  der  mehr  wohlbere- 
dete Nuntius  nannte  Wissegrad  das  irdische  Paradies. 

*)  Okhi  descript  reg.  Hang.  ^)  Eben  da:  Caesar saUttat, 
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Grosse  Freyheiten  hatte  CorvinnsderStacU,  als  dem  Hort 
der  heiligen  Krone,  geschenkt,  aber  Ludwig  II. ,  wel- 
cher dieselbe  hernach  im  Moraste  von  Mohacs  verlor, 
schenkte  den  Kronhort  als  Krongut  seiner  Köchinn, 
Eben  so  schimpflich  fiel  Wissegrad  nach  der  Schlacht 
von  Mohacs  ohne  Yertheidigung,  der  Hort  der  Krone« 
wie  die  Krone  selbst,  in  der  Türken  Hände  \  Beydes 
traten  sie  an  Zapolya  ab;  nach  dessen  Tode  hatte  Fer« 
dinand  zum  Besitze  der  Krone  auch  den  ihres  alten 
Horts  gefügt.  Die  Zurückgabe  Wissegrad^s  und  Stuhl- 
weissenburg*s ,  der  Krön-  und  Gräberstadt  der  ungari- 
schen Könige ,  war  das  Hauptbegehren  der  Schreiben 
Suleiman^s  an  Ferdinand  vor  Eröffnung  des  ungarischen 
Feldzuges,  und  noch  von  Ofen  aus  durch  die  Bothschaf- 
ter  Salm  und  Herberstein.  Stuhlweissenburg  hatte  Su* 
leiman  selbst  erobert,  für  Wissegrad^s  Eroberung  sorg-r 
te  der  Statthalter  in  Ungarn,  Jahjapaschafade  Moham- 
medpascha. Er  berief  seinen  Bruder ,  den  neuernann- 
ten Sandschak  von  Stuhlweissenburg,  Ahmedbeg,  und 
den  Sandschak  von  Segedin,  Derwischbeg,   den  San- 
dschak von  Mohacs,  Kasimbeg,  und  den  von  Posche« 
ga,  Muradbeg,  nahm  die  Hälfte  der  Janttscharen  von 
Gran  und  Ofen,  und  belagerte  mit  dieser  Macht  Wis- 
segrad zehn  Tage  lang.  Das  Schloss  ergab    sich  nach 
harter  Wehre  gegen  Zusicherung  freyen  Abzuges.  Die 
Jänitscharen  aber  fielen  mit  Wuth  über  die  Besatzung 
her ,  und  hieben  dieselbe  zusammen,  nur  mit  Mühe  retr 
tete  der  Statthalter  Ofens  das  einzige  Leben  des  ta-» 
pßern  Befehlshabers  des  Schlosses,  Peter  Amade  ^. 

Nach  der  Eroberung  von  Wissegrad  zog  Moham- /;>,// poni^e«. 
medpascha  über  die  Donau  nach  Neograd,  dem  Haupt- ^'^''/^^'J^rr'^^^^^ 
orte   der  gleichnahmigen    Gespannschaft ,    an   dessen   S^kl^tern. 
Westseite  sich  grosse  Wälder  hinziehen,  an  dessen  Ost-^ 
Seite  aberniedrigeRebenhügel  die  Beschiessung  erleich- 
tern: Die  Besatzung  war  entflohen,  und  Mohammedpa- 
scha legte  einen  Woiwoden  als  BefehTshaber  hinein  % 

-  *)  Petsel  nnd  Meldeman'«  Belagerung  toh  Wien.  ^)  Stella  cap.  IV. 
PeUchewi'  Bl.  S6  und  S7.  «)  latnanfi  L,Xyi.  bey  Ratona  XXL  S,44atiDd 
Petochcwi  Bl.  87.  .     ^ 
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Dann  rückte  er  östlich  vor  das  Schloss  Hetwan,  dessen 
Befehlshaber,  die  Gebrüder  Danz^  nachdem  sie  dassel- 
be in  Brand  gesteckt ,  schändlich  nach  Erlau  entflohen 
"waren;  für  jetzt  wurde  Deli  Kurd,  d,  i.  der  närrische 
Wolf,  als  Woiwode  zurückgelassen,  bald  darauf  aber 
Weli  als  Sandschakbeg  von  Gonstantinopel  aus  bestä- 
tigt ,  um  den  Streifereyen,  die  dier  tapfere  Varcocs  von 
Erlau  aus  unternahm ,  Einhalt  zu  thun  \  Bald  darauf 
fielen  auch  die  im  vorigen  Feldzuge  in  der  Nähe  von 
Tolna  unerobert  zurückgelassenen  Schlösser  Dombo- 
var,  Döbrököz  und  Schimontornya,  alle  drey  am  Flüss- 
chen Scharwis  gelegen ,  und  Ozora  westlich  vom  letz- 
ten ^,  dessen  Befehlshaber,  Thomas  Markozy,  so  lan« 
ge  die  Strasse  nach  Ofen  unsicher  gemacht.  Auf  Ka- 
8imbeg*s,  des  Sandschaks  von  Mohacs,  Bitte  wurde  das 
Schloss  bezwungen,  und  demselben  ein  Sandschak  zur 
Yertheidigung  bestellt  ^.  Noch  während  der  Belagerung 
von  Schimontornya  erhielten  die  türkischen  Truppen 
den  Befehl,  zu  den  Sandschakbegen  von  Bosnien,  Ula- 
mapascha,undHerzegovina,  Malkodschbeg,  zu  stossen, 
welche  belagernd  vor  dem  slavonischen  Schlosse  Yeli- 

« 

ka  lagen.  Die  Bauern,  welche  sich  aus  der  Gegend  in 
dasselbe  geflüchtet ,  und  in  weit  grösserer  Anzahl ,  als 
die  Besatzung,  zwangen  dieselbe  zur  Uebergabe,  sie 
selbst  verführt  durch  Pilat,  den  Ministerialen  Wolf 
Schemsefs  ^,  den  flüchtigen  Türkenfreund.  Statt,  wie 
'  si^  erwarteten ,  dafür  belohnt  zu  werden ,  wurden  alle 

,  Bauern  erwürgt  und  nur  die  Soldaten  verschont. 
Sehlacht  auf  •      Näch  Velika's  Eroberung  trugen  Ulama  und  Mal- 
Jon  Lon*ka  kodsch  den  Krieg  aus  Slavonien  nach  Kroatien.  Sie  nah« 
und6aUa.  j^^j^  j^g  jjj  j^p  Nähe  von  Iwoniza  gelegene  Schloss 

Monoslo  \da8  Peter  Erdödy  mit  kleiner  Mannschaft 
besetzt  hielt,  weg',  so  dass  der  Bischof  von  Agram  für 
seine  ziinächstgelegenen  Schlösser  Dombro  und  Chas« 

•)  Iitnanfi  L.  X\%  Hey  Rat.  XXT.  S.  44a  Pettchewi  Dl.  87.  ^)  Diesel- 
ben a.  a.  O.  ")  Den  iSahmen  des  Befehlshabers  Thomas  Markosy  habe  ich 
nur  bey  Petschewi  gefunden  Bl.  87.  **)  Petschewi  Bl.  87  und  Istuanfi  bey 
Kat.  Xxf.  S.  443 :  a  quodam  Andrea  cognomento  IHlato,  Lupi  Sempcei  mi" 
»isiroy  ^ui  forte  eo  profugerat,  penuasi.  *)  Mons  Claudius,  tiüemnosiriMo- 
noslonem  (Petho  Monyoronem')  vocant,  arx  haud  procul  ab  Juanicza  dit- 
Sita.  Istuaxiti  L.  XVI. 


265 

ma  zitterte.  Sie  durchstreiften  dann  den  ganzen  Theil 
des  'Warasdiner«Gebiethes ,  der  bis  Somsedwar  hin- 
aus Sagoria,  das  ist,  der  hinter  dem  Gebirge  gelege- 
ne heisst.  Als  sie  bis  in  das  Lonskaner  Feld  kamen, 
standen  ihnen  Niklas  Graf  von  Zriny  mit  Kroaten,  Bil- 
derstein mit  Steyermärkern  und  Kärntnern  entgegen. 
Man  schloss  WalTenmhe,  wahrend  welcher  die  Tapfereti 
beyder  Heere  sich  auf  Zweykampf  forderten ,  aber  auf  -^ 

einmahl  brachen  Ulamaund  Malkodsch  mitUebermacht 
hervor,  und  schlugen  die  Christen.  Mit  grösster  Le- 
hensgefahr wurden  Zriny  und  Bilderstein  in,s  Schloss 
Lonska  gerettet,  der  erste  von  der  Brücke,  auf  welcher 
sein  Jiefverwundetes  edles  Pferd  zusammenstürzte,  der 
zweyte  aus  dem  Wassergraben,  in  den  er  gesprungen, 
beym  Barte  herausgezogen.  Die  Türken  zogen  sich  nach 
Dubicza  und  Banyaluka  zurück  *.  Der  Sieg  und  die  Nie- 
derlage des  Lonska  Feldes  wurde  durch  den  auf  dem 
Salla  Felde  vergütet,  wo  Franz  !Nyary  die  aus  Gran 
ausgefallenen  Türken  angriff  und  schlug.  Die  Ilaupt- 
leute  Schaaban,  Kubad,  Ramafan  und  Nassuh  ^  setz- 
ten mit  vierhundert  Janitscharen  und  eintausend  fünf- 
hundert Reitern  bey  mondheller  Nacht  über  di^  Donau, 
und  hatten  schon  den  Wall  des  ^Fleckens  erstiegen,  als 
erst  die  ^Besatzung  des  Schlosses  die  Gefahr  gewahr 
ward.  Melchior  Balassa  fiel  auf  dieselben  aus,  und  jag- 
te sie  mit  Hülfe  des  Geschützes  davon.  Auf  dem  Rück* 
zuge  überfiel  die  vom  nächtlichen  Zuge  Ermatteten 
Franz  Nyary  mit  einigen  hundert  in  aller  Eile  zusam- 
mengerafften Fussgängern  und  wenigen  Reitern.  Der 
hartnäckige  Kampf  ward  erst  durch  den  Fall  des  Oda- 
baschi  Husein  zu  Gunsten  der  Ungarn  entschieden.  Nur 
wenige  Janitscharen  retteten  sich  nach  Gran,  mehr  als 
fünfhundert  Türken  deckten  das  Schlachtfeld,  Nyary 
hatte  Gefangene  zu  machen  verboten,  und  dieErlaub- 
niss  zur  Beute  zu  greifen,  gewährte  er  erst  nach  voll- 
ständig entschiedenem  Siege  ^. 

*)  Istaanfi  bey  Rttona  XKl.  S.  446.  ^)  Bey  Istuanfi  fast  gans  richti}]^ 
SabaoDSy  Gubates,  Ramadaniu«  Naasufus.  ^)  uluanfi  Xj.  XVI.  bey  Katona 
B.  XXI.  S.  447  —  450. 
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Chafitt  2^  Ofen  hatte  Suleiman  an  der  Seite  des  Begier- 

*^'*'^/"'^"  begs  Mohammedpascha  als  Kammer-Präsidenten  den 
wung  der  Grä'J) eher ddiV  Chalil  angestellt,  einen  wichtigen  Mann,  der 
nige,    "  das  DeFter,  d.i.  das. Steuer- Register,  der  zwölf  ungari- 
schen Sandschahe  i  einrichtete,  welches  anderthalb  hun- 
iS^Sb       dert  Jahre  lang  das  Finanzgesetz  der  StatthalterschaFt 
Ofen  geblieben,  und  unter  dem  Nahmen  des  Buches 
•  Chalirs   bey  allen  Friedensunterhandlungen   ein  ste- 

hender Zankapfel  gewesen.  Dieser  von  Suleiman  als 
Gegengewicht  des  Statthalters  im  Finanzwesen  hoch- 
betraute Defterdar  berichtete,  der  Sandschak  von  Stuhl- 
weissenburg,  Ahmed  (der  Bruder  Mohammedpascha^s), 
habe  die  vertragsmassig  verschonten  Kirchen  der  Stadt 
geplündert  und  die  heiligen  Getässe  geraubt.  Suleiman 
trug  ihm  auf,  sich  selbst  nach  Stuhl  weissenburg  zu  ver- 
fügen, die  Sache  zu  untersuchen,  und  den  Sandschak 
seines  Amtes  entsetzt  nach  Constantinopel  zu  schichen. 
Der  Kammer-Präsident  Chalil  untersuchte  nicht  nur  des 
Sandschaks  Benehmen,  sondern  durchsuchte  selbst  die 
von  diesem  verschont  gebliebenen  Gräber  der  ungari- 
schen Könige,  und  beraubte  dieselben  der  Kronen,  dcrr 
Zepter,  des  Reichsapfels  und  alles  andern  goldenen , 
silbernen  und  Juwelengeschmeides,  das  er  mit  grosser 
Genauigkeit  dem  Fiscus  verrechnete.  Den  Leichnam 
des  Türkenkönigs  Zapolya  übergab  er  dem  Stadtrichr 
ter,  mit  den  Worten :  „dieser  ist  einer  von  eueren  Göt- 
tern,^ und  der  Stadtrichter  bestattete  denselben  in  der 
Kirche  St.  Michael  der  Vorstadt  in  neuem  Sarge  \  In 
1S45.  diesem  Jahre  schrieb  Suleiman  an  den  Dogen yon  Vene- 
dig, sich  über  die  Streiferey^en  der  Bewohner  von  Novi 
und  Segna  wider  die  von  Nadin  und  Urana  zu  beklagen  \ 
W^chiei  der  Bald  nach  der  Rückkehr  Suleiman*s  von  dem  un- 

^haßenler  gaHschen  Feldzuge,  und  nach  dem  Tode  des  Prinzen 
j>rinstn.     Moliam med ,  hatte  eine  doppelte,  ungemein  wichtige 

•)  Woifg.  deBethlen  Historiaram  L.  III.  S.  4 18  — 430.  >*)  Im.  Ff  scicolo 
II.  der  Scritture  turchenclie  di*r  Tenesianischcn  Acten  des  k.  k.  Hausar- 
cliive«  da«  Schreiben  6uleitnan'a  vom  Ssafcr  962  an  den  Dogen  als.  Be- 
schwerde des  verwüsteten  Dorfes  Chosrewbeg*s »  wo  i4o  Menschen,  iS<to 
Ochsen,  3oo  Schafe  fortgeschleppt  wurden,  und  das  zwey  Jahre  «pälcrc 
Schreiben  vom  Ssafer  g&^ ,  April  i547 ,  worin  er  vom  Dogen  Mattttfer  und 
Zimmerleute  begehrt,  um  du  Schlots  von  Nadin  su  befetUgen. 
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Verandemng  Statt.  Die  erste,  dieUebersetznng  des  Statt- 
balters  von  Konia,  des  nunmehr  zwanzigjährigen  Prin^ 
zen  Snltan  Selim ,  in  die  durch  den  Tod  S.  Moham-- 
med*s  erledigte  Statthalterschaft  Ssaruchan ,  darf  nicht 
mit  dem  gewöhnlichen  unaufhörlichen  Wechsel  der 
Statthalterschaften  im  Reiche  in  eins  zusammengewor- 
fen werden.Die  Wichtigkeit  der  Statthalterschaften  der 
Prinzen  ward  nicht  nach  der  Grösse  der  Landschaft , 
sondern  nach  der  grösseren  oder  minderen  E^ntfernnng 
derselben  geschätzt.  Die  nächste  war  die  erste  und  gün- 
stigste, als  Beweis  des  grössten  Zutrauens  des  Herr-r 
Sehers ,  nicht  nur  für  seine  Lebenszeit ,  sondern  auch 
nach  derselben ,  weil  dem  nächsten  der  Prinzen  Statt- 
halter nicht  nur  während  des  Vaters  Lebzeit  der  näch-7 
8te  Weg  zum  Erscheinen  vor  den  Stufen  des  Thrones, 
sondern  auch  zur  Besteigung  desselben  nach  des  Suitana 
Tode  gebahnt  war.  DieseBrücke  zuEinfluss  und  Herr* 
schalt,  die  der  Residenz  zunächst  gelegene  kleinasiati? 
sehe  Statthalterschaft  Magnesia,  war  bisher  im  Besitze 
des  zw^eytgebornen  geliebtesten  der  Söhne  Suleiman's  ^ 
des  Prinzen  Mohammed,  gewesen ,  welchem  Erstgeburt 
und  Suleiman*s  Liebe  den  ersten  und  nächsten  Platz  in 
des  Vaters  Herz  und  an  des  Sultan*s  Thron  verbürget  hatr 
ten.  Jetzt  wurde  dieselbe  dem  jüngeren)  Prinzen  Selim 
verliehen  zum  Nachtheil  seines  älteren  Stiefbruders  Mu- 
stafa, des  Statthalters  von  Amasia,  und  seines  leiblichen 
Bruders  Bajefid,  welcher  erst  später  die  Statthalterschaft 
vonKaraman  erhielt  t.  Selim  verfügte  sich  nicht  gleich 
nach  Magnesia,  wo  die  Pest  wüthete,  sondern  hielt  sich 
einige  Zeit  zu  Brusa  auf,  die  schöne  Gegend  und  reine 
Lufit  am  Olympos  zu  geniessen ,  und  hatte  ausser  dem 
Vergnügen  des  Wechsels  der  Statthalterschaft  noch 
das  der  Geburt  von  drey  Töchtern  in  einem  und  dem^ 
selb«n  Jahre  tt. 

Gleichzeitig  mit  dieser  Veränderung  der  Statthalter-     Bustem 
Schaft  Sultan  Selim*8  war  die  nicht  minder  wichtige  des  und  ßarba' 
Grosswefir's.  Die  Absetzung  des  Eunuchen  Suleiman  '^^^^11 
wurde  nicht  sowohl  durch  sein  hohes  Alter,  das  nunmehr 
schon  an  die  neunzig  gränzte,  herbeygeführt,  als  durch 
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einen  Zank  mit  dem  Wefire  Chos'rewpascha,  der  durch 
des  Grosswefirs  fintFernung ,  wenn  nicht  schon  dessen 
Stelle  zu  fällen  hoffte  %  doch  in  jedem  Falle  derselben 
nm  eine  Stufe  näher  zu  rücken  gewiss  war.  Die  hüchste 
Würde  des  Reiches  wurde  dem  zweyten  Wefire,  dem 
weniger  durch  seine  GemahlinUf  die  Tochter  Sulei- 
man*s,  die  Sultaninn  Mihrmah  (Sonnenmond),  als  durch 
ihre  Mutter,  di^e  geborne  Russinn  Sultaninn  Churrem, 
in  höchster  Gunst  und  Macht  emporgetragenen  zwey- 
ten  Wefire  Rustem  verliehen  ^.  Dieser ,  ein  geborner 
Kroate ,  war  noch  zur  Zeit  der  AUmaclit  Ibrahim*s  bey 
der  Rückkehr  Suleiman^s  vom  Mohacser  Feldzuge  vom 
obersten  Waffenträger  zum  Oberststallmeister,  bald 
darauf  zum  Statthalter  von  Diarbekr,  und  endlich  zur 
Wefir-swürde  beß^rdert,  und  als  £idarn  Snleiman*s  niit 
der  höchsten  Gunst  ausgezeichnet  worden.  Ein  kriegs- 
verständiger, aber  keineswegs  wissenschaftlich  gebil- 
deter Mann,  wie  seine  Vorfahren,  der  geschichtkqn- 
dige  Ibrahim  und  der  geschichtschreibende  Lutfipascha, 
bestechlichen  Sinnes  und  ernster  Gemüthsart,  ein  ab* 
gesagter  Feind  der  Dichter  t,  die  sich  durch  Stachel- 
gedichte rächten,  wofür  *er  jedoch  keinen  aufhängen 
liess,  wie  Ibrahim,  der  erklärte  Freund  derselben.  Auch 
der  Gross wefir  Lutfipascha,  wiewohl  ein  der  Geschich- 
te und  Gesetzwissenscharften  wohl  kundiger  Mapn,  war 
kein  Freund  der  Poesie  und  der  Kunst  des  Styles ,  an 
der  er  sich  so  sehr  versündigte,  dass  er  den  Uebersetzer 
der  unter  dein  Nahmen  der  Fabeln  Bidpai*s  in  Asien 
und  Europa  gleichberühmten  Apologen ,  den  grössten 
Künstler  geschmückter  türkischer  Rede ,  Alaeddin  Ali , 
den  Sohn  Ssalih*s,  bey  Ueberreichung  des  Humajunna* 
me ,  d.  i.  des  kaiserlichen  oder  königlichen  Buches  (so 
heisst  die  türkische  Uebersetzung  dieses  Apologenwer- 

■)  Aali,  Osmaii  Erendi,  Hadschi  Ghalfa's  chronolog.  Tafeln  in  der 
Liste  der  Wefire  S.  176.  *»)  itali  in  der  Liate  der  Welire  sagt  in  der  No- 
tiz dos  Grosswefirs  Ahmedpasciia  ausdrücklieb  :  Elküsa  Rmtem  fposchanän 
Siodre  gelmesi  ckustassi  niswani  ijfet  nischanün  maksudi  oldi.  Kurz,  dass 
Hustempascka  ans  Brei  kam,  war  die  Sache  der  IVeiber.  Röstern  besasa 
die  Salinen  von  Glissa.  Im  sweyten  Fascicolo  di  scritture  turcbescbe  der 
venezianiachen  Acten  des  k.  k.  HausarchiTes  befindet  sich:  Instrumeoto 
de  Ja  poasession  del  cran  Vezir  Rustem  conceduto  dal  Sereniaaimo  Signör 
coli«  dichiarasione  dei   confini.  GonstantinopoU  953  (i546). 
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kes))  woranFer  mehr  denn  zwanzig  Jahre  seines  Lebens 
verwendet  hatte,  anfuhr,  wie  er  denn  so  viele  Zeit  ha- 
be darauf  verlieren  können ,  und  ob  es  nicht  viel  ge- 
scheiter gewesen' wäre,  eine  Abhandlung  über  ein  Paar 
Fragen  aus  den  Gesetzwissenschaften  zu  schreiben« 
Der  Geschichtschreiber  Ramafanfade,  nachmahliger  Mi- 
schandschi,  und  damahliger  Aufseher  der  Kammer  (Def- 
tei'  Emini) ,  ein  besserer  Richter  als  der  GrossweHr  in 
Geschmacksachen,  kaufte  diess  Werk  um  fünfzig  Du* 
caten,  und  legte  es  vor  Suleiman's  Augen,  welcher  dem 
Verfasser  noch  am  selben  Abende,  wo  er  zuerst  darin 
gelesen ,  durch  eigenes  Handschreiben  die  Stelle  eines 
Richters  von  Brusa  verlieh  \.  Nur  ein  Jahr  lang  genoss 
er  dieser  ehrenvollen  Auszeichnung  seines  Talentes  und  * 

einträglichen  Belohnung  seines  Fleisses.  Suleiman  und 
das  Reich  bedauerten  seinen  Tod  im  selben  Jahre  mit 
dem  des  Prinzon  Mohammed,  und  zwey  Jahre  hernach 4«  ZvXuy%  154a 
den  Barbarossa*s  *,  welcher  an  dem  von  ihm  gestifte- 
ten CoUegium  zu  Beschiktasch ,  am  Ufer  des  Bospo-. 
ros ,  bestattet  ward ;  dort  erhebt  sich  noch  heute  mah- 
lerisch  von  Moos  und  Epheu  umgränt  der  Dom  seines 
Grabmahles ,  am  Sammelplätze  osmanischer  Flotten , 
mit  denen  er  die  Meere  deckte,  und  die  Fluthen  küs- 
sen den  Fnss  der  Grabstätte  ihres  ehemaligen  Abschäu- 
mers. So  erhob  sich  am  Hafen  Athens  des  grossen  Feld- 
herrn zur  See,  Themistokles ,  Grabmahl  ^.  Chaireddin 
hinterliess  nur  sechzigtausend  Ducaten  und  zweytau- 
send  Sclaven,  wovon  er  achthundert  dem  SuUane,  zwey- 
hundert  dem  Grosswefire,  und  in  seinem  Testamente 
diesem  die    ihm  geliehenen  dreyssigtausend  Ducaten 
schenkte ,  um  durch  solche  Anordnung  seinem  Sohne 
den  Besitz  der  andern  tausend  Sclaven  und  der  hinter- 
lassenen  sechzigtausend  Ducaten  zu  verbürgen  ^. 

■)  Barharoua  k  morto  questa  nolte  pmttaia  aüe  ore  tre ;  ha  lateiato  al 
Siffnor  5oo  tchiavi ,  a  JRuttem  Bassa  aoo  tchiavi,  ed  10,000  seeehini,  tutti 
rli  aitri  da  i5  anni  posti  in  Ubertä  ,  e  3o,ooo  »ecchini  tieno  speti  per/üb'- 
oneare  una  moschea  ,  10,000  teechini  a  Mustafa  suo  tiipote  egenero,  sono 
stati  ritrovati  35,ooo  seeehini  et  5ooo  iUprI.  Bericht  de«  Bailo  im  k.  k.  Hauf- 
•rchtT«  vom  4*  Julius  i546.  ^)  S.  ContUniinopel  and  den  Bospor  IL  S.  ipt« 
wo  die  Uebeitetzuns  der  von  Plato  dem  Komiker  auf  da«  Grabmalil  des 
Tbemlstoklet  vcrferLgUn  Verse.  '^  Veltwyck*f  Bcriclit  mu  GoiuUntinopel 
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I  . 

FHedensun-  N^ch  der  ErzahluDg  des  ungarischen  Krieges  bleibt 

^l^enCarVs    "^^  noch  von  dem  Frieden,  oder  vielmehr  Waffenstill- 
"anä^^'und  ^^^^^^  ^^  Sprechen  übrig,  welcher  den  Feindseligkeiten^ 
.      JVaffefisiui'  wenigstens  auf  bestimmte  Zeit,  Einhalt  that,  dem  er- 
sten Frieden,  welcher  von  Suleiman  mit  Kaiser  Carl  V. , 
dem  zweyten,  welcher  mit  Ferdinand  geschlossen  wor- 
den. Einige  Ausluhrlichkeit  ist  hier  um  so  meh^  an  ih- 
rem Platze,  je  weniger  von  diesen  Verhandlungen  die 
bisherigen  Geschichtschreiber  gemeldet,  und  je  unrich- 
tiger das  Wenige.'Schon  imzweyten  Jahre  des  KriegeSf 
noch  vor  Eröffnung  des  Fernzuges  unterhandelte  der 
Bischof  von  Gran  als  Statthalter  des  Königs  durch  sei- 
nen Abgeordneten  Deäeuffy  mit  dem  Pascha  von  Ofen^ 
Junias  iS^ü  um  einen  Waffenstillstand,  aber  nur  auf  einen  Monatb. 
Zu  Ende  desselben  Jahres  gab  Ferdinand  nicht  nur  dem 
portugiesischen  Bothschafter,  Odoardo  Cataneo  t,.wel- 
eher,  um  den  Frieden  in  den  indischen, Meeren  zu  un- 
terhandeln,  nach  Constantinopol  ging,  sondern  auch 
dem  Propste  von  Erlau ,  Hieronymus  Adurno ,  als  sei- 
nem Internuntius,  Vollmacht,  den  Frieden  zu  unterbau- 
dein  und  zu  schliessen.  Als  Secretär  begleitete  ihn  der 
<  Italiener  Johann  Maria  Malvezzi,  ein  Edler  aus  Bolo- 
g;na  ^.  Die  Verhaltungsbefehle  trugen  dem  Adurno  auf, 
den  grossmächtigen  Kaiser  wie  einen  Vater  zu  verehren 
aS. Febr.  1545. und  zu  behandeln  ^.  Er' kam  mit  Malvezzi  am  letzten 
Februar  zu  Adrianopel  an,  besuchte  den  Grosswefir  Ru- 
8tem,und  die  drey  andern  Wefire  Mohammed,  Ah- 
med und  Ibrahim  ^  und  sollte  vierzehn  Tage  darnach 
i5.Mirz  1545.  vor  dem  Sultane  erscheinen,  als  er  in  derselben  Nacht 
starb  *^.  Malvezzi  wurd^  vor  die  Wefire  gefordert,  und 
nachdem  er  vor  denselben  bezeuget,  dass  Adurno  na* 

▼om  5.  Not.  i5^  im  k.  k.  Hausarchive.  Das  Datum  des   SterbeUgee  in  der 

'  Ge»cbichtc  der  Seekriege  fil.  37. 

I  *)  Besponsio  Mehmetis   (des   Pascha   von  Ofen)  ad  Ugationem   Lomini 

L'ocumtenentu  (der  Bjscliof  von  Gran ,  Paul  Verantins)  media  Joannh  De^ 
*  teujffi  faclam  a.  i5^4<  sammt  dem  Berichte  DeseußVs    über   seine  "Sendung 

im  k.  k.  Uausorcbive.  ^)  Malvesti  kam  nach  4durno's  Tode  gleich  von 
Adrianopel  zurück,  und  blieb  nicht,  wie  Islnanfi  sagt:  cui  (Adurno)  hre" 
vi  post  tarn  legatione  quam  vita  functo  Joannes  Maria  MMvelius  Bononiae 
nobili  oitus  Jamilia  sucpesitt.  L.  XVI.  ^)  Polentissimum  Imperatorem  nti 
patrem  venerari  eolere  et  ohservttre.  Inslmctio  pro  Odoardo  et  Adurno 
9^.  December  i544>  ^)  Belatio  MalvezBt  post  mortem  nuntU  ^durni  e  Tur-- 
cia  rMVßrsi  im  k.  k.  iUuaarchive ,  von  ihm  eigeuhftndig ,  italieuisch. 
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türltchen  Todes  nnd  nicht  vergiftet  gestorben ,  warde 
er  mit  einen^  Schreiben  Rastenri's,  welches  den  Tod 
Adurno*8  bedauerte ,  aber  ohne  Audienz  beym  Sultane 
zurückgeFertigt.  Noch  vor  der  Abreise  Adurno*s  und 
Malvezzi*s  von  Wien  war  auf  die  Zeit  ihrer  Hin«  und 
Herreise  mit  dem  Statthalter  von  Ofen,  Mohammedpa* 
scha,  ein  Waffenstillstand  abgeschlossen  worden,  mit- 
telst welchen  für  die  Entscheidung  der  während  dessel- 
ben vorfallenden  Händel  besondere  Gerichte  aufgestellt 
wurden,  nahmlich  von  ungarischer  Seite  zu  Szigeth, 
Komorn,  Erlau  und  Agram^und  von  türkischer  zu  Ofen, 
Fünfkirchen,  Velika  und  Jasberin  *•  Mohammedpascha 
versicherte  den  Malvezzi  bey  seiner  Rückreise,  dass  er 
seiner  Seits  den  Waffenstillstand,  so  lange  er  nicht  un- 
garischer Seits  verletzt  würde,  aufrecht  erhalten  wolle''. 
An  Adurno*s  Stelle  wurde  von  Ferdinand  sogleich  der 
Doctor  der  Rechte,  Nikolaus  Sicco,  ernannt  ^,  wel- 
cher von  Worms  aus  angewiesen  ward ,  den  Frieden 
auf  den  Fuss  des  beyderseitigen  gegenwärtigen  Besitz- 
standes in  Ungarn  zu  unterhandeln,  und  dafür  ein  jähr- 
liches Geschenk  von  zehntausend  Ducaten  für  den  Sul- 
tan ,  von  dreytausend  für  den  Grosswedr ,  und  tausend 
für  jeden  der  drey  anderen  WeHre,  zuzugestehen  ^. 
Die  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  in  Ungarn  mit 
dem  Pascha  von  Ofen  ward  zwischen  dem  Feidherrn 
Ferdinand's ,  Leonhard  von  Fels,  und  dem  Pascha  von 
Ofen  durch  Posgay  auf  die  Zeit,  als  Sicco*s  Bothschaft 
dauern  würde,  abgeschlossen^^  Zu  gleicher  Zeit  sand- 
te Kaiser  Carl  V.  den  Niederländer  Veltwyck  nach  Con- 


.  *)  Indueiae  Mehmet  begdd»5.  Febr.  i545  im  1^  k.  HausarchiTe. '>)/>»'- 
S0  essoßasta  dt  Buda,che  da  ätso  non  manchatia  di  perseverar  in  ia  tre» 
gua  mentre  che  gti  nostri  non  lo  prot^ocasino  eUla  giierra ,  e  con  ouesta 
eonclusioae  io  Giovan  9taria  Malvessi  son  venuio  a  yienna  ei  Jedeimenie 
ho  prttentato  tutte  le  scrUtnre  di  ß^ottra  Maesiä  eU  Ma^nißco  et  Generoto 
S.  Leonardo  di  Feit,  Matveszi's  oben  angeluhrter  Beucht  im  k.  k.  Haus- 
archtve.  ^)  Pfenipotentia  pro  Nicoiao  Sicco  Doctore  Oratore  5  May  i545. 
^)  Instructio  de  his  rebus ,  (fuas  res  Magnißcns  et  nobilis  Nicolaus  Siccus  Doc^ 
tor  et  Orator  nnsier  fideUs  nobis  dilectus  anud  Serenissimu^i  et  Potentissi" 
mum  principem  Dominum  Sultan  Soliman  hnperalorem  ac  ^siae  et  Grae- 
ciae  iüiusque  primär ios  ßassas  et  Consiliarios  infratcriptos  nomine  nottro  sum- 
ma fide  et  diligentia  asere  et  tractere  debet.  Dal,  in  nostra  et  Imp.  cit'i'- 
täte  fVormatiae  die  XXI.  mensis  Mai  A,d.  iSjS.  Im  k.k.  Hausarohive,  drey 
Bogen  stark.  *)  tnatructio  ad  Poigay  dd.  24.  May  l545  und  dann  ßelalio 
Sigismandi  Poigay  im  k.  k.  Haniarchive« 
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stantinopel  abyurn  den  Frieden  sowohl  für  Deutschland 
als  für  Oesterreich,  einvernehmlich  mit  Ferdinand*s  Ge- 
sandten, zu  unterhandeln.  Der  Bothschafter  des  letzten 
ging  in  solcherEile,  dass  er  laut  seines  Berichtes  zehen 
Pferde  zu  Tod  ritt*.  Er  würde  ebenso  eilig  abgeschlos- 
sen haben,  wenn  nicht  aufgefangene  Briefe  des  Both- 
schafters  CarFs  an  ihn ,  welcher  bis  zu  seiner  Ankunft 
nichts  abgeschlossen  wissen  wollte,  die  Türken  aufsich- 
tig gemacht  hätten.  Ausserdem  arbeitete  ihm  der  franzö- 
sische Bothschafter  Monluc  entgegen^,  und  selbst  Yelt- 
wyck,  als  er  angekommen,  missbilligte  das  zugestandene 
jährliche  Geschenk;  doch  blieb  es  um äo mehr  bey  den 
von  Sicco  noch  vor  YeltwycVs  Ankunft  angebothen>en 
jährlichen  zehntausend  Ducaten ,  als  die  Türken  noch 
ausserdem  die  Schlösser  Valentin  Török*s,  ihres  Gefan- 
genen, und  noch  andere  forderten.  So  schlössen  sie  dann 
10.  iVoy.  1545.  Anfangs  November  zu  Adrianopel  auf  anderthalb  Jahre 
Waffenstillstand  ab,  während  welchem  Kaiser  und  König 
neue  Bothschafter  mit  neuer  besonderer  Vollmacht  zur 
endlichen  Abschliessung  des  Friedens  senden  sollten  ^. 
yeitv;ych  als  Wie  im  vorletzten  Jahre  die  Bothschaft  Adurno^s 
^^^chcYn^  durch  Deseuffy,  und  im  letzten  vor  der  Sicco's  durch 
staniinopeL  Posgay  zwischeu  Ferdinand  und  dem  Pascha  von  Ofen 
der  WafTenstillstand  auf  die  Dauer  dieser^Bothschaftea 
unterhandelt  und  abgeschlossen  worden  war ,  so  jetzt 
zum  dritten  Mahle  durch  Erasmus  Scheurer  und  Sigis« 
mund  Posgay  ^  für  die  zweyte  Bothschaft  Veltwyck's , 
welcher,  nachdem  er  als  Kaiser  CarFs  Bothschafter  von 
Constantinopel  mit  dem  achtzehnmonathlichen  Waf- 
fenstillstände zurückgekehrt  war,  im  nächsten  Jahre 

■)  y4deo  celer'Uer  huc  delatus  tum,  ut  decem  equot  in  itinere  wter/ece- 
rim ,  magni  enim  irdoUrabUes  Caiores  erant,  et  aanonam  diem  Julü  (vom 
0.  Jtiniui  schriet)  er  noch  aus  Wien)  huc  ueni,  et  poUqitam  bis  aut  ter  cum 
Jiustem  ei  aliis  Bassis  cotloquutus  eaem  in  äurissimum  carcerem  cnnjectus 
sum,  ubi  per  mensem  Jui,  nee  aliqua  suberat  opes  Imperalorem  Turcharum 
*  conveniendif  Oialor  si  quidem   GaUus  'maxime   mihi   adversabaiur.  ßpiirbt 

des  Siccui  Tonti  25.  August.  Conslanlinopcl.  ^)  Ein  Gegner  war  auch  der 
Dohnetsch  Kasiinbeg  ,  der  zu  Ende  dieses  Jahres  starb ,  und  von  dem  der 
Bailo  am  l\.  December  i54S  berichtet:  Cassarubeg  Dragomano  i  rHorlo,rera 
un  gran  ribaiäo  inimico  äei  ChrisiianC.  ^)  Littcrae  Sicci  von  Adrianopel 
10.  Au^.  i'i^S.  ^)  Inttructio  pro  Erusmo  Scheurer  et  Sigismundo  Posgay  ad 
Bastam  Budensem  i546;  auch  Deseuffy  wurde  kum  sweylen  Mahle  vom 
Graner  Erzbischofe  an  den  Pascha  gesandt :  Relatio  Joanuis  Deseuffy  6. 
^p,  i546  misii  ab  Archiepiscopo  Strigoniensi  im  k.  k.  llausarchiye. 
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als  BothiBcharter  Ferdinand^s  und  CarVs  in  einer  Person,  1546. 
wieder  nach  Constantinopel  abging.  Als  Vorläufer, nnd 
um  seine  nächste  Ankunft  anzusagen,  wurde  Ügrino* 
Tich  im  Frühjahre  als  Nuntius  yorausgesandt  \  Der  Both- 
schafter  Yeltwyck  wurde  im  Sommer  von  Regensburg 
ans  abgefertigt.  Durch  sehr  ausfuhrliche  Yerhaltungs- 
befehle  ^  wurde  ihm  aufgetragen,  die  dem  Abschlüsse  des 
Friedens  noch  entgegenstehenden  zwey  Hauptschwie- 
rigkeiten, nähmlich  die  Forderung  der  Güter  der  Ma- 
gnaten und  der  Timare  soTiel  als  möglich  durch  Geld- 
antrag zu  beseitigen.  Die  Türken  forderten  nähmlich 
für  sich  nicht  nur  die  Güter  der  Magnaten,  welche  sich 
erst  ihrer  Bothmässigkeit  unterworfen  hatten,  dann  aber 
wieder  unter  ihres  rechtmässigen  Königs  Herrschaft 
'zurückgekehrt  waren,  sondern  auch  die  Bauerngüter, 
welche,  als  zu  Gran  gehörig,  während  der  Belagerung 
dieser  Festung  als  Reiterlehen  verliehen  worden  wa« 
ren*  Den  Wefiren  durfte  er  jedem  ein  jährliches  Ge« 
schenk  von  eintausend  Duqaten,  dem  Grosswelir  Rü- 
stern von  dreytausend,  dem  Pfortendolmetsch  Junis 
^on  fünfhundert  versprechen.  Wenn  die  Türken  Yalen-' 
tinTörök*s,  Peter  Pereny's,  Breweck's,  Homonay*s  und 
ihrer  Güter  erwähnten,  sey  ihnen  zu  antworten,  sie 
seyen  Ferdinand*s  wahre  Unterthanen,  welche,  wie  an- 
dere  ungehorsame  Unterthanen,  zu  bestrafen  dem  Kö- 
nige ebenso  frey  stünde,  als  dem  Sultane  wider  die  seini- 
gen zu  verfahreu.  Yeltwyck  traf  auf  seinem  Wegenach 
Constantinopel  zu  Tatarbafar  mit  dem  französischen 
BothschafterAramont,  dem  NachfolgerMonLuc*s,zusam- 
men,  und  unterredete  sich  -mit  ihm  über  die  täglichen 
Yerletzungen*des  WafTenstillstandes  der  Türken  in  Un- 
garn t-  Aramont*s  Begehren  eines  Darlehens  von  drey- 
mahlhunderttausend  Ducaten  war  abgelehnt,  aber  dem- 
selben ein  Yorrath  von  Salniter  von  Alexandria  aus  be- 
williget worden^;  auch  des  portugiesischen  Bothschaf- 

*)  Itutructio  pro  nuntio  Ügrimovich  19.  Mart.  iSf^.'  tm  k.  k.  Ilausar- 
chWe.  ^)  Irutruetia  ad  Turcam  per  yddepich.  Ratisb.  i546.  5  Bogen  tfaik. 
*:)  li  rtf  tU  Fransa  hafatto  äimandare  questo  anno  p*r  Mr.  (tJlramont  3oo,ooo 
OMtmU  ad  imprettito  dal  Turtho^  1/  che  gli  e  sialo  ricusato,  ma  ha  ben  otte-' 
nuio  una  traita  di  salnitrio  e  muniiione  per  via  di  Atexandria.  Veltwyck's 
Beriebt  im  k.  k   Haa%archtve. 

III.  18 
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ters  Friedensunterhandlung  ging  nicht  vorwärts,  indem 
Suleiman  durchaus  nichts  von  der 'Waaren-Abgabe  hö- 
ren wollte ,  welche  Pdrtugall  für  die  freye  SdulTfahrt 
der  Osm^anen  in  den  indischen  Meeren  forderte  f.  Zu 
Constantinopel  wurde  Veltwyck  durch  zwanzig  Tschau?» 
sehe  und  den  Reichsmarscliall  anständig  empfangen/ 
aber  in  derselben  Wohnung ,   wo  vormahls  Lasczky , 
unanständig  wie  im  Kerher  gehalten.  Während  der  er- 
sten Wochen  seines  Aufenthaltes  hinderten  den  Beginn 
'    der  Friedensunterhandlung  des  Ueberläufers  Rogen- 
dorf  Ankunft,  des  Sultans  Krankheit  und  seine  eigene. 
Christoph  Rogendorf,  Garl's  Y.  Gardehauptmann,  der 
•  Sohn  des  tapfereren  Vertheidigers  Wiens,  als  glückli* 

chen  Belagerers  Ofens,  w^ar,  erst  mit  seiner  Gemahlinn, 
deren  sich  der  Kaiser  und  die  Königinn  Maria  annah* 
men ,  zerfallen  ,  mit  achttausend  Ducaten  durchgegan- 
gen, und  nach  Gonstantiiiopel  gekommen,  um  Sülei- 
27.  Sept.  1545. man  seine  Dienste  wider  den  Kaiser,  seinen  vorigen 
Herrn,  anzubiethen.  Sein  Aeusseres  gefiel  deni  Sultane  ^ 
ider  ihm  feierliche  Audienz,  doch  ohne  Gastmahl,  ge- 
währte, und  ihm  täglich  hundert  Aspern  Unterhalt  an«' 
wies.  Seine  Weigerung ,  Moslim  zu  werden^  und  noch 
mehr  seine  Verschwendung  und  Spielsucht  brachten 
ihn  gar  bald  um  den  Credit,  welcher  dem  Bothschaf- 
ter  Carlas  und  Ferdinand's  hätte  gefährlich  werden  kön.« 
iS.  Oct  i54^nentt.  Suleiman,  vonl  Fieber  behaftet,  war  von  Con- 
^    stantinopel  nach  Adrianopel  gezogen,  undVeltwyck, 
selbst  fieberhaft,  musste  ihm  dahin  folgen.  Am  vier- 
zehnten December  brachte  er  daselbst  in  feyerlicher 
Audienz  dem  Sultane  goldene  und  silberne  Bechetr,  als 
Geschenke  Carl's  und  Ferdinand^s  dar,  überreichte  bey 
der  Beglaubigungsschreiben,  hielt  eine  kurze  Anrede, 
und  übergab  sein  Begehren  schriftlich.  Suleiman  sagte 
ihm.  Alles  werde  gehen,  wenn  er  Antwort  bringe  auf 
das  voriges  Jahr  gemachte  Begehren,  und  als  Yeltwyck 
antwortete,  er  werde  diess  mit  den  Wefiren  verhandeln, 
antwortete  Suleiman  :  Wohlgethan.    Im    Diwan    be- 
schwerte sich  Veltwyck  gegen  die  Wefire,  über  die  im 
.    vorhergehenden  Jahre  durch  die  Wegnahme  Hat wau's 
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iiiiddieStrei(ereyenKasim*s  Statt  gefundene  Verletzung 
des  WalTenstillstandes,  welche  die  Wefire  ihrer  Seits, 
als  denselben  nicht  verletzend,  vertheidigten.  Von  den 
ungarischen  Reichsbaronen,  die  unlängst  von  türkischer 
BothmassigKeit  wieder  unter  ihren  rechtmässigen  Herrn 
zurüchgekehrt I  sagte  Rüstern:  „Wir  haben  ihre  Briefe 
^und  ihre  Siegel  in  Wachs.**  Veltwyck  entgegnete,  das 
Wachs  ihrer  Siegel,  die  derKaiser  in  Händen  habe,  sey 
noch  weicher  und  frischer  \  Die  schriftliche  Eingabe 
wiederhohlte  den  Antrag  der  jährlichen  zehntausend 
Ducaten  för  den  ruhigen  Besitz  des  kleinen  Antheiles 
von  Ungarn,  der  in  Ferdinand's  Händen ,  in  der  Hoff- 
nung, dass  man  weder  die  Güter  dar  zurückgetretenen 
Magnaten ,  noch  die  während  Gran*s  Belagerung  ver^- 
theilten  Reiterlehen  fordern  werde. 

Ein  halbes  Jahr  dauerten  die  Unterhandlungen  des  'FrUdens- 
Friedens,  den  grössten  Anstand  machten  die  Ford erun- jfa/,e"'V"i/ 
gen  der  Türken,  welche  anfangs  sogar  Tata  und  Erlau,  ^^^^d^^' 
dann  alle  im  Steuerbuche  des  Defterdars  Chalil  osmani- 
scher  Bothmässigkeit  zugeschriebene  Reiterlehen  zwi-  . 
sehen  Gran  und  Komorn ,  und  endlich  alle  Güter  Va- 
lentin Török*s ,  Pereny*8  und  anderer  Magnaten ,  die 
sich  unter  türkischen  Schutz  begaben,  begehrten.  End- 
lich kam  man  in  der  Zusammentretung  bey  Rustem  am 
dreyzehnten  Junius  überein,  dass  die  Einkünfte  und 
Güter  der  Reichsbaronen,  deren  Ertrag  von  den  Tür- 
ken auf  jährliche  eilftausend  Ducaten  berechnet  war , 
mit  jährlichen  fünftausend  Ducaten ,  die  Pereny^s  und 
Török*s  mit  zehntausend,  und  die  Timare  mit  Jünftau- 
send  vergütet  werden  sollen ,  welche,  zu  den  schon  im 
vorigen  Jahre   zugestandenen  jährlichen  zehntausend 
Ducaten  geschlagen,  jährlich  dreyssigtausend  Ducaten 
betrügen.  Unter  der  Bedingung,  dass  diese  jährlich  an 
die  Pforte  abgeführt  werden  sollen,  wurde  der  Friede, 
oder  vielmehr  Waffenstillstand ,  am  neunzehnten  Ju-' 
nius  mit  Ferdinand  auf  fünf  Jahre  abgeschlossen ,  und  19.  Jun.  1547 

*)  Dicendo  che  hauevano  mandato  tfua  i  lo.o  sigiUi  in  eena,  io  U  riposi 
ehela  cera ,  quäl  havevano  data  a  noi ,  cra  pih  fresca.  Yeltwyck't  Bericht 
ftus  Adrianopd  vom  18.  December  i546  im  k.  k.  Hausarchtve. 

18* 
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in  demselben  Kaiser  Carl,  der  Papst,  der  König  von 
Frankreich  und  die  Republik  Venedig  begriiTen.  Bin- 
nen drey  Monathen  sollen  die  Beslätigungs-Urkunden 
CarFs  und  Ferdinand*s  erfolgen  \  Yeltwyck  reiste  mit 
dem,  Tractate  ab,  Malvezzi  und  U^rinovich  blieben  zu- 
rück. Schon  sechs  Wochen  darnach  datirte  Kaiser  Carl 
die  Genehmhaltung  desTriedenSf  in  dem  ere'ingeschlos- 
f.  Aog.  1547.  sen,  von  Augsburg  ^.  Justi  de  Argento,  welcher  in  Veit- 
wyck*s  Geleite  gewesen,  kam  mit  CarFs  und  Ferdinand*8 
Batification  Ende  Septembers  zu  Cönstantinopel  an.  Mit 
Malvezzi  wartete  er  den  Wefiren  auf,  und  bath ,  dass 
Ugrinovich  mit  ihm  zurückkehren,  Malvezzi  aber  fort- 
an als  Ferdinand*8  Geschäftsmann  an  der  Pforte  residi^ 
ren  dürfe.  Rustem  antwortete  im  Nahmen  Snleiman^s« 
der  Sultan  nehme  ihn  ^n  als  Geissei  für  die  Aufrecht- 
haltung des  bestätigten  Friedens.  Noch  musste  Sulei- 
man*s  Zweifel  beschwichtigetwerden,  ob  Carl  und  Fer- 
dinand den  Frieden  in  der  Urkunde  eben  so  feyerlich 
beschworen  hättet ,  wie  er  bey  Gott  und  dem  Prophe-  • 
ten ,  bey  den  Ahnen  und  seinem  Säbel,  und  der  Pfor- 
tendolmetsch  Hess  sich  durch  des  Raths  undSecretärs 
Yersicheiung  beruhigen,  dass  nach  dem  Brauche  christ- 
licher Könige  die  Formel :  ff^ir  tfersprechen  es  unier  Un-- 
serem  kaiserlichen  oder  königlichen  fVorte,  gleich  viel  als 
10.  October.  jeu^r  Schwur  gelte  ^.  Am  zehnten  October  wurden  Mal- 
vezzi und  Justi  vor  Suleiman  berufen  und  gnädig  ent- 
lassen, und  zwey  Tage  darnach  nahmen  sie  vom  Gross- 
welire  Abschied :  „Es  sey  nun  anihnen,*^  sagte  Rustem, 
jydie  Franzosen  zu  Lügen  zu  strafen,  welche  versicher- 
i^ten ,  dass  der  Friede  keine  Dauer  haben  werde.  Dem 

*)  Vehwyck't  Bericht  im  k.  k.  Haasarcliive,  dano  auch  wiederbohU  in 
der  Instructio  de  iis,  tfuae  egregü  Joannes  Maria  Matvttiut  ConsiUarius  et 
Juttus  de  Jlrgenio  Sed-etarius  nostrißdelet  nobu  dilccti  timul  ambo  vel  al» 
ter  eorum  apud  Serenissimum  et  Potentissimum  Principem  Dominum  Soley» 
manum  Imperatorem  Turcharum  Asiae  ac  Graeciae  iUiusque  primarios  JSat-» 
SOS  et  Consitiarios  nomine  nostro  summa  Jide  et  diligentia  ngere  et  tractare 
debent.  Im  k.  k.  Hausarcbive.  ^)  Intelitgimus  quomodo  Orator  Sf  H.  M.  He- 
gii  fratris  nostri  (fuinquennales  inducias  pepegerit,  et  qua  ratione  in  ilUs  com-^ 
prehensi  simui  una  cum  saerosancto  Impero  et  subdttis  nostris ,  ita  ut  ad» 
dere  quoque  foederi  posumus  nobis  Confunctos  et  Conjoederatos  Prineipes  , 
et  exiei  a  nohit  conßrmationem  et  ratificationem^  Angsb.  1.  Aag.  i547t  im 
k.  k.  Hausarcbive.  ^"i  Relatio  Justi  de  Jfrgento  a  Cesare  Türckarum  r«i'er- 
//  im  k.  k.  Hausarcbive. 


277 

^BlOache  Georg  Utyscheviz  möge  Ferdinand  *nicht 
,itraaen,  sondern  wenn  er  ihm  wider  den  Sultan  schrie- 
,,be,  seine  Briefe  mittheilen,  und  sie  würden  dessglei- 
^chen  mit  cjien  wider  den  Kaiser  geschriebenen  thun  \ 
„Wenn  Rogendorr  dem  Kaiser  oder  König  in  die  Hände 
„fiele 9  möchten  sie  ihn  nicht  am  Leben  strafen,  son- 
„dem  nur  Nase  und  Ohren  abschneiden^  ^.  Für  sich 
erbath  sich  Rüstern ,  ausser  dem  mit  den  dreyssigtau- 
sendDucaten  bedungenen  jährlichen  Geschenke  inGelci, 
noch  einige  Jagdhunde  nnd  Falken ,  und  für  Suleiman 
einen  vortreiTlichen  Uhrmacher ,  welcher  wohl  gehal- 
ten werden  sollte.  Dann  zeigte  er  ihnen  noch  in  der  Ra- 
tification des  Sultans  goldenen  Nahmenszug,  worauf 
Jnsti  bemerkte ,  dass  dieser  vom  Nischandschi  hinge- 
mahlt  werde,  während  Kaiser  Carl  und  König  Ferdi- 
nand mit  eigener  Hand  die  Bestätigungs- Urkunde  des 
Friedens  unterschrieben  hätten.  So  war  der  ungarische 
Krieg  endlich  nach  dreyjahrigen  Unterhandlungen,  wel- 
che drey  Bothschaften  ^  geführt,  durch  einen  auf  fünf 
Jahre,  gegen  die  Erlegung  von  jährlichen  dreyssigtau- 
send  Dncaten ,  geschlossenen  Frieden  oder  vielmehr 
Waffenstillstand  beendigt  t;  der  erste  und  einzige 
Vertrag,  in  welchem  auch  Kaiser  Carl  von  den  Türken 
friedlich  einbegriffen,  der  erste,  durch  welchen  Oester- 
reich  zu  jährlicher  Abführung  von  Geldern  verpflichr 
tet  war,  welche  in  den  osmanischen  Geschichten  sofort 
als  jährlicher  Tribut  erscheint. 

*)  3f.  F",  nonfidat  Monacho^  hoc  estfratri  Georgia j  et  quod  mittat  M. 
y,  iitteroM  si  aUquas  contra  Caeaarem  tuum  Mi.  Vae,  seriheret ,  et  ipsum 
Bassam  idem  facturum ,  et  ifuod  omnibut  curat  imponere  ipse  Monachue 
prent  de  eo  etiam  gloriatur,  Justi  reUtio.  ^)  De  Hogcndorfio  dieit,  si  veniret 
ad  rkanus  Mi.  Vu».  non  deberet  cum  punire  in  vita,  sed  solummodo  curare 
ut  ei  amputerentur  nares  et  aures.  Eben  da.  Uebpr  Rogendorft  türkische 
AnstelloDg  und  Abreise  bericb'et  der  Bailo  «eis  Pera  Tom  9.  Oct.  154?  : 
Questo  Conte  Chrlstoforo  flogendorf  aUemano  stato  faito  Muteferrica  ha» 
vendo  eontomato  una  gran  somma  ^oro,  che  portava  seco ,  e  uedendo,  che 
dal  Röstern  Bassa  era  tennto  in  poca  estimazione,  aUi  a  del  presente  e  fug- 
giio  eopra  un  brigantin  di  Nicosia.  ^)  i)  Odoardo  Cataneo  und  Adurno; 
a)  Siccw   und  Feidcvich ;  3)  Feidevich  allein. 
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Ein   und   dreyssigstes  Buch. 

Der  Grossiveftr  Mohammed  Sokolli  und  der  Mufti  Ebusjuud 
und  Elkass  Mirfa,  Persischer  Feldzugs  siebenbürgischer,  und 
Martinuzzi^s 'Ermordung.  Segedin  pon' den  Ungarn,  Wess^ 
prim  ifon  den  Türken  angegriffen.  Fall  i^on  Temeswar  und 
ungarischer  Schlösser,  Eroberung  pon  Solnok  und  Belage- 
rung pon  Erlau.  Hinrichtung  des  Prinzen  Mustqfa."^  K^ißg 
in  Persien  durch  den  Frieden  beendigte  Ferdinands  Friedens" 
unierhandlungen  durch  Ferantiüs,  Zay  und  Busbeg.  Fürsten" 
Hfechsel  in  der  Moldau  und  Krim ,  Ai^fruhr  des  falschen 

Mustafa. 


^efirMoh"'    vV  ie  das  vof hergebende  Buch  die  Geschichte  der  sie-^ 
med  i$oA-o//i"hen  Jahre  beschrieb,  so  zwischen  dem  Frieden  mit  Ve- 
'"^JSbusuud,    ^^^^S  ^^^  '^i*  Oesterreich  verlQossen,  so  dieses  die  der 
darauf  folgenden  sieben  Jahre ,  zwischen  dem  ersten 
deutschen  .und  persischen  Frieden.  Die  letzten  sieben 
Jahre  füllten  die  ungarischen  Feldzüge  und  die  Frie- 
densunterhandlungen aus,  die  nächsten  sieben,  ausser 
den  persischen  Feldzügen ,  noch  der  siebenbürgische » 
welcher  dazwischen  liegt.  Auch  diessmahl  wurde  die 
Freude  über  erfochtene  Siege  und  eroberte  Städte  durch 
die  Trauer  jäber  den  Verlust  eines  Prinzen  getrübt,  auch 
in  diesem  kurzen  Zeiträume  wechselten  die  ersten  Man- 
.  ner  des  Reiches,  aber  ungeachtet  dieses  Wechsels  blieb 

der  Qeist  der  Regierung,  weil  er  unmittelbar  vom  Herr- 
scher selbst  ausging,  derselbe,  und  ungeachtet  der  un- 
aufliörlichen  äusseren  Kriegsunruhe ,  zu  der  sich  noch 
die  innere  traurigen  Familienzwistes  gesellte,  befestig-« 
te  sich  das  Reich  durch  weise  Einrichtungen  und  dauer- 
hafte Gesetze.  Gleichzeitig  wurde  der  Grund  zu  Mo- 
scheen und  zu  Schulen,  zu  Casernen  und  zu  Spitälern 
gelegt,  und  zu  gleicher  Zeit  erhoben  sich  neben  gros^ 
sen  Stiftsgebäuden  grosse  Gelehrt^,  Feldherren  und 
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Staatsmänner.  Wir  haben  zu  Anfang  der  Regierjang  Sa- 
teiman*«,  nebst  dem  Umrisse  des  Charakters  des  Gross- 
wefirs  Ibrahim,  auch  den  der  drey  anderen  Wefire  ge- 
zeichnet, xur  nothwendigen  Kenntniss  der  Werkzeuge, 
deren  sich  Suleiman  zur  Ausführung  seiner  grossen  Plä-t 
ne  bediente,  und  aus  demselben  Grunde  senden  wir 
hier  ein  Paar  Worte  voraus  über  die  wichtigsten  Män-r 
ner ,  welche  von  dieser  Epoche  an  auf  lange  Zeit  wir-* 
kend  eingreifen  in  das  Räderwerk  der  Verfassung  und 
Regierung  des  Reiches«  Nach  dem  Grosswefire  Rüstern, 
von  welchem  schon  im  vorhergehenden  Buche  das  Nö^ 
thige  gesagt  worden,  heften  unsere 'Aufmerksamkeit 
diessmahl  nicht  sowohl  die  drey  anderen  Wefire  ^  von 
denen  zum  Theile  noch  in  der  Folge  bey  ihren  Thaten 
und  Schicksalen  die  Rede  seyn  wird,  als  zwey  Männer 
'  auf  sich,  die  von  nun  an  geschichtlich  merkwürdig  nicht 
nur  bis  ans  Ende  der  Regierung  Suleiman's  ,  sondern 
auch  bis  ans  Ende  der  Regierung  seines  Sohnes  und 
Nachfolgers,  Selim*s,  am  Ruder  der  Gesetzgebung  und 
der  Regierung  als  die  Herkulessäulen  der  Standwie- 
rigkeit  osmanischer  Grösse  und  Macht  dastehen.  Dier 
selben   sind  Mohammed  Sokolli  und  Ebusuud   El-Ama-- 
di,  jener  der  nachmahlige  Eroberer  Siget*8,  der  Grosser 
wefir  dreyer  Sultane,  dieser  der  SIuiTti  Gesetzgeber, 
dessen  Nähme  den  Fetwa  beygesetzt  ist,  welche  die 
Gesetzmjiasigkeit  derLehenseinrichtui^genund  auderer 
verbürgen^  beyde  von  nun  an  durch  ein  ganzes  Men-i* 
schenalter  die  wirksamsten  Hebel  der  Macht  und  Herr-;- 
Schaft ,  beyde  die,  so  lange  das  osmanische  Reich  her 
steht^  durch  das  .Qlück  am  längsten  in  ihren  Stellen  er- 
haltenen Staatsmänner,  indem  Mohammed  Sokolli  durch 
fnnfzeluL  Jahre  am  längsten  Grosswefir ,  und  Ebusuud 
noch  einmahl  so  lang  durch  dreyssig  Jahre  am  längsten 
Mufti  gewesen  '•  Nicht  ein  einziger  Geschichtschreiber 
osmanischer  Geschichte  in  europäischen  Sprachen  bat 
bisher  auf  den  in  der  langen  Amtsführung  diesem  Gross- 
wefirs  und  Mufti  liegenden  Grund ,  der  durch  ein  gan- 

*)  Sokolli  von  972  (i564)  bis  987  (1579),  und  Ebusaad  von  95a(i545)» 
bis  gSa  (iSjf).   HtJ^ulü  Qtiilfa's  chronologUche  Tafeln. 
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zes  Menschenalter  dauernden  Stättigkeit  des  höchsten 
Flores  osmanischer  Macht  und  Grösse  Rücksicht  ge-< 
.  nommen ,  derselbe  liegt  aber  von  nun  an  bis  zu  Ende 
der  Regierung  Selim^s  zu  Tage,  und  erklärt  einzig  und 
allein,  wie  unter  einem  eines  so  grossen  Herrschers)  als  ' 
Suleiman,  so  unwürdigen  Nachfolger,  als  Selim  war,  das 
osmanische  Reich  sich  noch  so  lange  auf  dem  Giebel*- 
puncte  seiner  Grösse  und  Macht  erhielt.  Mohammed 
der  Bosnier,  aus  dem  Schlosse  Sokol,  welches  von  sei- 
ner steilen  Lage  das  Falkennest  heisst«  gebürtig,  und 
als  Page  im  kaiserlichen  Harem  erzogen,  war  als  Käm- 
merer aus  demselben  getreten,  und  sogleich  nach  Bar- 
barossa^s  Tode  als  Admiral  der  Fotte  angestellt  worden. 
Seine  femereu  Schicksale  werden  mit  seinen  Thatenim 
Laufe  dieser  Geschichte  erzählt  werden.  Ebusuud  £1- 
Amadi,  der  Sohn  des  Scheich  Mohammed,  hatte  die  ge- 
wöhnliche Laufbahn  der  Gesetzgelehrten  als  Professor 
und  Richter  durchlaufen ,  und  hatte  schon  acht  Jahre 
die  hohe  Würde  eines  Heeresrichters  von  Rumili  beklei- 
det, als  ihn  Suleiman  zur  höchsten  Würde  des  Gese- 
tzes, zum  Mufti,  zum  Scheich  des  Islams,  ernannte. 
Verfasser  mehrerer  Abhandlungen  hat  er  sich  als  Ge- 
setzgelehrter  den  grössten  Nahmen  erworben   durch 
den  grössten  Commentar  über  den  Koran,  in  welchem 
die  beyden  grossen  Commentare  des  Kalt  Beidhawi 
und  des  Kuschaf  Samachschari*s  zusammengeschmol- 
zen sind.  Als  er  den  ersten  Band  desselben  d^m  Sultan 
übersandte,  erhöhte  ihm  dieser  dafür  seine  Besoldung^ 
welche  bis  dahin  nur  dreyhundert- Aspern,  d.  i.  sechs 
Ducaten  betrag,  auf  fünfhundert,  d.  L  auf  zehen  Dur 
caten,  und  bey  der  Ueberreichung  des  zweyten  Ban- 
des legte  er  ihm  andere  hundert'  Aspem  zu ,  so  dass  ^ 
Dank  seiner  Gelehrsamkeit,  die  täglichen  Einkünfte  de^ 
Mufti  von  dreyhundert  Aspern  auf  sechshundert  ver- 
doppelt worden  ^  Mohammed  SohoUi  und  Ebusuud 

*)  Aali  in  der  Lisle  der  ütema  Selim'«  U.  Bl.  ^jH^'wid  gins  einstimmig 
mit  dentelben  Almouiioo  S.  t^%  :  Z«*  sennald  seiscientot  atpros  de  salurio, 
•ehr  ehretiToll  für  Ebusuad  «owohl,  aU  fiir  Almosnino  Ut,  was  dieser  Ton 
seinem  Besuche  bey  jeoem  erzählt,  der  gelehrte  Mufti  wusste  den  gelehr«i 
U'.n  Rabbi  zu  schätzen,  nnd  nach  ehrenvollem  Empfange  liess  er  sicli  mit 
ihm  in  philosophisciic   Unterredungen  über  Aristoteles  and  Galcnus  ein. 
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EI-Amadi  waren  beyde  hohen  Wuchses  und  hager  wie 
Soleimanf  beyde  hatten  zu  Südlüdsche,  der  Haienvor- 
stadt Constantinopels,  in  deren  Nahnven  (das  Milchige) 
sich  der  alte  Nähme  des  Milchquells  (Galakrene)  erhal- 
ten hat,  Uferpalläste  %  und  beyde  ruhen  gegenüber  von 
Südlüdsche  an  der  Moschee  Ejub «  in  dem  durch  das 
Grab  des  Standartenträgers  des  Propheten  geheiIigte^ 
Grunde  einander  gegenüber,  Ebusund  im  Kreise  scit 
Her  Kinder ,  SokoUi  unter  einem  vom  Baumeister  Si- 
nan  gewölbten  Dome  ^.  , 

Der  Mufti  Ebusuud,  der  Kapudan  SohoUi  und  der  ziei  Grosswej 
Grossweflr  Rustem  waren  die  drey  wichtigsten  Män^^ij^ka"^^ 
ner  des  Reiches,  alle  drey  grosse  Talente,  durch  deren  ^jJ®J,'^*^J^ 
Verwendung  in  den  erhabensten  Aemtern  des  Staates 
Suleiman  neuerdings  die  Grösse  des  wahren  Herrscher- 
genius, welcher  hauptsächlich  in  der  glücklichen  Wahl 
fähiger  Männer  und  in  der  Erhabenheil  über  alle  kleinr' 
liehe  Eirersncht  auf  Talent  und  Charakter  vorglänztv 
bewährte.  Einen  seiner  tüchtigsten  Feldherren,  den  We- 
fir  Chosrewpascha ,  den  ehemahligen  Statthalter  von 
Bosnien^  hatte  er  znglq^ch  mit  dem  alten  Grosswefire 
Suleiman  abgesetzt,  weil  beyde  im  Diwan  in  unanstän- 
digen Wortwechsel  gerathen  waren.  Beyde  überlebten 
nicht  lange  den  Verlust  ihrer  Würden  und  ihres  Ein- 
flusses, Doch  zog  Suleiman,  der  neunzigjährige  Ver-; 
schnittene,  noch  drey  Jahre  sein  lieben  hinaus  zu  Mal- 
gara  in  stiller  Einsamkeit;  Chosrew  aber,  zu  schwach 
das  Leben  phne  Macht  und  Einfluss  zu  ertragen ,  en-: 
dete  dasselbe  durch  freywilligen  Hungertod.  Als  er  das 
^rsteMahl  nach  seiner  Absetzung  das  Pferd  bestieg  und 
um  sich  her  blickte,  und  keine  Pagen,  keine  Leibwa* 
chen,  keine  goldenen  Mützen,  keine  goldenen  Kaftane 
erblickte,  da  verging  ihm  die  Lust  zum  Reiten  und  zum 
Leben.  ^^Besser  als  so  zu  Pferde  zu  sitzen,  ists,  im  Bet- 
ete zu  liegen,'^  sprach  er,  setzte  denFuss  aus  dem  Steig- 
bügel und  legte  sich  nieder.  Die  Aerzte,  welche  ihm  Arz- 
ney  geben  wollten ,  wies  er  mit  den  Worten  zurück : 

■)  «^if^ÜMifcike^  in  ContUntinopel  und  dem  Bosporo«.  II.  S.44-  ^)£juhin 
^  Coostantinopel  nnd  dem  Botporos.  II.  S.  94*- 
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„Ihr  wollt  mich  Qift  fressen  machen  ,^  und  nahm  'nun 
*    .         weder  Speise  noch  Trank  zu  sich,  bis  er  am  siebenten 
Tage  starb;   eine  Todesart,  nicht  ungewöhnlich  hey 
Griechen  und  Römern,  aber  fast  unerhört  in  den  Ge« 
schichten  der  Moslimen ,  welche  sonst  religiöse  Erge« 
bung  in  die  Beschlüsse  des  Schicksals  vor  der  Feig- 
heit des  Todes  durch  Selbstmord  bewahrt/ Weiser  und 
starkmttthiger   verwandte  der   abgesetzte  Grosswelir 
Li\tfipascha  seine  Müsse  von  Geschürten  zur  Verfassung 
seiner  Reichsgeschichte ,  worin  er  diese  Begebenheit 
^  umst'ändlich  erz'ahlt  \ 
jinkunfi  des         Im  fünfhundert  und  sieben  und  vierzigsten  Jahre , 
ftinsen  Et-  demselben,  WO  der  Friede  mitKöQig  Ferdinand  und  Kai« 
kass  Mitfa,  ^^^  Carl  untetzeichnet  worden ,  erschienen  nebst  deil 
Bothschaftern  derselben  zu  Constantinopel  noch  der 
Both^chafter  des  indischen  Sultans  Alaeddin,  welcher 
des  Sultans  Hülfe  wider  die  Portugiesen  anflelite.  Er 
brachte  als  Gabän  seltene  Thiere  und  Papageyen  von 
^,       wunderbarem  Farbengemisch ,  köstliche  Gewürze  und 
i547.        Wohlgerüche,  Harze  und  Balsame,  Neger  und  Ver-* 
schnittene,  und  einen  Sclave»,  der  bloss  Menschen-« 
fleisch  frass  ^.  Ein  grösseres  Schauspiel,  als  die  Erschein 
nung  des  indischen  Gesandten,  war  für  Hof  und  Stadt 
die  des  persischen  Prinzen  Elkass  Mirfa,  des  Bruders 
Schah  Tahmasp*s^  welcher  über  Desohtkipdschak  und 
das  schwarze  Meer  nach  Constantinopel  gekommen,  «m 
Schutz  und  Hülfe  zu  suchen  an  der  Pforte  Suleiman's , 
als  an  der  Zufluchtsstätte  von  Fürsten  und  Königen.  Zu 
Adrianopel  wurde  ihm  Audienz,  'und  vor  derselben  das 
Schauspiel  des  feyerlichen  Einzuges  <jles  Sultans  mital* 
len  seinen  Leibwachen  und  seinem  ganzen  Hofstaate  ge-f 
währt.  Wie  die  verschiedenen  Waffengattungen  vor- 
überzogen, die  Zeugsohmiede ,  Stückleute ,  Sipahi  und 
Silihdäre,  erhob  sich  der  Prinz  jedesmahl,  so  oft  der  Ge-» 
neral  derselben  erschien,  vod  seinem  Platze,  in  der  Mei* 
uung,  es  sey  der  Sultan;  noch  weniger  konnte  er  zwei^ 

» 

,  •)  Lutfi'«  Gctchiclile  i.  J.  o5a  (i545)  Bl.  qS  und  99.  «»)  Aali  XLIV.  Be- 
gebenheit Bl.  256.  Petscbewi  BLSS.  Dscbelalift.le  Bl.  265.  SsoUkTade  Bl.  114. 
LulU  Bl.  99.  AbdoUnr  Bl.  löo.  Dasselbe  iu  HaaUtul-cbrar  Bl.  a^S. 
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Fein,  als  d^r  Janitscharenagai  von  seinen  Obersten  \xm^ 
geben,  vorüberzog ,  endlich  nach  den  drey  Weiirea 
der  Grosswefir  im  ganzen  Staate  seiner  Würde.  Durch 
'wiederbohltes  Aufstehen  und  Anstaunen  so  vieler  Pracht 
und  Herrlichkeit  war  der  Prinz  so  ganz  erschöpft,  dass, 
^Is  nun  Suleiman  selbst  vorüberzog  unter  der  Helme 
und  Federbüsohe,  der  Goldhauben  und  Lanzen  fliegen<r 
den  Schimmern  und  Schatten,  er  bewusstlos  sitzen  blieb. 
Am  folgenden  Tage  wurde  er  mit  glänzendem  Gastmah-» 
le  im  Diwan  vor  der  Audienz  beehrt,  und  nach  dersel-* 
ben  folgten  Sendung  an  Sendung  von  reichen  Geschen-i. 
ken  von  Seite  des  Sultans ,  des  Harems  und  der  We* 
fire ,  Beutel  auf  Beutel  voll  Gold  und  Silber  ^  Bündel 
auf  Bündel  von  Schalen  und  reichen  Stoffen ,  Reihen 
auf  Reihen  von  Handpferden  und  IVIaulthieren ,  Scha->> 
ren  auf  Scharen  vonSclaven  und  Sclavinnen,  schwarzen 
und  weissen,  von  der  Sultaninn  Churrem,  der  Mutter  des 
Prinzen  Selim,  seidene  Hemde  und  Schüirzen,  von 
ihr  selber  genäht.  Solche  Verschwendung  auf  den  Roth- 
kopf gehäuft  (so  hiessen  die  Türken  damahls  die  Per* 
ser,  mit  einem  von  der  rothen  Spitze  ihres  zwölFwul-r 
stigen  Kopfbundes  hergenommenen  Spitznahmen)  er- 
regte Murren  unter  den  eifrigen  Sunniten ,  welche  im 
persischen  Schiiten  doch  nur  immer  den  verdammens^ 
werthen  Ketzer ,  und  vielleicht  noch  obendrein  einen 
Verräther  witterten.  Suleiman ,  als  ihm  das  Gerede  des 
Volkes  zu  Ohren  kam ,  sagte :  »»Wir  haben  gethan,  was 
„des  Reiches  Ehre  und  Würde  fordert ,  sollte  Verrä-^ 
„therey  im  Spiele  seyn,  so  übertragen  wir  die  Bestra^ 
,)fung  derselben  Gott  dem  Herrn^\Die  ausserordentli-« 
ehe  Auszeichnung  der  Wäsche,  vom  Harem  ans  gesandt^ 
verrieth  nur  zu  deutlich,  dass  der  Wind  persischen  Feld- 
zuges von  dort  ausgehe.  Schon  vor  zehen  Jahren'  hat- 
te Snleiman*s  geliebteste  Bettgenossinn  und  nach  mahn 
lige  ordentlich  angetraute  Gemahlinn,  die  Sultaninn 
Churrem ,  d«  i.  die  Fröhliche ,  eine  geborne  Russinn , 
welche  französische  Geschichtschrciber  ihrem  Volko 
als  Roxelane  aneignen  wollten,  den  Credit  des  allmäch*« 

*)  Pctachowi  Bl.  88. 
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tigen  Gänstlings ,  des  Grossweflrs  Ibrahiiii ,  zam  Thet- 
le  dadurch  nntergräbeiif  dass  sie  denselben  als  den  Per- 
sern hold  und  geneigt  schilderte  ^  weil  er  die  Plünde- 
rung von  Tebrif  und  Bagdad  der  Raubgier  der  Trup- 
pen versagt,  Das  zehen  Jahre  unter  der  betrüglichen 
Asche  unsicherer  Waffenruhe  glimmende  Feuei*  des  per** 
sischen  Krieges  schlug  nun  durch  des  Prinzen  Elkass 
Anhnnft,  welche  auch  den  Abschlussdes  deutschen  Frie- 
dens beschleuniget  hatte «  in  volle  J^lammen  auf ,  und 
die  Gemahlinif,  auch  Günstlinginq  Suleiman^s ,  erhielt 
biedurchdie  erwünschteste  Gelegenheit,  nicht  nur  dem 
Feldhermtalente  ihres  Eidams «  des  neuen  GrQS9we(irs 
Rustempascha^  ein  weites  Feld  zu  öffnen,  sondern  auch 
dem  ältesten  aus  ihren  drey  Söhnen ,  dem  Prinzen  Se- 
lim,  Statthalter  von  Magnesia,  in  des  Sultans  Abwe- 
senheit im  persischen  Feldzuge  die  Stellvertreterschaft 
des  Sultans  in  Europa  zu  verschaffen.  Der  persische 
Krieg  ward  beschlossen,  Elkass  Mirfa  voraus  an  die 
Gränze  gesandt ,  und  demselben  der  bisherige  Statthal<r 
ter  von  Bosnien,. Ulamapascha,  als  iiui^mehriger  Statt-t 
halter  von  Erferum,  in  der  Eigenschaft  als  Lala«  d.  i. 
Obersthofmeister,  beygegeben  *. 
Ptrsucher  Im  folgenden  Frühjahre  zog  Suleiman  in  Person 

]54s!^'  das  eillte  Mahl  ia  den  Krieg.  Der  Marsch  ging  über  Sir 
di  Ghafi,  Konia  und  Siwas  t ;  in  der  ersten  dieser  drey 
Städte  wartete  ihm  sein  Sohn  Selim,  der  Statthalter 
von  Magnesia,  in  der  zweyten  Sultan  Bajelid,  der  Statt- 
halter von  Karaman,  in  der  dritten  S.  Mustafa,  der 
Statthalter  von  Rum ,  auf.  Der  erste  wurde  von  Asien 
nach  Europa  gesandt ,  um  ia  des  Vaters  Abwesenheit 
zu  Adrianopel  die  Zügel  der  Regierung  als  Stellvertre- 
ter in  Rumili  zu  fuhren  ^.  Von  Amasia  gings  nach  Er-» 
ferum  und  Aadildschiiwaf,  von  wo  Ulamapascha,  der 
Beglerbeg  von  Erferum,  und  Piripascha,  der  Begier*» 
beg  von  Karaman ,  zur  Belagerung  der  Festung  Wan 
abgeordnet  wurden.  Hier  erschien,  durch  ein  Schreiben 
Suleiman*s  gerufen ,  Ali  SulUn ,  der  Sohn  Chalirs,  des 

")  PeUcbewi  und   die   Obigen.  ^)  Aali   XLV.    Begebenheit.  PeUchewi 
Bl.  89.  SioUkfade,  DscbeUlfftde  Bl.  268    Abdulalfif  ßl.   12a. 
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ebemahligen  rechtmässigen  Beherrschers  von  Schirwan. 
Dem  Vater  hatte  Schah  Ismail  seine  Tochter  znr  Frta 
gegeben,  nach' dessen  Tode  aber,  und  als  Ali  noch  min- 
derjährig, hatte  ihn  Schah  Tahmasp  nach  siebennionath- 
lieber  Belagerung  Scbamacfafs  aus  dem  väterlichen  Er- 
be vertrieben,  und  dasselbe  seinem  Bruder  £lkass  Mir- 
fa  als  Statthalterschaft  verliehen.  Nach  Elkass  Mirfa*s 
Ankunft  zu  Constantinopel  -war  Ali  Sultan ,  der  schon 
frfiher  seine  Zuflocht  an  Suleiman*s  Pforte  genommen, 
nach  Schirwan  über  das  schwarze  Meer  zurückgesen- 
det worden ,.  und  wurde  jetzt  von  Neuem  im  Besitze 
der  väterlichen  Herrschaft  bestätiget*.  Auf  Elkass  Mjr- 
fa*s  Bitte  wandte  sich  Suleiman  von  hier  statt  nach 
Wan  nach  Tebrif,  dessen  Besitz  der  persische  Prinz 
für  sich  gewünscht.  Die  Vorschlage  desselben  allgemei- 
nen Gemetzels  oder  Leerung  der  Stadt  durch  Abfüh- 
rung der  Einwohner  als  Colonie  verwarf  Suleiman , 
besetzte  die  Stadt  mit  der  strengsten  Mannszucht,  und. 
brach  am  fünften  Tage  nach  Wan  auf  ^.Hälfte  August*s  lo.  jiedtcheb. 
wurde  vor  Wan  gelagert,  wohin  auch  von  Erferum    '^•^'*8'"*- 
ans  das  schwere   Belagerungsgeschütz    angekommen 
war.  Acht  Tage  wurde  die  Festung  beschossen,  und  am 
neunten  durch  Einverstandniss  der  Einwohner  mit  El- 
kass Mirfa  eingenommen,  die  Statthalterstelle  dieser 
wichtigen  Gränzfestung  dem  bisherigen  Defterdar  von 
Anatoli,  Tscherkes  Iskenderpascha,  verliehen,  und  dann 
für  heuer  der  Rückmarsch  in  die  Winterquartiere  ange- 
treten *^.  Unterdessen  hatte  Schah  Tahmasp  die  Gegend 
um  Aadildschüwaf ,  Musch  und  Achlath  streifend  ver- 
heert, auch  die  osmanische  Truppenabtbeilung,  welche 
zur  Wiedereroberung  des  Festungswerkes  von  Karss 
bestimmt  war,  überfallen  und  geschlagen.  Von  Amid 
aus  wurde  also  der  dritte  Wefir,  Ahmedpascha,  sol- 
chen Streifereyen  Einhalt  zu  thun,  befehligt.  Er  über- 
gab den  Befehl  derVorhuth  dem  tapferen  Tscherkessen 
Osmanpascha,  welcher  in  der  Nähe  von  Kumach  die 

■)  Adi,  PeUchewi,  Ssolakfade,  DscheUlfade ,  Abdnlaitf.  >>)  Dieselben. 
So  sU*eDg ,  sagt  Aali ,  war  die  Mannszucht ,  dats  keinem  Habn  ein  £y  ge- 
brochen ward, und  aicb  kein  Hahn  darüber  zu  beklagen  halle.  <^)  PeUclie- 
wi  Bl.  ^.  SsoUkJade  Di.  ii5.  Aali  XLV.  Begebeolieit  Bl.  257.  Dichelalf.  Bl.  »7^. 
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Perser  nächtlicher  Weile  mit  Kriegsliat  überfiel.  Einem 
Audertnsammengetriebener  Rosse  Hess  er  Raben  nnd 
Krähen  an  die' Schweife  binden,  nnd  jagte  sie  so  bey 
finsterer  Nacht  ins  feindliche  Lager,  \Vo^  in  der  Mei- 
tinng,  die  Osmanen  seyen  eingefallen,  Alles  aufstand 
lind  sich  untereinander  würgte.  Zur  Belohnung  so  sinn- 
reicher und  glücklich  ausgeschlagener  Kriegslist  erhielt 
Osmanpascha  die  Statthalterschaft  von  Haleb  *.  Dem 
persischen  Prinzen  Elkass  Mirfa «  welcher  im  osmani- 
^   .  sehen  Heere  wenig  beliebt  war,  wurde  die  angesuchte 

Erlanbniss  eines  Raubzuges  in  die  Gegend  von  Kaschan, 
Küm  und  Issfahan  ertheilt,  demselben  hiezu  auch  eini- 
ge Lasten  Geldes ,  aber  keine  regelmässigen  Truppen, 
sondern  nur  Kurden  und  anderes  ^Zusammengerafftes 
iiK.jfcAeivwa/.  Gesindel  mitgegeben.  Der  Bairam  wurde  zu  Tscholek 

Ä6.  Nov.  1548.  „  ,V^        1      -VT  1  ^  o      *     .  ri     1     1 

gefeyert,  und  Ende  Novembers  nahm  Suleiman  zu  Haieb 
das  Winterquartier  \  Während  des  Winteraufenthal- 
tea  zu  Haleb  kamen  Von  der  Beute  des  Streifzuges  des 
Prinzen  Elkass  Mirfa  Geschenke,  Siegesnachrichten, 
tind  auch  der  von  Suleiman  in  seine  Gegenwart  beru- 
fene Statthalter  vonKaraman,  sein  Sohn  Sultan  Bajefid, 
an.  Die  Geschenke  Elkass  Mirfa^s  bestanden  in  herrli- 
chen Handschriften  des  Korans  und  der  Ueberlieferung, 
des  Schahname  nnd  anderer  Dichter ,  reich  mit  Gold 
Verziert,  in  Waffen  aller  Art,  mit  Diamanten  und  an- 
dern Edelsteinen  besetzt,  in  Scheibeil  von  Ambra  und 
Moschus,  in  Ladungen  von  Aloe,  in  Beuteln  voll  Tür- 
kissen aus  Nischabur,  und  Rubinen  aus  Bedachschan, 
in  indischen  Dünntüchern  ,  kaschmirischen  Schalen, 
persischen  Teppichen,  chorasanischen  Kotzen  und  rei- 
chen Stoffen  ®.  Die  Siegesberichte  waren  vom  Begler- 
beg  Auf  Iskenderpascha ,  dass  er  den  verrätherischen 
Chan  von  Choi,  Denbulli  Hadschi  Chati,  vernichtet  ha- 
be; vom  Wefire  Mohammedpascha,  dass  er  die  empör- 
ten Albaneser,  welche  den  Beglerbeg  von  ErferumMu- 
sa  überfallen  uhd  getödtet,  zu  Paaren  getrieben,  dass 

*)  Pelschewj ,  SsoUkfade,  Aali ,  Djchclnlfade.  ^)  Petschewi  Bl.  gS.  Sso- 
lakfaiU  ii5,  Dscheialiade  977,  Aali.  «)  DschelalUde  Bl.  476.  PeUchewi. 
AL  93.  Aali  Bl.  258.  '/»  ^  ' 
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er  sieben  feindliche  Schlösser  erobert  habe  "*  Sultan   Sia/er  ose. 

Bajeßd  jagte  mit  dem  Vater  in  der  Gegend  von  Haleb.  ,^  DsekemL 

Anfangs  Junius  brach  Snleiman  von  Haleb  auf^  entliess  f'"i'*^^^ 

fünf  Tage  darnach  den  Prinzen  Bajefid ,   der  in  seine  '    - 

Statthalterschaft  zurückkehrte,  setzte  über  den  Euphrat 

und  lagerte  zu  Almalü.  Hieher  yar  der  persische  Prin^  j.Dtehema*' 

Elkass  eingeladen  worden ,  der  sich  aber  sowohl  dem    S!  Jv^üm!^' 

Sultane  als  dem  nach  Bagdad  befehligten  dritten  We- 

fire  Ssofi  Mohammedpascha  in  die  Nähe  zu  kommen 

nicht  getraute,  er  eilte  am  Fieber  krank  nach  Tschinar, 

wo  er  von  seinem  Bruder,  dem  Prinzen  Sohrab,  überfal* 

len,  seinem  herrschenden,  dem  SchahTahmasp,  eingelie-^ 

fert  ward,  der  ihn  für  sein  Lebelang  in  festes  Schloss  ein* 

sperrte  ^.  Im  September  lagerte  Suleiman  zu  Erferum ,  >7-  Schaaban. 

und  sandte  von  dort  aus  den  zwey ten Wefir  Ahmedpascha 

nach  Georgien.  Dieser  eroberte  binnen  sechs  Wochen 

zwanzig  Schlösser ,  deren  vorzüglichste:  Tortum,  Ne- 

dschah,  Mirachor,  Akdschekalaa,  Bengerd  und  Ister^^ 

tud  ^.  Nach  glücklich  vollbrachtem  Zuge  küsste  er  dem  2-  SckewwaL 

Sultane  zu  Tscholekdie  Hand,  und  wurde  mit  Ehren-      ^' 

Kleidern  und  kaiserlichen  Geschenken  ausgezeichnet. 

Vierzehn  Tage  darnach  trat  das  Heer  den  Rückzug  an, 

und  Hälfte  Decembers  traf  Suleiman  glücklich  zu  Con«  i.  siih.  ^se. 

stantinopel  ein.  Das  Sfegesschrei^en  an  Ferdinand  er-*'*    ^*^'  ^^^ 

lassen,  meldete  die  Einnahme  von  ein  und  dreyssig 

Städten,  vierzehn  seyeu  geschleift,  acht  und, zwanzig  neu 

befestiget  worden  ^.  Aehnliches  Siegesschreiben  ging 

nach  Venedig  und  Pohlen  ^ 

Mit  dem  Siegesschreiben  wurde  der  Dolmetsch  Ah-  Tarhiehe; 
med,  ein  deutscher  Renegate,  dessen  Mutter  und  Ver^  ui!garuch9 
wandte  zu  Wien  lebten,  an  Ferdinand  geschickt,  haupt-  ^undcf^ 

missionen^ 

*)  Dschelftlfade  B1.  279.  Petschewi  Bl.  Qx  Aiili  El.  a5S  die  Nahmen  der 
Schlötfer :  ßerakan  ,  Ifiak  (in  Petschewi  Betak)  ,  Koiki,  Bernak,  Äuuehnk, 
Ssamaghan ,  j4chn,  ^)  PcUchewi  Bi.  93.  «)  PeUchewi  Bl.  ^\.  DtcbeUlfade 
Bl.  aS^.  AaliXLVI.  Be^ebenbeit  Bl.  a58.  SsoUkfade  Bl.  116.  <1)  Von  diesem 
Schreiben  itt  im  k.  k.  Hausarcbive  nur  eine  Uteiniscbe  Uebersetzun^  vor- 
handen ;  darin  tind  die  Nohmen  peraitcher  SUdte  folgender  Maaren  ver- 
stummeU:  Co/aigan ,  Tetmas,  Nasar ,  Sachtu ,  Cineuri ,  Revan,  ")  Ü.11 
Siegeiachreiben  vom  Rebiul-ewwel  pSö  (April  i549)  >"  pohlischcr  Ueber- 
aetKung  in  der  Bibliothek  des  Hetrn  Fürsten  Cxartönnsky  zu  Pulawy.  Eben 
da  ein  sweytcs  vomRamafan  (Oct.  i549)  ans  Kara  Amid  (Diarbekr)  über  die 
peraischen  Siese  und  die  Einstellung  der  Streifereyen  um  Ocsokov ;  über 
die  leisten  aacn  ein  anderea  Schreiben  vom  Ssafer  957  (Mars  i53o). 
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sächlich  um  desselben  Absichten  auf  Siebenbürgen^  nm 
dessen  Besitz  er  mit  dem  Mönch  Utyscheviz  unterhan- 
delte ,  auszukundschaften  **.  Die  erste  vertragsmässige 
Summe  von  dreyssigtausend  Ducaten ,  welche  Ferdi- 
nand als  Ehrengeschenk ,  Suleiman  als  Tribut  ansah  ^ 
war  im  verflossenen  Jahre  durch  die  Secretäre,  Singk- 
moser  und  Justi  de  Argento  (der  letzte  .  zum  dritten 
Mahle  nach  Constantinopel  gesendet)  in  den  Schatz 
des  Sultans  abgeführt  worden  ^ ;  zu  gleicher  Zeit  hat- 
te DeseufTy,  zum  dritten  Mahle  nach  Ofen  gesandt,  dem 
neuen  Statthalter  Kasimpascha ,  welcher  an  die  Stelle 
des  verstorbenen  Jähjapaschaoghli  getreten ,  Geschen- 
ke in  Geld  überbracht  *^,  Dess  ungeachtet  wurde  der 
Friede  nur  schlecht  gehalten.  Der  Perser  Welidschan, 
der  Beg  von  Stuhlweissenburg ,  verheerte  mit  viertau- 
send Mann  d^s  ganze  Land  zwischen  Raab  und  Papa. 
Paul  Ratkai  ^  der  Befehlshaber  von  Papa ,  und  Eme- 
rich  Teleki  von  Wessprim ,  nachdem  sie  Verstärkung 
aus  Raab  an  sich  gezogen,  kamen  den  streifenden  Tür- 
ken nicht  ferne  von  Wessprim  am  Eingange  des  Bako- 
nerwaldes  entgegen,  fielen  sie  an,  jagten  ihnen  die  Ge- 
fangenen ab,  machten  sechshundert  Gefangene  und  nah«» 
men  ihnen  dreyzehn  Standarten  weg ,  Welidschan  ret- 
tete sich  mit  Mühe  verwundet  ^.  Vergebens  schickte  der 
königliche  Statthalter  Abgeordnete  an  den  türkischen 
von  Ofen,  wie  Sigismund  Posgay  und  Andreas  Tar- 
noczy,  um  den  Friedensverletzungen  Einhalt  zu  thun^ 
Es  traten  ungarische  und  türkische  Abgeordnete  zusam- 
men im  Flecken  Gengesch,  von  Seite  der  Ungarn :  An« 
dreas  Tarnoczy,  Stephan  Nisquei,  Anton  Nagvath ;  von 

• 

•)  Pauli  Bornemittae  eputola  ad  Tbom.  Nadasd  Viennae  a3.  M.    iRSo. 

Ä.  Pray  ep.  proc.  T.  II.  p.  195.  ^)  Ferd.  ad  Mailat  Prag.  i3.  Marl.  i549. 
r  eum  (Jutli)  et  Secretarium  Singkmaser  misitnus  pecunias  annuas  ut  mif* 
nus  ad  manus  Ibrahim  Bassae  tradat ,  item  Junisbeeo  Rustembassae  et  atiis 
Bassis.  lui  k.  k.  Hautarchive.  «)  Ferd.  ad  Bascam  badenaem  3.  Not.  i54S:  Ea 
tfuae  ttobi*  per  hominem  f^estrum  Huzsepk  (Jusuf)  et  fidelcm  aulicum  no^ 
slrum  ^oannem  Deieitjfy  nuniiastis.  Im  k  k.  Hausai  chive.  «>)  Istuanfi  I«  XVI. 
•)  Belatio  Sigismanät  Pösgay  a  Bassa  Budensi  ad  legattonem  Domini  Lo* 
cumtenentis  et  cnpitanü  generalis,  mense  Februario  i549  bay  Rovacliich 
ftcriut.  min.  I.  p.  87,  uud  Summa  reiationi*  j^ndreae  Tarnoczy  a  Bassa 
Budensi  ad  primam  legalionem  R.  M.  a.  iSjp  die  i5.  Sept.  Potonii  exposi- 
tae  bay  Kovachich  1.  p.  89,  dann  im  k.  k.  Hauaaxchive  die  Instructionen 
Von  beyden  :  Inttructio  pro  Andrea  Tarnoesy  Capitaneo  ßfastadistarum 
Ptagae  dd.  25.  Aug.  i5^ig.  Itutructio  data  Sigismuudo  Posgay  i3.  MartiiiC»^^. 
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Seite  der  Tflrkeu  Derwisch  Tschelebi,  der  Richter  von 
Gran,  Mohammed^  und  der  Schreiber  des  Diwans,  Ali. 
Aber  die  Theidigung  endete  in  Tumult,  und  statt  über 
vergangenen,  Todschlag  zu  erkennen,  wäre  bald  neuer 
verübt  worden.  Mit  Mühe  wehrte  Derwisch  Tschelebrs 
milder  Geist  die  Wuth  der  Seinigen  von  den  ungari- 
schen Abgeordneten  ab,  die  unverrichteter  Dinge   zu*- 
rückkehrten  *.  Suleinian*s  Gesandter,  der  deutsche  Re- 
negate Mahmud ,  ging,  nachdem  er  aus  Ferdinand^s  ei- 
gener unvorsichtiger  Aeussernng  die  Bestätigung  des 
von  Suleiman  über  die  siebenbürgischen  Unterhandlun- 
gen gehegten  Verdachtes  vernommen  ^,  nach  Sieben- 
bürgen i  mit  drohenden  Schreiben  ain  die  drey  Natio- 
nen (die  Sachsen ,  Szekler  und  Ungarn),  in  welchen 
denselben  verbothen  wurde,  ferner  dem  verrätherischen 
Mönche,  dem  Bruder  Georg,  zu  gehorchen,  welchen  sie 
ihm  in  Ketten  auUiefern ,  und  sich  einzig  an  die  Köni- 
ginn  und  ihren  treuen  Rath  Petrovich  halten  sollten  f. 
Zu  gleicher  Zeit  erging  an  Arslanbeg,  den  Sändschak 
von  Hatwan  und  Colocza,  den  Bruder  des  verstorbe- 
nen letzten  Statthalters  von  Ofen,  Jahjapaschaoghli 
Mohammed,  ein  sultanisches  Geschenk  von  Bogen,  Pfeil, 
Säbel  und  Turban,  mit  dem  Befehle,  gegen  Erlau  vor- 
zurücken ^.  Kasimpascha  ^,  der  Statthalter  von  Ofen, 
wurde  gegen  Siebenbürgen  zum  Beystande  der  Köni- 
ginn  Isabella  und  ihres  Sohnes  jBUtbothen.  Ein  Schrei- 
ben ,  in  Form  eines  Fermans  erlassen ,  befahl ,  die  auf 
des  Sultans  Gebieth  zu  Szolnok  erbaute  Burg  umzureis- 
sen  ^  Im  selben  Jahre  befand  sich  zu  Constantinopel 
der  pohlische  Bothschafter ,  Nicolaus  Bohousz,  Ueber- 
bringer  von  Freundschaftsversicherungen  und  genug- 
thuenden  Erklärungen  über  Lasczky*s  Einrälle  um  Ocza- 
koV  ^.  Soverfloss  das  fünfzehnhundert  Canfzigste  Jahr, 

■)  Istuanfi  L.  XVI.  CöIIner-Aatgabe  S.  aoi,  Divaniosigim  foll  Diwan 
aßdtchUi  beUsen.  ^)  ^d  regtnam  jikmatus  (Inahmud) ,  cm  maU  quaeäam 
nuper  a  Bege  nostro  credita  sunt,  EpiUoU  VersDtii  4-  October  i55o  bey 
Rat.  XXI.  p.  1098.  *>)  Verantii  ep.  ad  Thomain  Nadatd  t5.  Mai  i55o.  Er 
•pricbt  den  Ariian  ungarisch  Orozlan  au«.  Rat.  XXI.  p.  1079.  ^)  Bey  Istuanfi 
Gatsonus,  bey  Fessler  VII.  S.  699  ILas^szum.  ^)  Scbreiben  Suleiroan't  in 
Fermannform  Tom  Silbidscbe  i^"^  (Dec.  i55o)  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  In  der 
•n  poblitchen  Geschichttiquelfon  üKpi-tn«  reichen  Bibliothek  dea  Herrn  Für- 
sten Czartorintky  zu  Pulawv  bcfiodeo  »ich  in  püb )i scher  Ueberaetzung  vom 
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in  welchem  m  Cöiistaiitinopel  mit  grosset*  Feyerlichkeit 
die  Grundfeste  der  grossen  Moschee  gislegt  ward,  welche 
noch  heute  als  ein  des  grossen  Bauherrn  Suleiman  und 
dea  grossen  Baumeisters  Sinan  würdiges  Meisterwerk 
osmanischer  Architectur^  in  grösstem  Style  angelegt 
und  vollendet ,  den  Charakter,  des  höchsten  Flores  os- 
manischer Grösse  und  Herrlichkeit   von  dem  mittel- 
sten der  sieben  Hügel  der  Stadt  weit  in  die  Ferne  ver- 
kündet, und  in  der  Nähe  den  Beschauer  mit  Bewunde-» 
rung  erfüllt.  Der  Sultan ,  vom  Grosswefire  und  dem 
Mufti  begleitet ,  legte  unter  feyerlichen  Gebethen  den 
Grundstein  \ 
Krijgerisehe  Das  folgende  Jahr  wurde  Suleiman^s  Wachsamkeit^ 

lei/nan's  ge-  Hiusicht  Siebenbürgens,  noch  lange  durch  die  falschen 
^^bürgen?^  Berichte  des  Mönchs  Georg  getäuscht,  welcher,  wäh- 
rend er  mit  Ferdinand  die  Abtretung  Siebenbürgens 
und  des  Banates  verhandelte,  nach  Constantinopel  be- 
richtete ^dass  von  keinem  Einmärsche  der  Deutschen 
die  Rede  sey.Erst  im  Julius,  als  die  Königinn  die  Krone 
schon  iibergeben  hatte,  und  sich  auch  zur  Uebergabe  des 
Landes  anschickte,  schrieb  Suleiman  an  die  Siebenbür- 
ger, »bey  den  so  widersprechenden  Nachrichten,  indem 
^nach  den  Berichten  des  Mönchs  die  Deutseben  nicht  im 
^Anzuge^  nach  den  Berichten  aber  des  Pascha  von  Ofen 
^dieselbenschon  mitten  imLandejseyen,  habe  er  dem  Beg- 
jylerbeg  von  Rumili  und  dem  Pascha  von  Semendra  Ru- 
^stempascha  sich  zu  rüsten  befohlen,  der  Sandschak 
„von  Widin,  Malkodschoghli,  werde  die  Wallachen,  der  * 
^Sandschak  von  Nikopolis,  der  unlängst  zum  Islam  be-    , 
„kehrte  Woiwode  der  Moldau,  Elias,  jet7.t  Mohammed-r 
i^beg  genannt ,  werde  die  Moldauer  und  die  Tataren  der 
'    „Dobrudscha^.  anführen^;  der  Chan  der  Krim  hatte  sich 
mit  den  TataYen>  der  Grosswefir  Rustem  mit  den  Ja- 

J.  i55i  und  i55a  folgende  Schreiben:  i)  Üeber  LasczWt  Einfalle  i55o ; 
a)  Ucber  die  Eintreibang  der  Schuld  eines  pohlischen  oothschaflers  i55o  ; 
3)  üeber  die  Zurückstellung  einer  von  Lubomirsky  einem  Juden  abgenom- 
menen  Summe;  4)  Verlängerung  des  freyen  Geleites  des  pohlischen  Both- 
•chafters,  und  Versprechen  dem  Pohlen  Mathiaa  Miulski,  da«  ihm  yon  Räu- 
bern wegcenommene  Geld  snrücksustellen ,  Schewwal  qSS  (October  i55i). 
*)  EwTia.  Hadschi  Chalfa's  chronologische  Tafeln.  ^)  So  müssen  die  Z7e- 
retffiYer  Tataren  bey  Fessler  gelesen  werden« 
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nitscharen  nnd  Sipabi  vereint  ^  Der  Beglerbeg  von 
Rumili  war  Mohammed  Sokollif  der  bosnische  Prie- 
stersohn ,  welcher  die  ihm  vor  fünf  Jahren  anvertraute 
Admiralsstelle  an  Sinanpascha ,  den  Bruder  des  Gross- 
wefirs  Rüstern ,  abgegeben  hatte  t.  Mohammedbeg  So- 
Kolli  verweilte  zu  Slanhamen,  um  die  Truppen  CJlama« 
pascha^s,  der  nach  dem  persischen  Feldzuge  seine  vo- 
rige Statthalterschaft  Bosnien  wieder  angetreten ,  Ali« 
beg*s  aus  Sirmien»  die  Renner  Michaloghli^snnd  die 
Truppen  Kasimpascha^s ,  des  letzten  Statthalters  von 
Ofen,  an  sich  zu  ziehen  ^.  Dieser  war  seiner  Stelle  ent- 
setzt worden ,  weit  er  die  Ungarn  Szolnok  zu  befesti- 
gen nicht  zeitig  genug  verhindert,  und  seine  Stelle  vnir- 
de  dem  Alipascha  verliehen.  Als  Suleiman  nicht  mehr 
an  dem  Yerrathe  des  Manches  und  dem  Verluste  Sie- 
benbürgens zweifeln  konnte ,  Hess  er  Ferdinand*s  Ge- 
sandten ,  Malvezzi,  in  den  Diwan  fordern,  und. als  die- 
ser den  Mangel  genugthuender  Antwort  mit  dem  Man- 
gel von  Weisungen  entschuldigte,  wurde  er  in  den  Ker- 
ker des  Schlosses  von  Anatoli  ^  am  Bosporus  geworfen, 
dessen  Gefangnissthurm  unter  dem  Nahmen  des  schwar- 
zen, als  Kerker  vonUngarn  und  Deutschen,  lange  Zeit  hin- 
durch fürchterlich  gedrauejt,  wie  das  Schloss  der  Verges- 
senheit der  alten  persischen  Könige,  und  später  der  Blut- 
brunnen  der  sieben  Thurmd.  Zwar  beschwerte  sich  der 
Kaiser  in  einem  besondern  Schreiben  über  solche  Ver- 
letzung des  Gesandtschaftsrechte^,  aber  Suleiman  stellte 
in  dei'  unter  Fermans  -  Form  abgefassten  Antwort  den 
abenteuerlichen,  selbst  dem  Gesandtschaftsrechte  des 
Islams  zuwiderlaufenden  Satz  auf,  dass  die  Gesandten 
Bürgen  seyen  für  das  gegebene  Wort  ihrer  Herren,  und 
dass  sie  als  Geissein  die  Verletzung  desselben  büssen 
müssten  ^.  ZuSlankamen  hatten  sich  unterdessen  sechs- 
tausend Türken  gesammelt  unter  Mohammed  Sokolli*s 

■)  Solyroani  litterae  ad  TrarnryWano«  die  i.  Jul.  i55i.  ap.  Pray.  T.  II. 
p.  iiS.  ^)  iatuana  L.  XVII.  Cöliner-Autgabe  S.  3oo,  wie  die  Peraer  A/en- 
kethames  und  Cantices,  welche  Istnaofi  nennt,  eigentlich  geheiasen,  Ter- 
nae  ich  nicht  su  errathen.  <:)  Nicht  in  die  sieben  Thüntie  (wie  Istuanfi  , 
und  nach  ihm  Fcatler  Q.  VII.  S.  719  sagt),  wo  um  dieie  Zeit  Valentin  Tö- 
rök  und  Maihith  geendet  hotten.  ^)  Schreiben  Suleiman'a  vom  Schewwal 
968  (September  i55i)  im  k.  k.  Uausarchive. 
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/       Befehle,  welcher  noch  immer  vom  Bruder  Georg,  der 
ein  Paar  Monathe  darnach  durch  Ferditiand*8  Einflnst 
zorBom  die  Mönchskappe  mit  dem  CardinaUhute  ver- 
tauschte, mit  betriegerischen  Schreiben  dahin  gehalten 
ward»  Auf  desBeglerbegs  bezeigte  Verwunderung,  dass 
ihn  Bruder  Georg  noch  durch  keine  Beschickung  be- 
.    grüsst  habe  %.  antwortete  dieser,  er  sey  des  Sultans 
treuer  Diener,  hinfiiro  zu  genauer  Entrichtung  des.  Tri- 
butes pflichtig.  Die  Besetzung  von  Lippa  und  Solymos 
durch  Bathory*s  Truppen  falle  iiicht  ihm,  sondern  dem 
Petrovich  zur  Schuld ;  weil  sein  Bothe,  den  er  voriges 
^ahr  an  den  Sandschak  von  Belgrad  abgeschickt ,  von 
demselben  noch  gefangen  Zurfickgehalten  wurde ,  habe 
er  sich  einen  andern  zu  senden  nicht  getraut  K 
Fall  von         Am  Siebenten  September  endlich  ging  Mohammed  mit 
kmk,  cJ^  seinem  bi%  auf  achtzigtausend  Mann  angeschwollenen 
^^ippH^'^^d'^^^^^  und  fünfzig  Kanonen  ^  bey  Peterwardeiu  über  die 
/rMcAi/o/tf  ^tf-.Donau,und  bey  Titel  über  die  Theiss,  und  stand  vor 
Temeswar!^  Atm  Schlossc  Bccse,  desscu  Besatzung  von  zweyhundert 
e.  ^omo/:  o5S.  Afann  niedergehauen  ward*^.  Die  vonBecskerek  entzog 
'  sich  gleichem  Loose  durch  eilige  Flucht  ^  Dann  wand' 
te  sich  das  Heer  nach  der  an  der  Marosch,  in  fast  glei- 
cher Entfernung,  zwischen  Wardein  und  Szegedin  ge- 
legenen bischöflichen  Stadt   Csanad,  wb  König  Aba 
einst  ein  halbes  Hundert  empörerischer  Edlen ,  die  er 
durch  List  ins  Schloss  gelockt,  hinrichten  lies«,  wo 
König  Ladislaus  lY.,*  nachdem  ihn  die  Kumaner  ge- 
mordet >  begraben  ward.  Die  Raitzen,  aus  denen  die 
Besatzung  bestand,  gingen  zu  den.  Türken  über,  nach- 
dem sie  zuvor  Weiber  und  Kinder  als  Geissei  ihrer  ^ 
Freunden  und  Feinden  gleich  verdächtigen  Treue  ins 
•  türkische  Lager  gesandt.    Franz    Ugod  übergab   die 
Schlüssel  ^,  durch  gleichen  Verrath  raitzischer  Besa- 

*)  Mehmet  epiftola  id  Mirtinozzi  ep.  Pray.  ep.  procemm  T.  II.  p.  aSa. 
^)  Martinuzzi  epist.  ad  Beglerbegum  Albae  Juliae  10.  Sejptemb.  ap.  Pray.  1. 
p.  997.  ^)  Comfuentarii  deile  guerre  di  Transilvania  ael  Signor  Ascanio 
Centorfo  degli  Sortemsii.  Vinegia  i565p.  los;  ein  gleichseitiges  tebr  tchfilz-  , 
bares  Werk ,  welches  eigentlich  als  die  Deak Würdigkeiten  CastaJdo*s  be- 
trachtet werden  kann,  und  der  Vorlaufer  der  Denkwürdigkeiten  der  spa<« 
teren  italienischen  Generale  Montecnculi  und  Matsieli  ist.  °)  Isfnanfi 
L..  XVU.  Petscbewi  Bl.  04.  Dschelalfade  Bi.  287.  Aali  XLVII.  Bej;eLeniieit 
Bl.  aSg.  *)  Dieselben.  ^)  bieselben  und  Forgacs  Comn 
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tzuug  fiel  Illadia  *  ia  der  Türken  Hände,  und  ein  Du- 
tzend Schlösser  von  ihren  Vertheidigern  feige  verlas- 
sen \  Lippa  an  der  Maroscb,  der  erste  Witwensitz,  wel- 
cher die  Königinn  Isabella  nach  ihr^m  Auszüge  aus  Ofen 
aufgenommen  hatte ,  war  vom  Markgrafen  Georg  von 
Brandenburg,  nachdem  er  sich  mit  Beatrix ,  der  Witwe 
Johann  Corvin^s,  vermählte,  mit  Mauern  und  Basteyen 
befestiget  worden.  Die  Vertheidignng  war  vom  Bruder 
Georg  und  Castaldo  dem  Johann  Pethö  iibertragen  wor- 
den. Als  Mohammed  der  Beglerbeg  nahte ,  drohten  die 
Einwohner  dem  Befehlshaber  der  Festung  gewaltsamen 
Tod ,  wenn  er  sie  von  demselben  nicht  durch  gütliche 
Uebergabe  rettete.  So  zersprengte  er  denn  die  Kano- 
nen mit  übertriebener  Ladung,  sprengte  das  Pulverma^ 
gazin  in  die  Luft  und  floh.  Fünftausend  Sipahi  und  zwey- 
hnndert  Janitscharen,  unter  dem  Befehle  Ulama  des  Per- 
sers, wurden  nach  Lippa  %  Ahmed  Michaloghli  mit  zwey- 
hundertBeschlü  ^,  und  hundert  Fussgängern  nachChal- 
lia  als  Besatzung  gelegt.  Ulama,  als  er  in  der  Kirche, 
welche  König  Carl  L  seinem  Oheime,  dem  seligen  Bi* 
sohof  Ludwig  erbaute,  die  Orgel  sah,  liess  sich  dieselbe 
spielen ,  fand  vieles  Vergnügen  darin,  liess  aber  nichts 
desto  weniger  dem^frommen  und  gelehrten  Mönch-Vor- 
steher der  Kirche,  weil  er  angeblich  versteckte  Schätze 
nicht  zu  Tage  fördern  konnte ,  fünf  Zähne  ausreissen 
und  barbarisch  foltern  ^  Die  Belagerung  Temeswar*8, 
das  Stephan  Losonczy  und  tapfere  spanische  und  italie- 
nische Hauptleute  vertheidigten  ,  wurde  zwey  Wochen 
lang  versucht,  worauf,  da  schon  der  Herbst  weit  vor«*, 
gerückt  tv  der  Beglerbeg  mit  seinem  Heere  nach  Bel- 
grad zurück  ging.  Losonczy  verfolgte  die  Flüchtigen , 
auf  dem  Wege  stiesser  aufKaitas  von  Nagylak,  welcher 
zurückgedrängt  ins  Schloss  sich  zurückzog ,  Losonczy 

*)  Porgacs.  ^)  Die  Nahmen  dertelben  bey  Ictaanfi  und  Forgaca  :  6a- 
iaä,Araci0,  ^tsonico ,  Nagy  Fellak,  Egret ,  Chialiia,  Puhleue ,  Boäor^ 
lak  g  Zadorinka ,  Eperieske  ,  Horogszeg ,  Charkissom/io ;  PeUchevri  Bl.  q\ 
nennt  noch  ^ra^  und  Paraean.^)  liluanfiL.  X^Vii.  Accanio  Ccotorio  p.  io5. 
PeUchewi,  Occhelalfad«,  Ssolaklädo ,  Aali.  ^)  Itluaofi  charakterisirt  die  Be^ 
svIUu,  welche  Zeitung tleaern  aus  den  leisten  Verhandlungen  zwischen  der 
Pforte  und  Ru«iland,  wegen  der  Beachräukuog  dieser  Leibwachen  des  Füi- 
•ten  der  Moldau  und  Walla«*hey  auf  ihre  vorige  Zahl,  bekannt  genug  sind» 
tU  Reiter :  *jui  unico  eguo  itipendia  merent,  *)  latuanfi. 
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ihm  nach,  weil  die  Fallbrücke  nicht  zeitig  genüg  auf- 
gezogen werden  konnte.   Kaitas  ward  gefangen  ,  das 
$chloss  verbrannt  und  verheert  '. 
Siebenhurgens         Wahrend  Temeswar*8  Belagerung  Versuchten  an 
äi^S^ürtf'  ^^^  Marosch  türkische  und  ungarische  Hauptleute  und 
nuBzi,  via-  Schlossbefehlshaber    sich  gegenseitig    zu   überlisten. 
aus  Lippa ,  Zweyhuudert  türkische  Reiter  von  Nagylak  versuchten 
ermordet*  das  Schloss  Mako  ZU  Überrumpeln,  da  sie  es  aber  zu 
stark  besetzt  fanden  für  ihre  kleine  Zahl,  befahl  ihr 
Anführer  ^  e^inem  Richter  der  Gegend  Wort  zu  senden 
nach  Szegedin  um  Verstärkung.  Dieser   höhlte  statt 
Türken  Haiduken,  die,  mittelst  Kriegslist  weisser  türki- 
scher Fahnen  für  Türken  gehalten,  diesen  lange  un- 
*  erkannt  auf  den  Leib  kamen ,  und  sie  in  die  Marosch 
sprengten,  so  dass  ihr  Anführer  verwundet,  er  nur  der 
sechste  in  einem  Nachen  entkam  ^  Den  türkischen  Be- 
fehlshaber von  Challia  t  überrumpeltei  Franz  Horvath, 
der  Grosse  beygenannt  (von  seiner  .Statur)  ,  mit  sechs- 
hundert .Reitern  nach  nächtlichem  Trinkgelage,  und 
wiewohl  der  ungarische  Anführer  den  türkischen  zu 
retten  suchte,  indem  er  ihn  in  deine  Arme  schloss,  ent* 
sank  dieser  denselben  von  einer  Kugel  getödtet  ^.  Um 
Temeswar  zu  entsetzen,  hatten  Castaldo  und  Bruder 
.Georg  in  der  durcli  den  von  Stephan  Bathory  und  Paul 
Kinisy  erfochteneu  Sieg  geadelten  Ebene  ein  Heer  von 
hundert  tausend  Mann  zusammen  gezogen ,  womit  sie 
nach  Mohammed's   Zurückgang  über  die  Donau  vor 
Lippa   rückten«  Losonczy  verfolgte   den  abziehenden 
Feind,  stürmte  und  verwüstete  Nagylak,  dessen  Befehls- 
haber Kaitas  auf  ihn  ausgefallen  war  ^  Von  Temes^ 
war  aus  hatte  der  Beglerbeg  Mohammed  Fermane  an 
die  drey  Nationen  Siebenbürgens,  die  Sachsen,  Szekler 
^n,d  Ungarn,  an  die  Magistrate  von  Kronstadt,  Herrr 
mannstadt  und  Szasz-Sebes  erlassen,  dieselben  zur 
Treue  gegen  den  Sultan  aufzufordern ;  die  Aufforde* 

« 

*)  Istaanfi  L.  XVII.  p.  3o4.  Petschowi  BI.  9a.  ^)  Ittuanfi  nennt  ibn  Can^ 
$er ,,  -was  ein  Schreib-  oder  Draekfehler ,  denn  «uf  dem  folgenden  filalte 
S.  3o4  heitst  derselbe  Befehlthaber  von  ^aglac  Caidaret ,  der  wahre  ISaU- 
nie  ist  Kaitat ,  ]anter  welchem  er  auch  bey  PeUchewi  Bl.  9a  vorkommt. 
«^  Ittuanfi  Cöllner  -  Ausgabe  S.  3o.  ^)  Istuan^L.  XVil«  p.  3o2.  «;  |st\ianU 
J^.  XVII.  p.  304.  Ascanio  Centorio  p*  1 19. 


' 


.      295 

rung  kam  za  sp'af,  denn  schon  lange  vorher  hatte  Bru* 
der  Georg  das  ganze  Land  auFgebothen,  nach  altem 
Gebranch,  Dieser  bestand  darin ,  dass  eine  blumige  Lan-r 
ze  nnd  ein  blutiger  Säbel  durch  einen  Reiter  von  Ort 
zn  Ort  getragen  nnd  emporgehoben  ward « während  ei'>- 
ner  zn  Fuss  nebenher  ging  nnd  ausrief:  Der  Feind  des 
Landes  kommt,  jedes  Haus  stelle  seinen  Mann  zur  Retr 
tnng  ans  allgemeiner  Noth  *  I   Neuer  Ausruf  erscholl 
vor  den  Thoren  Lippa's :  Der  erste,  welcher  dieselben 
erstiege,  würdevwenn  ein  Edelmann  zweyhnndert  Du- 
caten  jährliche  Einkünfte  nnd  zweyhundert  Bauernhäu- 
ser ,  wenn  ein  bürgerlicher,  den  Adel  mit  hundert  Tha- 
lern nnd  hundert  Häusern  erhalten  ^.  Seit  dem  vierten 
November  war  Lippa  von  drey  Seiten  umzingelt ,  von 
vier  Doppelkanonen ,  zwey  Halbkarthaunen  und  zwey 
andern  Kanonen,  in  Allem  nicht  mehr  als  acht  Stür 
cken  Geschütze^s,  beschossen  °;  am  siebenten  wurde 
gestürmt.  Die  Spanier  hatten  den  Sturm  voreilig  und 
ohne  Befehl  begonnen;  Castaldo  und  der  Mönch,  seit 
einigen  l^gen  Cardinal,  sprangen  vom  Mahle  auf,  und 
stellten  sich  in  die  vordersten  Reihen;  Arco  führte  die 
Deutschen,  Pallavicini  die  Italiener  ^,  Nadasdy  die  Un- 
garn. Johann  Török,  der  Sohn  des  in  den.  sieben  Thürr 
men  verschmachteten  Valentin,   und  Simon  Forgacs 
thaten  Wunder  der  Tapferkeit ;  jener  erlegte    einen 
vornehmen  Türken,  von  dem  er  sieben  Wanden  emr 
pfangen ,  dieser  war  unter  dem  Haufen  der  Todten  am 
goldenen  Säbel  erki^nnt,  hervorgezogen ,  und  trotz  eilf 
Wunden  zum  Leben  hergestellt  ^  Die  erstürmte  Stadt 
wurde  geplündert,  und  nun  das  Schlos&  belagert,  in 
welches  sich  Ulama  mit  den  von  der  Besatzung  übrigen 
fünfzehnhundert  Mann  warf.  Am  neunten  Tage,  am  sei-  i6.N9fettber. 
ben ,  wo  der  Beglerbeg  Rumili^s  von  Temeswar  abzog, 
trng  Ulama  die  Uebergabe  von  Lippa  und  Csanad  ge- 
gen zwanzigtägige  Waffenruhe ,  freyen  Abzug  nnd  si- 
cheres Geleite  an.  Diese  Bedingnisse  einzugehen  war 

um  so  weniger  Grund  vorhanden ,  als  die  Belagerten , 

» 

*)  Aitcanio  Centorto  n.  loou  ^)   Demelhc   p.    i33.    *)   Derselbe   p.   i%u 
")  Istaanfi  L.  XVII.  p.  io6,  *)  Franciici  Forgactü  Commeoltrii  p.  27- 
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der  Lebensmittel  ermangelnd ,  schon  Pferde-  and  Ka- 
tzenfleisch assen.  Aber  Gastaldo*8  und  der  ungarischen 
Kriegsobersten  Wille  musste  dem  Martinuzzi's  wei- 
chen ;  ihn ,  den  nicht  Zufriedenen ,  die  Mönchskappe 
mit  dem  Cardinalshute  vertauscht  zu  haben,  lastete 
nun  nach  dem  Fürstenthume  Siebenbürgen.  Schon  des 
Pascha  Haider ,  der  sich  als  Vetter  Bruder  Georgs  un- 
terzeichnete, an  ihn  erlassenes  Schreiben  hatte  ihnVer« 
söhnung  mit  der  Pforte  und  Wiederaufnahme  in  des 
Sultans  Gnade  bo.ffen  lassen  * ;  grössere  Versicherung 
desselben  gab  ihm  'nun  Ulama*s  Versprechen ,  für  den 
Fall,  dass  er  das  Vergangene  durch  die  Rettung  der 
Besatzung  gut  machen  wolle.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ward  der  Waffenstillstand  auf  zwanzig  Tage  nur 
desshalb  (auf  Martinuzzi*s  Einflüsterung)  begehrt ,  da- 
^  mit  er  in  dieser  Zeit  die  Versicherung  seiner  Wieder- 

aufnahme zu  Gnaden  von  Constantinopel  aus  erhalten 
könne,  denn  sonst  war  kein  hinreichender  Grund  vor- 
handen, aus  dem  Ulama  detn  freyen  Abzug  nicht  so- 
gleich, sondern  erst  nach  zwanzig  Tagen  begehrt  ha- 
5.  December.  beu  sollte.  Freytags  vor  Nicolai  unf  Mitternacht  bey 
*  hellem  Vollmonde  zog  Ulama  mit  dreyzehnhundert 
Mann,  vom  Mönch  -  Cardinal  reich  mit  Lebensmitteln 
versehen,  aus.  Diesem  hatte  er  bey  seinem  Abzüge  ei- 
ne goldene  Lampe,  zwey  vergoldete  Wachskerzen,  ein 
persisches  reich  gesticktes  Tuch,  vier  Schlachtpferde 
und  einen  mit  Edelsteinen  herrlich  besetzten  Dolch  als 
Geschenke  geschickt  ^.  Eine  Truppe  Baseler  begleitete 
ihn  bis  hinter  Temeswar  ans  Ufer  der  Temes.  Jenseits 
standen  Franz  Horvath  und  Melchior  Balassa ,  die  Ge- 
legenheit erlauernd,  den  wider  ihren  Willen  zugestan- 
denen freyen  Abzug  zu  rächen.  Ulama,  vom  Cardinale 
gewarnt,  marscbirte  schlagfertig  in  geschlossenen  Rei- 
hen. Hofvath  und  Balassa,  durch  Michael  Dombay  ^  aus 
Szegedin  und  Ambros  von  Nagylak  verstärkt,  griffen, 
nachdem  die  Rascier  zurückgekehrt  waren,  aus  dem 

•)  Heydar  Pasch«  epi^tol.  ad  Martihuszl  in  cattrii  ad  civital.  LIppam 
fciia  4.  post  Fest.  Franc  i55i  «p.  Pray  I.  p.  3o8.  >»)  Istuaiifi  p.  3i8.  For- 
i;«ci  p.  39.  «)  Forgaci  heissl  deosolbcn  Michael  Dohax»  Utuanü  Dombay, 
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Hinterhalte  an.  Heis8  war  der  Kampf,  Balassa  wnrde 
schwer  verwundet,  Ambros  von  Nagylak  *  getödtet;  kaum 
mit  dreyhundert  Mann  von  dreyaehnhundert  ereilte  Ula- 
nia ,  selbst  verwundet ,  Belgrad  f.  Gleichzeitig  als  der 
Mönch-Cardinal  während  der  zwanzigt'ägigen  Waffen« 
ruhe  durch  Ulamaum  Wiederaufnahme  in  Gnaden  beyn^ 
Snltane  unterhandelte,  hatte  Castaldo  an  Ferdinand  die 
Gewissheit  des  Verlustes  Siebenbürgens  bey  längerer 
Herrschaft  des  Cardinais  einberichtet,  und  die  Weisung 
erhalten,  derselben  auf  welche  Weise  es  sey  ein  Ende  zu 
machen.  Tschausche  kamen  heimlich  mit  Schreiben  if. 
Castaldo^s  spanische  und  italienische  Sphnapphähn^  öf- 
fentlich mit  ihm  in  des  Cardinais  Schloss  Alvincz.  An- 
dreas Losonczy  besetzte  mit  vier  und  zwanzig  Spaniern 
dieThürme  des  Schlosses  ;lhm  folgte  Sfor^ia  Pallayici- 
ni.  Am  achtzehnten  December  früh  Morgens  trat  Ca-ig.D^cfmber, 
Staldo's  Secretär,  Antonio  Ferraio  von  Alessandria,  mit 
Papieren  ins  Cabiinet  des  Cardinais  zur  Unterfertigung  ' 
von  seiner  Hand.  Martinuzzi  im  Hemd,  einem  mit  Pelz 
ausgeschlagenen  Schlafrock,  stand  vor  einem  Tische, 
worauf  eine  Uhr,  ein  Brevier  fit,  ein  Buch  seiner  Denk- 
würdigkeiten und  ein  Schreibzeug.  Während  er  sich 
die  Schriften  zu  unterschreiben  neigte,  versetzte  ihm 
der  Secretär  zwey  Stiche  mit  dem  Dolch  in  die  Brust 
und  in  den  Hals.  „Jungfrau  Maria  I"  schrie  Martinuzzi, 
und  warf  mit  mächtigem  Arme  den  Meuchelmörder  un- 
ter den  Tisch.  Da  eilte  Pallavicini,  der,  vom  Kammer- 
diener nicht  eingelassen,  unter  der  Thüre  gestanden, 
mit  gezogenem  Degen  herein,  und  schlitzte  ihm  damit 
den  Kopf  auf.  Nach  ihm  stürzte  Lopez  mit  den  Spa- 
niern herein ,  sie  feuerten  ihre  Gewehre  auf  den  nocl| 
stehenden  rüstigen   Greis ,  der  auf  lateinisch   sagte  i 
„Was  ist  das,  meine  Brüder?"  und  mit  den  Worten: 
„Jesus Maria!"  todt  zur  Erde  fiel.  Mit  drey  und  sechzig 
Wunden  durchbohrt  lag  der   fünf  und  siebzigjährige 
Greis  fünf  und  siebzig  Tage  lang  unbeerdiget  auf  der 
Bühne  des  Mordes.  So  endete  der  hochmüthige  Mönch 


*)  Iitaanfi  nennt  ihn  NagUk  and  Forgac«  Nagy. 
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Cardinal  9  der  mehr  als  einmahl  Verräther  seines  Ya- 
lerlandes  und  seiner  Herren ,  indem  er  Ungarn  an  Su* 
leiman,  diesen  an  Ferdinand,  an  beyde  die  Königinn 
Isabella  und  Siebenbürgen  verrathen.  Von  den  sieben 
*Theilnehmern  des  Meuchelmordes  entging  keiner  der 
sichtbaren  Hand  der  Nemesis.  Pallavicini  wurde  vor 
i  Jahresfrist  in  türkischer  Gefangenschaft  mit  Ruthen  ge- 
peitscht und  Stocksohlägen  misshandelt.  Der  Seoret'är, 
welcher  gleich  gewandt  den  Dolch  und  die  Feder  führ- 
te, ward  in  Piemont  in  seiner  Vaterstadt  durch  Urtheil 
als  Verbrecher  gehenkt ;  Monino  zu  St.  Germain  ge- 
köpft ;  Soaramuzza  zu  Narbonne  zusammengehauen ; 
Gampegio  wurde  bald  darauf  zu  Wien  unter  Ferdi*- 
nand*s  Augen  auf  der  Jagd  von  einem  Eber  zerfleischt, 
und  Mercada,  weloher  als  Wahrzeichen  vollzogenen 
Urtheils  das  haarige  rechte  Ohr  des   Cardinais  nach 
Wien  gebracht  %  verlor  in  einem  Rauffaandel  zuÄugs* 
bürg  die  rechte  Hand ,  womit  er  dasselbe  abgeschnit-s 
.  ten  ^.  So  hatte  Siebenbürgen  dem  Sultane  schon  zum 
zweyten  Mahle  das  blutige  Schauspiel  des  Mordes  von 
Türkenknechten  gegeben,  welche,  wie  Gritti  undMari^ 
.  tinuzzi,  durch  Doppelverrath  christlichen  und  mosli- 
mischen  Interesses  das  eigene  zu  fördern,  und  unter 
dem  Schatten  türkischer  Säbel,  Ungarn  und  Siebenbür- 
gen zu  beherrschen  gehofft  t. 
Toth'^i  pnter^         Den  Feldzug  des  folgenden  Jahres  eröffnete  die 
Serlfiefe^«*  Unternehmung  Michael  Toth's  mit  fünftausend  Haidur 
'^^i/l^;fi^jl'ken  wider  Szegedin.  Die  Spanier  Aldana  und  Perez, 
^n  wider  der  Schle^ier  Oppernsdörf,  die  Ungar«  Peter  Bakics, 
Miclas  Doczy,  Stephan  Dersfy  und  Franz  Horvath  der 
Grosse  waren  die   Führer  nächtlichen  Ueberfalles  in 
a4.Fcbr.'i552.der  Nacht  airf  den  vier  und  zwanzigsten  Februar.  Der 
Befehlshaber  Michaloghli  Chifrbeg  it  rettete  sich  halb-r 
nackt  in  das  Schloss ,  die  Stadt  ward  vpn  den  Haidur 
ken  geplündert.  Schon  arbeiteten  sie  mit  Hacken  und 
Bohrern  an  des  äussern  Schlosswalles  Zerstörung,  als 

■ 

•)  j^uran  dextram  discittam  per  pottas  ad  Ferdinandum  tuUt,  «c  vom 
tpertitms  preces  »olemni  quodam  die  aiidienti  presenta*uLFomcs.  **)  latuanß, 
Forgacs ,  Ascanio  Ceatorio ,  und  nach  den  swey  ersten  Wolig.  Bethlen. 
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Chifrbeg^s  Ausrall  dieselben  vom  Thore  wieder  zurück* 
trieb ;  die  Spanier,  Ungarn  und  Deutschen,  welche  den 
Haiduken  folgten ,  yergassen  in  den  Kellern  der  Stadt 
die  Einnahme  des  Schlosses,  die  Waffen  und  die  Manns- 
zncht.  Unterdessen  hatte  Chifrbeg  Mittel  gefunden,  den 
Pascha  von  Ofen,  den  verschnittenen  Karamanier  Ali- 
pascha ,  durch  Taubeiipost  von  der  Gefahr  und  Noth  ^ 
in  der  er  sich  befand^  zu  verständigen/Dieser  eilte  mit 
seinen  Truppen  und  mit  denen  des  Statthalters  von 
Semendra,  Rustembeg  *,  in  eiligem,  aber  wohlgeord- 
netem Zuge  herbey.  Vor  Szegediii  stellte  ersieh  in  drey 
Haufen  auf  eine  Linie  auf,  rechts  und  links  die  Reite- 
rey,  in  der  Mitte  er  selbst  mit  zwölf  Feldstücken ,  de- 
ren sechs  auf  jeder  Seite.  Tollkühn  und  unordentlich 
griffen  die  Haiduken  an,  ohne  auf  der  spanischen  und 
ungarischen  Führer  Wort  zu  achten,  aber  bald  war  ih? 
re  Flucht  allgemein  nach  allen  Seiten.  Michael  Toth  ret- 
tete sich  kaum  mit  zwanzig  Mann  ins  Schloss  von  St. 
Geor^  an  der  Theiss,  Aldana ,  Perez  und  Öppernsdorf 
flohen  nach  Lippa.  Als  Trophäen  wanderten  nach  Con« 
stantinopel  vierzig  Fahnen  und  fünftausend  abgeschnit-: 
tene  Nasen  K  Auch  eine  andere.  Truppe  von  vierhun- 
dert Reitern  ,  von  Valentin  Nagy  und  Peter  Török 
^ef[fhrt,  welche  auf  dem  Wege  nach  Szegedin  bey 
Recskerek  den  Befehlshaber  Kasim  yerwundet  ins 
Schloss  zurückgeschlagen,  und  ohne  von  der  Nieder- 
lage zu  wissen,  bis  Szegedin  kam,  wurde  vernichtet, 
so  dass  nur  Valentin  mit  zwanzig  der  Seinigen  über 
die  Theiss  zurüchscl^wamm.  Der  für  dieses  Jahr  an  die 
Stelle  des  Beglerbegs  von  Rumili ,  Mohammed  SokoUi, 
zur  Führung  des  ungarischen  Krieges  ernannte  zweyte 
Wefir  Ahmedpascha  war  y.on  Constantinopel  bis  nach 
Adrianopel  gekommen,  von  wo  aus  er  den  Tschausch 
Sladschar  Ali  an  Ali  den  Eunuchen  sandte ,  ihm  zum 
glänzenden  Sie^e  von  Szegedin  Glück  zu  wünschen, 
mit  goldenem  Säbel  goldenes  Ehrenkleid  zu  überbrin- 
gen %  und  ^eine  nächste  Ankunft  mit  dem  Heere   vor 

•)  PetscheWl.  l>)_Istuanfi.  L.  XVII.  p.  Sig.  «)  PeUcbewi? 
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Temeswar  zu  melden.  Den  Statthalter  von  Ofen  sporn- 
te,  ausser  dem  Schreiben  des  WoGrs  Serdars^  noch  des 
Sandschak3  von  Stuhlweissenburg,  des  tapFern  Ham« 
fa  %  Gefangenschaft  zu  einer  Unternehmung  widerWess- 
prim  auff  von  dessen  Besatzung  Hamfa,  als  er  mit  zwey- 
hundert  Reitern  von  seiner  Statthalterschaft  Besitz  zu 
I.  i^ril  i55a.  nehmen  eilte,  gefangen  worden.  Am  ersten  April  stand 
der  Statthalter  von  Ofen  mh  Truppen  und  Kanonen 
vor  "VVessprim»  Wessprim ,  d.  i.  Wei^sbrunq,  von  den 
Quellen  genannt,  welche  in  der  Stadt  und  den  Vorstäd- 
ten weissschSLumend  aus  dem  l'elsen  hervorsprudeln , 
liegt  auf  einer  ins. Lange  gezogenen  Anhöhe,  und  war 
dauiahls  nur  piit  alter  schwacher  ]V(auer  umgeben.  Die 
Häuser  der  Vorstadt  sind  über  die  Anhöhe  und  das  Thal 
zerstreut«  Hier  hatte  der  grosse  SlavenHirst  Swatopluk 
Hof  gehalten,  ehe  die  Ungarn  in  der  zweyten  Einwan-. 
derung ,  nachdem  sie  durch  List  die  Zusage  von  Erde 
und  Wasser  erhalten,  ihm  das  Reich  und  das  Lebei^ 
nahmen  ^.  Ali,  der  Eunuche,  durch  die  Kanonen  der 
f'estung  von  der  Anhöhe,  wo  er  aein  Zelt  aufgeschlar 
gen,  vertrieben,  lagerte  in  dem  benachbarten  schönen 
Thale  der  Aebtiasinn.  Von  zwey  auf  der  Nord-undWest- 
seite  aufgeführten  Erdwällen  wurde  das  Schloss  zehn 
Tage  und  !(^ächte  lang  besciiossen«  Ein  Theil  der  Be* 
Satzung  ging  ins  türkische  Lager  über,  aber  Ali,  nicht 
der  gegenwärtigen  Treulosigkeit  mit  Dankbarkeit,  son- 
dern vergangener  Feindseligheiten  mitRache  eingedenk^ 
liess  sie  alle  erwürgen  \m  Th^le  der  Aebtissinn,  wo  zu 
'  Istuanfi*s  Zeit  noch  ihre  Gebeine  an  der  Sonne  bleich- 
ten.  Während  der  Befehlshaber ,  Michael  der  Eiserne 
(Vas),  der  sich  hier  wie  schon  vormahls  als  Bleyernen 
bewies,  die  Uebergabe  unterbandelte,  brachen  die  Ja-» 
nitscharen  zumThore  herein,  und  die  Abziehenden  wur- 
den überfallen,  theils  geplündert,  theils  niedergemacht. 
Alipascha  bestrafte  zwar  die  Uebertreter  mit  Stockschlä- 
gen,  den  eisernen  Michael  führte  er  aber  nichts  desto- 

*)  Die«9r  ^ani/ä  SanHucliiikbe^  ist  nicht  mit  riem  vorigen  Saim  sa  ver- 
^'cchvoln,  welcher,  wie  Pelschewi  iagt,  ein  vorlreflucher /^«/J^  war,  d.  i. 
den  koran  sehr  gut  auswendig  wuMte.  ")  IstuanU  L.  XVU.  p.  322. 
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weniger  in  ewige  Gerangeuschaft  mit  sich;  zum  Befehls- 
haber von  Wessprim  ernannte  er  den  Aga  Dschafer  *. 

Ende  Aprils  brach  der  zweyteWefir  Ahmedpascha  Belagerung 
mit  dem  Heere  von  Adrianopel  auf,  und  erreichte  in  *'*'*wa^T"" 
(unf  und  zwanzig  Märschen  Belgrad,  wo  der  Bißglerbeg    ^«  April. 
von  Rumili,  Mohammed  SoköUi,  mit  seineh  Truppen  zu 
ihm  stiess.  Einen  Monath  darnach  stand  er  vor  Temes-     15,  m», 
war,  welches  Losonczy  mit  zweytausend  zweyhundert 
Mann  bis  auf  den  letzten  zu  vertheidigen  entschlossen 
war.  Am  Vorabende  vor  Peter  und  Paul  wurde  das  Ge- 
schütz aufgeführt.  Es  befanden  sich  unter  demselben , 
ausser  vielen  Karthaunen  und  Falkaunen,  sechs  und 
,  dreyssig  grosse  Belagerungskanonen.  i)eü  Schutt  der 
auf  .der  Insel  von  den  Belagerten  abgebrannten  Häuser 
benützten  die  Belagerer  Zu  StOckbetten^  aus  denen  der 
Wall  bald  in  Bruch  geschossen  ward ;  doch   ehe  der- 
selbe noch  gänzlich  dienbar  zum  Sturme,  wagten  die 
Belagerer  den  ersten ,  ohne  des  Seraskers  Befehl.  Sie 
hatten  dabey  nebst  dem  Verluste  von  zweytausend  Mann 
den  des  Sandschakbegs  von  Nikopolis ,  Mustafa  Ten- 
bei  ^ ;  die  Belagerten  den  des  tapferen  spanischen  Ober- 
sten Castellnvio  zu  bedauern.  Hasan,  der  Beglerbeg    • 
von  Anatoli,  brachte  eine  Karavane  von  Pulver,  an  dem 
es  den  Belagerern  zu  mangeln  begann ,  glücklich  ins 
Lager,  wiewohl  er  selbst  mit  der  Bedeckung  durch  die 
Besatzung  von  Karanschebesch,  welche  auf  ihn  ausfiel, 
angefallen  und  in  die  Flucht  geschlagen  ward.  Nicht  so' 
glücklich  war  das  Geleite  des  Pulvervorrathes ,  wel- 
chen Michael  Toth,  der  Held  von  Szegedin,  den  Bela- 
gerten zuführen  wollte ;  am  Ufer  der  Marosch  von  dem 
grössten  Theile  der  Seinigen  verlassen,  wurde  er  mit 
dem  Reste  geschlagen,  und  rettete  sich  nur  mit  vielen 
Wunden  durch  die  Flucht  ^  Indessen  beschossen  die 
Belagerer  unablässig  den  Wasserthurm ,  und  als  der- 
selbe schon  grössten  Theils  zur  Erde  gesunken ,  ward 

•)  If taan6  L.  XVIf .  S.  323.  h  D.  i.  Muttafit  der  ratUe,  Ittannfi  ver- 
wohllautet  den  Laut  Tenbel  in  Debet ^  und  den  Sinn,  vom  Faulen  in  den 
Fetten  :  DebeUus  hoc  est  crassut  ae  pin^uii.*^)%ey  Petschewi  Ul.  97  mit  dem 
besonderen  Titel ;  Zweyte  Niederlage  Michael  To  th*s,  des  Gapit&n«  von  Sxe- 
gedin.  Bey  Ate.  Gentorio  p.  181  wieder  als  Ouomiale« 
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[  95.  Jaliiit.   am  Tage  St.  Jacob  allgemeiner  Slnrm  ausgemren.  Un- 
ter den  vordersten  Stürmern  rieF  der  Kiaja  der  Tschan- 
sehe  dem  Ungar  Blasius  Pattantyüs,  der,  ihm  gegenüber, 
mitten  im  Schutte  desThurmes  tapfer  stritt:  „Ich  heis- 
,,8e  Knbad  ,^  und  führte  einen  gewaltigen  Streich  auf 
des  .Gegners  Haupt ;  dieser ,  denselben  mit  dem  Schil- 
de auffangend^  rief:  ^Und  ich  heisse  Blas,^  riefs  und 
durchbohrte  den  Nacken  Kubad*s.  Fünf  Stunden  dauer- 
te der  Sturm ,  binnen  denen  dreytausend  Stürmer,  und 
nur  hundert  dreyzehn  der  Bestürmten  fielen.  Am  fol- 
16.  Julias,    genden  Tage  ward  von  neuem  auf  den  Wasserthurm  ge- 
stürmt. DerWefir  Ahmed,  die  Beglerbege  von  Rumili 
und  Anatoli,  Mohammed  Sokolli  und  Hasan,  der  San- 
dschakbeg  Kasim  trieben  die  Stürmer  selbst  an ,  nicht 
nur  mit  Worten,  sondern,  auch  mit  grossen  eisernen 
Keulen ,  welche  die  Weichenden  trafen.  So  wurde  der 
Wasserthurm  genommen;  die  Einnahme  des  festesten 
Bollwerkes ,  der  Mangel  an  Nahrung,  des  Geschützes, 
und  endlich  der  Deutschen  und  Spanier  Störrigkeit, 
welche  wider  des  Feldherrn  Willen  die  Uebergabe  zu 
unterhandeln  drohten,  zwangen  endlich  zur  selben  den 
heldenmüthigen  Losonczy   gegen   freien  Abzog.  Als» 
er  auszog,  nahmen  ihn  derBeglerbegRumili's  und  Ka- 
sim ehrenvoll  in  ihre  Mitte  ^  aber  die  Janitßcharen  fin- 
gen an,  die  Knaben,  die  ihnen  vor  andern  wohlgefielen, 
für  sich  zu  rauben ;  als  sie  Losonczy's  eigenen  Knap- 
pen ,  den  jungen  Andreas  Tomory ,  den  Neffen  des  un- 
glücklichen Hebels  derMohacserschlacht,  welcher  des 
Feldherrn  goldenen  Panzer  und  Helm  trug  %  vom  Pferd 
rissen,  riss  auch  Losonczy*s  Geduld,  zu  Perez  und  Si- 
mon Forgacs,  die  ihm  folgten,  gewandt,  sprach  er: 
^Diess  ist  türkische  Treue,  greift  zu  den  Waffen,  dass 
^wir  nicht  ungerächit  fallen,^  und  hieb  sogleich   den 
Kiaja  des  Beglerbegs ,  welcher  mit  Kasim  den  Tumult 
zu   stillen  herbeygeeilt  war,  zusammen.  Nachdem  er 
lange  und  heldenmüthig  gefochten,  fiel  er  .von  einer 
Kopfwunde  und  an  der  Seite  durch  einen  Speer  durch- 

^)  PoUchewi  Bl.  96  'mtcht  «ut  dem  Wificntrieer  den  Geliebten  Loton- 
csy't,  nftch  türkischer  Sitte.  ^ 
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bohrte  znsaminen.  Perez,  nachdem  er  Viele  getödtet,  und 
der  TJebermacht  durch  sein  schnelles  Pferd  gegen  Lip- 
pa  zu  entkommen  holTte)  sprang  niit  demselben  in  die 
Fluthen  derKörösch,  aus  denen  er  nicht  wieder  auftauch- 
te ;  Forgacs  fiel  mit  verstümmelter  Nase  in  die  Hände  • 
der  Feinde ;  Losonczy  vor  den  Weßr  geführt,  überhäuf* 
te  ihn  mit  Vorwürfen  über  das  gebrochene  Wort.  Ah- 
med antwortete ,  es  sey  nur  Vergeltung  des  an  Ulama 
beym  Auszuge  von  Lippa  begangenen  Treuebruches , 
und  als  Losonczy  Schimpf  auf  Schimpf  zu  häufen  fort- 
fuhr, beschleunigte  Ahmed  den  durch  die  Wunden  oh- 
nediess  nahen  Tod  des  Helden  durch  den  Befehl ,  ihm 
den  Kopf  abzuschneiden,  der  mit  Kräutern  und  Baum- 
wolle ausgestopft  an  Suleiman  gesendet  ward.  Die  Aus- 
besserung der  Mauern  von  Temeswar  und  ihre  Ver- 
theidigung  ward  dem  Sandschakbeg  Kasim  aufgetra- 
gen \  Temeswar*s  Fall  zog  den  von  Lippa  und  Solymos, 
und  der  anderen  festen  Schlösser  desBanates  nachsieht 
Sobald  Ahmed  vernominen ,  der  Spanier  Bernard  Al- 
dana,  welchem  Castaldo  Lippa*s  Vertheidigung  überge- 
ben, habe  die  Mauern  gesprengt,  die  Kanonen  zer- 
sprengt, die  Stadt  in  Brand  gesteckt,  ordnete  er  den  Beg 
Kasim  mit  fünftausend  Mann  aus  Temeswar  ab ,  das 
Feuer  zu  löschen  und  von  dem  Geschütze  was  möglich 
zu  retten.  So  ward  das  Banat  türkischer  Bothmässig- 
keit  unterjocht ,  und  dem  Kasimpascha  als  Beglerbeg 
die  Verwaltung  übergeben  ^. 

Gleichzeitig  mit  der  Belagerung  von  Temeswar  un^  raii  t^onDr^^ 
ternahm  der  Eunuche  Ali,  Statthalter  von  Ofen,  die^,^/^f^j^ 
Bezwingung  der  festen  Felsenburg  Dregely ,  welche  ^^Jt^'^Ja  *"" 
auf  dem  Borsemergebirge  den  Bergstädten  als  Vorhuth  Gyarmath; 
vorliegt;  eine  Unternehmung,  minder  durch  den  Erfolg     deriag^, 
als  durch  den  Widerstand,  nicht  durch  Dregely*s,  son- 

*)  Ittaanfi ,  Forgacf.  Ascanio  Centorio  p.    190.  ^)   Istaanfi  L.  XVIII. 
Bl.  Sag  nennt  nur  Caransehet  und  Lugos ,  Di^helalfid«  Bl.  295  «atsei*  Lip"  ^ 

pa  und  Soiymos  noch  Bernak,  Ebretch,  Kia,  Pancota,  Idortschtor,  Mär- 
äsckena  ,  Kadsckid ,  GrotS'  und  KUia  -  Saäsch  und  d«a  Rönigtichlosi,  bey 
Pelschewi  Bl.  97 ,  endlich  Ttchalippo  ,  Nnplak,  Kardak,  Schikowa.  *)  DscUe- 
nabi  y  welcher ,  wie  sein  Nachschreiber  Hefarfenn  als  blosser  Epitomator 
selten  von  grossem  Gebrauche  ist »  sagt  der  Einzige  auslubrltch :  Timisch^ 
Ware  karib  hir  BeglerbegUk  fer  feih  olundi  wn  Aasimpatchaji  anda  Be^ 
gUrbegi  natsb  eiltdi,  Manuicript  auf  der  k.  k.  Ilofbibliolhek  N.  tfi^  S^a. 
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dem  Zondy*s,  ihre^heldenmfithigen  Yertheidigers,  Nah- 
men auf  immer  in  der  Geschichte  geadelt.  Zondy  von 
Alipatcha,  mittelst  des  Priesters  Martin  von  Orosz* 
falvai  zur  Uebergabe  auFgefordertf  Hess  zwey  türki- 
sche Knaben,  seine  Gefangenen,  in  Pnrpur  kleiden, 
nnd  sandte  sie  an  Alipascha  mit  der  Bothschaft,  er  mö- 
ge ihre  Erziehung  zum  Kriegsdienste  vollenden ,  uras 
ihm  nicht  gegönnt  sey,  da  er  in  des  Schlosses  Yerthei-» 
digutig  zu  sterben  entschlossen.  Nun  lässt  er  'WafTen , 
Silbergeschirr  nnd  das  beste  Hausgeräthe  im  Burgho- 
fe aufhäufen,  nnd  steckt  es. selbst  in  Brand,  geht  hier- 
auf in  den  Stall)  ersticht  mit  eigener  Hand  seine  Schlacht- 
pferde ,  und  stürzt  dann  den  schon  das  Thor  stürmen- 
den Feinden  entgegen.  Von  einer  I^ugel  getroffen,  sinkt 
er  aufs  Knie,  und  Tihrtnoch  kniend  fort  zu  streiten,  bis 
er,  von  mehreren  Kugeln  getroffen,  zusammenHillt.  Den 
abgeschnittenen  Kopf  und  den  Rumpf  befiehlt  der  Pa- 
scha ehrenvoll  auf  der  Anhöhe ,  gegenüber  des  Schlos- 
ses, zu  bestatten,  mit  Lanze  und  Fahne  die  Tapferkeit 
im  Feinde  ehrend  ^  So  rühmliches  Beyspiel  blieb  wir- 
kungslos auf  die  Besatzung  deis  Schlosses  Szecseny,  das 
von  derselben  verlassen,  in  des  Eunuchen  Hände  fielS 
aber  des  festen  Thurmes  Bufa  yertheidiger,.des  Gra- 
fen Balassa  tapfere  Dienstmannen,  Michael  Terchy,  Ste- 
phan Suchay,  Andreas  Nagy  mit  wenigen  Soldaten,  hiel- 
ten aus  wider  zweytausend  Mann  und  zwey  Kanonen, 
welche  Arslan ,  der  Sohn  Jahjapaschaoghli*s ,  auf  Ali- 
pascha*8  Befehl  wider  sie  führte.  Aus  dem  Schutte  des 
Thurmes  zogen  sich  seine  Yerlheidiger  ins  Thal,  von 
wo  ihnen  Arslan  sicheren  Abzug  antrug  und  gewährte, 
auch  er  wie  Ali  di6  Tapferkeit  im  Feinde  hochachtende 
AuchSchloss  Salgo  hätte  ihm  langer  wacker  widerstan- 
den, wäre  dessen  Befehlshaber  nicht  überlistet  wor- 
den, weil  er  den  ungeheuren  Baumstamm,  welchen 
Arslan  mit  grossem  Getöse  der  Treiber  von  Ochsen  den 
Berg  hinaufziehen  liess,  wirklich  für  das  hielt,  wofür 

*)  Iitaanfi  L.  XVITT.  Cölloer-Aasgtbe  r>3o.  Forgtc«  58.  Ascanio  Cento- 
rio  p.  3o3.  '*)  Iitnanfi,  ForgacsSa.  dann  CommenUrii  d'Ascanio,  Gentorio 
195  —  197.  «)  Isluanfi  L.  XVI II. 
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ihn  Arslan  vom  Nebel  begünstigt  ausgab,  nahmlich  für 
eine  jener  ungeheuren  Kanonen,  die  Nachkömmlinge 
der  zur  Belagerung  Goüstantinopels  Mohammed*s  IL 
gegossenen  Helepolis  oder  Stadteinnehmerinn.  Eben  so 
leicht  ward  dem  Sohne  Jah}apascha*8  ^die  Einnahme 
der  Schlösser  HoU&kö  %  Bujäk,  Sigh,  Gyarmath  ^ 
Endlich  schlugen  Arslan  und  Ali  im  Felde  bey  Fülek  u.  Äagiut. 
Ferdinand*8,  unter  dem  OberbeFehle  des  Oesterrei- 
chers  Erasmus  Teufel,  Freyherrn  zu  Gundersdorf,  ge- 
sammeltes Heer  von  siebentausend  Mann.  Ein  Schuss, 
der  in  die  ungarischen  Pulverkarren  fiel ,  und  diesel- 
ben in  die  Luft  sprengte,  entschied  die  Schlacht.  Der 
Bischof  von  Waizen  und  viele  Tapfere  stürzten  zu  / 
Boden ,  Pallavicini  und  Teufel  wurden  gefangen.  Der 
Eunuche  hielt  einen  Triumpheinzug  zu  Ofen ,  voraus 
viertausend  Gefangene  und  ihr  Feldherr  Erasmus  Teu- 
fel ohne  Harnisch  und  Helm,  jedoch  zu  Pferd,  dann 
schallende  Musik  des  Heeres.  Spottwohlfeil  war  der 
Preis  der  Gefangenen,  besonders  der  Deutschen  unter 
dem  Spiess  für  einen  Scheffel  Mehl  oder  Hafer,  für  ei- 
ne Kanne  Honig  oder  Butter  als  Sclaven  verkauft.  De- 
sto höher  das  für  den  Obersten  geforderte  Lösegeld. 
Pallavicini  büsste  im  Kerker  von  Ofen  unter  vielen  Miss- 
handlungen den  an  Martinuzzi*s  Meuchelmorde  genom- 
menen Antheil,  und  erhielt  seine  Freyheit  nur  um  acht- 
zehntausend Ducaten  ;  Teufel ,  als  Trophäe  mit  vier-« 
zig  Fahnen  an  Suleiman  geschickt,  verläugnete  Nahmen 
und  Stand,  um  mit  geringerem  Lösegelde  durchzukom- 
men, lieber  solchen  Betrug  ergrimmt,  liess  ihn  Suleiman 
in  ledernen  Sack  einnähen  und  ins  Meer  werfen  ^ 

Die   zahlreichen   Eroberungen  dieses    Feldzuges   Eroheruns 
sollte  die  der  beyden  Festungen  Szolnok  und  Erlau  *'^ndE!?ar' 
krönen.  Jene,  am  Zusammenflusse  der  Zagyva  mit  der  Belagerung. 
Theiss  erbaut ,  war  vor  wenigen  Jahren  durch  Niklas 
Grafen  von  Salm  im  Dreyecke  regelmässig  befestiget 
worden;  die  Mauern  hoben  sich  so  hoch,  dass  kaum  die 
Dächer  der  Häuser  ausser  denselben  sichtbar ,  von  der 

*>  Castellitm  eorut  Iitnanfi  XVIIT.  p.  33a.  1")  Isttnnfi  eben  da.^  I«tuanfl 
L.  XVIII.  335  y  nnch  Gentorio  p.  2o5  ^Tard  er  geköpft. 

111.  20 
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Sfidseite  wahrte  ein  tiefer  »und  breiter  Wassergraben 
die  Annäherung.  Vier  und  zwanzig  grosse  Kanonen, 
dreitausend  Musketen  und  achttausend  Centner  Pulver 
Idgen  zu  wohl  zu  nährendem  Feuer  bereit ;  nicht  min- 
der  reich  war  der  Lebensmittel  Yorrath.  Eilfhundert 
Fussgänger  und  dreyhündert  Husaren  waren  der  Besa- 
tzung Kraft;  aber  so  trefflicher  Vertheidigungsmittel 
Ueberfluss  war  unnütz  in  des  Befehlshabers  ^  des  elen- 
den von  seinen  Kriegsvölkern  tief  Verachteten  Lorenz. 
Nyäry,  Hand ,  der  den  Platz  des  Obergespans  und  Be- 
fehlshabers nicht  seinem  Verdienste ,  sondern  Ränken 
dankte.  Die  Ungarn  und  Böhmen,  die  Deutschen  und 
Spanier  unter  sich  uneinig  ^  risseii  aus,  und  Nyary  er- 
griff mit  ihnen  die  Flucht;  aber  ehe  er  dieselbe  be- 
werkstelligen konnte,  ward  er  unter  dem  Thore  ergrif- 
4.  8«pt.  i553.fen,  und  vor  Ahmedpascha  gebracht.  Der  Obergespan 
-von  Hont  schämte  sich  nicht,  seine  Freyheit  dadurch 
zu  erkaufen,  dass  er  der  Wächter  einem  seine  Toch» 
ter  überliess;  eben  so  erkaufte  er  sich  später  Losspre- 
chung voip  Kriegsgerichte  durch  seiner  Richter,  des 
Kanzlers  Olahus  und  des  Erzbisohofs  von  Gran,  Be- 
stechung f.  Die  voi;!  Szolnok  entflohenen  Böhmen  und 
Deutschen  Hess  der  Wefir  verfolgen  und  zusammen- 
hauen *•  Hierauf  folgte  Erlaus  Belagerung,  nicht  min- 
der rühmlich  als  die  von  Wien  und  Güns,  von  deren 
Mauern  Suleiman's  siegreiche  Heerie  sich  zurückwen« 
den  mussten.  Mit  den  Nahmen  von  Georg  Zondy,  Ste- 
phan Losonczy ,  den  unglücklichen  Yertheidigern  von 
Dregely  und  Temeswar,  werden  die  der  glückliche« 
ren,  aber  nicht  minder  tapferen  Vorsteher  Erlau*8^  der 
Helden  Stephan  Dob6  und  Stephan  Metskei  auf  im- 
mer in  der  ungarischen  Geschichte  leuchtend  strahletf. 
Die  Stadt  Agria  oder  Eger,  auf   deutsch  Erlaü,  am 
Vorgebirge    des    Matra   in  anmuthigem  Thale    zwt« 
sehen    Rebenhügeln    vom   heiligen    Stephan  erbaut, 
heisst  so  von  den  Erlen  oder  vielleicht  von  dem  al- 
ten Volke  der  Tagrogen ,    welche  an   den  Ufern  des 

*)  lituanfi  L.  XV in.  Forgacs  L.  Ihy,  67.|GominenUrii  d'Ascauio  Gen« 
torio  p.  206. 
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Flüsschens  Erlaa  und  der  Theiss  sassen  f.  Am  Tage 
nach  Maria  Geburt  meldete   der  Wefir  Ahmed  dem     d-  Sepu 
Befehlshaber  £rlau*s  seine  Ankunft  mit  zwey  siegrei- 
chen Heeren,  seinem  eigenen ,  vor  dem  Temes\var  und 
Szolnok  gefallen,  und  dem  Alipascha*S|  des  Erobe- 
rers von  AYesßprim  und  Drigely ,  des  Siegers  von  Fü- 
lek.  Dobö  von  Ruszka  liesS  den  Ueberbringer  des  Auf- 
forderungsschreibens ins  ^efängniss  setzen,  und  als 
Antwort  auf  der  Höhe  der  Mauer  zwischen  zwey  Lan- 
zen, einen  Sarg  errichten  %  für  den  Belagerer  oder  Be* 
lagerten  bereit  ^.  Alipascha   erschien  an  "^der    Spitze 
von  fünf  und  zwanzigtansend  Mann ,  mit  ihm  Arslan- 
beg  von  Stuhlweissenburg ,  welcher  bey  der  Marien- 
^  kirche  in  der  Vorstadt  vier  grosse  Kanonen  gegen  die 
Burg  pflanzte ;  wenige  Tage  darauf  kamen  die  Wefire 
Ahmedpascha  und  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Moham-     lo.  Sepi« 
med  SokoUi,  die  Janitscharen  .lagerten  vor  dem  Mak- 
larerthore  und  gegen  Norden  längs'des  Flüsschens  Eger 
linkem- Ufer,  zwischen  Fenemet  und  dem  sogenann- 
ten Königsstuhle,  wo  nach  der  Sage  der  heiL  Stephan 
während  des  Schloss-  und  Dombaues  gesessen,  den  re« 
gen  Fleiss  der  Arbeiter  zu  erhalten.  Ahmed  und  Mo- 
hammed hatten  ihre  Heerhütten  im  Erlauer-Thale  auf 
dem  Aegidius-Berge,  gegen  Osten  Ali  die  seinigen  auf^     "•  Sept. 
geschlagen.  Dieser  verkündete  den  Anfang  der  Belage- 
rung, indem  er  drey  der  grSssten  Kanonen  den  Berg 
hinaufschleppen  ,   und  daraus  einen   halben    Gentner 
schwere  Kugeln   gegen  die  Burg  schoss.   Drey  Tage     14.  Sept. 
darauf  warf  Ahmed  beym  Königsstuhle  Schanzen  anf^  ^ 
führte  Kanonen  auf,  und  beschoss  den  einen  Thurm 
des  Doms,  während  die  Belagerten  vom  andern  so  feu- 
rig antworteten,  dass  das  türkische  Geschütz  in  Stücke 
zersprang.  Fünf  Tage  später  wurden  die  drey  grössten 
und  eilf  kleinere  Kanonen  beym  Kirchhofe  aufgeführt  ^ 
welche  die  grössere  Kirche   und  die  Burgmauer  er- 
schütterten ,  während  Arslan*s  Geschütz  von  der  Ma* 
rienkirche  her  spielte.   Von  den  Getreidehaufen   und 

")  Fettler,  der  die  Comiuentirii  dl  Centorio  nicht  kannte,  tagt:   nii« 
beantwortet,  ^)  Geoiorio  p.  22>* 

2o  * 
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Henschobern  9  in  welche  die  Belagerer  mit  glfihenden 
Kugeln  schössen,  wnrde  das  Feuer  durch  Bedeckung 
derselben  mit  nassen  Hauten  und  Decken  abgehalten; 
die  Lücken  der  Mauer  wurden  durch  Weinfässer,  die 
mit  Sand  oder  Rasen  gefüllt  waren,  ausgefüllt.  Am  Ta- 
^.  Sept.    gg  St.  Michael  wurde  der  Sturm  gewagt,  und  dreytnahl 
mit  überaus  grossem  Verluste  erneuert.  Dobö  und  Mets- 
kei  nahmen  ein  schon  erobertes  Bollwerk -zurück.  Jo- 
hann Posgay,  der  .dreymahlige  Gesandte  des  könig- 
lichen Statthalters  von  Ungarn ,  an  den  türkischen  zu 
Ofen,  erlag  denWafTen,  deren  Ruhe  er  vormahls  un- 
terhandelt hatte.  Achttausend  Türken  füllten  den  Gra- 
ben *. 
Fortgeseute         Am  Beiben  Tage  brachte  ein  Ungar,  von  Arslanbeg 
W^^Cf^^tflgWÄÄdt,  neuen  AufTorderungiBbrief ;   diesen  zerrissen 
'^äÄoä!'*    *^®'  verbrannten  die  Hälfte,  und  zwangen  den  Ueber- 
bringer,  die  andere  Hälfte  zu  fressen.  Aus  des  Letzten 
Munde  erfuhren  sie  später  den  Inhalt :  y,Freyer  Abzug 
„sey  ihnen  gewährt ,  ohne  Furcht  gleichen  Schicksals 
^mit  Losonczy.   Ahmed  und  Ali  wollen  sich  auf  drey 
„Meilen  von  Erlau  zurückziehen ,  bis  die  Tapferen  in 
„Sicherheit  waren ;  Arslan  selbst  wolle  sich  als  Geissei 
4.  October.  „Stellen.^  In  der  Nacht  vom  vierten  October  flog  der 
ganze  Pulvervorrath ,  der  in  einem  Gewölbe  der  Dom- 
kirche bewahrt  ward ,  bis  auf  vier  und  zwanzig  Fäss- 
chen auf,  und  zerriss  die  iwey  Mühlen  der  Stadt.  Do- 
bö und  Metskei  zu   Pferde,  durchfliegen  die   Posten, 
durch  ihre  Gegenwart  dafür  sorgend ,  dass  keiner  den 
seinen  verlasse.  Türkische  Ausrufer  schreyen  vor  den 
Mauern  neuen  Aufruf  ziir  Ergebung  gegen  sichern  und 
freyen  Abzug  aus.  Ihr  Geschrey  ward  von  den  Mauern 
durch  Trompeten  und   Pauken  übertönt.  Der  grosse 
Verlust  des  Pulvers  wird  durch  schnelle  Verarbeitung 
des  grossen  Vorrathes  an  Schwefel  und  Salpeter  er- 
setzt;  aus  den  Trümmern  der  zwey  zerrissenen  Mühlen 
Eine  für  die  Nothdurft  hinlängliche  hergestellt.  Hier- 
auf schritt   Ahmed  zum  gewöhnlichen  Mittel    türki- 
scher Belagerungen  jener  Zeit ,  durch  Ausfüllung  des 

')  Centorio  S.  aaa. 
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Grabens  und  Erhöhung  eines  Walles  bis  zur  Höhe 
der  Mauer.  Bey  dem  Bebeker- Bollwerke  wurde  der 
Graben  mit  Säcken  yoU  Sand  und  Erde  gefüllt,  dan>ber 
Bütfdel  von  Reisig  geschichtet,  und  Holz  z^im  ^alie 
angehäuft.  Die  Vernichtung  desselben  sann  und  voll- 
führte Gregor  Bornemissa ,  der  Archimedes  der  Bela- 
gerung von  Erlau,  welchen  die  ungarischen  Geschicht- 
schreiber Gregor  den  Gelehrten  nennen ,  wie  vormahls 
den  Simon  Athinay.  Auf  seine  Verordnung  werden  le- 
derne Feuereimer  mit  Holz-  und  Kienspänen  ,  mit 
Schwefel  und  Pech,  mit  Theer  und  Speck ,  mit  Stroh- 
wischen in  Talg  getränkt ,  und  mit  überladenen  Pisto- 
len gefüllt  und  nächtlicher  Weile  angezündet  in  den 
Graben  gelassen;  sie  zünden  das  Reisig  und  Holz  an.  ^ 

Die  zum  Löschen   herbeyeilenden  Belagerer  werden 
durch  die  im  Feuer  nach  allen  Seiten  zerspringenden 
Pistolen  verscheucht,  der  Wall  sinkt  in  Asche  zusam- 
men. Wie  Archimedes  zu  Syrakus  die  Belagerer  mit 
eisernen  Händen  überraschte,  die  von  den  Mauern  her-^ 
ab  Mann  und  Zeug  emporhoben ,  so  Bornemissa  die 
Türken  mit  Lanzen  und  Speeren,  zuerst  im  Feuer  ge- 
glüht, und  dann  durch  die  Spiessfcharten  gesteckt,  an 
denen  sich  die  Nahenden  die,  Hände  verbrannten.  Wie 
Alexius  der  Comnene  die  Bulgaren  durch'  neu  ersonna- 
ne  Kriegslist  erschreckte ,  indem  er  von  dem  Schloss« 
berge  von  Tzurulos  unter  dieselben  Räder  herabroUen 
Hess,  so  der  ungarische  Gelehrte  die  Türken,  indem  er 
ein  grosses  Rad  von  beyden  Seiten  mit  Breterh  beschla- 
gen ,  in  der  Mitte  mit  Brennstoff  und  überladenen  Pi- 
stolen ausfüllen  liess.  Das  angezündete  Rad  rollte  von 
der  IK^^uer  hinunter,  mit  Donnerschlägen  und  KartJ- 
tscheng^schoss  weit  umher  Verderben  verbreitend.  Am  lo.  October. 
sechsten  Tage  nach  gesprengtem  Pulvergewölbe  ward 
von  drey  Seiten  von  der  aufgehenden  bis  zur  sinken- 
den Sonne  gestürmt ;  die  Ungarn  verschossen   zwey 
Centner  Pulver ,  so  schnell  hatte  die  Pulvermühle  den 
Verlust   des   aufgeflogenen  ersetzt.    Zwey  Tage  dar- 
nach ward  allgemeiner  Sturm  im  türkischen  Lager  aus- 
gerufen ,  er  sohlte ,  er  möge  nun  gelingen  oder  miss- 
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lingen,  der  letzte  seyn.  Mit  Tagesanbruch  veFsamtnelten 
die  Tschausche  alle  WafTengattungeu  9  die  Janitscfaa* 
ren ,  d.  i.  das  regelmässige^  die  Afaben  und  Martolosen, 
d.  i.  das  unregelm'assige  Fussvolk,  die  Sipahi  oder  die  re- 
gelmässige Reiterey^  und  die  Beschlü  und  Akindschi,  d.  u 
die  unregelmässige  ;  die  Dschebedschi ,  Topdscbi  und 
Toparai)ed8chi,  d.  i.  die  WafTenschmiede,  Feuerwerker 
und  Fuhrleute  des  Geschützes ,  auf  ihre  Posten ,  und 
trieben^  die  Zaudernden  mit  eisernen  Kolben  dahin. 
DerWefir  Ahmed  nahm  seinen  Standort  auf  demWal^ 
le.  Alipascha 9  der  Beglerbegvon  Ofen,  Ulamapascha, 
der  Sandschakvon  Bosnien,  und  Arslanbeg,  derSand- 
schak  von  Stuhlweissenburg,  führten  die  Macht  des 
Heeres  in  drey  Haufen  zum  Sturme ;  unter  ihnen  der 
Bruder  des  letzten,  Derwischbeg,  Sandschak  vonFünfr 
Kirchen,  Welibeg  von  Hatwan ,  Hasanbeg  von  Semen« 
dra  i  Mustafabeg  von  Szegedin,  und  die  mit  Ulama  aus 
Persien  entwichenen  Flüchtlinge  Weldischan,  Mohamr 
med  und  andere  f.  Yon  aussen  herein  und  von  innen 
hinaus  erscholl  Heermusik  und  das  Schlachtgeschrey : 
^Allah!  Allah !^  mit  dem  von:  ^Jesus  Maria !^  'ver- 
mischt. Dob6  steht  auf  dem  Schutte  des  Bollwerkes 
beym  Kerker  ,  wo  Ali*s  Truppen  hinanstürmen ,  am 
Fusse  und  in  der  Hand  verwundet ,  ruft  er  den  Tapfe-» 
ren  Worte  der  Begeisterung:  Vaterland,  Ehre,  Ruhm, 
Heldentod,  Sieg  und  Seligkeit  zu.  Jedes  Alter,  jedes 
Gesohlecht  entbrennt  im  Eifer  des  Glaubens  und  des 
Herdes;  selbst  die  Frauen  und  Jungfrauen  eile\i  auf 
den  Wall,  nicht  wie  die  Weiber  der  Moslimen,  deren 
Verdienst  die  Ueberlieferung  des  Propheten  anpreiset, 
mit  Kannen  kühlen  Wassers  ,  um  den  brennenden 
Durst  der  Kämpfer  tn  löschen,  sondern  mit  Eimern 
kochenden  Wassers  und  siedenden  Oehles,  dasselbe 
auf  das  Haupt  der  Ungläubigen  zu  giessen.  Ungarns 
Töchter  gaben  Beyspiele  von  spartanischem  Muthe. 
Eine  Mutter ,  ihr  Eidam  und  ihre  Tochter  stehen  ne^ 
ben  einander  kämpfend  auf  dem  Walle ,  es  fällt  der 
Mann,  die  Tochter,  von  der  Mutter  ermahnt,  ihn  zu 
bestauen ,  antwortet : ^Niqht  eher,  als  rch  seinen  Toc( 
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y,ger'ächt  ,^  nimmt  des  Gemahles  Schild  und  Schwert, 
und  dnrchstösst  mit  demselben  drey  Feinde  ,  dann 
nimmt  sie  erst  den  Leichnam  des  Gatten  in  die  Arme, 
und  trägt  ihn  in  die  Kirche  zu  christlicher  Bestattung. 
Eine  andere  ^  die  schwere  Steinlast  auf  dem  Kopfe 
trägt ,  stürmt ,  von  einer  Kugel  getroffen ,  zu  den  Füs* 
sen  ihrer  Tochter  hin.  Diese  vergisst  des  Schmerzens 
über  dem  Grimm,  nimmt  die  blutige  Steinwucht  selbst 
ai^f  den  Kopf,  stürzt  dieselbe  auf  den  des  Feindes,  und 
zerschmettert  mit  selber  zwey  Türken.  Auf  dem  Bollwer- 
ke standen  Bomemissa,  Zoltay  und  Figedy  wider  Ars- 
lanbeg,  dessen  rothe,  mit  Gold  gestickte  Fahne  mit 
verwundeter  Hand  er  als  Zeichen  des  Sieges  schwang, 
der  achttausend  Stürmern  das  LebAi  gekostet.  Drey- 
tausend  Beschlü ,  Akindschi  und  Janitscharen ,  von  ih- 
rem Aga  Mohammed  angeführt,  fielen  am  alten  Burg* 
thore,  wo  Metskei  mit  fünfhundert  Scharfschützen  ih- 
rem Andränge  widerstand.  Vergebens  rufeh  die  Tscfaau- 
sche  die  Janitscharen,  Sieger  von  Temeswar^  auf,,  den 
abgeschlagenen  Sturm  zü  erneuern,  sie  erwiederten, 
dass  keine  Macht  sie  vermögen  werde,  wider  Gott  den 
Allmächtigen,  der  sich  sichtbar  für  die  Ungarn  erklärt 
habe,  zu  streiten.  So  ward  Erlau  gerettet.  Sechs  Tage 
noch  dauerte  der  Kampf  mit  kleinoni  Gewehr,  Pfeilen, 
Wurfspiessen  und  Karthaunen  fort,  bis  eingefallener 
Schnee  und  eisiger  Regen  dem  Wefire  den  erwünsch-  iS.  OcioLoj-. 
ten  Anlass  gab ,  die  Aufhebung  der  Belagerung  auf  die 
gebiethende  Nothwendigkeit  der*  Jahreszeit  zu  schie- 
ben ,  mid  für  heuer  abzuziehen.  „Ihr  habt  euch  wacker 
9,gehaUen,  ihr  Erlauer!''  riefen  Stimmen  der  Belagerer 
in  die  Stadt,  „seyd  nun  ruhig,  wir  wollen  abziehen, 
^aber  das  nächste  Jahr  kehren  wir  mit  so  grösserer 
iiMacht  aus  dem  Winterlager  zurück ,  den  empfange* 
^neu  Schimpf  zu  rachen.^'DerWeßr  Ahmed  überhäufte 
den  Pascha  von  Ofen,  den  Verschnittenen  Ali  ,  mit 
Vorwürfen,  dass  er  ihn  in  die  Schmach  dieser  Unter- 
nehmung nachgezogen,  er  habe  nun  erfahren*,  was  das 
für  eine  Hürde  und  Kinderstube  sey ,  wie  er  ihm  Erlau 
zu  nennen  beliebte.  So  kriegskundige  Kinder  seyen  ihm 
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nie  vorgekommen.  In  der  Nacht  wurden  die  Zelte  ab- 
gebrochen, das  schwere  Geschütz  auf  Wagen  voraus* 
gesandt ,  und  mit  Tagesanbruch  der  Rückzug  anigetre* 
ten.  In  der  Festung  wurden  zwülftausend  Karthaunen- 
kugeln ,  welche  während  den  acht  und  dreyssig  Tagen 
der  Belagerung  hineingeschossen  worden  waren ,  ge- 
sammelt, und  auf  dem  Burgplatze  als  Trophäe  aufge- 
schichtet. Die  eroberten  Hauptfahnen,  die  Arslanbegs, 
des  Sandschaks  von  Stuhlweissenburg,  die  Alipascha's, 
des  Beglerbegs  von  Ofen,  und  eine  dritte,  wurden  mit 
dem  ausführlichen  Berichte  der  Belagerung  nach  Wien 
gesandt  t.  Der  Eunuche  Ali,  welcher  dem  Wefire  die 
Eroberung  Erlau*s  so  leicht  vorgespiegelt,  in  der  Hoff- 
nung ,  dasselbe  seftier  Beglerbegschaft  von  Ofen  zuzu- 
schlagen ,  verlor  bald  hierauf  auch  diese,  indem  er  ab« 
gesetzt,  und  an  seine  Stelle  Tuighunpascha  ernannt 
wurde.  Doch  hatte  er  noch  eher  seine  Rache  an  Bor- 
nemissa  gekühlt,  den  er  beym  Dorfe  Keresztes,  zwey 
Meilen  unter  Brian,  gefangen  nahm>  und  nach  Constan- 
tinopel  sandte  ,  wo  er  in  den  sieben  Thürmen  ver- 
schmachten musste.  Erlau  theilt  den  selbst  von  osma- 
nischen  Geschichtschreibern  anerkannten  Ruhm,  den 
siegreichen  Waffen  Suleiman*s  siegreich  widerstanden 
zu  haben,  mit  A^ienf  und  Malta,  unbesiegter  als  Güns^ 
das  nur  durch  scheinbare  Uebergabe  und  Aufpflanzung 
türkischer  Fahnen  gerettet  worden. 
^niati  des  Während  des  verflossenen  Jahres ,  wo  Suleiman's' 

^KH^^?  Heere  in  Ungarn  das  osmanische  Gebieth  durch  so  be- 
trächtliche Eroberungen  erweiterten ,  wurde  dasselbe 
in  Asien  durch  persische  Ueberfälle  gemindert.  Der 
Schah  versuchte  die  Wiedereroberung  von  Ardschisch, 
Aadildschuwaf  und  Achlath  *.  Von  dem  ersten  schlug 
ihn  die  Tapferkeit  des  kurdischen  Emirs ,  Ibrahim,  zu« 
rück,  so  wie  vom  zweyten  die  des  Sohnes  Sinanpa- 
scha*s,  Emir  Mustafa.  Achlath's  Bewohner  wurden 
durch  erdichtete  Briefe  zum  freyen  Auszuge  vermocht, 
und,  als  sie  ausgezogen  waren,  mit  Weibern  und  Kin^ 

•)  Peuchewi  Bl.  98.  SsoUklade  ßl,  1 17.  Aili XLVUI.  Begebenheit  Bl. a6i. 
Dtcheialiade  »98-300.  '  ° 


315 

dem  alle  niedergemacht ,  worauf  anch ,  durch  Einver- 
ständniss  mit  den  Persem,  Mir  Ibrahim  zu  Ardschisch 
getödtet,  und  das  Schloss  geschleift  ward.  Ismail  Mir- 
fa )  der  Sohn  des  Schahs ,  wandte  sich  hierauf  mit  ei* 
nigen  tausend  Mann  nach  Erferum  ,  locKte  den  Be- 
fehlshaber Iskenderpascha  in  Hinterhalt ,  und  schlug 
ihn  so,  dass  die  Bege  von  Trabefun,  Malatia,  BofuH^ 
Karahissar  unter  den  Tpdten ,  der  Sandschakbeg  Mah- 
mud und  die  Aga  des  rechten  und  Unken  Flügels  der 
regelmässigen  Reiterey  unter  den  Gefangenen.  Sulei-^ 
man  vergass  über  den  unglücklichen  Erfolg  dieses  Tref- 
fens nicht  der  im  selben,  nicht  der  in  so  vielen  vorigen 
bewiesenen  Tapferkeit  Iskenderpascha*s.  Er  sandte  ihm 
belobendes  und  belohnendes  Handschreiben  zu,  dass 
er  der  Uebermacht  des  persischen  Prinzen  so  tapfer  wi- 
derstanden; das  Schreiben  war  von  Ehrenkleid,  Säbel 
und  Keule  begleitet  \  Ueber  die  Nothwendigkeit ,  die 
Waffen  nunmehr  von  Ungarn  nach  Persien  zuwenden« 
konnte  kein  Zweifel  obwalten ,  nur  darüber ,  ob  Sulei- 
man  den  Oberbefehl  des  nächsten  persischen  Feldztiges, 
wie  den  des  letzten  ungarischen,  einem  seiner  Wefire 
überlassen,  oder  denselben,  wie  in  den  bisherigen  eilf 
Feldzügen  ,  selbst  übernehmen  würde.  Durch  eilf, 
von  des  Sultans  Gegenwart  beseelte  Feldzüge ,  waren 
die  Heere  so  eingeübt  in  Krieg  und  Sieg,  dass  auch 
der  letzte  ungarische,  die  aufgehobene  Belagerung  von 
Erlau  abgerechnet,  ein  durch  Temeswar*s,  Szolnok*s, 
Lippa^s,  und  einem  Yiertelhundert  von  Schlössern  Er- 
oberung ausgezeichneter  glänzender  gewesen.  Sulei-r 
man,  nahe  an  den  Sechzig,  und  durch  die  Beschwer- 
den von  eilf  selbst  angeRihrten  Kriegen  nicht  gebro- 
chen, aber  doch  sichtbar  ermüdet«  wollte  auch  die  Füh* 
rung  des  persischen  seinen  Wefiren  überlassen.  Zu 
diesem  Ende  hatte  er  den  Oberbefehl  dem  Grosswe^ 
fire  Rustem,  die  Huth  der  ungarischen  Gränze  dem 
glücklichen  Eroberer  Ahmedpascha  aufgetragen ,  und 
den  Beglerbeg  von  Rnmili ,  Mohammed  SokoUi ,  in 
Tokat  zu  übereinkommen  befohlen,  um  mit  erstem 

*)  Aic.  Gentorio  wie  |*ewöhDlich  vcratämineU  iu  ErdiscU  aod  Agiasch. 
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Frühjahre  den  persischen  Krieg  zu  beginnen.  Bie  Aen- 
^ening  dieses  JElntschlusses  und  die  Wiedererscheinung 
Suleiman*s  im  Felde  ward  nicht  duroh  Stillstand  von 
Sieg  und  Eroberung^ oder  durch  Zweifel  an  der  We- 
Are  -  Feldherren ,  wie  Rüstern  und  Ahmed,  eirfolgrei- 
chem  Oberbefehle  in  Europa  und  Asien,  sondern  durch 
einen  ganz  andern  und  höchst  wichtigen  Grund  veran- 
lasst. Aus  dem  Winterquartiere  von  Akserai  in  Kara- 
man,  sandte  der  Grosswefir  Ri;stem  den  -durch  ge- 
sellschaftliche und  dichterische  Talente  ausgezeichne- 
ten ,  in  die  innerste  Gesellschaft  und  das  Vertrauen  Su-r 
}eiman^s  eingeweihten  Aga  der  Sipahi,  Schemsi,  wel- 
cher später  als  Schemsipascha  berühmt,  mit  Bericht, 
dass  der  Janitscharen  Gesinnung  sich  deutlich  für  den 
Prinzen  Mustafa  erkläre,  es  heisse  im  Heere:  „Sur 
„leiman  sey  nun  alt  geworden  ,  und  stelle  sich  nicht 
„mehr  in  Persqn  dem  Feinde  entgegen ;  der  dem  Prin-r 
^zeu  gebührenden  Thronfolge  widersetze  sich  nur  der 
„Grosswefir ;  es  s^ey  ein  Leichtes,  diesem  jetzt  den  Kopf 
„zu  kürzen,  und  dem  ajten  Padischah  im  Serai  zu  ße-r 
„mitqka  die  nöthige  Ruhe  zu**^gönnen;  solchen  getährT 
j,lichenReden,neige  Prinz  Mustafa  Ohr  und  Sinn.  Seine 
^Majestät  seyen  gebethen,  selber  das  Feld  zu  nehmen^, 
„Gott  behüthe,^  sagte  Suleiman  zum  Schemsipascha 
(wie  dieser  in  einem  besonderen ,  über  diese  Begeben-r 
heitverfassten  Gedichte  selbst  erzählt)*,  „dass  bey  meir- 
„liem  Leben  Mustafachan  solche  Unverschämtheit  wa-r 
„ge.^  Sogleich  wurde  den  Janitscharen  und  anderen 
Truppen,- über  den  Winter  nach  Hause  zu  kehren  Er-r 
laubniss  ertheilt ,  der  Gross;ivenr  mittelst  kaiserlichen 
Handschreibens  nach  Constantinopel  berufen,  und  für 
den  nächsten  Frühling  die  Eröffnung  des  Feldzuges 
pnter  des  Sultans  höchst  eigener  Anführung  festgesetzt  \ 
Sobald  dieser  Entschluss  kund  geworden ,  sandte  der 
Schah  den  im  Treffen  von  ]ßrferum  gefangenen  Sand-r 
$iQhak  Mohammedbeg,  und  die  Brüder  Aga  des  rechten 
upd  linken  Flügels  mit  Friedensanträgen  an  die  Pforte« 
Denselben  für  jetzt  Gehör  zu  geben?  verboth  Her  näeh- 

')  PeUchewi,  Aali,  SsoUkfi^de.  ^)  Aali  XLVUl.  Begebenh*  Bl.  261. 
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ste  geheime  Anlassvon  Suleiman^s  Auszng  in  Person, 

welcher  nicht  durch  die  von  aussen ,  sondern  von  in^ 

nen  drohende  höchste  Gefahr  veranlasst  worden.  Dess-  1 

halb  wurde  zwar  die  Sendung  mit  der  eines  Seid,  d.  i.  I 

Blutsverwandten  des  Propheten,  entgegnet,  dieVerhand-  j 

lung  des  Friedens  selbst  aber  nach  Haleb  verschoben  t« 

Der  Sommer  war  schon  weit  vorgerückt,  als  Su-,  -J^^^'**'*"'' 
leiman  zur  Führung  des  persischen  Krieges  in  eigener  imeuening 
Person  nach  Skutari  übersetzte.  Zu  Jenischehr  warte-  capUtdaHon.     ' 
te  Prinz  Bajefid,  der  Statthalter  vonKaraman,  auf,  und  iS./?ainfi/:(i^o. 
wurde  Tür  diesen  Feldzug  mit  Vertrauen  als  Stellver^ ''^'  ^"^"  *^^^ 
treter  während  des  Sultans  Abwesenheit  zu  Adrianopel 
beehrt.  Zu  Kutahije  empfing  Suleiman  den  pohlischen 
Bothschafter  YazIo\t'iecki,  welcher  mit  Versicherungen 
erneuerter  Freundschaft  entlassen  ward.  Von  keinem 
europäischen  Hofe  erschienen  an  der  Pforte  damahls 
häufigere  Gesandtschaften ,  als  von  Pohlen.  Vier  Jahre 
hintereinander  kamen  pohlische  Gesandte,  in  dem  letz- 
ten deren  gar  zwey,  an  die  Pforte,  nach  dem  oben  er- 
wähnten Nicolaus  Bohousz  %  Andreas  Burzki ,  Stanis- 
laus  Tenezynski,  Andreas  Bzicki ,  Yaziowiecki ,  und  im 
folgenden  Jahre  Peter  Pilecki  und  Nikolaus  Brzozows- ' 
ki.  Der  Gegenstand  ihrer  Verhandlungen  waren  die 
Einrälle  der  Türken  in  Pohlen ,  die  Entschädigung  der 
KOniginn  isabella,   die  Zurückstellung  der  Gefange- 
nen, die  Erneuerung  der  Freundschaft  tt.  Der  venezia* 
nische  Bailo  Navagiero  war  in  diesem  Jsffare  von  Con^ 
stantinopel  nach  Venedig  zurückgekehrt  ttt. 

In  der  Tag-  und  Nachtgleiche  des  Herbstes  küsste  BUrichtung 
Prinz  Selim ,  der  Statthalter  von  Ssaruchan ,  zu  Bula-  ^^Z"/^** 
wadin  des  Sultans  Hand ,  und  erhielt  die  Erlaubniss ,  n.  Schewwai. 
den  Vater  auf  diesem  Feldzuge  zu  begleiten.'  Als  über    ***   *^** 
Eregli  (Archelais)  hinaus  in  der  Nachbarschaft  dieser 
Stadt  ^  gelagert  ward,  erschien  Prinz  Mustafa,  dessen ^, schewwüi. 
Gezelte  mit  grossem  Pompe  zunächst  dem  des  Vaters  ^-  Ocipber. 
aufgeschlagen  wurden.  Am  folgenden  Tage  küssten  ihm27,SehewwäL 
4ie  Wefire  die  Hand ,  und  wurden  mit  prächtigen  Eh*  "•    ^^  ^''^ 

*)  Siehe  oben  Seite  aSg.  ^)  In  Aali   ßl.  26a  heisst   der  Ort  jikdepe  ,  in 
SioUkfaUe  Ahojuk,  in  Pottobewi  Akborak. 
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renhleidern  beschenkt.  Der  Prinz  bestieg  hieranf  ein 
herrlich  aasgestattetes  Pferd ,  und  w^rd  von  den  We* 
liren  und  Janitscharen ,  unter  lautem  Beyfallsrufe  der 
letzten,  zur  Audienz  des  Sultans  geleitet  Aber  welch' 
Entsetzen  befiel  den  unglücklichen  Prinzen,  als  er  beym 
!Elintritte  ins  Zelt  nichf  den  Vater ,  nicht  den  Sultan , 
keinen  Wefir ,  sondern  nur  die  sieben  Stummen ,  die 
fürchterlichen  Handlanger  des  Blutbefehls  Sttleiman*s, 
fand ,  welche  den  Grosswedr ,  den  Günstling ,  den 
ijp'reund  Ibrahimpascba  im  Schlafe  gewürgt.  Sie  fielen 
über  ihn  her  und  schnürten  ihm  die  Kehle  zu,  die  das 
Mitleid ,  das  Erbarmen  des  hinter  der  Seitenwand  be* 
findlichen  Vaters  vergebens  anrief.  Während  dieser  Hin- 
richtung im  Innern  des  Zeltes  wurde  ausser  demselben 
dem  Stallmeister  des  Prinzen  und  einem  andern  sei« 
ner  Aga  der  Kopf  abgeschlagen  \  Sobald  die  Kunde 
hiervon  im  Heere  verlautet ,  drohten  die  Janitscharen, 
^er  weniger  Empörendes,  als  den  Mord  eines  Sohnes,, 
sich  zu  einpören  gewohnt,  Aufruhr,  und  forderten  Be« 
strafung  des  Gros^wefirs,  dessen  Ränken  allein  die  tra- 
gische Begebenheit  zugeschrieben  ward.  Die  Wefire 
Sassen  im  Diwan,  verlegen  um  Rath  und  That.  Da  er- 
lichien  der  Oberstkämmerer,  und  forderte  in  des  Sul* 
taiis  Nahmen  das  goldene  Siegel,  das  Unterpfand  des 
höchsten  Vertrauens  und  unumschränkter  Machtvoll* 
kommenheit ,  dem  Grossweflre  ab ;  nachdem  er  es  em- 
pfangen ,  wandte  er  sich  zum  dritten  Wefire ,  Haider- 
pascha, ihm  mit  den  Worten :  „Geht  in  euer  Zelt  ,^  die 
Absetzung  meldend.  Rustem  und  Haider  gehorchten 
dem  Befehle,  der  übrige  Diwan  blieb  versammelt.  Nach 
einiger  Zeit  erschien  der  Oberstkämmerer  abermahl 
mit  dem  goldenen  Siegel,  und  legte  es  mit  der  ober- 
sten Würde  des  Reiches  in  des  bisherigen  zweyten 
Welirs,  Ahmedpascha's,  des  E)roberers  von  Temeswar, 
Hände.  Der Defterdar  des  kaiserlichen  Schatzes  verfüg- 
te sich  ins  Zelt  des  entseelten  Prinzen ,  seine  Verlas- 

*)  Der  Aga  war  ein  venezianischer  Reneeat  nach  AscanioCentoriop.  a6o: 
Feceprendere  il  Bascia  tUW  Amatia  (der  Stallmeister),  e  un  Fenetiano  dieasa 
Alichete,  giä  dafanciuiio  preso  neUa  contrada  della  Preveia, 
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senschali  für  den  Fiscus  in  Empfang  zu  nehmen ;  doch 
wurden  seine  Leute ^  mit  Timar  und  Siamet  belohnt, 
entlassen.  DieUlema  von  Eregli  erhielten  den  Befehl, 
das  Leicheng^beth  über  den  Leichnam  des  Prinzen  zu 
yenrichten ,  welcher  nach  Brusa  abgeführt ,  und  dort 
an  dem  Grabmahle  Murad*s  II.  bestattet  ward  t.  Dar* 
über,  dass  Rustem  der  Anleiter  dieses  Mordes  gewesen, 
er  selbst  ein  Werkzeug  seiner  herrschsüchtigen  Schwie* 
germutter,  Sultaninn  Chasseki  Churrem,  welche,  eine 
gebome  Russinn ,  und  als  solche  ,Rossa  oder  Roxelane 
genannt,  nicht  nur  französische  Dichter,  sondern  auch 
Geschichtschreiber  der  Wahrheit  zuwider  ihrem  Vol- 
ke als  Französinn  anzueignen  gesucht,  sind  sowohl  al- 
le türkischen  als  christlichen  Geschichtschreiber  einig, 
nur  erzählen  die  Letzten  noch  Vieles  von  versuchter 
Vergiftung,  von  erdichteten  Briefen  und  verschiedenen, 
die  Grausamkeit  Suleiman's  erhöhenden  Nebenumstän- 
den der  vollzogenen  Hinrichtung ,  wovon  jene  nichts 
wissen,  oder  nichts  wissen  wollen.  Von  Thuan  bis  Ro- 
bertfon  haben  die  nahmhaftesten  Geschichtschreiber  tt 
diese  tragische  Begebenheit  in  den  Kreis  ihrer  Geschieht 
ten  gezQgen,  und  dieselbe  mit  mehr  oder  weniger  Pa- 
thos dem  kaiserlichen  Gesandten  Busbek  nacherzählt, 
welcher,  wiewohl  sonst.ein  vortrefflichy  Berichterätat- 
t*r,  dennoch  bey  der  Erzählung  dieser.  Ein  Jahr  vor 
seiner  Ankunft  zu  Constantinopel  in  Asien  Statt  gefun- 
denen Begebenheit  in  ein  Paar  sehr  Wesentlichen  Um** 
ständen  so  irrig  unterrichtet  ist,  dass  auch  das  Uebrige 
nicht  unbedingten  Glauben  verdient.  Wenn  er  die  Sce- 
ne  der  Hinrichtung  von  Eregli  (Archelais)  in  Karaman 
nach  Amasia  am  Pontus  verlegt ,  wohin  Suleiman  auf 
diesem  Zuge  gar  nicht  gekommen,  so  darf  wohl  auch 
die  Wahrheit  dessen,  was  er  von  Suleiman*s  Aneiferung 
der  Stummen  durch  drohende  Blicke  und  Worte  wis- 
sen will ,  und  was  Robertfon  wie  Knolles  erweiternd 
nacherzählen  ,  bezweifelt  werden.  Glaubwürdiger  ist 
Busbek*s  Bericht  über  die  von  den  osmanischen  Ge- 
schichtschreibern mit  Stillschweigen  übergangene  Hin- 
richtung des  Sohnes  Mustafa*s  zu  Brusa,  welchen  der 
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^    Verschnittene  Ibrahim  mit  List  den  Armen  seiner  Mut- 
ter entwand,  und  erwürgt  seinem  Vater, ins  Grab  nach- 
sandte. 
*  Mustn/a'sTod     '  Allgemein  war  die  Bötrübuiss  im  Heere  Und  Reiche 
'triuTrt!! ujid  ^^^^  ^^^  Prinzcu  Mustafa  so  gewaltsamen  und  unge- 
der  des  f^tt'  rechten  Tod.  Ein  fferechter  Fürst,  Liebhaber  der  Wis- 
gir.       senschatten  und  der  Dichtkunst,  hatte  er  sich  die  Lie- 
be der  Soldaten  sowohl  als  der  Dichter  in  vorzüglichem 
Grade   erworben.  Er  hinterliess   Gedichte  unter  dem 
Dichternahmen  MucAbm  tt  d.  i  der  Aufrichtige ,  und 
war  der  grosse  Gönner  SururiSs  eines  der  grössten  os- 
manischen  Philologen ,  Verfassers  eines  sehr  geschätz- 
ten persischen  Wörterbuches  %  einer  Poetik  ^  und  der 
besten  Commentäre  über  die  Meisterwerke  persischer 
Dichter,  als  das  Gülistan  und  Bostan,  d^  i.  den  Rosen- 
und  Ziergarten  Saadi^s,  das  Beharistan,  d^  i.  den  Früh- 
lingshain,. Dschami's,  das  Schebistani  Chial,  d.  i.  das 
Schlafgemach  der  Fantasie ,  -Fettahi's  ,   das    Mesnewi 
Dschelaleddin  Rumi*s  und  den. Diwan  von  Hafif,   und 
selbst  Dichter  dreyer  Diwane  von  Ghafelen  ^  Musta- 
fa^s  Tod  wurde  daher  von  den  vorzüglichsten  Dichtern 
beweint ,  von  keinem  lauter  und  muthvoUer ,  als  von 
dem  Dichter  Jahja,  mit  derselben  Freymüthigkeit,  wo- 
mit er  schon  unter  des  allmächtigen  Grosswedrs  Ibra- 
him Regierung  den  Tod  des  durch  diesen  ungerechter 
Weise  hingerichteten  Defterdars  Iskendertschelebi  in 
einem  Klagegedichte  betrauert  hatte  ^.  Die  Elegie  ging 
von  Hand  zu  Hand,  und  von  Mund  2u  Mund,  und  Jahja, 
so  erzählt  es  der  Geschichtschreiber  Aali  aus  dem  Mun- 
de Jahja's  selbst  tt,  hatte  nun  so  weniger  Hehl,  sich 
zum  Verfasser  zU  bekennen ,  als  Rustem ,  der  natürli- 
che Feind  aller  Dichter,  abgesetzt  war.  Als  aber  zwey 
Jahre  hierauf  Rustem  wieder  in  seine  vorige  GewaU 
als  Gross wefir  eintrat,  trug  er  ein  paarmahl  dem  Sul- 

•)  Medtckmnul - fnrs ,  d.i. der  SammelplaU  des  Persischen  im  Burcha- 
ni  katii  1.  Bd.  Bl.  2,  als  Quelle  angeführt.  ^)  Bahul  Maarißd.  i.  das  Meer 
<Jer  Erkenrnniss  ,  woraus  die  Bilder  in  der  Geschichle  der  persischen  Re- 
dekÜDsle  Kusanimengestcilt  worden.  *=)  Ausser  dem  noch  der  Verfaisser  ei- 
nes Commentars  der  Ueberliefernngen  Bnchari*s,  der  Rorans-Exegcse  Ka- 
sichans,  der  grammatischen  Vi^crke  A//M&nA  und  Mirah,  des  Telwih  und 
Mewakij  der  Räthscl  jiUker's  und  Mir  Iluscin's.  '^^  S.  das  SXVllI.  Buch. 
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tane  vor ,  wie  erspriesslich  es  sey  f  zur  i^rhaltang  der 
Ordnung  der  Welt  einen  so  vermessenen  Kopf,  iviö 
den  des  freymüthigenJahja,  fallen  zu  machen,  dennihii 
auf  seine  Faust  hinrichten  zti  lassen,  wie  der  Grössweßr 
Ibrahim  dem  Dichter  Fighani  für  ein  Epigramm  gethan^ 
getraute  sich  Rustem  um  so  weniger,  da  schon  bey  der 
Entsetzung  von  der  Grosswefirsstelle  sein  eigener ,  von 
den  Janitscharen  begehrter  Kopf  in  Gefahr  geschwebt 
hatte.  Snleiman,  welcher  auf  Rustem^s  Einstreuung  das 
Leben  des  Sohnes  geopfert,  erhielt  das  ihm  freylich  un- 
verdächtigere des  Dichters,  welcher  den  Tod  des  Sohnes 
betrauert  hatte«  Rusiem  darüber  noch  mehr  ergrimmt, 
forderte  den  Dichter  vor,  der  Hoffnung,  in  unvorsichti- 
ger Antwort  Stoff  zur  Anklage  des  Verbrechens  beleidig- 
ter Majestät  zu  finden.  „Was  unterstehest  du  dich,  des 
„Padischah*s  Handlungen  zu  tadeln ,  und  dieselben  iti 
„Versen  dem  Pöbel  Preis  zu  geben  ?^  Aus  glücklicher 
Eingebung  antwortete  Jahja:  „Mit  dem  Tode8urthei-i> 
„le  des  Padischah  haben  auch  wir  den  Prinzen  zum  To->> 
„de  verurtheilt ;  mit  denen,  welche  dessen  Tod  bewein-^ 
„ten,  haben  auch  wir  denselben'beweint.^  Rüstem,  dem 
verwehrt  war,  ihn  am  Leben  zu  strafen,  stra(te  ihn 
durch  Verlust  der  einträglichen  Stelle  eines  Verwäl-* 
ters  frommer  Stiftungen  f.  Der  Schmerz  über  Musta- 
fa*s  ungerechte  Hinrichtung  sprach  sich  nicht  nur  in 
Jahja's  Trauergedichte,  sondern  auch  in  kühnen  Chro-^ 
nographen  aus  *,  am  schneidendsten  aber  in  ß.e^  Prinzen 
Dschihangir ,  des  Bruders  Mustafa^s,  unzeitigem  Tode. 
Von  der  Natur  körperlich  durch  doppelten  Höcker  ver- 
wahrlost, aber  mit  glänzenden  Eigenschaften  des  Gei- 
stes begabt,  war  er  dem  hingerichteten  Bruder  vorzüg- 
lich mit  Liebe  zngethan  gewesen,  und  fühlte  des  Vaters 
Mordstreich  so  tief,  dass  er  von  seiner  natürlichen, 
höchst  aufgeräumten  guten  Laune  in  die  tiefste  Schwer- 
muth  verfiel,  und  bald  darauf  trotz  aller  angewandten 
Arzeneyen  verschied  ff.  Suleiman ,  welchen  oft_  seine 
witzigen  Einfälle  erheitert  hatten ,  bedauerte  und  be- 

•)  We  kad  kUtüe  tchehiden ,  d.  i.  w«rd  al«  Märtyrer  erschlagen,  und  • 
SUem  Rutlemt  d*  i.  die  Ungerechtigkeit  liuttem's.  PeUchewi  Bi.  i5o.  Aali. 
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trauerte  diesen  Verlast  anrrichtig ,  und  Hess  ihn  an  der 
Seite  seines  Bruders  Mohammed  i  in  der  demselben  zu 
Constantinopel  erbauten  Moschee  bestatten,  welche  von 
nun  an  nicht  mehr  diei  des  Prinzen,  sondern  die  der 
Prinzen  hiess  und  noch  so  heisst.  Ausserdem  liess  er 
seinem  Andenken  eine  Moschee  auf  der  Anhöhe  er- 
bauen,  welche  die  Vorstadt  von  Topchane  krönt.  Ver- 
einzelt und  'Stolz  erhebt  sich  dieselbe  ttber  alle  umlie* 
gende  Gebäude ,  gleichsam  das  Seitenstück  der  gegen-- 
über  zu  Skutari  ebenfalls  vereinzelt,  aber  grösser  und 
herrlicher  sich  erhebenden  Moschee  der  Sultaninn  Mihr- 
mah,  der  Tochter  Suleiman*s  und  GemahlinnRustem's  '• 
Marsch  über  Der  Winter  wurde  zu  Haleb  zugebracht,  mit  Ab« 

Karu^J^r-  schaffung  vieler,  dem  Gesetze  zuwiderlaufenden  Neue- 
^TabagS$^und^^^%^^  iu  Auflagen  und  Fiscal -Zehenten  \  Anfangs 
NachdicU-  April  brach  das  Lager  auf,  von  welchem  sich  der  als 
Kaimakam  zu  Constantinopel  ernannte  Eunuche  Ibra- 
12.  Bscktma^  himpascha  trennte.  Am  dritten  Tage  nach  der  Ankunft 
ilMay'^ifsilizu  Amid  war  feierlicher  allgemeiner  Diwan  des  Hee- 
res, in  welchem  nicht,  wie  bey  dem  gewöhnlichen  Pfor- 
ten-Diwan, die  Säulen  des  Reiches,  nähmlich  die  We- 
fire,  K!adiaskere,I)efterdare  und  Nischandschi ,  sondern 
die  Officiere  der  Janitscharen ,  die  Aga,  Kiaja,  Serda- 
re ,  Obersten,  Hauptleute,  Rechnungsführer  derselben, 
sammt  den  Leibwachen  (Ssolak)^  erschienen.  Der  Sul- 
tan grüsste  sie,  fragte  um  ihr  Befinden,  und  sprach  ih- 
nen dann  von  der  Noth wendigkeit,  für  Glauben  und 
Reich  die  Waffen  wider  die  Feinde  desselben«  die  Per- 
ser ,  bis  in  deren  Land  zu  tragen.  Alte  und  Junge  ver- 
gossen Thr'anen  und  riefen:  ^Mit  Freuden  ziehen  wir 
„auf  des  Padischah  Befehl  nicht  nur  bis  nach  Ind  und 
„Sind,  sondern  bis  an  den  Berg  Kaf^  (die  fabelhafte 
äusserste  Gränze  der  Erde  nach  den  Begriffen  mor- 
genl'andischer  Erdbeschreibung).  Der  Marsch  ging  über 
Erferum ,  Tschabaktschur  und  den  Hauptstrom  des 
Euphrates  (Murad)  nach  Karghabafari,  d.  i.  Krähen- 
markt   Hier  wurde  unter  das  Heer  Pulver  und  Bley 

■)  ConsUntinopel  and  der  Bosporoi  IL  B.  S.  182.  ^)  Petschewi  BL  loa. 
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Tertheill.  Zu  Top  tschairi  (Kano^enwiese)  brachten  \^>Btdtcheh 
Kurden  Gefangene  ein.  Zu  Ssuschehri,  in  einer  wohl-  u.  juu.  i55V 
bewässerten  Ebene,  wurde  das  Heer  zu  feyerlichem 
Aufzuge   gescharet.  Der  Grosswefir  Ahmed  und    der 
zweyte  Wefir  Alipascha  der  Eunuche  überbothen  sich 
an  Pracht,  aber  alle  Augen  zogen  die  seltenen  Waffen 
der  rumilischen  Truppen  auf  sich  ,  mit  Welchen  der 
Beglerbeg  Rumili*s ,  Mohammed  Sokolli ,  hier  zu  dem 
Lager  stiess;  Parderfelle  über  die  Schultern  hängend « 
Fuchsschweife  von  den  Helmen  wehend,  lange  eiserne 
Spornen^  ungeheure  Schilde,  blaue  und  angelaufene 
Armschienen,  eiserne  Handschuhe,  rothe  und  weisse 
Fahnen  ,  und  eben  so  mit  Henna   gefärbte  Pferde  *. 
Sechs  Tage  darauf  hielt  der  Prinz   Sultan  Selim  mit 
dem  vom  Beglerbege  Ahmedpascha  befehligten  anato- 
tischen  Heere,  mit  dem  von  Karaman  und  Sulkadr  und 
den  turkmanischen  Begen,  welchen  Haiderpascha  vor- 
stand, feyerlichen  Aufzug.  Die  Truppen  von  Sulkadr 
und  Siwas  wurden  zur  Hinterhuth^  die  Beglerbege  von 
Erferum,  Diarbekr  und  Damaskus,  die  Paschen  Ajas, 
Ishender  und  Mohammed  zum  Yortrab ,  auf  den  rech* 
ten  Flügel  Prinz  Selim  mit  den  Truppen  Anatoli*s  und 
KaramanVi,  auf  den  linken  die  von  Bumili  gestellt.  In 
dieser  Ordnung  wurde  nach  Karss,  der  Granzfestung  t 
marschirt.  Von  hier  aus  erliess  Suleiman  die  Kriegs« 
erklärung   in  Form  eines  Ausford'H'ungsschreibens  au 
Schah   Tahmasp ,  im  selben  beleidigenden   Tone  und 
-schimpfenden  Style  ^   der   schon   aus  dem  Ausforde- 
rungsschreiben seines  Vaters  Selim   an  Schah  Ismail 
den  Lesern  dieser  Geschichte  bekannt.   Dbr  Sinn  in 
kurzem:  dass   er  kraft  der  Fetwa  wider  die  Ketzer 
ausziehe  ,  sie  zu  vernichten ,  dass  er  vermög  des  Pro- 
pheten Wort  den  Islam  vordem  Schwerte  anbiethe, 
dass  er  jenen  annehmen ,  widrigenfalls  nicht  feig  sich 
vor  diesem  verstecken  möge,  das  gezogen  sey,  ihn  zu 
verderben  vermög  des  Korantextes:  "Wir  haben  ge- 
sendet das  Eisen ,  um  Unsern  Grimm  zu  beweisen  ^. 

•)  Pet<cbc«»i  Bl.  io3  nach  Aili.  ^)  H»«  Sr^M-eib^n  p^b^n  AbIi,  Pet«chewi  ,' 

unri  Ha«  TaKi>bur)]  Suleiman's  Nro.  XX.XVlil.  ,  jedocl^  mit  einiger  Aende- 
lung  d«T  Wolle. 

III.  21 
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Das  Wort  d«r  Kriegserklärung  wnrde  darch  die  Ver- 
wüstung  der  schönen^ und  fruchtbaren  Gegend   von 
Nachdschiwati  und  Eriwan  ,  und  der  paradiesischen 
Landschaft  Karabagh   criiillt.  Die  Oerter  Schuregili 
Scherabchane ,  Nilfirak  tirurden  verwüstet ,  zu  Eriwan 
tj.Sckaahati]^^^  Pall'a^te  des  Schahs  und  seiner  Söhne  geschleift, 
18  Jul'*i55^  ^^^  herrliche  Garten  Sultanie  gänzlich  verheert.    So 
a3  Schaaban  ^^^^  auch  scchs  Tage  hemach  zu  Arpa  tschairi  (Ger- 
34.  Joiint.    stenwiede)  gehauset,  Tags  darauf>  am  Ufer  des  Araxes 
zu  Karahissar,  die  Truppen  Karaman*s  von  persischem 
Hinterhalte  mit  einigem  Verluste  geschlagen.  Das  schö- 
ne Land  Karabagh  wurde  durch  Plünderung  erschöpft, 
lind  was  nicht  weggeschleppt  worden,  wurde  verbrannt. 
Zu  Nachdschiwan  blieb  kein  Stein  auf  dem  andern,  fünf 
a;.  Schaaban.  Tagreisen  im  Umkreise  sohlug  die  Geissei  des  Krieges 
28.  Julias,    jg^g  Land  mit  Verderben  ■.  Auf  die  durch  Kundschafter 
und  Ueberläufer  erhaltene  Nachricht^  dass  der  Schah 
.  im  Gebirge  von  Lor  verschanzt,  und  in  Erwägung,  dass 
das  Land  ringsum  durch  Feuer  und  Schwert  verheeret 
sey,  ward  der  Rückzug  angetreten.  Im  Schlosse  Baje« 
fid  überbrachte   ein  gefangener  Sipahi  ein  Schreiben 
j,  nama/:<i6t,^^^  Schahs,  als  Antwort  auf  das  obige^  in  nicht  min- 
6.  Aug.  1554*  der  unschicklichem  Tone  und  Style.  „Der  Schah,"  hiess 
es  darin ,  „wird  die  Verheerung  eueren  Ländern  ent* 
„gelten  lassen^.  Eure  Tapferkeit  besteht  nicht  in  Speer 
„und  Schwert ,  sondern  in  Flinten  und  Kanonen ,  und 
„ist  bloss  durch  Raub  und  Feuei;   bewährt;  doch  ist 
„der  Friede  besser  ^."  Hier  traf  dielNachricht  ein,'dass 
der  kurdische  Beg  von  Amasia,.Soltan  Husein,  wel- 
cher in  der  Gegend  von  Meragha  und  Sehed  gestreift, 
und  dann  zu  Tachti  Suleiman  (Salomon*s  Thron) ,  der' 
Hauptstadt^ Kurdistans,  sich  festgesetzt  hatte,  geschla- 
gen worden,  und  Hamfa  Spltan,  ein  anderer  der  vor- 
nehmsten kurdischen  Bege  ,    gänzlich  verschwunden 
sey  ^.  Nun  begann ,  statt  weiteren  kriegerischen  Ver- 
fahrens, friedlicher  gestimmtes,  aber  nicht  artigeres ^ 

*)  Petscbewi  BI.  104.  Aali  B1.  264.  DtcheltlfaHe  BI.  3io  — 3^5.  Snolalc- 
fode  BI.  110.  ^^  Den  Inhalt  diesen  Schreibens  sehen  hloss  Aali  Bi.  a65  und 
Petschewi  Bl.  io5.  <")  PeUchewi  BI.  ti5.  Dachclairade  BI.  3a5. 
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von  beyden  Seiten  durch  einen  Brierwechsel,  welchen, 
nachdem  sich  der  Sultan  und  der  Schah  in  ihren  Schrei* 
ben  gegenseitig  beschimpft,  und  den  Schimpf  mit  Schlag 
zu  erhärten  nicht  mehr  Lust  hatten ,  die  osmanischen 
Wefire  mit  den  persischen  begannen  ".  Zuerst  schrieb 
der  Grosswefir,  die  Vorwürfe  des  letzten  persischen 
Schreibens  des  Schahs  aufnehmend,  und  erwiedernd: 
^Man  Wisse  wohl ,  von  welcher  Seite  gezittert  worden 
^sey  ^;  jetzt,  da  man  von  Nachdschiwan  abgezogen, 
„komme  der  Schakal  muthig  in  den  Wald  ^  Noch  seyen 
*  „die  persischen  Länder  von  .dem  Schatten  der  siegrei- 
„chen  osmanischen  Fahnen  verfinstert;  wollten  die  Per- 
„ser  sich  zur  Schlacht  ins  offene  Feld  wagen ,  seyen  die 
„Osmanen ,  auch  ohne  Flinten  und  Kanonen,  sie  bloss 
„mit    Speer  und    Schwert  zu  schlagen    bereit.^    Ein 
zweytes ,  vom  osmanischen  Weßre  an  die  persischen 
erlassenes,  und  wie  das  vorige,  durch  einen  gefangenen 
Perser  gesandtes  Schreiben ,  beantwortete   Punct  fiir 
Punct  das  von  den  persischen  an  den  Statthalter  von 
Erferum,  Ajaspascha,  gesandte,  welches  besondei^  das 
Verdammungsurtheil  des  Mufti  hoch  aufnahm,  und  vom 
Frieden,  als  ob  derselbe  osmanischer  Seits  zuerst  ge- 
wünscht worden  wäre,  sprach  f.    Zuerst  widersprach 
das  Schreiben  dieser  Zumuthung  des  ersten  um  den 
Frieden,  zu  dem  man  übrigens  bereit  sey,  gemachten 
Schrittes.  Zweytens  habe  das  persische  Schreiben  zur 
Widerlegung  der  Gültigkeit  des  Fetwa  den  Text  des 
Korans  angeführt :   „Wer  einen  Rechtgläubigen  todt- 
„schlägt,  dem  wird  die  Hölle  zum  ewigen  Lohne.*^  Das 
sey  wahr  von  Rechtgläubigen,  zu  denen  sich  aber  die 
Perser  nicht  zählen  könnten,  sie,  welche  den  Gefahr-' 
ten  des  Propheten  (den  drey  ersten  Chalifen)  von  den 
Kanzeln  fluchten.  Wenn  die,  so  dieses  thun,  nicht  Un- 
gläubige seyen,  wer  denn  ?  Es  sey  nicht  genug  zu  sagen, 
wir  sind  Moslimen,  um  es  wirklich  zu  seyn.  Sie  möch- 
ten ihre  Rechtsgelehrten  schicken,  damit  im  Streite 

')  Die  osroanifcben  Schreiben  finden  «ich  in  Aali  und  PeUchewi ,  am 
TolUUndiesten  aber  in  Suleiman'a  Tagebache,  und  swar  dieses  Nro.  XXXIXr 
bey  Petscbewi  Bl.  io5.  *»)  Iftirab  nr  dschauibden  idiiei  maalum  dür.  <>)  Ein 
persischer,  sprücbirurtlicber  Vers:  Scha^hal  ender  äjed  be  bische  delir. 
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mit  den  ostnahischen  die  Irrlehre  durch  die  Wahr- 
heit besiegt  werde;  die  wahre  mohtmhiedanische  Leh- 
re sey'nuti  neunhundert  ein  und  sechzig  Jahre,  die 
persische  Irrlehre  kaum  fünfzig  alt}  wo  habe  man  vor- 
dem davon  gehört  ?  sejren  die  Behenner  derselben  nicht 
Ungläubige  f  Drittens  hätten  sie  in  ihrem  Schreiben 
des  jüngsten  Gerichtes  und  der  Unbeständigkeit  der 
'Weltherrschaft  erwähnet,  welche^  Gott  sey  Dank,  der 
Padischah  immer  vor  Augen  habe,  und  keiner  Ermah- 
nung bedürfe,  ^icht  die  Bewohnet  Ruinös,. wie   das 
Schreiben  vorwerfe,  seyen  Gleissner,  sondern  die  Per- 
ser,   denen    schon  der  ^Prophet   den  Untergang   ge- 
Svünscht^  und  die  seitdem  nur  Böses  erfahren.  Was 
endlich  den  erwähnten  Frieden  betreffe ,  so  stehe  die 
glückliche  Pforte  Freunden  und  Feinden  immer  offen, 
wünschten  sie  denselben  ernstlich  i  sollten  sie  keinen 
hiedrigen  verächtlichen  Kerl,  Ständern  einen  tüchtigen 
annehmbaren  Gesandten  schiöken;  wenn  nicht,  werde 
man  an  der  Gränze  überwintern,  und  der  Unterthanen 
Verderben  werde  dann  auf  der  Regierenden  Homer 
fallen.  Kaiserliche  Gnade  und  Huld  werde  nicht  abge- 
wandt, ihre  Lage  sey  ihnen  am  besten  bekannt;  und 
hiemit  Heil  und  Hort  dem,  derbefblgt  das  Wort  f. 
ionischer  Im  Stelben  Sinne  lautete  das  Schreiben ,  womit  der 

Statthalter  von  Erferumi»  Ajaspascha,  das  von  den  Be- 
gen  Persiens  erhaltene  beantwortete.  „Sie  seyen  wie 
^Schakale  vor  den  Heeren  des  Padischah  geflohen;  sie 
^Vrürden  den  angedrohten  Brand  von  Tebrif'und  Er- 
^debil  nicht  abwenden  $  auf  diese  Städte  einen  Spruch 
^Ali*s  anzupassen,  wie  sie  gethan,  sey  eitle  Prahlerey 
„und  Anmassung,  denn  was  hätte  Ali,  der  Imam,  der 
„Gbttesfürchtige ,  der  Weisel  der  lyioslimen,  mit  sol- 
,«chen  Gleissnern  gemein?  Nach  dem  Schlosse  Ghuk, 
„wie  sie  begehrt  hatten, werde  man  keine  Friedensun- 
„terhändler  schicken,  indem  der  Kaiser  an  den  Grän-  • 
„zen  zu  überwintern,  im  nächsten  Frühjahre  aber  in 
„den  Städten    Tebrif  und   Erdebil  das    Unterste    zu 

;,Oberst  ?u  kehren  entschlossen  sey  *.^    Hinter  dem 

« 

*)  Tedschaalnaha  anlihn   esafiiiha ,  Petscbcwi  BL  |o8 1  im  Tagebuche 
SQl«iman*f  Nro.  XL.  DschelAlfade  Bl.  3aS. 
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Araxes  epfochten  Verhadbeg,  derSandschak  vonKirk- 
kilise,  nnd  zu  Konludscha  Turachanoghli  Omerbeg, 
einige  Yortheile  über  den  Feind.  AU  die  Brücke  Tscho- 
ban  übergesetzt,  und  zu  Hasankalaa  gelagert  ward, 
warden  die  Beglerbege  von  Diarbekr  und  Wan  sammt 
den  kurdischen  Begen  mit  Ehrenkleidern  undHandkuss 
entlasten.  Die   durch  Soltan  Husein,  den  Beg  Ama- 
sia*8,  von  Tachti  Suleiman,  demHanptorte  Kurdistansy 
^ans    eingesandten  KOpFe  prangten  bey  dieser  Feyer*9- Ä«m»/:g6i. 
liebkeit«  auf  Lanzen  gesteckt,  unter  dem  schallenden 
iiärm  der  Heermusik.  Auf  die  eingelaufene  Nachricht , 
der  Schah  habe  einige  georgische  Schlösser  erobert« 
wurde  von  Saflik    aus  der  Grosswefir  mit  viertaur 
^end  Janitscharen,  mit  allen  Truppen  Rumili*8«  Anar 
|oli*s  nnd  Karaman*s «  in  dieser  Richtung  wider  ihn  zu 
ziehen«  befehliget;  aber  schon  zu  Olti  bestimmte  die 
Nachricht  von  dem  Rückzüge  des  Schahs  den  seinir  ■■•  Seh^wwai 
gen  *.  Indessen  hatten  die  Truppen  von  Bagdad  und^  Sept!  i!^. 
(^oristan  4ie  zway  kurdischen  Qistricte  VQU  Schehrfol 
nnd  Belkass ,  mit  den  dazu  gehörigen  Schlössern  ^  er-^ 
obert,  nnd  mit  den  Schlössern  unterwarfen  sie  sich  die 
]tege  Kurdistan^  ^  Zu  Er^erum  erschien  endlich  der 
von  Suleiman  nnd  seinen  Wefiren  verlangte  ordentli-a8..S'cA«iinv<t/ 
che  persische  Bothschafter  mit  dem  ersten  anständigen ag^sept  1554, 
Schreiben;  es  war  der  Knrutschi  Katschar,  d.  i.  Leib? 
M^achehauptmann  des  Schahs,  Nahmens  Schahkuli,  welr 
eher  in  feyerlicher  Audienz  Waffenstillstand  ansuchte. 
Derselbe  wurde  auf  so  lange ,  als  derselbe  persischer 
Seits  gewährt  werden  würde,  gewährt  **.   Vier  Tagea.  jxötüffjöi. 
darauf  brach  der  Sultan  von  Erferum  auf ,  erreichte  ^- ^'^^ '^^i- 
nach  zwanzig  Märschen  Siwas,  und  nach  zwölf  andern 
Amasia  %  wo  überwintert  ward.  Im  Frühjahre  erschien 
zu  Amasi^  als  Friedensbothschafter  des  Schahs  ^  sein 

*)  Pet4chewi  Bl.  \o(l  ^)  PeUchewi  B.l.  109,  Aali  XLyill.  Begebenheit 
Bl.  a65.  DscbeUlfede  Dl.  33i.  Derselbe  und  I*eUchewi  nennen  die  Schlos- 
•er  //awer« ,  Aitkud,  Puskg ,  Schemnan  .  Ferendsche.  ')  Die  Bege  Ogktw^ 
iubeff ,  Mir  Siakbtff,  Mir  Moktunmed,  Seifheg  von  Bane;  Jusufbeg  von  De- 
sUre ,  Budakbeg  von  Burudfch ,  Urchanbeg,  Dtckihansqbeg»  ^)  Dscheleire- 
de  Bl.  33l.  PeUcbewi  Bi  109;  weder  dieser,  noch  da«  Tagebuch  gehen 
Suleimen's  Antwort  auf  dieses  Schreiben  ^  dessen  Inhalt  nnr  aus  dem  von 
Ametia  aus  erlassenen  Ai^lwortschreihen,  das  nicli  auf  Jenes  beruft,  erhellt« 
«)  Dschelalfade  Bl.  333.  Petschewi  Bl.  110.  ^)F*turtd  Mail  dtcima  Oratar 
prncui,  Busbek  ep.  I. 
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10.  May.  i555.  Oberst-  CeTemoiiienmeister ,  der  Ischikaga  Ferruchrad- 
beg  ^ ,  mit  herrlichen  Geschenken  und  mit  einem  eben 
60  langen  als  zierlichen  Schreiben ,  welches  nach  ei- 
nem prächtigen  Lobe  Gottes  ^  des  Propheten  und  Ali*s 
(vpn  welchem  der  Prophet  sagt :  Ich  bin  die  Stadt  der 
Wissenschaften,  und  Ali  ist  das  Thor  derselben)  ^, 
von  arabischen  Sprüchen  und  Friedensversicherungen 
iiberfliessend^  mit  dem  Begehren  der  ungestörten  Wall- 
fahrt persischer  Pilger  nach  den  heiligen  Stätten  des" 
Islams  schloss  f*  Der  Bothschafter  ward  mit  Ehrenbe- 
zeigungen und  Geschenken  überhäuft ,  das  persische 
Schreiben  mit  einem  türkischen,  minder  prächtigen , 
aber  mehr  zum  Ziele  leitenden  beantwortet  ^.  Darin 
ward  dem  Herrn  der  Heiligkeit,  dem  Beweise  der  Wun- 
derkraft, dem  Imam  Ali,  alle  Ehre  zugestanden ,  aber 
zugleich  bemerkt,  ,,dass  es  desshalb  nicht  noth  sey, 
^die  andern  Gefährten  des  Propheten  zu  schmähen , 
i,denn  dieser  habe  gesagt :  Meine  Gefährten  sind  wie 
^die  Sterne ,  welchem  derselben  ihr  folgt ,  werdet  ihr 
^durch  denselben  recht  geleitet  ^.  Der  Friede  werde, 
,  „so  Gott  wolle ,  aufrecht  erhalten  werden ,  so  lange 
„von  der  andern  (persischen)  Seite  nichts  denselben 
„trübe.  Die  Befehlshaber  der  osmanischen  Gränze  wür- 
„den  jedem  Anlass  von  Uneinigkeit  Thür  und  Thor  ver- 
„schliessen,  und  für  die  Sicherheit  der  Wallfahrt  mos- 
„limischer  Pilger  nach  Mekka  und  Medinaauf  alle  Wei- 
sse sorgen.^  Dieses  Schreiben  ist  die  Urkunde  des  er- 
sten ,  zwischen  Persien  und  der  Pforte  geschlossenen 
förmlichen  Friedens ,  denn  seit  einem  halben  Jahrhun* 
derte ,  seit  der  Gründung  nähmlich  der  Dynastie  der 
Ssaffi  durch  Schah  Ismail,  hatten  nach  der  Schlacht 
von  Tschaldiran  nur  die  Waffen  geruht ,  ohne  gegen- 
seitige Versicherung  des  Friedens ,  und  feindlich  stan- 
den sich  die  beyden  Reiche  gegenüber,  bereit  bey  je- 
der Gelegenheit  den  Religionshass ,  welcher  die  Sunni 
und  Schii  trennt ,  blutig  zu  bethätigen.  Am  neun  und 

'  s 

*)  Petschewi  Bl.  iio.  ^)  Ena  medinetol  ulumi  we  ^U  habiha,  ^)  Pe- 
tfchewi  B|.  ii3,  im  Tasebuche  Suleimtn'f  Nro.  XLIII.  ^)  Äithahi  ken 
Mudschum  hiejihim  ÜctedeUüm.  ihtedeitänu 
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zwanzigsten  May,  am  selben  Tage,  wo  vor'tinndert  9,  Redscheb 
und  zwey  Jahren  Saleiman*s  grosser  Ahn,  Mohammed  29.  .M^yisss. 
der  Eroberer,  die*  osmanisohe  Herrschaft  in  Europa  . 
durch  CoBstantinopers  Eroberung  gegründet ,  hat  Sut 
leiman  dieselbe  in  Asien  durch  den  zu  Amasia  mit  den 
Persern  geschlossenen  ersten  Frieden  befestigt  t* 

Gleichzeitig  mit  der  persischen  Bothschaft  befand  Feräinan^$ 
sich  zu  Amasia  die  König  Ferdinand*s,  welche  aus  dem  untelhMä^ 
Bischöfe  von  Eiinfkirchen,  dem  gelehrten  und  staats-r     ^<"'^'>' 
klugen  Dalmatiner,  Anton  Wranczy,  dem  General-'Ca* 
pitän  der  Nassaden,  d.  i.  der  Donauflotte,  Franz  Zay, 
und  aus  dem  durch  seine  Gesandtschaftsberichte  verun- 
sterblichten  Niederländer  Auger  Busbek  bestand,  um 
den  Frieden  zu  unterhandeln,  welcher  aber  noch  nicht 
wie  der  persische  iur  Reife  gedieh.  Um  keine  Lücke 
in  der  Geschichte  *der  Verhältnisse  und  Stellung  der 
Pforte  mit  Oesterreich  und  gegen  Siebenbürgen  zu  las- 
sen, ist  es  nöthig,  den  Faden  der  Friedensbemühungen 
Ferdinand*s  drey  Jahre  früher,  nähmlich  von  der  Be- 
lagerung Erlau*s ,  wo  wir  die  ungarischen  Begebenhei- 
ten verlassen  haben,  wieder  aufzunehmen.  Noch  vor a^.  April i55a 
der  Eroberung  von  Temeswar  hatte  Ferdinand  aus  Linz 
an  den  Grosswefir  Rustem  geschrieben,  um  die  Zurück« 
Sendung  Malvezzi*s  und  freyes  Geleite  für  zwey  Both«- 
schafter  anzusuchen,  welche  mit  Geschenken  nach  Coii- 
slanlinopel  gehen  sollten,  den  Frieden  zu  unterhan-- 
deln.  Aus  dem  Gerängnisse  des  schwarzen  Thurmes  am 
schwarzen  Meere  war  derselbe  zwar  schon  frühe  in  das 
der  sieben  Thürme  übertragen,  und  der  ihm  angewicT 
sene  Lebensunterhalt  von  täglichen  fünfzehn  Aspern  auf 
das  doppelte  g^etzt  %  auch  durch  ein  Schreiben  Su- 
leiman*s  die  Verletzung  des  Gesandtschaftsrechtes  durch 
des  Gesandten  Einkerkerung  damit  beschöniget  wor-** 
den,  dass  er  als  Bürge   und  Geissei  für  Ferdinand*s 
friedfertiges  Benehmen  zurückgeblieben  sey  tt.  Im  Früh-p 
jähre  nach  aufgehobener  Belagerung  Erlau*s  ernann  • 
te  Ferdinand  die  beyden  Bothschafter  Verantius^  und 

*)  Relasione  diAngelo  Rohftin  (der  Secretar  HftWaszi'f)  im  k.  k.Htu«- 
archive.  ^)  f^trantiut  das  umUntete  Wranoz^. 
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Franz  Zay   von  Gratz  ans,   und  der  erste  \i'ard  mit 
Panl  Palyna,  welcher,  wie  vormahls  Athinay  und  Bor- 
iiemissa,  den    ehrenvollen  Beynahmen  des  Gelehrten 
(Litteratus)  führte,  nach  OfeU  abgesandt,  um  mit  dem 
^Pascha  Waffenstillstand  auf  einige  Monathe ,  während 
welcher  die  Bothschafter  den  Frieden  zu  Constantino- 
pel  zu  Stande  bringen  würden,  zu  erhalten  *.  Der  Eu« 
nuche  Ali,  eben  im  Begriffe,  seine  Statthalterschaft  an 
seinen  Nachfolger  Tuighun  abzutreten ,  fuhr  sie  eini- 
gemahl  heftig  an,  aber  durch  das  Geschenk  von  tausend 
i)ucaten  besänftiget,  versprach  er,  zu  Constantinppel 
die  Frfällnng  ihres  Begehrens  zu  bewirken  ^.  Den  Em- 
pfang -der  Gesandten  zu  Constantinopel  nachäffend,  wo 
vier  Wefire  int  Diwan  sitzen,  hatte  der  Beglerbeg  von 
Ofen  sich  mit  vier  Sandschakbegen ,  denen  von  Gran,  ^ 
Hatwan,  Neograd  und  Wessprim  umgeben.  Der  Waf- 
fenstillstand, wurde  von  der  Pforte  nur  auf  sechs  Mona- 
/       the  zugestanden,  und  die  beyden  Bothschafter  erhielr 
ten  den  Auftrag,  sich  nach  Constantinopel  zu  begeben, 
und  mit  dem  dort  befindlichen  dritten ,  B^alvezzi ,  die 
gemeinsamen  Yerhaltungsbefehl^,  den  Frieden  zu  er- 
kaufen; könnten  sie  ganz  Ungarn  erhalten',  dürften  sie 
bis  einm^hlhundert  fünfzigtausend  Ducaten  jährlich,  für 
Oberungarn  und  Siebenbürgen  aber  vierzigtausend  Dut 
25.  Aug.  i553.  caten  jährlich  versprechen  ^.  Am  fünf  und  zwanzig- 
sten August  trafen  sie  zu  Constantinopel ,  unmittelbar 
vor  Suleiman*s  Aufbruch  nach  Haleb ,  ein ;  am  folgen** 
den  Tage  besuchten  sie  den  Grosswefir  Rustem ,  Ta- 
ges darauf  die  drey  andern  Wefire  Ahmed,  Ibrahim  und 
Haider,  und  am  dritten  erschienen  sie  im  Diwan  und 
in  feyerlicher  Audienz  vor  Suleiman,  welcher  selbst  zu 
'  sprechen  sich  gewürdigt,  indem  er  den  Grosswefir  frag- 
te, wie  dieser  Friede  gewährt  werden  könnte  **,  So 

')  Instructio  pro  AnU  Veranlio  et  Paulo  Zitterato  de  ^alinia ,  vom 
i3<  Mflrz  ftut  Grätz,  also  uili  16  Tage  früher  aU  das  erste  Actenstück  ia 
Miller's  fchätKbarem  Werke:  Epistolae  fmperatorum  et  Regutn  ßnngariae 
Ferdinandi  L  et  Maximiliani  IL  Pest  1808*  wo  diese  Instruclion  ,  so  ^ie 
die  folgenden  wicliti^sten  Instructionen  und  Berichte  fehlen.  ^)  Relatio  Ve- 
lantii  et  Paali  Litterati  über  diese  Sendung  im  k  k.  HausarchiVe.  (>  Bogen 
«tark.  «)  Instructio  pro  F'erantio,  Zay  et  Maivessio.  Wien  i3.  Junius  »SSi, 
im  k.  k.  Hausarchive ,  8  Bogeii  stark.  ^)  Actio  Antonii  yeraniii ,  Franc, 
^ayi  oi  Joannis  Mariae  MaU»ettii  Oratorum  S,  /.  R.  Majestatis  apud  Pria^ 


329 

schlennige  Audienz  war  durch  die  dringende  Abreise 
des  Sultans  veranlasst  worden,  welcher  wirklich  am 
folgenden  Morgen  nach  Skutari  auPbrachf  Das  Resultat 
aller  ihrer  Unterredungen  mit  Rüstern  und  mit  den  im 
Diwan  versammelten  Weßren  war,  dass  sie  Siebenbür- 
gen nicht  einmahl  nennen  dürften  |  nur  unter  dieser 
Bedingung  sey  der  Sultan  bereit ,  den  Frieden  zu  ge« 
währen.  Um  die  nöthigen  Yerhaltungsbpfehle  zur  Abr 
Schliessung  des  Friedens  auf  diesem  Grunde ,  nähmlich 
der  Abtretung  Siebenbürgens  an  Z^^polya  einzuhohlen, 
solle  Malyezzi  nach  Wien  sich  begeben)  die  zwey  an? 
deren  Bothschafter  indessen  zu  Constantinopel  bleiben. 
£s  wurde  eine  Erneuerung  des  Friedens  auf  fünf  Jahre 
schriftlich  aufgesetzt|  vermöge  welcher,  ob  des  im  letz-r 
ten  Kriege  in  Ungarn  erlittenen  Verlustes,  das  jährli- 
che Ehrengeschenk  von  dreyssigtausend  Ducaten  auF 
die  Hälfte  herabgesetzt,  und  zugestanden  ward,  das^ 
die  zu  Szolnok  und  Erlau  gehörigen  Bauern  nicht  grös- 
sere Lasten  als  vor  Eroberung  der  ersten ,  und  Bela- 
gerung der  zweyten  dieser  Festungen  entrichten  seil- 
ten, Diess  wurde  am  Tage  nach  dem  Aufbruche  des^g.  Aag.iSS^. 
Sultans  nach  Skutari ,  in  einem  Garten  der  Vorstadt 
Chalcedon,  mit  dem  Grosswefire  verhandelt,  doch  noch  • 
ohne  gänzlichen  Abschluss  bis  auf  Malvezzl^s  Zurück-t 
kunft  verschoben,  indem  unterdessen  nur  die  Fortdauer 
der  Waffenruhe  zugestanden  ward.* Einige  Reden  Ru- 
stem*s  erinnerten  an  die  übermüthigen  des  Grosswe« 
fir*s  Ibrahim,  doch  lag  denselben  mehr  Wahrheit  zun^ 
Grunde ;  so  warf  er  den  Gesandten  die  Verletzung  des 
Völkerrechtes  durch  die  Ungarn  vor,  welche  dem  voii 
Suleimanbey  seinem  Regierungsantritte  an  si^  geschick- 
ten Bothschafter  Na$en  und  Ohren  abgeschnitten  ^.  Die 

entern  Tureürum  a».  i553  mense  jiugusto  habita,  lo  BoseQ  stark »  mit   dmfi 
pnter«chrir(en  und  Sie»elfi  der  drey  BothschaFler  im  k.  k.  Hauisarchive.^ 

*)  Dem  Bertvhte  aiii^ehüngt:  jirticuU  pacis  auimfue  mnnorum ,  quae  iiif 
ier  JMagnitudinem  Imperatoris  Turcarum  ^  ZuUhnnum  ZuHßnan  ac  ^siae 
Graeciae  Principb  et  ierenissimum  Jlosn,  fiung.  Bohem.  Regem  Ferdinan^ 
dum  renovatae.  ^)  Aonne  primum  quam  nos  pacem  et  amicitiam  vobiscum 
facere  volebamtu  vos  dediia  opera  uni  Oratori  nostro  natum  et  attres  prue-^ 
cidisUs,  et  s^  deturpalum  in  contemptum  Imperatoris  noitri  ei  nostrum  om-' 
nium  remisittis ,  quam  injuriam  quam  nos  vindicare  veUemus  nonne  pro  uno 
homine  ti/flicto  et  Batgradum  amüistis  et  Regem  et  Regnum,  Bericht  der  drey 
Bothtcliailer  im  k.  k.  Häiuarchiy«. 
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Bothscliafter  entgegneten ,  sie  hätten  e8  ,wohl  gehört , 
doch  sey  diess  nicht  zu  König  Ferdinand'^,  sondern  zu 
König  Ladwig*8Zeit  geschehen)  dafür  habt  ihr  Ungarn, 
sagte  Rüstern  zu  Zay  gewandt,  damahls  Belgrad,  und 
den  König  und  das  Reich  verloren,  und  jetzt,  da  ihr 
mit  Brechung  des  fünfjährigen  Waffenstillstandes  in 
Siebenbürgen  eingedruiigen,  habt  ihr  wieder  viel  mehr 
verloren  als  gewonnen.  Temeswar,  Szolnok,  Lippa 
und  sogar  Becse,  wo  schon  eine  Moschee  stand,  hat 
uns  der  Himmel  wieder  gegeben.  Rustem  fragte  noch , 
ob  sie  im  Nahmen  Kaiser  CarKs  den  Frieden  begehr« 
ten  ,  und  sie  antworteten,  sie  begehrten  denselben  nur 
in  König  Ferdinand*s  Nahmen,  aber  es  sey  kein  Zwei-- 
fei,  dass' Kaiser  Carl,  aus  Liebe  zu  seinem  Bruder,  auch 
diesen  Frieden  gern  annehmen  wolle  \ 

Maikotsch  Malvezzi  ging  nach  Wien,  Yerantius  und  Zay  blie- 

*^Gege!^  im  ^^^  ^^  Coustantinopcl  zurück.  Neun  Monathe  verflos  - 

Warasdin,  g^n ,  ehe  Wieder  an  seine  Rücksendung  gedacht  ward; 

Ute  Ungarn  o  «j 

nehmen  Gra-  Seine  Krankheit,  die  er  aus  den  Kerkern  des  schwär-* 
Uka^'püiek  zen  Thurmes  und  der  sieben  gehöhlt,  diente  theils  zum 

*!2a^a't"<m*^*^'^'^®**®^'*'*®^^*  ^^°^  Scheinbaren  Grunde  des  Verzu- 

Szics^ny,    ges,  Auf  ein  aus  Haleb,  Ende  Februars  erlassenes  Schrei« 

ben  ^,  das  erst  im  May  zu  Wien  eintraf,  wurde  Malvez« 

so.  M«y  1554«  zi  Ende  desselben  Monaths  mit  Yerhaltungsbefehlen 
versehen,  worin  die  Gründe  des  rechtmässigen  Besi* 
tzes  Siebenbürgens  weitläufig  entwickelt ,  und  die  im 
Schreiben  Suleiman^s  aus  Haleb  aufgestelltejD,  von  dem 
Rechte  des  Säbels  widerlegt  wurden  ^,  Während  Mal- 

')  Bericht  der  drey  Bothschtfter  im  k.  k.  Haassrchive.  Die  Berichte 
Ton  Zny  und  Verantius ,  welche  iu  Miller  fehlen  ,  sind  in  Katone  XXU, 
p.  4«^3  — ^93  abgedruckt.  ^)  Datae  nam^ue  iltae  sunt  lUterae  j^Uppi  Hliima 
I'^ebruarit  nobisque  undecinta  primum  hujus  mensi*  CMajiJ^  Instructio  Mal- 
vezzi im  k.  k.  Uausarchive.  Dort  befindet  sich  auch  dat  Originaischreihen 
Suieinian'»,  welches  die  persischen  Siexesnachrichlen  enthält,  und  pt äch- 
tig mit  blauer  Tinte  Keschriehen  ist.  Der  lleberbrincer  war  der  TscnauscU 
Jusuf,  im  Berichte  der  Böthschafter  (K»t.  XXIf,  p5$\)  Junstuph  genannt. 
^)lnslructio  pro  Malvezzio,  reraniio  et  Zay.  f^tennae  22.  May  i554,  im  k.  k. 
Hausarchive ,  7  Bogen  stark,  Quando  quidam  vero  ex  postremis  liUeris,  quas 
Serenissimus  Princeps  Turcarum  ad  nos  ex  Alepo  dedit^  cognoinmus  mag- 
nitudinem  ejiu  ob  id  maxinte  gravilerferre ,  nos  Transyl*^antam  possidere  , 
quod  ipse  provinciam  iUam  jure  beUi  giadio  scilieet  'a  se  occupatam  quon^ 
dam  Regt  Joanni  tradiderit ,  et  eo  defuncto  ipsius  quo^ue  iUustrissimo  fiiio 
cottcesserit ,  et  putet  nunc  honori  Jarno«  tt  repulationi  AJagnitudinis  suaC 
ali^uid  detrahi  idcirco,  auod  nos  ipsam  ad  manus  noslras  acceperimus.  Die 
obige  Instruction  in  k.  k.  Hauserchiye. 
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vezzi  sich  znr  Reise  anschickte ,  und  gleich  im  Begin- 
ne derselben ,  durch  eine  schwere  Krankheit  aufgehals- 
ten ward,  hatten  h'äufige  Verletzungen  des  WafTenstilU 
Standes  von  türkischer  Seite  Statt.  Schon  vor  der  Sen- 
dung von  Yerantius  und  Zay  hatte  Ulama,  der  Statthal- 
ter von  Bosnien ,  mit  Murad ,  dem  Bege  von  Klis ,  und 
mit  Malkotsch,  dem  der  Herzegowina,  die  Gegend  um 
Warasdinmit  Feuer  und  Schwert  verlieert,  wurde  aber 
bey  Kris ,  auf  der  Strasse  der  constantinischen  Bäder , 
von  Niklas  Grafen  von  Zriny  mit  den  ungarischen  Trup- 
pen und  David  Ungnad  mit  den  steyermärkischen  tiber- 
fallen und  geschlagen ,  wobey  sein  Sohn  Dschafer  von 
Joannes  Marbez  erlegt  ward.  Den  Tod  de9  Sohnes  zu 
rächen  überfiel  er  die  Schlösser  Chasma,  Veröcze,  Dom- 
bra;  Peter  Erdödy  aber  und  Georg  Zluny  fuhren  mit 
dreyssig  Schiffen,  welche  Tschaiken  oder  Nassaden  heis- 
sen,  dieSave  hinab,  und  Markus  Tomasovich  überrum-. 
pelte  und  plünderte  die  Schlösser  Gradisca  und  Yeli- 
ka  *.  Folgenreicher  als  diese  gegenseitige  Ueberrumpe- 
lung  slavonischer  und  kroatischer  Schlösser  war  im  nach« 
sten  Jahre  die  der  Bergfestung  Fülek,  der  Vormauer  der 
Bergstädte,  welche  aus  dem  obern  und  untern  Schlosse 
besteht.  In  diesem  vertieften  sich  drey  unterirdische 
Höhlungen,  als  Gisternet  Pulverkammer  und  grausa- 
mer Kerker.  Neuerdings  war  Fülek  durch  den  Besitzer 
desselben,  Franz  Bebek,  befestiget  worden;  durch  Ver«' 
rätherey  eines  im  obern  Schlosse  gefangenen  Türken 
besetzte  dieselbe  in  stiller  Nacht  der  Sandschakbeg  von 
Szecs6ny,  der  tapfere  Hamfa,  welcher  erst  voriges  Jahr 
von  den  nach  Constantinopel  ziehenden  Bothsohaftern 
ohne  Lösegeld  aus  der  Gefangenschaft  frey  gege- 
ben worden  war  ^.  Bebek,  Palassa  und  Pereny  führten 
zwar  Truppen,  aber  zu  langsam,  herbey.  Vierzehn  Ta- 
ge lang  hielt  sich  noch  das  untere  Schloss  wider  das 
Kanonenfeuer  des  obern ,  als  aber  der  Statthalter  von 
Ofen,  Tuighunpascha,  Truppen  herbeyführte,  fiel  auch 

*)  Tstaftnfi  L.  XIX.  bey  Katona  XXII.  p.  45o,  und  Kerohellch  eben 
da  4^4'  ^)  Joannes  Paxius  alium  t/uoque  captivum  una  cum  Bansabrgho  ad 
petähnrm  iuat  Majeslatu  manumäit.  Veranzy  und  Zay  an  den  Kaiser  i6.  Ju* 
liiu  i553,  bey  Katonm  XXI 1.  p.  460. 
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das  untere  in  der  Tfirlken  Gewalt  ^  lV(it  solcher  Knall- 
wirknng  treten  Fülek  nnd  Hapfifa  znm  ersten  Mahle  in 
der  ungarisch-türkischen  Kriegsgeschichte  auFi  in  wel- 
cher die  ausdauernde  Festigkeit  von  jenem  und  die  un- 
ternehmende Tapferkeit  von  diesem  nqch  mehr  als  Ein- 
mahl hervorglänzt ;' Ilamfa  zeigte  sich  durc^h  Kriegstha-. 
ten  seines  Mahmens  werth,  den  schon  in  früher  Zeit'der 
Oheim  des  Propheten,  einer  der  grössten  Helden  des 
Isllms,  lind  in  mittlerer  einer  der  tapfersten  HäuptUn-: 
ge  syrischer  Assassinen ,  der  Befehlshaber  von  siebzig, 
dem  Dolche  gehorchenden  Schlössern,  blutig  berühmt 
gemacht  f.  Wie  die  RitterthatenAntar*s,  des  Vaters  der 
Reiter,  geben  die  Heldenthaten  des  arabischen  uiid 
^  Kriegslisten  des  syrischen  Hamfa  den  Stoff  zu  yielen 
Ritterromanen ,  welche  insgemein  nnter  dem  Nahm^ 
Hamlaname,  d.  i,  dass  Buch  Hamfa*s,  bekannt  siqd; 
-  dem  arabischen  und  syrischen  Hamfa  darf  sich  der  un- 
garische beygesellen,  und  so  in  wirklicher  Geschichte  al% 
romanhaften  Erzählungen  wetteifern  mit  den  Schlacht-^ 
abenteuern  des  Oheims  des  Propheten  und  des  Al- 
len vom  Berge  die  des  Sandschakbegs  von  Szecseny. 
Sufeimau*€  Pef  Pascha  vqn  Ofen  entschuldigte  die  Unterneh^ 

nffhl^hen^  Hiung  wider  Fülek  als  Vergeltung  des  Ueberfalles  von 
bärgen,  Kt^  HoUokö,  er  habe  dem  Sandschakbegyon  Hatwan,  We^ 

ranUuM ,  Zar  '  o  -^  -^  » 

und  Uiubek  li,  uud  dem  von  Stuhlweissenburg ,  Arslan,  aufgetrar. 
tersvi  J^m«r^gen,  die  Ruhe  wieder  herzustellen  K  Mit  diesen  offe« 
'^'        neu  Feindseligkeiten  in  Ungarn  hielten  die  türkischen 
Bearbeitungen  in  Siebenbürgen ,  welche  Suleiman  kei^ 
^    nen  Augenblick  aus  den  Augen  verlor,  gleichen  Schritt, 
Seitdem  ein  Tschausch  im  Nahmen  des  Weßrs  Ahmed 
vor  zwey  Jahren  Siebenbürgen  mit  drohenden  Ferma«? 
nen  an  alle  Städte,  Stände  und  Edle  des  Landes  über« 
schwemmt  hatte  tf,  folgten  sich  von  Zeit  zu  Zeit  S^n- 
.    dnngen  und  Schreiben  des  Sultans.  Dergleichen  wur- 
den von  Ifaleb  aus  erlassen  ^  Unermüdet  arbeiteten  zu 
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ConstantinopeldieBothscharterYarantias  und  Zay  den 
BemühiiDgen  der  Abgesandten  der  Köuiginn  Isabella 
und  des  Petrovich  entgegen  \  Diese  vom  Dolmetsch 
Mahmnd  (dem  deutschen  Renegaten)  angeleitet,  ein- 
pfählen die  Königinn  uhd  ihren  Söhn  dem  i^chutze  Su^  * 
leiman*8,  und  begehrten  die  Zurückstellung  vonLippA^ 
Solymos,  Csanad^  Csailyathi  Fenlak,  Nägylak  und 
Szolnok  an  Siebenbürgen;  die  Geschenke,  die  sie  an 
seidenen  und  reichen  Stoffen  brachten,  betrugen  nicht 
mehr  als  achthundert  Ducatdn  ti  Zwey  Dolmetsche , 
der  Ungar  Ferhad,  der  Deutsche  Mahmud  und  def 
Tschausch  Urudsch  gingen  mit  dem  Auftrage  ab)  um 
mit  Hülfe  von  Petrovich  und  der  Begl^rbtge  von 
Ofen  und  Temeswar  in  Siebenbürgen  den  Sohn  der 
Königinn  Isabella  als  Fürsten  einzusetzen  ^.  Diese  Be^» 
mühungen  und  Suleiman^s  in  Persi^n  erfochtene  Sie- 
ge machten  die  Absendung  der  so  lange  verspäteten  . 
Bothschafler  dringend.  An  die  Stelle  des  todkranken 
Malvezzi,  der  auch  bald  hierauf  zu  Komorn  starb,  wur« 
de  der  Niederländer  Auger  Busbek  ernannt^  und  dem-» 
selben  noch  weitläufiger  die  Beweise  von  Ferdinand*8 
Rechten  auf  Siebenbürgens  Besitz  in  den  an  ihn  und 
die  zwey  Botbschafter ,  seine  CoUegen  ^  gerichteten 
Yerhaltungsbefehlen  an  die  Hand  gegeben,  den  Rechts« 
beweisen  wurden  Bitten  beygefügt,  den  Besitz  Sieben« 
bürgens  als  Geschenk  von  Suleiman*8  Freygebigkeit  zu  - 
erhalten  ^.  Am  zwanzigsten  Jänner  kam  Busbek  zu  Con«  «o.  Jinrf.  t555. 
stantinopel  an ,  wo  der  Wefir  Ibrahim  die  Stelle  des 
mit  seinem  Bruder  Rustem  zugleich  abgesetzten  Kai-^ 
makam  verwaltete.  Dieser  erhielt  den  Befehl,  die  drey 
Botbschafter  nach  Amasia,  wo  Suleiman  überwinterte,  - 
zu  senden.  Diese  Gesandtschaftsreise  haben  Busbek*s 

Xtiod  Ifegi  Stefano  obediatuet  uhicumtfu€  intromittajlit,  eumhonorabÜUv  pro 
lege  yettro  öbedienter  accipiaUs>  Trsduzit  Mabmud  SecreUrivs  et  Intei7>reR. 
*)  Die  Belege  davon  in  ihren  sahlreicben  Berichten,  «ut  denen  53  Ka- 
tone  XXII.'p.  545  —  6a6  interessante  Auasügemitlheilt.^)  Berieht  derßoth- 
scbafter  bey  Katona  XXII.  p.  5^5.  ')  Exemplum  üutruciiomit  üd  Principem 
Turearum  A.  D.  i554  di«  ^*  NovemDria,  im  k.  k.  Haunarchive «  acbtbalb 
Bogen  balbbräcbig«  dort  heisst  •»;  j4tifne  idcirco  not  Magnitudinem  ejus 
rogare,  ne  causa  Transytvania  in  traetatione  ipsiut  pacit  tcse  difficilem  prae~ 
hentj  $ed  nobit  peienUbut  pro  UberaUtale  tua  benevole  eoneoaat,  quoa  pro 
summa  animi  tui  aet/uitntt-  non  petenti  concetsura  MsteL 
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Sendschreiben  *  und  die  Entdeckung  des  berühmten 
Denkmahles  von  Ancyra  aus  Augustes  Zeiten  yerunsterb- 
licht  ^.  Die  Bothschafter  vraren  in  so  weit  willkommen, 
als  sie  zehentausend  Dncaten,  und  silberne^  reich  ver- 
goldete Becher  brachten.  Ahmed  fragte  sie,  ob  diess, 
Geschenke  oder  Tribut  Sie  antworteten,  die  Becher 
seyen  Geschenke ,  die  Ducaten  Tribut  für  Siebenbür- 
gen ^.  Sie  beschwerten  sich  über  die  vielfältigen  Ver- 
letzungen des  WafTenstillstandes,  welchem  der  schwar- 
ze Hamfa  durch  die  Wegnahme  von  Fülek,  Arslan,  der 
SandsQbak  von  Stuhlweissenburg,  durch  den  Brand  von 
Palota ,  der  von  Wessprim  durch  die  Verheerung  un- 
ter Patö  und  Somlyo,  der  von  GörOsgal  durch  die 
Streifereyen  unter  Szigeth  und  Piczod  i  der  von  Hat- 
wan  durch  AnsföUe  gegen  Poroszl6  und  Erlau,  und  an- 
dere durch  die  Berennung  von  Csobincz,  Tihany  und 
Olohvar  Hohn  gesprochen  ^.  Ungeachtet  dieser  Be- 
schwerden, ungeachtet  der  wiederhohlten  schriftlichen 
Eingabep ,  in  welchen  die  Grunde  des  rechtmässigen 
Besitzes  noch  weitläufiger  als  in  den  Verhaltungsbe- 
fehlen auseinandergesetzt  waren,  ungeachtet  sie  für  den 
Fall  des  vom  Sultane  zugestandenen  Besitzes  diesem 
achtzigtausend  Ducaten ,  seinem  einflussreichen  Stall- 
.meister  zwanzigtausend,  und  den  drey  Wefiren  die 
verhältnissmässige  Summe  von  vierzehn,  Zehen  und  vier- 
tausend Ducaten  versprachen  %  konnten  sie  doch  nichts 
als  einen  Waffenstillstand  von  sechs  Monathen  und 
ein  Schreiben  Suleiman*s  an  Ferdinand  erhalten,  mit 
welchem  Busbek  zurückgehen  und  neue  Verhaltungs- 
befehle einhohlen  sollte^.  Bey  der  Audienz  machte  Bus- 
bek seine  Anrede  mit  dem  Aasdrucke  der  Hoffnung , 
das9  er  von  Wien  angenehme  Antwort  zurück  bringen 
werde :  ^ Wir  hoffen  es  auch,"  war  Suleiman's  Antwort. 
Die  Geschenke  Ferdinand^s  und  des  Schahs  wurden  vort 

■)  Augerii  GisleiiH  Busbeqaii  legationii  tarcicae  epistolae  quatuor.  *»)  An- 
tiquitates  asiaticae,  acccdit  monumentutn  aucyianuiu  per  E,  ChishuU  Lon- 
dini  i7aS  p.  i65.  «)  Busbek'a  GesandtRcbaAsherichc  vom  i^.  August  i555, 
im  k.  k.  Hausarchive.  «*)  Bericht  der  drey  Bothschaf(er  im  k.  k.  Hausarchi> 
je,  italiepiich.  •;  Bushek's  Geaahdtuchaflsbcncht  vom  14.  Aug.  i555,  im 
K.  k.  Hausarchive.  »)  Tantum  de  ttmestribus  induciU  inter  nos  convenU, 
Busbek  ep.  I. 
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ihren  Bothschaftern ,  die  beyde  den  Frieden  zu  suchen 
gekommen,  zu  gleicher  Zeit  in  feyerlichem  Diwan  dar* 
gebracht,  diesen  wurde  er  gewährt,  jenen  vor  der  Hand 
noch  versagt.  Am  selben  Tage,  als  der  persische  Both- 
schafter,  verliessen  auchVerantius,Zay  undBusbekAma- 
sia ,  die  bey^^n  ersten  blieben  zu  Constantinopel,  Bus* 
bekging  mit  einem  Schreiben  Suleiman*s  t  nach  Wien 
zurück  *.  Ein  venezianischer,  französischer  und  pohli-» 
scher  Bothschafter  hatten  zum  siegreichen  Feldzuge 
Glück  gewünscht  ^. 

Drey  Wochen  nach  geschlossenem  persischen  Frie-  FUrstenwech" 
den  brach  Suleiman  von  Amasia  auf>  wo  er  zur  'Reloh^  ucher  J^  aui^ 
ikuns  des  persischen  Feldzus'es  allen  Besitzern  von  sros-  **""'"*''  Y""' 
sen  Lehen  (Siamet)  beym  Tausend  Aspern  zweyhundert,        962. 
denen  der  kleinen  (Timar)-vom  Tausend  hundert  Ver-*"'    **"*  ' 
mehrung  bewilligt,  dem  Beglerbege  vonRumili,  Mo- 
hammed Sokolli,  die  Wefirswürde ,  seine  Stelle  dem 
Janitscharenaga  Pertew  verliehen,  und   an  des  letz- 
ten Statt  den  Iskenderaga  ernannt  hatte  ^.  Auch  in  den 
Schutzländern  der  Pforte,  in  der  Krim,  derWallachey 
und  Moldau,  hatten  in  den  letzten  drey  Jahren  Fürsten^ 
Veränderungen  Statt  gefunden.  Mirtsche,  der  Woiwo- 
de  der  Wallachey ,  wurde ,  nachdem  er  acht  Jahre  auf 
dem  Fürstenstuhle  gesessen,  wie  es  scheint,  aus  Ver* 
dacTit  zu  guter  Gesinnung  gegen  Ferdinand  entsetzt, 24. Febr.  1554. 
und  an  seine  Stelle  Petraschko,  der  Sohn  Radufs,  er- 
nannt ^.   Im  folgenden  Jahre  wurde  Alexander,  der 
Fürst  der  Moldau,  seiner  Stelle  entsetzt,  weil  er  die- 
selbe durch    pohlischen  Einfluss  erhalten  hbbe,  und 
zur  Verantwortung  nach  Constantinopel  berufen,  wo 2^;.  Oct.  i555. 
es  ihm    aber  wieder  die  Bestätigung  zu  erhalten,  ge- 
lang ^  Wichtiger  ist  der  zwey  Jahre  früher  in  der  Krim- 
vorgefallene Herrscherwechsel,  von«  welchem  .schon 

')  Basbek'f  Gesandtschailsbericht  vom  i4-  August  i555|iink.  k.  Haui- 
•rcbive,  dann  in  seiner  epistola:  Eodem  die,  quo  nos  discessimus ,  orator 
quoque  Persicus  Atnasiam  reliqnit ,  diess  war  der  zweyte  Junius ,  und  Su- 
leiman konnte  also  nicht  den  persischen  Frieden  wie  Mouradjea  D'Ohsson 
sagt ,  am  29.  May  z\x  Constantinopel  ab^escliiossen  haben.  ^)  Dschelalfade 
Bl.  338  nennt  den  französischen  Bothschafter  Mon  Denis,  Ratona  nennt  sei- 
nen Voifahrer  Codognatus'S.'yLll.  p.  58».  *)'Pet«chewi  Bl.  110.  **)  Ep  Veranlii 
■d  Ferdinandum  Constantinopoli  x.  Mart.  i554<  ap.  Kat.  XXII.  p.  5R6. 
*)  F.p.  Terantü  ad  Feld.  Conttantinopoli  23.  Oct.  i555.  ap,  K.At.  XXII.  p.  7C0. 
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oben  vorläufig  gesprochen  worden  ".  Ssahibgirai ,  wel« 
Cher^  indem«  er  seinen  Neffen  zum  Chan  von  Astrachan 
vorschlug  ^  denselben  durch  die  Ehtfernung  von  Con* 
StantinopelalsNebenbuhler  nicht  mehr  zu  fürchten  hoff* 
'       te«  war  in  seiner  eigenen  Falle  gefangen  worden  t- Ans- 
i553.       ^^^  ^^^  ^^^  siebzehn  Stichen  durchdolchten  Ssahibgi* 
rai  fielen  noch  drey  unmündige  Söhne  desselben  ^,  aU 
Opfer  der  Grausamkeit  De  wletgirai*s,  welcher  an  Emin- 
giräi^s  Statt  den  Ahmedgirai  zum  Kalgha  ernannte,  und 
von  nun  an  durch  sieben  und  zwanzig  Jahre  regierte , 
der  Aussen  getährlicher  Feind  ^.  Ssahibgirai  war  der 
letzte  Chan  von  Kipdschak  aus  der  Familie  Dschengtf 
gewesen.  Iwan  Wassili ,  der  Eroberer  von  Kafan  und 
Astrachan  9  nahm    zugleich   den   alt-^asiatischen  Titel 
Czar  an  tt»  ' 
Aufruhr  des,       ^^  ersten  August  empfing  den  Sultan  sein  zu  Sku- 
faUchen  Mu-^^^  ^g^  erbattter  Pallast  ^.  Von  hier  ordnete  er  sogleich 
i3.  iiom^an.  den  dritten  Wefir ,  Mohammed  Sokolli,  mit  dreytau- 
I.  AugMU .  ggjj j  Janitscharen  und  viertausend  Reitern  in  die  Ge- 
gend von  Salonik  und  Jenischehr  ab,  wo  ein  Aufrührer 
Unter  dem  Nahmen  Mustafa*8,  des  hingerichteten  Prin- 
zen, für  den  er  sich  ausgab,  gegen  zehntausend  Mann 
aufgewiegelt  hatte.  Schon  vor  Suleiman*s  Zurückkunft 
von  Amasia  hatte  der  Prinz  Statthalter  von  Adrianopel 
einen  seiner  Aga  und  den  Sandschakbeg  von  Nikopo- 
lis,  Mohammed  Chan^  aus  der  Familie  Sulkadr,  wi- 
der dieselben  ausgesandt.  Dieser  Thronanmasser  hatte 
einen  Hühnerverk'dufer  zu  seinem  Wefire ,,  zwey  Stu- 
denten zu  Kadiaskeren  ernannt.  Der  Hühnerverkäufer 
verrieth  seinen  Sultan  an  den  Sandschakbeg  von  Niko- 
polis ,  welcher  diesen  an  den  Wefir  Sokolli ,  und  die- 
ser an  den  Sultan  einbeförderte.  DesRühnerverkäufers 
Verrätherey  ward  mit  einem  guten  Lehen  belohnt,  der 
falsche  Mustafa  ward  gehenkt  ^  Wie  die  beyden  thron- 
anmassenden    Mustafa,    welche  unter  der  Regierung 
Mohammed*s  I. die  Derwische  aufgewiegelt,  hoffte  die- 

')  Siehe  oben  Seite  a44'  '*)  ^^  ^^^  sieben  Wandelsternen  sind .  sie  ee- 
nsnnt :  ffadftkiffirai,  Kutlugirai  und  Dscha/ergirai  Bl.  68.  ")  Eben  da.  Dsche- 
nabi,  iNocbbeluI-lewaiicb  und  H^farfenn.  ^)  Petscbeiri  Bl.  1 1/|.  ^)  Eben  da. 


-      337 

ser  Abentenrer  durch  Umsturz  der  bestehenden  Ord- 
nung, der  Dinge  sein  Reich  zu  gründen,  und  endete  xvie 
dieselben.  Seine  Hinrichtung  erstickte  wenigstens  den 
Bürgerkrig ,  wenn  dieselbe  auch  nicht  aus  Suleiman*s , 
mit  kränklichem  Leibe  alterndem  Geiste  '  des  hinge- 
richteten Sohnes  Schreckenbild  verscheucht  haben  soll- 
te, welches  des  Täters  Gewissen  rächender  aufjagen 
musste,  als  diess  im  Aufführe  verkörperte  Lngbilddes 
falschen  Mustafa. 

*)  jietaU  Jam  ett  ingravgteentß ,  uleus  immedieabiU  11V0  gangraenam 
in  erur«  esse  in  vulgus  creditum  est.  Biubek  ep.  I.  und  in  tetnem  Derichte 
vom  14«  Aug.  i555  im  k.  k.  Hausttrchife. 
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Zwey  und   dreyssigstes  Buch. 

i)er  Grossu^^r  Ahmedpascha  hingerichtet  und  Rustenh  u^ie- 
der  eingesetzte  Vollendung  der  Suleimanije,  'Roxelanen*s 
Tod,  Freundschqfilichsr  l^erkehr  zwischen  VJhegen  und  Os- 
manen.  Ungarischer  Krieg,  Szigeth  belagert,  Ü^höcsa  ge^ 
sprengt ,  Tata  genommen.  Boihschafler  Ferdinand' s»  Isabel-- 
Uls^  Agenten  des  Königs  (foH  Spanien  und  Hersogs  pon  Per-- 
rdra  zu  Constantinopel,  Anlass  des  Bruderkrieges^  Baj^d 
geschienen,  ßüchtet  sich  nach  Persien ,  und  wird  nach  meh- 
Inei^n  geft^chsellen  Bothschaften  mit  seinen  Söhnen  hingC" 

richtete 


i)es  Gr&tswe"  ^t^Hon  ilD  vothergeh^nden  ISuche  hat  uns  die  Schatten* 
patcha'Bin'  s^ite  von  Suleiman*8  grossem  Charakter ,  die  Nachgie- 
richtung  und  bigkeit  gegen  ein  geliebtes  Weib ,  welche  in  Schwä- 
scha*s  Wie-  che,  Und  die  »Strenge  wider  einen  von  den  Janitscharen 
t^g'    mehr  als  erspriesslich  geliebten  Sohn^  welche  in  Grau- 
samkeit ausgeartet ,  ümdunkelt ,  und  in  diesem  Buche 
werden  wir  durch  gesteigerte  Schwäche  und  Grausam- 
keit ,  und  durch  beschönigende  Treulosigkeit  die  Sou* 
kie  seiner  Herrschergrösse  noch  mehr  verfinstert  sehen. 
Das  Erfahrungswortf  dass  nur  der  erste  Schritt  koste, 
ist  leider  aufs  Ueble  angewendet  noch  weit  mehr  wahr, 
üls  vom  Guten ,  und  die  eiserne  Festigkeit  eines  gros- 
sen Charakters  verlockt  denselben  so  leichter,   unter 
der  Vorspiegelung  folgerechter  Handlungs weiße ,  nicht 
hur  zur  Beharrlichkeit,  sondern  sogar  zum  Fortschritte 
im  Bösen.  Lang  und  schwer  musste  der  Kampf  gewe- 
sen seyn  ^  welchen  Suleiman  vor  zwanzig  Jahren  mit 
sich  selber  bestanden,  als  er  den  Gespielen  seiner  Ju- 
gend >  den  Freund  seines  männlichen  Alters,  den  all- 
durchgreifenden  Hebel  seiner  Regierungsgewalt,  sei- 
nen Schwager,  den  eben  so  mächtigen  als  geliebten 
Grossweflr  Ibrahim,  erwürgen  liess,  trotz  des  ihm  ein- 


339 

mahl  in  traulichem  Gespräche  zngeschworenen  Ver- 
sprechens, ihn  nie,  es  möge  geschehen  was  da  wolle ^ 
bey  seinem  Leben  zu  Verstössen ;  dam^hls  lallte  sein  Ge- 
wissen über  die  Verletzung  des  Eidschwures  der  Aus-» 
Spruch  eines   'Gesetzgelehrten  ein  ,   dass   der   Schlaf 
scheinbarer  Tod  ,    und   der  schlafefnde    Mensch   ein 
Ebenbild  des  Todten  sey  ';  yiel  weniger  musste  sein 
Gewissen  die  Hinrichtung  des  Grosswefirs  Ahmed  be^ 
lasten ,  welcher  bey  Bustem^s  Absetzung  die  gefährliche 
Stelle  aitzunehmen  sich  standhaft  geweigert  ^  und  die-^ 
selbe  zuletzt  nur  auf  Suleiman's  feyerlichen  Schwur , 
dass  er  ihn  nie  absetzen  wolle,  gezwungen  angenom- 
men. y,In  der  That  ,^  sind  des  Verfassers  ^er  chronolo« 
gischen  Tafeln  der  osmanischen  Geschichte,  Hadschi 
Chalfa*s  Worte,  „in  der  That  hat  er  denselben  nicht 
„abgesetzt ,   sondern  gotödtet"  +.   In  der  vollen  Aus* 
Übung  seines  Amtes,  als  er  am  Diwanstage  zur  Audienz  ,^  ^.^^^  ^^ 
des  Sultans  ging,  wurde  er  ergriffen  und  vor  dem  Au- »8. Sept.  i555. 
dienzsaale  geköpft  ^»  Als  bewegender  Grund  des  To- 
desurtheiles  ward  ausgegeben ,  dass  er  den  ehemahli-* 
gen  Statthalter  Aegyptens,  den  Wefir  Alipascha,  durch 
Verleumdung  der  Gunst  des   Sultans ,  und  mit  dersel-» 
ben  seines  Amtes  und  Lebens  habe  berauben  wollen« 
Hiermit  soll  es  sich  folgender  Weise  verhalten  haben. 
Ahmed  hatte ,  alsbald  er  zur  obersten  Würde  des  Rei*^ 
ches  gelangt ,  an  die  Stelle  des  als  Wefir  abgerufenen 
Statthalters  von  Aegypten ,  Alipascha  ,  eines    fröhli- 
chen, lebenslustigen,  wohllebenden  und  wohlbeleibten 
Mannes,  dessen  Körperlast  zu  tragen  wenige  Pferde 
stark  genug  waren  ^  einen  seiner  Verwandten,  Duka- 
gin  Mohammedpascha,  nach  Kairo  gesendet,  tmd  ihm 
den  gemessenen  Befehl  gegeben ,  die  jährlich  abzufüh- 
rende Summe  des  Schatzes  so  viel  als  möglich  zu  ver- 
mehren ,  was  wohl  glaublich ,  weil  Ahmed  hierdurch 

*)  Che  gPinsinuö  ,  che  se  il  tonno  non  d  morte  ejffcii*fa  e  almeno  per  U  * 

tempo,  che  mi  dorme  un  imagine  o  una  copia  tralia  da  quel  originale.  Sa- 
Kredo  L.  JV.  Venezi«  ißfSS  p.  aai.  ^)  Petscbevvi  Dl.  ii5.  Aali.  Hieraus  er- 
bellc,  was  Tond«r  Erzählung  Busbek's  (Epist.  11.  bey  Ratona  XXII.  p.  ^59) 
zu  balten,  dass  Abmed  dem  Henker  befoblen ,  ibn,  ehe  er  die  Kehle  ihm 
gänzlich  znscbnüre,  noch  einmahl  athmen  zu  lassen,  utn  den  Tod  gleich- 
sam zu  verkosten. 
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allein  vielleicht  mit  seinem  Y^rFabk^er  Rüstern,  Mrelcher 
den  Schatz  des  Sultans  auf  alle  mögliche  Weise  berei- 
cherte, gleichen  Schritt  zu  halten  hofTen  konnte  ^Ali, 
seiner  Wohlbelieibtheit  willen  der  Fette  f  genannt,  hat* 
te  sich  während  seiner  Statthaltierschaft  zu  Kairo  dar- 
auf beschränkt,  den  gewöhnlichen  jährlichen  Schatz 
abzuführen.  Dukagin  Mohammed  vermehrte  denselben 
im  ersten  Jahre  mit  hundert  fünfzig  tausend  Dncaten. 
Suleiman  stellte  den  Ali   über  diesen  so  nahmhaften 
Unterschied  der  Einkünfte  zur  Rede ,  und  dieser  ant* 
virortete,  dass  er  lieber  das  Land  nach  den  alten  Vor- 
schriften verwalten ,  als  durch  neue  Erpressungen  ha- 
be verderben  wollen.  Nichts  desto  weniger  verhängte 
Suleiman  wider  ihn  noch   zu  Amasia  eine    Untersu- 
chung ,  deren  Ergebniss  ihn  gestürzt  hatte ,  wäre  nicht 
zu  gleicher  Zeit  ein  Brief  Ahmed's  an  l)ukagin  aufge- 
fangen -worden,  worin  jener  diesem  noch  mehr  Geld 
zu  machen  befahl ,  wenn  Ali  hinweggeräumt  tv^erden 
sollte.  Diesen  Brief  überreichte  Ali  dem  Sultan;  dazu 
kam  eine  diesem  ^  als  er  in  die  Moschee  ging ,  über- 
reichte Bittschrift ,  welche  Beschwerden  über  Ali's  Be- 
drückungen log.  Bey  genauer  Untersuchung  ergab  sich, 
dass  der  Bittsteller  zur  Üeberreichung  der  Schrift  von 
einem  Tschausch ,  dieser  vom  Grossweür  selbst  ange- 
stellt worden.  So   wurde  der  scheinbare  Grunä   von 
Ahmed*s  Hinrichtung  in  Gonstantinopel  erzählt,  doch 
glaubte  denselben  Kiem'and ,  und  der  wahre  war  ohne 
Zweifel  der  von  allen  gleichzeitigen  osmanischen  Ge- 
Bchichtschreibern  sowohl,  als  europäischen  Berichter- 
*    stattern  einstimmig  angegebene,  nähmlich  kein  ande- 
rer als  der  Russinn  Wunsch,  ihren  Eidam 'Rustem  wie- 
der in  seine  vorige  Macht  einzusetzen.  Rustem  war  nur 
augenblicklich  geopfert  worden ,  um  der  Janitscharen 
Emp&mng  drohendes  Murren  über  des  Prinzen  Musta- 
fa Hinrichtung  zu  beschwichtigen.  Den  Ränken  des  Ha« 
rems  konnte  es  nicht  schwer  fallen,  den  Sturz  des  auf- 

*)  Bntbek  ep.  I.  yerbreitet  sich  umständLich  über  Bnstem's  fioanzie]- 
ien  Genius :  Camera  est  in  regia  particularis  cum  hoc  titulo  .\  Pecuniae  Ru^ 
stemi  diligentia  acquisitae. 
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gedrangenen  I^ackenbttssers  ta  bewirken.  Den  Vor« 
'vrand*  mochte  die  Verleuindang  der  Verwaltung  Ali^s 
hergeben ,  aber  über  die  wahre  Ursache  war  nur  Eine 
Stimme  innerhalb  und  ausserhalb  des  Reiches.  Als  spä- 
ter Hasanpascha  als  Bothschafter  Suleiman's  nach  Pe^« 
sien  ging ,  warf  Schah  Tahn^asp  demselben  die  durch 
Weiberlist  bewirkte  Hinrichtung  eines  Prinzen,  wie 
Mustafa,  eines  Grosswefirs,  wie  Ahmed,  als  die  zwey 
Flecken  dar  Regierung  Snleiman*8  vor  \  Das  Verdienst 
der  Eroberung  Temeswar*s  und  des  nächtlichen  Ueber- 
falles  des  persischen  Lagers  hielt  nicht  Stand  wider 
die  Ränke  der  Weiber  ^  und  Rustem^s ,  welcher  wie-* 
der  in  die  höchste  Würde  des  Reiches  eingesetzt  ward. 
Ahmed*8  Verdienst  um  die  Stadt  und  den  Staat  ^  über« 
lebte  ihn  durch  den  Bau  der  Moschee  amKanonentho* 
re ,  welche  noch  seinen  Nahmen  trägt ,  und  durch  die 
Bildung  seiner  Gesellschafter  zu  Staatsmännern ,  wel- 
che hern(|ch  in  den  ersten  Aemtem  des  Reiches  ge- 
glänzt, wie  Chosrewpascha*s  Bruder,  Mustafa- Aga,  der 
nachmsRilige  Prinzenhofmeister,  Eroberer  von  Cypem 
und  Schirwan ,  wie  der  nachmahliga  Defterdar  Lalefar 
Mohammed  Tschelebi,  und  sein  Bittschriftenmeister, 
der  nachmahlige  Reis-Efendi  Memi  Tschelebi  t« 

Im  folgenden  Sommer  ward  der  vor  sechs  Jah-  Die  Suieima^, 
Ten  angefangene  Bau  der Suleimanije ,  der  herrlichste,"'i'^r/'tt/iJr'^ 
welcher   die    Hauptstadt   des   Reiches .  unter   osmani- '^^^,|J^"J^^''" 
scher  Herrschaft  geschmückt,  glücklich  beendigt.  In  *^^*^^'f  ^on- , 
der  Hälfte  August  erhob    sich  der  Dom ,  von  aussen  3,  Schewwai 
und  innen  vollendet,  stolz  in  den  Himmel;  über  sie-^g  Aa?*i556 
benmahl  hunderttausend  Ducaten  hatte  der  Bau  ge- 
kostet ^,  welcher  fortan  der  grOsste  Schmuck  der  Re- 
sidenz; von  derAja  Sofia,  welche  zum  Muster  gedient, 
virohl  durch  die  Kühnheit  des  Kuppelgewölbes,  durch  ^ 

die  Pracht  der  Säulen,  durch  die  Ehrwürdigkeit  ge- 

*)  A«li  in  den  Notizen  Her  Wertre  h\,  390.  Df  cheUlfnde  Bl.  353.  ^.)  3fe- 
krifenan  iV/e.  Aali,  0«man  Efendi,  Petschewi.  ")  DscbeUifide  ertheilt  d»itn 
Alimcdpascba  CBI.  353)  das  sehr  unverdäcbüge  Lob,dass  er  gern  den  Ko- 
ran seiet  »n,  die  Gesetze  beobacblet,  in  dem  oeeweien  erfahren,  viele  from- 
me Stiftungen  hinterlassen  habe.  ^)  3So  Latten,  <i.  i.  3S>oqO)Ooo  Aspern,  d.  i. 
760,000  Ducaten,  nach  Ewlia,  nicht  8^383,  wie  in  Coostant.  a.  dem  Bosporoa 
durch  eine  falsch«  Berechnung  •tehl. 
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fiohichtlicher  Erinnerangenv^ber  keineswegs  darchdie 
Vollständigkeit  der  Nebengebäude,  durch  den  Schmuck 
architektiscber  Verzierung  übertrofTeu.  Das  Heiligthum 
des  Tempels  besteht  aus  drey^in  eiiier  Linie  aufeinan- 
der folgenden  Vierecken,  deren  erstes  der  Vorhof,  de- 
ren drittes  der  Kirchhof,  das  mittlere  das  Heiligthum 
eelbst  ist.  Der  Vorhof  heisst  in  der  hieratischen  Spra- 
che des  Islams  das  Harem  ^  d.  i.  heilige  Hürde ,  welcho 
nichts  Unheiliges  entweihen  soll ;  der  Kirchhof  wird 
der  Garten  genannt,  nach  dem  Beyspiele  der  Grabstät^ 
te  des  Propheten  zu  Medina,  welche  so  genannt  wird ; 
der  Garten ,  wo  die  Menschenpflanzen  ruhen  bis  zum 
jüngsten  Tage  ,  wo  alles  Fleisch  wieder  als  frisches 
Kraut  in  dem  grossen  Garten  der  Schöpfung  auferste- 
hen wird^  In  der  Mitte  zwischen  dem  Harem  und  dem 
Garten  ist  die  eigentliche  Mesdschid ,  d.  i.  der  Ort  der 
Anbethung ,  welcher  durch  das  spanische  Mezquita  als 
Moschee  in  deutscher  Sprache  eingebürgert  worden. 
Der  Vorhof,  welcher  zur  Vorbereitung  des  Eintrittes 
in  die  Moschee  dient,    ist  mit  marmornem  Soffa  zur 
Ruhe  der  Gläubigen,  mit  herrlichem  Brunnqn  zu  ihrer 
Beinigung  versehen;    im   Kirchhofe   erhebt   sich  das 
Grabmahl  des  Stifters,  Der  Vorhof  ist  von  drey  Seiten 
mit  Säulenhallen  umgeben,  die  vierte  Seite  ist  die  vor- 
dere der  Moschee,  ober  deren  Hauptthore  die  Inschrift 
den  Erbauer  und  das  Jahr  des  Baues  nennt.  Das  dem 
Hauptthore  der  Moschee  gegenüber  sich  öffnende  des 
Vorhofes  ist  ein  Meisterstück  saracenischer  Bauverzie- 
rung^ durch  niederschweifende  Steinquasten,  welche 
das  Steingetäfel  der  Stalaktitenhöhlen  nachahmen.  An 
den  vier  Ecken  des  Harems  erbeben  sich  die  vier  Mi- 
nare, d.  i.  wörtlich  Leuchtthürme ,  weil  dieselben  in 
den  heiligen  Nächten  des  Fastenmondes  Ramafan  be- 
leuchtet werden.  Die  zwey  kleineren,  an  der  Vqrderr 
Seite  des  Vorhofes,  sind  von  zwey  Gallerien,  die  auf 
der  Vorderseite  der  Moschee  selbst  von  drey  Gallerien 
umkreiset,  von  denen  die  Gebethausrufer  fünfmahl  des 
Tages  die  Stunde  des  Gebethes  den  Gläubigen  verkün- 
^len,  Die  Spitze  derselben ,  so  wie  die  des  Kuppelge^ 
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wSlhes^  und  die  aller  andern  Moicheen>  ist  mit  vergol*» 
deten  Halbmonden  gekrönt,  dem  Wapen  des  osmani-^ 
sehen  Reiches  und  dem  alten  von  Byzanz.  Bas  Knppel* 
System  ist  dem  der  Aja  Sofia  nachgel)ildet.  Auf  der  Vor* 

.  der-  und  Hinterseite  steigen  vom  grossen  Mitteldome 
zwey  Halbknppeln  herunter ,  und  auf  der  rechten  und 
linken  Seite  erheben  sich  in  einer  Reihe  f&nf  kleinere  ^ 
^anze  Kuppeln,  in  allem  zwölf^  wie  die  Jünger  um  den 
grossen  Dom  versammelt,  den  sie  in  ihrer  Mitte  trium** 
phirend  emportragen;  von  unten  stützen  diesen  vier 
Säulen  aus  rothem  Granit ,  die  grössten  und  dickesten 
Constantinopels.  Zwey  derselben  sah  der  Französische 
Reisende  Gylles  von  dem  Orte,  wo  sie  standen,  nach 
der  Baastätte  der  Snleimantje  fortgeschafft,  die  eine,^ 
welche  die  Statue  Justinian  des  Grossen  am  Augu-* 
steon,  die  andere^  welche  die  Jungfrauschaft  prüfende 
Yenus-St-atue  trug ,  die  anderen  beyden  wurden  aus 
Aegypten  gebracht  t*  Die  weiss  marmornen  Capitäler 
dieser  rothgranitenen  Säulen  glänzen  wie  Liltenki^änze 
von  den  Stelen  längst  begrabener  Vorzeit.  Auf  den 
Seiten  läufl  eine  doppelte  Gallerie  herum ,  iii  welcher 
Cabinete  (Chndschre)  angebracht  sind ,  in  denen  Pri- 
vatleute Schmuck  und  Gold  niederlegen ,  wenn  sie  auf 
Reisen  gehen ,  oder  dasselbe  in  ihrem  Hause  vor  der 
langen  Hand  des  Despotismus  nicht  sicher  glauben, 
welker  dieselben  weder  auf  die  in  den  Moscheen  hin- 
terlegten PPänder  (Amanet),  noch  auf  die  frommen 
Stiftungen  derselben  (Wakf)  auszudehnen  wagt.  Un- 

'  ter  denselben  sind  terrassenartige  steinerne  Staffeln,  auf 
Stumpfen  v^n  Säulen  erhöht ,  wo  die  gestifteten  Leser 
des  Korans  denselben  nacheinander  theilweise ,  und 
also  in  einer  bestimmten  Zeit  ganz  laut  ablesen.  Die 
Nische,  wo  der  Koran  liegt ,  oder  dej*  Hochaltar  (Mih* 
rab),  die  Kanzel  (Kursi),  von  welcher  der  Prediger 
(Waif)  die  Wahrheiten  der  Religion  und  Sittenlehre 
verkündet,  das  Hochgerüst  (Minber),  von  welchem  der 
Freytagsredner  (Ghatib)  das  Majestäisrecht  dea  Is- 
lams ausruft,  die  erhöhte  Terrasse  (Masstabe),  auf  wel- 
cher die  Gebethausrufer  (Muefin)  den  von  den  Thür- 


544 

men  erschollenen  Ausruf,  unmittelbar  vor  Anfang  des 
Gebethes  wiederhohlen ,  die  Emporkirche  (Makssure), 
wo  der  Sultan  dem  Gebethe  an  Frey  tagen  bey  wohnt , 
sind  aus  weissem  Marmor,  mit  künstlichem  Schnörkel- 
l¥erk  verziert.  Neben  dem  Hochaltare  stehen  zweyRie-> 
sen  von  Leuchtern  aus  vergoldetem  Metalle ,  auf  de- 
nen verhältnissmässig  dicke  Wachskerzen  in  den  sie* 
ben  heiligen  Nächten  brennen ,  und  mit  den  Lampen- 
reifen das  Licht  ersetzen,  das  beyTage  durch  das  hell- 
geschliiTene  Glas  der  Fenster  einfällt.  Diese  Gläser  t 
deren  viele  mit  Blumen  oder  dem  Nahmen  »Gottes  ver* 
ziert  siild,  verfertigte  der  berühmte  Glasermeister  Ser* 
chosch  Ibrahim^  d.  i.  der  trunkene  Ibrahim.  Nicht  minder 
einzig  ist  die  Schönheit  der  Inschriften ,  von  der  Hand 
des  berühmten  Schönschreibers  Karahissari,  welche  den 
Lichtvers  und  die  Inschriften  über  den  Thoren  schrieb  f. 
Die  Moschee  umgeben  die  zur  selben  gehörige  Ele- 
mentarschule (Mekteb),  vier  Akademien  (Medrese),  ein 
Hörsaal  für  die  Ueberlieferung  des  Propheten  (Darul- 
hadiss),  ein  anderer  für  die  Lesung  des  Korans  (Da* 
rul-kirajet),  eine  Arzneyschule  (MedreseiTibb),  einSpi- 
tal (Darusch^schiFa) ,  eine  Armenküche  (Imaret) ,  eine 
Herberge  (Karawanserai),  eine  Bibliothek  (Kitabchane), 
eine  Brui^nanstalt  (Sebilchane) ,  eine  Versorgungsan- 
stalt  für  Fremde  (Tawchane),  und  ein  Bad  (Hamam)  ft. 
Von  diesen  zwölf  Anstalten  islamitischer  Frömmigkeit 
und  gemeinnütziger  Wohlthätigkeit  umgeben,  prangt 
der  Dom  der  Suleimanije  wie  der  des  Himmels,  von 
den  zwölf  Bildern  der  Sonnenbahn  umkreiset.  Im  christ- 
lichen Gonstantinopolis  stand  auf  der  Cisterne,  welche 
gegenüber  der  Sophienkirche  lag,  die  Statue  Salomon  s 
aus  Erz,  verwirrt  und  erstaunt  auf  dieselbe  hinschauend, 
als  ob  beschämt  durch  die  Herrlichkeit  des  Baues,  wels- 
cher die  seines  Tempels  übertreffe,  und  Justinian  hatte 
am  Tage  der  Weihe  am  heiligen  Pulte  ausgerufen :  „Ich 
,,habe  dich  besiegt,  o  Salomon !^  Stolz  schaut  heute 
noch  die  Suleimanijje  auf  die  Aja  Sofia  und  spricht: 
Wie  Justinian*s  Bau  den  des  Tempels  Salomon*s  be- 
siegte, besiegt  jeneader  von  Suleiman.  Aber  weder  Ju- 
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stinian  noch  Saleiman  haben  die  Weisheit  des  Tempels 
Saloinon*8  und  seiner  Säulen  Macht  ergründet.  Die  Su« 
leimanijeist  die  einzige  der  von  Suleiman  auf  seinen  ei-: 
genen  ^Nahmen  zu  Gonstantinopel  erbauten  Moscheen^ 
sechs  andere,  deren  Bau  ganz  oder  zum  Theile  aus  sei- 
nem Priyatschatze  bestritten. ward,  tragen  denNahmea 
seines  Vaters,  seiner  Söhne,  oder  der  Sultaninnen,  seiner 
Gemahlinn  und  Tochter.  Der  Moscheen  des  Vaters  und 
der  Prinzen  Mohamme»d  und  Dschihangir  ist  schon  oben 
Meldung  geschehen.  Gleichzeitig  mit  den  zwey  letzten 
erhoben  sich  zu  Gonstantinopel  am  Weibermarhte  diq 
Moschee  der  Chasseki,  d.  i.  der  Sul^aninn  Churrem 
(Roxelane)  t,  und  die  beyden  ihrer  Tochter  Chanum 
Sultan,  insgemein Mihrmah,  d.i.  Sonnenmond, genannt, 
der  Gemahlinn  Rustem^s  |  die  eine  am  Adrianopolita- 
ner-Thore  ^  die  andere  zu  Skutari  hart  am  Hafen.  Die. 
Moschee  der  Chasseki  einfach ,  nur  mit  einer  Kuppel 
und  einem  Minare,  aber  mit  Schule,  Akademie,  Armen- 
küche und  Narrenhaus  %  die  am  Adrianopolitaner- 
Thore  ohne  die  beyden  letzten  frommen  Anstalten, 
aber  mit  Akademie  ^  Bad  und  dazu  gehörigem  Markt 
gestiftet  ^.  Kühn  und  stattlich  erhebt  sich  die  dritte  auf 
einer  Estrade,  zu  welcher  Stufen  hinaufführen,  am  Ha^ 
fen  \on  Skutari ,  eines  der  hervorspringendsten  archi- 
tektonischen Monumente  im  Panorama  Con$tantino- 
pels ,  weil  den  ganzen  Anblick  desselben  kciine  vorlie- 
genden Gebäude  verwehren  tt»  Diese  Moschee  Sulei- 
man's,  der  Chasseki  seiner  Gemahlinn^  det*  Sultaninn 
seiner  Tochter,  und  der  Prinzen  seiner  Söhne,  sind 
für  den  Kenner  osmanischer  Geschichte  durch  ihreNah^ 
meneine  leuchtende  Sternengruppe,  deren  Anblick  wie 
der  der  Sternenbilder  des  Cepheus ,  des  Perseus ,  der 
Cassiope  und  der  Andromeda  die  tragischen  Geschich- 
ten einer  ganzen  Königsfamilie  ins  Andenken  ruft. 

Die  Vollendung  der  Suleimanije  und  die  Wieder-  Gtückwtin- 
einsetzung  Bustem^s  in  die  vorige  Macht  als  Grosswe-:  ß'ie/K^eAsei 
fir  waren  zwey  so  wichtige  Staatsbegebenheite;i, dass, ''j;chahVnT 
um  dazu  dem  Sultane  Glück  zu  wünschen,  ein  beson^     Suüan. 

•)  Ewlii.  b)  Derselbe. 
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derer  pertisoberBothschafter  erschien.  Derselbe  brach* 
te  ein  Schreiben  an  Suleiman  von  dem  Schah ,  an  Rie- 
stern vom  Schah,  und  von  dessen  Sohne,  dem  Prinsen 
Mohammed,  an  die  Sultaninn  Chasseki  von  der  er- 
sten Oemahlinn  des  Schahs,  welche  in  Persien  die  Frau 
des  Harems 'heisst. Die  Begrüssungsformeln  und  Titel, 
und  der  ganze  Inhalt  dieser  Staatsschreiben  und  ihrei* 
Antworten  ist  eben  so  übertrieben  höflich ,  sowohl  in 
der  Form  als  im  Inhalte ,  als  die  während  des  Kriege^ 
gewechselten  unanständig  waren.  Nach  zwey  Folioblät- 
tem^von  Glfickwünschungen  in  Prosa  und  in  Versen 
redet  endlich  der  Schah  den  Sultan  an  ^  als  „den  mit 
,ygöttlicher  Huld  Beglückten,  und  den  Gnaden  des  Herrn 
^Begnügtea^  mit  den  Gaben  des  Allerhöchsten  Be^. 
^schenkten,  und  mit  Tropfen  des  Allverleihers  Bespreng- 
j^ten,  den  Sultan  zweyer  Erdtheile,  den  Chakan  zweyer 
„Meere,  der  genannt  wird  Prophet  zweyer  Gattungen 
„von  Geschöpfen  %  der  Menschen  und  der  Dämonen  ^ 
„gleich  den  Salomonen  \  den  Zufluchtsort  zweyer  Ge» 
„Sichtskreise  %  den  Diener  der  zwey  heiligen  Stätten 
„(Mekka^s  und  Medina^s) ,  betheilt  mit  Herrschaft  und 
„Ruhm,  mit  Pracht  und  Macht,  und  dem  Chalifenthum, 
'  „mit  Grösse,  Majestät,  Gerechtigkeit,  mit  Ehre,  Glück 
„und  Billigkeit,  Sultan  Suleiman  Chan,  dessen  Chalifen^ 
„fahnen  stets  über  die  Himmel  gesetzt,  und  dessen  Herr- 
^schaftsdiplom  unvergänglicher  Tafel  eingeätzt  seyn 
„möge  !^  Er  wünscht  ihm  Glück  zur  Yollendung  der 
Moschee ,  dergleichen  in  den  Ländern  noch  nicht  er- 
achaffen  worden  ^,  und  zu  der  nunmehr  frey  gegebenen 
Wallfahrt  nach  Mekka,  deren  Verdienst  auch  ihm  an- 
heimfalle, „weil  das  des  zum  Guten  Leitenden  nicht  min- 
„der  ist,  als  dessen,  der  das  Gute  thut"  ^  Suleiman^s  viel 
kürzeres  Schreiben  (jenes  füllet  fünf,  dieses  nur  drey  Fo- 
lioblätter) beginnt:  „Herr  der  Majestät ,  der  fest  wie 
„der  Himmel  steht ,  hell  wie  die  Sonne  aufgeht ,  vom 
„Glänze  Dschemschid*«  umweht,  von  hohem  Ansehen, 
„begabt  mit  Dara's  Einsehen,  mit  des  Ghosroes  Geschick, 

^)  yehiet-siklein,  ^)  Die  70  voradamischen  Salomonen.  •)  Keheful<ha» 
Jikein,  ^)  Lern  jucUak  misUkaflbOad.  •)  EddaU  aleUhair  keßuUki. 
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„mit  Jnpitert  Glück,  init  Keikabad*8  Krone,  mit  Feri-i 
,ydHa*8  Throne,  Schah  des  Throns  der  Pracht,  Mond  d^s 
i^Himmels  der  Macht,  der  aufsteckt  die  Fahnen  der  £h- 
„re  und  des  Glücks,  der  ausbreitet  den  Teppich  der 
i^Mässignng  und  des  Geschicks ,  der  Sterp^  guter  £i- 
„genschaFten  Aufgangsort,  der  Tugenden  Urquell  und 
„Hort,  der  die  Trefflichkeiten  der  Sitte  in  sich  vereint^  * 
„und  im  Glänze  der  YortrefFiichkeiten  scheint,  begna-? 
„digt  mit  den  Blicken  des  allerhöchsten  Qnadensppn- 
„ders,  ausgezeichnet  mit  den  Gunstbezeigungen' des  al- 
„lergn*äd]gsten  Huldversenders,  wie  Dschem  gesucht, 
„des  Glückes  Zuflucht  Tahmasp  Schah,  immer  sey  er 
„von  dem  Ausfluss  göttlicher  Gnaden  befeuchtet ,  und 
„yon  dem  Einfluss. himmlischer  laichte  erleuchtet]^ 

Aus  der  Vergleichung  dieser  Titulatur  mit  der  uns  SchreAen  äw 
von  Agathias  erhaltenen  des  Schreibens  des  Chosroes  J^^^^kah! 
Perwif  an  den  griechischen  Kaiser  zeigt  sich,  dass  mor-,  ^'^JjiM^ 
geniändischer  Hofstyl,  seit  einem  Jahrtausend  im  Grun- 
de wenig  verändert,  nicht  weniger  schwülstig,  und  nur 
in  so  weit  schicklicher  geworden ,  ^s  der  Schreibende 
die  von  der  Sonne  ufid  dqm  Monde  hergenommenen 
Titel  nicht  sich  selbst,  sondern  dem,  an  den  die  Redq 
gerichtet  ist,  beylcgt.  Es  ist  Sphade,  dass  uns  aus  jener 
Zeit  kein  Briefwechsel  einer  perMschefi  Kstiserinn  mit 
einer  griechischen  erhalten  worden,  um  auch  durch  die  • 

Yergleichung  desselben  mit  den  folgenden  Hönichkeits-r 
formein  der  Schreiben  des  Harems  das  Obengesagte 
bewähren  zu  können.  Das  persische  beginnt  so :  ^Glän-  ^ 
„zende  Juwelen  des  Lobpreises,  wie  derselbe  vqu  den 
„Kanzeln  der  Himmel  aus  dem  Mnnde  der  Engel,  wel-. 
„che  Tag  und  Nacht  den  Herrn  preisen,  emporsteigt, 
„und  das  zarteste  Gebeth,  welchem  in  den  Moscheen 
„und  Zellen  aus  dem  Munde  derer,  die  da  glauben  und 
„gute  Werke  thun/Gott  sein  Ohr  neigt,  aller  Schmuck 
„der  Zeiten, das  ist  die  trefilichsteil  der  Köstlichkeiten, 
„seyen  dargebracht  der  Hohen,  begabt  mit  Jupiters  Ma- 
„jestät,  von  des  Morgensternes  Glanz  umweht,  prach-. 
„tig  wie  Ferengis  %  n^achtig  wie  Qalkis  ^,  wie  Sulei* 

•>)  Die  Qemaliliiiii  des  Si«wascb,TocUler  EfruUb'a.  ^)  Die  Königinn  TonSaba. 
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^cha  "^  geadelt|  wie  Maria  ungetadplt,  yon  Sonneukraft, 
„vou  lieblicher  fagenschaft  der  Rahm  der  Frauen,  wie 
„Engel  anzuschauen,  die  Kaidafa  ^- der  Zeiten,  die 
„Nuschabe,  welcher  die  Tage  sith  weihten,  dieSulta- 
„ninn  Chasseki."  Sie  wünscht  ihr  Glück  zu  d^oi  Ver- 
dienste des  Moscheenbaues,  ^denn  der  Koran  segnet,  die 
„so  Bethorte  dem  Herrn  bauen  und  ihm  vertrauen.^  Sie 
sendet  einige  Korane  als  Geschenke,  und  hofft,  dass  die- 
selben zum  frommen  Gebrauche  in  der  Moschee  geneh- 
miget werben.  Die  Gbasseki  antwortet:  „Perlen  der 
„reinsten  Gebethe  von  dem  Rosenkränze ,  welchen  die 
„Engel  hersagen  ^  und  Duftkorallen  der  besten  Wün- 
„sehe,  welche  die  Frommen  in  den  Moscheen  yortra- 
jpgen,  seyen  gütig  aufgenommen  als  Paradieses  Zier 
„von  Ihr,  die  begabt  mit  der  Huri  Jugend,  mit  Suleicha*8 
„Tugend ,  mit  hoher  Eigenschaft  und  des  Darius  Herr- 
„scherkraft,yon  Ihr,  so  die  Herrinn,  welche  dieRäthe  der 
^Welt  meistert,  die  Maria,  welche,  wie  Jesus  begeistert, 
„das  glänzende  Gestirn  ^er  Hoheitszpne,  die  glänzende 
„Perle  der  Keuschheitskrone  mit  der|Velni'gHeit  Schleyer 
„verhüllt^  das  den  Blicken  der  Ungeweihten  entzöge- 
„ne  Frauenbild.**  In  demselben  Tone  lauten^  die  vom 
l^rinzen  Mohammed  dem  Grossweßre  gegebenen  Titel, 
welchem  er  zur  Wiedereinsetzung  in  seine  vorige  Wür- 
de Glück  wünscht,  „denn  das  Glück  habe  nun  gehalten, 
„was  es  versprochen ,  und  das  Gestirn  des  Sieges  den 
j^Scheitelpunct  erreicht  %  wofür  Gott  Lob  und  Dank  sey^ 
„der  Stern  kehre  zurück  in  seinen  Lauf,  und  die  Sonne, 
„nachdem  sie  untergegangen ,  gehe  wieder  auf*  ^.  Der 
TJebefbringer  dieser  Schreiben  und  Geschenke  war  Tu- 
betaga,  ein  seit  einem  halben- Jahrhunderte  iuAemteru 
des  persischen  Hofes  ergrauter  Diener  ^ 

*)  Die  Frau  det  Puti/ar.  ^)  Die  Kandake  der  Griechea. 

')  fe  huschra  fekad  tnäscherrtl  ikbaiu  ma  waada 
we  kewkebun  -  nass"  H  ufukil-aala  siaada, 

^)  we  iU  nedschmi  min  baadir  -  rudschui  Uiikametun 
we  iU  schenuin  min  baadil-  ehurubi  tiäunn, 
«)  Diece  Sobrdiben  befinilen  sich  tHe  im  Anhunge  des  Tagebqchet  Sulei- 
Dian's,  das  Schreiben  Tabmnsp's  an  Saleiman  IVro.  L.,  die  Antwort  darauf 
Piro.  LI.,  da«  Schreibender  Gemahlinn  jUs  Schah«  IS'ro.  LH.  Die  Antwort 
der  Chasseki  StiltaninnlXro.  Llll.  Da«  Schreiben  de*  Schahs  an  Rüstern 
IV ro.  LIV.  Das  Schreiben  im  Nahmejt  des  porsischea  Prinsea  Hohamiacd 
Nrp.  LY.  Rustem's  Antwort  LYl. 
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Nach  Vollendung  des  Baues  seiner  Moschee  war  AhademUn 
Snleitnan*8  erste  Sorge  die  Anstellung  tüchtiger  Ge«^am>>^  u/iT 
lehrten  an  den  vier  Akademien  /  yön  denen  zwey  auf  ^^^od!'^' 
der  Ostseite  und  zwey  auf  der  Westseite  der  Moschee 
gebaut  sind  *•  Dieselben  sind  also  der  Zahl  nach  nur 
die  Hälfte  der  von  Mohammed  II.  an  seiner  Moschee 
gestifteten  acht  Akademien,  aber  sie  wurden  mit  noch 
grösserem  Einkommen  der  Professoren  gestiftet  ,  so 
dass  dieselben  in  der  Stufenleiter  der  akademischen 
Würden  zu  den.  höchsten  und  einträglichsten  erhoben 
worden,  und  Si^itdem  geblieben  sind.  Die  Wahl  fiel  auf 
vier  durch  ihre  Werke  ausgezeichnete  Gesetzgelehrte, 
denen  ihr  Verdienst  schon  früher  den  Schutz  des  ge- 
lehrten Mufti  Rbusuud,  oder  den  des  Grosswefirs  Rn- 
stem  verschafft  hatte.  Zwey  derselben  waren  früher  an 
den  von  BfUstem  zu  Kutahije  gestifteten  Akademien  als 
Professoren  angestellt  gewesen ;  der  eine  einNachkomme 
Dschelaleddiu  Rumi*s,  des  grössten  mystischen  Dich- 
ters der  Perser,  Mohammed  BönChurrem,  dessen  Glos-* 
sen  zum  Tedschrid,  d.  i.  der  grossen  Metaphysik  Nas-\ 
8ireddin*8  von  Tus ,  in  der  Bibliothek  an  der  Suleima-» 
nije  von  des  Verfassers  Handschrift  als  ein  kostbares  bi- 
bliographisches Denkmahl  aufbewahrt  werden  ^.  Diesem  • 
wurde  von  den  zwey  auf  der  Westseite  der  Moschee 
gelegenen  Akademien  die  südliche ,  die  nördliche  dem 
grossen  Gelehrten  Ali  Kinalifade  t  verliehen  ,  dessen 
Familie  ein  Dutzend  von  Gelehrten  aufzuweisen  hat, 
welche  sein  Sohn  Hasan  Kinalifade  in  seinen  Biogra- 
phien osmanischer  Dichter  alle  zu  Dichtern  st'ämpelt. 
Von  den  zwey  auf  der  Ostseite  der  Moschee  erbau- 
ten Akademien  wurde  die  eine  dem  Mimarfade,  d.  i. 
dem  Sohne  des  Baumeisters,  die  andere  dem  KaHfa- 
de,  d.  i.  dem  Sohne  des  Richters,  verliehen.  Beyde 
haben  Commentare  und  Randglossen  zu  dem  Grund- 
werke islamitischer  Gesetzgebung  geschrieben  ^,  der 
zweyte  aber,  welcher  später  bis  zur  obersten  Gesetz- 

*)  Abdulaf.  Efendi's  Baüfatal 
phie  in  denen  AttajS's,  des  Porti etsers 

CLXn.   «)  Mimarflide's  Bio{;raphie  tit  in  Attäji  die  LIII.  Er  satrieb  Rand- 
glossen som  Teiwih,  Dürrer  u  ghurrer,  Mißah,  Mewahif, 


-flbrar  i.  J.  gSS  (1557).  **)  Seine  Biogra« 
Kers  der  Biogiaphien  Tascbköpnfnde'fl,  die 
ie  ist  in  Attaii  die  LIII.  Er  scbriebRand- 
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Wurde  des  Islams  als  Mufti  aufstieg )  hat  seinen  Nah- 
inen auch  einer  zu  Constantinopel ,  gegenüber  von 
TschukurHamani)  d»  i.  dem  Grubenbad  (die  alte  Cister- 
ne  Mocisia))  gestifteten  Moschee  und  einem  Korans-Le- 
sehörsaale  gegeben  \  Die  Sultaninn  Chasseki,  die  Rns« 
sinn  Churrem,  d.  u  die  Fröhliche,  überlebte  nicht  lange 
die  Vollendung  des  Baues  der  Suleimanije,  die-^eyerli- 
che  dazu  glückwünschende  persische  Bothschaft  9  den 
t>^hmHäftul'  Triumph  der  Wiedereinsetzung  ihres  Eidams  als  Gross- 
April  1558.  wefir  und  die  dnröh  des  Thronfolgers  Tod  einem  ih-^ 
rer  eigenen  Söhne  gesicherte  Anwartschaft  auf  den 
Thron;  sie  ward  an  der  Suleimanije  unter  besonderem 
i^^rabdome  bestattet.  Dieses  Grabmahl  der  Russinn, 
Welche  durch  Reitz  und  Talent  sich  von  der  Sclavinn 
nicht  nur  zur  Gemahlinn  Suleiman's  aufschwaldg,  son- 
dern als  alleinige  Genossinn  seines  Bettes  denselben 
auch ,  als  schon  lange  die  Reitze  ihrer  Schönheit  ver-^ 
blüht  seyn  mussten,  durch  die  Ueberlegenheit  ihres 
Geistes  und  Charakters  nach  ihrem  Willen  lenkte^  wel- 
Che  von  der  Geschichte  der  Blutschuld  der  Hinrichtung 
von  zwey  Grosswefiren  (Ibrahim  t  und  Ahmed)  und 
des  Sohnesmordes  s  welchen  Suleiman  an  Mustafa  be- 
ging ,  geziehen  wird  ,  welche  im  Bruderzwiste  den 
blutigen  Samen  des  Bruderkrieges  ausstreute,  durch 
den  in  der  Folge*  die  Massregel'  der  Einsperrung  der 
Prinzen  im  Käficht  des  Harems ,  und  durch  diese  die 
Entnervung  der  Herrscher  herbeygeführt  ward  i  dieses 
Grabmahl  im  Friiedhofe  der  Suleimanije,  an  der  Seite 
'  des  grössten  Kaisers  der  Osmanen ,  den  das  Weib.»  wie 

er  das  Reich ,  unumschränkt  beherrschte ,  dieser  Rus- 
sinnGrabmahl  steht  in  der  Mitte  der  Kaiserstadt,  auf  dem 
dritten  der  sieben  Hügel  Istambuls ,  ein  weit  ahnungs- 
volleres Denkmahl,  als  auf  dem  Hippodrome  des  grie- 
chischen Constantinopels  jeixe  Reiterstatue,  deren  In- 
schrift die  russische  Eroberung  der  Stadt  prophezey- 
te  ^.  Dasselbe  Jahr  sah  den  Tod  Roxelanen's  und  Isa- 

•)  Kafifade's  Biosrapbie  im  Attaji  die  GCLXXIX.  Er  hinterliess  eineu 
Gomroentar  zum  ffedajel,  RandgloKsen  zum  Commentare  des  Mi/Iah,  7V- 
dschrid,  Mewakif,  Teiwih.  *>)  BeiUrophontit  tiatua :  basit  lapidea  habet  in^ 
sculpttts  historias  rerum  novistimarum,  quae  urbi  accideni  cum  a  Hussis  ex- 
pugnabUur,  Codinus  de  oiigine  orbts. 
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bella's ,  der  Rnssinn  und  der  Pohlinn,  die  anf  die  Tur» 
key  und  Ungarn  gleich  verderblich  eingewirkt,  derKö^i» 
niginn  Maria  von  England  und  ihres  Schwiegervaters^ 
Carl'sV. 

Gleichzeitig  mit  dem  persischen  Bothschafter  eN  jidter^  Ge- 
schienen an  Suleiman*8  Pforte  drey  TJeberbringer  ivoto  '^vfieg^n!^ 
Sclireiben  des  Chans  der  Ufbegen,  des  Behei^rs5hers 
der  Länder  jenseits  des  Oxus,  des  Herrn  von  Samar- 
kand  und  Buchara.  Die  Geschichte  dieser  Herrscherfa* 
milie  ist  bisher  in  so  tiefe ,  selbst  durch  die  neuesten 
Untersuchungen  nur  noch  vermehrte  Verwirrung  ge-^ 
ratheii  ti  dass  die  Aufklärung  derselben  aus  bisher  un-^ 
benützten  Geschichten  *  und  Staatsschriften  ^  schon  an 
und  für  sich  einigen  Werth  darbötbe ,  wenn  auch  für 
den  Forscher  und  Leser  osmanischer  Geschichte  die 
nähere  Bekanntschaft  mit  dem  Herrscherhause  derUf-* 
begeUf  als  dem  durch  Ursprung,  Sprache  ^  Lage  und 
Religion  nächsten  Bundesgenossen  der  Osmanen  widei" 
die  Perser  nicht  unerlässlich  wäre«  Die  Ufbegen,  tür-* 
kischen  Stammes  wie  die  Osmanen,  sind  die  östlichen, 
diese  die  westlichen  Gränznachbam  der  Perser }  beydd 
bekennen  die  Lehre  derSunni^und  sind  also  scholl 
hiedurch  wider  die  Schii,  die  Perser^  und  noch  mehr 
durch  das  gemeinsame  politische  Interesse  wider  den 
angränzendett  Nachbar,  dessen  Länder  zwischen  den 
^hrigen  liegen,  natürlicK  verbündet.  Die  türkische  Dy- 
nastie Scheibani  der  Ufbegen  jenseits  des  OxUs  erhob 
sich  .zur  selben  Zeit,  als  in  den  Ländern  diessfeits  des 
Oxus  die  Dynastie  der  Ssaffi  den  persischen  Thron 
behauptete«  Schahibeg  der  Ufbege  und  Schah  Ismail, 
der  Gründer  der  Macht  der  Ssaffi,  standen  sich  feind- 
lich gegenüber,  und  es  ist  schon  beym- Umrisse  vonis-* 
maiFs  Thatenlaufe  der  Schlacht  von  Merw  erwähnt  wor- 
den, deren  Trophäe  der  Schädel  Schahibeg*s  war,  wel* 
chen  Ismail  als  Trifikbecher  in  Gold  und  Edelsteinen 

*)  Diese  sind  baupttüchlich  die  grossen  nniversalhiitorischen  Werke 
Dschenabi  und  das  Nochbetul '  iewarich  ,  welche  augenscbeinlich  aus  ver- 
ichiedeoen  Quellen  geschöpft,  da  die  Angaben  des  einen  bevm  anderfl 
fehlen ,  und  auch  die  Jahre  nicht  immer  übereinstimmen.  Helarfenn  und 
Abdalafifi  der  Verfasser  des  Kanfatul-ebrar,  sind  nnrEpitomatorenDtcbe« 
nabi's«  ^)  Die  Schreiben  Borrak  Ghan's  im  Tagebacho  Ottleiman'a. 
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geFasst  mit  sich  führte  %  nach  der  altbarbarisohen  Er- 
oberungssitte,  nach  welcher  Krnmus,  der  König  der 
Bulgaren,  den  Schädel  des  griechischen  Kaisers  Nike- 
phoros,  und  der  Longobardeu'- König  Alboin  den  des 
Gepiden-Königs  Kunimund  in  Trinkgesc^iirre  verwan- 
delt hatten.  Schahibeg,  der  Sohn  Schah  Budak*8,  w-ar 
der  Enkel  Ebulchairs  Schahbacht  oder  Scheibeg ,  des 
Ghans  von  Kipdsehak,  welcher  nach  der  Eroberung 
Samarkand*sdie   Gemahltnn  des  getödteten  Herrn  des 
Landes,  Abduladf  Mirfa/s,    die   Schwester' Ulugbegs 
gefreyt,  aus  derselben  zwey  Söhne,  Kudschkundschi 
(auch  Kudschum  genannt)  und  Sundschuk  erzeugte ; 
eine   andere    Gemahlinn  hatte  ihm    die   drey   Söhne 
Schahbudakf.Chodschkum  und  Sandschar ''geboren  f. 
Nachdem  Ebusaid ,  der  Urenkel  Timur's  ,  von  Ufuil- 
hasan  geschlagen  und  getödtet  worden,  war  ihm  sein 
873.       Sohn  Sultan  Ahmed  gefolgt',  nach  dessen  Tode  Schahi* 
1408.       heg  den  Enkel  Ahmed*s,  Usta  Ali,  den  Sohn  Mahmud*s, 
9'0'^      in  Samarkand  belagerte,  durch  Verheissungen  heraus- 
>5o4,       lockte  und  tödtete«  Von  nun  an  war  Schahibeg  Herr 
der  Länder  jenseits  des  .Oxus ,  woraus  denselben  zwar 
Baber,   der  Enkel  £busaid*s,  der  Herr   von  Kabul, 
drey  Jahre  lang  vertrieb,  zuletzt  aber  von  selbem  nach 
Kabul    zurückgedrängt   ward«    Schahibeg   beherrchte 
die  Länder  jenseits    des  Oxus    bis  zur  unglücklichen 
916.       Schlacht  von  Merw.  Nach  derselben  rückte  Baber  Mir- 
i5io.       f^  alsbald  wieder  aus  Kabul  ein ,  aber  es  vertrieb-  ihn 
daraus  Kudschkundschi-,    der  Oheim  Schahibegs  tf. 
Kudschkundschi   herrschte  drey  und   zwanzig   Jahre 
lang,  während  denen  er  sich  zu  wiederhohlten  Mahlen 
mit  den  Schaben  Persiens,  Schah  Ismail  und  dessen 
gest.  •     Sohne  Tahmasp,  meistens  siegreich  schlug ;  nahmentlich 
l^      mit  dem  Grosswefir  IsmaiFs,  dem  Emir  Nedschm  sani, 
mit  sechzigtausend  Mann  bey  Ghidschdewan ,  in  wel- 
cher Schlacht  der  Grosswefir  blieb ,  worauf  Mirfa  Ba- 
ber, der  zum  zweyten  Mahle  aus  Kabul  vorgerückt  war, 
sich  zurückzog ,  und  nicht  weiter  in  Transoxana  er- 

•  *  Nochbetul  -  tewaricb ,  Dschentbi ,  Baursttü  -  ebrar ,  Hefarfenn. 
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schien  *.  Der  Sohn  Kndschkundschi^s ,  Ebu  Said,  fol^'- 
le  seinem  Vater  sechs  Jahre  lang  in  der  Regierung  ^«       gest. 
Er  belagerte  den  Sohn  Tahmasp^s,  den  Prinzen  Behram      -—^ 
zn  Herat ,  zog  sich  aber,  als  der  Schah  anrückte,  über 
den  Oxus  zurück.  Nach  ihm  bestieg  Obeidullah,  der 
Enkel   Schah  BudaVs  ,    der   NefTe   Scheibani^s  ,   den 
Thron  ;   ein  tapferer  Fürst  ^  und  siegreich  in  seinen 
Kriegen  wider  die  Periser ,   deren  er  bis  viertausend  . 
tödtete ,  und  den  Statthalter  von  Herat,  Chalife  Rumli^ 
ausser  Nischabnr  ganz  und  gar  aufrieb.  In  den  Gesetz- 
Wissenschaften  wohl  unterrichtet ,  der  schönen  Rede- 
künste kundig ,  und  selbst  türkischer  Dichter,  liebte 
nnd  schätzte  er  die  Dichter  und  Gelehrten  ^« 

Bis  auf  ObeiduUah  meldet  die  osmanische  Geschieh^  trtiB  yetbin" 
te  von  keinem  freundschaftlichen  Verkehre  zwischen  ^^J"^  otma- 
Constantinopel  und  den  Landern  des  Oküs.  Aber  der-    ^^  ""^^ 
selbe  entspann  sich  natürlicher  Weise  in  dem  letzten 
persischen  Feldzuge  Suleiman*s  zwischen  ihm  und  Obei- 
duUah,  als  zwey  natürlichen  Bundesgenossen  wider 
den  Schah  von  Persien,  ihren  gemeinsamen  Feind  f. 
Unter  ihm  ward  die  Herrschaft  der    Scheibani  über 
den  Oxus  nach  Chorasan  erweitert,  wo  sie  die  Städte 
Bestam  und  Damaghan  besassen  ^«  Nach  seinem  Tode        «^so. 
herrschte  Abdullah ,  der  Sohn  Kudschkundschi*s,  nur      TSpT 
sechs  Mbnathe  lang ,  und  ihm  folgte  sein  Bruder  Ab* 
dul-latif ,  oder  auch  Abdulafif  genannt ,  ein  gerechter  9 
weiser  Fürst,  zwölf  Jahre  lang.  Diesem  sandte  Sulei- 
man  vom  persischen  Feldzuge  aus  nichf  nur  Worte  der 
Freundschaft,  sondern  auch  thätige  Kriegshülfe  durch  ei^        ggi. 
nen,Bothschafter  vondreyhundert  JanitscharenundKa*     .  >554. 
nonen  begleitet  \\  ;  eine  des  FeldherrntalentesSüleiman^a 
würdige  Botbschaft.  Als  dieselbe  ankam>  starb  Abdula- 
fif, und  Borrak  Chan,  der  Enkel  Abulchair*s,  aus  des- 
sen Sohne  Sundschuk,  bemächtigte  sich  der  Herrschaft. 
Wie  er  dazu  gelangt,  deuten  seine  eigenen  Worte  in 
dem  Kundgebungsschreiben  seiner  Thronbesteigung  an 

')  Dschenabi,  ^ochbctul-tewarich.  ^)  Dicfaennbi,  IVochbetul-tewarirb. 
Das  MsDUBcript  Senkowtky's  lätst  nach  Schahibeg  uofnitlelbar  Obeiduliih 
folgen ,  und  aensnlben  ichon  i.  .1.  9^7  ülerben  ,  \vnb^(*^d  er  er«t  i.  .T.  94^ 
zur  Reßinrung  k«im.  ^)  U»cUtMubi ,  ISociibfilul- levaii«  h.  ^)  Dsolienabi. 
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Suleiman  folgender  Massen :  ^iNachdem  Abdulafif  Chan 
^ins  Paradies  gewandert  ^  kam  die  Reihe  des*  Chalifats 
^nnd  die  Weltherrschart  an  uns,  die  Brüder,  welche 
^zu  Samarkand  beym  Chane  verweilen,  und  diq  ande- 
„ren  Sultane  Herren  der  Schlösser  Dabusi,  Kufin,  Ker- 
^mine,  Kesch,  Karschi  und  Chafar  \  auf  die  Festigkeit 
„derselben  vertrauend,  widersetzten  sie  sich  so,  dass  wir 
„die  Paar  letzten  Jahre  zu  kriegen  hatten.^  Dpmit  ent- 
schuldigt er^  den  Verzug  der  seit  der  Ankunft  der  Ja* 
nitscharen  und  Kanonen  dem  Sultane  zugesagten  Hül- 
fe wider  Per^ien.  Nun  sey  er  Herr  von  Samarkand,  Pir 
Mohammed  Sultan  und  seine  Brüder  seyen  geflohen, 
alle  ihre  Schlösser  seyen  erobert,  nur  Buchara  halte 
noch  fest.  Sobald  dieses  gefallen ,  werde  er  nach  Cho- 
rasan  rücken.  Gegeben  zu  Samarkand  *.  Aber  schon 
/?«&.-aüA.o63.zwey  Monathe  darauf  meldete  er  ihm  den  Fortschritt 
seiner  Siege  aus  Buchara  durch  den  zurückkehrenden 
Dtchemq/tul-  Mifameddiu  Ahmed  Tschauschbeg  **.  Der  Ueberbringer 
ApriTiSsd.   eines  dritten  Schreibens  war  der  Scheich  Mussliheddia 
Mustafa,  welcher  sich  nach  Constantinopel  begab, sei« 
ne  dortigen  Verwandten  zu  besuchen  ^  Suleiman  ant- 
wortete dem  Newruf  Ahmed  Behadir,  zugenannt  Bor- 
rak  Chan  t^  in  zwey  besonderen  Schreiben,  das  eine: 
dass  er  den  seine  Verwandten  besuchenden  Scheich  sich 
anempfohlen  seyn  lasse ,  das  zweyte,  als  Antwort  auf 
das  durch  Kutluk  Fuladi  überbrachte  Nachrichtschrei- 
ben von  der  Thronbesteigung,  dass  er  die  schon  mit 
.    Abdullah  und  AbduMatif  besondere  Freundschaft  zu  un- 
terhalten bereit,  Hülfe  aber  für  jetzt  weder  geben  noch 
annehmen  könne  (des  persischen  Friedens  willen),  „dio 
i,Geschäfte  seyen  gebunden  an  ihre  Stunden^  ^. 
ungarische  I»  Ungarn  konnte  der  von  Ferdinand's  Bothschaf- 

^Utwngitir  *®''^  *^  Amasia  erhaltene  sechsmonathliche  Waffen- 

■)  Im  Anliange  des  Tagebuches  Suleiman*«  Nro.  XLIV.  ^)'Ebea  d« 
Nro.  XLV.  ^)  Eben  da  Nro.  XLVI. ,  die  Vei-wandten  Gelebrten  varen  : 
Mewlana  jilaeddin  ,  Jili  Tschelebi ,  Jihmed  Tschelebi  und  Jahja  Ttchelebi, 
^)  Im  Anhange  zu  Suleiman*«  Tagebuche  die  Anlwort  auf  das  fimpfehlunga- 
■cbreiben  Nro.  XLVII.  vom  i.  Bedscheb  964  (Mav  i557)  *^*  Adrianopel, 
dag  andere  Nro.  XLVIII.  ohne  Datum,  und  eine  di-itti»  Ant^rort  Suleiman't 
an  den  WcHr  Hadschim  Sultan  Ben  ^gahi  Nro.  XLIX.  vom  DscbemoHul- 
acbir  963  (April  i556),  du  ist  gleicbteilig  mit  Borrak  Chan's  swe^tem 
Scbreibec. 
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Stillstand  den  durch  persönliche  Erbitterung   erhöh-^ 
ten  Feindseligheiten  Kein  Ende  machen.  Trotz  dessel- 
ben  waren  die  Zweyh'ämpfe  an  der  Gränze  nnd  die 
Streifzüge  an  der  Tagesordnung.  So  hatte  der-Ban  von 
Kroatien  um.Erlaubniss  angesucht,  mit  dem  Pascha  von 
Bosnien  sich  im  Zweykampfe  messen  zu  dürfen  ,und 
Freyherr  von  Ungnad,  der  Oberbefehlshaber  der  steyer* 
märkischen  KriegsvOlker  nnd  der  Gränze,  verbeschied 
ihn  auf  des  Kaisers  Befehl  ausPettau  nach  St.  Georgen, 
nnter  der  Bedingniss ,  dass  jeder  Theil  mit  nicht  mehr 
als  mit  dreyhundert,  vierhundert  oder  höchstens  fünf- 
hundert Pferden  komme;  doch  ward  diese  ertheilteEr- 
'laubniss  in  der  Folge  zurückgenommen  auf  Ungnädig 
Vorstellung,  dass  durch  einen  solchen  Zweykampf  von 
einem  halben  Tausend  Kämpfern  auf  jeder  Seite  doch 
gar  leicht  die  Waffenruhe  gestört  werden  könne  f.  Der 
Pascha  von  Ofen  (Tuighun)  klagte  in  seinen  Schreiben 
an  Sforzia  Pallavicini  über  die  Verbrennung  der  Dör- 
fer Baja,  Paks  und  GörÖsgal,  über  die  Ausfälle  Wolf 
Dersffy^s  aus  Szigeth ,  und  Stephan  Dersffy*8  aus  Ka-* 
posvär,  wider  die  von  Papa  undPalota,  über  die  Befe- 
stigung Thur*8  mittelst  Palanka  tt.  Vergebens  wüthete 
Marcus  Stansics,  der  Befehlshaber,  auf  Ferdinand^sBe^ 
fehl  mit  grausamer  Strenge  wider  das  Raubgesindel 
der  Haiduken,  welche  das  Landvolk  durch  Erpressun- 
gen schindeten ;  vergebens  Hess  er  ihnen  die  Augen  aus- 
stechen, oder  sie  mit  Pulver  stückweise  in  die  Luit 
sprengen  *•  Tuighun  fand  sich  gezwungen,  selbst  wider 
ihre  Raubnester  Korothna,  Kaposvär  nnd  Babocsa  zu 
ziehen.  Er  versammelte  zu  diesem  Zu^e  den  Beg  von 
Stuhlweissenburg  Arslanbeg,  den  Sohn  Mx)hammedpa- 
8cha*s,  des  Sohnes  Jahjapascha's,  denBegvon  Gran  Ah* 
med,  den  von  Novigrad  Suleiman ,  den  von  Sexard  Si- 
nan,  den  von  Görösgäl  Ahmed ,  den  von  Hatwan  Mo- 
hammed, den  von  Simontornya  Massuf  ^«  Mit  diesen 
sieben  Begen  zog  Tuighun,  der  Beglerbeg,  wider  die  ob- 

*)  Jubente  Ferdinando  ctMptoi  enim  aut  erutit  ocuUs  dimitit  avt  sui- 
phureo  pulvere  subjeeto  membratim  discerpendo»  curayit ,  aii<  si  ifuid  eru^ 
delius  adhiberi_  tormenti  geruu  paluit.  Istnanfi  t^,  XIX.  Forgact  L.  V. 
")  Petscbeivi  Bl.  119. 
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genannten  dreyOerter,  deren  beyde  ersten,  von  ihren  Be- 
fehlshabern.feige  verlassen)  sich  sogleich  ergaben,  das 
letzte  gegen  freyen  Abzug  capitulirte,bey  welchem  drey 
der  Haiduken- Anführer,  türkische  Ueberläufer,  auf  ei- 
nem Wagen,  von  Speck  und  Schweinhäuten  *  bedeckt, 
die  den  Türken  ein  Grauel,  aus  dem  Schlosse  geschwärzt 
wurden.  Tnighun  machte  Miene,  Szigeth  zu  belagern , 
^   zog  aber,  da  die  Jahreszeit  schon  vorgerückt,  nach  ein 
a5.  Oct.  i555.Pdar  Tagen  über.Fünfkirchen  zurück.  Nach  seinem  Ab- 
züge suchte  Kerecsenyi  das  Schloss  Görösgil  zu  über- 
rumpeln, worin  hundert  vierzehn  Türken  lagen,  welche 
die  überlegenen  Angreifer  mit  einem  Yeirluste  von  vier 
und  Sechzig  derselben  zurückschlugen.  Diese  von  den 
ungarischen    Geschichtschreibern    mit  Stillschweigen 
übergangene  Kriegsbegebenheit  hat  der  Richter  von  Gö- 
rösg41,  der  türkische  Tinodi  jener  Zeit,   in  eben  so 
prosaischen,  aber  eben  st>  treuen  Versen  besungen,  als 
dieser  die  Belagerung  von  Temeswar  K 
StigeiVs  Be^         Die  vou  Tuighun  unterlassene  Belagerung  Sz]ge'th*s 
S^Iowf'j     wurde  von  Suleiman  dem  Beg-Statthalter  von  Ofen, 
♦  Sprengung,  ^^^  Verschnittenen  Ali,  welcher  nach  dem  persischen 
Frieden  von  der  persischen  Gränze  zurückgekehrt  f, 
mit  Wiedereinsetzung  in  seine  vorige  Statthalterschaft 
aufgetragen.  Klein  und  aufgedunsen  (wie  die  meisten 
Verschnittenen),  rauher  Stimme  (was  bey  denselben 
eine  Ausnahme),  buxfarbigen  Angesichts,  mit  zwischen 
den  Schultern  steckendem  Kopfe ,  und  zwey  aus  dem 
Munde  hervorragenden  Schweinszähnen  S  erklärte  der 
Hämmling,  der  übrigens  eben  so  tapfer  und  kriegskun- 
dig ,  als  sein  Aussehen  widerlich ,  den  Bothschaftern 
Ferdinand^s,  er  schicke  sich  nun  an,  die  Ungarn  nicht 
mit  Flinten  und   Schwert,   sondern  mit  Knittel  nnd 
Keule  zu  unterjochen.  Die  Bothschafter  antworteten , 
er  möge  nur  gehen ,  er  werde  Männer  begegnen  ,'*wel- 
che  den  Knittel  mit  Kugeln,  die  Keule  mit  Speeren  ab- 
81.  May  i556.  wehren  würden  ^.  Am  ein  und  zwanzigsten  May  lager- 

•)  Ittoanfi.  Forgacs  L,  V.  *»)  Pct^chewi  gibt  hundert  Diitichen  daraus 
zur  Probe,  vnd^dat  Datum  dei  Opferfefiles  lo.  Silltidscbe,  d  i.  36.  Oct. 
Den  Kerecsenyi  nennt  er  KttraUchiür  *^)  Busbequii  epistola  11.  ^)  istuanfi  XIX, 
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te  Alipascha  mit  Dei'wiaohbeg  Yon  Fünfkirchen,  Ah* 
medheg  vonBabocsa^Nassnhbeg  von  Kopp&ny  und  an- 
deren Sandschaken  an  dem  eine  Meile  von  Szigeth  ge- 
legenen Schlosse  von  St.  Lorenz.  Drey  Tage  später  be- 
gann die  Belagerung  selbst  *,  nur  das  Vorspiel  der  nm 
zehn  Jahre  späteren,  wodurch  Szigeth  auf  immer  in  der 
Geschichte  geadelt  worden.  Je  länger  die  zweyte  unse- 
re Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen  wird,  um  so 
kürzer  sey  uns  über  die  erste  wegzugeheh  erlaubt.  Mit 
fünf  und  zwanzig  tausend  Fuhren  von  Reisig  und  Holi^ 
hatten  die  Belagerer  den  Graben  gefüllt,  und  stürmten 
einen  Monath,  nachdem  sie  vor  Szigeth  erschienen  und 
schön  Meister  der  Stadt  waren ,  das  Schloss ;  aber  der  ^ 

Aleibeg  und  Nassuh,  der  Neffe  |[asimpascha*s,  der  Beg 
vonKoppany,  und  mehr  als  siebenhundert  erlagen,  die 
Bege  von  Babocsa  und  Szolnok,  Ahmed  und  Mahmud, 
wurden  verwundet,  der  Janitscharenaga  Veli  gefangen,  n.  Juniat. 
neun  und  zwanzig  Köpfe  als  Trophäen  ins  Schloss  ge- 
bracht ,  das  Holz  und  der  Reisig  im  Graben  verbrannt, 
nicht  ohne  den  Brand  eines, Theiles  der  Stadt  ^.  Wäh- 
rend die  Türken  Szigeth  belagerten ,  belagerte  der  Pa- 
latin,  Thomas  Nadasdy,  mit  österreichischen,  steyer- 
märkischen ,  bayerischen  und  ungarischen  Trappen 
Babocsa ,  die  beyden  Polweiler ,  Heinrich  von  Puch- 
heim  und  Johann  Räuber  führten  die  österreichischen 
Scharfschützen,  insgemein  die  schwarzen  Teufel  ge- 
nannt. Der  alte  Lenkovitz  befehligte  dreyhundeft  Husa- 
ren ,  die  Steyermärker  Andreas  Rindscheidt  und  Sie- 
gesdorfer,  jener  sechshundert  schwer  bewaffnete  Rei- 
ter, dieser  sechshundert  Fussgänger,  ihre  Landsieüte. 
Das  Geschütz  hatte  Georg  von  Thanhausen  von  Grätz 
über  Rakersburg  nach  Kanisa  gefördert;  dazu  stief- 
sen  die  Ungarn  Franz  Tahi,  Johann  Pethö,  zwey  Ban- 
fy  und  Niklas  Zriny,  und  die  aus  den  Bergstädten  zu- 

•)  I«ltt«n(iL.  XIX.  *»)  Ifttiuiifi;  Hiilona  obsidionii  et  oppugnationis  «r- 
cit  Zigellxin  HiiKigaria  «  Marco  Horvath  loci  ilHu»  Capitaneo  ad  Resiae 
Majeftatia  mandalum  dd.tcripta  et  transnuMa  XXII l.  die  Augasti  i55h.  Wi- 
t«*nWgi  1557;  de  nWidinne  Zigethi  aatore  Sambuceo  im  Syndromn«  S.  na. 
Jf^oifgungi  Ltiecii  Vi^^W  Hiflorici  etMedici  rci  contra  Turca»  RMtae  a.  iWß. 
hrevis  deacriptia  in  Schwandloer,  und  BasUu  ioannit  Herold  1  erum  contra 
Tiucaae.  i556.  in  iulramueasi  Ptnnonia  geataruin  hitloriola,  bry  demselben. 
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flammengeVaiTten  Freyinrilligen  der  Gränze ,  Haiduken  ^ 
Martolosen  9  Uskoken ,  Moriachen ;  unter  verschiede- 
nen Nahmen  eines  und  dasselbe  Raubgesindel.  Alipa- 
scha, als  er  Babocsa^s  Belagerung  vernoinnien,  liess 
Truppen  zur  Fortsetzung  der  von  Szigeth  zurück,  rück- 
te aber  selbst  dem  Palatin  entgegen  mit  zwanzigtausend 
Beitejrn,  zehntausend  Janitscharen  und  eben  so  vielen 
Martolosen,  d.  i.  rascischen  und  servischen  zusammen- 
ai.  Jnlint.    ger^lTten  Raubsoldaten  ^  Am    zweyten   Monathstage 
naph  der  Erscheinung  vor  Szigeth,  am  ersten  nach  dem   , 
'  Sturme  aufs  Schloss«  stand  Alipascha  mit  seinem  Heere 
dem  ungarischen  gegenüber,  von  dem  er  an  derRinya 
geschlagen  ward,  worauf  Ahmedbeg  Babocsa  verliess, 
und  die  Eroberer  dasselbe  verbrannten  und  sprengten. 
Von  Ferdinand*s  Truppen  war  der  Stiefbruder  des  Pa- 
latins,  Jakob  Nadasdy,  und  Johann  C«obor,  die  Steyer- 
niärker  Theobald  Ziegler  und  Christoph  Siegesdorfer 
jDßit  zweyhundert  siebzig  Tapferen  gefallen^.  Hierauf 
>S.  Jqiioff.    kehrte  der  Verschnittene  zur  Belagerung  von  Szigeth 
zurück ,  die  er  am  letzten  Julius  aufhob.  Pallavicini , 
Polweiler ,  Lenkovitz  und  Zriny  führten  ihre  Truppen 
wider  Korothna,  das  sie  mit  stürmender  Hand  nahmen, 
virorauf  die  türkischen  Besatzungen  von  St.  Martin,  St. 
Lorenz,  Sellye  und  Görösgal  diese  Schlösser  verUesr 
sen.  Kasimpascha  rannte  mit  sechstausend  Mann  frucht- 
los aufCsurg<j|f  und  Musa,  der  Kiaja  desBeglerbegs  von 
Rumili,  auf  Szigeth  los;  jener  zog  aber,  dieser  wurde 
gefangen  ^  Der  Verschnittene  hatte  mehr  als  zehntaur 
send  Mann  in  diesem  Feldzuge  verloren  ^  der  rühmlich 
für  die  Ungarn,  nur  schändlich  für  die  Deutschen  durch 
die  aus  demselben  sich  herschreibende  Sitte  deutscher 
Soldaten,  die  Leiber  der  Todten  versteckten  Goldes 
willen  auszuweiden  ^. 
EinjaUe  in  In  Bosuieu  hatte  Ali  Malkodsch ,  der  neue  Sandr 

iCfßin,  Tat^i^cihak^  noch  vor  Szigeth*s  Belagerung  versucht,  die 
^'^^       Schlösser  Gruppe  und  Kostainicza ,  das  letzte  vpn  der  *" 

*)  Iitatna ,  Herdid.  ^)  Dieselben.  «)  IstoenS  XÜC-  Forgaes  YII.  p.  i8ai. 
*^)  Iliud  kmud  praetermitUndum  videtur ,  hoo  primum  beUo  Germanos  miU* 
tcs  ^regarioi  jfoedum  iiium  excorlandorum  cadaverum  usurpau* ,  <fuod  ha  - 
4la  awrum  degluuviv  dicerenL  Iituiiiifi  I4.  Xi^ 
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Unna  als  Insel  umgeben,  zu  erobern  ;  als  ihm  diess 
Zriny's  Wachsamkeit  wehrte,  befestigte  er  die  Schlös- 
ser Bnnich  und  Perussich  *.  Nach  Szigeth*s  Belagerang  iß.  jni.  ,556. 
ward  das  Land  zwischen  der  Unna  und  der  Kulpa  mit 
Feuer  und  Schwert  verheert,  und  Kostainicza  erobert  t. 
Der  Sandschak  von  Bosnien  forderte  den  tapferen  Zri* 
ny  zum  Zweykampfe  auf,  undwiewohl  Ferdinand  noch 
fiingst  allen  Zweykampf  an  der  Gränze  verbothen ,  er- 
schien Zriny  doch  auf  dem  hiezu  bestimmten  Felde  von 
Kapronoza,  aler  so  wohl  begleitet,  nahmlich  mit  zehn- 
tausend Manu ,  dass  der  Sandschak  von  Bosnien  den 
Angriff  nicht  wagte«  Bald  darauf  ersetzte  diesen  Fer-      ^ 
had,  welcher  von  Poschega  aus,  mit  einigen  tausend 
Türken  an  die  windische  Gränze  zog ,  wo  sie  der  alte 
steyerische  General  Lenkovitz  am  Passe  Rakonigh  und 
St.  Helena  mit  dreyhundert  schwerbewaffneten  Deut- 
schen ,  hundert  leichtbewafffieten  kroatischen  ^Reitern, 
und  hundert  italienischen   Scharfschützen  erwartete, 
dieselben  mit  dem  Schlachtgeschrey :  „//i  Gottes  Nah^ 
„men^  ^  l  so  tüchtig  überfiel,  dass  zweytausend  getödtet, 
einige  hundert  gefangen  wurden  ^.  Ein  weit  grösseres 
Streifheer,  fünfzehn  bis  sechzehntausend  Mann  stark, 
zog   zwey.  Jahre    hernach  gegen  Möttling  in  Krain; 
wandte  sich  nach  Gotschee  und  Reifniz,  von  wo  sich 
die   Fluth    der  Renner  und  Brenner  über  Adelsberg, 
Zirkniz,  Karst,  Breg  bis  nach  Klan  ergoss,  und  nach 
einem  Angriffe  am  Tabor  za  Klan,  Yieh  und  Volk  rau- 
bend, über  Grobnik  durch  das  Wednizerthal  abzog  ^. 
Im  Jahre  tt  vor  dem  letzten  Streifzuge  in  Krain  fiel  Ta- 
ta  in  die  Hände  der  Türken  durch  des  Befehlshabers 
K^chlässigkeit  und  die  wachsame  List  Hamfabegs ,  des    May  «558. 
Sandschakbegs  von  Stubiweissenburg ,  welcher,  als  er 
noch  Sandschakbeg  von  Szecseny  war,  Fülek  so  glück- 
lich überrumpelt  und  eingenommen  hatte.  Dotis  oder 
Tata,  in  der  Gespannschaft  Komorn,  beherrschte  von 
einer  dritthalb  Standen  vom  rechten  Ufer  der  Dona« 

*)  Ittuanfi  XIX.  CöUner-Aatgube  S.  aiS,  den  Matkodsch  nennt  er 
Mtalchia,  und  Verantiu«  (bey  Kalona  XXIII.  p.  So)  Makhocs.  ■>}  Ü  intt 
BashU,  «)  Viilvaior.  S.IV.  4&  and  Julius  Caesar  ¥11.78,  welcher  den  Ver- 
lust f  on  aooo  auf  4000  verdoppelt  ^)  Valvasor  IT.  S.  4^. 
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gelegenen  Anhöhe  weit  umher  die  Gegend,  Mathias 
Corvinus  hatte  das  Schloss  durch  Garten  und  Bader  zu 
königlichem  Lustsitze  geschaffen.  Der  unter  der  Stadt 
gelegene  Teich,  zwey  Stunden  im  Umfange,  gewährt 
reichen  Ertrag  an  mannigfaltigen  Fischen;  der  Stein- 
bruch bey  der  Kirche  St.  Johannas  vieirärbigen  Mar- 
mor, ein  anderer  leichten  Tufstein,  jener  Steinmetzen 
zur  Verfertigung  kunstlicher  Arbeiten ,  dieser  Baumei- 
stern zu  Gewölben  genehmer  handsamer  Stoff.  Johann 
Magy,  der  Befehlshaber,  hatte  sich  in  Privatgeschäften 
nach  dem  benachbarten  Komorn  begeben.  Die  Besä* 
tzung  lag  in  sorglosem  Schlafe  der  Trunkenheit.  Ham- 
fabeg,hievon  durch  seine  Kundschafter  verständiget, 
nahte  nächtlicher  Weile ,  erstieg  mit  Leitern  den  äus- 
seren Wall  der  Stadt,  und  endlich  das  Schloss  selbst, 
und  stiess  die  trunkenen  Wachen  nieder ,  ehe  sie  von 
ihrem  Rausche  erwacht«  Auch  Hegyesd,  das  auf  einem 
Felsen  am  Balaton  gelegene  Schloss ,  wurde  von  Ham* 
fa*s  Martolosen ,  d  i.  Raubsoldaten,  überfallen  und  ge- 
nommen ^.  Nach  Tatas  Eroberung  befehligte  Rüstern 
•von  Ofen  den  Perser  Welidschan,  Sandschak  vonFü- 
leh,  zu  einem  Raubzuge  gegen  die  Zips,  Er  zog  aus 
i3.  Oct,  i558.den  Besatzungen  von  Tata,  Gran,^  Wessprim,  Waizen, 
Hatwan  ,  Szecsen'y ,  Pest ,  Ofen  ,  gegen  drey tausend 
Mann  zu^sammen,  womit  er  Szikszö  verbrannte.  Ferdi- 
nand*s  getreue  siebenbürgische  Kriegshauptleute  Georg 
Bebek ,  Jobann  Pethö  und  Emerich  Telekessy ,  schlu- 
gen denselben  beym  Dorfe  Kafa,  am  Flusse  Sajo,  mit 
nahmhaftem  Verluste  zurück,  aber  ein  Aga  der  Gön* 
niillü  ^  und  einer  der  Beschlü  nahmen  ihnen  zweytau- 
^  send  zusammengeschleppte  Gefangene ,  und  als  solche 

dreyhundert  Türken ,  sammt  vier  Fahnen  ab  ^. 

■)  Iitaanfi  L.  XX«  Collner  -Aasgabe  S.  396.  ^)  Telekesty  nennt  ihn 
Gemti  ^Ka ,  und  IstuiDfi  macht  aua  den  Gönnüllu  Giumliae,  «)  Kotona 
(XXIII.  S.  97)  hat  achon  Istuanfi's  zu  grosse  Angaben  von  5ooo  Tonten  und 
i3  Fahnen  nach  dem  nmtlichen  Berichte  Telekessy*s  gemässigt.  Indenscrit- 
ture  tarchesche  der  venezianischen  Acten  des  k.  k.  Hausarchive«  befinden 
aich  von  den  Jahren  i557,  i558  and  i56o  drey  Schieibeii  des  Sultans  an 
den  Dogen.  Das  (srste  wegen  Abbrechung  des  Thurmes  von  Pspali  zu  Spa- 
latro  und  Befriedigung  der  Gläubiger  des  verstorbenen  Priuli ;  das  zwey- 
te  in  Betreff  der  Galeerensclaven ,  welche  in  Cypem  den  ägyptischen* 
Schals  geplündert ;  das  dritte  das  Recredentiale  mr  den  Bailo  A|arin  d* 
Cavalli  vom  Silhidsche  967  (September  i56o). 
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Von  deii  vieirältigen ,.  hier  oben  in  kurzer  Ueber-'F^rrfman/r* 
sieht  zusammengedrängten  Verletzungen  des  WsLtten-'^ßothlcha/u* 
Stillstandes  wenden  wir  den  Blick  wieder  auf  Perdi- '"^"'"'J"^'" 
nand*s  Bothschaft  zu  Constantinopel,  >Yelche  unter 
beständigen  Klagen  über  die  Raubzüge  und  weggenom-  , 
menen  Schlösser  vergebens  den  Frieden  auf  die  Grund- 
lage des  Besitzes  von  Siebenbürgen  zu  unterhandeln 
suchte.  Busbek  war  zu  Ende  desselben  Jahres ,  vrq  er 
den  Sultan  zu  Amasia  verlassen,  wieder  nach  Constan- 
tinopel  zurücl^gekommen,  wo  er  grosse  Veränderung 
der  Dinge,  in  des  getödteten  Grosswefirs  Ahmed  Stel- 
le den  Rüstern  wieder  eingesetzt  fand ^.  Suleiman  beant* 
wortetedas  durch  Busbek  überbrachte  Schreiben  durch 
ein  mittelst  besonderen  Sta^tsbothen  gesandtes  \  Be- 
bek,  welchen  die  Königinn  Isabella  nach  Constantino-  Jumi^s  iSiß. 
pel  geschickt,  arbeitete  den  dortigen  BothschafternFer- 
dinand's  durch  Aufhetzung  z.um  Kriege  tüchtig  ent- 
gegen ^,  Ferdinand^s  drey  Bothschafter  bestanden  auf 
dem  Besitzstande,  wie  er  vor  ihrer  Ankunft  gewesen. 
Später  begehrten  drey  Bothschafter  Isabella's  Lippa  und 
Temeswar.  Sowohl  Ferdinand*s  als  Isabella*s  Bothschaf- 
ter wurden  mit  abschlägiger  Antwort  entlassen.  Veran- 
tius  und  Zay  gingen  mit  einem  Szigeth  fordernden 
Schreiben  ^,  Busbek  blieb  allein  zu  Constantmopel  zu- 
rück t*  An  die  Stelle  des  zu  Ofen  bald  nach  Szigeth's 
fruchtloser  Belagerung  verstorbenen  ^  Versc^hnittenen  Aognst  1557. 
Ali  war  Kasim,  und  nach  Jahresfrist  der  vorige  Beg- 
lerbeg  Tuighun  ernannt  worden  ^,  welcher  wieder  nach 
Jahresfrist  seine  Stelle  dem  Rustempascha  überlassen 
mnaste  ^.  Busbek  erhielt  neue  Weisung,  vorzustellen , 
dass  Szigeth*s  Abtretung  mit  der  Ehre  des  Königs  un- 
verträglich ,  dass  er  zu  gefordertem  dreyfachen  Ehren- 
geschenke nicht  gehalten  sey,  doch  werde  auch  diess 

*)  Baibeqaü  epist  III.  ^)  Postquam  hiitc  äimisimiu  Ciasum,  qni  praeter 
rito  mense  Junio  cum  Ladislao  Ssabo  et  Turearum  principfs  LiUerh  ad  nos 
venit,  Miller  ep.  i49.  ')  Veranlü  epitt.  ftp.  Miller  et  Kalona.  Engel'i  Ge-f 
schichte  IV.  S.  i58  ^)  Das  Schreiben  vom  Schewwal  964  (April  ifiS;)  im 
k.  k.  Haucarchive.  *)  At  tiaUy  paulo  post  Budam  je  recepit,  uhi  dolore  at- 
que  ignominia  vitam  invisam  cum  motte  eommutavit,  Bush.  Ep.  Hl.  ')  Tui-* 
jghun  profectus  Budam  moderatior  tätsimo,  in  cujus  iocum  tnffectus ,  be- 
richtet Buibek  tot  ConsQmtinopel  am  19.  Nov.  -i.'iSS  (im  k.  k.  Hansorchive). 
S)  Verantii  eptitoU  ad  Hrustanum  paisam   Budcnsem    Kai.  XXI 11.  p.  M. 
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erfolgeu  9  wenn  Tata  zurückgegeben  wflrde  *.  Der  Dol- 
metsch Murad  verständigte  den  Bothschafter  noch  ein- 
mahl^  dass  ohne  S%igeth*a  Abtretung  an  Friedenaant- 
irort  nicht  zu  denken  sey  ^.  Nichts  destoweniger  wur« 
de  YOQ  Busbek  zu  Adrianopel  neue  WafTenruhe  auf  sie- 
ben Monathe  abgeschlossen  %  und  die  Erhaltung  der- 
selben den  Befehlshabern  der  Schlösser  in  Ungarn  ein-> 
geschärft  f*  Den  Sultan  bewoghiezu  seiner  Söhne  Zwist, 
welcher  bald  ausführlich  erzählt  werdeu  soll, 
Bushel^sün»  Mit  Beginn  des  fünfzehnhundert  neun  und  funf-r 
^'^  gen,  "'  zigaten  Jahres  endlich  schienen  i^ie  sechsjährigen  Un* 
terhandlungen  zu  erwünschtem  Schlüsse  zu  gedeihen. 
Nachdem  in  zwey  Unterredungen  Rustem*s  mit  Busbek, 
yon  jenem  Szigeth,  von  diesem  Tata  vergebens  gefordert, 
von  jenem  über  die  Haiduken,  von  diesem  über  die 
]){artolosen  viel  mit  Recht,  aber  fruchtlos  geKlagt  wor- 
,  den,  berichtete  Busbek,  dass  der  Friede  auf  acht  Jah- 

re ,  und  auf  der  Grundlage  des  gegenwärtigen  Besitz^ 
Sitandes  erhalten  werden  könne ,  doch  sey  wenig  Hoff- 
nung zur  Erhaltung  Tata*s  ^«  Hierauf  sandte  Ferdinand 
vier  verschiedene,  vom  neun  und  zwanzigsten  April  aus 
Augsburg  dätirte ,  in  ihrem  Inhalte  von  einander  ab-r 
weichende  Yertrags-Urkunden,  in  deren  günstigeren 
der  Artikel  der  Zurückgabe  Tata*s ,  Fülek*a  und  der 
Bestrafung  Ham(abeg*s  eingeschaltet,  in  der  vierten, 
*  den  letzten  Worten  laustem*«  gemäss  abgefassten^  weg-^ 
gelassen  waren  %  Mit  denselben  erschien  Albert  von 
Vyss  im  Lager  bey  Skutari,  welches  Suleiman  belogen 
hatte,  um  dem  Schauplätze  des  Zwistes  seiner  Söhne  nä- 
her zu  seyn,  und  wo  Busbek  drey  Monathe  weilte,  währ> 
rend  deren  Qrx  Gelegenheit  fand,  das  türkische  Kriegs* 
Wesen  so.  gründlich  zu  studieren,  dass  seine  hierüber 
hinterlassene  Schrift  ^  klassisch  geblieben.  Albert  von 
Yyss  brachte  das  Geschenk  yon  vergoldetem  silbernen 


*>  Puncia  inttructionU  Sushtki  die  27.  Junii  iSSS^,  im.  k.  k.  Hautar- 
ohive.  B)  Bu»kek*fl  Beriebt  vom  19.  November  i558,  imk.  k.  Hausarchive. 
<r)  £pittoU  IV.  Bush. :  Pactis  Vll.  mtnsium  induciis  mense  Martio  reäuclus 
snm  OonstanUnopoUrn.  ^)  Busbek'«  Bericht  vom  11.  Jänner  i559,  im  k.  k. 
Hansarchive.  *)  Fcrdinandus  Basbeguio  99,  April  iSSg,  im  k.  k.  Hauaarchive. 
^)  Aug.  Busbeijuii  exclametio  sive  de  re  militari  eonln  Tarcam  instituenda 
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Becher,  und  eine  künstliche  Uhr,  welche  ein  Elephati!t 
als  Thurm  auf  dem  Rücken  trug^.Basbek  übergab  die 
nngünstigste  der  vier  Vertrags-Ur künden,  als  die  einzi? 
ge,  zu  deren  Änn^rtime  einige  Hoffnung  vorhanden  war, 
aber  auch  diese  ohne  weiteren  Erfolg.  Eben  so  erlTolgr       * 
los  blieben  seine  Eingaben,  worin  er  dringend  um  seine 
Entlassung  bath.  Schon  am  siebenten  Jnny,  d.  i.  zwey 
Tage,  nachdem  Suleiman  niach  Skutari  gezogen,  hatte  er    7*  Joqim. 
ihm  dorf  in  feyerlicherAudienz  die  Hand  gekiisst ;  er  bath 
um  Friedens-Urkunde ,  sie  möge  lauten  wie  sie  wolle , 
so  verbürge  er  sich ,  dass  Kaiser  Ferdinand  die  über«v 
sandte,  und  von  ihm  unterschriebene  Urkunde  des  Frie-9 
dens  heilig  halten  werde.  Wegen  der  ausser  Siebenbür- 
gen streitigen  Oerter  habe  er  immernur  eine  und  diesel- 
be Sprache  geführt ,  dass  sich  der  Kaiser  mit  Isabella 
abfinden,  die  in  Siebenbürgen  gelegenen   aber  nicht 
belästigen  wolle.  Er  habe  als  Gesandter  sein  Wort  ge- 
löset, und  eine  Friedens-Urkunde  desselben  Inhaltes 
übergeben,  wie  er  versprochen.  Aber  diese  Gründe 
blieben  fruchtlos,  und  der  Friede  war  nur  ein  einsei- 
tiger, das  ist,  nur  von  Ferdinand  unter  seinem  kaiser- 
lichen Worte  verbürgter,  aixer  von  Suleiman,  der  im- 
mer noch  Szigeth  haben  wollte ,  noch  nicht  angenom- 
mener. So  musste  Busbek  denn  noch  weiter  unverrich-r 
teter  Dinge  da  bleiben,  und  als  Suleiman  in  seinen  Pal- 
last nach  Constantinopel  zurückging,  wurde  auch  Bus-^ 
bek  wieder  in  den  Gesandtenchan  an  der  verbrannten 
Säule  unter  Verwahr  gesetzt.  Dort  kürzte  er  sich  sei- 
ner Gefangenschaft  lange  Weile  theils  durch  Sammlung 
von  Thieren,  Pflanzen,  und  Handschriften,  theils  durch 
Besuch  voh  Freunden ,  der  ihm  nicht  verwehrt  war;  e» 
besuchten  ihn  RaguCäer,  Venetianer,  Florentiner  und 
Griechen  ^.  Diese  gelehrte  Müsse  trug  dem  Kaiser  und 
der  Wissenschaft  herrliche  Früchte   durch  die  Berein 
cherung  des  kaiserlichen  Thlerparkes  ^  und  Gartens , 
durch  die  Verpflanzung  der  persischen  Syringe  und  dev 
Tulpe,  deren  von  der  Form  des  türkischen  Kopfbun* 

')  ButUequii  epwtoU  III.  ^)  EpuLlH.  «)  Ebon  dt:  QmiI «um (konen) 
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des(DuIbend)  t  hergenommenerNahme  noch  ihre  mor* 
genlandische  Abkunft  bezeugt,  endlich  durch  viele  schö* 
ne  griechische  Handschriften,  deren  herrlichste  die  des 
Pioskorides,  noch  h^ute  eines  der  Prachtstücke  der  Hof- 
bibliothek zu  Wien  \ 
per  Dadian  Während  Bushek  zu  Constantinopel  bleiben  muss-r 

*'^Constanii'  te,  wurdcu  die  Gesandten  der  Königinn  Isabella  mit  ei- 


su 


^ben'an'^den' ^^^  Schreiben  an  den  Pascha  von  Temeswar,  welches 
jv^**"^  ""^   diesem  diesiebenbürgischenGranzstreitigkeiten  zu  be-* 
i^errara^  i/7ar  richtigen  auftrug ,  entlassen''.  Gleichzeitig  mit  Ferdi- 
t^n,jünjur  nand*s  und  Isabella*s  Bothschaftern  befanden  sich  zu 
^^-f^'      Constantinopel  um  diese  Zeit  der  Dadian  von  Rolchis, 
wie  ihn  Busbek  nennt,  d.  i^  der  Fürst  von-Mingrelien, 
welcher  huldigend  vor  Suleiman  erschien,  und  ihm  ei-i 
fien  herrlichen  Rubin  zum  Geschenke  brachte  ^  Zu  glei* 
eher  Zeit  als  Suleiman  des  Dadians  Huldigung  gnädig 
aufnahm ,  erliess  er  ein  Schreiben  an  den  Beherrscher 
der  Russen,  welchem  er  das  erste  Mahl  den  Titel  Czar 
gab,  ihm  die  alten  Freundscliaftsverbindungen  zwischen 
*  der  Pforte  und  Russland  ins  Gedächtniss  rief  und  die 

Kaufleute  anempfahl ,  <lie  er  zum  Einkaufe  von  Waa-p 
ren  nach  Moskau  sandte  ^;  ausser  den  venetiamschen 
und  französischen  Bothschaftern  kam  ein  Agent  dea 
Königs  von  Spanien,  Franchi  aus  Chios,  welcher  für  den* 
selben  eben  sowohl,  als  der  genuesische  Bailo  denFrie* 
den ,  aber  vergebens  begehrte  ^  Auch  mit  dem  Herzo- 
ge von  Ferrara  fapd  damahU  schriftlicher  Verkehr  Statt. 
Derselbe  gewährte  in  einem  Schreiben  an  Rustem  die 
begehrte  Erlaubniss ,  dass  der  Bruder  des  Juden  Zuan 
Miquez  mit  seiner  Familie  Ferrara  verlasse  ^.  Dieses 


■)  Sunt  crcdo  libri  haud  tnulto  infra  s/Jo,  quos  manu  transmisi  Fenetias^ 
Mit  indf  yiennam  deportentur,  nam  Caesareae  hibUolhecne  eos  desiinavi,  unam 
reliqui  CoNsiantinopoU  Dioscoridem,  centum  dncati%  inddcabatur  summa  Cae- 
sarei  non  mei  marsupU.  Ep.  IV.  ^)  Busbek'i  Beriebt  im  k.  k.  Hausarchive 
vom  6.  Augast  iSSq.  <")  Busbequii  eptst.  UI.  ^)  Karamiio  histoire  de  h  Rus- 
016  VlII.  p.  ayo.  •)  //  Bailo  genoveie  parti  (l\.  Nov.  i558^,  aveva  domanda^ 
to  In  pace  per  U  Re  di  Spagna  (Venelianiscber  Gesindlschiftsbericht  im 
k.k.  Hausarchive,  und  Beiichto  von  Albert  Vys«  vom  aa.'Dec.  i564  »m  ^-  ^' 
Ilausarchive).  »)  LtUera  portala  al  HosUm  dal  Duca  di  Ferrara  (6.  Mar»o 
l55S)  per  licentia,  che  si  contentava  di  dare  al  Hebreo  fratello  di  Zuan  Mi- 
chez  di  partire  colla /amiffHa  da  Ferrara.  In  einem  «u  Gunsten  Don  Jo- 
•eph's  an  den  Do^en  von  Venedig  erlassenen  Fernian  (in  den  scrilture  tur- 
ciiesche  der  veue;&.  Aclcn  des  k.  k.  Uausarcbivcs,  welchem  das  Sicjjul  dus 
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Schreiben  ist  minder  merkwürdig  dnrch  den  Herzog , 
von  dem,  als  durch  den  Juden,  dessenthalben  es  ge* 
stellt  ward.  Zuan  Miquez  war  der  portugiesische  Jude, 
hernach  Don  Joseph  genannt,  welcher  sich  in  Sultan 
Selim^s  Vertrauen  und  Gunst  in  so  hohem  Grade  ein^ 
zuschmeicheln  wusste^  dass  er  in  der  Folge  unter 
dessen  Regierung  als  Hof-  und  Staatsjude  in  allen 
Geschäften  den  wichtigsten  Einfluss  erhielt,  auf  Kri^g 
und  Frieden  entscheidend  einwirkte,  und  sich  bis  tum 
Herzoge  von  Naxos  emporschwang,  Nicht  so  geräl«; 
lig,  als  der  Herzog  von  Ferrara,  antwortete  Busbek 
dem  ungarischen  Renegaten  Ferhadpascha ,  welcher 
denselben  ersuchte,  seinen  Va4er  und  seine  Mutter  und 
Schwester  kommen  zu  lassen.  Busbek,  welcher  wuss- 
te,  dass  Ferhad  schon  seinen  Bruder  und  Vater  hatte 
beschneiden  lassen,  antwortete:  Nichts  sey  leichter, 
wenn  es  nur  die  Religion  erlaubte  *.  Dieser  Ferhad  hat-* 
te  sich  als  Janitscharenaga  durch  die  strenge  Manns- 
zncht ,  die  er  zu  handhaben  befahl ,  bey  Suleiman  so 
beliebt  gemacht,  dass  er  ihm  seine  Enkelinn,  die  Sulta* 
ninn  Humai,  Tochter  des  geliebten  Sohnes  Mohammed, 
zurGemahlinn  gab,  und,  während  bisher  mir  vier  We-> 
fire  gewesen,  zum  fünften  erhob.  Ferhad  hatte  eine  schö-* 
ne  Hand,  die  er  auf  Schreibung  von  Koranen  verwandte, 
und  diese  das  Exemplar  zu  hundert  Ducaten  verkauf- 
te. Das  Geld  legte  er  zusammen,  damit  davon  einst  die 
Kosten  seines  Leichenbegängnisses  und  Begräbnisses 
bestritten  würden  ^.  Weder  die  Geschichten  noch  die 

Grottwefirs  Sinan  b«ygesetzet  ist ,  heis^t  er :  Kidwet  erbabil-wakttr  frenk 
begi  Jasi/  ßfasi  Jiäet  itaatuhu ,  d.  i.  das  Maaler  der  Anjjfesehenen ,  der 
frinkiiche  D(»g  Josef  ISasi ,  sein  Gehorsam  werde  Termehret. 

*)  ferhad  Pascha,  qui  neptem  Suleimani  habet,  quinto  loco  yetiri  adep-» 
tus  petebat  matri  suat  et  sorori  ad  se  veniendi  potestatem  '  nil  futurum  Ja^ 
ciliut  si  per  relißionem  liceretf  sciebam  ,  sagt  Busltek,  patrem  et  Jratreni  il- 
Uus  non  tnu/to  a  tempore  circumcisos»  In  dem  Berichte  eines  mit  Bushfk  an 
fileicher  Zeit  »i  Con«taiitinopel  befindlichen,  sehr  sachkundigen  gcheimtMi 
Kundschafters  Ferdinand'»  heissl  es  unter  dem  20.  Sept.  i56i  :  Questo  Agd 
e  di  nasione  Vngaro,  d*etä  d*anni  SSf/u  sehiavo  di  queli*  Ibraim  Bassa  amaz-' 
sato  da  S.  Suleiman,  Nebst  Ferhad  war  Ahmedpascha,  welcher  die  Enke« 
linn  Suleiman's  aus  seinerTochter  Mihrmah  sur  Gemahlinn  hatte,  in  hober 
Gunst  j  von  diesem  bericbtet  Busbek  von  3.  Nev.  i56i.  Is  cui  desponsa  fuii 
hoiiemiJUla,  areatiu  est  Beglerbegus  Graeciae ,  ipse  vero  Beglerbegut  /^e- 
sirorum  numero  adjunctut  It  principem  arcto  consanguinitatis  adiingit 
gradu,  utpote  ex  Ulius  amita  Stiimi  torore  natus  efl ,  ob  id  magna  apud 
priuicpem  autoritate  tt  gratia.  Abmed  war  nicht  der  Si)hn  der  Schwc.<tt(*r 
Seliro's  1.  sondern  ihrer  Tochter.  Im  k.  k.  Hansarcbiye.  '*)  Atli  in  der  Li« 
sie  der  Wefirc  Snleiman*s. 
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Archive  geben  AnFschlnss  über  den  Nahmen  oder  den 
Geburtsort  dieses  Renegaten ,  der  sich  znm  Verschwä- 
gerten des  Sultansi  und  der  erste  im  osmanischen  Reiche 
zum  fünften  Wefire  emporschwang. 
j^fiiast  des  Der  Strom  der  Erzählung  ungarischer  Kriegsvor- 

get.  fälle  und  Friedensversuche  hat  uns  mit  Busbek  bis  ins 
Lager  Snleiman^s  bey  Skutari,  geführt ,  wohin  ihn  der 
Söhne  Zwist  und  der  aus  demselben  emporzulodern 
drohende  Bürgerkrieg  um  die  Thronfolge  dringend  vor- 
'  gerufen  hatte.  Ehe  die  Erzählung  bis  zum  gänzlichen 
Abschlüsse  des  Friedens  fortschreitet,  ist  es  nothwen- 
dig ,  dcH  Blick  zurückzuwenden ,  um  den  Keim  zu  er- 
forscheU)  aus  welchem  die  verderbliche  Blntsaat  dea 
Brüderkrieges  emporsbboss  ,  und 'die  Ursachen  und 
Triebfedern  dieser  tragischen  Begebenheit  darzulegen. 
Dieselben  sind, zwar  in  allen  Geschichten  dieser  Zeit  * 
den  fast  immer  glaubwürdigen  Sendschreiben  Bns- 
beVs  nacherzählt,  aber. selbst  diese  sind  nur  einseitige 
Quelle ,  und  noch  kein  europäischer  Oeschichtschrei- 
ber  hat  dieselben  aus  dem  hierüber  glaubwürdigsten 
osmanischen f  nähtnlich  aus  Aali,  entwickelt,  welcher 
dem  Haupthebel  der  Ränke ,  als  dessen  Geheimschrei- 
ber, zunächst  stand,  und  die  Anfangs  zwischen  Sulei- 
man  und  seinem  Sohne  Bajelid  gewechselten  Schreiben 
nicht  nur  gesehen,  sondern  die  letzten  auch  als  dienst- 
bare {Feder  des  Obersthofmeisters  Lala  Mustafapascha 
entworfen,  und  dann  die  ganze  tragische  Geschichte  in 
einem  besonderenWerke  beschrieben  hat  f.  Mustafa,  ein 
Zögling  und  Schützling  des  letzten  Grosswefirs  Ahmed- 
pascha, war  als  solcher  dem  Nachfolger  desselben,  dem 
Grosswefire  Rustempascha ,  verhasst.  Bald  nach  seiner 
Wiedereinsetzung  in  die  oberste  Würde  des  Reiches  hat- 
te Rustem  den  damahligenzweyten  Stallmeister  Mustafa 
zum  Obersttruchsess  heruntergesetzt,  und  denselben 
hernach  als  Sandschak  von  Ssafed  entfernt ;  hierauf,  da 
Mu8tafa*s  Anhänglichkeit  an  Bajefid  bekannt  war,  er- 

')  Knolles  I.  p.  5ao.  MesAray  hitt  gen.  des  Tarci  I.  p.  S3o.  Sagredo 
memorie  storiche  L.  VII.  Bntbequii  ep.  III.  et  IV.  und  nnch  demselben 
Rycault,  SansoYinoy  Senri,  Baadier,  Petiu  de  U  Croiz ,  Mignot ,  SaU- 
berri,  Alis  o.  s.  w. 
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nannte  er  ihn  znm  Obersthormeister  Selim*8 ,  in  der 
HofTnung,  dass  er  von  diesem  bald  für  immer  ana  dem 
Wege  geräumt  werden  würde.  Dieser  Plan  schlug  gänz- 
lich Fehl,  und  Mustafa,  ein  grösserer  Ränkeschmied  als 
Rüstern,  sah  in  seinem  neuen  Posten  die  beste  Gelegen* 
heit ,  mittelst  Yerrathes  seiner  bisherigen  Anhänglich- 
keit an  ^ajefid  und  mittelst  der  schändlichsten  Kunst- 
griffe gewissenloser  Treulosigkeit  sich  unter  Selim*s 
(wenn  er  demselben  durch  des  Bruders  Vef  darben  den 
Thron  versichern  könnte)  künftiger  Herrschaft  zum 
höchsten  Einflüsse  und  bis  zur  obersten  Würde  des 
Reiches  als  Grosswefir  aufzuschwingen.  Demnach  leg-  155$. 
te  er  seinen  eigenen  Plan  an.  Er  stellte  seinem  iti  SchiV^eU 
gerey  versunkenen  Prinzen  vor^  dass  ihtti,  als  dem  altern, 
die  Thronfolge  nicht  fehlen  könnte ,  virenn  ihm  nicht 
der  Grosswelir  Rüstern  entgegenstände ,  welcher,  dem 
Prinzen  Bajefid  ergeben ,  keine  Gelegenheit  vorbeyge- 
hen  Hesse,  Selim  dem  Vater  als  elften  bloss  deiki  Wohl« 
leben  ergebenen,  und  hiemit  zu  Geschäften  untaugli- 
chen Schlemmer  darzustellen ;  hätte  erfreye  Hand,  soll- 
te-sich  Alles  bald  ganz  anders  gestalten.  Selim  gab  ihm 
Vollmacht,  zu  thun,  wie  er  glaube,  und  zeigte  ihm  als 
unausbleibliche  Belohnung  des  glücklichen  Erfolges  sei- 
ner Dienste  die  Stelle  des  Grosswefirs  unter  seiner 
künftigen  Regierung.  Da  begann  Mustafa  sein  teuflisches 
Werk.  Er  schrieb  an  Bajefid  einen  Brief,  die  alte  Er- 
gebenheit heuchelnd,  und  wie  es  ein  Leichtes  sey,  sich 
des  in  Schlemmerey  versunkenen  Selim ,  der  ihm  al- 
lein in  der  Thronfolge  im  Wege  stünde,  zu  entledigen. 
Er  zeigte  den  Brief  dem  Selim ,  und  sandte  denselben 
durch  vertrauten  Bothen  ab.  Bajefid  ging  in  die  geleg- 
te Falle,  und  überliess  sich  in  seiner  Antwort  demRa* 
the.  des  Verräthers,  der  die  Antwort  unentsiegelt  seinem 
Prinzen  brachte.  Im  zweyten  Briefe  rieth  Mustafa  dem 
Bajefid  den  Bruder  durch  Schin;ipf  ins  offene  Feld  zu  for«" 
dern,wo  die  Sache  dann  gar  bald  entschieden  seyn  wür- 
de. Bajefid ,  den  treulosen  Rath  befolgend ,  schrieb  ei- 
nen beschimpfenden  Brief,  dem  er  Weiberrock,  Wei- 
berhaube und  Spinnrocken  beyfügte  ^  den  Brief  sammt 
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den  Beylagen  sandte  Selim  an  Snieiman,  der,  über  Ba« 
jefid^s  als  eines  Fürsten,  und  besonders  gegen  seinen  äl- 
teren Bruder  so  niedriges  Betragen  entrüstet,  demsel* 
*  ben  hierüber  Lehren  und  Verweise  schrieb.  Die  ^othen 

Hess  Mustafa  auiTangen  und  tödten,  die  Schreiben  ver- 
brennen. Zugleich  berichtete  Selim  an  den  Vater,  dass 
Bajefid  die  Couriere  getödtet,  die  kaiserlichen  und  vä- 
terlichen Schreiben  verbrannt  habe.  Suleiman  hierüber 
entrüstet,  undBajefid*s  ferneres  Verweilen  als  Statthal- 
ter zu  Konia  für  staatsgefährlich  erachtend ,  weil  ihm 
von  Karatnan  aus  der  Weg  nach  Syrien  und  Aegypten 
offet^  tf  beschloss  Veränderung  der  Statthalterschaft, 
•  ^  und  um  dem  Beschlüsse  den  Scheiff  der  Gehässigkeit 

zu  benehmen,  sollte  auch  Selim^s  Statthalterschaft  geän- 
dert Verden,  Bajefid  wurde  von  der  Statthalterschaft 
Karaman  zu  der  Rum*s  ,  Selim  von  der  Statthalter- 
schaft Ssaruch^n  zu  der  Anatoli's  ernannt,  der  erste 
sollte  von  Kenia  nach  Amasia,  dieser  von  Magnesia 
nach  Kutahije  seinen  Sitz  übertragen  *. 
Schlacht  von  •  Selim  brach  auf  erhaltenea  Befehl  soffleich  von 
schcnBaießd  Maguesiä  auf,und  kam  nach  Brusa,  aber  Bajefid  blieb 
und  Selim.  ^^  Konia.  Da  schickte  Suleiman  an  ihn  den  vierten  We- 
fir  Pertewpascha,  um  ihn  zum  Gehorsam  zu  bewegen; 
um  aber  Aufsehen  zu  vermeiden ,  wurde  zugleich  der 
dritte  Wefir,  Mohammedpascha  Sokolli,  an  Selim  ge* 
sendet,  damit  ihre  Sendungen  in  den  Augen  des  Volkes 
bloss  für  Bezeugung  väterlic^ier  Aufmerksamkeit  gelten, 
möchten.  Bajefid,  statt  zu  gehorchen,  sammelte  ein 
Heer  von  beyläufig  zwanzigtausend  Kurden ,  Turkma- 
nen  und  Syrern.  Auf  diese  Nachricht  befehligte  Sulei- 
man die  Paschen  von  Aoatoli  und  Karaman,  Dschena- 
bi  und  Ssolak  Ferhad,  den  vorigen  Obersthofmeister 
Selim*s,  den  Beglerbegvon  Sulkadr,  Gilun  Alipascha, 
und  den  von  Adana,  Piripascha,  aus  der  alten  Herr- 
ncherfamilie  Bamafan,  mit  ihren  Truppen  sich  in  der 
Ebene  von  Konia  zu  lagern ,  um  jedem  Versuche ,  den^ 

•)  Aali,  Pet8chewi,  Ssolakfade,  ButLek  ep.  111. :  I9am  in  celeris  cWU  , 
quihus  angebaturanhnus  Suleimani,  non  frat  postremo,  ne  BajazeUi^  inter-' 
t'cplo  Tconio  in  Syriam  se  dimit{ens ,  inde  in  j^e^^-ptum  irrumperet. 
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Bajeßd  mit  gewaffneter  Hand  wagen  könnte,  zu  wider- 
stehen. Mohammed  SokoUi  wurde  mit  tausend  Jani-  ^o.  I^^ffscheb 
tscharen,  mit  Sipahi  und  Silihdaren,  mit  Kanonieren  ^^  j^\s^g, 
und  2eugschmieden  und  vierzig  Kanonen  eben  dahin 
befehligt  *•  Der  dreyssig^^e  May  war  der  entscheidende 
Tag  zjvischen  Selim*s  und  Bajedd^s  Ansprüchen  auf  die 
Herrschaft  nach  des  Vaters  Tode|  schon  Tags  Vorher,  ii,s<:hnabäm 
am  Jahrestage  der  Eroberung  Constantinopels ,   "^^^  2g,  tSmy  i55(i* 
warm  gefochten  worden^  die  Schlacht  aber  unentschie- 
den geblieben.  Tags  darauf  wurde  Bajefid  gäni^lich  ge«* 
schlagen,  und  fliichtete  mit  seinem  Sohne  Urchan  nach 
Amasla.  Von  dort  schrieb  er  einen  Brief,  mit  blutigen 
Thranen  der  Reue  des  Vaters  Verzeihung  in  seinen! 
tind  seiner  fier  5öhne  Nahmen  ai^flehend ,  aber  auch 
dieser  Brief  wurde  durch  Lala  Mnstafapascha^s  ausge« 
stellte  Schnapphähne  aufgefangen,  und  kam  nicht  zn 
Suleiman^s  Händen  ^,  welcher  auf  die  durch  Eilbothen  ^g.  Schadhaft* 
erhaltene  Nachricht  vom  Ausgange  der  Schlacht  am    ?•  J»*«^»"*' 
siebenten  Tage  nach  derselben  das  Lager  bey  Skutari 
bezogen  hatte,  um  dem  Schauplatze  des  Bruderkrieges 
näher  zu  seyn  t«  BajeHd,  wiewohl  geschlagen,  fand  den-* 
noch  so  viele  Anhänglichkeit  beym  Volke  (weil  es  in  ihm 
des  Vaters  Aehnlichkeit  dem  rothanfgehlasenen  Ge-^ 
sichte  Selim^s,  welcher  seiner  Mutter  gleich  sah,  und  das 
stille  Leben  des  ersten  dem  wüsten  des  zweyten  vor-> 
zog^),  dass  er  gegen  zwölftausend  wafTenrähige  Männer 
um  sich  versammelte,  denen  er  sich  mit  seinen  vier  t.  Sehei^'wait 
Söhnen  anvertraute ,  und  mit  denselben  gegen  die  per-    ^'  ''"^'"'' 
sische  Gränze  autbrach ,  mit  vielen  Thräneii  sich  von 
seinem  Harem  und  den  treuen  Dienern  desselben  be-» 
urlaubend«  Vom  Pascha  von  Siwas  begehrte  er  dreys-* 
sigtausend  Ducaten  zu  leihen,  und  erpresste  deren  acht'* 

*)  Aali  LV.  Begebenheit.  PeUchewi  BI.  i6a,  Ssolakrdde  Bl.  ii3.  ^)  Zn-» 
ia  Mustafa  Pascha  didikläri  Chinfiri  muhialün  reh/enierine  reut  geltib,  cha'» 
her  u  eserUri  fnlur  olmaJi  tggt  PeUchewi  Bl.  122;  cl*  i.  diese  ootbcn  fic 
len  in  die  Hende  der  Sclinapphähne  dei  Lala  Mustafapascha  genanntert 
listigen  Schweines,  und  es  ward  keine  Spur  derselben  gesehen.  ^)  Cum  in 
SeUmo  nulta  oris  ejus  (Suleimani)  similituHo  appareret ,  maternae  quidetn 
faciei  et  habitus  exvrestae  notae  ,  sed  mulieris  in  uuigus  dum  vWeret  odio* 
sae*  multo  gravis  abdomine  incedebaVj  inßatis  buccis,/acie  nimia  rubedinä 
indecora,  ut  militari  ßacetia  poUenta  saginatus  diceretur.  Bu«b.  ep.  IV.  BidetH 
^  mdites  Bajasetum  Steffi  vocare  soliiij  hoc  est  quieti  et  Utlerarum  studio  de» 
dilum.  Eb«a  da« 
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zehntausend^  weiters  ein  und  dreyssig  Kamehle ,  sech- 
zig Pferde^  zwanzig  Maulesel  ■.  Auf  die  Nachricht  des 
Aufbruches  befehligte  Suleiman  vom  Lager  bey  Skuta-' 
ri  aus  den  dritten  Wedr  Mohammed  Sokolli,  und  den 
Beglerbegvon  Rumili,  Kifil  Ahmedli  Mustafa,  mit  dem 
Prinzen  Selim,  des  Bruders  flüchtiges  Heer  zu  verfol- 
gen. Selim  harrte  zu  Siwas  des  Wefirs  Ankunft  ab,  gab 
aber  dem  Beg  von  Malatia,.  Mustafa ,  dem  von  Aintab, 
ChosreWt  und  dem  Beglerbeg  von  Siwas,  Temerrüd 
Alipascha,  Befehl ,  den  Flüchtigen  nachzueilen ;  sie  er- 
reichten dieselben  nicht  ferne  der  persischen  Granze 
zu  Saattschukuri  (Stundengrube),  von  wo  nach  schar- 
fem Gefechte  die  Flüchtigen  sofort,  minder  auf  ihrer 
Waffen  Güte  als  auf  ihrer  Pferde  Schnelligkeit  ver- 
trauend '^,  ihren  Weg  fortsetzten.  Der  Beglerbeg  von 
Erferum ,  Ajas ,  der  Bruder  Sinanpascha*^^  des  nach- 
mahligen  Eroberers  von  Jemen,   Goletta  und  Raab, 
kam  nicht  nur  tlem  unglücklichen  Prinzen  entgegen, ^ 
sTondern  verehrte  ihm  noch  einige  Pferdeladungen  von 
Hufeisen  und  Hufnägeln  zur  Beschleunigung  der  Flucht 
über  die  persische  Gränze.  Auf  den  hierüber  an  Sulei- 
man erstatteten  Bericht  sandte  dieser  dem  Wefire  So- 
kolli  und  dem  Statthalter  von  Adana,  Ramafanoghli  Pi- 
ripascha-,  Befehl,  zu  Haleb  zu  überwintern.  Ajaspascha 
wurde  für  die  Förderung  der  Flucht   aus  dem  Leben 
gefördert ,  und  seine  Stelle  dem  Beg  von  Malatia ,  der 
£ich  in  der  Yerfolguug  Bajefid^s  ausgezeichnet,  dem 
Chosrewbeg  das  Sandschak  von  Pasin  verliehen.  Der 
Obersthofmeister  Lala  Mustafa  ,  dessen  Ränke  nun- 
mehr dem  Grosswefir  Rüstern  eingeleuchtet ,   wurde 
auf  dessen  Vortrag-,   wie   das    ganze   Unheil    dessen 
Werk  sey  9  als  Sandschak  von  Poschega  in  Ungnade 
entfernt ,  imd  ^n  seine  Stelle  Tutunsif  Husein    zum 
Obersthofmeister  Selim's  ernannt.  Auf  Yorbitte  und 
Entschuldigung  Selim^s  zu  Gunsten  Mustafa's  wurde 
er  von  Poschega  nach  Temeswar,  und  von  da  auf  er- 

*)  Basbec'g  Bericht  im  k.k.HausarchWe.  ^)  Kuschkune  kuwwet  kamUchi- 
fe  bereket  d^jerek,  d.  i.  indem  sie  den  SattelriemcD  Kraft ,  die  Peitscb^ 
Segen  nannten. 
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nenerte  Yörstellnng  Selim's,  dass  seine  Gegenwart  an 
der  persischen  .Gränze  erspriesslich  seyn  dürfte ,  als 
Statthalter  nach  Wan  übersetzt  *•  Suleiman  und  Seiini 
schrieben  sogleich  an  den  Schah^  ihn  von  dem  Staats- 
verbrechen des  Aufruhrs  Bajefid^s  zu  benachrichtigen, 
und  ihn  zu  warnen,  dass  er  durch  Aufnahme  desselben 
den  zwischen  beyden  Reichen  bestehenden  Frieden  nicht 
verletzen  möge  ^. 

Der  persische  Statthalter  von  Eriwan,  Sohahkuli,^ay^i'i>/f«/- 
hielt  den  Prinzen  auf,  bis  er  vom  Schah,  der  damahls "•^"iV^ Z*"^* 
auf. einem  Feldzug'e  in  Astrabad  abwesend,  die  nöthi- 
gen  Befehle  eingehohlt.  Schah  Tahmaspnahm  dieNach-^ 
rieht  von  Ba]efid*s  Ankunft  als  eine  Vergeltung  für  die 
vormahlige  Flucht  seines  Bruders  Elkass  Mirfa  an.  Er 
sandte  dem  Prinzen  einen  Mihmaudar,  den  Chan  Ni-> 
fameddin  SchahkuU  Ustadschlü ,  und  den  Welir  Afer-<> 
beids'chan^s ,  Gajass  Atallah,  bis  Nachdschiwan  entge<^ 
gen ,  und  meldete  ihm,  dass  er  ihn  zu  Tebrif  persönlich 
mit  Ehren  bewillkommen,  mit  Geschenken  auszeichnen, 
in  mündlicher  Unterredung  so  manches  anvertrauen  wer- 
de, was  er,  wenn  er  wieder  in  des  Vaters  Dienste  tre- 
te ,  diesem  hinterbringen  werde ;  in  Erwartung  eines 
väterlichen  Schreibens  halte  er  ihn  wie  seinen  eigenen 
Sohn  ^.  Der  Schah  kehrte  hierauf  sogleich  nach  Te- 
brif zurück,  und. empfing  feinen  Gast  mit  persischem 
Prunke.  Dreyssig  Schüsseln  mit  Gold  und  Silber,  mit^^.jTja/^f pß;. 
Perlen  und  Edelsteinen  wurden  über  des  Prinzen^Schei-  *4' Woy*  lüf^a« 
tel  ausgegossen,  neun  prächtig  geziemirte  Pferde  dem- 
selben vorgeführt«  Der  Prinz  bewirthete  seinerseits  den 
Schah  mit  osmanischer  Pracht.  Die  Baf^ü,  auf  welcher 
der  Schah  wancTelte,  war  mit  Atlas,  Damast,  Sammt 
und  reichen  Stoffen  belegt,  fünfzig  turkomanische  Pfer-» 
.de  mit  goldenen  Schabraken,  und  zwölf  silberne  Ge^ 
schirre  waren  das  Gegengeschenk«  Die  flinken  Reiter 
Bajefid^s  gaben  den  staunenden  Persern  alle  Turnier-* 

*)  Aali ,  Pettchetvi,  SsolNkfafie.  ^)  Dtt  Schreiben  SaleunBn'i  im  An- 
hange KU  Saleiinan's  Tagebuclie  Nro.  LX.,daf  Selitn's  im  Inscha  des  Dpf- 
terdart  Ibrahim  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nro.  4-)  Bl.  25  und  a6.  ')  Im 
Anhange  des  Tagebuches  der  Feldzü^e  Suloiman's  IN'io«^  LIX.  und  in  der 
Sammlang  von  SUatsschreibeD  des  Aeis  Efendi  Ssaii  AbUuliuh  Nro.  43* 
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künste  zur  Schan,  und  Ferhad  Kodof  zog  Aller  Augen 
darch  seine  Rüstigkeit  und    Gewandtheit  auf  sich  *• 
Dieser  t  des  Triumphes  der  Ueberlegenheit  der  Osma- 
nen  in  den  Waffenkünsten  über  die  Perser  geniessend, 
bath  bey  dieser  Gelegenheit  den  Prinzen'  um  die  Er- 
laubnisse aus  Scherz  Ernst  zu  machen,  und  das  Schein- 
gefecht in  ein  wirkliches  zu  verwandeln  y  dessen  nicht 
'    zweifelhafter  Ausgang  die  persische  Krone  auf  Bajedd's 
Haupt  setzen  würde.  Dieser  verwies  ihm  scharf  solche 
Reden ,  und  verboth  die  Wiederhohlung  derselben  un- 
ter seinen  Vertrauten  bey  Todesstrafe  t.  Sey  es ,  dass 
der  Schah  dennoch  hievon  etwas  vernommen ,  sey  es 
aus  blosser  Vorsicht,  unter  dem  Vorwande,  den  Prin- 
zen der  Lasten  der  Unterhaltung  seiner  Truppen  zu 
entladen ,  wurden  diese  unter  die  Chane  und  Sultane 
vertheilt,  so  dass  die  wenige  Anzahl  der  Getreuen,  die 
ihn  noch  umgaben  ,    weiter  kein  Anlass  gegründeter 
Furcht  seyn  konnte  **. 
^rie/kpeehgel         ^^^  Verdacht,  welchen'  der  Schah  über  die  Anwe- 
jsMvischenSw  «euheit  Bajefid's,  als  seinen  eigenen  Thron  gefährdend, 
ti^2nd  dem  geschÖpft  haben  mochte,  oder  bloss  die  Vortheile,  die 
**^***'      sich  seine  Politik  von  der  Auslieferung  desselben  in  des 
Vaters  Hände  versprach ,  bestimmten  von  nun  an  sein 
treuloses  Benehmet,  welches  nicht  minder  «chSndlich  als 
Suleiman^s  und  Selim's  dringendes  Begehren  um  des 
Sohnes  und  Bruders  Mord  in  der  Geschichte  ihrer  Ge- 
sandtschaften,  und  der  durch  dieselben  gewechselten 
Schreiben  der  Nachwelt  vor  Augen  Hegt.  Dieser  Ge- 
sandtschafts«  und  Schreibenwechsel  ist  einzig  in  der  os- 
manischen  Gesehichte,  und  eine  mit  solcher  Förmlich- 
keit und  Feyerlichkeit  um  Verwandtenmord  und  Mein- 
eid gepflogene  Unterhandlung  bisher  auch  einzig  in 
der  Geschichte  aller  übrigen  Staaten,  so,  dass  sie  nä- 
herer Beleuchtung  wohl  werth.  Die  zwey  ersten  Schrei- 
ben, in  deren  einem  Suleiman  den  Sohn  Bajefid  als  Re- 
bellen schildert,  und  den  Ausgang  der  Schlacht  bey  Ko- 

•)  butbec  *  der  hievon  etwas ,  »her  nicht  recht  gehört ,  nennl  diesen 
Kodof  Ferhad  Chiuntum ,  und  verlegt  die  Tnmiersccne  ins  L»ser  Baje- 
Tid's  zu  Konia:  Uli,  quo  die  in  Castra  ad  eum  veneritnt,  tqucitrit  pugnae 
timulacrum  eMerunt,  ^)  Atli,  Petschewi,  Ssolaki'Ade. 
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nia  erzählt  *«  und  in  dereu  anderem  durch  den  persi* 
•eben  Hofdieaer  Ali  Aga  gesandten  der  Schah  versöh- 
nend mnd  fiirbitteAd  einschritt  ^^  scheinen  sich  gekreu- 
zet  zu  haben.  Hierauf  sandte  Suleiman  den  Sinanbeg^ 
und  von  Seite  Seliin*8  dessen  Stallmeister  und  Vertrau- 
ten ,  Turak  Aga.  Das  Schreiben  Suleiman*s  erzahlt  Ba- 
jefid's  Staatsverbrechen  öfTentlichen  Aufruhrs  ,  endet 
aber  mit  Gewährung  von  Verzeihung ,  und  dem  Ersu- 
chen 9  der  Schah  möge  den  Rädelsführern  alles  Uebels^ 
dem  Tursun  Abdulschanoghli,  Ferruch  und  Seifeddin 
Absal,  den  Kopf  abschlagen ,  die  anderen  Missethater 
zurückbehalten ,  und  den  Prinzen  unter  Geleite  in  die 
Statthalterschaft  Amasia  zurücksenden ;  zu  dessenUeber- 
nahme  werde  ein  Beglerbeg  ernannt  werden  ^,  Selim*s« 
durch  seinen  Stallmeister  Turak  Aga  gesandtes  Schrei- 
ben überfliesst  von  Schimpf  und  beleidigenden  Ausfall 
lenauf  seinen  Bruder  Bajefid,  den  Rebellen,  den  hoch- 
müthigen  Satan,  welcher,  nachdem  er  so  oft  Karawa- 
nen geplündert^  persischen  Schutzes  unwerth  sey,  und 
nur  den  Zorn  des  Schahs  verdiene  nach  dem  Spruche 
des  Korans :  JDie  Liebe  ist  Gottes,  und  der  Groll  ist 
y^Gottes  ,*^  und  nach  dem  Verse  Saadi*s :  y,dass  Bösen 
i^Gules  erweisen,  eben  so  viel«  als  Guten  Böses  thun, 
tyheisse^  ^.  Der  Schah  sandte  mit  den  zurückgehenden 
Gesandten  den  alten  Hauptmann  Tübetaga  an  Sulei- 
man, und  an  Prinz  Selim  den  Seifeddin  UrnschtüAga  t, 
einen  gebornen  Unterthan  Suleiman^s  aus  Sulkadr.  Das 
Schreiben  des  Schahs  kleidet  mit  diplomatischer  Wen- 
dung die  Rüge    des  unansehnlichen   Charakters  des 
Ueberbringers  des  Schreibens  Suleiman^s  und  dessen 
Inhalts  in  den  Zweifel  ein,  ob  dasselbe  wirklich  von 
Suleiman  hergerührt ,  indem  es  nur  durch  zwey  Leute 
des  Statthalters  von  Erferum  überbracht  worden  sey. 
Hierauf  über  Bajefid's    und  seiner   Söhne ,  von  den 
Ueberbringern  mündlich  (aus  dem  Grunde ,  dass  .Ba- 


.* 


")  Im  Anlunge  Ton  Snleimtn's  Tugebnche  LX.  ^)  Dietet  Schreiben  ist 
der  Sammlung,  die  mir  H.  G.  y.  Lützow  3(um  Geschenke  gemacht,  das 
^/III.  In  türkigeher  Cebersetsang  gibt  es  Petuchewi.  *=)  Im  Änhaiii;e  des 
Tftg«*baches  ^er  Peldzüge  Suleimen't  Nro.  LXI.  datirt:  i.  Schaabaa  967 
(27.  April  i56o).  '')ln  der  Sammlung  4es  ReisEfendi  Sseri  AbdulUh  Nro.  78. 
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jefid's  und  seiner  Söhne  Tod  besser  als  ihr  Leben  sey) 
begehrte  Hitirichtung,  zu  welcher  der  Schah  bereit  sey, 
und  hierzu  nur   den  Wink  des  Schattens  Gottes  auf 
£rden  ( Suleiman*s )  erwarte ,  indem  sein  Befehl  vom 
Loos  in  voraus  unterschrieben;  diess  soll  als  Vertrag 
und  Versprechen  gelten,  als  beyderscilige  Verbindlich'- 
keit  in  beyden  Welten  ■.  Das  von  Selim  dem  Urusch«^ 
tu  Aga  mitgegebene  Schreiben  bezog  sich  auf  dasSulei« 
nian*s ,  in  der  Hoffnung,  dass  die  Wahrheit  und  Zweck- 
mässigkeit desselben  nach  dem  Spruche  des  Korans: 
„Tödtet  die  Götzendiener  und  die  Empörer"  und  nach 
den  mündlich  gegebenen  Einstreuungen  des  Mordes 
oder  der  Auslieferung  Bajefid's  Seiner  Majestät  dem 
Schah  vollkommen  einleuchten  werde  ^.  Suleiman» 
Schreiben  begehrte  nähmlich  die  Auslieferung  Bajefid^s 
und  seiner  vier  Söhne  °.  Des  Schahs  erklärte  Bereitwil- 
ligkeit zu  diesem  Blutopfer  mochte  zum  Theil  wirk* 
lieh  durch  Tahmasp*s  Furcht,  dass  Ba]erid*s  Leben  sei- 
nem eigenen  Throne  gerährlich  werden  könne,  herbey*- 
geführt  seyn,  aber  auch  ohne  diese  Voraussetzung  ist 
ein  politischer  Grund  des  obigen  schriftlichen  Antra«- 
ges  durch  den  mündlichen  des  persischen  Gesandten 
geschichtlich  erhärtet  ^.  Als  Gegengerälligkeit  des  zu- 
ges'tandenen  Familienmordes  bath  der  alte  Tübet  bey 
der  Audienz,  der  Sultan  möge  die  Statthalterschaft  von 
Bagdad,  wenn  nicht  dem  Prinzen,  doch  dem  Schah  ver- 
leihen. Der  Grosswefir  Rustem  fiel  ihm  sogleich  in  die 
Bede :  „Hierauf  zu  antworten,  steht  mir  zu,  kommt  her- 
^aus  !^  und  ausser  dem  Audienzsaale  gab  er  ihm  schar- 
fen Verweis  über  die  Vermessenheit  solches  Begehrens. 
Bajelid  habe  als  ein  schlechter  Aufrührer  nur  ein  Paar 
tausend   Manii  schlechtes  Gesindel  zusammengerafft, 
welche   nie  dem  Reiche  gefährlich   werden  konnten , 
wollte  der  Schah  seine  Bestrafung  noch  länger  hartna«* 
ckig  verweigern,  so  würde  die  Freundschaft  in  Feind- 
schaft verkehrt,  und  osmanischem  Kriegsheere  den  Ver- 

• 

")  Im  Anhange  zu  Suleiman^g  Tagebuche  Kro.  LXIIL  ffafa  ma  aühed* 
na  ileiküm  vcl  ahdfid  -  darein  aleina  we  nlfiikäm,  ^)  In  der  Sammluns  des 
}\eit  Efendi  Ssari  Abdallah  Nro.  79.  <^)  Im  Anhange  zu  Suleiman's  Tage- 
))uche  IVro.  LXItl.  9.  KcbiuUcwwcl  968.  (27.  November  t5(>o.)  *^)  Au»  Ueiai 
l^uude  der  beydea  obigen  SScitgenosscn.  Peltchewi   Bl.  i3i> 
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breoher  mit  Gewalt  seinem  Zuflacbtaarte  zu  entreissen 
unverwehrt  seyn.  Im  entgegengesetzten  Falle  werde  die 
Freundschaft  befestiget,  und  der  gute  Dienst  mit  gros- 
sem Schatze  belohnt  werden.  Suleiman  benützte  dea 
mordannähernden  Wink  des  persischen  Schreibens  zur 
Ueberbringung  der  Antwort  an  den  Schah  und  voi>  Ge- 
schenken an  seine  Minister,  es  gingen  der  Statthalter 
von  Sulkadr  oder  Meraasch ,  der  ehemahlige  Hofmei- 
ster Selim^s^  Ssofi  Alipascha  9  und  der  Kapidschibaschi 
(Kämmerer)  Hasan  nach  Persien,  von  Seite  Sultan  Se- 
lim*8  sein  Kämmerer,  KaFa  Mahmudaga.  Sie  brachten 
awey  Schreiben  des  Schahs  zurück  *;  des  einen,  an  Su- 
leiman gerichteten ,  Ueberbringer  war  der  Kämmerer 
Hasa/1,  der  des  linderen  an  Selim  dessen  Kämmerer  Ka- 
ra  Mahmud.  Nach  ein  Paar  hundert  Zeilen  persischen 
Wartpompes  kommt  das  erste  ^  zum  Ende  und  Zwe- 
cke, mit  der  treulosen  meineidischen  Einstreuung,  dass, 
nachdem  der  Schah  dem  Prinzen  BajePid  zugeschworen, 
dass  er  ihn  durch  die  zu  dessen  Empfang  Abgeordneten 
Bicbt  in  des  Vaters  Hände  liefern  werde,  die  Lieferung, 
Hm  allenEidbruch  zu  verbüthen,  nur  in  die  Hände  von 
Bestellten  geschehen  könne,  welche  Sultan  Selim  senden 
würde,,  weil  er,  diesem  ihn  nicht  auszuliefern,  dem  Ba- 
jefid  nicht  geschworen.  Das  Schreiben  an  Selim,  ganz 
in  demselben  Sinne,  nur  noch  weit  deutlicher  und  klarer 
über  diesen  meineidischen  Zurückhält  ^.  In  der  Hoft- 
'nung,Hlass  Suleiman  sich  nach  so  mordgeralliger  Aeusse- 
rung  bereiter  finden  werde,  die  Begehren  des  Schahs,  mit 
deren  mündlichem  Antrage  der  alte  Tabut  oder  Tübet 
vom  Grosswefir  Rüstern  zurückgewiesen  worden  war , 
wurden  dieselben  später  in  Form  eines  durch  Beschret» 
aga  überbrachten  Schreibens,  wie  folgt,  eingekleidet; 
erstens:  der  Schah  wünsche  an  den  Grabstätten  Ali*8  und 
Husein's  (zu  Kerbela  und  Meschhed)  zwey  Beamte,  einen 
als  Aufseher,  den  anderen  als  Secretär  persischer  fron>- 
mer  Stiftungen  anzustellen ;  zwey  tens :  einen  oder  zwey 

*)  Buabec's  Bericht  Tom  25.  Aagost  i56i  im  k.  k.  Hausarchive  melctct 
die  Rückkunft  des  Pavcha  von  Meransch.  ^)  Im  Tnscha  des  Reit  Efendi 
Ssari  Abdullah  Nro.  4!>.  «)  Eben  da  Nro.  46.  Parallel-Slellen  so  dieser  Ein- 
alr«aung  und  Uaadlungtwcia«  detScUaUt  fiudon  tich  in  Pascar»  provineialo«. 
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seiner  Söhne  wünsche  er  als  Sandscfaake  Statthalter  an^p 
zustellen,  und  bitte  um  die  gewöhnliche Belehnnng  mit 
Fahne  und  £hrenHleid  i  diess  war  auf  Bagdafi  und  eine 
andere  Qränzstatthalterschaft  abgesehen ;  drittens]  dass 
er  Leute,  die  ihm  gute  Dienste  geleistet,  zu  Soldvermeh« 
rung  und  Beförderung  anempfehlen  dürfe  *«  Suleimau 
beantwortete  hernach  diese  drey  Puncte  in  einem,  durch 
den  Tschausch  Kara  Mustafa  abgesandten  Schreiben 
abschlägig ,  wenigstens  vor  der  Hand ,  versprach  ab^r 
alle  möglichen  Gefälligkeiten,  sobald  Bajeßd  und  sei- 
ne Söhne  ausgeliefert  seyn  würden  ^^ 
Sufeimaret  Während  Suleiman's    obige  Schreiben   an   den 

&ibJnin  Schah  vom  Honig  der  Freundschaft  und  Verbindlichkeit 
*"'^^'**^f'*''"überflQssen,  schwollen  die  gleichzeitig  vonSiüeiman  an 
andere  asiatische  Fürsten  erlassenen  von  Gitt  und  Gal- 
le wider  den  Schah.  Durch  den  als  Pilger  ins  osmani«'    . 
sehe  deich  gekommenen  Derwisch  Mohammed  von  Be- 
dachsohan  schrieb  Suleimau  der  erste  an  Pir  Moham- 
med tt  den  Herrscher  der  Ufbegen,  den  zweyten  Nach- 
folger Borrak  Chans:  ^der  aufgeblasene  persische Kro« 
i^nenträger,  der  irre  Schah,  habe  gedemüthiget  zu  wie- 
,iderhohlteu  Mahlen  Gesandte  geschickt  und  um  Frie- 
,)den  ^gefleht,  der  ihm  auf  eine  Zeit  lang  als  Verzeihung  ^ 
„gewährt  worden  sey ,  da  er  aber  seitdem  durch  seines 
„verbrecherischen  Sohnes  BajeHd  Aufnahme,  vermöge 
„der  ihm  an  die  Stirn  geschriebenen  Niederträchtigkeit 
„dei\  Frieden  verletzt,  so  sey  beschlossen )  demselben 
„keyi  Wort  mehr  zu  glauben,  und  wieder  an  «eine  Ver- 
„nichtung  Hand  anzulegen ,  wozu  Ufbegchan  als  guter 
„Mnsulman  thätigdie  seinige  biethen  möge^  ^*  In  dem- 
selben Sinne,  nur  mit  der  Abwechslung  von  andern 

«)  Im  Iiucha  des  Reis  Efendl  Ssari  Abdallah  Nro,  i36.  ^)  Eben  d« 
Nro.  180.  Da  die  Antwort  um  sechs  nnd  fünfzig  Nummern  friiner  steht» 
als  das  Schreiben  selbst«  und  die  übrigen  Schreiben  dieser  Correspont 
denz  «ben  so  in  diesem  Inscba  sowohl,  als  in  der  Sammlung  Feriaun't 
durch  einander  geworfen  sind,  so  lasst  sich  die  Mühe,  welche  die  chro««  , 
nologische  und  pragmatische  Anordnung  derselben  gekostet ,  leicbt  ermei-. 
•en.  Dennoch  beenden  sich  in  Ssari  fAbdullah's  Inscha  i^wey  Compliment- 
Schreiben  Selim's  an  den  Schah  Nro.  84  und  85«  die  sich  nicht  mit  Gewiss-, 
beit  chronologisch  einreihen  lassen,  weil  weder  der  Ceberbringer  genannt  ist, 
poch  ihr  Inhalt  etwas  anders  als  schmeichelnder  W^ortschwall.  *)  Tadsch'' 
iiari  ma^hrur ,  Schahi  gumrah.  ^)  Das  Schreiben  in  Suleiman's  Tagebuch« 
^l'o•  i4XiY.  dalirt  ieuten  Silhidiche  <^Gdl  (10:  Septduber  |5<>|). 
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Schimpfwörtern  9  lauteten  die  durch  denselben  Der* 
wisch  Mohammed  von  Bedachschan  an  AU ,  den  Chan 
der  Turkmanen  %  und  an  Ibrahim,  den  Chan  der  Ala* 
nen  ^«  erlassenen  Schreiben.  Auch  dem  Fürsten  von 
Georgien  S  welcher  seinen  Defkerdar  Abdul-aallam  au 
die  Pforte  mit  Beschwerden  wider  den  Schah,  und  mit 
dem  Autrage  gesandt ,  Georgien  persischer  Herrschaft 
zu  entziehen  und  osmanischer  zu  unterwerfen ,  wurde 
bedeutet ,  dass  wiewohl  der  Schah  na6b  eill]ährigem 
Kriege  auf  sein  Bitten  mit  dem  Frieden  begnadigt  wor« 
den,  nichts  desto  weniger  dre  Huld  des  Sohehinschahs 
bereit  sey,  dem  Fürsten  Unterstützung  zu  gewähren  und 
sein  Leid  in  Freude  zu  verkehren  ^. 

Indessen  hatte  sich  zu  Kafwin  BajelidU  Lage  von  S^ff^^ 
Tag  zu  Tag  umflort«  Der  Schah  hatte  die  auf  dreytau-  rung. 
send  Mann  heruntergeschmolzenen  Truppen  Bajefid^a 
von  demselben  als  Hulfstruppen  ^u  seinem  Feldzuge  in 
Astrabad  begehrt ,  und  der  Prinz  sie  um  so  weniger 
verweigern  können  ^  als  die  meisten  derselben  durch 
persisches  Gold  und  Schmeichele^  gewonnen  waren. 
Indessen  ward  BajeCid  9  wie  bisher ,  zu  den  Festen  des 
Schahs  geladen«  Bey  einem  derselben,  wo  der  Schah 
und  der  Prinz  in  anscheinend  grösster  Vertraulichkeit 
beysammen  sassen,  fand  ein  verrätherischer  Kämmer* 
ling  des  letzten,  Arab  Mohammed,  das  Mittel,  dem 
Schah  zuzuflüstern :  „Nehmt  euch  in  Acht  vor  dem  Sob- 
i,ne,  der  seinen  Vater  verrieth,  und  der  euch  ein  Paar 
^FUntenkugeln  zuzusenden  im  Stande,**  Der  Schah, 
durch  diese  Warnung  in  Furcht  gejagt ,  entfernte  sich 
schnell,  unter  Vorgeben  ^ählichen  Baubhwehs.  Der 
Minister  Maassum  und  Hasanbeg  entsohuldigten  ihren 

«)  Suleinfan't  Tagebach  Nro.  LXV.  ^)  Eben  da  Nro.  I4XVI.  «)  Mit  don 
im  Tapebuche  SuleiinaQ*t  befindlichen  Schreiben  Suloiman't  an  die  georcianU 
•eben  Pflrsfen  stimnit  vollkommen  überein ,  wa«  der  geheime  Rundtchafier 
Ferdinand's  Ende  des  Jähret  iSt^i  ans  Gonntantinopel  meldet:  Scritse  (Soli-r 
mano)  alii  Sitinori  Georgiatfi,  quali  sono  Christiani,  che  flovessero  euer  in 
hga  contra  Ü  Persiano  e  de  piu  alkota  scrisie  alTartaro,cke  daveste  pro-n 
metter  premio  a  tutli  quelti  Tartari  contro  U  Bersiano ,  im  k.  k.  HaatBr«« 
chiye.  Dertelbe  berichtet  Ende  Augusts:  La  Georgia  cotuiste  in  tre  parti: 
J*a  maggior  confederata  eoi  Pertiana,  la  seconda  eonjederata  col  Gran 
Signor  fla  tersa  menoma  in  ohhedienta  det  Gran  Tureo,  jiUi  ai.  j4gosto  U 
Tureo  mand6  tuo  Ambassadore  a  deite  due  parti  con  pretenii  di  vette  d'O'^ 
ro  e  seimittue  formte  tCoro;  —  iettere  scritte  al  Tattaro  Prccopiense,  che 
$i  debba  pareehiarsi  aliagnerra  cot  Persiano.  j4tU%2.  yfgosto  mandö  a  Setim 
«2o,oQo  ducati et  una tcimUara  gioeliaia,  ^)  Sulciman'a  Tagebuch  I^ro.  LXYlL 
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Herrn ,  und  begleiteten  den  Prinzen  naofa  Hau.se,  Hier 
-w&rt  einer  seiner  Getreuen,  als  Zeichen  grossen  Un« 
glucks ,  erst  seine  Mütze ,  dann  sich  selber  zur  Erde , 
und  zeigte  dem  Prinzen  Mohammed  Arab*s  zugeflüster- 
tes Wort  an,  welches  er  vernommen.  Bajefid,  ohne  die 
Sache  weiter  zu  untersuchen,  Hess  dem  Mohammad 
Arab  den  Kopf  abschlagen.  Zwey  von  dessen  Spi^s- 
gefährten  ,  Aksah  SeiPeddin  und  Mir  Alai  Mestane, 
flüchteten  sich  zum  Schah,  gleiches  Schicksal  fürch- 
tend, weil  sie',  sagten  sie,  des  Prinzen  Anfchlag  auf 
^^  des  Schahs  Leben  mit  Mohammed  Arab  hätten  ausfüh- 
ren helfen  sollen.  Das  Volk  sammelte  sich  in  Haufen, 
und  drang  schimpfend  in  des  Prinzen  Pallast  ein.  Da  ver- 
einte Lala  Kodof  die  noch  übrigen  getreuen  Wachen, 
stellte  sie  vor  dem  Pallaste  auf,  und  Bajefid,  der  schon 
sein  Ende  gekommen  wähnte,  Hess  seine  Kinder  zu 
sich  bringen,  um  dieselben  lieber  mit  eigener  Hand  zu 
tödten  ,  als  fremdem  Mordstahle  zu  überlassen.  Die 
zwey  Minister  des  Schahs  kamen  mit  vielen  Entschul- 
digungen des  Auflaufes ,  mit  goldenen  Ehrenkleidern 
und  Zückerwerk,  das  aufgelärmte  Gemüth  des  Prinzen 
£u  beruhigen.  Die  Rädelsführer  des  Auflaufes  wurden 
zum  Scheine  bestraft.  Von  diesem  Augenblicke  war 
aber  auch  der  Entschluss  gefasst ,  den  Prinzen  und 
iSuDt^hema^  seiue  Söhne  einzukerkern.  Wenige  Tage  hernach,  als 
ÄX^  liö?;  ^ö**  P"»*  ♦  ^u  einem  Feste  des  Schahs  geladen »  dich 
dahin  begab  >  fielen  aus  einem  am  Wege  stehenden 
Wachhause  die  Soldaten  aus,  bemächtigten  sich  des 
Prinzen  und  seiner  Söhne ,  und  tödteten  seine  Leibwa- 
chen, die  ihn  vertheidigen  wollten.  Zugleich  wurden  am 
selben  Tage  mehr  als  tausend  Leibwachen  und  Solda* 
ten  BajeHd^s ,  die  zu  seiner  Veftheidigung  Kopf  oder 
Zunge  erhoben  ,  hingerichtet.  Den  ganzen  Vorgang 
Hess  der  Schah  abermahl  beym  Prinzen,  als  eine  zu 
dessen  Sicherheit  vor  künftigem,  Auflaufe  und  Volks- 
schimpf getroffene  Massregel,  mit  schönen  Worten  be- 
kleisternd ,  entschuldigen  ",  Bald  darauf  kamen  Sulei- 
man's  und  Selim*s  obenerwähnte  Bothschafter  nach  Kaf- 

«;  Atü,  PeUchewi,  Stolakfade,  Ewlia  (bey  Siwas). 
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wia,  und  übergaben  Schreiben  und  Gesohenke ;  es  war 
kein  Zweirel  mehr  über  die  Ausliererung,  nur  über  die 
Art ,  um  den  Schwur,  welchen  der  Schah  dem  Prinzen 
bey  seiner  Ankunft  geschworen,  dass  er  ihn  nie  seinem 
Vater  ausliefern  werde,  dem  Scheine  nach  nicht  zu 
brechen.  Die  Spitzfindigkeit  und  Treulosigkeit  persi-» 
scher  Diplomatik  hatte  den  Ausweg  gefunden,  dass  der 
Prinz  nicht  den  Bothschaftern  Suleiman^s,  sondern  de- 
nen, welche  Selim  zu  diesem  Ende  senden  würde,  über- 
geben werden  sollte.  Mit  dieser  Schändlichkeit  derUm-^ 
gehung  des  Eidschwurs  durch  unterschobenen  Sinn  und 
Qedankenrückhalt  verband  die  persische  Politik  den 
Zweck,  mit  Selim,  dem  Thronfolger  des  hoch  im« Al- 
ter vorgerückten  Suleiman,  Frieden  und  Freundschaft 
in  voraus  durch  Vertrag  zu  befestigen.  Mit  fiesem  An- 
trage ging  Suleiman*s  zweyte  Bothschaft  von  Kafwin 
ab.  Der  Statthalter  von  Sulkadr  ging  nach  Meraasch 
zurück,  Hasan  aber  setzte  seinen  Weg  nach  Constanti- 
nopel  fprt*,  mit  demselben  der  obgenannteBeschretaga 
als  Bothschafter  des  Schahs  an  Sultan  Selim  ;  er  traf  zu 
Kutahie  zugleich  mit  der  von  Constantinopel  aus  ange-^  i.  jiedsckeh 
kommenen  frohen  Kunde  ein,  dass  Saleiman  s^ii^^^  ,8.]aArsi56i, 
fünfzehnjährigen  Enkel  Murad,  dem  Sohne  Selim*s,  die 
Statthalterschaft  Magnesia  verliehen  habe.  Mit  Besch- 
retaga,  dem  Bothschafter  des  Schahs,  ging«Dschaafer 
Sultan ,  welcher  ein  Schreiben  der  drey  Minister  de» 
Schahs ,  nähmlich  des  GrossweHrs  Maassam  Chan  Ssa^ 
fewi ,  des  Reichsfeldherrn  Sniidikbei  ^  und  des  Staats- 
kanzlers *=  Schahkuli  Chalife,  an  die  fünf  Wefire  Sulei- 
man*s  (Rustem,  Ali,  Mohammed,  Pertew  und  Ferhad) 
überbrachte  ^.  Die  persischen  Minister  bedankten  sich 

•)  üedierunt  oratores,  ifuot  kie  Princtps  ad  Pertam  mini,  Pasta  tfui- 
dem  Meraasensis  ad  suum  Sangiacum  diver  tit,  ffasttnaga  accellerare  J*"*^ 
magnii  Uineribus  hue  venit.  Busbec't  Bericht  Tom  a5.  August  i56i  im  k.  k.  , 

Hsusarchive;  ajwey  Tnge    darnach  (am   a^.  Au{;ust)  balh  ßusbeq  an»  ••ino  « 

Zurüokbemrung  nach  •iebenjahrigem  Aafentballa  in  der  Türkey.  )  aü- 
rudschi  hascht  «)  llimadeddrwlet.  <*)  Im  Anhange  «u  Suleiman'«  1  agebuch« 
JVro.  LXXIl.  Im  Inscha  det  Defterdars  Ibrahim  in  der  k.  k.  Ho(hiblio- 
thek  Nro.  4^  BI.  3i  befindet  sich  ein  anderea  früheres  Maastum  Mirfa'i 
und  AUaliah's,  des  Siegetbtwahrera ,  art  den  Wefir  Mohammed  SokotU  u^ 
lein  serichtetei  Schreiben ,  für  Rajefid  fürsprechend.  Das  Schreiben  Selim  s 
•n  den  Schah,  als  Antwort  auf  das  durch  Beschretaga  überbracUte  im  In« 
ich«  des  Ueis  Etcndi  S«tn  Abdullah  Nro.  SJ 
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darin  fUr  die  durch  die  letzten  Bothschafter  erhaltenen 
Geschenke,  und  erklärten  ihre  Bereitwilligkeit,  die  ho- 
hen, in  Betreff  Bajefid's  gegebenen  Aufträge  zu  voll- 
ziehen; jedoch  ergrilTen  sie  die  Gelegenheit  dieser  will-^ 
fahrigen  Aeusserung,  um  freundschaftlich  den  Wefiren 
zu  Gemüthe  zu  fähren,  dass  -während  neun  undzwan- 
;^ig  Kriegsjahren  Persien  von  Seite  des  Sultans  nni:  Scha- 
den n^d  Hartes  erfahren,  dass  in  den  sechs  letiten;Frie- 
densjahren  vier  per«ische  Bothschafter  mit  Geschenken 
an  die  Pforte  gegangen  i  von  denen  kein  Einziger  mit 
irgend  einer  Gabe ,  ja  nicht  einmahl  mit  einem  Ehren- 
Kleide,  ausgezeichnet  worden  sey.  y^Der  Mensch  sey  der 
„Sclave  der  Wohlthaten  *;  milde  und  gute  Worte  seyen 
^besser,  al«  harte  und  rauhe,  und  einen  Elephanten  kön- 
„ne  man  mit  meinem  Haare  leiten  K  Bajefid*s  Sache  sey 
„als  abgethan  zu  betrachten ,  ohne  dass  es  hiezu  einer 
„Truppbnsendung  bedürfe,  was  nur  die  Ruhe  stören 
„könnte,  weil,  wenn  Berge  sich  bewegen,  die  Menschen 
„fliehen^.  Die  Wefire  verbreiteten  sich  in  ihrer  Antwort 
*  über  BajeHd's  Verbrechen,  indem   kein  grösseres  zu 

denken,  als  Aufruhr  des  Sohnes  wider  den  Vater;  waa 
über  die  Sühnung  des  gegebenen  Eidschwures  vorg»* 
bracht  werde»  sey  im  Widerspruche  mit  dem  früheren 
Versprechen  der  Auslieferung  \  werde  dieselbe  wie  im- 
mer zu  Stande  gebracht ,  werde  der  gnte  Bienat  auch 
belohnet  werden  ;  Herrscher  pflegten  Lohn  für  den 
Dienst, 'aber  nicht  qot  dem  Dienste  zu  schenken:  fibri- 
gens  habe  der  Sultan  seine  Freundschaft  gegen  den 
Schah  durch  den  Rang  selbst  seiner  Gesandten  bewie^^ 
sen ,  der^eichen  vor  ihm  an  keinen  anderen  Herrscher 
gesendet  worden, 
Bnjtft€tt  Mit  solchem  Schreiben  gingen  die  Statthalter  von 

uu-Khiimg.  ^j^jj^  Chosrewpascha,  und  der  Kämmerer  Sinanaga, 
als  die  dritte  Bothschaft  Suleiman*s ,  von  Seite  Sultan 
Selim's  aber  sein  Tschauschbaschi,  Aliaga  ^^  in  der 

•)  El  sittsam  ohHdml^iksan,  >>)  Tnwani  hi  fiU  brnnufi  ketchi,  «)  Im  An- 
hang«  SU  Suleimvn'f  T«gelniclie  Nro.  LXXilL  ^)  In  der  Sammlung^  d«t 
Beig  Efendi  Ssiiri  Abdullah  beitat  er  GtUab ,  d.  i.  Bot«nwatMr,  das  darcb 
denteiben  überbrachte  Schreiben  8elim't  in  der  Sammlung  Ssari  Abdul- 
lah't  Nro.  8i ,  aSo  Zeilen  lang,  blosser  Wortschwall;  desto  merkwürdieer 
aber  das  sagleich  mit  demselben  aberbrachte  DUlet  (Telkere)  Ton  17  Zci« 
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doppelten  Eigenscliaft  als  Bothachafter  nnd  HeAker» 
Der  Schah  fragte  den  Bothschafter  Snleiman'a ,  Sinan  ^ 
ob  er  den  Prinzen  kenne  ^  nnd  als  dieser  antwortete  4 
er  habe  ihn  noch  als  nnbär|igen  Knaben  gekannt,  seit*» 
dem  aber  nicht  gesehen,  er  werde  ihn  vielleicht  jetzt 
ans  den  Augen  nnd  Augenbrannen  erkennen,  ward  die* 
se  Antwort  zum  unwürdigen  Vorwande  des  Schimpfes 
genommen,  mit  welchem  der  Schah  dem  unglücklichen 
Prinzen  vor  dessen  Uebergabe  Bart  und  Haar  abschee- 
ren  liess ;  hierauf  wurde  er  in  schlechtem  Rock  und 
Oberkleid,  mit  einem  Stricke  gegürtet«  dem  Bothschaf- 
ter Selim*s  Übergeben «  der  in  seiner  Eigenschaft  als 
Henker  an  ihm  und  seinen  vier  Söhnen  sein  Amt  that* 
Diess  geschah  in  der  persischen  Gharwoche,  in  Wel- 15.  jn^Aori*««! 
eher  die  Schii  den  Martyrtod  Hasein*s  mit  Wehklagen  ^  s^isßu 
und  Trauerschauspielen  feyem  \.  Das  Schauspiel  der 
Schlacht  von  Kerbela  war  diessmahl  über  dem  wirkli- 
chen  Tranerspiele  der  Hinrichtung  fünf  osmanischer 
Prinzen  vergessen ,  und  statt  der  Flüche ,  womit  beym 
persischen  Tranerfeste  das  Volk  den  Mörder  Husein*s 
verwünscht ,  stiegen  Flüche  übei^  die  Mörder  der  un- 
schuldigen Kinder  zum  Himmel  ^  So  endete  Bajeßd,  der 
durch  des  Volkes  und  Rustem's  Vorliebe  zum  Throne 
bestimmte  unglückliche  Prinz,  ein  Freund  der  Wissen« 
Schäften,  und  nicht  ohne  Anlagen  zum  Dichter  tt.  Die 
Leichname  Bajefid^s  und, seiner  Söhne  wnrden  nach  Si- 
was  abgeführt,  wo  sich  vor  dem  nördlichen  Stadtthore  < 
an  der  Seite  der  Strasse  ihr  Grabmahl  erhebt» 

Sogleich  nach  vollbrachtem  Morde  sandte  derSohah  Bothtchufter 
zwe7  seiner  yertranten  Leibwachen,  Sinanaga  nnd  Hu- ^^*j^'>;, 
seinaga ,  mit  einem  eigenhändigen  Billete  an  Suleiman 
ab,  darin  die  Freudenkunde  des  vollbrachten  Mordes  des 
Sohnes  und  der  vier  Enkel  mittheilend,  „wodurch  die 
f,Uebles  Nachredenden  zum  Stillschweigen  gebracht,  die 

len,  Nro.  Sa  eben  d«»  worin  er  die  Vollstreckung  der  Hinrieb  ton  ^  (wel* 
eher  nach  des  Grossweiirs  Rustem's  Tode  kein  HiDdemies  von  Seite  Sulei* 
man's  entgegen  stehe)  der  Huld  de«  Scbebs  enempBehlt. 

*)  Et  w«r ,  sind  Petsebevi's  Worte  (Bl.  i33)>  tu  Kufwin  eim  Jfehkla^ 
g€m  und  Heulen  ,  das  f^olk  tiiess  tausend  Schimv/worte  wider  di§  Mvik^ 
tckaßer  am,  unduuuend  Fiüchü  wider  den  verßuclUem  Schah, 
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^Nieider  blind  gemacht,  die  Freunde  mit  Fr0hlich1«eit 
^bedatht  worden '^ären**  *.  ChosrewpaschaXvürde  tiäch- 
etens  im  Geleite  Mohattimedaga  Kurtschi  Ustadschlü^s, 
des  Bothschafters  an  Suleiman ,  und  Firuf  und  Tübet« 
äga*8  9  der  Bothschafter  an  Selim  )  zurückkehren  K* 
Diese  überbrachten  idem  durch  Bajefid's  und  seiner 
Söhne  Mord  über  die  Sicherheit  der  Thronfolge  beru^ 
higten  Selim  ein  langes  Glückwünsöhungsschreiben  dea 
Schahs,  welches  allen  Schmuck  persischer  Rede  zurBe- 
achOnigung  des  Mordes  und  Meineids  herabwürdiget  ^ 
und  die  HofTuung  auf  Gegengetalligkeit  ausspricht.  An-^ 
fangs  Novembers  traf  der  persische  Bothschafter  als 
TJeberbringer  der  feyerlidhen  Bothschaft  vollbrachten 
Prinzenmordes  6in,  und  Suleiman  zog  einige  Tage  dar*» 
nach  in  feyerlichem  Aufzuge  vor  dem  Hause  des  Both-^ 
Bchafters  vorbey«  um  zu  Pferde  sitzend  deniselben  günsti« 
ge  Meinung  seiner  Gesundheit  einzuflössen  ^  Als  Er'- 
kenntlichkeit  für  die  Lieferung  der  blutsverwandten 
Schlachtopfer  (wahrer  Prinzen  vom  Geblüte)  überbrach- 
te der  vierte  Wefir ,  Pertewpascha ,  von  Seite  Sulei* 
maii'sdreymahl  hunderttausend,  von  Seite  Selim*s  hun- 
derttausend Goldstücke  ^  bis  nach  Kafabad ,  wo  die-» 
selben  von  Eliasbeg,  dem  Sandschak  Karahissar's ,  und 
von  Mahmudaga,  dem  Kämmerer  Selim*s  ,  übernom-^ 
men,  und  nach  KaPwin  überbracht  wurden»  Ein  Fünf* 
ter,  dreijähriger  Sohn  Bajefid^s^  der  in  Brusa  befind^ 


*)  MufsiäoH  u  h'edgujan  n  häsidän  tdmami  kor  sehudend  we  döstati 
tchad  n  churrem  gerdidend.  ^)  Ssari  Abd.  Nro.  47-  ')  '"»  Bericlite  Bua- 
bec'«  aus  cler  Prinzenintel  vom  4«  November  i55i  im  k.  k.  Haussichive, 
heUst  es:  Heri  tandem  venit  exspectatus  orator  Persae ,  quem  valde  ho- 
norißce  cxcepcrunt  —  prope  aedes  in  quibus  divertit  Orator  transiiurns ,  ut 
te  Penis  in  equo  ostendat,  ut  ta  ratione  siquam  liatjent  de  ejus  imbecilita* 
te  opinioneiH  deponant ;  eleitim  videtur  ipsi  quidquid  tcrgi^ersatttr  Persa , 
qiuäquid  ei  refragatur  M.  y,  C.  ex  hod  fönte  mafuirc ,  quod  per  morhutn 
et  aelatern  invalidus  et  rebus  gerendis  inutUis  aestimaretur.  ^)  Der  gehei- 
itae  Rund^cbaftcr  Fek-dinand's  berichtet  vom  25.  November  i56i  i  VAmhaS' 
sador  persiano  ha  affermato  a  jilibassn,  che  se  il  Tnrco  manderä  al  Persia- 
no  aSo  some  (taspri  (z5  MiWionen)  quaii  fanno  scudi  5oü,ooo  (alt o  5o  Asporn 
ein  Sciido).  Nach  diesem  Berichte  hat  der  Bothschafter  also  nur  um  100,000 
Ducalon  mehr  begehrt,  als  Suleiman  gesendet.  Der  Kundschafter  stimmt 
•ach  über  die  persische  BeMchönigung  des  Meineides  vollkommen  mit  i\cn 
osmanischeu  Geschichten  überein :  Jo/vfifoi»e  i'j^mbassador,  che  avendo  giu" 
,  raloil  Persiano  a  ^oltan  Bajazit  e  aiti  suoi figliuoU,  che  non  li  darä  mai 
ml  Gran  Turco,  taria  bene  che  S.  Seltm  man£use  un  suo  personaggio  ,  ni 
qmaie  il  Persiano  conttgnaria  Sollan  Bajatit  e  li  suoi  ßgmoli',  wie  denn 
auch  gescbebeD« 
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licht  war  noch  vor  seinen  Brüdern  anf  Snleiman*8  Be- 
fehl erwürgt  worden  ■.  Das  Beyspiel  grosser  Herrsch er^ 
welche  das  Vatergefühl  der  Politik  geopfert,  und  ihre 
Thronen  mit  der  Söhne  Blut  gekittlst  haben  ^  ist  leider 
in  der  Geschichte  östlicher  und  westlicher  Reiche  fticht 
so  selten,  als  es  die  Menschlichkeit  wünscht.  Bey  deh 
Parthern  war  Vater-  und  Kinder-  und  Brudermord 
feyerlicher  Königs^rauch  ^.  Bey  den  Römern  erlag  die 
väterliche  Liebe  unter  des  Brutus  republikanischem  Bei'- 
le  und  unter  dem  Manlischen  Blutbefehle  ^  Mithridates 
Hess  mehr  als  Einen  seiner  Söhne  hinrichten,  und  Phi« 
lippus  von  Macedonien  seinen  Sohn  Demetrius  vergif- 
ten ^.  In  ihre  Fussstapfen  trat  als  Sohnesmörder  Schah 
Abbas  der  Grosse.  Der  gewaltsame  Tod  der  Söhne 
Constantin*8  und  Peter  des  Grossen  und  Philipp  des 
Zweyten  befleckt  die  Jahrbücher  ihrer  Geschichte.  In 
der  osmanischen  gab  Sultan  Murad  I.  durch  seines  Soh- 
nes Sawedschi  Hinrichtung  trauriges  Beyspiel ,  wel- 
ches Suleiman  bey  weitem  überbothen,  indem  er  durch 
Sultan  Mustafa*8  und  Sultan  Ba]erid*s  und  ihrer  Söhne 
Hinrichtung  zweymahl  die  Hand  in  das  Blut  seiner  Kin- 
der und  Enkel  getaucht. 

■)  II  Sr.  mandb  strangolatt  il  pictoh  ßglio  di  Bajeiit  dt  3  anni  in 
Brussa.  Venez  GesandUchafUbericbc  ▼om  i8.  Aogusl  i56a  im  k.  k.  H*tt«-» 
■rcliive.  ^)Sed  /atum  Parthiae  fuit,  in^quajam  quasi  solhnne  est  reges  pttr* 
ricidas  habere.  Just  XLll«  G.  4>    )  Al^nlia  imperia,  ^)  LiTiut.  XL«  34. 


Drey  und  dreyssigstes  BucK 

D^  Gros$iViJir  Uusiem  $itrbt,  und  s^tn  Nachfolger  All  sckVeisi 
den  Frieden  mii  Buibec  ab*  Der  Abenteurer  BaeilikuSß  Fürst 
der  Moldau*  Ferdinand' $  Bofhsöhqfter  ^  $pani$cke  und  ge* 
nuesUche  Vnterhändten  HandeUoerlrag  mit  Florenz.  Die 
Vermählung  der  Töchter  SelM$*  Ueber»chu^emmung ,  If^oM'^ 
eerleitungen  und  Brückenb€UA^  Die  Thaien  der  oemanischen 
Seehelden  Torghud  und  Fiale  ,  Piri  Beie  und  Sidi  Ali  Kapu^ 
dan  im  mittelländischen  und  indischen  Meere»  Mehdije*s  Be-^ 
lagerung  durch  die  Spanien  Eroberung  pon  Budschd ,  Oran, 
Benqfert  und  Majorka*s  Verheerung.  Eroberung  uon  Dscher- 
be  durch  die  Spanier  und  fViedereroberung  durch  Torghud. 
Triumpheintug  %u  Constantinopel.  Die  Spanier  nehmen  Pi» 
gnon  de  Vellez.  Belagerung  f»on  Malta.  Unterhandlung  der 
Friedensbestätigung  mit  dem  Kaiser*  Feldxug  pon  Szigeth.  Ars* 
« lanpascha*s  Hinrichtung  ß  Zriny's  und  Sulein^ans  Tod* 


Buttem*s  ToijJtittstettipascha  der  Groasweflrt  der  Eidam  Suleiman^Sf 
'^etuJui/l'  der  seit  Roxelanens  Tode  wohl  noch  sich  in  der  hoch" 
sten  Gewalt^  aber  nicht  seinen  Schützlinge  den  vom  Yol* 
he  geliebten  Prinzen  Bajefid^  wider  Selim*s  und  seines 
Obersthofmeisters  Ranke  als  Thronfolger  zu  erhalten 
vermocht)  starbt  kurz  vor  dem  tragischen  Ende  des 
ersten  ^  natürlichen  Todes  an  der  Wassersucht  * ;  nach 
Ibrahim  der  merkwürdigste  Grosswelir  der  Regierung 
Suleiman*8 ,  denn  der  kurz  vor  dem  Ende  derselben 
ans  Ruder  des  Staats  gelangte  Mohammed  Sokolli  ge« 
hOrt  weniger  derSuleiman*s  I.,  als  den  beyden  folgen-» 
den ,  Selim*s  II.  und  Murad*s  III.  an.  Fünfzehn  Jahre 
lang  ^  mit  iiurzer  Unterbrechung  des   auf  das  Murren 


*)  Basb.  «pist.  IV.  i  j^gua  exlinctus  intercuiea.  ^)  Bostem  ward  im  J«b* 
re  i5.{4  Grossweiit*,  in  Jahre  i553  nbgesetat,  i555  wieder  «ugesteiit  bit 
sa  teinem  Tode  i56i.  In  Aali  ist  dat  Datum  seiner  ersten  «Anstel Ina {;  so«- 
wohl 

ID 


•«•wvtM    ji  wu«3    i.#vii    «u  xB«it  gm%    u«s   A/afcuiu    »aiuer    vis^cu  •  jau«»viiuu|^    «v— 

»hl  947  (i54o),  als  das  seines  Todes  M  (i558)  falsch  angegeben ,  richtig 
Ssoltkftde  u.  Hedschi  Chtlft.  ^^  ^       '  »  » 
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der  Janitscharen  nach  Musrafa^s  HinYrehtung  aaf  zwey 
Jahre    eingeschobenen    Lückenbüssers   Ahmedpascha 
im  Besitze  der  obersten  Gewalt,  verwandte  Rüstern 
dieselbe  vorzüglich  darauf,  Schätze  zu  sammeln  dem 
Sultan  und  sich  selbst,  aber  auf  Kosten  des  Staates  ^ 
weil  er  der  erste  der  Bestechlichkeit  und~dem  Verder- 
ben der  Verwaltung  in  allen  Zweigen  durch  den  Ver- 
kauf von  Aemtern  das  Thor  geöffnet  ^  Das  einzige 
Gute  seines  Finanz-  und  Verwaltungssystems  war  die 
Massigkeit  des  Preises  der  Statthalterschaften  in  \^er« 
gleich  mit  dem  später  dafür  geforderten,  und  die  StSt- 
tigkeit  der  auf  diese  Weise  verliehenen  Aemter,  welche 
nicht  nur  auf  Ein  Jahr,  sondern  auf  mehrere  verliehen 
waren.  Für  die   Statthalterschaft  Aegypten  pflegte  er 
nicht  mehr  als  zehntausend  Ducateh,  für  die  gewöhn- 
lichen nur  die  Hälfte  dieser  Summe  zu  fordern;  er  beob- 
achtete hierin  grosse  Billigkeit  nach  genauem  Massstj|;^ 
be  des  ihm  wohl  bekannten  Werthes  und  Ertrages.  AJs 
ihm  der  Beglerbeg  von  Erferum,  einer  der  am  wenig- 
sten einträglichen  Statthalterschaften  des  Reiches,  für 
die  Verleihung  derselben  fünftausend  Ducaten  und  ein 
schönes  Pferd  sandte,  behielt  er  nur  diess  und  dreytau- 
send  Ducaten,  und  sandte  die  zweytausend  andern  zu- 
rück. Im  Geiste  gleicher  Gier  und  Billigkeit  begehrte 
und  nahm  er  in  den  Friedensunterhandlungen  vonBus- 
bec ,  dem  Bothschafter  Ferdinand^s ,  Geld  für  die  ver- 
sprochene Zustandebringung  des  Friedens,  sandte  ihm 
dasselbe  aber  wieder  zurück ,  weil  das  Geschäft  noch 
nicht  zur  Reife  gediehen  ^.   Seine  natürliche  -Strenge 
und  Finsterkeit  ward  noch  durch  die  Furcht  erhöht, 
dasst,  wenn  er  sich  milder  erwiese,  seine  'Nachgiebig- 
keit auf  Rechnung  seiner  Habsucht,  weiche  dem  Sul- 
tan wohl  bekannt ,  geschrieben  werden  möge.  Andere 
Geitzige  macht  die  Geldgier,  wenn  es  sich  «ums  Haben 
und  nicht  ums  Geben  handelt,  nur  gerälliger,  ihn  stimm- 
te aber  Furcht  dafür  zu  gelten  um  so  rauher  und  kür- 
zer; so  war  er  immer  traurig,  immer  trotzig,  immer 

*)  Aali   in  seiner    Biof^raphie"    B1.  iog   Petscbeivi  Kingangs  seiner   Ge- 
schichte Bl  4*  Otmaa  EfeHili  in  den  Biugraphien  der  Wclire.  ^j  Busli.  ep.  IV. 

III.  25 
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geitzigf  immer  schmutzig  *•  Jedes  Wort,  das  aus  sei- 
nem Munde  ging«  Tfar  auch  Befehl,  und  dass   er  nie 
lachte,  haben  ihm  die  Dichter  in  ihren  Spottgedichten 
vorgeworfen.  Auf  diese  Weise  füllte  er  nicht  nur  die 
Schätze  des  Staates  und  des  Sultans ,  den  inneren  des 
Harems,  und  den  äusseren  der  Kammer,  sondern  auch 
den  für  ausserordentliche  Gelegenheiten  in  den  sieben 
Thürmen  hinterlegten.  Im  kaiserlichen  Schatze  war  ei- 
ne Kammer  mit  der  Ueberschrift :  y,Schatz  durch  Ru- 
„8tem*s  Fleiss  gesammelt^  ^,  und  er  selbst  hinterliess 
bey  seinem  Tode  ein  ungeheueres  Vermögen ,  dessglei- 
chen  vor  ihm  von  keinem  Grosswefire  hinterlassen  wor« 
den.  Achthundert  fünfzehn  Meierhöfe  in  Rumili  und 
Anatoli ,  und  ausserdem  vierhundert  sechs  und  siebzig 
Wassermühlen,  tausend  siebenhundert  Sclaven,  zwey- 
tausend  neunhundert  Schlachtpferde,  tausend  einhun- 
dert sechs  Kamehle  %  fünftausend  genähte  Kaftane  und 
Ehrenkleider ,  achttausend  Turbane  ^,  eilfhundert  Mü- 
tzen aus  Goldstoff,  zweytausend  neunhundert  Panzer- 
hemden %  zweytausend  Panzer,  sechshundert  mit  Sil- 
ber beschlagene  Sättel,  und  fünfhundert  mit  Gold  und 
Edelsteinen  besetzte,  tausend  fünfhun,de/*t  silberbeplät- 
tete  Helme,  hundert  dreyssig  Paar  goldene  Steigbü- 
gel ^,  siebenhundert  sechsig  mit  Edelsteinen  besetzte 
Säbel  und  tausend  mit  Silber  beschlagene  Speere  ^, 
achthundert  Korane  4  wovon  hundert  dreyssig  kostbar 
mit  Edelsteinen  eingebunden ,  fünftausend  Bücher  ver- 
schiedenen Inhaltes,  acht  und  siebzigtausend  Ducaten, 
zwey  und  dreyssig  Edelsteine',  deren  Werth  hundert 
zwölf  Saumlasten ,  d.  u  eilF  Millionen  zweymahlhun- 
derttausend  Aspern ,  an  barem  Silber  tausend  Saumla- 
sten, d.  i.  hundert  Millionen  Aspern  oder  zwey  Millio- 
nen Ducaten.  Ungeachtet  so  vieler  aufgehäuften  Schä- 

*)  Buch.  0p.  IV.  Butienui  semper  avarus  ,  iemper  sordidui  et  gui  pri- 
mum  utilitatis  et  pecuniae  rationern  duceret.  —  Rustentts  semper  tristts,  sem" 
per  atrox  sua  dicta  pro  edictis  habere  folebat.  ^)  Bush.  ep.  1.  ')  Aali  sagt 
1106  Kalimehle,  die  mehr  mU  iS3  BeihoD ,  was  vreiler  mit  5,  noch  mit  7 
■utgeht.  ^^  80,000,  wie  H.  v.  Diez  in  der  UeberseUung  dieser  Liste  ia  den 
Denkwürdigkeiten  von  Asien  1.  S.  97  geschrieben ,  ist  um  eine  Nulle  xvl 
viel,  so  wie  bey  den  Sooo  Koranen.  ")  Sirhf  cottes  de  maille.  f)  Nicht  lao 
Steigbügel ,  wie  es  bey  Oiez  heisst,  wai  bloss  60  Paar  wäre.  S)  Speere,  nicht 
Säbel  y  wie  Diez  üb Avetzt. 
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tze  hatte  er  doch  einen  guten  Theil  derselben'  auf  Ge- 
bäude nnd  rromme  Stiftungen  verwendet ,  zu  Constan- 
tinopel,  Rusdschuk  und  Hama,  Moschee  ^  Akademie 
und  Armenhüche  gebaut  und  gestiftet  \ 

Rustem's  Nachfolger  als  Grosswefir  war  anGeßl-*  Der  Grotte 
ligkeit,  Leutseligkeit,  Frohsinn  und  Uneigennützigkeit  g^uel.t  mit 
ganz  das  Gegentheil  seines  Vorfahrs,  des  finsteren,  f-"JgJ^/aJ 
geitzigen  Kroaten  ^.  Ali ,  der  bisherige  zweyte  Wefir , 
war  der  Sohn  eines  dalmatischen  Renegaten  aus  Braz- 
za,  und  noch  vor  seines  Vaters  Bekehrung  zum  Islam 
als  ein  Kind  eines  Ungläubigen  bey  der  jährlichen  Aus« 
hebung  von  Christenkindem  zu  Janitscharen  dazu  weg-» 
genommen  worden ;  verwandt  mit  Chasta  Ali,  dem  Kia-* 
ja  des  GrossweHrs  Ibrahimpascha ,  war  er  durch  des- 
sen Einfluss  ins  kaiserliche  Serai  gekommen ,  ans  '  wel« 
chem  er  als  Aga  der  Janitscharen  austrat,  und  dana 
mit  dem  Charakter  eines  Wefirs ,  das  ist  Pascha  von 
drey  Rossschweifen,  nach  Aegypten  als  Statthalter  ge- 
sendet wurde  ^  Seiner  Wohlbeleibtheit  willen  insgemein 
der  Fette  oder  der  Dicke  genannt,  warerebensoleich«  ' 
ten  Sinnes  und  Geistes ,  als  schweren  Leibes.  Die  Ge- 
schichte der  Wefire  meldet  mehrere  seiner  witzigen 
Einrälle  und  schlagfertigen  Reden,  deren  eine  der  be- 
sten die  dem  Gesetzgelehrten  MoUa  Hilali  aus  Kara- 
man  gegebene  Antwort.  Dieser  pflegte  zu  prahlen,  dass 
die  übrigen  Ulema  nur  das  Dutzend  Wissenschaften  t 
kannten,  deren  Erlernung  den  Curs  des  akademischen 
Studiums  vollendet,  dass  er  aber  deren  sechsmahl  so  vieU 
nähmlich  zwey  und  siebzig  inne,  nnd  so  viel  Bucher 
geschrieben  habe,  das^  dieselben  die  Welt  füllten«  Ali- 
pascha  belächelte  diese  Prahlerey,  und  sagte  ihm,  dio 
Welt  wirst  du  wohl  schwerlich  damit  füllen,  aber  mit 
dem  Galimatias  ff  deiner  zahlreichen  Schriften  könn- 
test du  wohl  den  Kanal  von  Galiata  ausfüllen ,  so  dass 
durch  deiner  Bände  Brücke  den  Moslimen  das  Ueber- 
fahrtsgeld  erspart,  und  dein  Wissen  auf  diese  Art,  durch 

*)  Aali,  Otman  Efendi.  ^)  Diversi  Btutarum  Nalfy  et  JRusteni  mores, 
Sispar  mgenium ,  vUa  Uli  sine  SorJium  suspicione  ,  non  metus ,  nee  ejus  co^ 
miluset  facilUas  apud  Princinem  reprehensionem  hnberH.  Busb.  ep.  \y,  p.  %<q\, 
*)  Aali  in  der  Lifte  der  Weiire  and  Osman  Efendi't  ßiograpliian  dertelbeoi 
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Pferde,  das  eine  silbergeschirrt,  das  andere  mit  glat- 
tem Sattel  und  Zeug ,  übertreffen  allein,  den  Werth  der 
vom  Bothschafter  gebrachten  Geschenke.  Bey  der  Au- 
dienz des  Sultans  wurde  gleicher  Zahl  von  Ehrenklei- 
dern, silbernen  Geschirren  und  Pferden,  ein  Geschenk 
von    hundertfünfzigtausend  Aspern  beygefügt   ^   Des 
Bothschafters  Anbringen  bestand  in  vier  Puncten^  Er 
begehrte  erstens  des  Sultans  Hülfe  wider  die  Turkma- 
nen  und  Ufbegen;  zweytens:  freyen  Durchzug  durchs 
türkische  Gebieth  für  die  persischen  Pilger  nach  Mek- 
ka; dritten«:  die  Erla^bniss  für  den  Vater  des  Both- 
schafters, der  sich  in  dessen  Geleite  befand,  seine  Ta- 
ge zu  Jerusalem  zu  beschliessen;  viertens:  die  Auslie- 
ferung der  fünf  Söhne  des  Chanes  von  Bidlis ,  welche . 
sich  der  Herrschaft  des  Schah^  entzogen  und  nach^ag- 
dad  geflüchtet  hatten.  Das  erste  Begehren  wurde  aus 
dem  Grunde  abgeschlagen,  dass  die  Religion  nicht  er- 
laube, den  Persern  (welche  Schii,  d.  L  Ketzer)  wider 
die  Ufbegen  (welche  Sunni,  wie  die  Osmanen)  mit  ge* 
waiTneter  Hand  beyzustehen;  das  zweyte  verweigert , 
weil  die  persischen  Pilger  von  den  Arabern  geplündert, 
und  dadurch  leicht  der  Friede  gestört  werden  könnte  ; 
das  dritte  als  etwas  Ungewöhnliches  nicht  zugestanden; 
nur  das  vierte  Begehren,  die  Auslieferung  der  fünfSöh- 
pe  des  Chans  von  Bidlis  in  die  Hände  der  Henker,  f^nd 
keinen  Anstand,  indem  weder  Religion  noch  Gewphnr 
heit  dawider,  und  die  jüngst  Statt  gehabte  Auslieferung 
.  .      Bajefid*s  und  seiner  Söhne  dafür  sprach,  indem  eine 
MordgefäUigkeit  die  andere  erheischt  \ 
rermahlunf  Kurz  vor  der  Ankunft  der  persischen  Bothschaft 

'^*^5^^]^l5r    wurde  diedreyfache  Heirath  dreyer  Prinzessinnen,  En- 
und  dessen   keliunen  Suleiman's,  gefeyert.  Von  dendrey  sechzehn- 
sum  Taler,  jährigen    löchtern  Selim  s  wurde   Esmachan    an  den 
zweyten  Wefir  Mohammed  SokoUi,  die  zweyte  an  d^n 
Kapndanpascha  Piale ,  und  der  Aga  der  Janitscharen 


*)  i5o,ooo  aspri,  che  Janno  Ire  milleseudij  «bcn  da;  der  scndo  also 
So'Aspem.  ")  Busbec't  lateinischer  Berich't'und  der  italienische  des  gehei/^ 
men  Ku^dscnafters  Ferdinand's  im  k.  k.  üausarcbiTe«  und  ve^eziaui^her 
Gesandtschaftsberichl  vom  2S.  November  i562  ebeq  da. 
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Abdulkerim  mit  der  Tochter  des  hingerichteten 
zen  Mustafa  vermählt  *•  Die  beyden  ersten  Hochzei- 
ten mussten  zur  Entschuldigung  des  dem  haiserlichen  17-  Aag.i56a. 
Bothschafter  Busbec  bey  seiner  Abreise  nicht  gegebe- 
nen reyerlichen  Gastmahles  dienen,  weil  Rustem's  Wit-» 
we,  die  Tochter  Suleiman*Sf  ganz  mit  der  Hochzeit  ih- 
rer Nichten  beschäftigt,  keinem  ihrer  Verwandten  sich 
zu  entfernen  erlaube  ^.  Nach  eingetroffener  Nachricht 
vom  Prinzenmorde  zu  Siwas  bath  dieselbe  den  Gross- 
wefir  Ali,  bey  ihrem  Vater  zu  bewirken,  dass  er  sie 
ins  alte  Serai  aufnehme,  und  mit  ihrem  Bruder  Selim, 
dessen  Hoffnungen  auf  den  Thron  sie,  so  lange  Bajelid 
lebte,  eben  so  wie  ihr  Gemahl  Rüstern  entgegengestan- 
den, versöhne  ^  Sie  hatte  dem  GrossweHr  in  den  Oh? 
ren  gelegen ,  die  Flotte  zu  grosser  Unternehmung  zur 
See  wie  die  Eroberung  Malta's  zu  rüsten,  und  vierhun« 
dert  Galeeren  auf  eigene  Kosten  dazu  zu  ws^ffnen  ver- 
sprochen ^^;  aber  Suleiman  und  Selim,  um  die  neuver- 
mählte Prinzessinn  nicht  der  Gegenwart  des  Gemahle« 
zu  berauben,  waren  dagegen  ^,  Der  Grosswefir,  wel^ 
eher  den  Kapudanpascha  nicht  liebte,  drohte  desshalh 
die  Stelle  des  Admirals  dem  Janitscharenaga  znzuwen-; 
den,  doch  stand  Piale  zu  fest  in  des  Herreh  Gunst 
Suleiman,  durch  Bajefid*8  Aufruhr,  Flucht  und  Hin- 
richtung tief  gekränkt,  w^r  es  nicht  minder  durch  Qes 
Thronfolgers  Selim  in  Schlemmerey  versunkenes  Lct 
ben.  Er  sandte  ihm  ermahnejides  Wort,  das  Gesetz  de« 
Islams  nicht  durch  Weintrinken  zu  verletzen«  $elim , 
statt  der  väterlichen  Ermahnung  Folge  zu  leistep,  ent* 
aetzte  den  Ueberbringer  »eines  Hofamtes  ^>  Suleiman , 

*)  Ranfatnl-ebrar  and  der  ▼ene^ianitch«  Gesund Uch«f%«bencht  im  k.  k, 
Hansarchif  e.  ^)  Pranäium  exrManUSj  ifuod  Rustemi  uxor  apparandfs  nup" 
tiU  neptium  e  /ratre  Sflimo  mulUbri  more  sit  iatenta  ,  nullum  cognatorum 
avocari  pateretur.  Buflbec's  Bericht  vom  17.  August  i56s  im  k.  k.  Heuseri' 
cbive.  *)  La  mogUe  di  RuHem  ka  ricercato  U  Bit*sa  di  far ,  che    U  Si^nor  ^ 

iuo  padre  la  ricevi  nel  Seraglio  e  di  reconcUiarta  coi  Selin^o.  Veneziani«* 
fcber  Geaandtichaftabericht  37.  October  i56a.  **)  Venezianischer  GeaandtF> 
achafUbericht  fom  %i,  Oecember  i56a  im  k.  k.  Haq<archive.  *)  S»  Seiim 
per  todisfar  lafigüuola  maritata  eol  Capitaao  del  mar  pensa  col  Sgr.  non 
mandarjuor  farmata,  e  U  Basta  per  Vodio  portnto  ad  euo  Capifano  dice, 
ehe  eoiuiglUra  al  Sr.  Jar  Capitano  Vytga  dei  Janieeri.  Venesianiacher  Ger 
aendtachaftäbericht  im  k.  k.  Hausarchive.  ')  //  Sgr,  mandb  a  esortar  S.  Se^ 
(fmo  di  non  bever  vino,  e  Selimo  ha  prit^ato  di  ßrado  tfueilo,  che  U  ha  fatto 
tjimhassala,  Venex. GeaandtachaAsber.  vom  i4-  ^ov.  i56a  im  k.k.  Uausarchive. 
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vielleicht  weil  er  den  zu  Constantinopel  befindlichen 
äöiling  Selim*8,  Muradtschelebi,  für  einen  Trinkgenos- 
sen  des  Sohnes  hielt ,  Hess  ihn  hinrichten ,  und  sandte 
zwey  Kapidschibaschi  (Kämmerer)  mit  der  Nachricht 
der*  Hinrichtung  Muradtschelebrs  und  dem  Befehle  9 
dass  Selim*^  Sohn ,  S.  Murad ,  sich  in  sein  Sandschak 
begebe.  Selim  verschluckte  den  Zorn  über  diese  Bege-* 
benheit  und  Sendung,  und  heuchelte  voUkqmmene  Er-* 
gebenheit  in  des  Vaters  Willen  *•  Bald  darauf  erbath 
sich  S.  Murad  vom  Kapudanpascha,  seinem  Schwager, 
eine  Galeere,  und  dieser  hatte  dieselbe  schon  ausrüsten 
lassen ,  um  dem  Prinzen  und  seinem  Vater  gefällig  zu 
seyn,  da  verboth  Suleiman  das  Auslaufen  derGaleere, 
und' erlaubte  bloss  eine  Galliote  zu  sendend 
Stathmarund  In  der  prsten  Hälfte  dieses  Jahres,  dessen  Ende 
brannt.  He-  deu  türkischeu  Bothschafter  Ibrahim  als  Zeugen  der 
s^M/t/ße-  Krönung  Iffaximilian's  zum  römischen  König  in  Frank- 
hek gefangen, [jj^i^l  sah,  während  der  von  Busbec  zu  Constantinopel 
gepflogenen  Friedensunterhandlungen,  und  selbst  noch 
nach  seiner  Abreise,  hatten  in  Ungarn  mehrere  Krieges- 
thaten  ungarischer  und  türkischer  Gränzbefehlshaber 
Statt,  deren  Erzählung  hieher  gehört.  Rustem,  der 
Beglerbeg  von  Ofen ,  und  Malkodsch ,  der  Sandschak 
von  Temeswar,  griffen  mit  vereinten  Truppen  die  bey- 
deh  Städte  Szathmar  und  Nemethi ,  welche  die  Szamos 
trennt,  an,  steckten  dieselben  in  Brand,  konnten  die-  ^ 
selben  aber  ihren  tapferei\Vertheidigern,  Melchior  Ba-* 
lassa  und  Zay ,  nicht  ehtreissen.  Johann  Balassa ,  um 
seinem  zu  Szatmar  eingeschlossenen  Bruder  zu  helfen, 
rückte  mit  viertausend  Fussgängern  und  tausend  Rei-p 
tern  vor  Szecseny,  dessen  Befehlshaber  Mahmud  vor 
Szathmar  lag,  und  die  Vertheidigung  seinem  Stellver-. 
treter  Saswar  überlassen  hatte.  Dieser  sandte  den  Haupt- 
mann (Odabaachi)  Beschir  in  aller  Eile  naohFülek,  um 
von  dem  Befehlshaber  Hasan  Prodovich  schnelle  Hülfe 

•>  Mandh 
9ia  a  Murad 


per  U   Capigi   ooeatenza   al  paurv.    v  6He&i«iii>vucr   w«s«uuwvu«><Hi*'« 

I)ecember   i56a.  ^)  Venesiaaiacher  Getanduckafubericixt  ?om  Jiiinerrfi563 
imk.  k.  Hausarchive. 
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za  begehren.  Hasan  eilte  mit  achthnndert  zehn  Beitem 


in  der  Schnelle  des  Blitzes  herbey,  und  ehe  noch  Be- 
bek  dem  Balässa  Hülfe  zuführen  konnte,  war  dieser 
angegriffen  und  geschlagen,  mit  einem  Verluste,  der 
fast  der  Zahl  der  Truppen  Hasan*s  gleich.  Joannes  Cm- 
sich,  der  Befehlshaber  von  Carpon,  Thomas  Palfy  und 
mehrere  andere  wurden  lebendig  gefangen  und  dem  Sul- 
tan zum  <7eschenke  gesandt  t.  Dieser  von  den  Ungarii  14.  jot  i5<b, 
erlittenen  Schlappe  hielt  die  Wiedererobemng  des 
Schlosses  Hegyesd  in  der  Szalader- Gespannschaft  am  ' 
Balaton -See,  und  Zriny*s  Unternehmung  von  Szigeth 
aus,  das'Gleichgewicht.  Der  Palatin  und  Ekhard  Graf 
von  Salm,  der  Sohn  des  unsterblichen  Yertheidigers 
von  Wien,  der  Befehlshaber  von  Baab,  führten  Ge« 
schütz  wider  das  Sehloss  auf,  machten  die  Besatzung 
von  achtzig  Mann  zu  Gefangenen,  und  schleiften  es 
dann  von  Grund  aus  *.  Von  Szigeth  aus  setzten  Niklas 
Zriny  mit  tausend  Beitern  und  zweytausend  Fassg'än- 
gern  zwischen  Babocsa  und  Temes  über  die  Drau,  um 
den  Festungsbau,  welchen  Arslanbeg,  der  Sohn  Jahja*- 
pascha's,  Bruder  des  Begs  von  Szöcseny,  zu  Monoslo 
jenseits  der  Drau  begonnen,  zu  stören.  Die  Türken, 
wiewohl  in  grösserer  Anzahl ,  flohen  bey  Zriny*s  An- 
kunft von  panischem  Schrecken  ergriffen ;  Arslan  selbst, 
nachdem  er  ein  Pferd  zu  Tod  geritten,  rettete  sich  kaum 
auf  dem  zweyten ,  und  Hess  den  Verfolgern  sein  golde- 
nes Beitzeug,  seine  Jagdhunde  und  zahlreiches  Gepäck, 
zwey  Kanonen  und  vier  Falkaunen  als  Beute  zurück« 
Szathmar*8  Belagerung  war  hauptsächlich  aus  Mangel 
an  Lebensmitteln  aufgehoben  worden«  Der  alte  Mal- 
kodsch  starb  bald  hernach ,  sein  Leichnam  wurde  von 
seinen  Soldaten  in  härenen  Kleidern  nach  Herzegovina 
gebracht,  um  an  der  Seite  der  Väter  zu  ruhen  K  Auch 
der  Statthalter  von  Ofen  starb  bald  hernach  allda  an 
der  Pest,  und  ihm  folgte  Arslanpascha ,  der  bisheri- 
ge Sandschak  von  Poschega  ^.  Ein  ansehnlicher  Fang 
war  der  des  tapferen  Bebek,  welcher,  durch  verrätheri- 
sche  Kundschaft  eines  Benegaten ,  welcher  vom  Mos- 

*)  If luana L.XX.  ap.  lUt.  Bd. XXIII.  p.  678.  ^) Ist.  L.XXI.  •jUi. L. XXI. 
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lim  Christ,  dann  wieder  Moslim  geworden ,  und  Jetzt 
wieder  Christ  werden  zu  wollen  vQrgab ,  verlockt ,  in 
die  ihm  von  Hasan  P'rodoyich,  dem  Sand^chak  von  Fü- 
lek  9  gelegte  Falle  ging.  Im  Walde  des  nicht  ferne 
vom  Ufer  der  Rima  gelegenen  Schlosses  Balo^h  von 
türkischen  Heerhaufen  umrungan,  wurden  Bebßk,  S4r- 
közy  und  Magöcsy  mit  ihren  Begleitern  R^iKoczy^ 
Hangony,  Bokr^  und  Peikesch  gefangen.  Sitrközy,  weil 
er  Mohammed  den  l^^ngen,  den  Hauptmann  der  Rei- 
ter von  Pest,  und  den  Tschausch  Hedajet,  ei^en  säch- 
sischen Renegaten  aus  Siebenbürgen,  trotz  gegebenen 
sicheren  Geleites  gefangen  genommen,  und  d^m  Bebek 
für  das  Schloss  Boldogh  verkauft  hatte,  wurde  von  Ha*» 
'  San  persönlich  mit  Keulenschlägen  misshaudelt,  dann 
'  grausam  zu  Tode  gemartert ;  Magöcsy  gegen  ^ia  Lö- 
segeld vQu  vierzehntausend  Ducaten,  füi;  dessen  Bezah- 
lung der  Richter  von  Debrezin  bürgte,  Rakoczy  und 
Hangony  für  das  kleine  von  zweytausend  Thalern  ent- 
lassen; Bebek  aber  gefangen  nach  Constantinopel  ab- 
geführt, wiewohl  erden  langen  Mohammed  und  den 
Hedajettschausch  freygegeben,  und  hiedurch  seine  Frey- 
Jieit  zu  erlangen  gehofft  Hasa»  gab  ihm  dafür  den  Bo- 
Ori,  als  Bothen  an  Frau  und  Kinder,  frey,^  und  dem 
Magöcsy  schenkte  er  den  Jungen  Peikesch  für  einen  gol- 
denen Helm  *.  Bebek  kain  zu  Constantinopel ,  gerade 
einen  Monath  vor  Busbec's  Abreise  an '^,  er  weilte  zuerst 
heytn  dritten  Dolmetsch  Ferh^d  ^  der  ^ioh  in  alle  sie- 
benbürgische  Geschäfte  mischte,  und  sich  in  seinen 
Unterschriften  im  Gegensatze  mit  dem  höchsten  Dol- 
inetsch  den  iiaterthänigsten  ^  nennt.  Vergebens  ver- 
wandte sich  der  siebenbürgische  Gesandte,  Caspar  Ba- 
ches ,  für  Bebek's  Befreyung,  vergebens  war  der  die- 
sem dafür  gesetzte  Preis  derVerläugnung  des  Glaubens 
der  Väter.  Er  wurde  im  schwarzen  Thurme  des  asiati^ 
i3.  Oct  i56a.  sch^n  Schlosses  eingekerkert  \  Ein  gleicher  Anschlag 

•)  lituapa  L.  XXt  *»)  Busbec's  Bericfct  im  k.  k.  Hiu»archive.  •)  ffumUli" 
mus  Inierpres,Mrtn'f^%tenB  der  hierin  noch  bescheidenere  «h  derSummus  Jn- 
'*J/""*''  ^)  »3.  Oct.ßnUo  Divano  meriäiano /ere  tempore  Georgius  ßebecut 
ad  casteltum  maris  nigri  deductut;  Transilvanus  UtteraUis  (Fereng  Diackj 
Ml  mtentaium  rcUtjuit ,  ui   hominem  liherarti  et  ad  TransyWani  fidem  cum 
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Hasaii*8  von  FüIeK.,  den  Grafen  Niklas  Zriny  zu  fan« 
gen,  misslang,  aber  in  der  Befestigang  des  Schlosses 
Monoslo  an  decDrau  ward  fortgelahrenf  und  die  Mar- 
tolosen  streiften  bis  in  die  Steyermark  hinein,  wo  sie 
von  Luetenberg  Gefangene  wegführten  S 

Merkwürdiger  als  die  eben  erzählten  nttgarischen  Der  jitentew- 
Grenzhandel  sind  die  gleichzeitigen  Begebenheiten  der  ^^rüntdJr^* 
Moldan ,  ans  welcher  der  regierende  Fürst  Alexander     ^^^f^^- 
durch  einen  Abenteurer  vertrieben  ward«  welcher  ^.nerst 

•  « 

von  Ferdinand  heimlich  unterstützt,  und  znletzt  vonSu-« 
leiman  öffentlich  anerkannt  ward.  Die  Geschichte  des- 
selben ist  in  kurzem  die  folgende :  Johann  Basilikus , 
ein  gebornerKandiote,  Sohn  eines  Schiffcapitäns,  ward 
von  Jakob  Heraclides,  der  sich  Despoten  von  Samos, 
Faros  und  anderen  agäischen  Inseln  nannte,  auf  seinem 
Todbette  an  Sohnes  Statt  angenoriimen  ^.  Kraft  die« 
ser  Erbserklärnng  bestätigte  Kaiser  Carl  Y«  nicht  nur 
dem  Basilikus  den  Titel  eines  Despoten  von  Samos  und 
Faros  (worauf  der  Kaiser  selbst  kein  Recht  beweisen 
konnte) ,  sondern  er  hob  ihn  auch  zum  Ffalzgrafen  mit 
der  Vollmacht,  Doctor^n,  Frotonotarien  und  gekrön- 
te Dichter  zu  ernennen  Mm  Briefwechsel  mitMelanch- 
thon  gab  er  zu  Wittenberg  eine  lateinische  histori-- 
sehe  Schrift  heraus ,  und  ernannte  Kraft  kaiserlicher 
Vollmacht  ein  Faar  gekrönte  Foeten;  über  Fohlen  ging 
er  nach  «der  Moldan,  wo  er  sicherst  für  einen  Verwand- 
ten der  Frau  des  regierenden  Fürsten,  Roxandra ,  und 
bald  hernach,  mittelst  erdichteten  Stammbaumes^  für  ei- 
nen Abkömmling  des  alten  moldauischen  Fürstenge'* 
schlechtes  der  Heracliden  ausgab  ^.  Gezwungen  nach 
Siebenbürgen  zu  entfliehen ,  begab  er  sich  nach  Foh- 

omnibus  casteHU  traäuceret.  Albert  d«  Wyts  Bericht  ▼.  sy.  October  i56a. 
Der  siebenltüngitcbe  Agent  ivollte  die  Pforte  überreden,  da«,  -wenn  ße- 
beksu  Gniiden  epfgenommen  würde,  Pereny,  Gebriel  und  endere  ttoga- 
riscbo  Baronen  vom  Kaiser  abfalleu    würden. 

*)  Bericht  Albert's  von  Wytt  a»t  Gon«tantinopel  mit  der  on  Alipa«cba 
überreichten  Eingabe  vom  17.  September  i562  im  k.k.  Hausarcbive  :  18.  Ju- 
nii  Ataftolossi  cnptivos  m  Luetenberg  abduxere.  ^)  Rngert  Geschichte  der 
Moldau  nach  Gratiani ,  Sommer,  Istuanfi  L.  XX  Cöllner- Ausgabe  S.  4^1 
und  4*7'  Forgacs  'und  Marl.  Grus.  Turcograecia.  Busbec's  Bericht  vom 
ai.  Junius  i5Sa  im  k.  k.  Hausarchive,  und  als  Schreiben  Suleimon's  lat 
übersetzt  von  Murad ,  der  sich  InUrprts  Hungurietu  unterschreibt«  *)  Gra- 
tiaui.  ')  Engel'a  Geschichte  der  Moldan  S.  199. 
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len  tn  Albert  Lasciky«  dem  Palatin  von  ^iradien«  der  ihm 
zehntansend  Dncaten  zur  Saittmlung  eines  Heeres  lieh» 
Die  erste  Unternehmung  missgluckte,  aber  glücklicher 
war  die  zWeyte, von  Ferdinand  heimlich  unterstütztes 
mit  tausend  sechshundert  Reitern ,  mit  denen  er  nach. 
10.  iSoT.  iS^a.  einigen  kleinen  Gefechten  den  Woiwoden  Alexander 
gänzlich  schlug  und  in  die  Flycht  trieb.  Diesen  Einfall 
warf  der  GrossweHr  Alipascha  dem  Bothschafter  Fer- 
dinand*6,  Busbec,  vor,  und  der  Sultan  beklagte  sich  dar- 
^  über  in  einem  eigenen ,  durch  den  Tschausch  Moham«- 
med  nach  Prag  gesandten  Schreiben  ^  das  mit  Gegen- 
beschuldiguugen  beantwortet  ward  \  Alexander  war 
nach  Constantinöpel  entflohen,  aber  mit  leeren  Hän* 
den.  Seines  Gegners  Abgeordnete  trugen  statt  des  bis- 
herigen Tributs  von  dreyssigtausend  Ducaten,  vierzig- 
tausend an,  und  auf  diese  Bedingniss  wurde  Jakob  Ba- 
eilikus  durch  einen  türkischen  Tschausch  mit  Fahne  und 
Schwert,  mit  Keule  und  Kuka,  als  Woiwode  der  Mol- 
daubelehnt ^  Dem  Tschausch,  welcher  das  Belehnungs- 
diplom  überbracht  hatte,  folgte  bald  ein  zwey  ter,  mit  dem 
Befehle,  die.  ausländischen  Truppen  bis  auf  dreyhundert 
ungarische  Lauzenträger  und  dreyhundert  Leibwachen 
Zu  entlassen,  welchem  so  willig  Folge  geleistet  ward, 
dass  der  WoiWode  in  den  Verdacht  fiel,  selbst  die  Ent- 
fernung derselben  auf  diesem  Wege  bewirkt  zu  ha- 
ben. Diese  Massregel  machte  ihn  eben  so  wenig  beliebt, 
als  seine  finanziellen  und  andere  neue  Einrichtungen. 
Aus  dem  grossen  silbernen  Leuchter  eines  Klosters  hat- 
te er  Münze  geprägt,  jeden  Kopf  mit  einem  Ducaten 
besteuert,  die  Ehescheidungen  erschwert,  die  Zwey- 
weiberey  mit  dem  Tode  bestraft,  für  seine  Schule  die 
Deutschen,  Sommer  und  Caspar  Peucer,  den  Schwie- 
gersohn Melanchthön's ,  berufen,  und  Anstalt  zur  An- 
legung einer  Bibliothek  gemacht  ^.  Durch  seine  Ver- 
traute beglaubigte  er  unter  dem  Volke  das  Gerücht , 
am  Christtage  Morgens  seyen  ihm  Engel  mit  drey  gol- 

■ 

■)  Lilterae  Caesar is  ad  Jacohum  BasiUcum  Heracltdem,  Despotam  Samt, 
Parot  ei  Moldaviae  Foivodam,  Pragae  3.  Februarii  im  k.  k.  Hausarchive. 
*»)  Bwsb«cq.  epiit.  lY.  Islunnß  XXI.  Buch,  Anfang«.  «)  Forgacf.  **)  Gratianl, 
Sommer,  bey  ISngers  Gefchioht«  Hec  Moldau  S.  206. 
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denen  Kronen  erschienen ,  als  Vorbothen  seiner  Herr^ 
schart  über  drey  Reiche  (Moldau,  Wallachey  nnd Sie- 
benbärgen), nnd  eine  goldene  Krone  setzte  er  sich 
selbst  mit  Umänderung  seines  Nahmens  Jakob  in  den 
bey  den  Moldauern  beliebten  Iwan  auf.  Indessen  ver- 
schworen sich  heimlich  die  Bojaren  zur  Niedermetze^ 
lung  der  ungarischen  Truppön  und  deutschen  Ansied- 
ler. Die  ersten  wurden  durch  die  Talsche  Kunde  eines 
Tatareneinfalls  an  die  Gränze  gelockt,  die  DeutscheUf 
meistens  Handwerker,  überall  im  Lande  erschlagen^ 
eine  natürliche  Tochter  des  Despoten  in  der  Wiege  ge^ 
mordet,  die  Mutter  ins  Kloster  gestossen,  die  Weiber 
der  Anhänger  des  Despoten,  die  sich  mit  ihmznSucza- 
wa  hatten  einschliessen  lassen,  getödtet,  besonders  die 
Armenierinnen  verfolgt,  weil  einige  für  den  Despoten 
gebethet  *.  Bemowsky,  Moezog,  Stroitza«  die  drey  Häup- 
ter der  Yerschwornen,  übertrugen  einem  gewissen  Tom- 
f a ,  Magazinaufseher  des  Despoten ,  die  Würde  des- 
selben. Dieser^  den  Kosaken-Hetmann  Demeter  Wi- 
schnjewetzki  als  Nefbenbuhler  um  den  Thron  der  Mol- 
dau fürchtend,  lockte  ihn  ins  Land,  nahm  ihn  mit  seinem 
Lieutenant  Piasek  gefangen,  und  sandte  beyde  nach 
Constantinopel^  wo  sie  am  Haken  starben^.  Im  dritten 
Monathe  der  Belagerung  Saczawa*s  erschien  ein  türki- 
scher Sandschak  mit  fünfhundert  Mann,  den  Despoten 
zur  Uebergabe  auflbrdernd  gegen  freyen  Abzug.  Die*  . 
ser  traute  dem  Antrage  nicht,  aber  seine  Besatzung 
zwang  ihn  zur  Annahme«  Den  Meineid  kurz  rügend  ,  g.  ^^ov.  t563. 
ritt  er  aus  der  Stadt,  wo  er  vor  Tomfa  gerührt,  von 
diesem  mit  eiserner  Keule  zu  Boden  geschlagen  ward. 
Seinen  Sohn  Demeter  begnadigte  Tomfa,  zog  ihn  an  sei- 
ne Tafel,  reichte  ihm  das  Brot,  kreuzförmig  geschnitten, 
als  heiligstes  Unterpfand  der  Freundschaft  bey  den  Wal- 
lachen, Hess  ihn  aber  nichts  desto  weniger  den  Tag  her- 
nach durch  den  Henker  den  rechten  N^senlappen  aus- 
schneiden, weil  diess  moldauische  Sitte  sey  gegen  die 
Verwandten  abgesetzter  Fürsten ,  um  ihnen  alle  Hoff- 
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*)  Enget's  Getcbicht«  der  Moldau  S.  sog,  nach  Gratiani.  **)  Gratiani  und 
eh  Geschichte  der  Ukraine  in  der  alldem.  Welthistorie  XLVllI.  S.  6S. 
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nnng  auf  die  Nachfolge  ztt  benehmen.  Tomfa  könnte  die 
zu  Constantinopel  angesuchte  Bestätigung  in  der  Für- 
stenwürde nicht  erhalten,  der  vorige  Woiwode  Alexan- 
der wurde  von  neuem  eingesetzt  und  bestätiget  \ 
■  Kaiserliche,  Eg  War  nuu  bereits  Ein  Jahr  de»  mit  Ferdinand  ge- 

fraasösbche,  schlosseneu  Friedens  verflossen,  und  noch  dauerten  die 
I  ^or'Lw'/i^icL',  Streifzüge  der  Türken  an  der  Gränze  fort,  und  noch 

I  ^ndi'lche*  '^^^  ^*®    türkische   Friedensurkunde  mit  der  lateini- 

aigierische,  sehen  nicht  in  Uebereinstimmung  gebracht«  Herbard 
Gesandt'    vou  Aucrsberg,  welcher  vor  drey  Jahren,  noch  zur 
tehaßem.     ^eit  der  schlecht*  beobachteten  Waffenruhe,  einen  Ein- 
fall der  Türken  nach  Krain  mit  einem  ins  türkische 
Gebieth  vergolten,  zweytausend  Schafe  weggetrieben , 
.  und  die  Führer  Deli  Mohammed  und  Hasan  gefällt  hat- 
te ^,  verfolgte  auch  jetzt  eine  türkische  Streifpartey  bis 
Costenoviz ,  so  dass  sie  um  einige  hundert  vermindert 
.abzog  ^.  Ferdinand  beschwerte   sich  durch   den  nach 
Busbec's  Abreise  zu  Constantinopel  zurückgebliebenen 
'     Secretär  Albert  von  Wyss  aus  Amford  über  diese  Frie- 
densverletzung   und   den   nicht  mit   dem   lateinischen 
Texte  übereinstimmenden  türkischen.  Suleiman  zürnte 
seiner  Seits  über  das  nach  Jahresfrist  noch  nicht  ge- 
,      sandte  Geldgeschenk.  Endlich  wurde  Albert  von  Wyss 
zum  Bothschafter  an  der  Pforte(der  erste  an  derselben 
ordentlich  residirende  Oesterreichs) ,  und  Paul  Palyna 
als  Nuntius -Ueberbringer  des  Ehrengeschenkes   er- 
12.  Oct  i563.  nannt  ^.  Einen  Monath  nach  seiner  Ankunft  übergab  d^r 
letzte  mit  dem  Bothschafter  einen  Theil  desselben  in 
«.Not.  i563.feyerlichem  Diwan,  und  ward  einen  Monath  später  mit 
verbesserter  Urkunde  entlassen,  die  er,  daer  sie  nicht 
einsehen  konnte ,  nur  unter  Protestation  annahm.  Es 
wurde  viel  über  die  Gleichheit  der  Frohndienste  der 
Unterthanen  des  Kaisers  und  Sultans  in  Ungarn ,  über 

•)  Gratiahi,  Sielcr,  nach  beydenEngers  Gescliicbte  der  Moldau  S.  an  ; 
aber  Enj^d  itl  «elip  «irrig  daran,  wenn  er  den  Tomfa  die  Beslfiliaung 
beym  Grosswefir  laustem  aniuchen  läxat ,  der  ein  Jahr  früher  gestorben, 
ti,'' o  /"  ^■/»•'^  StaaU-  nnd  Kircbepgeschichle  VII.  S.  79.  "")  Valvasor 
IV.  S.  Ad?.  «*;  CredenliaUs  pro  ^Ibtrlo  de  Wyss,  Prag.  17.  Jutii  i563.  ut 
munus  honorarium  defernt,  dein  muhere  oratoris  ibijungaiur,  —  qui  tem- 
pore Busbrtfui  in  Uta  iegatione  desudavit ;  quare  omissa  in  praesens  cum 
alinKi  mittendi  hoc  omis  oheundae  Icgationis  Uli  iwposuimus ,  partem  vero 
muneris  Palynae  Jeren dum  dedimus.  Im  k.  k.  Hausarchivc. 
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dieBerreyung  der  Gerangenen  gestritten.  Der  Grosswe- 
fir  Alipascha  verl^ingte,  dass  dieHaiddken  von  Szigeth) 
Erlaa  und  Giula  in  Ordnung  gehalten  würden,  für  die 
Behebung  der  begehrten  Gefangenen  der  Ungarn  Be* 
bek,  Thomas  Paly,  Crusich  könne  er  nicht  fürspre«« 
chen ,  weil  die  für  die  Spanier  Alvaro  und  Sanchio  ge- 
setzten Bedingungen  noch  nicht  erfüllt,  auch  nicht  der 
ganze  schuldige  Geldbetrag ,  sondern  nur  ein  Theil 
desselben  gesendet  worden  \  Albert  von  Wyss  erhielt 
die  Weisung,  auch  für  Philipp  II.  den  Frieden  anfacht 
bis  zehn  Jahre  zu  unterhandeln ,  da  die  früheren  Ver- 
suche, welche  durch  Franchi  aus  Chios  und  Yar-» 
gas  gemacht  worden^  fruchtlos  abgelaufen;  auch  hieza 
bezeigte  sich  Alipascha  willtahrig,  aber  nicht  eher,  als 
bis  nach  vollständiger  Abführung  des  Ehrengeschen* 
kes  ^.  Ein  geborner  Corse,  französischer  Oberst,  beglau*» 
bigte  sich  beym  Grosswefir  mit  Schreiben  des  Königs 
und  der  Königinn  von  Frankreich ,  um  mit  Hülfe  tür^ 
kischer  Flotten  sein  Vaterland  Gorsica  der  Pforte  als 
steuerbare  Provinz  zu  unterwerfen  ^«  Ein  genuesischer 
Unterhändler,  welcher  für  die  Republik  eine  Capitula-* 
tion  ansuchte,  wurde  mit  der  Antwort  zurückgewiesen, 
dass  die  Republik  hiezu  einen  BothschaÜter  begewalti« 
gen  müsse  ^.  Beyde  diese  Versuche  blieben  für  diess« 
mahl  ohne  weiteren  Erfolg.  Glücklicher  waren  die  Un^ 
terhandlnngen  des  ilorentinischen  Bothschafters  ,  um 
die  Erneuerung  der  schon  von  Bajefid  II.  zagestande- 
nen^  und  unter  Selim  I.  «.erneuerten  Capitjjilation ;  ver- 
möge derselben  wurden  die  Florentiner  den  Venetia- 
Aern  gleichgehalten ,  und  vorzüglich  für  die  Freyheit 
des  Seidenhandels  von  Brusa  und  die  Gerichtspflega 
der  Consuln  Vorsorge  gethan  ®,  auch  den  florentiiii- 
scheu  Schiffen  schon  die  freye  Schifffahrt  im  schwär- 

•)  Albert  de  Wyjs'i  Bericlit  vom  la.  November  i563  im  k.  k.  H«usai- 
cbive.  ^)  Beriebt  Albert  de  Wy«*  vom  aa.  Decembcr  i364  im  k.  k.  Haus«' 
arcbive.  *^)  Pielro  Corso  Colonello  del  Fe  di  Francia  e  stato  da  Mali  Bas- 
soj  e  gU  ha  dato  unä  leUera  di  credensa  del  Re  di  Francia  et  Patitn  di 
quella  Seren.  liegina  —  domanda  rtirmala  del  gran  Turco  per  haver  Cor-' 
lica,  promette  detto  Corso  di  pagar  trihuto  al  Uran  Turco.  •*)  Auszug  iiu» 
dem  venff/Janinchen  Gesändlscliultsbericbte  vom  1 4- und  ap. November  iSöa« 
*^)  Die  iranze  Urkunde  des  Vcrira;,s  im  Anhange  zu  Sulctroan's  Tagcbiif;!»« 
Nro.  LXXI. 
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zen  Meere  bewilligt«  Besonders  zahlreich  waren  pohlt- 
sehe  Gesandtschaften.  Nach  der  vor  acht  Jahren  er- 
wähnten Nicolaus  Brzozowki*s  *  hatte  Simon,  der  Sta- 
roste  von  Lembergi)  dem  Sultan  zu  Amasia  aufgewar- 
tet, und  im  folgenden  Jahre  kam  Yaziow  iechi  als  Both- 
schafter,  wallachische  Geschäfte  und  das  Weiderecht 
,    zu  verhandeln.  Dasselbe  war  auch  der  Hauptgegenstand 
der  j^wey  Jahre  späteren  Bothschaft  Nicolaus  Brzeski*s, 
nach  welcher  Nicolaus  Sieniawski  und  Hasanbeg  als 
Commissäre  ernannt  wurden ,  sich  über  die  Weidege- 
bühr zu  verständigen   t*    Nach  Venedig  wurde    der 
Tschausch  Ali  als  Commiissär  gesendet  ^  Nicht  minder 
häufig  als  der  Gesandtschaftsverkehr  mitf  den  europäi- 
schen westlichen  war  der  mit  den  asiatischen  Ostlichen 
Höfem  Eine  indische  Gesandtschaft  des  Königs  von 
Assi  bath  um  Geschütz  wider  die  Portugiesen  ^ ,  Ge- 
*  sandte  vbn  Algier  flehten' um  die  Veränderung  des  Statt- 
halters \  und  andere  von  Tunis  um  Unterstützung  zur 
Eroberung  Groletta*s  \ 
Grosse  Vehtr-         In  der  herbstlichen  Tag-  und  Nachtgleiche  dessel- 
schwemmung.  j^^^  Jahres  begab  sich  die  grösste  Ueberschwemmung 
ep .  1     .  .^  der  Nähe  Constantinopelsi,' deren  die  osmanische  Ge- 
schichte Erwähnung  thut,  und  die  seit  vierhundert  Jah- 
ren, wo  das  'Heer  der  Kreuzfahrer  mit  König  Conrad 
durch  die  Ueberschwemmung  desselben  Wassers  bald 
aufgerieben  worden  wäre  ^,  nicht  ihres  Gleichen  ge- 
habt. Suleiman  hatte  an  diesem  Tage  Morgens  sich  nach 
demThale  Ghalkalidere  auf  die  Jagd  begeben,  und  war 

■)  Im  Jahre  i554)  siehe  oben  Seite  3i5.  ^)  In  den  Scrittnre  turchr- 
«che  unter  den  yenes.  Acten  des  k.  k.  Haufilirchivet  befinden  sich  drey 
Schreiben  Suleiman's  an  den  Dogen  ▼.  J.  i563;  das  erste:  Lamenti  del  Si^ 
gnor  contro  il  Consoie  dl  Lepanto  et  altri,  das  sweyte:  Commandatnento 
a  j^li  Ciaus  per  la  ricuperation  deUi  iionüni  totU  da  CortogU;  das  dritte  . 
ebenfiills  in  Fermans  -  Form  an  den  Dogen »  ala  ein  Empfangschein  für 
a5,ooo  Dncaten,  welche*  Barberigo  Hir  die  sa  Valon«  \7eggenon1mrne  Ga- 
leere stipnlirt  hatte,  ¥.  1.  Silkide  971  (i56J).  ^)  Giunto  dalV  Indie  j^m- 
bassadöre  del  lie  d^jissi  dotnanda  artigleria  per  dijendersi  dai  PortogesL 
Venezianischer  Gesandtscbaflsbericht  la.  Juny  i56a.  ^)  Li  Turchi  d^Aieir 
hanno  tnandato  a  CostantinopoU  quel  Be  come  prigioniere.  Venezianischer 
Gesandtschaftsbericht  Junius  i56i  ;  ritorna  in  Jtlgir  il  Be  cot  /ratello  Se- 
rif, che  andd  domandar  ajuto  al  Sr.  per  sciacciar  it  JrateUo,  Veneziani- 
scher GesandtschaAsberichc  iS.  4ngnst  i56a.  *)  V jimhassadore  di  Tunig 
per  nome  del  Be  domanda  Famtata  per  far  timpresa  della  Goletla  Vene- 
zianischer Gesandlfchaitithericht  vom  Junius  i56i  im  k.  k.  HauiarcbiTe. 
^)  CJunami  G.  II.  14.  ausfuhrlich  Otto  Ton  Freysin(^cD. 
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eben  an  dßtn  Ufer  des  Meeres  an  den  nicht  ferne  von 
San  Stefano  axri  Ufer  der  Propontis  gelegenen  Garten 
Isl^endertschelebrs  *  (des  vor  Bagdad  hingerichteten 
Defterdars)  gekommen,  als  ein  fürchterliches  Gewit- 
ter ausbrach ,  das  vier  und  zwanzig  Stunden  ohne  Un-*- 
terlass, dauerte 9  und  vier  und  siebzigmahl  einschlug« 
Der  Melas  und  Athyras,  d.  i.  die  beyden  Flüsschen  yon 
TschehmedschCf  die  in  den  gleichnahmigen  tiefen  Meer- 
busen ausströmen,  schwollen  zu  ungeheuerer  Höhe  an, 
und  überflutheten  die  ganze  Gegend  umher.  Aus  dem 
Thale  von  Chalkalidere  schoss  das  Wasser  ein  pfeil* 
schneller  Strom,  verinselte  den  Pallast  Ishendertschele«  » 
bi*s,  worin  sich  Snleimanbefand,'drang  in  denselben  ein, 
und  würde  den  Sultan  selbst  ertränkt  haben ,  wenn  er 
sich  nicht  auf  dem  Rücken  eines  stämmigen  Mannes 
in  den  oberen  Breterverschlag  f  des  Zimmers ,  bis  das 
Wasser  sank ,  auf  eine  Höhe  gerettet  hätte«  Die  Thal-^ 
Wasser  überschwemmten  und  untergruben  die  jüngst 
erbauten  Wasserleitungen  Suleiman's  ,  und  die  yon 
Maglawa  stürzte  gänzlich  zusammen.  Auf  der  schönen 
Ebene  der  süssen  Wasser  zu  Kiaghadchane  wurden  die 
umgestürzten  Platanen  wie  Reisig  Weggeschwemmt, 
und  rund  umher  die  Niederlage  von  Lusthäusern  und 
Meierhöfen«  Die  süssen  Wasser ,  d.  i.  die  ehenyihls  Cy*- 
daris  und  Barbyfes  genannten  Flüsschen ,  trugen  den 
Ruin  ihrer  Ufer  gegen  die  Vorstadt  Ejub,  wo  sie  sogar 
in  die  nahmhaft  erhöhte  Moschee  drangen,  und  eilen-» 
hoch  über  dem  Grabmahle  des  Fahnenträgers  des  Pror 
pheten  standen«  Der  Hafen  von  Gonstantinopel  und  die 
Ufer  des  Bospors  vermochten  nicht  die  Gewalt  derFlu« 
then  einzudämmen,  welche  das  Gestade  überall  überstie- 
gen,  und  den  Einsturz  der  Ufergebäude  bewirkten,  von 
denen  nur  die  festesten  widerstanden.  Die  Brücken  von 
Gross-  und  Klein  *  Tschekmedsche ,  von  Haramidelre 
und  Silivri  wurden  weggerissen,  eine  ganze  Woche  lang 
war  das  Meer  trüb  und  süss  ff.  Um  die  Wasserleitun-^ 
gen  herzustellen  und  zu  Tschekmedsche  eine  steinerne 

*)  Später  sar   Pulveritampfe  bestinint.    Gonftimliaopel  und   der  Bot« 
porös  11.  8.  la,  nach  Riscbid  I.  Bl.  ao.  II.  Bl.  56. 
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Brücke  zu  bauen ,  deren  Festigkeit  künftigen  Ueber-» 
I         schwemmnngen  Trotz  böthe,  bestimmte  Suleiman  eine 
Million  Ducaten  *. 
WoMserieUun"         Die  Leitung  des  Wassers  war  vormahls  unter  der 
^^cAenAofr**"  Ssofi  Ali*s ,  welcher  vom  General  der  Zeugschmiede 
-  zum  Oberstkämmerer  9  und  hernach  zum  Obersthofmei- 
6ter  S.  Selim*s  befördert  worden,  hergestellt  worden,  so 
dass  hundert  zehn  bleyeme  Röhren  (LüJe),  jede  drey  Zoll 
im  Durchmesser  ^,  Wasser^  nach  Gonstantinopel  führ- 
teil.  Ssofi  Ali  erhielt  zur  Belohnung  dieser  Bauleitung 
die  Stelle  des  Beglerbeg*  von  Qleraasch.  Dieses  Werk 
war  durch  die  Ueberschwemmung  gröbsten  Theils  zer«  , 
ei5rt,  und  Suleiman  begann  von  neuem  den  Bau  der 
Wasserleitungen  inner  und  ausser  der  Sfadt,  welcho 
noch  heute  dieselbe  schmücken  und  tränken.  Die  bei- 
den grössten  Wasserleitungen  der  Stadt,  ursprünglich 
von  Hadrian  und  Constantiq  erbaut ,  in  der  Folge  von 
Justinianund  Valens  erneuert,  sind  heute  europäischen 
Beschreiben!  noch  unter  dem  Nahmen  ihrer  Erneuerer 
bekannt«  Jene  empfängt  ihr  Wasser  von  vier  Benden, 
d«  i.  eingedämmten  Wasserbehältnissen,  des  Dorfes  Bei* 
grad  und  dem  des  Thaies  Ewhadeddin ,  diese  von  den 
Benden  der  Dörfer  Chawasskoi  und  Chalkali.  Um  die 
Wasser  der  ersten  zu  sammeln,  und  das  von  Belgrad 
kömmende  Flüsschen  Hydralis  hineinzuleiten  ,   hatte 
Andronikus  der  Comnene  Wassermagazin  und  Wasser* 
thurm  (das  heutige  Pyrgos  und  Bürges)  gebaut.  Schon 
Mohammed  IL  hatte  den  Bende  von  Chawasskoi  und 
Chalkali  gebaut,  damit  die  Wasserleitung  des  Valens 
zu  nähren.  Suleiman  erneuerte  beyde,  leitete  das  Was* 
ser  vom  Meierhofe  Turundschköi  hinzu,   und  führte 
das  Wasser  auf  den  hohen  ,   inmitten  der  Stadt  den 
Blick  des  Anschauenden  auf  sich  heftenden  Bogen  von 
einem  Hügel  zum  andern;  auch  das  von  Andronikus 
gebaute  Wasserbecken  und  die  beyden  Wasserleitung 
gen,  die  heute  den  Nahmen  der  langen  oder  schönen  ^ 

*)  VenesianUcher  Geiandtscliaftsbericht  Im  k.  k.  Hansorcliive.  ^)  An* 
dreoflav  (voynge  a  l'embouchure  de  la  mer  noire  p.  3a0  8a{;t,  JUastuie  sey    , 
daa  Aclitel,  Selaiüki  sagt ,  ••  aey  daa  Viertel  eiuer  tüU,  *')  IJJün  kemer,  gü' 
/tUUcke  kemcr. 
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tragen  und  das  im  Bende  von  Ewhadeddin  oder  Eiwad 
gesammelte  Wasser  beym  Dorfe  Petichori  vorbey  auf 
das  von  Andronikas  örbante  Wasserbecken  zufüh- 
ren^ baute  Suleiman  nunmehr  wieder  von  Grund  auf  \ 
Ueber  den  Ausfluss  der  süssen  Wasser  (Melas  und 
Athyras)  ins  Meer  hatte  ebenfalls  schon  Justinian  ei- 
ne steinerne  Brücke  gebaut ,  \relche  aber  im  zwey  und 
dreyssigsten  Jahre  seiner  Regierung  im  grossen  Erdbe- 
ben ,  welches  fast  ganz  Regium  (das  heutige  Tschekme-  . 
dsche)  zerstörte  f  zasammenstürzte  '\  Die  vom  Kaiser 
Basilius  dem  Macedonier  ^  gebaute,  hölzerne  wurde 
nnter  Leo  dem  Armenier  durch  Krumos  den  Bulgaren 
mit  allen  Gebäuden  von  der  goldenen  Brücke  bis  nach 
Kegium  Terbrannt  ^.  Um  diese  V ^rbindungsbrücke ,  so 
wichtig  für  den  Verkehr  und  die  Zufahr  der  Haupt- 
stadt, künftig  vor  den  Verheerungen  des  Feuersso- 
wohl als  des  Wassers  und  des  Erdbebens ,  welche  die- 
selbe vormahls  zerstört,  zu  sichern ,  befahl  Suleiman 
dem  Baumeister  Sinan ,  dieselbe  eben  so  fest  als  herr- 
lich an  (zubauen.  Er  begann  den  Bau  der  Brücke  in 
Eselrückenform ,  und  erst  unter  der  folgenden  Regie- 
rung Sultan  Selim*s  vollendet,  hat  dieselbe  seitdem  den 
Stürmen  des  Meeres  und  der  überschwemmenden  Was- 
ser standhaft  getrotzt  ^ 

Von  der  wichtigen  Naturbegebenheit  der  grossen  Osmanitche 
Ueberschwemmung  gehen  die  osmanischen  Geschieht-   *^^e^f^^ 
Schreiber  alle  sogleich  auf  die  zwey  Jahre  später  er-.    Torghud. 
folgte  Belagerung  von  Malta  über,  zu  welcher  schon 
jetzt  die  Rüstungen  der  Flotte  begannen.  Vor  der  Er- 
zählung derselben  ist  hier  die  der  vorzüglichsten  Un- 
ternehmungen osmanischer  Flotten    seit  Barbarossa*s 
Tode  nachznhohlen ,  und  kurze  Kunde  von  den  Anfüh- 
rern derselben  vorauszuschicken,  damit  ihre  Nahmen 
nicht  unbekannt  und  bedeutungslos  an  die  Ohren  der 
Leser  schlagen.  Nach  dem  Tode  des  Kapudaopascha  Si- 

*)S.  GontUntivopel  und  den  Bosporos  II.  S.  56?  —  57a,  nach  Rasckid 
II.  Bl  60.  Tschelebifadc  B).  5o,  S<abhi  B1.  45.  Ifi.  BK  2i3.W«tair  1.  S.275 
Stu  ruaieti  S.  11.  ^)  Theopliani  Justin.  S.  ig6.  ^)  ConsUnt.  Porphyro^. 
Basiliu«  Macedo.  ^)  Symeon  Logotheta  in  Leone  Armeno  S.  4oS'  ^^  Üebei* 
den  Bau^dieter  Brücke  gibt  Almosnino  S.  i64  anttandlichen   Bericht 
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nan,  des  BVnders  Ra8teni*8,  welcher  bald  nach  der 
Absetzung  seines  Bniders  von  der,  Grosswellrswürde 
gestorben  Y  war  der  Oberbefehl  osmanischer  Flotten 
dem  Piale,  einem  gebornen  Kroaten,  übertragen  wor- 
den« Dieser,  als  Kämmerer  aus  dem  kaiserlichen  Harem 
ausgetreten,  übernahm  die  Admiralschaft  nur  mit  dem 
Charakter  eines  Sandschakbeg,  und  vier  Jahre  hernach 
mit  dem  eines  Beglerbeg;  als  er  hierauf  nach  Dscher* 
be*s  Eroberung  und  anderen  unten  zu  erzählenden  sieg- 
reichen Kriegsthaten  zur  See  auf  die  dreyRossschweife 
der  Welirswürde  Anspruch  machen  zu  können  hoffte, 
fand  Suleiman,  dass  die  Beförderung  zu  schnell,  und 
das  Ansehen  der  Wefirswürde  dadurch  gefährdet  wer- 
den möchte;  um  ihm  jedoch  die  höchste  Gunst  zu  be« 
zeigen,  vermählte  er  ihn  mit  seiner  Enkelinn  Gewher- 
suitan,  der  Tochter  Selim*s.  So  hoch  wusstc^  Suleiman  die 
Würde  des  Wefirs  zu  stellen  %  dass  er  lieber  als  diesel- 
be die  Hand  einer  Prinzessinn  vom  Geblüte  verlieh.  Erst 
fünf  Jahre  später  erhielt  Piale  die  drey  Rossschweife , 
und  war  nun  verschwägerter  Wefir,  wie  der  zweyte  We- 
fir ,  der  Bosnier  Mohammed  Sokolli.  Nach  dem  Kapu- 
danpaschawar  der  Statthalter  von  Algier  der  erste.  Ge- 
waltträger  zur  See.  Als  solcher  war  nach  Ghaireddin^-s 
Tode  zwar  einige  Zeit  lang  sein  Sohn  Hasan  geblieben, 
dann  aber  durch  Ssalih  Reis ,  welcher  schon  bey  der 
Eroberung  von  Tunis  ehrenvoll  gcuiannt  worden,  er.-» 
setzt.  Am  Fusse  des  Gansberges ,  d.  i.  des  Ida ,  aus  ei-r 
uem  Dorfe  der  Ebene  von  Troja  geboren ,  mochte  er 
in  seiner  Jugend  von  den  Schlachten  der  Trojaner  und 
Griechen  gehört,  und  auf  jenem  klassischen  Grunde 
den  Funken  zu-Heldenthaten  empfangen  haben ,  die  er 
als  kühner  Korsare  ausführte  ^.  Ebenfalls  der  Sohn  ei- 
nes christlichen  Unterthans  war  Torghud,  welchen 
die  europäischen  Geschichtschreiber  insgemein  Dra^ 
gut  nennen ,  im  Sandschak  Mentesche,  in  e|nem  Dorfe 

•)  H«d«chi  ChtlA  in  dar  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  36  tet»t  die 
eben  so  treffende  als  freymuthige  Bemerkmiff  binsa:  «De  heutiges  Tages 
^die  Würden  verschwendet  werden ,  so  hat  ein  Wefir  heute  nicht  so  viel 
»Ansehen,  als  damahls  ein  Sandscltekheg  «  >*)  AeU  iQ  der  Liste  der  Bege 
bultan  SuleiniAn's. 
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des  Districtes  Serulaf  geboren.  In  seiner  Jagend  hatte 
er  sich  vorzüglich  als  geschickter  'Bogenschütze  und 
Binger  ausgezeichnet,  nahm  als  Seesoldat  Dienste,  und 
wurde  bald  zum  Hauptmanne  der  SchifTssoIdaten  er- 
nannt \  Mit  dreizehn  SchifTen  eine  Unternehmung  wider 
Corsica  wagend,  wurde  er  vom  jungen  Doria  gefangen 
genommen,  und  an  dessen  Galeere  als  Sclave  geschmie- 
det ^«  Von  derselben  befreyte  ihn  nur  Barbarossa^s  Ge- 
genwart vor  Genua,  mit  der  Drohung,  die  ganze  Rivie- 
ra  di  Genova  zu  verheeren.  Durch  Barbarossa  unter- 
stützt, schäumte  er  gar  bald  mit  fünf  und  zwanzig 
SchifTen  das  Meer  ab.  Er  landete  im  Meerbusen  von  i54& 
Neapel,  überfiel  Castel  Lamare,und  schleppte  aus  dem- 
selben und  den  umliegenden  Dörfern,  reiche  Beute  mit 
sich  fort;  bald  darauf  bemächtigte  er  sich  einer  malte- 
sischen Galeere,  welche  mit  siebzigtausend  Ducaten 
nach  Tripolis  befrachtet  war  ^  Als  hierauf  der  Kapu- 
danpascha  (Rustem*s  Bruder)  und  Torghud  in  offener 
See  sich  gegenseitig  mit  Kanonenschüssen  begrüssten, 
sprach  sich  das  Feuer  der  Flotte  Torghnd^s  lauter  und 
besser  genährt,  als  das  des  Kapudanpascha,  aus ;  dieser 
lud  den  Korsaren  ein ,  huldigend  nach  Constantinopel 
zu  kommen,  wie  vormahls  Barbarossa  gethan.  Torghud 
folgte  der  Einladung  mit  acht  Schiffen.  Er  wurde  gnä- 
dig aufgenommen ,  und  zum  Sandschakbeg  von  Karli 
Ili  ernannt.  Die  Hauptleute  der  sieben  anderen  Schiffe^ 
alle  berühmte  Korsaren  ^,  erhielten  mit  einem  täglichen 
Gehalte  von  siebzig  bis  achtzig  Aspem  jeder  ein  Kriegs«, 
schiff,  mit  dem  Rechte  ,  Laternen  zu  fuhren. 

Nach  der  Befreyung  aus  genuesischer  Gefangen- if«/«/iye'«/ris. 
Schaft  sann  Torghud,  sich  bleibenden  Besitz  an  der  afri-     /fhlchta^ 
kanischen  Küste   zu  erwerben.  Er  verjagte  die  Spa- 
nier aus  den  ehemahls  zu  Tunis  gehörigen  Städten  Su- 
fa  und  Monastir,  und  bemächtigte  sich  durch  Verräthe- 

*)  Hadschi  Gbalfa's  Geschichte  der  Seekriej^e  Bl.  do.  ^)  Job.  Stellne 
de  AphrodUio  expuj^nalo  CommenUritu  und  Veiiot  L.  XI.  ^)  Bemerkan- 
gen  über  den  algierlichen  Slaal  II.  S.  64)  nach  Morgan,  Laugier  de  Tacr 
sy,  Vcrtot.  ^)  lUdschi  Gbaira  nennt  sie  in  der  Ge*chichle  der  Seekriege 
Bl.  3i  Ghaß  Mustafa,  üludsch  AU  (der  calahrische  Uenegale  Ochiale)  Ha- 
j^fi/CeiU,  Mdhaauiuid  Reit,  Sattdichakdan  Reit,  DtU  Dtchaajer  und  Ka- 
r»  Mati, 
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rey  der  auf  einer  Erdzung«?  z\yischen  Tonis  und  Tripo« 
lis  gelegenen  FejStnng  Mehdije,  wejche  von  den  euro- 
päischen Gescbichtschreibern  bald  für  Afrikija,  bald  ijür 
Aphrodisium  ausgegeben^  selbst  von  Orientalisten  bis- 
her Mahadia  genannt  worden  ^  Dieseuferbeherrschende 
Stadt  hat  sowohl  indermorgenl'ändischen  als  abendlän- 
dischen Geschichte  so  berühmten  Nahmen,  dass  etwas 
von  ihrem  Erbauer  und  ihren  früheren  Schicksalen  zu 
sagen  hier  nicht  überflüssig.  Erbauer  war  der  Syrier 

3of       Obeidollah  Hasan    el-Mehdi  .^,  welcher  als  gefährli- 

9>^'  eher  Neuerer  und  Thronanmasser  unter  dem  erdichte^ 
ten  Titel  der  Abstammung  aus  dem  Hause  Ali*s  zu  Se- 
dschelmesa auf  des  Chalifen  Moktadir  Befehl  eingeker- 
kert,  dann  wider  dessen  Willen  losgelassen ,  sich  un- 
ter dem  Nahmen  des  zwölften,  erst  am  Ende  der  Welt 
wieder  erwarteten  Imams  Mehdi  f  den  Titel  eines  Cha- 
lifeu  infi  Gegensätze  des  Hauses  Abbas  und  Ommia  an-, 
masste ,  und  dadurch  der  Stifter  der  Fatemiten ,  d.  i, 
des  dritten  Chalifenhauses  ward,  welches  gar  bald  vom 
nördlichen  Afrika  aus  die  Chalifenstühle  von  Bagdad 
und  Spanien  thronanmassend  bedrohte,  i^nd  durch  die 
religionneuernde  staatumwälzende  Lehre  der  Ismaili- 
teUf  die  von  des  Stifters  Nachfolgern  ausging,  allen  is- 
lamitischen Fürsten-höchst  gefährlich  ward,  Mehdije 
war  die  Hauptstadt  seines  Reiches  und  seine  Residenz. 

48»>  Im  hundert  zwey  und  siebzigsten  Jahre  nach  ihrer 
Gründung  eroberten  dieselbe  die  Genueser  und  Pisa- 
ner, sammt  der  nahe  gelegenen  Stadt  Afrikija.  Temim, 

553.  der  Fürst  der  Familie  Seir  Ssanhadscha,  kaufte  sie  um 
'»»58.  Gold  zurück,  und  der  Normanne  Wilhelm  Roger,  Kö- 
nig von  Sicilien,  ward  ihr  Eroberer,  aber  schon  im 
folgenden  Jahre  unterwarf  sich  dieselbe  Abdol-mumin 
AU  el-kufi,  derzweyte  Herrscher  der  Dynastie  derMo- 
wahidun,  d.  i«  der  Unitarjer,  welche  in  Andalus  und 
Moghrib  herrschten,  und  deren  Stifter  Tomrut  ebenfalls 

■)  Der  gelehrte  Numifooate  und  Orientalist,  Hr.   Graf  Ottavio    Casti« 

flioni,  hat  in  seinem  Memoire  geographique  et  nnmismatitfue   tur  la  partie 
}rientate  de  la  Barbarie  appeUee  A/rikia  par    les  yirabes,  Milan  i8a6   «ur 
.  Genüge  dargethnn ,  dass  A/rikifa,  j^phrodisium  und  Mehdije  (das  er  Jfaik* 
dia  arhreibt) ,    drey  verschiedene  Stidto    sind.     ^)    Nochbctul  •  tewarich  • 
.    und  Hadschi  Cbaifa's  chronologische  Tafeln  i.  J.  3ü4. 
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wie  der  der  Fatemiten,  den  Nahmen  Mehdi  atigenom- 
inen,  und  wie  derselbe  im  westlichen  Arrika  eine  nach 
seinem  Nahmen  genannte  Stadt^Mehdije^  gebaut  *;  Ab- 
dol-mumin  II. ,  der  Sohn  AbdoI-mumin*8 1, ,  gab  Wilhelm       J^^l. 
dem  II.  die  von  seinem  Vater  eroberte  Stadt,  das  Ost-       ^^  ^' 
liehe  Mehdije  zurück,  welches  dessen  Vater  Wilhelm  I* 
erobert ,  aber  wieder  verloren  hatte  ^.  Ein  und  zwan- 
zig Jahre  darauf  nahm  sie    der  arabische   Herrscher 
Majorka*8  aus  der  Familie  der  Muleaimin ,  d.  i.  Einge- 
wickelten, welche  auch  Morabithin,  d.  i.  di^  Robother 
im  heiligen  Kriege  genannt  werden  %  ward  aber  schon 
nach  zwey  Jahren^von  Nassir  Mohammed ,  dem  zwej«* 
ten  Nachfolger  Abdol-mumin*s  II. ,  des  Unitariers,  ver- 
jagt ^,  und  drey  Jahre  hernach  kam  sie  mit  Tunis  un-        ^^•_ 
ter  die  G^ewalt  der  aufsteigenden  Herrschaft  der  Beni       ^^^' 
Hafss.  Alfons  der  Aragonier,  der  König  Neapel's,  woll- 
te, nachdem  er  sich  Dscherbe  steuerbar  unterworfen, 
Mehdije  belagern,  gab  aber,  durch  die  Festigkeit  ihrer 
Lage  abgeschreckt ,  die  Unternehmung  auf  ® ;  eben  so        gaS» 
fruchtlos  war  die  Belagerung  Pedro  Navarra*s,  des  spa-       '^'^ 
Bischen  Flottenbefehlshabers   Ferdinand  des  Katholi- 
schen. Unter  Mulei  Ha8an*8,  des  von  Carl  V.  eingesetz- 
ten Fürsten  von  Tunis,  Regierung   bemächtigte   sich 
derselben  erst  Urudsch,  der   ältere  Bruder  Chaired* 
din  Barbaro8sa*s  y  und  hierauf  der  Kor^arenhauptmann 
Torghud. 

Herr  von  Mehdije  bedrohte  Torghud  mit  sieben  Mehdije's  Be^ 
und  vierzig  Schiffen  die  spanischen  Küsten,  Sicilien    durch  die 
und  Neapel.  Um  das  Raubthier  in  seiner  Höhle  anzu-       /'"«'*''• 
greifen,  sandte  Kaiser  Carl  V«  Flotte  und  Heer  zur 
Eroberung  Mehdije*s.  Doria  und  Toledo  nahmen  mit 
vereinter  See-  und  Landmacht  Monastir ,  und  darin 

*)  Nochbetu)  -  t#waricfa.  Die  geosnpbische  Synonymik  Jakuti's  kennt 
nur  dieie  bevden  MehHije  .  als  ö«liicne  und  weRtfiche  ,  die  Gründung  des 
leUten  in  Hadiichi  Clmlfa'«  chronolof;icchen' Tafeln  i.  J.  5(ß  (1196)*')  Con- 
tinuatio  annalium  Siegberti  bey  G.  Casti^lioni  S.  11.  *')  Dieser  Nähme  ist 
von  den  europaischen  SchriAstetlei'n  in  Moraviden  ▼crweichlicbet  worden, 
d)  Sein  Yorlahr  bieit  nach  dem  NochbetuI  -  tewarich  Jakub  thm  (Sehn)  ^ 
Juiuf  (denn  sein  Täter  war  Jusuf  Ibn  /4bdol'mumin)y  und  nicht  Jusuf  Abu 
(VaUr)  Jakub.  *)  Dieser  BelegemngtTertttch ,  dessen  Stelle  Ende  seines  ' 
Gommentars  de  jäphrodisio  expugnato  erwähnt,  ist  der  sonst  Alles  er- 
schöpfenden  Aofmerksemkeit  des  11.  Gr.  Gestigtioni  entgangen. 
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May  i55o.  Hnsend  zweyhnndert  Gorangena  Unter-dessen  rächte 
Torghud  an  die  spanischen  Küsten  von  Alkante  und 
Valencia ,  ward  aber  auf  den  balearischen  Inseln  von 
den  Bewohnern  Polentia's  wacker  zurückgeschlagen; 
da  der  Eingang  nach  Mehdije  schon  durch  die  Bela^ 
.  gernng  versperrt ,  zog  er  sich  auf  die  Insel  Dscherbe 
zurück.  Ende  Junius  langte  auch  Yega ,  der  Yicekönig 
SicilienS)  mit  SchifTen  und  Truppen  zur  Belagerung 
Mehdije*s  an^  und  nicht  minder  wichtige  Verstärkung 
gewährte  das  Bündniss  mit  Sidi  Aarif,  dem  Häuptlinge 
Ton  fünfzehn  tausend  Arabern  ^  der  sich  als  Herr  von 
Kairewan  der  Herrschaft  der  Fürsten  von  Tunis  entzo-r 
gen.  In  yega*s  Geleite  befanden  sich  auch  Mulei  Ha- 
san, der  von  Garl  V.  eingesetzte  Herrscher  vonTunis, 
welchen  sein  Sohn  Hamida  vom  Throne  gestossen  und 
geblendet  hatte ,  und  ein  Soherif,  welchen  Yega  aus 
Goletta  mit  sich  genommen.  Durch  diese  unterhandelte 
sa.  Ji^.  ^55o.  er  mit  Sidi  Aarif  so  geschickt ,  dass  schon  am  achten 
Tage  nach  Ankunft  der  kaiserlichen  Flotte  dritthalb 
tausend  Araber  ins  Lager  kamen ,  und  dasselbe  reich-r 
lieh  mit  Vieh  versahen.  Bald  darauf  starb  Mulei  Ha- 
san, der  zwey  und  zwanzigste  Herrscher  der  Beni  Hafss, 
und  ward  auf  Sidi  AariFs  Begehren  zu  Kairewan  be-r 
stattet.  Schon  dauerte  die  Belagerung  einen  vollen  Mo» 
nath  hartnäckig  von  beiden  Seiten.  Die  doppelten,  fünf 
und  zwanzig  Fuss  von  einander  entfernten ,  und  zwölf 
Klafter  hohen  Mauern  waren  der  grösste  Halt.  Da  ver- 
suchte. Torghud  Verstärkung  in  die  Stadt  zu  werfen. 
Mit  achthundert  Scharfschützen ,  zweihundert  Reitern 
und  fünf  tausend  Mauren  überfiel  er  in .  dem  der  Stadt 
zunächst  gelegenen  Olivenwalde ,  woher  die  Belagerer 
Holz  zu  Faschinen  höhlten,  den  YicekÖJiig  Sioiliens, 
den  Rhodiser-Comthur  Sanglo  und  den  Befehlshaber 
von  Goletta,  Luis  Yargas,  der  mit  mehreren  Tapferen 
fiel ,  aber  die  Araber  muasten  sich  in  den  YV^ald  zum 
Torghud  nach  Ds^cherbe  ^zurückziehen.  Seitdem,  war 
sein  Ansehen  bey  den  Arabern  der  Umgegend  gesun- 
ken, die  jetzt  das  Lager  noch  reichlicher  als  ehe  mit 
Lebensbedürfnissen  versahen.  Mundvurrath  und^Ge- 
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schütz  brachte  auch  der  junge  Doria  ans  Sicilien.  8wey 
und  zwanzig  grosse  Kanonen ,  in  dar  Entfernung  von 
zweyhundert  Schritten  von  den  Mauern  aurgerOhrt,aS.  Aug.  i55q. 
Schossen  auf  die  zwey  festesten  Thflrme allein  viertau- 
send achthundert  Kugeln,  und  während  der  ganzen 
Belagerung  siebentausend ;  am  zehnten  September  wnr^  ^o«  Sept^l^. 
de  gestürmt ,  nach  der  Eroberung  der  beyden  ThOrme 
ergab  sich  die  Stadt,  siebentausend  Gefangene  wurden 
als  Beute  vertheilt.  Siebzig  Verwundete  gab  der  Vice« 
könig  dem  genuesischen  Sohiffshauptmanne  Gicala,  um 
damit  die  Lösung  des  bey  Torghud  in  Ketten  gehaltcr 
neu  Sohnes  zu  versuchen  \  Vierzehn  Tage  darauf  se- 
gelte die  Flotte  nach  hinterlassener  Besatzung  zurück'*. 
Bald  darauf  suchte  Doria  den  Korsaren  in  seiner  letz- 
ten Zufluchtsstätte,  in  Dscherbe,  auf.  Er  legte  sich  mit 
seinen  Schiffen  vor  die  Mündung  eines  Canals ,  wel-; 
fsher  Alkantarat.  d.  i.  die  Brücke ,  hiess.  Torghud  führte 
in  dar  Nacht  Stückbetten  auf,  deren  Feuer  den  Admi- 
ral  sich  ausser  Schussesweite  zu  entfernen  zwang.  Ver- 
stärkung von  Sicilien  erwartend ,  hoffte  Doria  die  Insel 
auf  allen  Seiten  anzugreifen  und  des  Räubers  habhaft 
zu  werden.  Da  befolgte  Torghud  das  kühne,  in  der 
Vorzeit  so  oft  von  den  Griechen'und  andern  Völkern^ 
und  von  den  Türken  bey  der  Belagerung  Constantino* 
pels  mit  so  glücklichem  Erfolge  gegebene  Beyspiel 
der  Uebertragung  von  Schiffen  auf  trockenem  Land- 
wege t.  Mittelst  der  Mannschaft  und  den  Sclaven  sei- 
ner Galeeren  Hess  er  eine  Bohlenbahn  verfertigen ,  auP 
welcher,  nachdem  sie  mit  Fett  geschmiert  worden,  die 
Schiffe  auf  Rollen  von  dem  Hafen  der  Brücke  an  das 
entgegengesetzte  Ende  der  Insel  fortgerollt  wurden, 
während  das  FeUer  der  Stückbetten  die  vor  dem  Brü-. 
ckenhafen  belagernden  Schiffe  täuschte  und  beschäf-  -^ 
tigte.  Doria  erhielt  hievon  erst  Kunde ,  als  das  aus  Si- 
cilien ihm  zu  Hülfe  eilende  Hauptschiff  fast  unter  sei- 
nen Augen  von  Torghud  weggenommen  worden  war  \ 

*)  SuUm€  C^mm€HUuriu$  'de  Aphroditio  txpugnaio  io  der  lUtler  -  Aat- 

Sib«  des  Gbeloondyle«   Yoin  J^hre   i556   S.  6M.  ^)  Vcrtot   «)  Vertot  L. 
:i.  und  Hadsohi  ChaUk's  GeteUichU  der  Seekriege  ,  wo  eher  tUtt  Dotia, 
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ff^egnahme  Die  Wegnahme   venezianischer   ScfailTe,  welche 

•""j,^X'^  Torghud  trotz  des  zwischen  der  Pforte  und  Venedig 
Torgkud.    bestehenden  Friedens  leerte  ^  senkte  oder  verbrannte  ^ 
gab  dem  Grosswelir  Rüstern «  welcher  ohnediess  den 
Korsarenhanptmann  und  nunmehrigen  Sandschak  yon 
Karli  Ui  als  einen  gerahrliohen  Nebenbuhler  seines  Bru- 
ders Sinan,   des  Kapudanpasoha ,   mit  schelem  Auge 
ansah ,  Gelegenheit ,  ihn  nach  Constantinopel  zur  Ver- 
antwortung zu  berufen.  Da  floh  Torghud  mit  seinen 
Schiffen  nach  Marokko ,  wo   er  ein  Paar  Jahre  in  Un- 
gehorsam weilte.  Suleiman,  der  des  Korsaren  wider 
die  Maltheser  bedurfte,  verzieh  das  Geschehene,  und 
sandte  ihm  mit  einem  goldenen  Säbel  einen  Koran,  als 
Bürgen  der  Erfüllung  des  Versprechens,  dass,  wenn 
er  Tripolis  eroberte,  ihm  dasselbe  als  Statthalter Beg* 
lerbeg  verliehen  werden  sollte*.  Tripolis  war  der  Näh- 
me der  römischen  und  byzantinischen,  an  der  nördli- 
chen-Küste  Afrika*s  zwischen  der  grossen  und  kleinen 
Syrte  gelegenen  Landschaft,  und  später  der  von  den 
Arabern  auf  den  Ruinen  des  alten  Geraffa  erbauten 
Stadt  ^..  Als  Ibrahim  Ben  Aghleb,  von  Harun  Raschid 
184.       zum  StatthalterAfriki]a*s  ernannt,  die  unabhängige  Herr- 
800.       Schaft  seines  Hauses  gründete ,  war  dieselbe  die  Resi- 
denz der  Fürsten  ans  der  Familie  Aghleb,  von  denen 
es  an  die  der  Familie  Seir,  und  von  dieser  an  die  fate- 
mitischen  Chalifen  Aegyptens  gekommen.  Die  Norman- 
nen, nachdem  sie  Italiens  Küsten  von  arabischer  Herr- 
schaft gereinigt ,  trugen  ihre  siegreichen  Waffen  auch 
541.       bis  an  die  afrikanische,  die  sie  sich  von  Tripolis    bis 
i«4^  l     Tunis  unterwarfen,  aber  nicht  lange  behaupteten, weil 
Tripolis,  wie  Mehdije,  noch  unter  der  Regierung  Wil- 
helm*s  L   den  Fürsten  der  TJnitarier  anheim  fiel.  Mit 
der  sinkenden  Herrschaft  der  Letzten   hing  Tripolis 
von  den  Herrschern  über  Tunis,  den  Beni  Hafss  ab, 
bis  Ebubekr  Abu  Jahja  Ammar  zu  Tripolis  die  Dyna- 
J^l^      stie  der  Beni  Ammar  gründete  9  welche  unter  sieben 

der  Adm\rM\rCi£aIa  «Ic  ▼enczianincher !  genanot.wird  ,  jm  attcli  fm  Petschewi 
Bl.  116  und  Aali  L.  B«g«benheit. 

•)  H«diclu  GhaUa's  Geichicble  der  Seekriege  Bi.  3i.  ^)  GaatisUoiü. 
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Fürsten  siebicu  und  siebenzig  Jahre  gedauert  t.  Wäh- 
rend ihrer  Regierung  bemächtigten  eich  die  Genueser 
durch  Ueberfall  der  Stadt  t  die  aber  bald  wieder  unter 
die  Herrschaft  der  Beni  Ammar  zurückkehrte ,  sowie 
dem  letzten  von  diesen.  Abdolwahid*.  der  sechzehnte 
Fürst  der  BeniHarss,  Abu  Faris%  wieder  die  Herrschaft 
entriss*  In  der  zweyten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahr- . 
hunderts  wurde  Tripolis  von  den  Spaniern,  unter  Fejr^^ 
dinand  des  Katholischen  Regierung,  erobert  °.  Sein 
Nachfolger,  Carl  Y.,  übergab  es  den  Johannitern  zur 
VertheicUgung,  und  diesen  raubte  es  mit  Hülfe  Sinan« 
pascha*s  der  Seeräuberhauptmann  Torghud  ^*  So  kam 
das  afrikanische  Tripolis,  nachdem  es  seit  seiner  Er- 
bauung fünf  moslimischen  Dynastien  (den  BeniAghleb, 
Seir,  Fatemin,  Ammar,  Hafss)  und  vier  fränkischen 
Herren  (den  Normannen,  Genuesern,  Spaniern  und  Jo- 
hannitern) gehorcht ,  das  erste  Mahl  usier  osmanische 
Herrschaft  (aber  noch  nicht  zum  bleibenden  Besitz) 
durch  den  Sandschak  Torghud«  Nichts  desto  weniger 
wurde  die  ihm  als  dem-  Eroberer  versprochene  Statt* 
halterschaft  vom  Kapudan  Sinanpascha  dem  Verschnit- 
tenen Murad  Aga  verliehen  ^  Torghud  hierüber  erzürnt, 
wandte  schon  die  Segel  wieder  nach  Westen,  und  die 
meisten  Schiffe  folgten  ihm,  da  lockte  ihn  Sinanpascha 
nur  mit  vielen  Verheissungen  wieder  nach  Constanti- 
nopel ,  von  wo  er  im  folgenden  Jahre  mit  einem  Ge- 
schwadier  von  fünf  und  vierzig  Galeeren  auslief,  die 
neapolitanischen  und  sicilianischen  Küsten  zu  verhee- 
ren. Er  landete  auf  Corsica ,  und  belagerte  die  Haupt- 
Stadt  der  Insel  Bastia.  Viertausend  Reiter  und  drei- 
tausend Fussgänger  kamen  den  Belagerten  zu  Hülfe. 

Torghud  schlug  sie  in  offenem  Telde ,  und  versprach  -j.  Itam^/mn 

9Ö1. 

■)  Der  eanse  Nähme  dieser  Fürsten  enthält  sogleich  die  vier  fetner  ^7*  ^"6*  i^^* 
Torfehren  der  Familie  y/iivmar,nähDil ich  :  Abdolvi^ahid  B  Ebibekr  ,  B.  Alo~ 
hammtd,  B,  Stöbet,  B.  Ka/t ,  Amadrdäim  (Noclibetul-tewarich).  ^)  Der 
ganze  Nalune  dos  FüiBtea  nt  Abu  F^rit,  Abdulajj/ Ibni  Ebul  Äbbas  Ah» 
med  (Nochbetul-  tewarich).  <)  Zurito  annales  T.  VI.  F.  226.  Marniol.  T.  11. 
p.  563.  Leo  Afric.  und  Graroroaye  bey  Caaliglioni  S.  6.  *')  Umständlirh  in 
Vertoi's  XI.  Buch.  Wider  die  Anklagen  gleichseitij^er  .GeschichUchreibcr, 
das«  der  fransösiscbe  BolhschaÜer  Aramont  nicht  aur  Ceberg»be  von  Tri- 
polis mitgeholten,  rechtfertigt  diesen  Fiassan  T.  I.  n.  Ao)  durch  da«  Zeug- 
niss  des  Grussmeisters  Jeaa  Omoda.  *)  Hedicbi  CbaUe's  Geschichte  der 
Seekriege  ßl.  27,  \oi-l.  Z.  uod  Bl.  3i. 
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den  iBewohnern  Bastians  freyen  Abzug.  Aber  nur  sieben 
und  vielrzig  würden  losgelassen ,  siebentausend  in  Ket- 
ten fortgeschleppt  \  Auf  seiner  Rückfahrt  nächtigte  er 
an  der  albanesischen  Küste  den  Häuptling  der  aufrüh- 
rerischen Chimäriotlßn^i  Ahmedbeg,  undhehrte  mit  rei- 
cher Beute  beladen  nach  Copstantinopel  zurück  ^»  Da 
Torghud  a}s  Räuber  zur  See  so  würdig  in  Barbarossa's 
Fussstapfen  getreten ,  war  Suleiman  geneigt ,  ihm  die 
Statthalterschaft  von  Algiei"  zu  verleihen,  die  jener  der 
erste  besessen.  Aber  auf  Rüstern^  Vorstellung,  dass 
Torghud  bleibenden  Pfortendienst  nicht  liebe,  bestä- 
tigte ihn  Suleiman  bloss  als  Sandschak  von  Karli  Ili , 
welches,  zum  Bereich  des  Seewesens  gerechnet,  einen 
Theil  der  Statthalterschaft  der  Inseln ,  d.  i.  das  Seele- 
^  hen,  ausmachte  ^  Torghud  dafür  dankend,  ergriff  die 

Gelegenheit  eines  Ausrittes  Suleiman's,  demselben  %n 
Fuss  im  Yorbeyreiten  den  Stegreif  zu  küssen,  und  nm 
die  versprochene  Statthalterschaft  von  Tripolis  zu  bit- 
ten« Suleiman  erfüllte  jetzt  sein  gegebenes  Wort  und 
Torghud  blieb  bis  an  sein  Ende  Statthalter  von  Tri- 
polis f.  Bald  darauf  starb  der  Kapudanpascha  Sinan  tt- 
jHri  Beis  und  ZvLT  Selben  Zeit,  als  Piale,  Torghud  und  Ssalih 

^"^pJLf"^  der  Schrecken  desägäischen  und  miftelländischen  Mee- 
res waren,  führten  die  Schiffscapitäne  Piri  Reis,  Murad 
und  Sidi  Ali  Kapudan  die  osmanische  Flagge  nicht  nur 
in  den  arabischen  und  persischen  Meerbusen  und  bis 
ins  indische  Meer  ,  sondern  sie  erweiterten  auch  die 
Kenntniss  ihrer  Landsleute  durch  land-  und  seebe« 
schreibende  und  nautische  Werke,  die  einzigen,  wel* 
che  die  Literatur  der  Osmanen  -in  diesem  Fache  von 
Männern  derselben  aufzuweisen  hat.  Piri  Reis,  ein  Nef- 
fe des  berühmten  Kemal  Reis,  der  unter  Bajefid  II.  als 
berühmter  Seeräuber  die  Meere  abschäumte ,  war  als 
95»  Kapudan  Aegyptens  mit  dreyssig  Schiffen  (Galeeren , 
i55i.       Gallioten,   Gallionen  und  einem  Admiralschiff)  ^  von 

*)  Hadscht  Chalfa's  Gescbicbto  der  Seekriege  BK  3i  und  3a.  OschelaU 
fade  Bl.  314.  Saolakfado  Bl.  334.  ^)  Dschelalfade  Bl.  336.  Saolakfade,  Aali. 
o)  Siehe  die  Eintheilung  der  Suuhalterschaften  in  des  Osmaniscbeii  Reiclis 
StaaUverfiasunfr  und  StaaUverwalluns  II.  Tbl.  S.  a53,  wo  aber  Karli  Ili 
als  Kodscha  Ili  Terdrnckt  ist.  ^)  Kadrigha  (Galeere) ,  KaUotta  (Galliote) , 
Kakun  (Gallione;,  Boichlarda  (AdmiraUcbiil)* 
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Snes  an«  den  arabischen  Meerbusen  hinnnterv  nnddi^ti 
persischen  hinaurgesegelt.  Da  die  Jahreszeit  vorgerückt, 
verlor  er  einige  SchifTe  an  der  arabischen  Küste  von 
Schahar,  und  nahm  dann  an  der  von  Omman  den  Ha- 
fen Maskat  weg«  dessen  Einwohner  er  zn  Sclaven  mach- 
te. Hierauf  belagerte  er  Hormuf,  die  Stadt  der  gleich- 
nahmigen  Insel,  deren  Besitz  für  die  SchiffTahrt  des  peN 
sischen  Meerbusens  so  wichtig,  hob  aber  die  Belage- 
rung, durch  Geschenke  gewonnen^  auf  *  i  und  zog  sich 
nach  Bassra  zurück.  Hier  durch  die  Nachricht  aufge- 
lärmt ,  dass  eine  feindliche  Flotte  im  Anzüge  ^  welche, 
wenn  er  nicht  eile^  ihm  den  Abzug  ^ns  dem  persischen 
Meerbusen  unmöglich  machen  würden  entfloh  er  nur 
mit  ärey  Galeeren,  seine  gesammelten  Schätze  zu  ret^ 
ten;  eine  scheiterte  bej  Bahrein,  mit  den  zwey  ande« 
ren  kam  er  nach  Sues  4  er  selbst  nadh  Kairo ,  von  wo 
der  Statthalter  den  unglücklichen  Erfolg  und  die  Ursa- 
che desselben  an  die  Pforte  einberichtete.  Als  Antwort 
kam  Todesbefehl*  Er  wurde  zu  Kairo  geköpft,  und  sei^ 
ne  unermesslichen  Schätze,  darunter  gross»  porcellä- 
nene  Getasse  mit  Gold  gefüllt,  nach  Constantinopel  ge- 
sandt« Nach  seinem  Tod^  kamen  Abgeordnete  vonHor^ 
muf  im  Nahmen  der  Einwohner ,  die  ihnen  geraubten 
Schätze  zurück 'zu  fordern,  doch  ohne  Erfolg«  Piri*s 
beste  Yerlassenschaft ,    die  ausser  dem  Bereiche   des 
Fiscus ,  sind  seine  beyden  küsten-  und  meerebeschrei- 
bonden  Werke,  das  Bahrije,  ein  See- AÜslb  des  ägäischen 
und  mittelländischen  Meeres,  dessen  Küsten  er  alle 
noch  in  Gesellschaft  mit  seinem  Oheim  Kemal,  oder 
allein  befahren,  mit  der  Angabe  der  Strömungen,  Un- 
tiefen, Landungsplätze,  Buchten,  Meerengen  und  Hä- 
fen f.  Die  Stelle  desKapudans  von  Aegypten  wurde  ei- 
nem der  berühmtesten  Korsaren,  Nahmens  Murad,  dem 
abgesetzten  Sandschak  von  Katif,  mit  dem  Befehle  ver- 
liehen, dass  er  mit  zwey  Hauptschiffen,  fünf  Galeeren 
und  einer  Galliote  zu  Bastia  verbleibe;  er  lief  mit  den- 
selben'aus,  in  der  Hoffnung,  nach  Aegypten  zu  entkom- 

•)  PeUchewi  Bl.  iiS.  Äali  LT.  Begebenheit.  Hadichi  CUife't  GeecLichU 
der  Seekriege  Bl.  aS. 
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tnen|;  gegenüber  von  Hormuf  aber  ybu  der  portugiesi- 
schen Flotte  angegriH*en  ^  verlor  er  in  hartnäckigem 
Gefechte  zwey  der  tüchtigsten  SchiFTshauptlente^  Sei- 
man  Reis  und  Aedscheb  Reis^  sammt  einem  der  beyden 
Hauptschiffe,  das  an  der  Küste  von  Lar  gestrandet,  und 
rettete  den  Rest  der  Flotte  nach  Bassra,  von  wo  er 
den  unglücklichen  Erfolg  seiner  Unternehm.ungen  ein-» 
berichtete,  seinem  Kopfe  unbeschadet ,  weil  er  keine 
Reichthümer  gesammelt.  Zwey  Jahre  hernach  wurde 
Sidi  Ali,  berühmt  unter  dem  Dichternahmen  Katibi,und 
2um  Unterschiede  vom  persischen  Dichter  dieses  Nah** 
mens  Katibi  Rumi  genannt,  von  Haleb  mit  den^  Be^ 
fehle  nach  Bassra  gesandt ,  den  Oberbefehl  über  die 
dort  noch  befindlichen  Schiffe  zu  übernehmen  ;  mit 
fünfzehn  lief  er  von  Bassra  aus,  schlug  sich  zwe^mahl 
mit  portugiesischen  Flotten,  deren  erste  fünf  und  zwan-» 
•zig,  die  zweyte  vier  und  dreyssig  Segel  stark.  Dem  Ver- 
luste von  sechs  Schiffen ,  den  er  in  dieser  Seeschlacht 
erlitt,  folgte  bald  noch  grösserer  durch  Stürme,  die  ihn 
bis  Diu  und  Gudschurat  und  Surat  trieben.  Ohne  Ge* 
schütz  und  mit  lecken  Sch^Ten  nicht  mehr  im  Stande« 
die  See  zu  halten,  und  den  portugiesischen  Flotten  zu 
widerstehen,  hinterlegte  er  zu  Demen  in  die  Hän- 
de des  Statthalters  des  Sultans  von  Gudschurat  das 
noch  übrige  Geschütz  und  Tauwerk  der  abgetakelten 
Schiffe,  Hess  seine  Mannschaft,  die  im  Dienste  des  Sul- 
tans zurückzubleiben  Lust  hatte ,  in  denselben  treten , 
und  trat  mit  fünfzig  seiner  Gefährten  zu  Lande  die  Rei- 
se über  Sind  und  Hind,  Sabulistan,  Bedachschan  und 
Transoxana  -durch  Ghuarefm  ,  Chorasan  und  Persien 
nach  der  Türkey  an,  wo  er  nach  drey  Jahren  dem  Sul- 
tane zu  Adrianopel  die  Hand  küsste,  ihm  die  Schreiben 
indischer  Radschas  und  ufbegischer  Sultane  *,  und  spa* 
ter  seine  halb  prosaische,  halb  poetische  Reisebeschrei- 
bung, unter  dem  Titel  des  Länderspiegels  *>,  übergab. 
Suleiman,  durch  die  Schicksale  und  das  Verdienst  des 


■)  nadschi  Chalfi'«  Geschichte  der.  Seekriege  Bl.  aS.  PeUchcwi ,  Aali , 
S«ol»ikfffltle.  »»)  Zwey  derselben  im  Anhaose  des  Tacebuches  Suleimnn's 
Kro.  LVII.  und  LVIII.  ** 
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Verßissers  bewogen,  verlieh  ihm  eine  Matiferrika^Stel- 
le  mit  täglichen  achtzig  ABpern  Gehaltes ,  seinen  Ge-  Jani» 
fahrten  den  ansständigen  Sold  der  yier  Jahre,  welche  ^^rj- 
die  Reise  gedauert,  mit  Zulage  t«  Ausserdem  übersetz- 
te er  noch  die  mathematische  Geographie  (Feihije)  Ali- 
Kuschdschrs  ,  schrieb  ein  matherpatisches  nautisches 
Werk,  mii  dem  Titel:  Spiegel  der  Geschöpfe,  über  den 
Gebrauch  des  Astrolabs  und*  der  Sinus,  und  hinterliess 
eine  eben  so  schätzbare  als  seltene  Beschreibung  der 
indischen  Meere,  unter  dem  Titel:  Muhit,  d.  i.  das 
Weltmeer,  nach  den  besten  seinerzeit  über  Indien  vor« 
handenen  arabischen  und  persischen  Quellen  indischer 
Geographie  ff. 

Wir  wenden  den  Blick  von  den  indischen  Meeren   Eroberung 
aufs  mittelländische  zurück,  wo  Torghud,  vereint  mit  oran^  Ben*^ 
dem  neuen  Ka^udanpascha  Piale ,  dem  Nachfolger  Si-^^Jj.","^^^ 
nan*s ,  die  neapolitanischen  Küsten  beunruhigte.  Die    heerung. 
nächste  Veranlassung  dieses  Raubzuges  war  auch  diess- 
mahl,  wie  schon  zweymahl  früher,  französische  Both-> 
Schaft.  Wie  die   Landung  Lutfi*s    auf  der  Küste  von 
OtrantOfWie  später  die  Belagerung  von  Nizza  durch  die 
vereinte  französische  und  türkische  Flotte,  auf  franzö- 
sisches Begehren  unternommen  worden  war,  so  jetzt  ' 
die  Landung  auf  der  neapolitanischen  Küste^  auf  Begeh« 
ren  des  Bothschafters  Heinrich*s  IL,  des  Herrn  von  Ära- 
mont,  der  zweymahl  als  Bothschaifter  nach  Oonstanti- 
nopel  gesandt,  das  zweyte  Mahl  dem  Sultan  zu  Amasia 
auf  dessen  Rückkehr  vom  persischen  Feldzuge  aufwar* 
tete,  und  ihm  zur  siegreichen  Vollendung  desselben 
Glück  wünschte  ^  Von  Amasia  aus  erging  Suleiman*8 

'  Befehl  an  Piale  und  Torghud  ttt,  diejtalischen  Küsten       ^^'' 
zu  verheeren ;  sie  belagerten,  eroberten  Reggio  tttt ,  und       *^^ 

.  schleppten  die  Bewohner ,  sammt  denen  einiger  ande- 
ren Schlösser,  in  Sclaverey  ^.  Ssalih^  der  Beglerbeg  von 
Algier,  züchtigte  efnen  arabischen  Häuptling,  Nahmens 
Mohammed ,  welcher  als  Verbündeter  ^er  Spanier  das 
auf  einem  hohen  Felsen  gelegene  feste  Schloss  Penon 

*)  Üeber  diet«  Bothschaft  Pettcb^wi  Bl.  ii5,  DscheUIfade ,  ScoUkfa- 
dt,  Aali.  ^)  Geschichte  der  Seekriege. 
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de  Vellez  belagerte,  und  machte  sich  sowohl  desselben, 
als  bald  hierauF  auch  der  Stadt  Budschia  Meister  *• 

-^^'  Piale  seiner  Seits,  nachdem  er  Elba  und  Piombino  ver* 
gebens  zu  belagern  versucht  ti  eroberte  Oran,  welches 
der  Hafen  vonTelmesan,  mittelst  einer  Flotte  vonfünf- 

9^3.     •  und  "vierzig  Galeeren,  die  er  siegreich  ins  Arsenal  von 

'        Constantinopel  zurückführte  ^.  Das  Jahr  darauf  lief  er 

mit  sechzig  aus,  und  bemächtigte  sich  des  in  der  Nähe 

von  Tunis  gelegenen  Hafens  von  B'enefert  *^,  und  im 

folgenden  Jahre  führte  er  hundert  fünfzig  Galeeren  zur 

9gj;       Verheerung  Majorha*s  und  Sorrento's,  das  er  an  Gu- 

1557.  ^gpQ  ujij  Einwohnern  erschöpfte  **.  So  waren  vier  auf 
965^       einander  folgende  Jahre  durch  die  Eroberung  von  Bu- 

1558.  dschia,  Orau,  Benefert,  und  Majorka^s  Verheerung  be- 
,   zeichnet  worden ;  das  nächste  verfloss  ohne  Waffen- 

j^^      that  zur  See,  weil  Piale  mit  achtzig  Schiffen  von  Con- 
*^^        stantiuopel  ausgelaufen ,  und  bald  darauf  durch  zehn 
andere  verstärkt ,  in  den  Gewässern  von  Valona  ruhig 
die  feindlichen  Flotten  beobachtete  ^,  welche  sich  zur 
Unternehmung  wider  Dscherbe  und  Tripolis  rüsteten. 
Die  christlichen  Flotten  benützten  die  Rückkehr  Piale's 
nach  Constantinopel,  um  in  den  Herbst-  und  Winter-* 
monathen  die  Unternehmung  wider  Tripolis  zur  Rei- 
fe  zu   bringen.  Eine  Flotte  von  mehr   als  zweyhun- 
dert  Segeln,  von  spanischen  und  italienißchen  Schiffen, 
die  letzten  von  allen  italienischen  Staaten  zusammenge- 
steuert: päpstliche,  genuesische,  florentinische ,  malte- 
sische, sicilianische ,  neapolitanische,  und  vom  Herrn 
von  Monaco.  Die  Schiffsbefehlshaber  waren  der  Admi- 
ral  Andrea  Doria,  der  maltesische  Comthur  Guimaran, 
die  spanischen  Commodore  Don  Sancio  de  Levia,  Don 
Berenger  de  Requeenes ,  der  Genueser  Gicala^  der  Be- 
fehlshaber der  Truppen  der  spanische  Oberst  Don  Al- 
varo  de  Saudi  ^. 


*)  Petschewi  Bl.  117.  Haduchi  Chajfa'«  Geschichte  der  Seekriege  BI.  33. 
>>)  Kben  da.  «)  Eben  da.  ^)  Eben  da ,  auch  Summonte  Addit.  ad  part.  I. 
«)Hadscbi  ChalU's  Geschichte  der  Seekriege.  ^J  La  hisioria  dett  Jmpresa  di 
TripoU  di  Barbaria.  Venezia  iSÖ/T.  Successi  deUa  armnta  deUa  Maesla  Ca^» 
tolica  desUnaia  aW  impresa  di  TripoU  di  Barharia ,  dellapresa  deUe  Gerbß 
€  progreuidelC  armata  turca  tcritti  perAnL  Franc.  CirniCorso»  Yenes.  i5^. 
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Die  christliche  Flotte  yersammelte  sich  erst  zu  Mes«* 
sina  und  dann  zu  Malta,  von  wo  sie  im  Februar  die 
Anker  lichtete,  und  geraden  Weges  nach  Dscherbe  se- 
gelte. Ihcherbe,  ehemahls  Meninge  genannt,  die  Insel 
der  seligen  Lotophagen ,  liegt  in  der  kleinen  Syrte , 
westlich  von  Tripolis  und  östlich  von  Tunis,  deren  Be* 
berrschern  dieselbe  abwechselnd  gehorcht ;  als  der  Sitz 
der  Lotophagen  poetisch  geadelt,  und  durch  dieselben 
mehr  berühmt,  als  weil  sie  der  Geburtsort  der  beyden 
afrikanischen  Zwischenkaiser,  Yibius  Gallus  und  Yo- 
lusianus  *.  Schon  im  zwölften  Jahrhunderte  war  sie  den 
Moslimen  auf  eine  Zeitlang  von  den  Franken  entrissen 
worden  ^,  und  zu  Anfang  des  sechzehnten  hätte  Ferdi- 
nand der  Katholische  eine  Flotte  von  zweyhundert  Se-- 
geln,  mit  zwanzigtausend  Spaniern  bemannt ,  hinter 
Pedro  Navarra*s  und  Garcia  de  Toledo*s  Befehle  zur  Er* 
oberung  von  Dscherbe  gesandt.  Mit  einem  Verluste  von 
achttausend  Mann  war  die  Unternehmung  gescheitert. 
Glücklicher  war  CarFs  V.  Unternehmung,  die  er  dem 
Yicekönige  von  Sicilien,  Don  Hugo  di  Moncada,  aufge- 
tragen; dieser  unterwarf  sie  dem  spanUchen  Zepter 
gegen  jährlichen  Tribut  von  fünftausend  Dublonen,  und 
in  Deutschland  unterzeichnete  Garl  die  Gapitulation. 
Die  Insel  war  in  drey  Theije  getheilt,  deren  jedem  ein 
besonderer  Scheich  vorstand.  Einen  zwischen  densel- 
ben vorgefallenen  Zwist  benützend,  hatte  sich  Torghud, 
der  Beglerbeg  von  Tripolis,  zum  Herrn  der  Insel  ge- 
macht, und  dieselbe  plündernd  erschöpft.  Die  Bewoh- 
ner widersetzten  ^ich  endlich  mit  gewaffneter  Hand;  an 
der  Brücke,  welche  die  Insel  mit  dem  festen  Lande 
verbindet,  kam  es  zwischen  den  Einwohnern  undTor- 
ghüd  zur  Schlacht ,  und  der  letzte  würde  ohne  Zweifel 
siegreich  Vorgedrungen  seyn,  wenn  ihn  die  Ankunft  der 
spanischen  Flotte  liicht  nach  Tripolis  zurückzugehen 
bewogen  hätte  ^.  Der  magere ,  und  nur  mit  Mühe  be^ 


f^fcherhe's 

Erobf.ntntf 

durch  die 

Spanier, 


iSio. 


')  yibiui  Galiits  cum  f^olusiano  filio  imperaverunl  annos  duos  —  creati 
in  intuta  Meninge ,  tfuae  nunc  Cirba  diciiur.  Spxt.  Aurel.  Victor.  Cap. 
XXIX.  h  In  Hadscbi  Cbair«'«  chronologiichen  Tafeln  i.  J.  59.f»'(i  i33)  :  Jsti^ 
iai  Frenk  her  dschesirei  Dscherbe ,  d.  i.  Usurpation  der  Insei  Dscherbe 
durch  die  Franken.  *)  DescriiioM  deW  isoia  delle  Zcrle  e  delle  muiationi 
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wässerte  Boden  der  Insel  trägt  wenig  Gerste  und  noch 
Weniger  Getreide,  aber  als  Waarenniederlage  trug  die 
Insel  ehemahls  an  Abgaben  bis  achtzigtausend  Thaler 
ein  \  Bey  der  Annäherung  der  christlichen  Flotte  ent« 
wischte  er  derselben  mit  twey  Galeeren  vom  Korsaren 
Ülndschali  (so  hiess  der  italienische  Renegate  Ochiale 
mit  verstümmeltem  Nahmen),  welche,  mit  Summen  Gel« 
des  tmd  Geschenken  Torghud*8  nach  Constantinopel 
befrachtet,  dorthin  die  erste  Nachricht  der  Ankunft  der 
christlichen  Flotte  auf  I)scherbe  brachten  ^.  Am  zwey- 
ten  März  warf  die  Flotte  westlich  von  der  Festung,  am 
Vorgebirge  Val  Guernera  der  Insel  Anker,  und  am  sier. 

7.  Min  i56o.  beuten  landete  das  ganze  Heer.  Nach  einigen  Scharmü-^ 
tzeln  und  Unterhandlungen  ergab  sich  das  Schloss  am 
achten  Tage,  und  sogleich  wurde  der  Grund  eines  neuen 
Festungswerkes  zur  Behauptung  der  Insel  gelegt.  Der 
Fürst  von  Kairewan  kam  den  spanischen  Feldherrn  zu 
^  besuchen,  und  am  vierzehnten  Tage  nach  der  Landung 

14.  Marx  i56o.  der  Scheich  der  Insel,  um  auf  den  Koran  die  Erfüllung 
der  Capitnlation,  und  die  jährliche  Abführung  des  auf- 
erlegten Tributes  zu  beschwören.  Dieser  bestand  in 
sechstausend  Thalem,  vier  Straussen,  vier  Gasellen  ^ 
vier  Folien  und  einem  Kameble.  Der  Scheich  warf  die 
Fahne,  womit  ihn  Torghud  belehnt  hatte,  zu  Boden, 
und  schwang  dreymahl  die  kaiserliche;  die  Urkunde 
wurde  besiegelt,  und  Geld  unter  das  Volk  ausge- 
worfen ^ 

j^iale't  Sieg  Während  der  Vicekönig  von  Neapel  auf  Dscherbe 

a^^'^/^'a     2®i^.^^d  Gelegenheit  zur  Eroberung  von  Tripolis  ver- 

•  Flotte  und  lor,  war  Pialepascha  mit  einer  Flotte  von  hundert  zwan« 
einsug,'   zig  Galecreu  ausgelaufen,  und  hatte  sich  zu  Mödon  mit 

^'  ^f""***  den  Schiffen  des  Begs  von  Rhodos,  Kurdoghli  Ahmed- 

5.  April  i56o.  beg,  und  des  Sandschaks  Vdn  Mitylene,  Mustafabeg, 
verst'4rkt;  nachdem  die  Schiffe  kalfatert  worden,  lich- 
tete er  am  letzten  April  die  Anker ,  und  war  am  sieben- 
ten May  auf  der  Höhe  von  Malta  ^.  Hier  erhielt  er  Kun- 

det  suo  governo ,  als  Vorbericht  in  Ulloa'c  und   Cimi'c  Geschichten  der 
Unternehm  an  £  von  Tripolis. 

')  Eben  da.  ^)  Alfonto  Ulloa ,  Cirni ,  Vcrtot.  Hadtchi   Chalfa'a  Getch. 
der  Seekriege.  ^)  Eben  da.  ^j  Hadschi  Chalfa't  Gesch.  der  SecAu-iege  Bl.  M, 
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de  durch  Torgbud,  dass  die  christliche  Flotte  noch  zu      .    ^ 
Bscherbe  «   und   nach   achtundvierzigstündiger  Fahrt 
wurden  die  Anker  in  der  Entfernung  von  zwölf  Miglien 
von  Dscherbe  geworfen.  Der  nächste  Morgen  war  der  >7'  ScJ^aban, 
Zeuge  der  gänzlichen  Niederlage  der  christlichen  Flot- 
te ;  zwanzig  Galeeren  und  sieben  und  zwanzig  Fracht- 
achiffe  wurden  theils  ans  Ufer  getrieben,  theils  ver- 
senkt,  theils  verbrannt  9  sieben  Galeeren  retteten  sich 
in  den  Canal  von  Dscherbe,  die  übrigen,  und  auf  den«« 
selben  der  Yicekönig  von  Neapel ,  entflohen  nach  Ita- 
lien t.   Piale  verständigte  vom  erfochtenen  Siege  den 
Beglerbeg  von  Tripolis ,  Torghud,  der  schon  am  sech- 
sten Tage  hierauf  neue  Siege  und  die  Belagerung  von 
Dscherbe  zu  theilen  erschien.  Nachdem  sich  Piale  mit 
dessien  Truppen,  mit  deinen  von  Kairewan  und  Sfax 
verstärkt  \  begann  er  Ende  May  die  regelmässige  B^ 
lagernng  des  Schlosses  von  Dscherbe;  den  Befehl  der 
Flotte  übergab  Piale  dem  Sandschak  von  Mitylene,  und 
er  selbst  zog  ins  I^ager,  das  über  vierzehntausend  Mann 
stark.  Achtzig  Tage  dauerte  die  Belagerung,  in  deren 
erstem   Monathe   allein  zwolftausend  Kanonenkugeln 
und  vierzigtausend  Pfeile  verschossen  wurden  ^,  Ende  7*  SUkide, 
Julius ,  als  auch  die  Galeeren ,  welche  sich  in  den  Ca- 
nal gerettet  hatten,  verbrannt  Varen,  als  die  Belagerer 
am  Fusse  der  Mauern  standen,  und  die  Besatzung  ent- 
muthigt  grossen  Theils  ins  türkische  Lager  übergegan- 
gen war ,  ward  Alvaro ,  als  er  auf  einem  Nachen  nach 
Sicilien  entfliehen  wollte,  gefangen,  und  das  Schloss 
erobert  tt.  Piale,  nachdem  er  das  Nöthige^ur  Wieder- 
herstellung der  Festungswerke  angeordnet ,  begab  sich  J-  ^^''^^^ 
mit  Torghud  erst  nach  Tripolis,  hierauf  nach  Prevesa, 
und  hielt  endlich  am  sieben  und  zwanzigsten  Septem-  e.  Moh,  968. 
her  seinen  Triumpheinzug  zu  Constantinopel  *^.  Die*^'^*^****^ 
erste  Siegesnachricht  hatte  er  durch  eine  Galeere  ge- 
sendet, welche  die  grosse  Fahne  des  spanischen  Hee- 
res, worauf  der  gekreuzigte  Heiland  abgebildet,  rück- 
wärts   durch   die   Fluthen    schleppte.   Am   Tage    des 

.  *)  Ulloa  ,  Cirni ,  Vorlot,  Hüdsclii   Chalf«*!  Geach.  der  Seekriege  BL  34. 
'')  UUoa.  «)  Uadschi  CU«ira  5  Gc:.cUichte  der  Seekriege  BJ.  35.. 
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Trinmpheinzuges  begab  sich  Snleiman  in  das  UFer- 
kOschk  des  Serai,  den  Einzug  von  dort  aus  zu  schauen. 
Auf  dem  Hintertheile  des  AdmiralschifTes  standen  Don- 
Alvaro  de  Saudi,  der  Feldherr  Don  Sancio  de  Levia, 
der  Befehlshaber  der  sicilianischen ,  Don  Berenger  de 
Requeenes ,  der  Befehlshaber  der  neapolitanischen 
Schiffe  ^.  Dia  eroberten  Galeeren  wurden,  ihrer  Ruder 
und  Masten  beraubt,  nacht  und  unförmlich  nachge- 
schleppt. Suleiman  sah  dem  Schauspiele  zu,  ernst  und 
düster  wie  immer ;  nicift  der  Uebermuth  des  Sieges , 
nicht  die  Freude  des  Triumphes  erheiterte  seine  Stir- 
ne  ,  so  wohl  vorbereitet  war  seine  Brust  auf  jeden 
Wechsel  des  Schicksals ,  oder  so  abgestumpft  für  die 
Lust  der  Triumphe  durch  die  Niederlage  seines  Fami« 
lienglfickes  K  Don  Alvaro  ward  mit  den  übrigen  Scla- 
ven  ina  Bagno  des  Arsenals  geführt ;  da  er  mit  dem 
Kopfe  an  die  niedere  Thürschwelle  anstiess,  trat  er 
zurück,  und  sandte  dem  Kapudanpascha  Wort,  dass 
solches  Gemach  zu  nieder  für  seinen  hohen  Sinn,  wor- 
I.  October.  auf  ihm  anständigeres  eingeräumt  ward.  Am  dritten 
Tage  nach  dem  Einzüge  wurden  die  Gefangenen, drey 
und  drey  an  einander  geschmiedet ,  durch  die  Strassen 
Constantinopels  paradirt.Der  Kiaja.des  Arsenals  führte 
den  Zug  an.  Im  Diwan  sprachen  die  Wefire  mit  Don 
Alvaro ,  und  trugen  ihm  die  Stelle  eines  Befehlshabers 
wider  Persien  an ,  wenn  er  den  Christ  und  den  Kaiser 
verläugnen  wolle  ^  Seine  Standhaftigkeit  wankte  eben 
so  wenig,  als  sein  Muth  auf  Dscherbe*s  Wall.  Sie  wur- 
den vor  dem  vergitterten  Fenster  des  Sultans ,  hinter 
welchem  derselbe  unbemerkt  dem  Diwan  beywohnte  , 
vorbeygeführt.  Siebzig  Janitscharen  trugen  eben  so 
viele  Stücke  von  seidenen  Stoffen ,  und  sieben  andere 
sieben  Stücke  farbiger  Tücher,  welche  der  Grossadmi- 
ral  Piale  dem  Sultane  als  Geschenk  darbrachte.  Don 
Alvaro  erhielt  von  Piale  die  Erlaubniss ,  Fremde  und 

•)  Busbequi  epistoU  IV.  *»)  Eadem  erat  froniis  severitas  et  tristiüa,  ae 
$1  nihii  ad  tum  haec  victoria  pertineret ,  nihil  novum  aui  inexspcctatum  con- 
tigitset.  Tarn  capax  in  ilio  sene  quantae  vis  fortunae  pectus,  tarn  confidens 
onimus  ,  aut  tantam  graliäalionem  uelut  immotut  Qcciptret»  *>)  Uiloa ,  vrovoo 
^ber  Busbec.niohU  meldet. 
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die  anderen  Gefangenen  zu  sehen.  *.  Das  Schicksal 
derselben  ward  durch  Busbec*s  menschenfreundliche 
Vorsorge  u/id  des  neuen  Grosswefirs  Alipascha  Milde . 
ungemein  erleichtert.  Busbec  unterstützte  sie  nicht  nur 
mit  Kleidern  und  Nahrungsmitteln,  sondern  verbürgte 
sich  auch  für  ihre  Auslösung  mit  vielen  tausend  Duca- 
ten.  Endlich  bewirkte  er  die  Freyheit  Alvaro  deSandi^s 
und  Sancio  Levia*s  ^,  die  bey  ihm  speisten,  denen  er 
aber  auf  besonderen  Tischen  >aufdecken  lassen  musste, 
weil  ihr  Hass  die  Tafel  zu  theilen  verb^oth  ^'.  Unter  den 
Gefangenen  hatten  sich  auch  Don  Giovan  de  Cordona, 
der  Eidam  Berenger*s,  und  Gaston,  der  Sohn  desHer^ 
zogs  von  Medina,  befanden;  der  erste  hatte  schon  zu 
Chios  Mittel  gefunden^  sich  auszulösen  ^^  der  zweyte, 
welchen  Piale  denx  Sultan  verborgen  ,  und  desshalb 
auch,  von  Rüstern  angegeben,  scharf  untersucht  ward , , 
starb  im  Kerker,  sey  es  an  der  Pest,  sey  es  von  Piale 
selbst,  aus  Furcht  durch  sein  entdecktes  Dasoyn  inUn* 
gnade  zu  gerathen ,  aus  dem  Wege  igeräumt  ®;  Alvaro, 
Sancio  ,  Berenger  begleiteten  den  zurückkehrenden 
Bothschafter  Ferdinand*s ,  Busbec.  Des  Genuesers  Ci- 
cala  achtzehnjähriger  Sohn  hatte  das  Glück,  dem  Sul- 
tane zu  gefallen,  und  wurde  als  Moslim  und  Page  der 
ersten  Kammer  einverleibt,  arus  welcher  der  Weg  zu 
den  ersten  Staatsämtem  führt,  und  aus  welcher  er  her* 
nach  selbst  zum  Kapudanpascha,  Grosswefir  in  Ungarn 
und  Serasker  in  Persien  aufstieg  ^. 


*)  Ulloa's  Lobüprucli  Von  AWaro't  nnenchüttertem  Matbe  in  Wider- 
spruche mit  Buibec  :  ^iias  intrepidnm  aist/uanto  commotiortm  redisse  veren- 
tem  ,  n»  mutatn  sentenlia  ad  ftecem  reträheretnr.  Ep.  IV.  ^)  Bu«bec  und 
Ittuanfi  L.  XXI.  <^)  Odio  pltts  quam  Jraterno  disuarhatiL  Ep.  IV.  ^)  Da 
Bu«hec  ansdrücklich  sa^t,  dais  Cordfona  tchon  zu  Cbios  aus^elösl  war, 
i«t  Ulloa'a  Angabe,  der  ibn  mit  den  andern  zu  Con«t«ntiuopel  im  Trium- 
phe einfühlen  lässt,  nnrichtif;  *)  Credibiie  est  Pihaliunt  {P\b]b),  auuprO" 
pria€  saluti  eonsuieret,'  Gastonis  vitae  ngn  pepereiste.  Busbec  Ep.  IV.  *)  Be- 
richt des  Kund«ebafleit  Ferdinand'«  v.  3o.  Sept.  i5^i  im  k.  \.  Hausarchi- 
ve. Drey  TaRe  vorher  (am  »7.  Sept.)  war  Giulay  Michal  alt  «ebenbürgi- 
icher  Gesandter  nit  d^m  geMröhnhcUen  Tribute  und  mit  Klagen  wider 
Bebok  und  Pereny  angekommen ;  auch  befand  sich  Bornemissa  Lasslo  aU 
iiebpnbürgischcr  Renegat  zu  Constantinopel.  Von  Cicala't  Sobne  beiast  es:  ' 
7/  ßgUuolo  del  Clcala  subito  fatlo  Tutco  e  posto  nrtia  camer a  del  Gran 
Turco,  dal  quäl  luogo  tulti  vengono  gran  maestri,  ai  Cicale,  che.i  nelti  7 

'iorri,  i3  asp'i  per  fiiorno»  und  im,  venezianischen    Bothschaftsbe rieht  vom 
s.  August  1573 :  Uuio  dal Seraglio  con  gran  favoro  H  JigUo  di  CtgaUt  e  e 

/alto  Capigi  €om  leo  €upri^  statt  dor  gewöbnltohen  i5o. 
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Die  Spanier  Mit  der  Freygebnng  der  auf  Dscherbe  gemachten 

nehmen  PI-  GefaHcenen  und  Abreise  derselben  in  Basbee*8  Gesell- 

gnon  de  f^el"  o 

in,  undSu"  Schaft   hat    der  Bericht  der  Kriegsbegebenheiten  zur 
^h  gegen   See  jenen  der  Landkriege  und  des  Friedensschlüsse« 
Malta,      jj^j^  Oesterreich  wieder  eingehohlt ;  weil  aber  Dscher- 
be*s  Verlust  dureh  die  bald  darauf  folgende  Eroberung 
der  Festung  Pignon  deVellez  die  Belagerung  vonMal^ 
,    ta  unmittelbar  nach  sich  zog,  schliesse  die  Erzählung 
derselben ,  den  übrigen  auf  Oesterreichs  Frieden  fol- 
genden Begebenheiten   nur  drey  Jahre  vorauseilend , 
sich  hier  unmittelbar  an.  Per  König  von  Spanien,  den 
VerlustDscherbe*8f  eines  so  wichtigen  Halts  an  der  afri- 
kanischen Küste,  schXver  verschmerzend,  war  bedacht^ 
denselben  durch  Eroberung  eines  anderen  festen  Platzes 
an  derselben  Küste  zu  vergüten.  Gegenüber  der  spani- 
schen^ und  kaum  vierzig  Stunden  von  derselben  ent- 
^  fernt ,  liegt  auf  der  afrikanischen  Küste  die  Stadt  Go- 

merede  Yellez^und  vor  derselben  erhebt  sich  auf  einer 
Insel,  oder  richtiger  gesagt ,  auf  einem  durch  das  Meer 
^  'vereinzelten  Felsen,  das  Schloss,  von  der  Aehiilich- 
keit  des  Felsens  mit  einem  Pinienzapfen ,  le  Pignon  de 
Vellez  genannt  Der  einzige  hinaufführende  Pfad  ist  in 
den  Felsen  gehauen,  und  der  enge  Canal,  welcher  den 
Felsen  vom  festen  Lande  trennt,  und  kaum  zehn 
bis  zwölf  Schiffe  fasst ,  dient  zugleich  zum  Hafen. 
Garcia  de  Toledo,  der  Yicekönig  Cataloniens,  segelte 
10.  Aug.  i564.  von  Malaga  aus  nach  der  afrikanischen  Küste ,  nahm 
die  zwischen  zwey  Bergen  ohne  Befestigung  gelegene 
Stadt  Gomere  de  Vellez,-  worauf  die  kleine  Besatzung 
des  Felsenschlosses  dasselbe  verliess  ^Die  Wegnahme 
dieses  Schlosses,  und  noch  mehr  die  eines  grossen  mit 
Waaren  für  das  Harem  gehörigen  Schiffes,  welches  sie- 
ben maltesische  Galeeren  zwischen  Zante  und  Cepha- 
.  lonien  gekapert,  entrüsteten  Suleim'an's  ohnehin  schon 
seit  langem  auf  Malta*s  Eroberung  gerichteten  Sinn^ 
und  noch  mehr  spornten  ihn  dazu  der  Wefire  Yorstel- 

*)  Terza  parte  delle  Hittorie  (d'AlfoDso  Ulloa),  che  contien  la  liberation  dl 
Don  Alvaro ,  respugnatione  del  Pignon  di  Vellez,  della  Gomet-a  et  il  tnccesso 
deUa  polentiistma  armata  mandata  dal  Turco  sopra  Tisola  di  Malta  Tanno 
1565  und  Verlot  L.  XII. 
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Inng ,  das«  Spanien  von  Goletta  nnd  Pignon  ans  die 
Küsten  Yon  Tunis  nnd  Algier  beherrsche ,  und  des  Bo- 
atandschibaschi  t  und  der  Frauen,  welchen  die  Ladung 
des  weggenommenen  SchilTes  gehörte,  Klagen  an ;  auch 
legte  ihm  seine  Tochter,  die  fromme  Mihrmah,  wie 
schon  oben  im  Vorberichte  gesagt  worden,  die  Erobe- 
rung Malta*8,  als  eine  Hauptunternehmung  des  heiligen 
Krieges  wider  die  Ungläubigen,. beständig  ans  Herz, 
Am  ersten  April   lief  die   zur  Eroberung  Malta*s  be-  "•  ^P***  •5^* 
stimmte  Flotte  vom  Hafen  Constantinopels  aus;  den 
Oberbefehl  derselben  fiihrte  der  Kapudanpascha  Piale, 
den  der  Landungstruppen  als  Serasker  der  fBnfte  We<r 
fir  t    der  fünf  und  siebzigjährige  Mustafapascha ,  aus 
der  Herrscherfamilie  des  Ktfil  Ahmedlü ,  welche  ihren 
Stamm  von  Chaled  B,  Welid,  dem  Standartenträger  des 
Propheten,  herschrieben ,  und  die  ehemahls  unter  dem 
Nahmen  Isfendiaroghli  als  unabhängige  Herren  an  der 
asiatischen  Küste  des  schwarzen  Meeres   herrschten. 
Der  Grosswefir,  der  wohlgelaunte  fette  Ali,  welchem 
immer  das  Wort  zum  Lachen  auf  der  Lippe  schwebte, 
nachdem  er  mit  den  übrigen  WeHren  den  Admiral  und 
General  bis  ans  Schiff  begleitet,  sagte  scherzend  i  ^Nun 
„da  haben  wir  ein  Paar  muntere  Leute,-  die  sich  als  , 
i^Kaffehtrinker  und   Opiumesser   gern  etwas  zu  Gute 
„thun,  auf  eine  Lustreise  nach  den  Inseln  geschickt, 
„Die  Ladung  der  Flotte  mag  wohl  meistens  aus  arabi- 
„sehen  Bohnen  nnd  Bilsenkraut  bestehen.^  *  Dieses  lu- 
stige Witzwort  verdient  hier  seinen  Platz,  nicht  als  sol- 
ches, sondern  durch  das  von  den  vorzüglichsten  osma- 
nischen  Geschichtschreibem  darüber  gerillte  Urtheil, 
dass  diesem  der  ernste  Würde  eines  Grosswefirs  so 
übel  entsprechenden  Spass,  als  übler  Vorbedeutung,  der 
üble  Ausgang  der  ganzen  Unternehmung  zuzuschreiben 
sey.  Der  Scherz  gibt  bloss  einen  Zug  zum  Umrisse  der 
Persönlichkeit  des  Grosswefirs,  aber  das  Urtheil  der  Ge- 

*)  Aali  LVI.  Begebenheit  PeUchewi  B1.  i33.  Seleniki  Bl.  i8.  Hitte  der 
fette  Ali  etwas  ▼om  ertten  April  und  seiner  Bedentunx  cewusst,  würde  ibm 
der  PoiuQm  wohJ  nicht  entgangen  seyn.  Selaniki  erxählt  das  Bonmot,  li«st 
eher  darauf  den  Grossweltr  aber  des  AdmiraU  nnd  Geneials  Nacblänigkeil 
Thrioen  vergietsen. 
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'  Schichtschreiber  spricht  den  ganzen  Ernst  des  Volks« 
Charakters  des  Türken  und  seinen  Aberglauben  ans. 
]Noch  bemerken  dieselben  Geschichtschreiber,  dass  der 
fette  AU  weder  mit  dem  Admtral  noch  mit  dem  Gene* 
ral,  auf  deren  Kosten  er  sich  lustig  inachte,  auf  gutem 
Fuss,  dass  diese  beyde  unter  sich  uneins,  und  beyde 
eifersüchtig  auf  Thorghud  waren ,  dessen  Ankunft  sie 
Tor  dem  Beginne  der  Belagerung  hätten  erwarten  sol- 
len; lauter  Umstände,  welche  (ausser  der  tapferen  Ver- 
theidigung  der  Ritter)  das  Misslingen  der  Belagerung 
von  Malta  weit  befriedigender  erklären,  als  der.  Spass 
des  Grosswefirs  f. 

MßHa*s  Bela^  Zu  Modou  musterte  der  Serasker  seine  Truppen. 
gerung,  j^^  hatte  siebentausend  Sipahi  aus  Kleinasien,  von  ei* 
nem  Sandschak  und  zweyAlaibegen  befehligt,  fünfhun- 
dert von  Käraman  und  vierhundert  von  Mitylene,  vier- 
tausend fünfhundert  Janitscbaren  und  dreyzehntausend 
unregelmässige  Trappen ,  von  Rumili  zwey  Sandschake 
und  einen  Alaibeg  mit  zwölf  hundert  Sipahiund  vierthalb- 
tausend  unregelmässigen  Truppen.  Die  Flotte  bestand 
aus  hundert  dreyssig  Galeeren,  acht  Mahonen,  drey 
Kara  Mursalen,  eilf  grossen  Schiffen,  deren  eines,  wel- 
ches allein  sechstausend^Pulverfässer,  dreyzehntausend 
Kugeln  und  sechshundert  Sipahi  an  Bord  hatte ,  bey 
Modon  mit  Mann  und  Maus  zu  Grunde  ging  ',  zehn 
Galeeren  des  siebzigjährigen  Ali  Portak,  des  Galeeren- 
befehlshabers auf  Rhodos,  zwey  mitylenischen  des  Ssa- 
lih,  Sohnes  des  letzten  Beglerbegs  von  Algier,  siebzehn 
Kleineren  Galeeren,  Fasle  genannt;  zusammen  gegen 

19.  May  ises.  zweyhuudert  Segel  tt.  Am  neunzehnten  May  erschien 
die  Flotte  vor  Marsa  Sciroocottt,  dem  südwestlichen 
Hafen  der  Insel ,  und  landete  Tags  darauf  zwanzigtau- 
send Mann  und  fünf  Feldkanonen  wider  Piale*s  Mei« 
^nung,  welcher  die  Ankunft  Torghud's  abzuwarten  rieth. 
Sogleich  ward  Wall  und  Geschütz  wider  das  Schloss 
S.  Elmo  aufgeführt,  welches,  auf  der  Landspitze  zwi- 

*)  Selanii(i  sibt  den  Stand  de«  Gfescliülzet ,  welches  di«  Flotte  mit  sich 
(uhrte,  uübniiich  ao  Fünfsigpfünder,  lao  Falkatinen  und  liarlhnunen  Cou- 
leuveriDS,  5  Mörser  (Hawaji  Top),  ao,ooo  Ctr.  Pulver,  4^,000  Kugeln, 
10,000  Schftufoln  und  Uaueu ,'  5o  KiiDonierscLa!uppec. 
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sehen  den  beyden  Haren  (Marsa  Muset  und  dem  gros* 
sen)  gelegen,  beyde  beschützte,  und  welchem  gegen- 
über das^Schlos's  St.  Angelo.  Fünf  Tage  hernach  kam 
IJludschali  (Ochiale)  mit  sechs  Galeeren  von  Alexan-* 
drien,  and  am  zweyten  Jnnias  endlich  Torghud  mit  drey- 
zehn  Galeeren,  worauf  dreyzehnhundert,  und  mit  zehn 
Galiotten ,  worauf  achthundert  zehn  Soldaten ,  an.  Er 
missbilligte  den  Angriff  auf  St.  Elmo  *,  welches  spater 
von  selbst  hätte  fallen  müssen ,  doch  hielt  er  es  nun 
osmanischer  Waffenehre  zuwider,  den  begonnenen  An- 
griff aufzugeben.  Er  führte  ein  zweytes  Stückbett  auf, 
und  beschoss  von  der  Spitze  des  Hafens  Muset ,  wel* 
che  seitdem  seinen  Nahmen  behalten,  mit  den  Kanonen 
seiner  Galeeren  das  Ravelin.  Die  Schiffe  beschossen 
das  Festungswerk  S.  Elmo  von  der  Seeseite ,  und  von 
der  Landseite  sechs  und  dreyssig  Feuerschlünde.  Nach 
mehreren  Versuchen  von  kleinen  Stürmen,  führte  Tor- 
ghud einen  gewaltigen  an.  Ein  Stein,. den  eine  Kano-i6.  Jon.  i565. 
nenkugel  aus  dem  Schlosse  St.  Angelo  zerschmettert 
hatte ,  traf  den  Beglerbeg  von  Tripolis  am  Kopfe.  Das 
Blut  schoss  in  Strömen  zu  Nase  und  Qhren  heraus.  Mu- 
stafapascha befahl,  eine  Decke  über  ihn  zu  werfen, 
und  nahm  denselben  Platz  mit  der  grössten  Geistesge- 
genwart und  Ruhe  ein,  mit  dem  Ingenieur  die  Anle-^ 
gnng  eines  neues  Stück bettes  besprechend.  Torghud's 
Leichnam  wurde  nach  Tripolis  abgeführt.  Am  sieben-  a3.  Juniut. 
ten  Tage  hierauf  rächte  seinen  Fall  der  des  Festungs- 
werke» St.  Elmo*s,  dessen  tapfer'e  Vertheidiger,  drey- 
zehnhundert an  der  Zahl,  worunter  hundert  dreyssig 
Ritter;  alle  als  Helden  bluteten.  Mustafapascha,  als  er 
sah,  wie  klein  das  genommene  Festungswerk,  und  mit 
wie  grossem  Verluste  erkauft,  sagte,  den  grösseren, 
welchen  die  Festung  selbst  kosten  würde,  ermessend: 
„Da  der  Sohn  schon  so  theuer,  was  wird  uns  erst  der 

*)  VIII.  CaL  j4n^,  Mustafa  S.  St.  Elmi  cattettum  anl€  omnia  accipitndum 
proponit ,  —  poMtridie  ascensionis  paulo  ante  lucem  murum  egressus,  eo  ipso 
die  post  solis  exortum  So  triremes  aquatum  abeimtes  casteilum  ex  alto  pe-' 
tebftnt.  Habet  casteilum  St.  Elmi  propu^naculum  in  ea  parte,  qua  porlttm 
monetae  (der  Hafen  Mosel)  excepit,  adfostae  t'ere  caput  agger /enestra- 
ttts  uni  tormenti  capax  et  militaris  portula  (su  den  AuRfilleD).  Grypbü  rela-  . 
tio,  auf  der  k.  k.  Hof-bibliothek.  Handfchrift  DCXXIV. 
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^Yater  kosten  ?<<  Um  seinen  Grimm  an  den  todtenVer- 
theidigern  auszulassen^  liess  er  die  Leichname  vierthei- 
len,  und,  in  Krenzesform  auf  Breter  genagelt,  durch 
die  Fluth  an  den  Fuss  des  Schlosses  St.  Angelo  und  der 
Stadt  hintreiben.  La  Yalettey'der  heldenmüthige  Gross- 
meister, christlicher  Menschenliebe  vergessend,  befahl 
zum  Vergeh  alle  türkischen  Gefangenen  'zu  würgen, 
und  ihre  Köpfe  statt  Kanonenkugeln  ins  türkische  La* 
ger  zu  schiessen.  Durch  einen  siebzigjährigen  Christen- 
sclaven ,  der  dreyssig  Jahre  an  die  Galeere  gesChmie* 
det  gewesen,  forderte  Mustafapascha  den  Grossmeister 
zur  Uebergabe  der  Festuqg  auf.  Dieser,  demselben  die 
Bollwerke  und  tiefen  Gräben  weisend ,  sandte  ihn  mit 
der  Antwort  zurück:  Diesen  einzigen  Grund  sey  er  dem 
Pascha  abzutreten  bereit,  um  denselben  mit  den  Lei- 
chen der  Janitscharen  zu  füllen.  Nun  tobte  der  Angriff 
auf  die  beyden  Festungswerke  St.  Angelo  und  St.  Mi* 
chel  (dieses  auch  die  Halbinsel  de  la  Sangle  genannt), 
welche,  auf  zwey  Im  grossen  Hafen  auslaufenden  Erd- 
zungen gebaut,  den  Galeerenhafen  zwischen  sich  ein* 
la.  Ja)«  i565«  achliessen.Die  Ankunft  Hasan*s,  des  Beglerbegs  von  Al- 
gier, mit  sieben  und  zwanzig  Segeln  und  zweytausend 
fünfhundert  Mann,  verstärkte  die  Belagerer.  Barbaros^^ 
«a*s  Sohn  und  Torghnd*s  £idam ,  wollte  er  sich  durch 
glänzende  Waffenthat  solcher  Verwandtschaft  würdig 
zeigen,  und  bath  sich'  den  Sturm  auf  das  Schloss  St,  Mi-* 
«   chel  aus.  Mustafa  gab  ihm  sechstausend  Mann,  mit  de- 
nen er  stürmte ,  während   sein  Schiffshauptmann ,  der 
im  Korsarendienste  ergraute  griechische  Renegate  Can-« 
delisaa ,  die  Schiffe  befehligte.  Mit  viertausend  Algie- 
rern schiffte  er  wider  die  Kette,  die  den  Galeerenhafen 
sperrte ,  unter  dem  lärmenden  Getöse  von  Trompeten 
und. Zinken,  und  Trommeln  und  Tschinellen,  voraus 
ein  langer  Nachen  voll  von  Imamen  und  Marabuten, 
welche ,  den  Koran  lesend  und  die  Christen  verwün- 
schend, zugleich  betheten  und  fluchten.  Lang  und  mör- 
derisch war  def*  Kampf,  kaum  fünfhundert  kehrten  zu- 
rück. Keiner  der  Türken  ward  geschont, überall  theil- 
ten  die  Malteser  blutigen  Tod  aus ,  den  sie  als  Vergel- 


fang  die  Mfinze  von  St.  Elmo  nannten.  Sie  hatten  den 

Garcia  de  Toledo*«,  des  Sohnes  des  Vicekönig^  von  Si- 

cilien ,  und  des  NelTens  des  Grossmeisters  zn  beklagen. 

In  hierauf  gehaltenem  Kriegsrathe  ward  beschlossen  ^ 

dass   Piale  nnd    die  Soldaten  der  Flotte  das  Schlosa 

St.  Angelo  und  die  Stadt  belagern ,  die  Seeräuber  nnd 

der  Beglerbeg  von  Algier  den  AngrilT  auf  das  Schlots 

St.  Michel  fortsetzen  sollten.  Zwey  volle  Monathe  noch 

dauerte  die  Belagerung,  während  denen  noch  zehn  Stfir* 

me  auf  das  Schloss  St.  Michel  eben  so  tapfer  gefuhrt ,  ^ 

als  abgeschlagen  wurden.  Hey  dem  letzten  wollten  Tfir- 

Ken  und  Christen  zwey  fremde  Männer  nnd  eine  Fran 

auf  dem  Walle  gesehen ,  und  die  letzten  in  denselben 

die  Madonna  sammt  den  heiligen  Paulus  und  Johannes 

dem  Täufer,  dem  Patrone  des  Ordens,  erkannt  haben  f. 

Solcher  Wunderglaube   begeisterte  zn  Wundem  der 

Tapferkeit  die  christlichen  Soldaten,  nnd  mochte  dem 

sinkenden  Muthe   der  Belagerer   zur  Entschuldigung 

dienen.  Als  endlich  am  Vorabende  von  Maria  Geburt 

die  so  lange  gehoffte  und  solange  verspätete  Hülfe  des 

Yicekönigs  von  Sicilien  glücklich  gelandet,  hoben  Mn-ii.S«pL  ises. 

stafa  und  Piale  die  Belagerung  auf,  die  den  Belagerten 

gegen  fünftausend  Mann ,  den-  Belagerern  mehr  als  das 

Vierfache  gekostet. 

Nachdem  wir  mit  Toi^hud  und  Piale  die  Küsten  Ftrdimmndrß 
des  mittelländischen  Meeres,  mit  Piri  und  Sidi  Ghali  Consta^tinL 
die  des  arabischen   nnd  persischen  Meerbusens  be-'^^'/^^^'* 
schifft,  den  Eroberungen  von  Tripolis,  Dscherbe,  Bn*     ftätigen. 
dschia,  Benefert,  Oran  und  Bastia,  so  wie  dem  Ver- 
luste von  Mehdije,  Pignon  de  Vellez,  den  Raubzügen 
auf  Piombino  t  Elba ,  Sorrento  nnd  der  misslungenen 
Belagerung  Malta's   beygewohnt   haben,   kehren  wir 
nach   dieser   durchlaufenen   sechzehnjährigen  Episo* 
de  ununterbrochener  Seekriege  zur  Epoche  des  mit 
Oesterreich  abgeschlossenen  Friedens  zurück ,  wo  wir 
den  Faden  der  Friedens-  und  Kriegsbegebenheiten  zu 
Lande  verlassen  haben.  Schon  im  zweyten  Jahre  nach 
der  auf  acht  Jahre  durch  Busbec  zwischen  Suleiman 
und  Ferdinand  erneuerten  Friedens-Capitnlation  starb 
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s5.  JoT.  i564.  dieser.  Sogleich  sprach  der  Grosswetir  Alipascha  den 
zn  Gonstantinopel  residirenden  Bothschafter ,  Albrecht 
TonWyss,  über  die  Sendung  der  verspäteten  zwey  Jah- 
resgeschenke ^  welche  schon  im  vorigen  Jahre  hätten 
abgeführt  werden  sollen,  und  über  die  Erneuerang  der 
Capitulation  auF  die  noch  übrigen  sechs  Jahre.  Schon 
im  verflossenen  sollten  die  verspäteten  zwey  Jahresge- 
schenke durch  drey  hiezu  ernannte  Nuntien  überbracht 
werden,  aber, sie  waren  zurückbehalten  worden,  weil 
die  aufrührerische  Besatzung  von  Ofen  dieselben  nicht 
durchlassen  zu  wollen  erklärte.  Maximilian  wartete 
nun  mit  der  Abfertigung  der  Geschenke  zu  ,  bis  der 
Friede  erneuert  seyn  würde.  Suleiman  sandte  durch 
denTschasuch  Bali  Glückwunsch  zur  Thronbesteigung, 
und  fragte ,  ob  Maximilian  den  Frieden  wolle  oder 
nicht.  Indessen  hatte  der  Sohn  Zapolya*s  Szathmar 
feindlich  angegriffen ,  und  sich  über  solche  Verletzung 
des  Friedens  zu  beschweren,  wurde  Michael  "Czerno- 
wicz,  der  ehemahlige  venetianische  Dolmetsch,  als 
Nuntius  nach  Gonstantinopel  gesandt  *•  Als  er  nach 
Komorn  kam,  liess  ihm  Arslanpascha,  der  neue  Statt- 
halter Ofens  (Rustem*s  Nachfolger),  wissen,  Hasan  von 
Gran  werde  den  Nuntius  ohne  Geschenke  nicht  durch- 
lassen ,  und  zugleich  sandte  er  an  Maximilian  den 
Tschausch  lledajet,  einen  siebenbürgischen  Renegaten, 
dessen  deutscher  Familiennahme  Markus  Scherer,  ihm 
zu  wissen  zuthun,dass  alle  Sendungen  ohne  den  schul- 
digen Tribqt  unnütz.  £s  war  aujBser  dem  Betrage  von 
zwey  Jahren,  das  ist  der  Summe  von  sechzigtauseud 
Ducaten,  noch  die  von  dreyssigtausend ,  welche  Dus- 
bec  den  Wefiren  für  ihre  Person  versprochen  hatte, 
ausständig,  aber  Maximilian  fürchtete  sich,  das  Geld 
umsonst  den  Türken  in  den  Rachen  zu  liefern.  Den- 

NoT.  1564.  noch  wurden  die  beyden  Tschausche  Bali  und  lledajet 
mit  der  Nachricht,  dass  die  Geschenke  kämen,  aber 
zugleich  mit  dem  Begehren  der  Zurückstellung  Szath« 

*)  Tslnanfi  L.  XXII,  er  nennt  den  Georg  jUbani,  Georg  Cirqueus,  und 
•elzt  den  Tod  Alipascha'«,  welcher  erat  nach  der  »weyten  Ankunft  deaCter- 
nowicz  alarb ,  xu  friUi  an« 
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niar*8,  nach  Constantinopel  zarSckgefertiget  Die  drey 
Nuntien :  Michael  Czernowicz,  Georg  Albani  und  Achaz 
Csabi  kamen  noch  Ende  desselben  Jahres  nach  Con-  ^*  Dec.  1564. 
atantinopel  f.  Albani  starb  Anfangs  Jänner,  und  die  zwey 
anderen  erlegten  am  vierten  Februar  im  feyerlichenDi-4-  P«^«^»  »565 
wan  vor  der  Audienz  beym  Sultane  die  sechzigtausend 
Ducaten  als  Ehrengeschenk  für  zwey  Jahre ,  und  die 
versprochenen  dreyssigtausend  den  Wefiren  tt ;  die  Ant- 
wort auf  das  Begehren  der  Friedenserneuerung  war : 
der  Friede  solle  acht  Jahre  ausdauernd  so  dass  der  Kai- 
ser die  jenseits  derTheiss  gelegenen ,  zu  Siebenbürgen 
gehörigen  Oerter  behalte,  Banya  oder  Neustadt,  auch 
Frauenbach  *  genannt  (weil  selbes  die  Morgengabe  der 
ungarischen  Königinnen),  ausgenommen.  Da  weder  die 
Nuntien,  Ueberbringer  der  Geschenke,  noch  derBoth- 
schafter  hierauf  eingehen  konnten,  wurde  Achaz  Csabi 
zurückbehalten,  dem  zurückkehrenden  Czernowicz  der 
Tschausch  Hedajet  mit  obigem  Antrage  beygegeben^ 
ein  anderer  Tschausch  nach  Siebenbürgen  abgesandt  ^ 
dort    die   Aufrechthaltung   der   Ruhe    zu    empfehlen. 
Georg  Bebek  war  dem  siebenbürgischen  Geaandten 
Bekessy ,  aus  Freundschaft  für  Johann  Sigmund ,  frey 
gegeben  worden.  Als  Czernowicz  auf  der  Reise  von 
Constantinopel  nach  Tschorlü,  dem  byzantinischen  Tzo- 
rulos  gekommen,  wurde  er  durch  zwey  von  Constan- 
tinopel eiligst  nachgesandte  Tschausche  zurückgehohlt, 
weil  der  Pascha  von  Ofen  den  Angriff  auf  Tokay  und 
Sammlung  von  Truppen  einberichtet  hatte.  Suleiman 
war  sehr  erzürnt,  da^s  man  einer  Seits  Szathmar  be* 
gehre,  anderer  Seits  Tokay  nehme  ttt. 

Czernowicz,  nachdem  ihm  des  Sultans  Unwille  Die  heydfn 
eingeschärft  worden  ,  setzte  seine  Reise  mit  Heda-  fa,fj!:/!,^ä 
iettschausch  nach  vVien  fort.  Indem  dieser  Suleiman's^{l"f'»/^ *'';"» 

*  ^  Mrteacn  ab" 

Bestätigungs- Urkunde  übergab  ,  beklagte  er  sich   in       hoid. 
dessen  Nahmen,  dass   Maximittan   ohne   des   Sultans 
Antwort  auf  das  «Begehren  der  Zurückstellung  Szath- 
mar*s  abzuwarten,    eigenmächtig  Tokay  und  Serencs 
weggenommen.  Desswegen  habe  Suleiman  die  Paschen  > 

*)  Rwtdut  Dominarum, 


Beglerbege  [von  Oren  und  Temeswar  sainmt  sieben 
Sandscbaken  zum  Schutze  des  Sohnes  Zapolya*s 
auFgebothen.  Diesem  zufolge  hatte  der  Paspha  von 
Ofen,  ArslaUf  sechstausend  Mann  gesandt,  der  voq 
Temeswar  |  Hasan  Prodovich ,  Panl^otta  iveggenom* 
men  *.  Auf  diese  Nachricht  wurde  Czernowicz  aber- 
mahls  nach  Constantinopel  gesandit  tiedajettschansch 
aber  bis  zu  seiner  Rückkunft  "als  Geissei  zu  Wien  be-r 
halten.  Er  sollte  die  Zurückstellung  von  Pankotta  und 
die  Yerhaltung  des  Sohnes  Zapolya*s  jLur  Erfüllung  des 
Szathmarer  Vertrages  begehren.  Am  Tage  nach  seiner 

aS.  Jan.  i5S5.  Ankunft  starb  die  grösste  Stütze  des  Friedens  ,  der 
Grosswefir ,  der  fette  Ali  t  und  an  seine  Stelle  trat  der 
als  kriegerisch  gesinnt  bekannte  zweyte  Wefir  ,  der 
Boshier  Mohammed  SokoUovich.  Dieser  erklärte,  der 
Kaiser  solle  Tokay  und  Serencs  zurückgeben  i  der 
Szathmarer  Vertrag  mit  Zapolya*s  Sohn  sey  ungültig, 
weil  er  ohne  des  Sultans  Erlaubniss  geschlossen ;  es  blei- 
be Alles  wie  es  s^y,  bis  zur  Anl^unft  des  schuldigen  Tri- 
butes,  dann  solle,  erst  die  Frage  der  Friedenserneue- 
rung untersucht  werden.  Weder  der  Bothschafter 
(Wyss) ,  noch  der  Kuntius  (Czernowicz)  konnten  hie- 
zu  beystitnmen;  der  letzte  sollte  eben  mit  Suleiman*s 
Antwort  entlassen  iirerden,  da  kamen  Lärmbothen  aus 

7.  JuL  i565.  Siebenbürgen ,  dass  ohne  türkische  Hülfe  alles  verlo» 
ren  ginge.  Czernowicz  wurde  zurückbehalten,  und  erst 
als  die  Nachricht  eingelaufen ,  dass  Erdöd  von  Hasan , 
dem  Beglerbeg  Temeswar*s  ,  nach  vier  und  vierzigtä- 

14.  Jnl.  i565.  giger  Belagerung  und  zweymahligem  Sturme  erobert 
und  zerstört  worden  sey,  wurde  Czernowicz  vor  den 

7.  Aag.  ises.  Grosswefir  berufen ,  und  ihm  das  Schreiben  des  Sul- 
tans eingehändiget ,  worin  der  Szathmarer-V^trag  ttkr 
ungüUig  erklärt,  die  Zurückstellung  von  Nagy^^Banya 
und  Tokay  an  Zapolya ,  die  Zurückziehung  der  Trup- 
pen ,  die  Freylassung  des  Hedajettschausch  begehrt 
ward.  In  vierzehn  Tagen  ^  traf  Czernowicz  mit  diesem 

*)  Istuonfi.  Bisari  de  bello  panonico  liber.  Sambucci  de  exppg.  arcit 
Tocai  im  Syndromas  p.  127.  *»)  Nicht  in  eilf,  wie  Ittuanfi  L.  XXIl.  sagt, 
denn  Czernowicz  verlieft  ConsUntinopel  am  8.  August  und  kam  am  ai. 
SU  Wien  an. 
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Schreiben  des  Snltans  von  Constantinopel  2u Wienein. 
Achaz  Csabi  Folgte  langsam  nach  t.  Fast  zu  gleicher  aii  Aug.  iSGS« 
Zeit  brach  Mustafa  Sokollovich  ^  der  Neffe  des  Gross- 
wedrs  Mohammed ^  der  Statthalter  von  Bosnien,  in 
Kroatien  ein ,  tim  von  dieser  Seite  dem  Sohne  Zapo- 
lya's  in  Siebenbürgen  Lnft  tn  machen.  Mustafa  war  4 
wie  sein  «Oheim  Mohammed,  zu  Sokol,  d.  i^  dem  Fal- 
kennest ,  geboren.  Nachdem  Mohammed  aus  dem  kai-^ 
serlichen  Harem ,  worin  er  sich  bis  zum  Oberstfalke- 
nier  und  Waffenträger  emporgeschwungen,  sogleich  ala 
Kapudanpascha  ausgetreten,  und  bald  darauf  zum  tieg-  "^ 
lerbeg  von  Rumili  ernannt  worden ,  wurde  der  NeflTe 
Mustafa  vom  Truchsessen  zum  Defterdar  Temeswar*s  ^ 
und  hierauf  zum  Sand^chak  von  Fülek  befördert.  Von 
Fülek  nach  Klis  als  Sandschak  übersetzt  4  eroberte  er 
das  Schloss  ChoHäil,  und  ward  bald  darauf  tiach  Sze- 
gedin  und  Hersek  übertragen  tt*  Als  Statthalter  von 
Hersek  unternahm  er  den  £infall  nach  Kroatien  und 
die  Belagerung  von  Kruppa ,  das  ehemahls  den  Joan-» 
nittern,  jetzt  dem  Grafen  Zriny  gehörte.  Matthäus  Ba-» 
kies  beantwortete  die  Aufforderung  auf  eine  ,  seines 
Nahmens  (welchen  die  Brtider  Peter  und  Paul  so  oft 
durch  Kriegesthaten  verherrlicht)  würdige  Weise,  und 
sandte  an  den. Landeshauptmann  von  Krain,  Herbart' 
Auersberg,  an  Zriny  4  Sluni  und  Erdödy  Bothen  um 
schleunige  Hülfe.  Die  Belagerung  dauerte  schon  den 
sechzehnten  Tag,  über  alle  Erwartung  Mustafa'^,  wel- 
cher seine  Kugeln  verschossen  hatte ,  so  dass  er  Saum« 
thiere  nach  Banjalnka  und  Yerbofen,  neue  zu  hohlen^ 
sandte  ,  und  unterdessen  durch  Zigeuner  Kiesel  mit 
Bley  überziehen  liess.  Auersberg  kam  mit  siebentau- 
send Mann,  mit  denen  er  auf  der  anderen  Seite  der  Uu' 
na  lagerte,  so  dass  die  Soldaten,  nur  durch  den  Plnsd 
getrennt,  nicht  nur  Kugeln  und  Pfeile,  sondern  auch 
Schimpfreden  und  Ausforderungen  wechselten.  Sluni 
und  Farafics  bathen  den  Landeshauptmann  vergebens  ^ 
ihnen  nur  tausend  Mann  zum  Uebergange  über  dieÜn-' 
na  zu  geben;  er  hielt  seine  Truppen  aus  Vorsicht ^  dicr 
Ihm  von  den  Ungarn  als  Feigheit  gedeutet  ward  f  im 
IIL  fi8 
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Lager ,  und  so  geschah  es ,  dass  Angesichts  derselben 
am  fünf  und  zwanzigsten  Tage  der  Belagerung  Krup* 
pa,  mit  Schwert  und  Feuer  bezwungen,  zur  Brandstät- 
te ward,  auf  der  die  tapferen  Vertheidiger  sammt  ih- 
ren Weibern  und  Kindern  gemetzelt  wurden ;  ein  grau- 
ser Opferherd  des  Kriegsgr'auels,  rauchend  von  Feuer 
und  Blut.  Dasselbe  Schicksal  theilte  Novi.  Durch  sol- 
chen Erfolg  zu  neuen   Unternehmungen  angespornt, 
streifte  Mustafa  mit  siebzehnhundert  Mann  bis  nach 
Obreslo ,  nit)ht  weit  von  Cris.  Hier  überfiel  ihn  aber 
Erdödy  mit  fünfzehnhundert  Reitern  und  dreytausend 
Mann  Fussvolk ,  jagte   ihm  hundert  acht  und  zwanzig 
Gefangene  und  ansehnliche  Beute  ab ,  worunter  zwölf 
von  Mustafa^s  eigenen  Lastthieren  mit  mannigfaltiger 
Menge  von  Schildern,  Speeren  und  anderem  Kriegsge- 
räthe  ".  Wider  die  Streifereyen  der  Ushoken  von  Segna 
beschwerte  sich  Suleiman  durch  ein  eigenes  Schreibeu 
an  dea Dogen  vx)n  Venedig^* 
BücJckehr  der         Gleichzeitig  mit  diesen  Begebenheiten  in  Ungarn 
Fiotie.  üfos-7  traf  zu  Constantinopel  die  Nachricht  von  der  auf^eho- 
düng,  ^li  Denen  Belagerung  Maltas  em ,  deren  Schuld  von  den 
'"Siau^u"/  Einendem  Kapudanpascha  Piale,  von  den  Anderen  dem  ' 
^^"ur^^^'  Serasker  Mustafa  ^.ugemessen  ward.  Der  erste  erhielt 
10.  Not.  i565. den  Befehl,  mit  d^r  Flotte  Nachts  einzulaufen,  damit 
der  üble  Zustand    der  Galeeren   nicht  in  die  Augen 
springe.  In  dem  bald  hierauf  zu  Pferd  gehaltenen  Di- 
wan sprach  Suleiman  bloss  mit  dem  ersten,  Mohammed 
Sokolli,  und  zveeyten  Wefir,  Pertew,  um  die  Ungnade, 
dass  er  den  fünften,  den  Serasker  von  Malta,  nicht 
sprechen  wolle,  einiger  Alassen  zu  mildern*  Der  jün- 
gere Bruder  Mustafa*s,  Ahmedpascha,  bekannt  unter 
dem  Dichternahmen  Schemsi,  damahls  Beglerbeg  von 
Bumili,  war  als  splcher  auf  dem  Marsche  nach  Sofia 
begriffen,  auf  welchem  er  die  Kunde  von  dem  üblen 
Erfolge  der  Unternehmung  des  Seraskers ,  seines  Bru- 

*)  Istuftnß  L  XXII.  ^)  Dipses  Schreiben  ist  rUt.  letzte  Saleiman*!  in 
^en  acht  Bänden  der  tcrittare  turohesche  unter  den  venezianischen  Acten 
deR  k  k.  Ilausarchive«  vom  Scbnaban  973.  Suleiman  beklagt  sich,  dasa  die 
Uakoken  von  Segna  Einversländnissc  zu  Zara,  Scbenico  und  Spalatro  hät- 
ten,  daaa  aie  mi^  zvvey  Brigantinen  von. der  Insel  Brazza  auagelaufeD,  eine 
Kaufmanns  -  Raravane  bey  Macaraca   geplündert  hätten. 
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ders ,  erhielt.  In  seinem  Geleite  befand  sich  der  Ge- 
schichtschreiber Selanihi.  welcher,  damahls  nur  als  Ko- 
rans-Leser  des  Beglerbegs  angestellt,  sich  nach  der  Hand 
zuAi  Ceremonienmeister  und  bis  zum  Präsidenten  der 
Rechnungskammern  von  Mekka  t  Medina  und  Anatoli 
emporschwang,  und  der  von  nun  an  als  glaubwürdi- 
ger Augenzeuge  und  Schreiber  der  Begebenheiten  sei- 
ner Zeit  durch  die  folgenden  sechs  und  drjeyssig  Jahre 
dieser  Geschichte  mitspricht.  Maximilian,  wiewohl  sich 
ernst  zum  Kriege  riistend,  machte  noch  einmahl  Frie- 
densversuch,  indem  er  im  Beginne  des  folgenden  Jah-Si.Jinn.  i5€6, 
res  den  ungarischen  Kammerbeamten  Georg  Hossutoti  * 
a(n  Suleiman,  mit  dem  Begehren  der  Zurückstellung 
Pankotta's  und  Kruppa*s,  sandte  }.  Derselbe  brachte  Ge- 
schenke für  die  Wefire,  und  nebst  zwanzig  Gefange- 
nen den  alten  Tschausch  Kasim,  welcher  einige  Jahre 
zuvor  von  den  Soldaten  des  Palatins  Thomas  Nadasdy*  ' 
gefangen  worden  war,  als  Geschenk  für  die  Witwe 
Bustem*s ,  die  Tochter  SuleimanV,  welche  seine  Frey- 
lassung  begehrt  hatte.  Da  Hossutoti  ohne  das  schon  seit 
zwey  Jahren  ausständige  Geschenk  kam,  auch  von  der 
Zurückstellung  Tokay^s  nichts  erwähnte  9  ergrimmte 
Suleiman,  und  liess  den  Nuntius  im  selben  Hause  mit 
dem  Bothschafter  Albert  von  Wyss  einsperren  und  in 
enger  Verwahr  halten ^,  Zugleich  wurde  der  Krieg  wi- 
der Ungarn  beschlossen  und  ausgerufen.  Kurz  vor  dem 
Auszuge  ins  Feld  hatte  der  von  der  Statthalterschaft  Je- 
men abgesetzte  Statthalter  Mahmud,  der  über  Land  ^ 
nach  Constantinopel  ,'  und  mit  dem  Sultan  Selim  zn-Sehaabancy;'^ 

,  1         1      i-      Tx      V    •  Februar  i5ö6 

sammengekommen ,  durch  die  Darbringung  von  unge- 
heueren Geschenken  sich  so  des  Sohnes  als  des  Vaters 
Gunst,  und  dadurch  die  Statthalterschaft  von  Aegyp« 
ten  gewonnen  %' welche  dem  SsofiKilun  Alipascha  ge- 
nommen und  dem  Mahmnd  verliehen  ward«  Alipascha^ 
welcher  in  der  Schlacht  von  Konia  zwischen  Sultan 
Bajefid  und  Selim  als  Beglerbegvon  Sulkadr  dem  letz- 

*)  Bizari  de  hello  panonico  über.  Iituanfi  L.  XXII.  und  Initructio 
pro  Ha«loti  <Id.  3i.  Jänner  i566  im  1c.  k.  Hmisarchive.  ^)  ReUt.  Husloti  im 
k.  k.  Hauserchi%'e.  *)SeI«niki  S.  24.  D«s  Raufelul-ebrar  aa^^t  im  Redscheb. 
Das  Berat  Mahmiid'i  aU  Suithtlter  Aegyplen»  t.  J.  973  ^i56:>)  in  der  Brief- 
Mmmlang  Tadsckfmdi^s,  aQ  * 
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ten  80  thätige  HülFe  geleistet,  war  seitdem  weckselwei« 
se  in  den  Statthalterschaften  von  Bagdad,  Haleb,  Da^ 
maskus  und  zuletzt  von  Aegypten  verweilt,  von  den 
Arabern  Kilun«.  von  den  Türken  Ssofi,  d.  i.  der  besclfau- 
liehe  Weise,  beygenannt  worden  ^.  Mit  der  EinFachheit 
seiner  Sitten  und  Tracht  stand  seines ^achPplgers  Pomp 
und  Pracht  im  schneidendsten  Gegensatze.  Alipascha 
hatte  von  Haleb  nach  Kairo  Münzmeister  mitgebracht,- 
welche  die  Münze  verschlechterten ,  indem  sie  auf  je* 
des  hundert  Dirhem  von  Silber  dreyssig  mehr  im  Nenn* 
werthc  schlugen.  Von  ihm  schreibt  sich  die  erste  Ver- 
schlimmerung ägyptischer  Münze  her.  Sein  Nachfolger 
Mahmudpascba  befriedigte  nur  Ein  Jahr  lang  seinen 
ungeheueren  Üurst  nach  Geld  und  Blut  durch  Hinrich-. 
tungen  und  Vergantnngen.  Er  bemächtigte  sich  der 
Schätze  des  Emirs  von  Oberägypten,  Mohammed  Ben 
Omers,  und  des  Defterdars  Ibrahim,  bey  dem  hundert- 
tausend blanke  Goldstücke  gefunden,  wurden.  Als  erei^ 
nes  Tages  nach  Bulak  beym  sogenannten  Beduineupal- 
laste  ^  vorbeyritt,  str-eckte  ihn  eine  Flintenkugel  meuch- 
lerisch zu  Boden.  Er  wurde  in  der  von  ihm  erbauten 
Moschee  zu  Romeila  bestattet  ^. 

FMtug  9on  Durch  mehr  als  einen  Grund  bewogen,  beschloss  Su- 

^  .  leiman,  selbst  an  derSpiti^e  seines  Heeres  ins  Feldzn 
ziehen.  Erhoffte,  dass  -der  Sieg,  der  so  oft  seine  Fahnen 
begleitet,  auch  diessmahl  nicht  ungetreu,  dieselben  auf 
£rlau*s  und  Szigeth^s  Mauern  pflanzen  werde ,  welche 
die  Streitmacht  seiner  belagernden  Heere  gehöhnt;  Er- 
lau's  und  Szigeth^s  Fall  werde  deti  Flecken  der  misslun* 
gen'en  Belagerung  Malta^s  auswaschen,  und  es  werde  ihm 

'  vom  Glücke  gegeben  seyn,  die  Laufbahn  seiner  Siege^ 

welche  in  Ungarn  mit  dessen  südlicher  Brustwehren 
mit  Belgrad*s  Eroberung ,  begann ,  mit  der  Einnahme 
der  nördlichsten  Gränzfestungen ,  Raab  und  Komom , 
zu  vollenden.  Weiters  spornte  ihn  noch  seiner  Toch- 
ter Mihrmah  Frömmigkeit  ^  und  des  Scheich  Nured- 

'•)  Aali  in  der  Li«tj&  der  VVefii«,  dann  Suljcili  Bl.  56.  ^)  Kassr  BedewL 
')  Al-manaL  er-rabiuaiiijrt  undäulieili  Bl.  5y.  *^)  .Auasug  «oi  den  Tenesia- 
uisclien  GeaandUcfaBruberichten  iia  k.  k.  UauMrclÜTe. 
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din  GUubenseifer  daza  an ,  welcher  ihnl  vorwarf,  seit 
80  Langem  nicht  selbst  die  Pflicht  jedes  Moslims  durch 
Feldzug  im  heiligen  Kriege  wider  die  Ungläubigen  er- 
füllt zu  haben  * ;  endlich  stellte  Mohammedpascha*s  Sohn, 
der  Enkel  Jahjaogiili^s,  der  neue  Statthalter  von  Ofen, 
zugenannt  Arslan,  d.  i.  der  Löwe,  durch  wiederhohl- 
te  Schreiben  und  Bothen  vor,  dass  von  einem  Heere 
des  Kaisers  nichts  zu  sehen,  dass  Suleiman,  wohin  er 
sich  immer  wende,  Ungarn  seinen  Waffen  offen  finden 
werde.  Arslan,  gewohnt  den  Löwenmuth,  der  ihn  von 
Natur  aus  beseelte  ,  noch  täglich  durch  Opium  und 
Wein  zu  steigern,  wollte ,  ohne  Suleiman*s  Gegenwart 
oder  Befehl  abzuwarten,- ihm  den  Weg  durch  Siege 
bereiten,  und  auf  seine  Faust  unternahm  er  die  Bela- 
gerungvon  Pfilota  mit  achttausend  Mann  und  vier  Kar*  9.  Jun.  i566. 
thauhen.  Schon  hatte  er  zehn  Tage  lang  die  Mauern 
erschüttert  und  geöffnet  ,  als  ihn  die  herannahende 
Macht  kaiserlicher  Truppen  ,  welche  der  Befehlshaber 
Thury  zu  Hülfe  gerufen,  und  welche  der  Beschlüaga, 
Deli  Lutfi,  im  Walde  von  Bakon  ausgekundschaftet  hat- 
te, die  Belagerung  aufzuheben  zwang.  Hierauf  über* 
rumpelte  Graf  Eck  von  Salm  Wessprim  und  Tata,  und 
nahm  beyde  mit  siegreichem  Arm.  So  gross  war  die 
Wuth  des  deutschen  Kriegsknechtes  1  dass  er  selbst 
Türken ,  welche  sich  in  die  Arme  der  Ungarn  geflüch* 
tet,  mit  ihren  «Beschützern  durchstach,  und  dafür  oft 
von  Ungarn  selbst  niedergehauen  ward.  Der  Stolz 
Wessprim*s,  die« grosse  Kirche  des  ersten  ungarischen 
Königs,  des  heil.  Stephan*s  Werk,  welche  bisher  un- 
ter türkischem  Besitze  verschont  geblieben,  wurde  mit 
dem  hohen  Thurm  niedergebrannt. '  Siebzig  zu  Tata 
gemachte  Gefangene  wurden  mit  dem  Janitscharen- 
hanptmann  Kurd  nach  Raab  gesendet  ^.  Indessen  war 
das  osmanische  Heer  in  zwey  Abtheilungen  und  mit 
zweyerley  Bestimmung  von  Constantinopel  ausgezo^ 
gen.  Fünf  und  zwanzigtausend  Mann  Reiterey  und 
Fussvolk  und  zweytausend  Janitscharen ,  vom  zweyten 

*)  Baufatul  -  ebrar.  ^)  Istoanfi  L.  XXII.  Bixari  de  bello  panonico  libtr, 
unA  Ratona  XXIV.  p.  197. 
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Wefir  Pertewpascha ,  dem  ehemahligen  Janitscharen- 
aga,  geführt,  waren  gegen  die  siebenBürgische  Grun- 
ze mai^schirt,  wo  sie,-  durch  die  Truppen  der  Statthal- 
ter von  Temeswar  und  Belgrad  verstärkt,  die  Festung 
Giula  erobern  sollten  •.  Dem  Fürsten  Siebenbürgens , 
Sigmund  Z^polya,  und  dem  Chan  von  der  Krim,  Dew- 
•    letgirai,  war  der  Befehl  ergangen,  Szathmar  und  To- 
kay,  deren  Verlust  so  tief  schmerzte,  wieder^  zu  neh- 
it.Schevi^ai  nieu.  Endlich  zog  am  ersten  May  t  Snleiman  selbst  mit 
i.'l2Jy  1566. einem  Pompe  aus,  der  den  aller  früheren  Feldzüge  au 
würdevollem  Glänze  übertraf.  Während  seiner  langen 
Regierung  von  fünf  und  vierzig  Jahren  hatte  er  sich 
bereits  zwölfmahl  selbst  an  die  Spitze  seiner  siegrei- 
chen Heere  gestellt  (wider  Belgrad «  Rhodos ,  Mohacs, 
Wien,  Güns,  Bagdad,  Corfu,  Suczawa,  Ofen,  Gran, 
Tebrif  und  Nachdschiwan)  ^,  nun  das  dreyzehnte  Mahl 
wider  Szigeth.  Ihn  begleiteten -der  Grosswefir  Moham- 
med Sokolli  als  Serasker,  d.  i.  Generalissimus,  dann 
derdrhte,  vierte  und  fünfte  Wefir,  Ferhad,  Ahmed  und 
Mustafa,  der  unglückliche  Belagerer  Malta^s ;  der  zwey- 
te  Wefir  Pertew  war  zwey  Monathe  früher  nach  Giu- 
la vorausgezogen ;  die  beyden  Heeresrichter  Hamid  und 
PerwifEfendi,  der  Janitscharenaga  Ali,  der  oberste  Def- 
terdar  Murad  Tschelebi,  der  Nischandschi  Egri  Abdifade 
Mohammedtschelebi,  an  die  Stelle  des  grossen  Nischan- 
dschi  Oschelalfade,  des  Geschichtschreibers,  ernannt, 
welcher  in  dieser  Eigenschaft  di*e  letzten  Feldzüge  mit- 
gemacht und  als  Augenzeuge  beschrieben,  den  vonSzi« 
geth  mit  Stillschweigen  übergangen  hat.  Die  Sorge  der 
Hauptstadt  ward  dem  Iskenderpascha  als  Kaimakam, 
dem  zweyten  und  dritten  Defterdar,  die  Huth  des  Ha- 
fens und  Arsenals  dem  Kapudanpascha  Piale  und  Bo«: 
standschibaschi  Daud  anvertraut.  Der  Mufti  Ebusuud , 
der  Kaimakam  Iskenderpascha  und  der  Richter  Con- 
fitantinopels,.  Kafifade  Ahmed  Efendi,  begleiteten  den 
Sultan,  der  erste  bis  zur  Moschbe  Alipascha's,  die  bey- 

*)  NMch  PeUcliewi  zog  PerU«  erst  am  7.  Schewwal  (27.  April)  nach 
SeUniki  scbon  Ende  Schaabaos  (Hälfte  Mars)  aus.  ^)  I.  i5ai ;  II.  i5aa  ; 
lU.  i5a6;  IV.  iSag:  V.  i53a$  VI.  i533;  Vll.  i536:  Vlll.  i538;  IX.  i54ii 
X.  154a;  XI.  i548i  XIL  i55»j  XUI.  i566. 
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den  anderen  bis  ans  Stadtthor,  welches  das  von  Adria- 
nopel heisst.  Vor  der  Stadt  wurde  auf  der  Wiese  Rü- 
stern Tschelebi*s  gelagert,  And  die  Dichter  Abdulbaki, 
Newaji,  Furi  und  KaPi  Obeidi  Tschelebi  t  überreich- 
ten Gedichte  zum  segenreichen  Ausluge  des  grossen  Pa-- 
dischahs  der  Welt, 

Der  erste  Laccerplatz  war  ausser  der  Stadt  bey  den  Marsch  Suhi- 

_  _    .  1  11         1  Th  r»    1    s  •       mans  von 

vvasserleitungen  ,  defen  vollendeter  Bau  Suleiman  $  Constantino- 
Freude  und  Stolz,  und  die  er  jetzt  zum  letzten  Mahle  ^' grad.*' 
silh.  Diessmahl  machte  er  den  Marsch  nicht  wie  ge- 
wöhnlich zu  Pferd,  sondern  durch  Alter  und  Podagra 
geschwächt,  meistens  im  Wagen,  in  dem  er  auch  die 
Aufwartung  der  Wefire  annahm.  Der  Grosswefir  ging 
immer  eine  Station  voraus,  die  Wege  in  fahrbaren  Zu- 
stand für  den  Sultan  zu  bereiten.  Einen  Monath  nach 
dem  Auszuge  aus  Constantinopel  ward  zu  Tatarbafari 
in  einer  anmuthigen  Ebene  gelagert«  Hier  brachte  ein  i3.  sukide. 
Kämmerer  ein  Schreiben ,  mit  der  Freudenkunde ,  dass 
dem  Sohne  Sultan  Selim^s,  dem  Prinzen  Murad,  Statt-« 
halter  von  Magnesia ,  ein  Sohn  geboren  worden ,  des-^ 
sen  Nahmen  er  sich  vom  Urgrossvater  erbath.  Sulei- 
man wollte,  dass  er. Mohammed  genannt  werde.  Re- 
gengüsse erschwerten  gar  sehr  den  Zug  durch  den  Pass 
Kapuluderbend.  Nur  einen  Tag  wurde  zu  Sofia ,  zwey 
zu  Nissa  und  drey  zu  Belgrad  gerastet,  wo  Suleiman 
am  neun  und  vierzigsten  Tage  nach  dem  Ausmarsche 
von  Constantinopel  eintraf.  Längs  des  Marsches  war 
da»  Lager  durch  mehrere  Räubereyen  beunruhigt  wor- 
den. Suleiman  gab  die  strengsten  Befehle,  der  Räuber 
habhaft  zu  werden.  Der  Janitscharenaga  und  die  ihm 
untergebenen  Jasakdschi,  eine  Art  von  Gens  d^armes, 
verdoppelten  ihre  Wachsamkeit;  durch  dieselbe  und 
die  des  Begs  von  Milgara ,  Orenbeg ,  wurden  Diebe 
und  Räuber  aus  ihren  Schlupfwinkeln  hervorgehohlt, 
und  fast  jede  Station  war  mit  Hinrichtungen  bezcich-« 
net.  Da  das  Anschwellen  der  Donau  die  Schlagung  der 
Brücke  vor  der  Hand  unmöglich  machte,  befahl  Sulei- 
man, dass,  bis  die  Brücke  bey  Sabacz  geschlagen  seyn 
würde ,  der  Janitscharenaga ,  der  Defterdar ,  das  Heer 
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«  

Rumilfs,  Anatoli*s  und  Karaman*8  in  Schiflen  nach  Sem- 
lin  übergesetzt,  in  Sirmien*s  Ebenen  seine  Ankunft  er- 
warten sollen.  Orenbeg  worrd  zur  Belohnung  für  die 
wohlgehandhabte  Sicherheit  des  L^agers  zum  Tfichausch- 
baschi  ernannt,  vie.*^  Janitscharen,  die  sich  in  der  £in- 
bringung  der  Diebe  am  meisten  ausgezeichnet,  wurden 
mit  einem  Solde  von  dreyzehn  Aspern  zu  Sipahis  be- 
fördert. Auf  dem  Marsche  von  Belgrad  nach  Sabacz  gin- 
gen durch  die  Verwirrung  des  Regens  und  der  Ueber- 
schwemmung  viele  Kamehle  verloren,  so  d^ss  des  Sul- 
tans eigenes  Zelt  nicht  ankam,  und  er  in  dem  des  Gross- 
wefirs  abzusteigen  gezwungen  war  •.  Vier  Tage  wurden 
'  auf  dem  kurzen  Wege  von  Belgrad  n^ch  Sabacz  zuge-, 
bracht ,  wo  der  mit  der  Schlagung  der  Brücke  beauf- 
tragte Sandschak  von  Semendra,  Beirambeg,  dieselbe 
endlich  zu  Stande  gebracht,  Suleiman  setzte  darüber , 
^  und  zog  in  vollem  Pompe  zu  Pferde,  Angesichts  des 
Heeres,  das  zu  beyden  Seiten  paradirte,  zu  Semlin  ein. 
Die  Beglerbege  Rumili*8 ,  Anatolfs  und  Karaman*s , 
Schems  Ahmed,  Sal  Mahmud  und  Tcherhes  Suleiman, 
empfingen  ihn  glückwünschend  an  der  Spitze  ihrer  . 
Truppen.  Es  ward  der  Befehl  kundgemacht,  dass  das 
Opferfest  (der  kleine  Bairam)  zu  Semlin  gefeyert  wer- 
Q.  Sähidtch€.  de.  Am  Vorabende  desselben  sandte  Suleiman  sein  ei* 
aj.  unius.  ggjjgg  Schiff  dem  Sigmund  Zapolya,  welchen  er  durch 
eigenen  ,  noch  von  Constantinopel  aus  abgesandten 
Tschauschzü  einer  Unterredung  eingeladen  hatte,  ent* 
gegen.  £r  bestieg  dasselbe  mit  vierhundert  Edlen,  und 
wurde  von  Sandschaken  und  Tschauschen  2;um  Zelte 
Suleiman*s  begleitet,  das  auf  der  Höhe  stand,  wo  ehe- 
;  mahls  Hunyady*s  Schloss.  In  der  Nahe  wurde  Sigmund 

bey  den  Paschen  einquartiert  und  unter  Freudenfeuer 
der  Kanonen  empfangen.  Am  folgenden  Tage  wurde 
das  Opferfest  mit  grosser  Feyerlichkeit  im  I^ager  be-? 
gangen  ,  und  grosse  Geschenke  unt^r  das  Heer  ver-» 
theilt.  Die  Beglerbege  erhielten  fünfzigtausend  ,  die 
Sandschakbege  dreyssigtausend,  die  Sipahis  tausend, 
die  Janitscharen  fünfhundert  Aspern  (zehn  Ducaten 
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der  Mann)  *.  Tags  darauf  war  die  feyerliche  Audienz  h.  SiUHtbche, 
des  Sohnes  Zapoly^'s  bey  Suleiman.  Fünfzig  Tschausche  *^"  **'*^*' 
eröffneten  den  Zug,  und  eben  so  viele  schlössen  den- 
selben. Der  Janitscharenaga,  der  Oberstk'ämmerer  und 
der  Oberstmarschall  mit  den  silbjerbeketteten  Stäben, 
drey  Ceremonienmeister  und  vier  Wefire  ritten  dem 
Sohne  Zapolya*s  vor.  Neben  ihm  gingen  die  Läufer  in 
persischer  Tracht,  und  vier  derselben  in  Kleidern  von 
Goldstoff  hielten  seine  Steigbügel.  Als  er  am  Zelte  des 
Sultans  angekommen,  wurde  ihm  der  Wink  gegeben, 
vom  Pferde  abzusteigen;  hundert  Jauitscharen  traten 
ihm  vor,  mit  den  Geschenken,  die  er  gebracht,  wor- 
unter zwölf  reichvergoldete  Becher  ^,  und  ein  Bubin  , 
fünfzigtausend  Ducaten  werth ;  mit  neun  Edlen  von  sei- 
nem Gefolge  trat  Sigmund  Stephan  in  des  Sultans  Zelt, 
in  welchem  die  vier  Wefire  um  den  goldenen  Thron 
standen,  dessen  Säulen  sie  vorstellten.  Dreymahl  knie- 
te der  ungarische  Kronprätendent  nieder^  und  dreymahl 
hiess  ihn  Suleiman  aufstehen,  der  ihm  die  Hand  zum 
Kusse  darreichte,  und  ihn  als  seinen  geliebten  Sohn  be- 
willkommte.  Der  Grosswefir  setzte  ihn  dann  selbst  auf 
einen  mit  Perlen  und  Edelstein  verzierten  Sessel  ohne 
Lehne,  und  Sigmund  sagte  zum  Dolmetsch  Ibrahim, 
dass  er  durch  so  viel  Herrlichkeit  verwirrt,  nichts  zu 
sagen  wisse,  als  dass  er  der  Sohn  eines  alten  Dieners  .  .  . 
Suleiman*s.  Suleiman.  antwortete ,  dass  er  nicht  wei- 
oben  wolle,  bis  er  ihm  nicht  seinen  Sohn  Sigmund  Ste- 
phan zum  König  von  Ungarn  gekrönt  haben  werde. 
Vierzig  Jahre  waren  nun  verflossen  seit  der  Schlacht 
von  Mo.hacs ,  dessen  Sumpf  den  rechtmässigen  König 
Verschlungen  ^  dessen  Ebene  drey  Jahre  hernach  die 
Schmach  des  Handkusses  des  untgarischenThronanmas- 
sers  Zapolya  im  Zelte  Suleiman's  bezeuget  hatte;  fünf 
und  zwanzig,  seitdem  Zapolya*s  Sohn  als  unmündiges 
'Kind,  mit  dem  Versprechen,  einst  des  Vaters  Beich 

•)  Profectionit  Ser.  Prineiph  Joannis  IL  electi  Regh  fftinff.  ad  Sulei- 
manum  imperatorem  Turcarum  modus  et  series  anno  Ch,  i566  factae  et  ce- 
Ubratat,  aat  einer  alten  Haniischrift  von  Samuel  Thorday*abgesrhrieb«n 
bey  Katona  T.  XXIV.  S.  ao;  u.  s-  w.  Istuanü  XXIII. ,  dann  der  Empfang 
Sigmand  Stepbans  in  Petscbewi  Bl.  i35.  Äali  Bl.  184.  Saolakfade  Bl.  127. 
Sclaaiki  S.  Sa.  <>)  lalutofi  XXIIi.  Forgaca. 
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ZU  erhalten,  gesangt,  mit  der  Mntter  aus  Ofen  vertrie- 
ben worden  war.  Jetzt  versprach  Suleiman  von  neuem 
die  Erfüllung  des  rUnf  und  zwanzigjährigen  Verspre- 
chens, Sigmund  überreichte  seine  Bitten  schriftlich.  Su- 
leiman sagte  ihm  die  Erfüllung  derselben  zu,  indem  er 
nur  den  Witwen  und  Waisen  zu  helfen  bereit.  Er  ent- 
liess  ihn  gnadig,  und  sandte  ihm  am   folgenden  Tage 
Gegengeschenke,  die  zwey  und  zwanzig  Tschausche 
trugen ,  Dolch  und  Schwert ,  reich  mit  Edelsteinen  be- 
setzt, und  vier  herrliche  Pferde,  vom  Oberstställmei- 
ster vorgeführt  * ;  auch  wollte  er  ihn  mit  Gastmahl  be- 
wirthen,  was  aber  auf  des  Grossweftrs  Einstreuung  un- 
terblieb, dass,  wenn  der  schwächliche  Fürst  sich  etwa, 
der  türkischen  Kost  ungewohnt  ,  durch  dieselbe  den 
Magen  verdärbe,  die  Ungarn  ihn  vergiftet  wähnen  könn- 
ten. Diess  war  aber  nur  Vorwand,  weil  Mohammed  So- 
koUi,  welcher  gewünscht,  dass  Sigmund  ihn  in  seinem 
Zelte  besuche,  durch  desselben  ausweichenden  Wunsch, 
dass  die  Zusammenkunft  zu  Pferde  unter  offenem  Hif^«- 
mel  Statt  habe,  beleidigt,  ihn  der  Ehre  sultanischer  Be- 
wirthung  berauben  wollte.  Sigmund,  d%r  vor  dem  Sul* 
tane  gekniet,  liess  sich  durch  Bekessi*s  Rath  zum  un-^ 
zeitigen  Stolze  verleiten ,  dem  schon  jetzt  und  später 
noch  mehr  grossmächtigen  Grosswefir  die  Ehre  des 
Besuches  im  Zelte  zu  versagen,  was  ihm  Sokolli  schon 
jetzt  und  später  noch  mehr  und  empfindlicher  nach* 
i3.  Sühubeke.  trug  **.  Zwey  Tage  hierauf  ward  Zapolya  in  der  Ab- 
"*'     schtedsaudienz  gnädig  mit  den  Worten  entlassen :  „Sor- 
„ge  für  Soldaten ,  Pulver ,  Bley  und  Geld ;  wenn  da 
„etwas  bedarfst,  lass  mich*s  wissen,  damit  ich  dir  sende, 
„was  du  verlangst.^  Zweymahl  stand  ihm  Suleiman  auf, 
nnd  umarmte  ihn.  Das  schriftliche  Begehren  Sigmund*» 
war  bloss  auf  die  Strecke  Landes  zwischen  der  Theiss 
und  Siebenbürgen  gestellt,  ohne  dass  er  gewagt,  Te- 
meswar  und  Lippa  zu  begehren,  wo  schon  Moscheen 
standen,  dann  die  Granzscheide  vonDebrezin  undSzol- 
nok.  Die  bescheidene  Bitte  wurde  gewährt,  und  drey- 

•)  Iituanfi,  Forsac«.  ^)  Iitarnnfi,  Forgacs,  Selaniki»  PeUchcwi,  Aall, 
SfoIakXaUe. 
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hundert  Gefangene  wnrden  ihm  losgegeben  *.  Am  sei« 
ben  Tage  mit  Zapolya^s  Sohne  hatte  auch  der  Tranzösi- 
sehe  Bothschafter,  Wilhelm  von  Aube,  Audienz,  um 
dem  Sultan  des  Königs  Glückwünsche  zum  Feldzuge 
darzubringen.  Solche  Glüchwünsche  hatte  Suleiman 
früher  auf  dem  Feldzuge  nach  Güns  durch  Rincon, 
auf  dem  ersten  persischen  durch  Laforet,  auf  dem  letz- 
ten persischen  durch  Codignac  empfangen,  und  der 
Bothschafter  des  christlichsten  Königs ,  der  sich  auf 
diese  Weise  der  Siege  des  Emirul-muminin  freute,  be- 
zeigte bey  dieser  Gelegenheit  im  Nahmen  seines  Herrn 
dem  Zapolya  grosse  Freude  über  dessen  Uebertritt  zur 
evangelischen  Kirche  und  Verwerfung  katholischer 
Lehre  ^ 

Von  Semlin  aus  ward  derBeglerbeg  vonKaraman,  Weiterer 
Suleimanpascha  %  gegen  Ofen  befehligt,  und  Suleiman  SemUn  Mdi 
wollte  über  die  Brücke  von  Peterwardein  gegen  Erlau  ^'^^^ 
ziehen^  Da  traf  die  NachricHt  ein ,  Niklas  Zriny  habe 
zuSiklös  den  Sandschak  vonTirhala,  den  ehemahligen 
Obersttruchsess  ^  Mohammed,  überfallen,  ihn  und  sei- 
nen Sohn  getödtet,  sein  ganzes  Lager  geplündert;  eine 
reiche  Beute,  die  allein  an  barem  Gelde  siebzehntati- 
send  Dncaten  betrug  ^  Suleiman  hierüber  ergrimmt, 
änderte  den  wider  Erlau  gerichteten  Plan  des  Feldzu- 
ges ,  um  vor  allem  Niklas  Zriny  durch  Szigeth^s  Ero- 
berung zu  züchtigen.  Er  befahl,  bey  Vuhovar  Brücke 
über  die  Donau  zu  schlagen.  Schon  war  dieselbe  fertig, 
und  der  Kapidschibaschi  Aliaga ,  welcher  als  Quartier- 
meister das  Heer  führte,  hatte  aud  Eifer  die  letzten 
zwey  Märsche  in  Einen  verwandelt,  und  Suleiman*s 
Zelt  unmittelbar  an  dem  Brückenkopfe  aufgeschlagen. 
Suleiman,  grämlich  durch  Alter  und  Krankheit, befahl, 
dem  Quartiermeister  den  Kopf  abzuschlagen ,  well  qr 
wider  die  ihm  gegebene  Marschordnung  aus  zwey  Sta- 
tionen Eine  gemacht;  doch  rettete  ihm  der  Grosswelir 
das  Leben ,  durch  die  Vorstellung ,  dass ,  wiewohl  der 

*)  Thorday  bey  Ratona  XXIV.  p.  at^.  ^)  Derselbe  p.  217.  ")  So  bieM 
er  (Selaniki  S.  33;,  nicht  OsnaDpaschai  wieibnUtuanfi  nennt.  ^)  Ttchasck'' 
negirboichi ,  d.  i.  Obersttrnchteca ,  Selaniki  S.  34»  und  nicht  Xäardschi- 
baschif  d.  i.  ObenlkeUermeuter ,  wie  Iitutnfi  lagu  •)  ttluaiifi  XXlii. 
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Kapidschibaschi  den  Befehl  übertreten,  er  dennoch  da- 
durch das  Gute,  grossen  Schrecken  unter  den  Feinden, 
bewirkt  habe,  welche  so  mehr  zitterten ,  als  sie  sahen, 
dass  3uleiinan ,  alt  und  krank ,  noch  wie  jung  und  ge- 
**     sund,  aus  zwey  Märschen  Einen  mache  \  Die  Donau 
schwoll  von  neuem ,  und  zerriss  die  Brücke  bey  Vuko- 
var  t,  und  Suleiman  befahl  nun,  eine  über  die  Drau 
bey  Essek  zu  schlagen.  Die  rumilischen  und  anatoli- 
sehen  Truppen  schleppten  von  allen  iSeiten  Holz  zu- 
sammen ,  und  binnen   siebzehn  Tagen   stand  die  von 
hundert  achtzehn  Schiffen  getragene  Brücke.,   in  der 
Länge  von  viertausend  achthundert  Ellen  fertig  ^.  Ali- 
portukbeg,  der  alte  Beg  von  Rhodos,  welcher,  mit  dem 
Oberbefehle  der  Donauflotte  beauftragt,   des  Saltaas 
grüne  Jacht  mit  drey  Galeeren  desselben  vonConstan- 
tinopel  über  das  schwarze  Meer  und  die  Mündung  der 
Donau  aus  derselben  in  die  Drau  geführt,  leitete  nun 
'  das  Steuer  des  goldenen  Lustschiffes,  auf  welchem  Su« 
leiman  sonst  die  Ufer  des  Bosporos,  jetzt  die  der  Drau, 
und  die  über  dieselbe  geschlagene  Brücke  unter  dem 
Donner  von  Kanonen  besichtigte.  Suleiman  stieg  im 
Zelte  des  Janitscharenaga   ab  ,  beschenkte   denselben 
und  den  Capitan  der  Donauflotte,  Äliportuk,  befahl 
den  Beglerbegen,  ohne  Verzug  das  Heer  über  die  Brü- 
^  cke  zu  führen,  und  ging  vier  und  Zwanzig  Stunden  dar- 

nach, am  ersten  Tage  des  eingehenden  Mondjahres  über 
I.  Moharrem  dieselbe.  Da  ungeachtet  der  strengsten  Befehle ,  nicht 
19.  ittC  i566.  ^u  rauben  und'  zu  sengen  %  Dörfer  aufflan^mten,  sand^ 
te  Suleiman  ergrimmt  den  Oberstkämmerer  Gulabiaga 
mit  hundert  Kapidschi  nach  den  brennenden  Dörfern, 
mit  dem  Befehle,  die  Räuber  und  Brenner  auf  der  Stel- 
le aufzuknüpfen  ;  gleicher  Befehl  erging  an  den  Gross- 
wefir,*mit  den  Tschauschen  das  oberste  Profossenamt 
durch  schnelle  Hinrichtung  der  Mordbrenner  zu  üben  \ 
Weiters  erging  Befehl ,  das  schwere  Geschütz  mittelst 
Büffeln  nach  Szigeth  zu  schaffen,  nahmentlich  die  gros- 

•)  Selaniki  S.  34.  k)  Selaniki  S.  35,  und  mit  demselben  in  der  Zahl 
ühereinsiimmcnd  Abnosniuo  S.  4^  ^  piient«  de  l\%Kto  pasds  de  fargo  y  \^  de 
ancho  acabada  en  i(>  dias»  nur  sind  es  Schritte  statt  Eilen.  ®)  Selemki  S.  35. 
<*)  Derselbe  eben  de. 
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8eKatzianer*sdhe  Kanone  aus  Arad,  welche  Chosrewnnd 
Ferhadbeg  als  Troph'äe  der  Niederlage  Katzianer*s  er- 
beutet hatten.  Der  Sultan  lagerte  zwischen  Fünfkirchen 
und  Siklös  zu  Harsany,  das,  durch  treiTlichen  Wein  in 
Ungarn  berühmt,  durch  eines  wackern  Kriegsobersten 
Hinrichtung  auch  in  der  osmanischen  Geschichte  be- 
rühmt werden  sollte.  \ 

Mohammedbeff.  der  Löwe  •  der  Statthalter  von  ^rsianpa- 
OFen,  hatte  durch  den  voreiligen  Versuch  von  Palota*s  rUktung' 
Belagerung  und  den  Verlust  von  Wessprim  und  Tata 
des  Sultans  Zorn,  und  durch  SchmahbrieFe  auf  den 
Grosswefir,  welche  Suleiman  diesem  mittheilte,  auch 
desselben  gerährliche  Feindschaft  schwer  auf  sein 
Haupt  geladen  *.  Von  Siklös  aus  befehligte  Suleiman 
den  Tschauschbaschi  Burunsif,  d.  i.  ohne  Nase,  mit 
fünfzehn  Tschauschen ,  ihm  des  Statthalters  von  Ofen^ 
Arslanpascha*s,  Kopf  zu  bringen.  Zugleich  theilte  Ars- 
lanbeg*s  Geschäftsträger  die  Nachricht  mit,  er  habe 
Kunde  erhalten,  dass  der  Pascha  sein  Heer  .vor  drey 
Tagen  verlassen ,  selbst  ins  kaiserliche*  Lager  herbey- 
eile.  Da  änderte  Suleiman  den  ertheilteii  Befehl  dahin 
ab,  den  Kopf  desselben  beym  Eintritte  ins  Zelt  des 
Grosswefirs  in  Empfang  zu  nehmen.  Am  folgenden  Mor-  3.  Aug.  i5$6. 
gen  wurde  zu  Harsany  Rast  und  Diwan  gehalten.  Nach- 
mittags kam  Arslanpascha  mit  fünfzehn  schwerbewaff- 
neten Reitern  ins  Zelt  des  Grosswefirs,  und  setzte  sich 
auf  deii  für  ihn  im  Diwanszelt  bereiteten  Sitz.  Es  war 
vieles  Gerede  unter  den  Tschauschen  ,  was  denn  der 
Statthalter  von  Ofen  hier  mache,  und  ob  er  närrisch , 
sein  Heer  ohne  Befehl  zu  verlassen.  Nun  trat  derGross- 
wefir.aus  dem  Zelte,  und  redete  ihn  an:  „Was  willst 
„du  hier?  Wem  hast  du  dein  Heer  übertragen?  Der  Pa- 
„dischah  hat  dich  zum  Beglerbeg  gesetzt,  du  hast  die 
„Festungen  den  Ungläubigen  überliefert.  Weh  dir!  dein 
„Todesurtheil  ist  gesprochen,  Verfluchter!^  und  dann 

*)  t)er  vcncziani&che  Gesandtscbaftsbeviclit  meldet  über  difsen  Tod: 
H  Sr,  haveva  fatto  tajar  la  tesia  (er  vraid  erwürgt)  al  Batsa  di  Buda  per 
sospetlo,  che  havcsse  irttcUif;»nta  colF  Impetntore ,  e  che  il  primo  Veiir  non 
era  in  gran  confidcnta  \m  k.  k.  Haa«irrcliivo.  Das  Gegentbeil  beweisen  die 
ibm  mitgetheilt^n  Briefe  Aislanpetcha'f.  0 
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zum  Tschauscbbaschi  gewandt :  ^Räume  diesen  UnglÜa- 
^.^bigen  aus  dem  Wege.**  Arslan  zog  zwey  Berichte  aus 
dem  Busen,  die  er  dem  Kaiser  zu  übergeben  habe;  der 
Grosswefir  nahm  sie,  der  Tschauschbaschi  fasste  das 
Schlachtopfer   an.    Da  der  Henker  abwesend,  musste 
sein  Lehrling  dessen  Amt  ausüben.  Beym  Hiidausluhren 
sprach  Ajasaga  dem  Unglücklichen  zu:  ^Dte  Welt  hat 
i^keinen  Bestand;  thu* Busse  und  wende  dich  zu  Gott.*^ 
Arslan,  statt  hievon  Kunde  zu  nehmen,  sprach  zunu 
Henker:  „(lieber  Meister,  mache  es  schnell  und  setze 
„den  Daumen  fest  auf."  Er  würgte  ihn  sogleich.  Die 
*  Statthalterschaft  von  Ofen  ward  dem  Neffen  des  Gross- 
wefirs,  Mustafa  Sokolli^  verliehen.  Was  Arslan  mitge- 
bracht, fiel  sogleich  dem  Fiscus  heim.  Die  Nacht  hin- 
durch wurde  beym  Leichnam  gewacht,  des  Morgeils 
wurde  derselbe  nach  der  Begräbnissstätte  der  Familie 
Jahjaoghli  abgeführt,  dort  an  der  Seite  seines  Vaters 
zu  ruhen ,  der  ihn  einst  im  Zorne  verwünscht,  und  ihm 
sein  tragisches  Ende  vorausgesagt  haben  soll  \  Der  Hin- 
gerichtete ,  von  den  Sphlachten  Arslan,  d.  i.  der  Löwe, 
und  als  Dichter  (denn  er  erscheint  in  den  Reihen  der- 
selben) Sifali,  d.  i,  der  Irdene,  beygenannt,  war  der 
Enkel  Balibegs,  des  Sohnes  Jahjapascha*s ,  eines  der 
tapfersten  Kriegsobersten  Mohammed*s  IL ,  des  Ero- 
berers. Sein  Grossvater,  Hamfa  Balibeg,  hatte   sich 
schon  als  vierzehnjähriger  Knabe  durch  heldenmüthi* 
gen  Kampf  ausgezeichnet ,  und  stand  bey  der  Belage- 
rung Wien's  auf  dem  Wienerberge  ^,  Jahjapascha  halte 
vier  Söhne  gehabt,  deren  jeder  ein  nahmhafter  Kriegs- 
hauptmann <^,  und  der  Sohn  Balibeg  hatte  drey  Söhne 
und  einen  Enkel,  deren  jeder  ein  Statthalter  in  Ungarn, 
nähmlich  Ahmed  zu  Stuhlweissenburg ,  Derwisch  zu 
Szegedin  und  hernach  zu  Fünfkirchen,  Mohammed  und 
dessen  Sohn  Arslan  Beglerbege  von  Ofen.  Diess  mel- 
det die  Geschichte  von  dem  Geschlechte   der  Söhne 
Jahja's,  welcher,  Bajefid's  Eidam,  als  Statthalter  von 
Bosnien  der  Schrecken  von  Ungarn ,  dessen  SohnBali- 

'^Selaniki,  welcher  der  Hinrichtung  als  Augenzeuge  heywohnte,  S.  38. 
**)  Aali  in  der  Liste  der  Paschen  Bajefid's  11.  Bl.  175.  ""J  Pessei*«  Geschieht« 
der  Bclngerang  Wiens. 
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beg  zn  Oren  und  Essek  die  Ungarn  schlug  * ,  von  des- 
sen dre7  £nkeln,  Statthaltern  in  Ungarn,  Mohammed > 
Ofen,  durch  den  Bau  der  Bäder,  und  der  Urenkel  sich 
durch  seinen  Tod,  und  als  Löwe  und  Dichter '^  berühmt 
gemacht  hat. 

Am  Tage  nach  Arslanpascha^s  Hinrichtung  war  SuUimmn  vor 
feyerlicher  Einzug  des  Sultans  zu  Fünfkirchen.  Voraus  4.itit'?5«. 
die  Söhne  des  Grosswefirs  Kurdbeg  und  Hasanbeg.  Der 
General  der  Ulufedschi  Ferhadaga  und  der  Vorsteher 
der  Muteferrikä  mit  fünf  Korans -Lesern,  welche  mit 
wohltönender  Stimme*  unter  der  Fahtte  die  Sure  des 
Sieges  und  der  Ero^eru/}^ .  betheten  ^.  Der  Sultan  vom 
Wagen  aus,  aufbeyden  Seiten  das  in  Reihen  stehende 
Heer  grüssend,  zu  seiner  Linken  die  Wefire  Ferhadpa- 
scha  und  Ahmedpascha,  zu  seiner  Rechten  der  Bruder 
des  letzten ,  der  fünfte  Wefir  Mustafapascha ,  und  der 
von  Aegypten  abberufene  Kilun,  oder  Ssofi  Alipascha, 
welcher  der  sechste  der  Wefire  ^.  Drey  T^age  vorher 
hatten  der  BegLsrbeg  von  Rumili  auf  dem  Hügel  von 
Simelehov,  nördlich  von  Szigeth,  mit  neunzigtausend 
Mann  und  dem  Artillerieparke  von  dreyhundertKano*' 
nen  gelagert  ^  Am  fünften  August  ^  kam  Suleiman  selbst 
zn  Pferd  vor  Szigeth  an ,  und  befahl .  den  Beginn  der 
Belagerung.  Die  Festung  Szigeth  oder  Sigetwar,  d.  i. 
die  Inselstadt,  zwey  Meilen  von  Fünfkirchen  vom  Flus- 
se Almas  umflossen ,  besteht  ans  drey  Theilen ,  dem 
Schlosse,  der  Alt-  und  Neustadt,  durch  Brücken  mit- 
sammen verbunden.  Das  Schloss  oder  die  innerste  Fe- 
stung hatte  fünf  Bollwerke ,  mit  dreyfachem  Wasser- 
graben umgeben,  aus  Erde  und  Reisig  aufgeführt,  nur 
der  runde  Thurm ,  in.  welchem  der  Pulvervorrath  ,  die 
Glocken  und  die  Lärmwachen  ^  war  aus  Ziegeln  ge- 
mauert ^.  In  der  Festung  pflanzte  Zriny,  der  Schloss- 

')  jirslanet  MehmetU  JahiogUt  (Balibegt)  ^stquiana  et  hudensicladi' 
hut  nostris  clarifitius.  ^)  Aali  unter  den  Dichtem,  und  die  Bioerapjii^n  der 
Dichter  von  Aatchik  Tschelebi  and  Rinaltfade  nnler  Si/ati.  ')  Selaniki  S.  4o« 
^)  Hier  erscheint  «chon  £i*ro  ersten  Mahle  der  sechste  WcHr,  nicht  erd 
unter  Selim  H.,  wie  es  hey  Iffouradjea  D'Ohss.  Tableau  de  lEmpite  Ot- 
toman VII.  8.  sia  Octflv-  Ausgabe  heisst.  *)  Selaniki.  ^)  Nicht  am  ersten,  r 
nvie  Istuanfi  sagt ;  mit  Budina  stimmen  alle  o«manischen  Quellen  überein. 
ff)  Istuanfi  L.  XIX.  bey  der  BeUgerang  todh  J.  i556. 
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herr  von  Szigeth,  ein  grosses  Krenz  auf;  dort  Hess  er 
einen  Soldaten,  der  wider  seinen  Obern  den  Degen  ge- 
pflogen, hinrichten ,  was  strenger  Kriegszucht  gemäss, 
aber  auch  einem  gefangenen  türkischen  Aga  den  Kopf 
abschlagen, was unnöthiger  Weise  grausam'.  Um  dem 
Festpompe,  mit  welchem  Suleiman  angezogen  kam,  sei- 
ner Seits  zu  entsprechen,  und  zu  zeigen^  dass  man  den 
Padischah  würdig  zu  empfangen  bereit.  Würden  die 
Bollwerke  mit  rothen  Tüchern  behangen,  der  Thurm 
mit  glänzendem  Blech  ausgeschlagen ,  und  sobald  der' 
Sultan  auf  dem  Hügel  von  Semiiihov  Posten  gefasst , 
wurde  eine  grosseKanone  zum  Bewillkomm  abgefeuert^. 
Von  drey  Seiten  erfolgte  der  Angriff.  t)en  rechten  Flü- 
gel befehligte  der  dritte  Wefir  Ferhadpascha,  und  der 
BeglerbegYon  Anatoli, Schems  Ahmed;  den  linkender 
'  fünfte  Wefir  Mustafa,  und  der  Beglerbeg  von  Rumili, 
Sal  Mahmud,  zwischen  beyden  der  Äga  der  Janitscha- 
ren  und  Aliportuk,  der  Beg  von  Kodscha  Ili,  mit  den 
Begen  der  Gränze,  deren  erster  dervon  Poschega,  Nas- 
i  8uh  ^,  die  Altstadt  mit  fünf  grossen  Kanonen,  woran* 

^  ter  die  Kätzianer*8 ,  welche  auf  Suleiman^s  ausdräckli-» 
chen  Befehl  den  Janitscharen  zugetheilt  worden  ^.  Zriny 
gab  den  Befehl,  die  Neustadt  zu  verbrennen,  welche 
sofort  aufflammte;  auf  die  Brandstätte  führten  die  Be^ 
lagerer  das  Geschütz,  und  mit  Erdsäcken  Dämme  über 
den  Sumpf  auf,  welcher  die  Altstadt  von  der  Festung 
19.  August,  trennte  ^  Am  vierzehnten  Tage  nach  Suleiman*s  An- 
kunft waren  die  Belagerer  Meister  der  äusseren  Festung« ' 
und  es  widerstand  immer  noch  das  innerste  Schloss.  Su« 
leiman  versuchte  Zriny's  ausharrenden  Heldenmüth  ver- 
gebens durch  Aufforderungen  und  Verheissungen  von 
ganz  Kroatiens  Besitz.  Der  Fahnenträger  iind  Trompe- 
ter des  imHülfsheereMaximilian's  befindlichen  ältesten 
Sohnes  Zriny's  war  von  den  Türken  gefangen  genom- 
men worden.  Um  die  Meinung,  dass  der  Sohn  selbst- 
gefallen sey,  zu  beglaubigen,  wurde  die  Fahne  vor  den 

■)  Bndina  histona  Sig«lhi  b^y  Schwnndlner.  h  Selaniki  S.  ^i.  «)  Se- 
laniki,  Aali,  PeUchvwi ,  bey  ßudiu«  Nassuf  jäga.  ^)  Selaniki  S.  4i.  •)  Bu- 
dina,  Forgaca,  Utuanü.  .         •     e       /  1       / 
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Mauern  anrgepfl an  zt,  und  der  Trompeter  musste  die 
bekannten  Schlachtweisen  blasen  \  Zugleich  wurden 
Schreiben,  deutsche,  kroatische  und  ungarische ,' auf 
Pfeilen  in  die  Stadt  geschossen,  theils  um  durch  Ver- 
heissungen  der  Truppen  Treue  zu  erschüttern,  theils  um 
die  verschiedenen  Völker  unt6r  einander  zu  entzweyen. 
Die  Verfasser  dieser  Schreiben  .waren  der  Dolmetsch 
I^rahimbeg,  der  Kiaja  Lala  Mustafapascha*s ,  und  der 
Geheimschreiber  Feridun,  der,  weil  er  gleich  Anfangs 
der  Belagerung  den  Grosswefir  von  einem  gerährlichen 
Posten,  wo  bald  darauf  eine  Bombe  Mehrere  getOdtet^ 
weggerissen,  mit  der  einträglichen  Stelle  eines  Mute- 
ferrika  belohnt  worden  war  ^. 

Im  ersten  Sturme  auf  die  innere  Festung  Mrurden   Suieimaret 
von  den  Belagerten  zwey  Fahnen  erheutet,  und  der  zriF^"s  Tod. 
ehemahlige  Statthalter  vonAegypten,Ssofi  Alipascha  %  J;  i^^^uJ^i, 
getödtet,  \f elcher  von  Kairo  herbeygeeilt  war,  «Teinen 
Tod  vor  Szigeth's  Mauern  zu  finden.  Noch  heisser  war 
der  Sturm  drey  Tage  darauf,  am  Jahrestage  der  Schlacht  la.  Ssafsr, 
von  Mohacs ,  und  der  Eroberung  von  Ofen  und  Bei-  ^'  Augutt. 
grad  t.  Vier  Tage  hierauf  unterliessen  die  Janitscharen    ,^  Sta/er, 
den  begonnenen  Sturm,  um  das  grosse  Bollwerk  mit*  Sepiember. 
Minen  zu  untergraben  ^.  Am  Morgen  des  fünften  Sep- 
tembers flammte  dasselbe  in  hellen  Brand  auf,  als  Lei- 
ohenfackel  Suleiman*s ,  der  in  der  Nacht  vom  fünften 
auf  den  sechsten  September,  sey  es  aus  Altersschwäche,   ao.  Ssafer, 
aeyes  an  der  Ruhr,  sey  es  am  Schlage,  gestorben  war.^'  Sepumber* 
Seinen  Tod  verheimlichte  der  Grosswefir,  und  die  Be« 
Wahrung  de»  Geheimnisses  soll  durch  die  Erwürgung 
eines  Arztes  verbürgt  worden  seyn  ^.  Er  hatte  nicht 
den  Trost,  vor  seinem  Tode  den  Fall  Szigeth's  zu  se- 
hen, oder  den  der  Uebergabe  Gyula*«  zu  }iören,  wel- 
ches .  von  Pert^wpascha  mit  fünf  und  zwanzigtausend 

*)  Forgacm  Zigeihi  Bungariae  elaustri  praettantüsimi  vera  descrip- 
tio  et  obsiJUonii  epUome.  Von  d«iiiielbea  weicht  SeUniki  nur  in  to  w«it 
ab  ,  dftiB  er  auch  vom  Fahnenträ^r  vpricht,  wahrend  Forf^aca  nur  vom 
Trompeter.  ^)  Selauiki  bemerkt  bey  dieter  Geleeenbeit,  data  die  Mute/er' 
rikuf  d.  i.  die  Zerstreuten  (welche  man  allenfairs  mit  Orders  du  Service 
txtraordinaire  übersetzen  könnte),  nur  5o  an  der  Zah^  y  damahls  eine  eben 
ao  geschätzte  als  einträghche  Stelle  waren ,  lo  hatten  Leben,  4®  Besoldung. 
«)  Mitenki^  d.  i  der  von  flair«»  heiaat  «r  bey  Budina«  ^)  Budina.  «)  Bu- 
aina,  Bizari,  Istnanfi.  .. 

III.  39 
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'  Mann  seit  dem  vierten  Julinsbelagert,  am  ersten  Sep-- 

tember  von  Keretsenyi  übergeben  worden  war  *.  Unge- 
duldig über  die  Dauer  der  Belagerung  Szigeth*s,  hatte 
Suleiman  noch  kurz  vor  seinem  Tode  eigenhändig  an 
den  Grosswefir  geschrieben :  y,Ist  dieser  Raucbfang  denn 
y,noch  nicht  ausgebrannt ,  und  tönt  denn  noch  nicht  die 
„Pauke  der  Eroberung" '^f  In  diesem  Sinnewurden  auch 
naiih  Snleiman^s  ,  nicht  nur  dem  Heejre«,  sondern  selbst 
den  Wefiren  verheimlitjhtem  Tode  eigenhändige  Schrei- 
ben des  Sultans  als  Tagsbefehl  kundgemacht.  Der  Ver- 
fasser derselben  war  Dschaaferaga,  der  damahlige  ober- 
ste Waffenträger ,  welcher- mit  dem  Geheimschreiber 
Feridun  allein  in  das  Staatsgeheimniss  des  Todes  vom 
Grosswefir  eingeweiht  worden,  und  welche  beyde  das  in 
sie  gesetzte  Vertrauen  in  der  Folge  unter  Selim  des  II., 
oder  vielmehr  des  Grossxvefirs  SokoUi  Regierung,  je- 
ner als  des  letzten  Eidam  und  Janitscharenaga ,  dieser 
^1.  Ssafer,    als  Beis-Efeudi  bewährten  ^  Am  achten  September. 

8.  September.         ,,,...  ,,  •      *      i 

nachdem  die  äussere  l^estung  m  Asche  zusammengesun- 
ken, von  der  inneren  nur  derThurm,  worin  die  Pulver- 
kammer noch  unversehrt,  und  der  Augenblick  sich  zu 
ergeben  oder  zu  sterben  gekommen  war,  wählte  Zriny 
d«n  Tod  des  Halden  mit  besonnener  Standhaftigkeit 
und  Würde.  Von  seinem  Kämmerer  Franz  Gserenkö 
forderte  er  kurzes,  seidenes  Wamms  ^,  die  goldene 
Kette  um  den  Hals,  und  den  schwarzen^  mit  Gold  ge- 
stickten Federhut,  unter  dessen  Reiherbuschen  ein  Dia- 
mant funkelte.  Darauf  lässt  er  hundert  Ducaten  wohl- 
gezählt,  und  dass  ja  kein  türkischer  darunter,  sondern 
lauter  ungarische  ,  in  sein  Wamms  stecken,  „damit ,^ 
spricht  er,  „Mrer  mich  auszieht,  nicht  sagen  könne,  er 
^habe  nichts  an  mir  gefunden.^  Dann  fordert  er  die 
Schlüssel  des  Schlosses,  steckt,  sie  zu  den  Ducaten, und 
sagt:  n^o  lange  ich  meine  Hand  bewegen  kann,  soll 
^mir  Niemand  das  Gold  uiid  die  Schlüssel  entreissen« 
„Nach  meinem  Tode  mag's  haben  wer  will;  ich  habe 
^geschworen ,  dass  man  im  türkischen  Lager  nicht  mit 

")  IstnanSi  Bizari,  Betbleu,  Forgac».  ^ )  Aali  BI.  a85.  «)  Derselbe  eben  di. 
")  Selaniki  S.  49  ^ehr  umstHndlicb.  PeUchewi  Bl.  iS;. 
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^Fingern  auf  mich  weisen  solL^  Von  vier  mit  Gold  be- 
schlagenen Säbeln,  wählt  er  den  ältesten.  ^Mit  diesem,^  > 
sagt  er,  „hab"  ich  zuerst  Ehre  und  Ruhm  erworben, 
y^mit  diesem  will  ich  tragen ,  was  Gottes  Gericht  über 
^mich  verhängt.^  Voraus  Hess  er  die  Fahne,  hinter  sich 
den  Schild  tragen;  ohne  Panzer,  ohne  Ilelm  trat  er  auf 
die  Strasse ,  unter  die  Schar  der  Sechshundert,  die  sich 
mit  ihm  dem  Tode  geweiht,  und  feuerte  ihren  Muth  noch 
durch  kurze  Anrede  an,  die  er  mit  dem  dreymahligen 
Rufe :  „Jesus  1^  beschloss.  Schon  brannte  von  allen  Sei- 
ten das  innere  Schloss,  es  war  die  höchste  Zeit  zum 
letzten  Ausfalle.  Unter  dem  Thore  lag  ein  grosser  Mör- 
ser, mit  zerschnittenem  Eisen  geladen ,  diesen  befiehlt 
er  abzufeuern,  und  gegen  sechshundert  der  auf  die  Brü- 
cke andrängenden  Stüriner  stürzen  zu  Boden.  Unter 
dem  Rauche  des  abgefeuerten  Mörsers  bricht  Zriny , 
wie  der  Blitz  aus  der  Donnerwolke,  hervor;  mit  Lo- 
renz Juranitsch,  dem  treuen  Fahnenjunker,  der  das 
kaiserliche  Panier  schwang ,  voraus  ,  stürzt  er  in  der 
Feinde  dichteste  Reihen  %  und  sogleich,  von  zwey  Ku- 
geln in  der  Brust,  von  einem  Pfeile  am  Kopfe  getrof- 
fen, darnieder  ^.  Dreymahl  ertönt  das  Freudengeschrey 
Allah !  Die  Janitscharen  tragen  ihn  ober  ihren  Köpfen 
zum  Aga,  noch  lebend  wird  er  auf  der  Lavette  vonKa- 
tzianer*s  Kanone  ,  mit  dem  Gesichte  voruntergelegt , 
und  ihm  der  Kopf  abgeschnitten  t  ;  auf  der  Kanone 
Katzianer*s !  Diesen ,  den  Verräther  am  Kaiser ,  hatte 
Zriny,  ein  Verräther  am  Gastrechte,  auf  seinem  Schlosse 
ermorden  lassen ;  auf  diese  Weise  hat  der  ungarische 
Leonidas  des  Gastfreundes  Mord  auf  der  Kanone  des- 
selben, und  den  abgesclinittenen  Kopf  des  gefangenen 
Aga  mit  seinem  eigenen  gebüsst. 

In  den^  Schlosse  wüthete  unterdessen  Mord  und   p^trheimü- 
Brand  fort,  der  Weg  ging  nur.  über  Haufen  von  Lei-  r^fstlL 
chen;  Weiber  und  Kinder  wurden  weggeschleppt,  und      man't. 
oft  von  den  Janitscharen ,  die  sich  darum  stritten ,  zer- 
hauen.  Zriny^s  Kämmerer,  Schatzmeister  und  Mund- 

*)  IstOAnfi    L.   XXIIT.   Bisari,   Budina,    Forgacs.    ^)  PeUchewi,  nack 
Stltniki  durch  eine  fMAte&kugel/5  Drachmen  schwer. 
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schenk  waren  lebendig  gefangen ,  und  denselben  so- 
gleich zum  Spotte  der  Bart  abgeschnitten  und  versengt 
worden.  Der  Grosswefir  Hess  sie  durch  den  Dolmetsch 
Ibrahim  um  Zriny's  Schätze  befragen.  Der  Mundschenk^ 
ein  Jüngling  voll  edlen  ungarischen  Stolzes*,  antwor- 
tete :  „Hunderttausend  ungarische  Ducaten  ,*  hundert- 
-  ^tausend  Thaler,  tausend  grosse  und  kleine  Becher  und 
yyGefässe  hatte  Zriny,  aber  Alles  hat  er  vernichtet;  kaum 
yysind  Sachen  vom  Werthe  von  fünftausend  Ducaten  in 
„einer  Kiste  noch  übrig,  aber  desto  mehr  hatte  er  Pul» 
„ver,  das  jetzt,  während  wir  sprechen,  auffliegen  wird, 
„so  dass  das  Feuer,  ohne  welches  ihr  das  Schloss  nie 
„erobert  hättet ,.  eures  eigenen  Heeres  Verderben.**  Des 
Mnndschenkes  Aussage  bestätigten  die  beyden  Andern. 
Der  Grosswefir  aufgelärmt,  befahl  dem  Tschauschba- 
schi ,  mit  den  Tschauschen  aufzusitzen ,  und  die  nöthi- 
gen  Vorkehrungen  zur  Abwendung  solchen   Unheils 
zu  treffen.  Kaum  konnten  sie  die  Anführer  warnen^aus 
dem  Wege  zu  gehen;  ehe  sie  noch  zum  Schlosse  hin- 
kamen, flog  der  Thurm  mit  einem   Gekrache  ,  als  ob 
der  Himmel  einstürzte,  und  mit  dem  Thurme  über  drey- 
tausend  Soldaten  in  die  Luft  ^.  Zriny*s  Kopf  mit  seiner 
Sammthaube  und  goldenen  Kette  beförderte  der  Gross- 
wefir SokolH  noch  am  selben  Tage  t  durch  den  Oberst- 
kämmerer Gulabi  Aga  an  seinen  Neffen ,  den  Statthal- 
ter von  Ofen  ,  mit  dem  Auftrage,  denselben  in  des  Kai- 
sers Lager  zu  senden.  Dieser  vollzog  sogleich  den  em-* 
pfangenen  Auftrag,  indem  er  das  Haupt  an  den  Grafen 
Eck  von  Salm  übersandte.  Später  ward  es  durch  Baltha- 
sar Bacsanyi  nach  Tschakathurn  gebracht,  und  dort  im 
Helenakloster,  an  der  Seite  seiner  ersten  Gemahlinn, 
einer   gebornen  Frangipan,  bestattet.  Am  Tage  nach 
Szigeth's  Eroberung  war  grosser  Diwan ,  in  welchem 
die  drey  geübtesten  Staatsfedern,  der  ehemahlige  Nir 
schandschi  und  nunmehrige  Muteferrika  Dschelalfade , 
der  Reis-Efendi  Mohammed  Tschelebi,  und  (j^rSecre* 
tär  Feridunbeg,  die  Siegesschreiben  ausfertigten,  wel- 

*)  Selaniki  S.  49  mit  den  obigen  IVebenmnitiindeD,  welch«  treder  latuanfi 
noch  Budina,  Bizari,  Sambuccui  oder  Forg%ca  melden.  ^)  Selaniki. 
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che  an  alle  Statthalter  des  Reiches ,  an  den  Chan  der 
Krim ,  an  den  Scherif  von  Mekka ,  an  den  Schah  von 
Persien  und  andere  Mächte  im  Nahmen  Suleiman's  er« 
gingen  ^  Zugleich  wurden  Belohnungen  und  Gehalts- 
Vermehrungen  ausgetheilt,  und  Suleiman^s  Handschrei- 
ben ,  geschrieben  vom  obersten  Waffenträger  Dschaa- 
Ter,  welcher  seine  Hand  wohl  nachzumachen  wusste'', 
kundgemacht ,  laut  dessen  ein  Theil  des  Heeres  zur 
Eroberung  Babocsa*s,  der  andere  zum  Festungsbaue 
Szigeth*s  bestimmt  ward.  Der  Sultan  (wurde  zugleich 
ausgestreut),  welchem  geschwollene  Ftisse  öffentlich  zu 
erscheinen  verböthen  ,  wolle  nach  vollendetem  Baue 
der  Moschee  von  Szigeth  darin  das  Freytagsgebeth  und 
die  Danksagung  für  so  glänzenden  Sieg  verrichten  ^. 
Mehrere  Aemter,  welche  durch  Todesfall  erlediget  wa- 
ren, wurden  vergeben  t,  und  Dschelalfade,  der  Ge- 
schichtschreiber, ward  wieder  mit  der  Würde  des  Ni- 
schandschi  bekleidet.  Der  Festungsban  ging  auf  das  eif- 
rigste fort.  So  wurde  das  Staatsgeheimniss  von  Sulei* 
ipan*s  Tode  bis  zu  seines  Sohnes  und  Thronfolgers  An- 
kunft von  Kut^hije  nachConstantinopel,  durch  desGross«- 
wefirs  Mohammed  Sokolli  Klugheit  und  Vorsicht,  drey 
Wochen  lang  dem  Heere  vor  Szigeth  vollkommen  be- 
wahrt ;  eine  Massregel,  die  zwar  schon  früher  beym  Tode 
Mohammed*s  I.  und  II.  und  Selim*s  I.  mit  gutem  Erfolge, 
aber  weder  durch  solange  Zeit,  noch  unter  so  schwie«- 
rigen  Umständen  angewandt  worden  war.  Mohammed 
Sokolli ,  der  Eroberer,  von  Szigeth  in  Suleiman's  Nah- 
men und  Geist,  fasste  die  Kraft  des  Heeres  und  des 
Reiches  mit  starker  Hand  so  fest  zusammen,  dass  nicht 
nur  während  der  drey  Wochen  nach  Suleiman's  Tode, 
sondern  auch  während  der  dreyzehn  darauf  folgenden 
Jahre ,  bis  zu  seinem  eigenen ,  durch  die  Aufrechthal- 
tung von  Suleiman*s  Satzungen  das  Reich  auf  dem  höch- 
sten Giebel  des  Flores  und  der  Macht,  worauf  dasselbe 
der  grösste  Herrscher  der  Osmanen  gehoben,  glücklich 
und  rühmlich  stillstand. 

*)  SeUniki  S.  5o.  ^)  A«li,  PeUchewi.  «)  Selaniki. 
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Vier   und  dreyssigstes  Buch. 

Denkmahle  und  ausge;^ichnete  Männer  der  Regierung  Su- 
leimans.  Staalssecreläre  ,  Dichter  ^  Recfitsgelehrte,  Einrich- 
tungen des  Lehr-  und  ff^ehrstandea ,  dei  Lehenwesens  ,  der 
Steuern ,  der.  Straf»  und  Polize^gesetze,  i  Ursachen  des  Ver- 
falls  ifon  Suleiman  her  ^  der  nichts  desto  weniger  den  Nah' 

men  des  Grossen  if^rdient.     , 


Suieiman't  oiileimaxi^s  Satzungen  sind  das  wichtigste  Denkmahl 
Denkmahle,  meiner  Grösse  in  den.  Augen  seines  Volkes,  welches  ihm 
den  Beynahmen  Kanuni^  d.  i.  des  Gesetzgebers,  bey- 
gelegt, während  ihn  die  europäischen  Geschichtschrei- 
berden Grossen,  oder  bloss  den  Prächtigen,  nennen.  Bey 
der  Aufzählung  der  Denkmahle  seiner  Regierung  müs- 
sen also  nebst  denen  der  Kunst  und  Literatur,  auch  die 
der  Gesetzgebung  vorzüglich  beachtet  w/srden ,  und  auf 
die  Uebersicht  der  Bauten  und  schriftstellerischen  Wer- 
ke muss  die  der  Satzungen  und 'Einrichtungen  folgen^ 
durch  welche  unter  ihm  die  Macht  des  osmanischen  Rei- 

■ 

ches  ihren  Giebelpunct  erreicht  hat.  Diese  Uebersichten, 
sqgedrängter,]ereicherder  Stoff  derselben,  werden  das 
vorliegende  Buch  füllen,  welches,  wie  daa  zum  Schlus- 
se  der  Regierung  Mohammeds  IL,  ausschliesdich  von 
Denkmahlen  und  ihren  Urhebern,  statt  von  Thaten,  ihren 
Ursachen  und  Folgen  spricht.  Wiewohl  die  Werke- der 
Kunst  und  Literatur,  und  die  Männer,  welche  dieselben 
hervorbringen,  gleichzeitig  mit  den  Begebenheiten  des 
Krieges  und  des  Friedens ,  mit  Feldherren  und  Staats- 
männern  ins  Daseyn  traten,  und  innigst  unter  einander 
verbunden  sind,  so  hilft  doch  die  besondere  Uebersicht 
der  ersten  dem  Gedächtnisse,  und 'fördert  die  Klarheit 
und  Deutlichkeit  der  Geschichterzählung,  ohne  der  or- 
ganischen Einheit  derselben  zu  schaden.  In  keinem  Zeit- 
abschnitte dieser  Geschichte  aber  drängt  sich  die  Fülle 
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der  Massen  9  deren  ausführliche  Bearbeitung  der  Lite- 
raturgeschichte und  Statistik  des  osmajiischen  Reiches 
angehört,  so  mächtig  zusammen,  als  in  diesem  des 
höchsten  Flores  osmanischer  Staatsmacht  und  Litera- 
tur, welcher  die  sechs  und  vierzigjährige  Regierung  Su- 
leiman's,  und  die  achtjährige  seines  Sohnes  SeUm  hin- 
durch ,  ein  halbes  Jahrhundert  ausfüllt.  Weder  bisher, 
noch  hernach  beut  irgend  eine  Periode  der  osmani-i 
sehen  Geschichte  solchen  Reichthum  an  grossen  Wer- 
ken der  Baukunst  und  der  Literatur ,  an  grossen  Ge- 
setzgelehrten ,  Dichtern  und  Philologen ,  so  dass  die 
diessmahlige  Ausdehnung  solcher  Uebersicht  zu  einem 
ganzen  Buche,  weiter  keines  entschuldigenden  Wortes 
au  bedürfen  scheint.  Schon  Eingangs  der  Regierung 
Suleiman*a  ist  bemerkt  worden,  welchen  hohen  Werth 
die  osmanischen  Geschichtschreiber  darauf  legen,  das& 
&uleiinan,der  zehnte  Sultan  der  Osmanen,  in  seiner  Re* 
gierung  alle  Vollkommenheiten  der  Zehnzahl  vereini* 
^t,  und  gleichsam  die  zehnte  Vernunft,  d.  i.  nach  der 
Vernunft-Hierarchie  der  Morgenländer  die  menschli- 
che, auf  dem  ihr  angewiesenen  Gebiethe  der  Erde  per- 
sönlich vorstellt.  Es  sey  also  auch  zum  Schlüsse  seiner 
Regierungsgeschichte,  und  ehe  nach  der  Uebersicht  al- 
les dessen,  was  er  gethan  und  geleistet  ,  über  seine 
wahre  oder  scheinbare  Grösse  geschichtlich  abgeur^ 
theilt  wird  ,  noch  ein  Wort  über  die  von  den  osmani* 
sehen  Geschichtschreibern  auf  Suleiman^s  Regierung 
und  Person  angewandte  Zehnzahl  erlaubt.  Dieselbe  hat 
sich  nach  ihnen  folgender  Massen  geschichtlich  be- 
wahrt. Suleiman  im  ersten  Jahre  des  zehnten  Jahrhun- 
derts der  Hidschret  geboren  ^,  der  zehnte  Sultan  der 
Osmanen  ^,  der  zehnte  gleichzeitiger  grosser  Herrscher  % 
Vater  von  s«A/t  Kindern  ^,  war  mit  den  x^AnEigenschaf« 

*)  I.  J.  d.  H.  90«  (i494)  ^)  0  Ostnan ;  i)  Urchan  ;  3)  Marad  I. ;  4)  Baie» 
fidl.'y  5)  Mohammed  I. ;  6)  Marad  ILt  7)  Mohammed  II.;  8)  Baiefid  II.; 
Q)  Selim  I.;  to)  Suleiman  I.  «)  1)  gart  V.;  a)  Leo  X.;  3)  Heinrich  VIII.; 
4)  Franz  [. ;  5)  Iwan  WassiliewiUch ;  6)  Si^hah  Ismail ;  7)  Schah  Ekher ;  8)  An« 
drea«  Gritti:  9)  Sigmund  l. ;  10)  Suleiman.  ^)  1)  S.  Mohammed;  2)  Mah- 
mud ;  3)  Abdullah;  4)  Dachihangir ;  5) Mustafa;  6)  Bajefid  ;  7)Selim;8)  Mihr- 
mah,die  Gemahlinn  Rustem's;  q)  et  10)  swey  ungenannte  Priu zcsf innen  1 
deren  auch  die  TenexiaDischen  öesandtschal'tsberichte  erwählten. 
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ten  grosser  Regenten  begabt  t ;  ^ehn  Grosswefiren  '  trau- 
te er  die  Zügel  der  Regierung  an ;  zehn  ausgezeichnete 
Staatssecretäre  ^,  zehn  grosse  Gesetzgelehrte  ^,  zehn. 
grosse  Dichter  ^  und  zehnmahl  zehn  eroberte  Städte  und 
Schlösser  tf  haben  dieselbe  verherrlicht.  So  ist  er  der 
Vollender  der  vollkommenen  ZehnzahK 
Sideimare»  Nachdem  wir  in  den  neun  vorhergehenden  Büchern 

die  Thaten  und  Begebenheiten  der  Regierung  Sulei- 
man*s  erzählt,  handle  dieses  zehnte  von  den, Denkmah- 
len der  Kunst  und  der  Literatur ,  den  Satzungen  und 
Eitarichtungen,  unter  den  folgenden  zehn  Abschnitten  : 
von  den  Bauten  und  dazu  gehörigen  Stiftungen ,  von 
den  Staatssecretären ,  den  Gesetzgelehrten  und  Dich- 
tern, von  den  Einrichtungen  des  Lehrstandes,  des  Hee- 
res und  des  Schatzes,  von  den  Gesetzen  depLehen^der 
Unterthanen  und  der  Strafen.  Des  Baues  der  Suleimanije 
und  der  andern  sechs  MoscheeYi,  welche,  wenn  sie  gleich 
nicht  den  Nahmen  Suleiman*s  tragen,  doch  unter  seiner 
Regierungaus  seinem  Schatze  erbaut  worden,  ist  schon 
oben  Erwähnung  geschehen.  Diese  Pleias  von  Moscheen 
besteht  aus  der  Suleimanije,  aus  der  Selimije,  an  dem 
Grabmahle  des  Vaters,  aus  der  der  Prinzen,  am  Grab«^ 
mahle  der  Söhne  Mohammed  und  Dschihangir  erbaut^ 
aus  der  Moschee  des  Prinzen  Dschihangir.  zu  Galata, 
den  zwey  Moscheen  der  Sultaninn  Mihrmah,  Tochter  Su<^ 
leiman's,  zu  Skutari  und  am  Adrianopolitaner^Thore  zu 
Gonstantinopel ,  und  aus  der  ihrer  Mutter ,  der  Ghas* 
seki,  d.  i.  Roxelanens,   auf  dem  Weibermarkte.  Nach 

*)  i)  Piripasch«;  a)  Ibrabimpascha ;  3)  Ajaspascba  ;  4)  Lutfipascba; 
5)  Suieimanpascba  ;  6)  Rustempaacba  ;  7)  Ahmed pascha  j  S)  abcrmabl  Rtt- 
stempascbn;  9)  Semif  Alipascba;  10)  Mohammed  Sokolli.  Die  zehn  Gross- 
w«nre  sind  auch  dem  gelehrten  Rabbi  Almosnino  nicht  entgangen:  tfue  tu*- 
niesse  äiez  OUviciret,  tfue  son  la  parte  principal  (Ul  Reino  ,  auch  hat  et 
seine  Richtigkeit  mit  den  sehn  Aga  der  Janitscharen;  dUz  Agäs  de  GeiH" 
caros  ,la  mayor  fortaleta  y  vißor  de  stt  exercäo  (^^Hadschi  Ch||iifa's  chrono- 
lo^istsne  Tafeln  S.  a36),  aber  er  irrt  sich  mit  den* zehn  Feldzügen,  die  Su- 
leiman  in  eigener  Person  angeführt :  Las  guerras  que  dio  personalmente  fut" 
ron  dies  p.  8^|,  indem  er  den  Feldzug  von  Mohacs  und  Wien  in  Einen  zasam- 
menwirfl,  den  angsrischen  von  i5.ji  mit  SlilUchweigen  übergebt,  und  aaa 
den  zwey  letzten  persischen  Einen  macht.  ^)  1)  iskendertschelebi ;  2)  Mustafa 
Dschelaffade  ;  3)  Mohammed  Ramnfanfade  ;  4)  Ghalilbeg  ;  rokbulfafl  ;  6)  Mo- 
hammedtfiohelebi ;  7)Nakkasch  Ali:  8)  Newbeharfade ;  9)  Ibrahim;  io>  Feri- 
dun.  <")  1)  Kematpaschafade;  a)  Ebusuud  ;  3)  Ibrahim  vonHaleb;  4)  Tasch- 
köprifade:  5)  Ssalih  Dacbelalfade  ;  6)  Hafif  Adschem  ;  7)  Lari ;  8)  Bireeli; 
9)  CUaireddin;  10)  Sururi.  <^)  i)  Baki ;  a)GhiaIi;  3)  Sali  •,  4)Ghafali;  5)Jab- 
jabeg  ;  6)  Fufuli;  7)  Dscheiili;  8)  Fikri ;  9)  Aewani ;  10)  Lomii. 
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derSuleimanije  war  Suleiman^s  gr0s8ter  Stolz  die  Was« 
serleitung,  von  welcher  ebenfalls  schon  oben  an  gehö- 
rigem Orte  gesprochen  worden,  welche  die  der  vierzig 
Bogen )  oder  anch  die  der  vierzig  Brunnen  heisst,  weil 
das  auf  vierzig  Bogen  hergeleitete  Wasser  vierzig  Brun- 
nen nährt  Als  Erbauer  der  Suleimanije,  der  Wasserlei- 
tung >  und  der  ebenfalls  schon  erwähnten  Brücke  von 
Tschekmedsche^trat  Suleiman  in  die  Fussstapfen  Justi- 
nian*6 ,  des  Erbauers  von  Aja  Sofia,  der  Wasserleitun- 
gen und  der  ersten  steinernen  Brücke  an  derselben  Stel- 
le, und  wie  die  byzantinische  Geschichte  von  Justinian 
dem  Grossen  nach  Constantin,  dent  Gründer  der  Stadt, 
mehr  Bauten  zu  melden  hat,  als  von  allen  anderen  Kai- 
sern, so  die  osmanische  nach  Mohammed  dem  Erobe- 
rer und  Erneuerer  der  Stadt  von  keinem  Sultan  mehr, 
als  von  Suleiman  dem  Grossen.  Die  umständliche  Be- 
schreibung der  Bauten  Suleiman*s  gäbe  Stoff  zu  einem 
Buche,  wie  das  des  Procopins,  der  in  sechs  Reden  die 
Gebäude  Justinian  des  Grossen  beschrieben  hat.  Der 
Verfasser  desselben  könnte  in  eben  so  vielen  Reden  ()ie 
von  Suleiman  in  der  Hauptstadt  gebauten  Moscheen, 
dann  die  in  den  Provinzen,  die  Wasserleitungen,  die 
Brücken,  die  Festungswerke,  und  endlich  die  Stiftungs- 
gebäude der  heiligen  Stätten  von  Mekka  und  Medina 
preisen.  Wie  sein  Vater  Selim  zu  Damaskus  das  Grab 
des  grossen  mystischen  Scheichs  Muhieddin  al  Arabider 
Vergessenheit  entriss,  und  durch  den  darüber  erbauten 
Dom  zu  neuem  Wallfahrtsorte  umstaltete ,  so  brach- 
te Suleiman  zu  Bagdad  das  durch  persische  Ketzer  von 
der  Oberfläche  der  Erde  verwischte  Grab  des  grössten 
Imams ,  Ebu  Hanife,  wieder  in  leuchtenden  Vorschein, 
und  baute  an  demselben  Moschee  und  Armenküche, 
auch  erneuerte  er  dort  die  über  dem  Grabe  des  mysti« 
sehen.  Scheichs  Abdulkadir  Gilani'  gebaute  Moschee, 
Mit  dem  grössten  Imam  und  dem  Scheich  Abdulkadir, 
Stifter  der  Kadri,  eines  berühmten  Derwisch-Ordens, 
theilten  der  grösste  mystische  Dichter,  Mewlana  Dsche- 
laleddin  Rumi ,  der  Stifter  der  Mewlewi,  und  Sid  Bat- 
tal, d.  i.  der  Herr,  der  Kämpe  «  der  Ritter  des  Islams, 
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Snleiman^s  architektonische  Gunst.  Zu  Konia  bante  er 
an  dem  Grabe  Dschelaleddin  Runii*s  eine  Moschee  mit 
zwey  Minareten,  einen  Tanzsaal  *  der  Derwische  für  den 
, heiligen  Walzer  derselben,  eine  Armenküche  und  Zel* 
len  für  die  Derwische;  zu  Sidi  Ghali  ein  grosses  Klo- 
ster mit  Moschee  ^  Medrese  «  Armen-  und  Fremdenkü-f 
che ,  Alles  mit  Bley  gedeckt  ^.  Das  Kloster  bewohnten 
die  Derwische  Begtaschi,  deren  Stifter  die  Janitscharen 
einweihte.  Durch  diese  Bauten  am  Grabmahle  Scheich 
Abdulkadir*s ,  Mewlana  Dschelaleddin  Rumi's  und  Sidi 
SattaFs  hatte  sich  Suleiman  die  Segnungen  der  drey  ^ 
im  osmanischen  Reiche  so  zahl-*  und  einflussreichen 
Derwisch-Orden  der  Kadri,Mewlewi  undBegtaschi  ^  er-p 
worben.  Zu  Kaffa,  Nicaa,  Damaskus  erneuerte  er  Mo- 
scheen i  und  an  der  Brücke  Mustafapascha's  über  die 
Marizza  das  Karawanserai .  die  Moschee  und  die  Ar^ 
'  menküche.  Das  Verdienst  des  Baues  so  vieler  Mo- 
scheen erhöhte  er  durch  das  der  Verwandlung  so  vie- 
ler christlichen  Kirchen  in  Bethorte  des  Islams  in  den 
eroberten  Städten.  Von  Rhodos  und  Koron  bis  nach  Te- 
meswar  und  Ofen  riefen  von  den  Kirchthürmen  nicht 
mehr  die  Glocken  den  Christen,  sondern  der  türkische 
Ausrufer  den  Moslimen  zum  Gebethe,  und  statt  Chor- 
gesang und  Orgelklang  tönten  die  Dome  von  Allah !  und 
Mohammed  l  Wo  Kirchen  in  Moscheen  verwandelt  wa- 
ren, wurden  auch  die  Wälle  der  Stadt  ausgebessert 
oder  neu  befestiget ;  so  zu  Rhodos,  Koron,  Sabacz,  Bel- 
grad, Temeswar  und  Ofen.  Belgrad*s  Festung  war  nioht 
nur  gleich  nach  der  .Eroberung,  Anfangs  der  Regierung 
Suleiman*s  ,  in  Vertheidigungsstaud  gesetzt ,  sondern 
auch  gegen  das  Ende  derselben  von  neuem  wieder  er-? 
baut  worden,  weil  der  Blitz,  in  den  Pulverthurm  gefah- 
ren ,  das  ganze  innere  Schloss  gesprengt  hatte  ^.  Auch 
die  Mauern  Jernsalem's  baute  Suleiman  von  Grund  aus  ^ 
Vorzügliches  Verdienst  hat  er  um  "Mekka^s  Heiligthum 
und  dessen  Stiftungen.  Er  ist  der  erste  osmanischer  Sul- 

")  Simaachäne.  Petschewi,  Aali ,  DscheUlfaJe.  *»)  Dscbihannama  S.  64». 
c)  Mouradjc«  IVChaion  tableau  de  TEmpire  OUonan  IV.  S.6aa  — 625.  Oc- 
tav-Aiwg  d)  llsdschi  Chalfa't  chionolog.  Tafeln  i.  J.  071  (i563).  «)  Aali, 
Pcuchewi ,  D.chelalTade ,  AbduUfif.  :*/    v       ^ 
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tane,  welche,  nach  demBeyspiele  der  Chalifen,  das  hei- 
lige Haa8  der  Kaaba  erneuerten.  Er  Hess  sich  hiezu  die 
Befugniss  durch  ein  Fetwa  des  Mufti  Ebusuud  erthei- 
len ,  und  befahl,  dass  die  Ausbesserungen  selbst  nur  in 
''Gegenwart  der  Gesetzgelehrten  Mekka*s  und  der  vier 
Imame  der  vier  rechtgläubigen  Ritus,  nähmlich  Hanifi, 
MaIeki,Hanbeli  nndSchafii,  vorgenommen  werden  soU  . 
len  ^  Für  diese  vier  Ritus  stiftete  er  vier  CoUegien  (Me- 
drese),  jedes  auf  dem  Fusse  der  türkischen  mit  fünfzehn 
Studenten  (Thalebe)  und  einem  Wiederhohler  (Muid). 
Der  Muderris  (Lehrer)  mit  fünfzig,  der  Wiederhohler  • 
mit  vier,  die  Studenten  mit  zwey  Aspem  täglich  ge- 
stiftet t*  Das  Haus  Ghadidsche*s ,  der  ersten  Gemah- 
linn  des  Propheten,  war  seit  langem  in«  eine  Moschee 
*  vet*wandelt  worden,  diese  aber^verfallen.  Suleiman  liees 
dieselbe  erneuern  und  bestellte  Derwische,  die  an  der-   * 
selben  Frey  tags  und  Dinstags  Allah  l  und  Ha  l  schreyen  \ 
Dem  Mangel  an  Wasser ,  an  welchem  Mekka  leidet, 
hatte  Sobeide ,  die  Gemahlinn  des  Chalifen  Harun  al- 
-Raschid,  durch  eine  Wasserleitung  abgeholfen,  welche 
unermessliche   Summen  gekostet,  mehr  als  Einmahl 
schon  wieder  erneuert  worden  war.  Die  Wassernoth 
war  in  dem  zwölften  Jahre  von  Suleiman*s  Regierung^ 
^uf  solchen  Grad  gestiegen ,  dass  der  Schlauch  Wasser 
u|n  einen  Ducaten  verkauft  ward,  und  die  Pilger  ohne 
den  glücklich  ^eingefallenen  Regen  zu  verdursten  Ge« 
fahr  liefen.  Solchem  Wassermangel  abzuhelfen ,  befahl 
Suleiman   die   Herstellung    der  Wasserleitungen   von 
Bedr  Honein  und  vom  Berge  Aarafat  ^.  Die  erste  wurde 
mit  einem  Dome  umwölbt,  unter  dem  ein  marmorner 
Wasserbehälter  mit  fünf  und  vierzig  Pipen.  Die  Quelle 
des  Berges  Aarafat  liess  Mihrmah  (Sonnenmond) ,  die 
Tochter  S.  Suleiman*s,  in  die  Stadt  leiten,  wo  dieselbe 
in  der  Nähe  des  Heiligthums  ihr  Wasser  ergiesst  ^Auf 
der  Seite  des  Berges  Merwe  wurde  eine  Fontaine  er- 
richtet ,  uiid  die  zwey ,  zwischen  Ssafa  und  den  (jrrab- 

*)  Mouradje«  D'Ohsson  III.  pag.  304  -,  aa^Itihrlich  im  Dsbliibannuma 
S.  5oS.  ^)  PaUchewi  Bl.  i3^<')  im  Jahre  939  (i532)  Dachihanimma  S.  5i5. 
<*)  UfchihannuiDa  «bcn  da.  «)  OachihauDuma  S.  5i6.  '* 


46o 

mählern  d^r  Soherife  gelegenen  Wasserbecken  erwei* 
tert;  das  eine  derselben  für  die  syrische,  das  andere 
für  die  ägyptische  Pilgerkarawane  bestimmt,  und  dar- 
nach jenes  das  syrische ,  diess  das  ägyptische  genannt. 
Der  ägyptische  Sultan  Kulaun  hatte  zwey  Dörfer  ge- 
stiftet, um  von  dem  Ertrage  derselben  die  Kostendes 
Uebertuges  der  Kaaba,  womi\  dieselbe  jährlich  am 
Tage  des  Opferfestes  bekleidet  wird,  zu  bestreiten.  Die- 
ser Ueberzug  besteht  aus  zwey  Stücken  Goldstoff,  de- 
ren eitles,  von  tausend  sechzig  Ellen  der  Schleyer,  das 
andere  von  fünfzig  Ellen  der  Gürtel  der  Kaaba  heisst. 
Suleiman  fügte  zu  diesen  zwey,  von  Kulaun  gestifteten 
Dörfera  noch  andere  hinzu,  und  vergrösserte  auch  die 
jährlich  nach  Mekka  zur  Vertheilung  an  die  Bewohner 
Mekka  s  gesandte  Geldsumme,  welche,  vom  Ertrage  der 
Kopfsteuer  der  Rajas  genommen,  unter  dem  Nahmen 
Dschewali  bekannt  ■. 

fSÄ:  ^"^^^^  ^^^  Staatsmännern  des  osirtanischen  Reiches 
stehen  die  Wefire -Paschen  und  Beglerbege-Statthalt«r 
oben  an ,  und  dieselben  nehmen  bey  den  Begebenhei- 
ten, deren  Hebel  sie  sind,  den  ihnen  in  der  Geschichte 
gebührenden  Platz  ein.  Nach  ihnen  folgen  die  Defter-r 
dare,  Nischandschi  und  Reis-Efendi,  d.  L  die  Kam- 
merpräsidenten und  Staatssecretäre ,  die  eigentlichen 
Minister,  deren  meistens  in  der  Feder  bestehendes  Ver- 
dienst ,  von  den  lärmenden  Thaten  des  Schwertes  ge- 
wöhnlich in  der  Geschichte  übertönt,  neben  denselben 
nur  selten  gehörig  gewürdiget  wird ,  einige  ausseror- 
dentliche Fälle  ausgenommen,  wo  ihre  Erhebung  oder 
ihr  Sturz  laut  aufgehallt,  wie  der  des  gehenkten  Def- 
terdars  Iskendertschelehi ,  oder  wo  sie  als  Geschieht- 
Schreiber  von  sich  selbst  erzählen,  wie  der  grosse  und 
kleine  Nischandschi,  Mustafa  Dschelalfade  und  Moham- 
med Ramafanfade,  von  deren  Geschichten  bereits  an 
ihrem  Orte  gehörige  Erwähnung  geschehen.  Unter  den 
Deftbrdaren  sind  nach  Iskendertschelehi,  der  von  Ofen, 
Chalilbeg,  durch  das  in  Ungarn  eingeführte  Steuetre- 

UUJi«Mn  ubictu  de  rEmpire  Ouonan  III.  S.  117.  OcUv- Autgtbe., 
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gister  Snieiman'g,  nnd  Ebuirad,  der  syrische  DeRer^ 
dar,  der  Sohn  des  Edris,  die  geschichtlich  merkwür- 
digsten dieser  Zeit.  Bis  anf  Chalil  waren  nur  dreyDef- 
terdare  gewesen, der  von  Rumili,  der  von  Anato)i,und 
der  von  Syrien  und  Aegypten.  Chalil  war  der  vierte,  als 
Defterdar  von  Ungarn.  Ebulfail  trat  in  die  Fnssstapfen 
seines  Vaters ,  des  grossen  Geschichtschreibers  derOs- 
Juanen,  indem  er  das  Werk  desselben,  die  acht  Para-- 
diese,  welches  die  Regierung  der  ersten   acht  Sultane 
in  sich  begreift,  noch  durch  acht  Jahre,  welche  die 
Regierung  S.  Selim's  I.  ausfüllt,  in  persischer  Sprache 
mit  gleichem  Schmucke  der  Rede  fortgesetzt  \Moham* 
med  Tschelebi ,  insgemein  Egri  Abdi  Oghli ,  der  So)in 
des  krummen  Abdi  genannt,  war  nichts  desto  weniger 
(sagt  Aali^)  durch  die  Geradheit  seiner  Feder  und  sei- 
ne Kunst  in  schriftlichen  Aufsätzen  berühmt,  und  seine 
Geschicklichkeit  wurde  wechselweise  von  dar  Kammer 
nnd  der  Staatskanzley  in  Anspruch  genommen,  so  dass 
er  zweymahl  das  Amt  eines  Defterdars  und  zweymahl 
das  eines  Nischandschi  bekleidete ;  ihm  nnd  dem  grossen 
Nischandschi  Mustafa  gebührt  das  Verdienst,  nicht  nur 
der  Abfassung  vieler  Gesetze,  sondern  auch  derSamm«^ 
lung  derselben,  indem  jener  dasKanunname  S.  Moham- 
med*s  II.  %  dieser  das  Kannnname  der  Finanzen  ^  un- 
ter Selim's  II.  Regierung  herausgab  ^   Zwey  andere 
Defterdare  haben  durch  besondere  Einwirkung  auf  den 
Kreislauf  der  Geschäfte  einen  Nahmen  hinterlassen , 
Nakkasch  Ali ,  d.  i.  der  Mahler  Ali ,  durch  die  Ver- 
leumdung Iskendertschelebi*s,  an  dessen  Sturze  er  mit 
dem  Grosswefir  Ibrahim  eifrigst  arbeitete  ^  und  New* 
beharfade,  ein  Schützling  des  Nischandschi  Dschelal-r 
fade  Mustafa.  Als  er  sich  bis  zum  Defterdar  emporge- 
schwungen t  weigcfrte  er  sich ,  den  Platz  vor  dem  Ni- 
.  achandschi,  welchem  bis  dorthin  der  Defterdar  am  Ban* 
ge  vorausgegangen,  einzunehmen,  eher  bereit,  sagte 
er ,  sein  Amt  aufzugeben ,  als  seinem  Wohlthäter  vor- 

*  *  ')  Aali  Bl.  397  in  der  Liite  der  Deflerdara  Saleiman*«.  ^)  Aali  eben  <U« 
«)  Auf  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  Nro.  XC.  ^)  Eben  da  Nro.  XCl.  und 
anf  der  königl.  sa  Paris.  *)AtUjiBL  37.  Aali.  0  Aali  in  dar  LUte  darDa(> 
terdara  untar  lakandertachalabi. 
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zutreten.  Suleiman  billigte  diese  schöne  Regnng  von 
Dankbarheit,  und  ordnete  aq,  dass  hinfüro  der  Bdng 
des  DeFterdars  und  Nischandsclii  nach  dem  Alter  ih- 
rer  Dienstjahre  geregelt  werde  *.  Der  ägyptische  Def- 
terdar  Ibrahim  ^  ist  der  Verfasser  einer  sehr  schätzba- 
ren Sammlung  türkischer  Sta^tsschreiben,  Tvelche  je- 
doch in  keinen  Vergleich  gezogen  werden  kann  mit  der 
vollständigsten  von  allen,  nähmlich  mit  dem  Munschia- 
ii  ßiumajun  des  Reis-Efendi  Feridun,  von  welchem  in 
der  Folge  unter  Murad  III.  noch  die  Rede  seyn  wird  ^. 
Unter  die  ausgezeichnetsten  Stäatsschreiben  ,  welche 
aus  derFederdieserStaatssecretäre  flössen,  gehören  die 
Siegesschreiben  über  d(e  Schlacht  von  Mohacs,  die  Ero- 
berung von  Belgrad,  Rhodos,  Tebrif,  Bagdad,  Ofen,  und 
Szigeth,  der  .Briefwechsel  mit  Schah  Ismail  und  Schah 
Tahmasp  und  den  Wefiren  (mit  den  letzten  über  die 
Auslieferung  Bajefid's)^  die  Diplome  SuleiiiTlm*s  für  den 
Scherif  von  Mekka  und  den  Grosswefir  Ibrahimpascha  f. 
Dichter,  Kammerpräsidenten  und  Staatssecretäre  ,  die  zu- 

gleich Geschichtschreiber  und  Stylisten,  sind  eine  we- 
niger auffallende  Erscheinung ,  als  Prinzen  und  Wefi- 
re,  die  zugleich  Dichter  ,  und  Suleiman ,  dessen  Vater 
Selim  I.  und 'Oheim  Korkud,  wie  an  seinem  Orte  be- 
merkt  worden ,  selbst  dichteten ,  steht  mit  .seinen  vier 
Söhnen  Selim,  Mustafa,  Bajefidund  Dschibangir  in  den 
Biographien  osmanischer  Dichter  dieser  Zeit  an  der 
Spitze  derselben ,  ohne  desshalb  zu  diesem  Ehrenplä- 
tze anders ,  als  durch  den  Sultanstitel  berechtiget  zu 
seyn  tt*  Der  wahre  Sultan  aller  osmaniscEen  lyrischen 
Dichter,  von  der  Gründung  des  Reiches  bis  auf  die 
gegenwärtige  Zeit,  ist  Abdul-Baki,  d.i. der  Diener  des 
Andauernden,  oder  auch  kurzweg  Baki,  der  Dauernde, 
genannt.  Baki,  welcher  mit  Motenebbi  und  Hafif  den 
.  Dreyherrscherbund  der  drey  grössten  Lyriker  derdrey 
orientalischen  Sprachen  (der  türkischen,  arabischen, 


•)  Mouradjet  D'Ohsson  VII.  S.  tgS.  OcUv- Auicabe.  ^)  Aali  in  der  Li- 
ste der  Wefire,  sein  Insclia  auf  der  k.  k.  fiofl)ibliothek  zu  Wien  Nro  4a4. 
«>  Efn  man{|[elbaftes  Exemplar  von  Feridun's  Inscba  auf  der  k.  ßibliotbek 
SU  Paris  IWo.  79;  ein  volUtändigeret  und  ichön  gescbriebenes  in  meiner 
SammluDg. 
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persischen)  9  welche  Vorder  -  Asien  ansschliesslich  die 
dre^  Zungen  nennt,  vervollständigt;  Baki  ist  als  Fürst^ 
König  und  Kaiser,  als  Sultan,  Chan  und  Chakan  der 
osmanischen  Lyrik  allgeniein  anerkannt.  Za  Anfang  der 
Regierung  Suleiman*s  geboren ,  stieg  er  unter  dersel-^ 
ben  mit  dem  Reiche  selbst  zum  höchsten  Gipfel  der 
Grösse  empor,  auf  virelchem  sich  derselbe^  noch  wäh->- 
rend  der  Regierung  Selim*s  11«  behauptete  *.  Der  höch- 
ste Flor  der  Literatur  und  der  Macht,  welche  in  der 
Geschichte  nicht  immer  Hand  in  Hand  gehen,  fallt 
bey  den  Osmanen,  in  der  Periode  der  Regierungen 
Suleiman*8  L  und  Selim's  IL,  auf  einem  und  dem^-^ 
selben  Giebelpuncte  zusammen,  und  die  Dichter  so- 
wohl-als  Gelehrten,  welche  unter  der  achtjährigen  Re- 
gierung des  letzten  starben,  gehören  so  unbezweifelter 
der  des  ersten  an,  als  sie,  unter  derselben  geboren  und 
gebildet,  von  dem  Geiste  der  langwierigen  Herrschaft 
Suleiman*s  beseelt,  unter  der  so  kurz  dauernden  seines 
Sohnes  als  Dichter  und  Gelehrte  wohl  auffauchen^  ab.er 
nicht  die  begonnene  Bahn  vollenden  konnten.  Sulei- 
man*s  Gedichten  ist  zwar  nicht  der  Stämpel  dichteri-» 
sehen  Genius,  wohl  aber  der  ernster  Herrscherwürde 
und  reiner  Sittlichkeit  aufgedrückt,  und  der  menschen- 
freundliche Geist,  der  durch  dieselben  haucht,  ent« 
spricht  gar«^wohl  dem  Nahmen  Mahibbij  d.  i.  des  mit 
Freundschaft  Liebenden ,  welchen  Suleiman  als  Dich- 
ter annahm.  Kann  er  auch  als  solcher  mit  den  ersten 
Dichtern  seines  Volkes  nicht  wetteifern,  so  hatte  er  doch 
das  unläugbare  Verdienst  ^  noch  in  hohem  Alter ,  wo 
es  gewöhnlichen  Naturen  so  schwer  wird,  alte  Götzen 
zu  zerbrechen,  und  neu  aufsteigenden  Geistern  erster 
Grösse  zu  huldigen ,  Baki*s  allen  Dichtern  seiner  Zeit 
vorragendes  Verdienst  sogleich  bey  Ueberreichung  des 
ersten  poetischen  Bewillkomms  anzuerkennen,  und  ihn 
fortan  als  eine  der  ersten  Zierden  seines  grossen  Rei- 
ches und  seiner  durch  grosse  Mitgenossen  so  grossen 
Zeit  zu  ehren.  Nicht  nur  Meister  des  Thrones,  sondern 
auch  Herr  und  Meister  des  Wortes,  belohnte  Suleiman 

*)  Baki'si  des  grösiUn  türkiichen  Lyrikers  y  Diwan«  Wien  i8a5. 


seinen  Lobredner  Baki  nicht  nur  als  Sultan,  sondern 
würdigte  auch  als  Dichter  den  Dichter,  indem   er  in 
einem  Gedichte,  welches  die  grossen  persischen  Dich- 
ter auszeichnet,  Baki,  als  den  einzigen  osmanischen , 
mit  einem  Dichter-Diplom  und  einem  in  Erfüllung  ge- 
gangenen prophetischen  Worte  von  der  Dauer  seines 
Ruhmes  beehrt  t.  Dankbar  dafür,  beweinte  Baki  den 
Tod  des  grossen  Herrschers,  seines  grossen  Gönners, 
in  einem  Trauergedichte ,   das  einer  der  funkelndsten 
Edelsteine  in  der  Krone  türkischer  Dichtkurist.  Eine 
andere  mit  der  Elegie  Baki*8  wetteifernde,  auf  den  Tod 
Suleiman*s  verfasste  der  gelehrte  Mufti  Ebusuud,  wel* 
eher  eben  so  wie  sein  Vorfahr,  der  hochgelehrte  Mufti 
Kemalpaschafade  und  Saadi  Efe^idi,  einiger  Ghafelen 
willen,  von  den  Biographen  der  Dichter  denselben  bey- 
gezählt  werden.  Nicht  nur  Mufti  und  Kadiaskere,  son- 
dern auch^  Paschen  und  Weßre  hielten  es,   das  Hey- 
spiel  Suleiman's  und  seiner  Söhne  nachahmend,  nicht 
unter  ihrer  Würde,  Ghafelen  zu  singen, «und  der  un- 
glückliche Beglerbeg  von  Ofen,  Arslanpascha,  die  We- 
Are  Dschemali  und  Schems  Ahmedpascha,  der  Gross«* 
wefir  Piripascha ,  sind  in  den  Biographien  der  Dichter 
als  solche  aufgeführt,  aber  keiner  derselben  kann  auf 
die  Ehre  eines  grossen  Dichters  Anspruch  piachen,  wie 
nach  Baki,  dem  Sultan  osmanischer  Lyrik<die  folgen* 
den  neun  ihm  gleichzeitigen  Fürsten  türkischer  Poesie. 
Chiali,  d.  i.  der  Phantasiereiche,  verdient  diesen  Nah- 
men durch  den  ReichtKum  seiner  Bilder  und  dieGluth 
seiner  Farben,  die  ihm  erst  des  allmächtigen  Grdsswe* 
firs  Ibrahim^  und  dann  Suleiman*s  Gunst  in  so  hohem 
Gfade  zuzog,  dass  er  für  jedes  Ghafel,  für  jede  Kasside 
kaiserlich  belöhnt,  zuletzt  gar  ein  Lehen  von  hundert 
fünfzigtausend  Aspern  erhielt*.  Er  Ttrar  ein  Gegner  Sa- 
tins, dem  er  doch  oft  nachgeahmt,  der  schon  unter  Sultan 
Bajefld  von  Amtswegen  jährlich  drey  Festgedichte  ver- 
fertigen musste  (zum  neuen  Jahr,  zum  grossen  und  Ylei^ 

*)  Latifi't  Biographien  türkischer  Dichlor,  überietzt  yon  Ghabert  S. 
149,  auch  >Aascbikt«ch«lebi  und  KonaLUade,  wo  noch  swey  «Bdere  Chiali. 
Er  war  hloM  Lyriker. 
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nenBairaQi)^  nnd  daltir  zweytausend  Asp^rn,  ein  Stück 
Tuch  und  reichen  StofTes  einhielt,  dann  aber  in  der  Fol* 
ee  durch  übergrosse  Fruchtbarkeit  den  Werth  seiner 
Gedichte  selbst  so  sehr  herabsetzte,  dass  er  ein  Ghafel 
für  einen  Ducaten.ausboth  *^  Des  Aretino  der  Osma- 
neu,  GhaTali^s  oderDeli  Bürader's,  d.  i.  des  närrischen 
Bruders^    des  Verfassers   des  «Sc^a^f  und  des  Bettlers, 
}XXiA  des  Stadtaufruhrs  tfon  Constanlinopel,  nahmlich  Jah* 
jabeg*s,  ist  schon'beydeTisteljeTreffenderi  Begebenhei- 
ten gehörige  Erwähnung  geschehen.  Fufuli  besaog  nicht 
nur  die  Genüsse  berauschender  Getränke  und  Opiate  ^^ 
und  die  Liebe  Leila's  und  Medschriun's^  sondern  über- 
setzte auch  das  persische  Paradies  der-Martjrrer  ^,  unter 
dem  Nahmen  def  Gariens  der  Glückseligen  ^^  ins  Tür'k^-, 
sehe.  Als  Yerfasaer  r4>mantisc'her  Gedichte  haben  sich 
Dschelili  und  Fikri  grossen  Nahmen  erworben,  jener 
bearbeitete  den    Lieblingsstoff  persischer  und   türki- 
scher romantischer  Dichter ,  Chosrew  und  Sckirin  >  und 
Leila  und  Medschnunj^  und  übersetzte  das  Schakname  ®, 
Fikri  wählte  neuen  romantischen  Stoff  in  der  Liebe  der 
Gestirne,  der  Sonne  und  des  Morgensterns  ^,  des  M;ara 
und  der  Venus  ^,  er 'reimte   ein  Blumenbeet  ^  und  die 
Jun^rauen   der  Gedanken  \   Bewani,  welcher  in   dem 
ersten  Jahre  der  Begierung  Suleiman^s  starb ,  gehört 
eigentlich  der  seines  Vaters ,  aber  als  Verfasser  des 
Buches  des  Vergnügens  ^  ,  eines  beicl^reibenden  Werkes 
Yon  echt  poetischem  Gehalte  ,  den  grössten  osmani-. 
sehen  Dichtern  an.  Unrter  denselben  nimmt  auch  Lamii 
einen  Ehrenplatz  ein,  und  behauptet  unter  den  Prosai- 
kern den  ersten,  durch  den  Schmuck  seiner  blühenden 
Bede,  wiewohl  des  Ali  Wasi  Uebersetzung  der  soge- 
nannten Fabeln  Bidpai*s  insgemein  für  das  MeisterM^erk 
türkischer  Prose  gilt.  Laiiiii  wetteiferte  mit  Sati,  indem 
er,  wie  derselbe,  ein  romantisches  Gedicht,  das  Licht 


*)  LAtiß,  übers.  Ton  Chahert  S.  i63.  ^)  Ein  herrliclief  Pracht -KTem- 
plar  Hnvon  auf  der  königl.  ßiliiiothek  za  Dresrlen'.  ^)  Haufntusch  •  schuhtda 
von  lluiiein  VVaif.  **)  Hadtkntus  - suada  niif  der  k.  k.  Bibliothek  Nro.  i3(>. 
*;  Latin  von  Chahort  S.  i23.  ^)  Mihr  u  ^nahid.  ^)  Hehram  u  Suhre.  ^*)  Sctiu- 
kujr/ar.  •)  Rhkari  e/kar.  ^)  Ischretname ,  Lalili-bi^y  Ghab.  S.  169,  auf  der 
k.  Bibliothek  zu  Berlin,  untei*  den  v.  Diez'sclien  llRodschrilten. 
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und  der  Schmelterling ,  schrieb,  mit  Ahi,  indem  br  den 
allegorischen  Roman  Fettahi's  *,  die  Schönheit  und  das 
Herz,  ins  Türkische  tibersetzte.  Auf  Suleiman*s  Befehl 
übersetzte  er  auch  die  ältesten  romantischen  persischen 
Gedichte  Weisu  und  Bnnim  von  Nifami ,  Absal  und  Sei- 
man  von  Dschami ,  und  TVamik  und  AJra  von  Anssari, 
dann  Nifami^s  sieben  Ges^talten '^  und  Aarifi*s  Ballen  und 
Schlägel,  er  besang  poetisch  die  romantischen  Leiden 
Ferhäd's  ^  und  das  geschichtliche  Martyrthum  Huseins  ^, 
übersetzte  die  arabischen  Apologen  i>om  Adel  des  Men- 
schen ^  y  schrieb  eine  Sammlung  von  Schwänken  ^ ,  ei- 
nen Commentar  zum  Gfilistan  Saadi*s,  übersetzte  Dscha- 
mi*s  Lebensbeschreibungen  der  Mystiker  ^,und  dessel- 
ben Beweise  des  Prophet enih ums  ^,  und  sang  einen  Stadt- 
aiifruhr^  Yon  Brusa.  Nebst  diesen  sq eben  genannten  gros- 
sen zehn  ^  Dichtern  der  Regierung  Suleiman's  zählen 
die  Anthologien  und  Biographien  noch  zehnmahl  zehn, 
und  unter  der  Regierung  Sultan  Selim*s  ein  halbes  Hun- 
dert ,  meistens  Lyriker,  auf.  Doch  brachten  einige  auch 
als  cyklische  Dichter  einzelne  Begebenheiten  des  Krie* 
ges,  oder  die  Regierung  Eines  Sultan»,  oder  wohl  auch 
die  ganze  osmanische  Geschichte  in  Verse.  So  reimte 
SudidieThaten  Michaloghli*s ',  Merachi  und  Agehi  die 
Belagerung  von  Szigeth  ^^  Schukri*^  und  Deruni  die  Re-. 
gierung  Selim^'s  L^  Hajati  °  undMahremi  P  die   Sulei-. 
man^s,  Hadidi  q^  d.,  i.  der  Schmied  ^',  Schemsi  «,  Aa- 
rif  *  und  Hafarparapara  ^  die  aller  osmanischen Sultane, 
bis  auf  ihre  Zeit.  Die  vier   letzten  führen   den  Titel 
Schehnamedschis  d.  i.  Verfasser  von  Künigsbüchern,  weit 
ihre  Werke  die  gesammte  osmanische  Geschichte  um- 

")  J^ettahi  und  nicht  Nitadschi^  wie  in- Chabert's  Uebersetzang  steht, 
h«istt  der  permche  Vcrf»«er.  ■)  litftpeiker,  «)  Ferhadname.  ^)  Maktoü  Hu- 
tein. «)  Scherfulinsan,  arabisch,  gedruckt sa  Galcutta.  ^)  Latatfname.  8)  Dieses 
Werk  führt  den  Titel:  Nefhatol-ins,  d.  i.  die  Hauche  der  Menschlichkeit. 
^)  Schewahidun-nubuwwel.  >)  Schehrengiß  ^)  Baki,  Chiati ,  Satt,  Gha/aii, 
Jahjabeg  ,  FttfuÜ ,  Dscheliii ,  Fikri ,  JRewani ,  Lomii.  *)  Kinalifade  unter 
Saai  oder  Sufi.  "*)  Ghojewati  Siget ,  in  meiner  Sammlung.  ")  Rinalifade. 
**)  Selimname  in  meiner  Sammlang,  so  wie  die  prosaischen  SudtchudVs,  hhaJc 
TschelebCs ,  welcher  die  Geschichte  Selim's  I.,  und  Ussuli'«,  welcher  die 
Geschichte   Selim's    If.    verfanste.  P)  Latifi   überftetst   von  Chabert   S.    i6o. 


^)  und  ^)  Hadschi  Chalfa^s  bibliographisches  Wörterbuch.  ')  Hadidi  auf 
der  königl.  Bibliothek'  von  Berlin  in  der  v.  Diex'sch.  Sammlung  Nro.  76. 
*)  Auf  der  biblioteca  del  palasso  Barberini  zu  Rom.  ")  Fethallah  der  Per- 
ser kam  mit  dem  Pnnseo  Eikast  an  Suleiman's  Hof  und  war  dessen  Scheh- 
bamedtohi.  Kinalifade. 
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fassen ,  wie  das  Schahnanie  die  persische.  In  der  dop« 
pelten  Eigenschaft  als  Geschichtschreiber  und  Dichter 
treten  auch  die  Biographen  und  Blüthensammler  der 
Dichter  auf,  von  denen  der  erste,  Sehi  aus  Adriano- 
pel,  seinem  Werke  denselben  Titel,  wie  Edris  seiner  os<» 
manischen  Geschichte,  nähmlich  der  acht  Paradiese  *, 
gab.  Ihm  folgte  Ahdi  Ben  Sohemsi  aus  Bagdad,  ein  ge- 
borner  Perser ,  welcher  in  seinem  Rosenbeete  der  Dich-- 
<«r^  Kunden  von  zweyhundert  seiner  Zeitgenossen  ge* 
sammelt,  denen  er  den  Ehrennahmen  von  Dichtern  zu 
freygebig  zuerkannt.  Gleich  partheyischer  Vorliebe  für 
seine  Landsleute,  die  Bewohner  von  Kastemuni,  wird 
mit  Recht  der  Dichterbiograph  Latifi  ^  beschuldigt,  wel- 
cher dreyhundert  zählte«  Von  den  vierhundert  Dichtern 
endlich ,  deren  Lebensumstände  und  Blüthen  Aaschik 
Tschelebi^zu  einem^grossen  Bande  ausgedehnt  hat,  ge- 
hört  das  ViertheilJ)Iass  der  Regierung  Sultan  Sulei- 
man*s  an ,  welcher  ihn  nur  sechs  Jahre  überlebte  f. 

Von  den  grossen  Rechtsgelehrten ,  welche  unter  Beehu- 
Suleiman*s  Regierung  den  Thron  desselben  mit  leuch-  8'*^^te, 
tender  Glorie  umgaben ,  sind  bereits  die  beyden  Mufti, 
KemalpaschäfädeundEbusuud,  sammt  dem  MoUa  Ibra- 
him von  Haleb,  dem  Verfasser  des  im  ganzen  osma- 
nischen  Reichenoch^eute  gangund  gäben  islamitischen 
Gesetzbuches,  der  Zusammenfluss  zweyer  Meere  >  und  der 
grosse  Philologe  Sururi,  nach  ihren  Werken  gewür- 
digt worden  tt*  Ein  Koloss  encyklopädischer,  und  ins- 
besondere biographischer  und  bibliographischer  Ge- 
lehrsamkeit ist  Taschköprifade  %  gebürtig  von  Tasch- 
köpri ,  welcher  in  seiner.,  die  Gegenstände  der  Wissen* 
Schäften  ^betitelten  Enzyklopädie ,  dreyhundert  sieben 
Wissenschaften  systematisch  geordnet,  und  die  vorzüg- 

>)  neschiUhiseht.^t\u  sUrhi.  J.  ^5  (i548).  ^)  Gülscheni  Schuara,  Ah- 
di  starb  i.  J.  971  (i563).  ^)  LatiG  ttarb  1.  J.  990  (iSSz) ;  .••«■in  von  Cha- 
bert  aas£Ugswci«e  übeiselztes  Werk  enthält  28a  DicUler.  ^)  Teßeretut- 
tchuara  we  mesehair  ul  'Jurefa  fi  kawaidi  edab  il  kuftab  min  cl  -fufela, 
d.  i.  Yerseichnisie  der  Dichter  und  Master  der  Porten  in  den  Ue(>cln  rier 
Sitte  der  besten  Schriftsteller,  yon  Seid  Mohammed  Ali  Aaschiklschele* 
bi,  gett.  i.  J.  979  (1571),  auf  der  k.  k.  Bibliothek  und  in  meiner  Samm- 
Innj;.  «)  Geb.  i.  J.  901,(1495)  gest.  968  (i'i6o),  d.  i.  6  Jahre  vor  Su- 
Jeim«n's  Tode.  ')  Mewfitatui'utum  ,  woraus  Hadschi  Chalft  sein  bibhogra- 
phisches  Wörterbu9h  beubeitet  bat« 
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lichsten  Schriftsteller  über  jede  anrgefulirt ,  in   seinen 
.  Anemoneniheilchen  *  aber  der  erste  die  Biographien  os- 
manischer  Gesetzgelehrten ,  von  Osman  I.  bis  in  .die 
Hälfte  der  Regierung Suleiman*s,  gesammelt  hat  f.  £n- 
cy  klop'adiscber  Art,  wiewohl,  keineswegs  in  solcher  Aus* 
dehoung,  sind  auch  die  beyden  Werke  HafifAdschem^s,. 
deren  eines  die  Stadt  der  Pf^issentchqften  ^^  das  ande- 
re das  Register  der  fVhsenschaflen  heisst  ^.  Er  schrieb 
eben  so  schöne  Hand  als  gründliche  Lehre  tt.  Mit  sei* 
nem  Bruder  Mustafa^  dem  Staatssecretare  für  den  Nah- 
menszug des  Sultans,  wetteiferte  Ssalih  Dschelalfade, 
Welcher  den  grossen  persischen   Erzählungensammler  ^ 
noch  unter  Bajefid   auf  dessen  Befehl  ins   Türkische 
übersetzt ,  dann  die  Geschichte  Selim*s  L  in  einem  ei- 
'   genen  Werke  beschrieben  hat  ^  Nicht  minder  grosses 
Verdienst,  als  die  beyden  Dschelalfade,  hat  um  die  Ge- 
schichte der  Perser  Lari,  welcher  aus  des  indischen 
•  Sultans  Humajunschah  Diensten  in  osmanische  über- 
trat, und  eine  Universalgeschichte  knit  dem  Titel:  Spie-- 
gel  der  Aiofien  und  Strassen  der  Kunden  ^,  und  Randglos* 
sen  zu  vielen  Grundwerken  der  Gesetzkunde  schrieb  ttt. 
Gleich  gross  in  der  Grammatik  und  in  der  Dogmatik  ^ 
und  in  beyden  durch  seine  Element^rbücher ,  welche 
noch  jüngst  durch  die^ressen  von  Constantinopel  ver- 
vieirältigt  worden,  ist  BirgeU,  der  Canisius  und  Donat 
der  osmanischen  Schulen  s.  Des  Prinzenlehrers  Sultan 
Suleiman*s,  Chaireddin,  welcher  bey  den  örfentlichen 
Disputationen  der  Professoren  immer  an  der  Seite  des 
Sultans  sass ,  ist  hey  Gelegenheit  der  Beschneidungs-* 

*)  Schakaikun  -  naamanifet ',  die  Bioj^rapbie  von  5o  Scheichen  ui/d  $29 
Getetzgelehrten.  ^)  Mcdi^liti  -  ulum  ^  ein  Lehreebäude  von  acht  WUcen- 
Schäften,  ^f  Fihristul^uiumi  auf  der  königl.  Bibliolhek  zu  Paris.  ^)  Dscha- 
miid-hikajat  von  iJschemaleddin  Mohammed  El-jiufi,  finher  überseizt 
vom  Sohne  j^rabschah's  wnA  vom  Hxchlev  Nedtchati.  *)  Selimname ,  auf 
der  königl.  Bikl.  zu  Dresden.  ^)  Miretul~  edwar  we  merkatut  -  achbar ,  in 
neiner  Sammlung.  8)  Er  schrieb  Rnndj^lossen  snm  Hedajet ,  Ssadretch" 
schenat  (zwey  Gnandwerke  islamitischer  Rechtsknnde) ,  S.  osm.  Staats- 
verfassung und  StaatsvcrwMltun^  1.  ThI.  S.  7  u.  8|  einen  Commentar  zum  • 
Kafije  (Syntax),  eing  melAphysicchc  Ahhandhing,  eine  über  die  Grund- 
pfeiler des  Gebethe».  Seine  henihmtesten,  zu  Conntanlinopel  mehrmahl 
gedruckten  Wetke  sind  da«  Tarikai  Mohammedije ^  d.  i.  die  mohammeda- 
nische Lehre,  ßevröhnlicb  auch  PisaJei  Bir/gelt ,  oder  Birgewi  genannt y 
und  «ein  Commentar  den  ^wamil  (Syntn  der  Partikeln);  fiir  die  Gram- 
matik schrieb  er  ein  Emsiht  (Conjugationstafeln)  und  Ei/ajetut-mnbledi , 
d.  i.  was  dem  Anfanger  genügt.  Er  starb  i.  J.  d.  H.  980  (iS^B;.  Attaji. 
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feste  Erwähnung  geschehen  \  Solche  Dispntationen  ver« 
anstalteten  auch  oft  zur  Ermunterung  der  Gelehrten  die 
Grosswefire ;  so  Hess  der  Grossweßr  Ajaspascha  die  aclit 
Rectör.en  der  acht  Collegten  Mohammed*8  II.  vor  sich 
disputiren  ^,  Von  sechs  HoPärzten,  welche  ebenfalls  ih- 
ren Rang  unter  den  Ulema  behaupten ,  hat  sich  unter 
Suleiman  keiner  durch  wissenschaftliche  Werke ,  und 
Mohammed  Alkaissuni  nicht  durch  des  Sultans  Heilung , 
sondern  nur  durch  seinen  Tod,  den  er  mit  dem  Gross- 
wefir  Mohammed  Sokolli  verheimlichen  half ,  einen 
Nahmen  erworben  f.  Von  einigen  und  dreyssig  Schei- 
chen sind  nur  ein  Paar-geschichtlich  merk  würdig,  weil 
sie  ihre.  Nahmen  an  die  Eroberungen  Suleiman*s ,  bey 
denen  sie  das  Heer  durch  ihre  Worte  begeisterten,  ge- 
heftet haben,  wie  Scheich  Alaeddin  bey  der  Eroberung 
Bagdad*s ,  und  Scheich  Nureddin  beym  Feldzuge  von 
Szigeth.  Von  iweyhundert  Gesetzgelehrten,  deren  Le- 
bensumstände Taschköprifade  und  sein  Fortsetzer  Attaji 
liefern ,  sind  nur  ein  halbes  hundert  als  Schriftsteller 
durch  nahmhafte  Werke  bekannt  tt* 

An  diese  Uebersicht  osmanischer  Literatui^unter  FervoUkonun- 
Suleiman  reiht  sich  am  schicklichsten  der  Bericht  über  "^tunJ'dln-  ' 
die  von  ihm  in  der  Hierarchie  des  Lehrstandes  getrof-  ^^' 
fene  Vervollständigung  der  weisen  Einrichtungen  Mo* 
hammed's  IL,  wodurch  dij  Ulema,  nähmlich  die  Ge- 
setugelehrten ,  welche  Grottes-  und  Rechtsgelehrte  zu- 
gleich sind,  das  ist  der  eigentlich  gesetzerhaltende  Kör- 
per des  osmantschen  Reiches,  zu  jenem  Grade  organi- 
scher Vollkommenheit  gediehen  ,  welche  dasselbe  bis- 
her trotz  aller  äusseren  und  inneren  ankämpfenden 
Scheidungsmittel  zusammen  gehalten  hat.  Die  Verbes- 
serung Suleiman*s  betraf  die  Einrichtung  der  Stufen- 
bahn der  Muderris  oder  Rectoren  von  Collegien ,  wel- 
che Mohammed  in  fÜnfCIässen  (in  Zwanziger,  Dreys. 
siger.  Vierziger,  Fünfziger  und  Sechziger)  gestiftet, 
imd  diese  wieder  in  äussere  und  innere  eingetheilt  hat- 
te. Die  ersten  drey  Classen  waren  die  Medrese  in  den 

^      *)  S.  oS.    ^)  Aali   miter  AU  Ben  Scktieh   Hadscki  Ttckehbi  bl.  3o3     . 
nennt  sie  alle  acht. 
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Provinzen  und  auch  in  der  Hauptstadtt  ausgenommen 
die  acht  Medrese  an  der  Moschee  Mohammed*s  IL^ 
welche  die  Achter  hiessen,  und  mit  fün/zig  Aspern,  d.  i« 
einem  DucateUf  täglich  besoldet  waren.  Sechziger  waren 
nur  zwey ,'  nähmlich  an  der  Mo^scbee  Aja  Ssofia  und 
Ejub.  Suleiman  setzte  über  diese  beyden  die  vier  Me- 
drese seiner  eigenen  Moschee  mit  siebzig  Aspern ,  und 
gab  der  ganzen  Laufbahn  nach  der  beliebten  Zehnzahl 
zehn  Stufen:  nähmlich  erstens  dieAeusseren;  zweytens 
die  zum  Austritte  fertigen  Aeusseren ;  drittens  die  Inne- 
ren; viertens  die  zum  Austritte  fertigen  Inneren;  fünf- 
tens die  Candidaten  für  das  Feld  der  Achter  (an  der 
Moschee  Mohammed*s  IL);  sechsteus  die  Achter  (an 
der  Mohammedije  mit  fünfzig  Aspern  besoldet) ;  sie^ 
bentens  die  Sechziger  (an  den  Moscheen  Aja  Ssofia  und 
Ejub);  achtens  die  zweyten  Sechziger  (nicht  an  Gehalt, 
nur  an  Rang  über  die  vorigen  gestellt) ;  neuntens  die 
Candidaten  für  die  Suleimanije;  zehntens  dieRectoren 
der  Suleimanije  selbst  *•  Nur  die  durch  alle  diese  zehn 
Stufen  (deren  keine  zu  überspringen  erlaubt)  zurück- 
gelegte Laufbahn  'gibt  Anspruch  auf  die  erste  der  fünf 
Classen ,  die  höchsten  Würden  des  Gesetzes ;  wer  sie 
nicht  alle  zu  durchlaufen  Muth  oder  Zeit  hat,  mag  sich 
mit  untergeordneten  Richterstellen  begnügen.  Aber  alle 
Ulema ,  die  niedrigsten  wie  die  höchsten ,  theilen  die 
zwey  grosaen  Privilegien  der  Steuerfreyheit  und  der 
Sicherheit  des  Eigenthumes  in  ihren  Familien,  weil  das- 
selbe dem  Fiscus  nie  verrällt.  So  ist  die  einzige  Aristo- 
kratie des  osmanischen  Reiches,  nähmlich  die  des  Lehr- 
und  Richterstandes,  durch  das  in  den  grossen  Familien 
der  Ulema  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  aufgehäufte 
Vermögen  befestiget,  und  das  Gesetz  nicht  zu  über- 
springender Stufen  wird  nur  dadurch nmgangen,das8 
die  Söhne  der  Grossen,  in  der  Wiege  unter  die  Müder* 
ris  eingeschrieben,  wenn  zum  jungen  Manne  herange- 


Mloaradj( 


pire  Ottomtn  iV.  Bd.  OcUv  *  Ausgabe  de  ia  hUrarckie  mahometane  S.  48a 
Ali  zu  Ende  des  Bande». 
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wachsen ,  schon  auf  einer  sehr  hohen  Stufe  der  Gesetz- 

würden  stehen.    * 

Suleiman,  von  Natur  aus  grossmfithig  und  freyge^  Finatnwuert. 
big,  erkannte  nichts, desto  weniger  den  vollen  Werth 
des  Schatzes,  alsKriegsnervens  und  Friedensader,  Gleich 
in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  hatten  dieFela- 
züge  von  Belgrad  und  Rhpdos  die  Nothwendigkeit  ei- 
ner ausserordentlichen  Finanzmassregel  herb eyge führt , 
und  unmittelbar  vor  dem  dritten  Feldzuge ,  d.  i,  dem 
von  Mohacs ,  wurde  im.  ganzen  Reiche  eine  ausseror- 
dentliche Kriegsstener,  von  fünfzehn  Aspern  auf  den 
Kopf,  ohne  Unterschied  der  Religion  oder  der  Ver- 
mögensumstände,  ausgeschrieben  ^.  Diess  war  unter 
Suleiman*8  Regierung  die  einzige  ausserordentliche 
Besteuerung  ,  deren  Wiederversüchung  ,  bedenklich 
durch  das  Murren  der  Völker,  als  unnöthig  unter- 
blieb,'da  die  Tolgenden  Feldzüge  dem  Reiche  nicht 
bloss  mit  schweren  Kosten  Gränzfestungen  erwar- 
ben  (wie  Belgrad  und  Rhodos)  ,  sondern  den  Ersatz 
der  Kriegskosten  in  der  Plünderung  der  eroberten 
Länder,  odef  dem  auferlegten  Tribute  mit  sich  führ-r  - 
ten.  Ungarn,  mehr  als  Einmahl  durch  die  Kriegsruthe 
gestäupt,  und  durch  den  Besen  der  Rehner  und  BreU'- 
Herausgekehrt,  dann  mit  jährlichem  Tribute  belegt,  wie 
Siebenbürgen,  und  endlich  durch  des  DefterdarA  Chalil  • 
Finanzeinrichtung  blutig  ausgesaugt,  zahlte  mit  seinem 
Herzensblute  die  erobernden  Vergeuder  desselben ;  nicht 
nur  Ragusa,  sammt  der  Moldau  undWallachey  zahlten 
Tribut,  sondern  auch  Venedig  und  OesterreicÜ, jenes 
für  Cypern's  und  Cephalonien*s,  dieses  für  Oberungarns 
Besitz.  Aegjrpten,'  erst  nur  mitachtmahlhunderttau- 
send  Ducaten  besteuert ,  trug  bald  durch  der  Statthal- 
ter Finanzfleiss  zwölfmahlhunderttausend,  wovon  das 
überschüssige  Drittel  nicht  in  den  Schatz  gelegt,  son* 
dern  auf  den  Bau  der  Wasserleitung  verwendet  ward. 
Zu  diesen  ordentlichen  Einkünften  flössen  noch  ausser- 

•)  lliignorpoHb  uno  taio  dt  aspri  XV,  per  tetta,  eusti  a  s^ntilcmüu 
come  piUuni  in  tutto  iL  tuo  Domitüo,  commenzanäo  daUa  Persia ,  EgiUo  e 
Soria.  PieU-o  Bragadino'i  Bericht  Tom  ag.  Dcc.  i5a6  und  Mtrinl  Sanuto. 
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ordentliche ,  wie  die  zu  Mekka  hinterlegten  Kisten  der 
Schätze  des  indischen  Herrschers  von  Gudschurat,  wel- 
cher gestorben  ,  die  Reichthüitier  hingerichteter  Wefi- 
re  und  Statthalter,  welche  nur  auf  kurze  Zeit,  gleich- 
sam durch  Canäle  abgeleitet,  bald  wieder  in  den  Reichs- 
schatz des  Fiscus  zurückflössen.  So  die  Schätze  des  hin« 
gerichteten  Defterdars  Iskendeftschelebi ,  des  allmäch- 
tigen Grosswefirs  Ibrahim,  die  mit  ägyptischem  und. 
arabischem  Golde  gefüllten  Geiassp  des  Seecapitäns  Pi- 
ri  Reis.  Des  Grossweßrs  Rustem  grösstes  Verdienst  in 
f  den  Augen  Suleiman's  war  die  Aufhäufung  von  Schä- 

tzen, wiewohl  dem  Sultan  die  Gewissenlosigkeit  der 
Mittel,  und  besonders  der  Aemterverkauf  des  Grosswe- 
firs nickt  entging ,  so  Hess  er'  es  doch  geschehen ,  d^r 
Meinung,  dass  die  Furcht,  in  welcher  Rustem  vor  ihm 
lebte,  seinen  Erpressungen  Mass  und  Schranken  zu  se- 
tzen genüge.  Unter  Rustem  wurde  bey  den  Friedens* 
Verhandlungen  mit  Oesterreich  nebst  der  für  den  Sul- 
tan zu  entrichtenden  Summe  ekie  besondere  Pur  den 
Gross wefir  bedungen,  welche  in  den  türkischen  Urkun- 
den Tribut ',  in  den  österreichischen  Ehrengeschenk 
hiess.  Rustem  taxirte  die  Yerleihuntg  von  Statthalter- 
schaften nach  dem  Masse  ihrer  Erträgniss,  und  die 
bey  der  Ernennung  eines  Patriarchen  unter  Moham- 
med U.  übliche  Abgabe  von  fünfhundert  Ducaten  stei* 
gerte  er  auf  dreytausend  \  Trotz  dieser  ausserordent- 
lichen Abgaben  ws^ren  die  ordentlichen  sehr  gemässigt, 
die  Grundsteuer  betrug  nicht  mehr  als  vierzig  bis  fünf- 
zig Aspern  ^,  d*  i,  beyläufig  einen  Ducaten,  vom  H^use, 
und  auf  eben  so  viel  konnten  dieausserordentlichen  Auf-, 
lä^en  (Awarif)  angeschlagen  werden.  Von  zwey  Scha- 
fen wurde  ein  Asper  Schafgeld  gegeben ,  und  drey  bis 
fünf  Aspern  Ghulamije,  d.  i.  Knabengebühr,  für  den 
Commissär<^.  Die  Krongüter  betrageil  damahls  die  un- 
geheure Summe  von  zweytausend  vierhundert  ein  und 
vierzig  Las teuAspern  t,  d.  i.  gegen  fünf  Millionen  Du- 

^)  Fuerat  Ilco-xcffcoy  (Bachschisch ,  d.  i.    Gecchenk)   initio   aurei  5oo 


•)  Eben  da. 
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caten*.  Die  Gesammteinkünfte  werden  in  den  Berichten 
der  von  ihren  Gesandtschaften  zurückkehrenden  Bailo 
insgemein  auf  sieben  bis  acht  Millionen  Ducaten  an« 
gegeben  f. 

Ungeachtet  der  Käuflichkeit  der  Statthalterschaf-  Kriegsmaekt, 
ten  f  welche  Rustem*s  Habsucht  zuerst  in  Gang  ge- 
bracht, waren  wenigstens  die  Stellen  der  Soldaten  und 
Oniciere  noch  nicht  verkäuflich.  Suleimän  hielt  noch 
streng  über  seines  Vaters  SeUm  hierin  befolgte  Grund- 
sätze. Ein  Kaufmann,  der  diesem  sechzigtausend  Du- 
caten geliehen,  bath  dafür  um  die  Stelle  ein^s  Dschebe- 
dschi  (Zeugschmiedes)  für  seinen  Sohn,  mit  den  tägli- 
chen Gehalte  von  zwey  Aspern ;  Selint  schrieb  eigen- 
händig auf  den  hiezu  einrathenden  Vortrag  seiner  We- 
fire :  „Ich  würde  euch  alle  hinrichten  ,  bey  meinen 
„Vorfahren!  wenn  mich. nicht  davon  das  Gerede  ab- 
„hiehe  I  dass  es  des  Geldes  wegen  geschehe.  Gebt  ihm 
„sein .  Geld ,  und  hüthet  euch ,  kihiftig  ähnlichen  Vor- 
^trag  zu  erstatten'^  ^.  Die  Hanpteinrichtung  des  Hee- 
res ,  welche  Suleimän  traf,  war  die  Aufhebung  der  Ju- 
ruk,  A.  i.  des  uuregelmässigen  rumilischen  Fussvolkes  % 
und  die  Vervollkommnung  und  Erweiterung  der  Jani- 
tscharen.  Bis  auf  ihn  war  die  höchste  Zahl  derselben 
zwülftausend  gewesen.  Suleimän  erweiterte -sie  auf 
zwauzigtausend  \  Bis  auf  ihn  hatte  der  Janitschar  nur 
Einen  Asper'  Sold  des  Tages,  und  wenn  er  sich  ausge- 
zeichnet, erhielt  er  zu  Ende  jedes  Feldzuges  eine  Ver- 
mehrung ,von  zwey  bis  drey  Aspern.  Suleimän  setzte 
drey  Classen  von  Sold  fest  \  die  erste  (Kötschek)  von  drey 
bis  sieben  Aspern  des  Tages  für  die  EschkimLcki,  d.  i.  für 
die  in  wirklichem  Dienste  stehenden;  die  zweyte  von 
acht  bis  neun  und  zwanzig  Aspern  für  die  Amdmande, 
d.  i.  Veteranen,  wovon  die  in  der  Hauptstadt  in  beson* 
deren  Kasernen  wohnenden  den  Nahmen  Kurudschi  er- 

^)  Kotflchibeg't  Abbnndlung  über  den  Verfall  des  osman.  Belebe«  auf 
der  kon.  ßibliotbek  zu  Berlin  unter  den  y.  Dies'scben  Handscbr.  Nro  XVII.  . 
S.  a5.  ^)  Eben  Att  S-  at3,  denn  den  Dschebedscbis  wurden  die  Afab  einver- 
leibt ;  damahlt,  sagt  Kotscbibeg,  bekam  man  um  60,000  Ducaten  Qicbt 
eine  Dachebedachi  -  Stelle ,  und  beute  (unter^Murad  IV.)  bekäme  man  um 
60  Ducaten  deren  aecb«.  ^>  Moaradjea  D'Ohaaon  t.ibleaa  d«  TEmpire  Ot~ 
toman  VII.  Octav  -  Ausgabe  S.  809.  ^)  £ben  da  S.  33o. 
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hielten;  die  dritte  endlich  für  die  ah  Invaliden  pensio- 
nirten  Soldaten  und  Officiere,  Oturak,  d.  i.  die  von  dreya- 
Big  bis  hundert  zwanzig  Aspern  *.  Doch  wurden' diese 
Stellen  mit  erhöhtem  Gehalte  nur  äusserst  sparsam  und 
wirklich  nur  an  ergraute  Krieger  vergeben  ,  welche 
ihre  Tapferkeit  durch  empfangene  Wunden  bewährt, 
und  durch  solche  zu  fernem  wirklichen  Diensten  un- 
tauglich  waren.  Die  Zahl  der  Kurudschi  belief  sich  nur 
auf  vierzig.  In  demselben  sparsamen  Verhältnisse  wa* 
ren  ihnen  die  Tschausche  und  Mumdschi  (Gefreyten) 
zugetheilt;  das  ganze  Corps  der  Janitscharen  hatte  nur 
drey  Tschausche  und  zwölf  Mumdschi,  aber  die  Tschau- 
sche und  die  Kiaja  (Sachwalter)  der  Janitscharen  wech- 
selten nicht  häufig  (wie  in  späteren  Jahren) ,  sondern 
blieben  sieben  bis  zehn  Jahre  auf  ihren  Posten  **•  Die 
Pflanzschule  der  Janitscharen  blieben  noch,  wie  in  der 
ersten  Zeit  ihrer  Einrichtung,  die  ansgehobenen  Chri- 
stenkinder, welche,  ih  rothes  Tuch  gekleidet,  vier  oder 
fünf  Jahre  lang  die  Sprache  und  den  Dienst  lernten, 
bis  sie,  zu  wirklichen  Janitscharen  tauglich,  denselben 
einverleibt  wurden  ^  Suleiman  baute  die  neuen  Kaser- 
nen ,  und  als  er  dieselben  das  erste  lülahl  besuchte, 
nahm  er  aus  den  Händen  des  Generallieutenants  (Kul- 
kiaja)  den  Sold  eines  Veteranen  von  vierzig  Aspern  an« 
Seitdem  gingen  Suleiman  und  seine  Nachfolger  am  Ta- 
ge nach  der  Soldauszahlung,  in  fremder  Tracht  nicht 
zu  erkennend,  an  den  Kasernen  vorbey,  und^der  ober- 
ste Kammerdiener  (Baschtschokadar)  empfing  aus  den 
Händen  des  Obersten  des  ersten  Regiments  den  Sold, 
den  er,  mit  ein  Paar  Handvoll  Ducaten  vermehrt,  unter 
die  Soldaten  der  Wache  austheilte.  In  Folge  so  ehren- 
voller Aufnahme  ward  in  den  Kammern  des  ersten  Re- 
giments eine  mit  einem  Throne  eingerichtet  und  auf 
immer  verschlossen  ^.  Schon  einige  Jahre  vor  der  £r- 
bauuugder  neuen  Kasernen  der  Janitscharen  hatte  Su- 

*)  Monradje«  D*Ohs«on  tableau  del'Emp.  Ottom.  VlI.  OcUv-Autg.  S.  33a. 
**1  KoUchibef!  auf  der  kön.  Bibl;  su  Berlin  S.  n.  M^eute  (unter  Murad  IV.) 
^könnte  man  daa  ganse  Heer  in  drey  Glassen  theilen,  in  £iurud*cki,  eme- 
l^ritirte  Veterane;  Oeurait^  InTaliden,  und  ^^«  Dienatun taugliche.*'  RoUcbi- 
beg  S.  3S.  «J  Iwoucbibeg  firo.  XVII.  S.  S.  ^)  Moar.  D'Ohat.   Yll.  S.  355. 
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leiman  denselben  einen  Beweis  herablassender  Gunst 
dadurch  gegeben, dass  er  eine  Schale. Scherbet  annahm, 
und  verordnete,  dass,  so  oft  er  vorübergehen  würde , 
der  Oberste  der  ein  und  sechzigsten  Dschemaat  ihm 
eine  Scl^ale  Scherbet  reichen  solle;  eine  Ehre,  welche 
diesem  Regimente  ebenfalls  die  Ehre  eines  verschlos- 
senen Thronsaales  zuzog.  Ein  anderer  Officier  reichte 
eine  Schale  Scherbet  dem   obersten  Verschnittenen, 
wenn  er  den  Sultan  begleitete,  und  gleiche  Ehre  ward 
dem  Grojswefire ,  so  oft  er  an  den  Kasernen  vörbey* 
ging  *.  Der  Sultan  setzte  die  Schale  an  den  Mund,  und 
der  Schwertträger,  der  sie  zurjichgab,  füllte  sie  mit 
Gold«  Dieselbe  Fey^rlichkeit  hatte  am  Tage  der  feyer- 
liehen  Säbelumgürtung  eines  neuen  Sultans  im  Vor* 
beygehenvor  den  alten  Kasernen  Statt;  nur  setzte  jeder 
neue  Sultan  die  bedeutungsvollen  Worte  hinzu:  „Wir 
„sehen  uns  wieder  beym  roihen  Apfel  l^  ^  So  nennen  die 
Türken  die  Stadt  Rom,  Der  Stand  des  regelmässigen 
Heeres  betrug,   als  die  Macht  Suleiman*s  auf  ihrem 
höchsten  Gipfel  stand ,  nähmlich  im  Feldzuge  von  Szi- 
geth  ,  acht  und  vierzigtausend  dreyhundert  sechzehn 
Mann,  deren  Sold  zwey  Millionen  sechsmahl  hundert 
vierzigtausend  neunhundert  Aspern  (zwey  und  fünfzig- 
tausend achthundert  achtzehn  Ducaten)  ausmachte  ^ ,  , 
und  war  hiemit  das  Doppelte  des  Heeres ,  das  Sulei- 
man  bey  seinem  Regierungsantritte  gefunden^.  Mit  den 
unregelmässigen  Fussgängern  und  Reitern ,  den  Ren- 
nern und  Brennern  zu  Pferd ,  den  Läufern  und  Strei- 
fern zu  Fuss ,  betrug  dasselbe  in  einzelnen  Feldzügen 
wohl  gegen  dritthalb  hunderttausend  Mann.  Der  höch- 
ste Stand  des  Artillerieparks  war  mit  dreyhundert  Ka- 
nonen, der  der  Flotte  mit  dreyhundert  Segeln  vollzählig« 

Nicht  mindere  Sorgfalt,  als  auf  die  Vervollkomm-  j^^  Lehen» 
nung  der  Einrichtung  der  Janitscharen,  verwandte  Su- 

•)  Moar.  lyOhti.  VII.  S.  356.  ^)  Kifd  elmade  goruicküru/'.  «)  H«f*rfenn 
nach  dem  Resiiter  der  Ramoier  in  der  otm.  StAattverfasnilng  und  StaaU« 
verwaltttOff  II.  S.  iSi.  ^)  lui  venezianischen  Botliscbafuberichte  too  Marini 
SaQuto  LV.  wird  der  Sund  der  Armee  ansegeben  auf  ia,ooo  Janiucharen, 
4ooo  regelmässige  Reiterey  (Sipahi,  SUihdare,  Ülafedtcbi  und  Ghureba), 
lotooo  Adschemoghlan ,  6o,ooo  Moseltem,  d.  i.  86,000  Mann,  ausser  d^n 
j^kindschi  (unregelmitaige  ReiCtreyX  den  ^^^ms  la^AMartoiatßm  (unregel- 
massiges  Fassvolk). 
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leiman  auf  die  derRoiterlehen,  Timor  und  Siamet  äderen 
Inhaber  zwar  auch  Stpahi  heissea ,  aber  mit  den  besol- 
deten Sipahi\  welche  die  erste  der  vier  Rotten  der  re- 
gelmässigen Reiterey  sind ,  nicht  verwechselt  werden 
dürfen.  Murad  I. ,  welcher  die  Janitscharen  zuerst  or- 
ganisch eingerichtet,  und  mit  der  Aushebung  der  Chri- 
atenhinder  fürdie  immer  frische  Einpfropfung  griechi- 
schen ,  servischen ,  bulgarischen  Blutes  auf  türkischen 
Stamm  gesorgt,  hatte  auch  dieses  Lehenwesen  regelmäs- 
sig gegliedert,  so  dass  die  Lehen  immer  in  männlicher 
Linie  fortlebten,  und  bey  Erlöschung  derselben  dem  Staa- 
te anheimfielen.  Ein  Verbrechen  des  Lehensträgers  konn- 
te wohl  ihn,  abejr  nicht  seine  Kinder  des  Lehens  ver- 
lustig  machen.  Mehrere  auf  Einen  Kopf  vereinte  Tima-  . 
re,  d.  i^ kleine  Lehen,  konnten  wohl  in  ein  grosses, 
Siamet,  verwandelt,  umgekehrt  aber  dieses  nicht  in  Ti- 
mare zerstückelt  werden.  Kein  Siamet  durft6  weniger 
als  zwanzigtausend  Aspern  im  Werthe  betragen.  Die 
Verleihung  derselben  war  den  Statthaltern  überlassen. 
Im  zehnten  Jahre  seiner  Regierung  verfügte  Snleiman, 
dass  künftig  die  Statthalter  nur  die  kleineren  Lehen, 
ohne  alle  weitere  Anfrage  und  Scheinertheilung ,  ver- 
leihen dürften,  und  sie  wurden   daher  hinfüro  T^tr 
resify  d.  i.  Zettellose  ,t genannt.  Die  grösseren  wurden 
zuerst  provisorisch  mittelst   eines  Verleihungsbefehls 
(Tewdschih  fermani)  zugewiesen.  Dieser,  an  den  Statt-? 
halter  der  Provinz,  worin  das  Lehen,  gestellte  Ferman 
befahl  demselben  Erkundigung  einzuziehen  ,  ob  der 
Vorzeiger  wirklich  Sohn  eines  Sipahi  (denn  nur  ;5ol- 
chen  isollten  Lehen  verliehen  werden),  und  welche  Ein- 
künfte der  Vater  bey  seinem  Ableben  gehabt;  ^enn  dem 
so,  erhielt  der  Bittsteller  vom  Pascha  einen  Scheinzet- 
tel (Tefkere),  auf  dessen  Vorzeigung  bey  der  Pforte 
dann  erst  das  Yerleihungs-Diplom  (Berat)  ausgefertigt 
ward.  Diese  Lehen  hiessen,  im'Gegensatze  mit  den  obi- 
gen, Tefkerelü  ,  d.  i.  Zettelbare  oder  Scheitdehen,  JHinter- 
liess  der  im  Felde  gebliebene  Besitzer  eines  Siamets 
von  zwanzig  bis  fünfzigtausend  Aspern  drey  Söhne,  so 
durfte  Anfangs  denselben  kein  grösseres  Timar  als  von 
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-vier  h^s  sechstausend  Aspern  verliehen  werden ;  starb 
der  Väter  nicht  auf  dem  Schlachtfelde,  sondern  im  Bet- 
te,  so   durfte  zweyen  zusammen  nur  ein  Timar  von 
fiinftausend,  Einem  kein  grösseres  als  von  viertausend 
verliehen  werden;  besassen  die  Söhne  schon  vor  des 
Vaters  Ableben  Timare,  so  sollen  sie  verhältiiissmässig; 
Zulagen  von  zweyhundert  bis  zwey tausend  Aspern  er-^ 
halten  '.  Mit  Umgehung  der  in  diesem  Fermane  aus- 
einandergesetzten Verfügungen  pflegten  Statthalter  auf 
den  erhaltenen  Verleihungs-  oder  vielmehr  Anweisungs- 
Ferman  der  grösseren  Lehen  statt  des  anbefohlenen 
Scheines  (Terkere)AnweisungsurKunden  (Tahwil  kiaga- 
di)  auszufertigen,  so  dass  die  Sipahi  den  Besitz  ihrer  Le- 
hen antraten,  ohne  sich  weiter  um  die  Ausfertigung  des 
Diploms  von  der  Pforte  zu  kümmern ;  desshalb  erging 
an  den  Beglerbeg  von  Bumili ,  Lutfipascha ,  den  nach- 
mahligen  Grosswefir,  gemessener  Befehl ,  hinfüro  kei- 
ne solchen  Anweisungsbriefe  mehr  zu  örtheilen ,  son- 
dern die  Candidaten,  sie  seyen  nunSandschakbege,Eia- 
ja ,  d.  i.  Sachwalter,  oder  Defterdare  der  Timare ,  Sn- 
baschi  (Officiere)  oder  einfache  Sipahi  (Lehensmannen), 
an  die  hohe  Pforte  zur  Umsetzung  ihrer  Scheine  bin- 
nen sechs  Monathen  in  Diplome  anzuweisen.  Ein  Le- 
hen konnte  zwar  in  Antheilen  (Hissa)   an  Mehrere  zu- 
gleich verliehen  werden ,  die  Antheile  zusammen  aber 
wurden  immer  nur  als  Eines  betrachtet ,  und  Zerstü- 
ckelung, ohne  Erlaubniss  von  der  Pforte  aus,  war  streng 
verbothen  ^.  Die  meisten  der  während  der  Regierung 
Suleiman's    in    Lehensachen    erlassenen  Verfügungen 
gründen  sich  auf  dieFetwades  Mufti  Ebusuud,  und  im 
Jahre  des  Todes  Suleiman*s  trug  der  Defterdar  Moham- 
med Tschelebi  sogleich  nach  Selim*s  Thronbesteigung 
alle  diese  Fetwa  und  Fermäne  in  ein  Buch,  welches 
das  Kanunname  der  Lehen  heisst,  zusammen,  in  wel- 
chem er  seine,  mit  dem  Ausspruche  der  Mufti  überein- 


*)  Mouradjen  D'Ohs^on  VII.  371,  tber  weil  tucfuhrli eher  mit  den  über- 
•etstrn  (Jrkiinden  in  extpn«n  in  der  osmiinisrhon  StaatsverfaMuni;  und  Staats« 
Verwaltung  I.  S.  349  ^^^  Ferman  vom  1.  Redtcheb  987  (iSBoj.  '*)  Ferman 
tn  Luttipatcha  in  der  osintn.  S^aatsverf  u«  Stnatsyerw.  I.  S.  35S. 
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stimmende  Aensserang  abgab  *,  dass  alle  Ländereyen  in 
islamitischen  Staaten  dreyerley  sind ;  erstens  die  Zehent' 
gründe  ^,  d«,i.  die  zur  Zeit  der  Erobernng  in  den  Be- 
sitz vonMoslimen  gekommenen,  welche  ihr  wahres  Ei- 
genthum  (Mülk),  und  woTürsie  Zehent  (Aaschr),  aber 
Keine  Grundsteuer  (Charadsch)  entrichten«  Zweytens 
die  Grundbesieuerien  ^  ,  welche  zur  Zeit  der  Erobernng 
ihren  nicht  mohammedanischen  Besitzern  gegen  dem 
überlassen  worden,  dass  sie  ausser  derKopF-  oder  Per- 
sonalsteuer noch  eine  doppelte  dingliche  .entrichten 
sollen  f  n'ähmlich  eine  Grundsteuer  ^  und  eine  Ertrag- 
nissstencr  ^  Auch  diese  Gründe  sind  der  Besitzer  voll* 
Kommenes  Eigenthumf  wie- die  vorigen^von  denen  sie 
sich  nur  durch  höhere  Besteuerung  unterscheiden.  Die 
dritten  endlich ,  die  sogenannten  Landesgründe  ^,  wer-' 
den  vom  Staate,  nur  mit  Vorbehalt  des  Eigenthumsrech* 
tes  für  den  Staat,  auf  lebenslänglichen  Besitz  gegen  Lei* 
stungvon  Kriegsdiensten  überlassen.  Diese  letzten  sind 
dievLehensgründe;  ihrem  Besitzer,  dem  Lehensträger^ 
zahlt  der  Unterthan  oder  Bauer  (Raja)  Pachtzins  (Ta- 
pu),  die  Grundsteuer,  unter  dem  Nahmen  des  Ilufen- 
und  Scheffelgeldes  i[ ,  und  die  Erträgnisssteuer ,  unter 
dem  Nahmen  des  Zehents  ^,  wiewohl  dieselbe  mehr  als 
den  zehnten  Theil  des  Ertragnisses,  nahmlich  das  Neun- 
tel, Achtel,  und  bis  auf  die  Hälfte  beträgt. 
Einrichtung  YoTi  dem  Leheuwesen,  wie  dasselbe  nach  den  hier 

reyen  in  ^1^^  ausgesprochenen  Grundsätzen  islamitischen  Staats* 
^egypun.  rechtes  in  Rumili  und  Auatoli  besteht,  ist  das  in  Aegyp- 
ten  eingeführte  Pachtungswesen  der  Staatsgüter  zwar 
nicht  durch  ^en  Grundsatz  des  Eigenthumes,  wohl  aber 
durch  die  Verschiedenheit  der  Erhebung  der  EinkünftCf» 
wesentlich  unterschieden.  Nach  dem  Ausspruche,  des 
Korans  ist  die  Erde  Gottes,  und  er  vererbt  sie,  wem 
er  will,  so  dass  also  alles  Erdreich  ursprünglich  Gott, 
und  von  Rechtswegen  dem  Imam ,  als  Schatten  Gottes 
auf  Erden,  gehört;  aber  bey  der  Eroberung  eines Lan- 


▼ei 

muwn  ^  .     ^  

mi  dönäm,  ^)  Aaschr. 
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des  überträgt  der  Imam«  Herrscher,  dieses  Eigenthnms- 
recht  anf  die  Grundbesitzer,  Moslimen,  gegen  Ent- 
richtung von  ZehentfUnd  auf  die  Nichtmoslimen  gegen 
die  Entrichtung  von  Grund-  und  Erträgnisssteuer,  und 
der  Fürst  hat  weiter  keinen  Anspruch  auf  diese  Grün- 
de ,  deren  volles  Eigenthum  vom  Vater  auf  den  Sohn 
forterbt ,  mit  unumschränkter  Freyheit  von  Verkauft 
Theilung,  Stiftung  und  allen  anderen  Eigenthumsrech- 
ten.  Ein  solcher  Besitzer  ist  der  Fürst  selbst  in  Hin- 
sicht auf  seine  Familien- und  Kammergüter  (Ch'ass)^ 
deren  Einkünfte  oft  an  Besoldungsstatt  hohen  Staats- 
beamten zugewiesen  sind.  In  ganz  anderem  Verhältnis- 
se stehen  die  sogenannten  Landes-  oder  SfaaUgüter, 
welche  als  Lehen  gegen  Kriegsdienste  verliehen  wur-^ 
den,  und  von  denen  wohl  der  Besitz,  aber  nicht  das 
Eigenthumsrecht  der  Entäusserung,  Theilung  und  Stif- 
tung in  der  männlichen  Linie  forterbet ,  und  bey  je- 
dem Sterbfalle  vom  Staate  neu  verliehen  ward«  Diese 
Güter,  welche  in  Bumili  undAnatöli  als  kleinere  oder 
grössere  Lehen  (Timar  oder  Siamet)- vergeben  werden, 
heissen  in  Aegypten  Pachtgründe  i  und  dieselben  sind 
weder  gegen  gleiche  Leistungen^  noch  mit  dem  aus- 
schliesslichen Erträgnisse  wre  die  Lehen  verliehen,  in« 
dem,  während  der  Lehenträger,  als  lebenslänglicher  Ei- 
genthümer  betrachtet,  das  volle  Erträgniss  vom  Un- 
terthan,  Bauer,  eihnimmt,  und  an  den  Staat  nichts  zahlt, 
der  Pächter  im  Gegentheil  an  den  Staat  Pachtzins  ab- 
führt, und  nur  den  Ueberschuss  desselben  mit  dem 
Bauer  theilt;  diess  ist  die  Yerschiedenheit  der  in  Bu- 
mili und  Anatoli  als  Lehen,  und  der  in  Aegypten  als 
Pacht  verliehenen  Staatsgründe ,  woraus  erhellt,  dass 
in  den.  europäischen  und,  asiatischen  Ländern  des  os- 
mänischenBeiches  der  Lehenträger  (Siam  oder  Timar- 
lü)  sowohl, als  seinUnterthan(Baja)  weit  besser  daran, 
als  in  Aegypten  der  Pächter  (Multefim)  und  sein  Bauer 
(Fellah)  f.  In  Aegypten  hatte  der  Eroberer  Sultan  Selim 
die  zu  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhundertes  vom  Sul- 
tan  der  baharitischen  Mamluken,  Nassir  Ben  Kulaun, 
eingeführte ,  aber  seit  seinem  Tode  sehr  in  Verfall  ge- 
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rathene  Einrichtfiiig  des  Pachiu^esens- sxkgetroTfen,  Die 
Pachtgrände  waren  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung 
zuwider,  nach  welcher  dieselben  bloss  an  Kriegsman- 
nen  ve)*pachtet  werden  sollten^in  den  Händen  von  Bür- 
gern and  Handwerkern  in  tVakf^A.  i.  Stiftungsgüter  des 
Religionsfondes,  verwandelt,  oder  auf  Pensionen  hypo- 
thehirt  *.  Schon  Sultan  Kaitbai  hatte  beyläufig  vierzig 
Jahre  vor  der  osmanischen  Eroberung  dem  Unfuge 
durch  eine  Verordnung  zu  steuern  gesucht ,  aber  der- 
selbe griff  unter  dem  vorletzten. Sultan  derMamluken, 
Kanssu  Ghawri,  und  noch  mehr  unter  Chajrbeg,  dem 
ersten  osmanischen  Statthaher,  so  mächtiger  um  sich''. 
Suleiman*8  AufmerhsamKeit  wurde  durch  des  Statthal- 
ters Chain  Ahmed  Empörung  dringend  auf  Aegypten  ge- 
lenkt 4  und  nachdem  dieselbe  glücklich  gedämpft  wor- 
den, richtete  sein  allmächtiger  Wefir  Ibrahim  das  Land 
ein  ^  Das  eigentliche  Kanunname  Aegyptens^  aber  da- 
tirt  nicht  von  der  Reise  Ibrahim*8  nach  Aegypten,  son- 
dern von  der  Statthalterschaft  Suleiman's  des  Verschnitt 
tenen,  des  Eroberers  im  arabischen  und  indischen 
Meere ,  und  nachmahligen  Grosswefirs  t.  Dasselbe  be- 
stimmte die  Gebühren  und  Leistungen  der  Kaschife 
oder  Officiere  der  Mamluken ,  der  Scheiche,  der  Städ- 
te tind  Dörfer,  des  Aufsehers  der  Finanzen  und  der  Stadt, 
des  Pascha -Statthalters,  der  Pächter  und  Schreiber, 
der  Commissäreund  Aufseherder  Scheuern®,  der  Feld- 
messer und  Bauern,  es  umfasst  die  Einrichtungen  der 
Stiftungen,  der  Mauth,  der  Münze,  des  Fiscus,  und 
beruft  sich  mehr  als  EiAmahl  auf  die  alten  Einrichtun- 
gen Sultan  Kaitbai*s,  deren  Aufrechthaltung  vorzüglich 
bezweckt  ward.  Die  Verfassung  desselben  und  die  neue 
Landbeschreibung  war  um  so  nothwendiger,  als  durch 
eine  Feuersbrunst  die  alten  Steuerregister  alle  in  Rauch 
aufgegangen  waren  ^.  Die  besoldeten  türkischen  Trup- 

•)  Troisicme  Moni,  de  M.  de  S«cy  im  VII.  Bande  der  Mein,  de  rimti- 
ttttD,  109.  t)  Ehen  da  Si  1 16.  '^)  S.  im  XXV.  Buche  dieser  Geschichie  S.  4i 
und  Digcon  Abrif^e  de  VHistoire  Ottomane  et  du  Gouvernement  de  PEi:yp' 
te  I.  p.  108.  '^)  Qigcon  Cünnounname  ou  etiils  de  Sttitan  Soliman  im  er- 
■ten  Theile  der  nouveaux  Contes  turcs  et  arnbes.  Pari»  4-7Ri,  und  aus  dein-» 
seihen  ühernetzt  in  der  Staatsverfatisuni;  und  Staatsverwaltung  des  osmani- 
•chen  Reiches  I.  S.  lui.  *)  Das  ^rahische  Sthune  ist  das  deulscbe  Scheune, 
f)  Digcon  Abrege  de  Tbistoire  Ottomane  p.  109, 
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pen  Aegyptens  wurden  in  sieben  Classen^  als  Janitscha' 
re,  jifab,  Tschausch,  Mutejerrika,  Dschebedschi ,  TJatfend- 
kichi  nnd  Gönnidlü  t ,  geregelt. 

Von  den  die  Lehensträger  in  Rnmili  nnd  Anato-  Vnterikanf 
li,  und  die  Pächter  der  Staatsgüter  in  Aegypten  betref-  ""lIjÜeueT 
fanden  Gesetzen  gehen  wir  zu  denen  der  Baja  über, 
d.  i.  derjUnterthanen  (Moslimen  und  Nichtmoslinien), 
welche  dem  Lehensbesitzer  Steuer  und  Abgabe  zahlen. 
Das  ^om  Sultan  Suleiman  gegebene,  und  in  der  Folge 
unter! Sultan  Ahmed  L  theils  bestätigte,  theils  erwei- 
terte G^sjsetz  der  Unterthanen  (Kanuni  Baja)  bestimmt 
den  Ertrag  der  von  den  Unterthanen  dem  Lehensträ- 
ger zu  entrichtenden  Abgaben,  nähmlich:  des  Hafen- 
geldes s  Sch^elgeldes ,  der  Ledigentaxe,  der  Brautgebühr, 
des  Sckqf'j  fVeide*  und  Uebern^interangsgeldes ,  der  Bie- 
nen' und  Mühlengebühr ,  des  Rauchgeldes ,  der  Gerichts» 
und  Sclapengebühren  \  Alle  Abgaben  in  islamitischen 
Ländern  zerfallen  in  zwey  Classen,  nähmlich  in  die  ge^ 
setzmässigen  ^,  d.  i.  in  die  schon  durch  den  Koran  und  « 
die  Grundgesetze  des  Islams  bestimmten,  und  in  die  ipiU- 
kührlichcn  %  welche  nicht  durch  das  Gesetz  (den  Ko^^ 
ran),  sondern  durch  die  politischen  Verordnungen  (Ka- 
nun)  eingeführt  sind,  und  daher  auch  Diwans^AuJlagen 
genannt  werden.  Auflagen,  die  weder  durch  den  Koran, 
noch  durch  den  Kanun  vorgeschrieben  sind  ^  gehören 
unter  die  Erpressungen,  deren  arabischer  Nähme  Au^a- 
ni  mit  der  Sache  selbst  aus  dem  Morgenlande  ins  Abend- 
land übergegangen  ist '^  Gesetzliche  Auflagen  sind  bloss 
die  Kopfsteuer ,  der  Zehenl,  die  Grund'  und  Erträgniss» 
Steuer^  welche  alle  den  gemeinschaftlichen  Nahmen  Cha- 
radsch  tragen  ^  Die  wiilkührlichen  Auflagen  sind :  die 
Maulhen  ,  Gefälle,  Gebühren  und  Strafgelder,  insgemein 
Diwans-Abgaben  genannt  ^.  Die  Gebühren  dind  Perso- 

*)  liesmi  Uchift ;  Resmi  äönum  ;  mudscherred  ;  Uesmi  aarus  ;  Jiesmi 
aghnam  ;  Resmi  oüak  ;  Resmi  Kischlak  ;  Rcsnii  kowan;  Resmi  degirnien  ; 
resmi  duchan ;  Resmi  esiran ;  Resmi  kaja.  *»)  Hukuki  oder  Rusumi  scherife  ; 
da«  hukuk ,  Rechte,  entspricht  ganz  dem  fi-Anz.o!tischen  droits  y  das  rustttn 
dem  deutschen  Abgabe.  ^)  TekaUfi  urfije  ,  willkühriklie  Aufla';en.  '')  Ava- 
nie.  ")  Die  Kopfsteuer  heilst  Dschifiet  oder' CAanitifrA  voi-Kii^sweise,  der 
Zehent  j4aschr ,  die  Grundsteuer  Charadschi  muwafaf,  die  Erträ{!niss-' 
Steuer  Charadschi  mukaseme.  *")  jiwariß  diwanije  ;  Massdarije  ;  Reft  ; 
Budsch  ;  Derbendije  ;  Kassabie ;  Bagh  ;  Kapan  \  Muwafent ;  Temgha ;  Chw 
tiamiie ,  Jasak  kiUi;  Mubiucherije ;  DeUalije, 
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tialgebühren ,  wie  die  Ledigensteuer ,  die  Brautgebühr 
(verschieden,  je  nachdem  eine  Jungfrau  oder  Witwe  ge- 
heirathet  wird),  und  die  Steuer  der  Verheiratheten,  oder 
dingliche,  wie  die  (^erichtstaxen  und  Sportein.  Die  Straf- 
gelder entweder  für  schwere  Polizeyvergeheri  (Dscheri- 
me),  oder  leichte,  welche  Bad  u  Hawa,  d.  i.  Wind  und 
Luft,  heissen.  Die  Mauthen  werden  von  den  Waaren  er- 
hoben als  Einfuhrs-  oder  Ausfuhrstaxe ,  als  Durchzugs^ 
oder  ff^eggeld,  oder  von  deij  Lebensmitteln  als  Fleisch^ 
hauergeld  und  PP^eingarlengeb'ühr.  Die  Gefalle  sind  Maga- 
zingebuhr,  PP^ag-  und  Stämpelgeb'uhr ,  Dienergebühr ^  Pf^a^ 
chengebtihr,  CommMons-  und  Sensalen  gebühr^  alle  anderen 
Werden  unter  dem  weitumfassenden  Titel  von  Neuerung 
gen  ^  begriffen.  Diese  Gebühren  sind  nicht   durchaus 
gleich,  sondern  nacli  den  verschiedenen  Statthalterschaf- 
ten verschieden,  und  daher  bestehen  eben  80  viele  ver- 
schiedene Kanünname  der  Steuern  als  Statthalterschaf- 
ten. Diese  Kanunname  hat  der  Defterdar  Mohammed 
Efendi  Abdi  unter   der  Regierung   Sultan  Selim*s  IL 
j^uerst  in  einen  Band  gesammelt,  und   der  Defterdar 
Aini  unter  der  Regierung  Ahmed*s  L  von  neuem  heraus- 
gegeben. So  sind  in  Syrien  die  Gründe  nicht ,  wie  in 
Rumili  und  Anatoli,  nach  Tsch{ft  und  Dönüm  (Hufe  und 
Scheffel),  sondern  nach  Feddan  und  Addan,  das  ist  nach 
der  Strecke,  welche  ein  Paar  Ochsen  vom  Morgen  bis 
Mittag  durbhpflügt,  und  nach  der,  welche  das  ans  ei- 
nem angestochenen  Teiche  binnen  vier  und  zwanzig 
Stunden  abfliessende  Wasser  zurücklegt,  besteuert.  Das 
verpachtete  Erträgniss  des  Grundes ,  sey  es  in  Korn 
oder  Geld ,  h^isst  Dimos  ^ ,  die  Olivenbäume  sind  in 
ungläubige  und  islamitische  eingetheilt ,  ^  und  darnach 
verschieden  besteuert.  In  den  Häfen  gibt  es  ausser  den 
obgenannten  Gebühren  noch  Ankunß gebühr ,  Diplomen-  * 
faxe,  Veränderungsgebühr ,  Knabentaxe ,  Geschenkgebühr, 
Ilerrschqflsdiensi ,   Kehr^eld  ,   Austheilungsgebuhr  ^  Festge- 
bahr,  Ehrenkleidergebühr,   Tennegebühr j  Füriftelgebühr  **. 

•)  BidaAt.  '>)  Afiaos.  *")  Kafiri  und  Rnmani  oder  Motlimi.  ^)  HetmiKu- 

dum;  Pesmi  menschur ;  liesmi ia^hj'ir ;  Ghulamije;  Hedajoje;  Besmi riaset ; 
ütsnu /erraseh  ;  Hesmitc^w ;  läije  -,  Chilaat  bfhasi ;  Resmi  beider  ;  Chßmsijet, 
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Andere  Abgaben  lasten  auf  den  Reisfeldern  für  die  Be- 
wässerung %  anf  den  Steppen  für  die  heramziehenden 
Heerden,  anf  dem  Futter  und  auf  dem  Erträgnisse  der 
fliesen  endlich  die  Frohndienste,  Naturallieferungen  **  für 
die  durchziehenden  Heere,  und  die  Kriegssieuer  ^. 

Ausser  dem  Kanun  der  Janitscharen  ,  der  Lehen  in  Sirof-  und 
Rumili  und  Anatoli,  der  Pächter  in  Aegypten,  der  Vn*  Vrt2rf*" 
terthanen  (Raja),  erweiterte  Suleiman  auch  den  Ka- 
nun der  Ländereintheilung  durch  seine  Eroberungen,  so 
dass  das  Reich  in  ein  und  zwanzig  Statthalterschaften 
getheilt  war,  welche  dritthalb  hundert  Sandschake  ent- 
hielten tf  und  in  dem  Tagebuche  seiner  Feldzüge  wer- 
den mehrere  Einrichtungen  erwähnet ,  wodurch  er  in 
dem  Kanun  der  Staatsgebräuche  (Ajin)  sowohl,  als  der 
Ceremonien  (Teschrifat)  Abänderungen  traf  ^.  Endlich 
verwandte  er  besondere  Sorgfalt  anf  die  Polizeyverbo- 
the  und  Strafgesetze ,  deren  Kanunname  in  fünf  Haupt- 
stücken die  Grundlage  der  peinlichen  Gesetzgebung 
des  osmanischen  Reiches.  Das  erste  Hauptstück,  von 
der  Hnrerey  %  bestraft  die  Vergehen,  nach  Massgabe 
des  Vermögens  ,  mit  einer  Geldstrafe  von  tausend 
Aspern  für  die  Reichsten ,  von  dreyssig  für  die  Aerm- 
sten.  Entführer  von  Knaben  und  Mädchen  büssen  da- 
für mit  dem  Verluste  ihrer  Mamiheit ;  wer  der  Frau 
oder  Tochter  eines  Andern  aufpasst,  um  sie  zu  schre- 
cken ,  «nd  sie  küsst ,  erhält  scharfen  Verweis ,  und 
zahlt  Einen  Asper  für  jedes  Wort  und  für  jeden  Knss; 
wer  dessgleichen  mit  Sclavinnen  thut,  kommt  um  die 
Hälfte  leichter  davon,  indem  er  nur  für  zwey  Küsse 
oder  zwey  Worte  Einen  Asper  zahlt.  Der  Anklage  der 
Verführung  soll  ohne  Zeugen  nicht  Glaube  beygemes- 
sen  werden ;  beschwört  der  Beklagte  das  Gegentheil , 
erhält  das  Weib  oder  Mädchen  noch  richterlichen  Ver- 
weis, und  zahlt  Einen  Asper.  Der  Vater,  der  die  Scla- 
vinn  seines  Sohnes  beschläft ,  unterliegt  keiner  Geld- 

,   •)  Mi/ahije,    **)  jit  akdsche ;  Salarije;  Sahire ;  jiwarif;   Sturssat ,   wtt 
beyn»  Durchziehen  geliefert,  and  Ni'ful,  was  dem  Heere  nechgpiuhrt  wird. 
Imäadi  teferije.    Kanun  der   Unterthanen   in    der  StaaUverfassung   und 


taativerwaltung  d(*s  osmanischen  Reiche*  I.  S.  180  — 3^7.  ^)  S.  da«  Tag«*- 
buch  Suleiman's  in  den  Erläuterungen  *;  Osmauitche  Staatsverfassung  und 
Slaatsyerwailaiig  i.  B.  S.  i43* 
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Strafe.  Wer  sich  mit  Thieren  vergeht,  erhält  scharfen 
Verweis,  und  zahlt  Einen  Asper  für  jeden  Betretnngs* 
fall.  Das  zweyte  Hauptstück  bemisst  die  Strafen  der 
Schimpfworte  und  Schläge  mit  Geldstrafen  für  ausge* 
rissenen  Bart,  Ohrfeigen  und  Kopfwunden,  aber  mit 
Zahn  für  Zahn,  und  Aug  fürAug;  doch  kann  sich  der 
Schuldige ,  wenn  es  der  Kläger  zufrieden  ist ,  von  der 
Wiedervergeltung  loskaufen,  indem  der  Reiche  fürei- 
nen  ausgebrochenen   Zahn  zweyhundert  ,    der    Arme 
dreyssig  Aspern  zahlt.  Für  Sclaven  zahlen  ihre  Herren 
nur  die  Hälfte  dieser    Strafen.   Raufen   sich    ehrbare^ 
Frauen,  welche  unter  die  Yerschleyerten  *  gehören,  so 
entlässtsie  der  Richter  mit  Drohungen,  und  einer  Strafe 
▼on  zwanzig  Aspern;  Unverschleyerte,  d.i.  nnehrbare, 
aber  mit  einem  Verweis  und  einer  Geldstrafe  von  zwey 
Aspern  für  jeden  Streich.  Das  dritte  Hauptstück  enthält 
die  Strafen  des  Weintrinkens,  Diebstahls,  Strassenrau- 
bes  und  der  Plünderung.  Jeder  Trunk  Weins  wird  mit 
Einem  Asper  bezahlt^  so  auch  jedes  Stück  gestohlenen 
Federviehes,  aber  dem  Diebe  eines  Gaules,  Maulesels^ 
Esels  oder  Büffels  wird  die  Hand  abgehauen,  es  sey 
dehn,  dass  er  dieselbe  mit  zweyhundert  Aspern  loskau- 
fe. Nächste  Verwandte,  die  sich  untereinander  im  Hau«* 
se  bestehlen,  kommen  mit  einem  Verweise  davon ;  wer 
im  Zorne  dem  Anderen  den  Turban  vom  Kopfe  weg- 
reisst,  emprängt  Verweis,  und  gibt  Einen  Asp^r.  Die- 
be,  welche  Sclaven  stehlen,  Kaufläden  aufbrechen, 
oder  schon  einige  Mahle  auf  kleineren  Diebstählen  er- 
'ftappt  worden  sind,  werden  gehangen.  Für  den  Ersatz 
eines  in  der  Nähe  eines  Dorfes  begangenen  Raubes  haf- 
ten die  Einwohner  desselben  insgesammt.  Sind  die  Die- 
be Lehensträger ^  werden  sie  zwar  verhaftet,  aber  vor 
ihrer  Bestrafung  muss  an  die  hohe  Pforte  Bericht  er- 
stattet werden.   Falschen  Zeugen  ,   Verrälschern  und 
Falschmünzern  wird  die  Hand  abgehauen.  Zweymahlige 
Unterlassung  des  täglich  fünfmahl  gesetzmässigen  Ge- 
bethesund  Fastenbruch  wird  mit  Einem  Asper  bestraft. 

*)  Mackdhurat  otmanische  SUatsverftssaog  u.  SUaUTerwaltuog  I.  S.  147. 
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Die  Zinsen  dürFen  nie  eilF  vom  Hundert  übersteigen. 
Verleumder  und  Ohrenbläser  sollen  zum  Ersat/.e  des 
"von  ihnen  durch  Yerschwärzung  verursachten  Scha« 
dens  gehalten  seyn.  Das  vierte  Hauptstück  beschäftigt 
sich  mit  der  Marktsatzung,  und  das  fünfte  mit  den  Sa- 
tzungen der  einzelnen  Zünfte.  In  jenem  verdient  die 
anbefohlene  Schonung  für  die  Lastthiere,  in  diesem  ver- 
dienen mehrere  geringfügige  Anordnungen,  als  charak« 
teristisch  für  die  Sitte  und  Polizey  der  Türken ,  be* 
merkt  zu  werden.  Den  Bäckern  ist  das  Verhältniss  des 
Butters  und  Mehls  zu  den  verschiedenen  Arten  des  Ge- 
bäckes, den  Garköchen  die  Verzinnung  der  kupfernen 
Kessel  eingeschärft.  Der  Preis  des  Halwa,  d.i.  Zucker- 
gebäckes ,  \trird  nach  dem  jemahligen  des  Honigs  und 
der  Mandeln  geregelt.  Den  Verkäufern  trockener  Früch- 
te und  frischer  Weinbeeren  sind  als  Gewinnst  zehn  vom 
Hundert  zugestanden.  Der  Preis  der  verschiedenen  Ar- 
ten Schuhe,  Stiefel  und  Pantoffel  ist  festgesetzt,  so 
auch  der  der  Sättel,  Halftern  und  Mundstücke.  Bau- 
leute und  Tischler  arbeiten  den  Tag  hindurch  für  zehn 
Aspern  und  das  Essen.  Die  Länge  des  Holzes'  ist  ver- 
schieden .bestimmt ,  je  nachdem  es  Eseln,  Mauleseln 
oder  Kamehlen  aufgeladen  wird.^Die  Badinhaber  sollen 
für  warme  Stuben,  geschickte  Badreiber  und  Hautknä- 
ter  und  gute  Barbiermesser  sorgen,  den  Ungläubigen 
besonders  bezeichnete  Schürzen  geben ,  und  die  Bar- 
biere die  Messer,  womit  sie  die  Moslimen  scheren, 
nicht  für  die  Gauern,  und  nicht  dieselben  Handtücher 
für  die  Einen  und  Andern  gebrauchen.  Den  Bettlern 
sey  das  Betteln  nur  an  Markttagen ,  doch  nicht  in  den 
Moscheen,  erlaubt,  den  Aussätzigen  in  der  Stadt  her^ 
umzugehen  verbothen.  Nichts  darf  ohne  Satzung  ver- 
kauft werden,  welche  der  Stadtrichter  und  Marktrich- 
ter gemeinschaftlich  bestimmen.  ^So  sollen  sie^s  wissen 
„und  halten,  und  nicht  anders  schalten  und  walten^  *•  Der 
gegebene  Auszug  des  Strafgesetzes  zeigt ,  dass  Sulei- 
man*8  Sittengesetze  und  Polizeysatzungen  nicht  anders 

*)  Otmanitche  Staat sTerfassong   und  Staat« Verwaltung  I.  B.''^  162. 
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als  yolksangenehm  seyn  konnten,  denn  diese  sorgen  für 
die  Wohlfeilheit  und  die  Güte  dec  nöthigsten  Bedürf- 
nisse der  Nahrung  und  Kleidung ,  und  jene  sind  so 
mild  und  nachsichtig  gegen  die  Vergehen  der  Sinnlich- 
keit, dass  sie  eher  geeignet  dieselbe  zu  ermuthigen,als 
in  Schranken  zu  halten.  Wenn  in  dieser  Hinsicht  Su- 
leiman*s  Gesetzbuch  dem  Tadel  strengerer  Sittenrich- 
ter schwerlich  entgehen  kann,  so  verdient  dasselbe  doch 
desMenschenfreundes  sowohl,  als  desStaatsmannes  Lob, 
durch  die  seltene  Anwendung  der  zwey  Hauptstrafen, 
welche  die  Gesetzgebung  des  Islams  nach  dem  Koran 
auf  den  Ehebruch  und  Diebstahl  gesetzt,  nähmlich  Stei- 
nigung und  abgehauene  Hand,  indem  man  sich  von  bei- 
den durch  Geldstrafe  loskaufen  konnte.  Der  durch  das 
ganze  Gesetzbuch  Suleiman*s  waltende  Geist  grösserer 
Machsicht,  als  der  ursprüngliche  der  Gesetzgebung  des 
Islams,  sprach  sich  auch  in  der  stillschweigenden  Dul- 
dung des  Luxus  der  Silber •*  und  Goldgeschirre  aus, 
welcher,  nach  dem  Ausspruche  der  Kirchenväter  des 
Islams  dem  Geiste  desselben  zuwider,  Moslimen  unter- 
sagt seyn  sollte.  Suleiman  ärgerte  sogar  die  Gesetzge- 
lehrten und  das  Volk,  als  er  eines  Tages  bey  dem  ei- 
ner persischen  Bothschaft  im  Diwan  gegebenen  öffent- 
lichen Gastmahle. dieselbe  auf  Gold  und  Silber  bewir- 
then  Hess,  was  seitdem  nicht  wieder  geschehen,  indem 
das  Geschirr  des  Hofes  grünes  sinesisches  Porcellan  \ 
Eben  so  nachsichtig  war  Suleiman  gegen  anderen  neu* 
eingeführten  Sinnengenuss,  von  dem  es  wenigstens  zwei- 
felhaft, ob  denselben  der  Prophet  erlaubt  oder  verbo- 
then  haben  würde,  nähmlich  den  Kaffeh,  und  wiewohl 
er  gegen  das  Ende  seiner  Regierung  strenges  Weinverr 
both  ergehen  liess,  so  beweiset  dasselbe  durch  die  Sper- 
.  rung  der  Weinschenken,  dass  dieselben  vorher  gedul- 
det waren.  Vielleicht  hatte  er  in  den  Tagen  seiner  Ju- 
gend, als  er  noch  mit  seinem  Gesellschafter  und  Freund 
Ibrahim,  dem  wenig  gewissenhaften  griechischen  Re- 
negaten ,  gastirte ,  selbst  Wein  getrunken  ,  als  aber 

das  Podagra  und  des  Alters    Grämlichkeit  überhand 

» 

■)  Moaradjea  D'Ohsson  tableaa  de  FEmpire  Otttfm.  IV.  p.  1^69. 
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nahm,  darch  nothwendige  Enthaltsamkeit  Busse  ge- 
than,und  dasYerdienst  derselben  durch  die  Einbegrei- 
fung  des  Volkes  erweitern  und  erhöhen  wollen^  Wie 
viel  er  sich  hierauf  als  echter  Moslim  zu  Gute  gethan, 
beweiset  sein  um  diese  Zeit  an  Schah  Tahmasp  erlasse- 
nes Schreiben  %  worin  er  demselben  -von  dem  im  Gei-r 
ste  des  Islams  eingeschärften  Weinverbothe  Nachricht 
gibt,  und  wider  den  Wein  loszieht,  welche^n  der  Pro^ 
phet  die  Mutier  der  Lasier  ^  nennt.  „Diejse  Mutter  der 
y,Laster  aher,^  sagt  ^afif  in  einer  seiner  berühmtesten 
Ghafelen,  „ist  uns  süsser  und  wohlschmeckender,  als  der 
„Kuss  der  Jungfrau.^  Dieses  in  offenbarem  Gegensatze, 
mit  dem  Worte  des  Propheten  gesprochene  des  Dich- 
ters genügt  allein  zum  Beweise,  wie  schwer  es  sey,  die 
Rechtgläubigkeit  des  letzten  als  die  eines  reinen  Mysti- 
kers durchaus  retten  zu  wollen,  und  genügte  vermuth- 
lich,  um  durch  Eiferer  die  Frage  anzuregen.»  ob  nichts 
wie  der  Wein,  auch  Hafif,  der  von  dem  glühenden  Lor 
he  desselben  überströmt,  zu  yerbiethen  sey.  Der  eben 
8^  weise  als  gelehrte  Mufti  Ebusnud,  welcher  das  Fet- 
wa  zur  Begründung  des  Weinverbothes  unmöglich  hät- 
te versagen  können,  erliess  auf  die  an  ihn  wegen  des 
persischen  Lyrikers  Verboth  gestellte  Frage  der  Eife- 
rer ein  für  alle  Mufti  und  Censoren  musterhaftes  Fet- 
wa«  welches* erklärt,  dass  Einiges  in  Ha£f,^wohl  dem 
Scheine  nach  anstössig ,  im  Grunde  anders  zu  nehmen 
und  zu  verstehen  sey  ^  Eben  so  wenig  als  die  Lesung 
des  Hafif  verboth  er  die  Kaffehhäuser,  deren  erstes  im 
Jahre  tausend  fünfhundert  vier  und  fünfzig  ^  zu  Con- 
stantinopel  von  einem  Halebiner,  Nahmens  Schems,err 
richtet  ward,  der  nach  drey  Jahren  mit  dem  Gewini^ 
von  fünftausend  Ducateh  in  sein  Vaterland  zurückkehr- 
te. Es  waren  nun  bald  drey  Jahrhunderte  verflossen , 
seitdem  der  arabische  Scheich  Schädeli  die  Tugend  der 
Kaffehbohne  durch  die  Aufgewecktheit  einiger  Kameh- 


*)  Ott  leiste  im  Anhange  zaSuleiman^s  TegcbucheNro.  LXXIV.  4  Fo- 
lio-Biälter.  lUdscbi  Chalfa*8  chron.  Tafeln  i.  J.  967  (i56o).  ^)  Ummul-cha- 
bais,  wörlltcher:  die  Malter  derNio(lcrträchii;;keilen.  <=)  HafirOiwan,  Stutt- 
gart iSia.  I.  b.  S.  XXXV.  <!}  PeUcbewi  Bl.  laa.  Aali  LIV.  Bi:;.  Bl.  273. 
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le,  die  von  dem  Strauche  gefressen  ^,  oder  sein  Schü- 
ler Omar  durch  zufälligen  Genuss  derselben  in  seinem 
Yerbannungsorte  am  Berge  Ossah  bey  Sebid^,  entdeckt 
hatte;  aber  trotz  der  Eroberung  Aegyptens,  trotz  der 
Pilger -Karawanen  naqh  Mekka,  war  der  Genuss  des 
Kaffehs  bisher  auf  Arabien ,  Aegypten  und  Syrien  be- 
schränkt geblieben,  und  man  kannte  denselben  zu  Con- 
stantinopel  nur  durch  Hörensagen  aus  dem  Munde  der 
Pilger.  Von  nun  aber  begann  der  Gebrauch  desselben 
auch  zu  Constantinopel ,  und  es  entstanden  die  Kaffeh- 
häuser,  in  welchen  die  Liebhaber  desselben,  Schön» 
geister,  Redner,  Soldaten  und  Politiker,  besonders  aber 
Derwische  und  beschauliche  Müssiggänger  sichversam-* 
melten,und  sich  dem  Genüsse  des  neuen  Getränkes 
der  arabischen  Bohne  hingaben,  welches  mit  einem  der 
•vielen  Synonyme  des  Weines  (welcher,  in  so  weit  er 
die  Esslust  benimmt,  auf  arabisch  Kahu^eh  heisst)  ^  be* 
legt ,  von  dem  arabischen  Dichter  für  einen  Neger  er- 
klärt ward,  der  den  Schlaf  und  die  Lust  des  Beyschla- 
fes  raubt  f.  Die  Kaffehhäuser  hiessen  die  Schulen  der 
Erkenntniss  ^. 
Vrsaehendet         Die  vorhergehende  Uebersicht  hat  die  Ansprüche 
tichuonsL  zusammen  gedrängt,  welche  Suleiman  dem  Einrichter 
^^^^eibttu    ^®®  Diwans,  der  Kammer,  des  Lehrstandes,  des  Hee- 
res,  der  Steuern,  der  Lehen,  der  Pachten,  der  Län- 
derbeschreibung, des  Ceremoniels,  dem  Erweiterer  bür- 
gerlicher und  peinlicher  Satzungen  mit  vollem  Rechte 
den  Beynahmen  des  Gesetzgebers  erworben  haben;  es 
bleibt  uns  nur  noch  die  doppelte  Frage  zu  beantwor- 
te]! übrig:  erstens  in  wie  weit  er,  trotz  der  mit  Recht 
gepriesenen  Weisheit  seiner  Gesetzgebung,  durchsein 
Verfahren  künftige  Gebrechen  vorbereitet,  und  in  den 
üppigsten  Flor  der  höchsten  Macht  des  osmanischen 

«)  Abdal  Radir  in  der  Chrestomathie  «rabe   de  SyW.  de  Siicy  B.  III, 
^)  Nach  dem  D«chihanntima  S.  534 ,  wo  die  Geschichte  aasführlich.  *')  K.a. 
""  mas   ll[.  S.    9i[.  ^)  Mektebi  irfan ,  nicht  die   Schalen  der    Gejehrlen,   let 

iQoiesdBt  Savans,vt'\^  es  in  der  GhrestomntUie  des  Freyh.  de  Sacy  ,  nach  der 
iXebcrsetzung  Armain's,  steht.  Es  ist  ein  grosser  Unterschied  zwischen  Ihn 
der  Wissenschaft}  und  Maari/et,  d.  i.  äussere,  und  Irfan  ,  d.  i.  innere  Er- 
kenntniss ».und  noch  ein  grösserer  zwischen  der  letzten  and  den  Getehr- 
t6a  (JUUma), 
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Reiches  den  Keim  dessen  Verfalls  niedergelegt  habe ; 
zweytens  in  wie  weit,  trotz  dieserFehler  und  seiner  per- 
söhlichenSchwächen,Suleiman  dennoch  den  ihm  von  den 
europäischen  Geschichtschreibern  beygelegten'Nahmen 
des  Grossen  verdiene.  Die  unter  den  folgenden  Regie- 
rungen in  die  Augen  springenden  Ursachen  des  Verfal- 
les des  osmanischen  Reiches  sind  von  abendländischen 
Schriftstellern  vielfältig  beleuchtet  worden  ,  aber  von 
keinem  derselben  mit  so  tiefer  Sachkenntniss ,  als  von 
dem  unter  Murad  IV»  lebenden  Kotschibeg,  welcher 
durch  sein  Werk  über  den  Verfall  des  osmanischen 
Reiches  den  Nahmen  des  türkischen  Montesquieu  ver- 
dient, wie  der  des  arabischen  dem  Verfasser  der  histo- 
rischen Prolegomene  Ibn  Chaldun  zuerkannt  wird  t. 
Engländer,  Franzosen,  Italiener  und  Deutsche,  wel- 
che den  Ursachen  des  Verfalles  des  osmanischen  Rei- 
ches nachgeforscht,  ausserdem,  dass  sie  nicht  so  tief, 
als  dieeingebornen  Schriftsteller,  das  ganze  Staatsge- 
bäude durchschauen,  beginnen  ihre  Untersuchungen 
ei;3t  mit  den  Nachfolgern  Suleiman's,  und  legen  die 
fortschreitende  l^ntwickelung  des  Verfalles  dar,  aber 
keiner  derselben  hat  den  Keim  schon  in  Suleiman*s  Re- 
gierung aufgesucht,  wie  Kotschibeg,  der  die  folgenden 
fünf  Ursachen  angibt:  Erstens  Suleiman*s  Zurückzie- 
hung %  nicht  seiner  Thätigkeit  von  den  Geschäften,  wohl 
aber  seiner  Person  von  dem  Diwan,  welchem  seine 
Vorfahren  in  Person  beyzuwohnen  pflegten.  Zwar  wur- 
de noch  viermahl  in  der  Woche  (an  den  vom  Sonn- 
abend an  aufeinander  folgenden  vier  Tagen)  Diwan  im 
Serai  gehalten,  aber  Suleiman,  welcher  demselben 
Anfangs  seiner  Regierung  immer  selbst  beygewohnt, 
entzog  seine  Gegenwart  in  der  Folge ,  war  höchstens 
hinter  dem  verschleyierten  Fenster  zugegen,  und. trat 
nur  in  ausserordentlichen  Fallen ,  wie  der  Religions - 
streit  des  Ketzers  Kabif ,  selbst  ein,  oder  hielt  nur  den 
Diwan  zu  Pferd ,  wenn  es  sich  um  Entscheidung  des 
Krieges  und  Rüstung  zum  Feldzuge  handelte.  Durch 

*)  Ihiidsehab/fKoUchihee  in  dem  Manntcripte  der ▼.  D»ez'tclien  Samm- 
lung anf  der  königl.  Bibliothek  sa  Berlin  Nro.  XVIL  S.  36. 
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solche  Zurückziehung  ward  zwar  die  Würde  der  Ma- 
jestät erhöht,  und  es  trat  der  Stellvertreter  derselben, 
der  Grosswefir,  vor,  aber  die  Wiederbelebung  dieser 
alt-asiatischen  Herrschermaxime,  vermög  welcher  bey 
den  Assyrern  schon  seitNinyas  die  Geschäfte  nicht  un- 
mittelbar, sondern  nur  durch  Zwischenbothen  vor  den 
Thron  gebracht*, und  schon  seitCyrus  des  Königs  Per- 
son unter  dem  Scheine  der  Majestät  verborgen  gehal- 
ten ward  *',  wirkte  in  der  Folge  auf  den  Wohlstanci  des 
osmanischen  Reiches,  wie  schon  in  der  Vorzeit  auf  den 
des  assyrischen  und  persischen,  verderblich  ein.  Zwey- 
tens:  Bis  auf  Ibrahimpascha  waren  alle  GrossweHre  von-- 
den  Aemtern  des  Staates  oder  des  Heeres,  Anfangs  aus 
den  obersten  Würden  des  Richteramtes ,  wie  der  Fa- 
milie Dachendereli ,  später  aus  den  Statthalterschaften 
des  Reiches  zur  obersten  Würde  und  Gewalt  dersel- 
ben befördert  worden.  Suleiman  gab  der  Erste  durch 
die  {Ernennung  seines  obersten  Falkoniers  Ibrahim  das 
verderbliche  Beyspiel  der  Verwechslung  von  Hofam- 
tern  mit  Staatsämtern ,  und  öffnete  dadurch ,  auf  den 
Schleichwegen  der  Hofränke ,  der  Unerfahrenheit  von  , 
Günstlingen  den  Zutritt  zur  höchsten  Gewalt,  welche 
gereifte  Diensterfahrung  voraussetzt.  Wiewohl  Sulei- 
inan  noch  zu  Ende  seiner  Regierung  deA  Seehelden  Piale 
zur  Belohnung  seiner  Siege  lieber  zum  Eidam^Selim's, 
als  zum  Wefir  machte,  so  hatte  er  doch  schon  frü- 
her seinem  Schwager  Ibrahim  und  seinem  Eidam  Rü- 
stern, als  Grosswefiren,  zu  grosse  Wichtigkeit  und  Eh- 
re eingeräumt,  in  Vergleich  mit  dem  noch  wirksamen 
von  Vater  Selim  beobachteten  Herkommen,  welche**  sei- 
ne Eidame  gewöhnlich  zu  keiner  höheren  Würde  als  der 
eines  Sandschaks  beförderte,  und  ihnen  nicht  gestattete, 
sich  in  die  wichtigen  Geschäfte  des  Reiches  zu  mischen« 
Unter  Rustem  ward  zum  ersten  Mahle  der  verderbliche 
Einfluss  des  Harems  (durch  seiner   Schwiegermutter 

»)  Posten  {fuoque  ejus  (Ninyae),  id  exemplum  seifuuti,  responsa  gentilus 
per  internuntios  äabant.  Justinus  L.  I.  3.  ^)  Quae  res  eo  occuitior  fuit,  quod 
apud  Per  SOS  persona  re^is  sub  specie  majestatis  occulitur.  JusL  L.  I.  9.  Im 
S'tleimanname  des  türkischnii  f'irdewsi  erscheint  Salomon  immer  nur  un- 
ter den  Schatten  der  VögeUchwiii^pn ,  welche  sein  Angesicht  den  Mca- 
ichcn  and  Oschinnen  verhüllen.  S.  Rosenöhl  1.  S.  5i. 
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Roxelane  den  Snltan  beherrschenden  RGfitz)auf  die  ^ros- 
sto  Geschäfte  ofTenbar,  und  wiewohl  diesQj:  Einflnss  des 
Harems,  jetzt  nur  noch  zur  Stütze  der  obersten  Gewalt 
des  Grosswefirs  dienend ,  dieselbe  scheinbar  verstärk- 
te ,  so  ward  dieselbe  doch  hiedurch  in  der  That  unter- 
g[eben,weil  das  Harem,  indem  es  einmahl  den  Weg 
zur  Pforte  gefunden ,  in  der  Folge  seine  Macht  statt 
zur  Unterstützung  der  des  Grosswefirs,  wider  diesel- 
be gebrauchte ,  und  späterhin  nicht  nur  die  Frauen, 
sondera  auch  ihre  Wächter,  die  Verschnittenen,  re- 
gierten. Drittens  die  Bestechlichkeit  Rustenfs,  deren 
schon  oben  an  ihrem  Orte  gedacht  worden.  Er  ver- 
kaufte die  Statthalterschaften  nach  gesetzten  Preisen, 
und  verpachtete  die  Krön- *  und  Staatsgüter '^  an  Juden 
und  sohlechtes  Gesindel ,  das  sie  verheerte  ^.  Viertens 
überschritt  Saleimän  die  Schranken  weiser  Staatswirth- 
schaft  durch  die  ungeheueren,  seinen  GrossweHren  ver- 
liehenen Einkünfte ,  und  verschlimmerte  diese  Ver- 
schwendung noch  dadurch,  dass  er  dem}Rustem  gestat- 
tete ,  die  ihm  verliehenen  Güter  in  Wakf ,  d,  i.  in  un- 
veräusserliche Güter,  zu  Gunsten  seiner  Familie  zu 
verwandeln,  wodurch  dieselbe  in  der  Folge  eines  jähr- 
lichen Einkommens  von  zehn  Millionen  Aspern  oder 
zweymahl  hunderttausend  Ducaten  genoss.  Fünftens : 
Endlich  hielt  mit  derVersch  Wendung  des  Sultans  der  Lu- 
xus desselben  und  seiner  Wefire  gleichen  Schritt;  die 
Wefire  überbothen  sich  anZah|  der  Sclaven,  an  Reich- 
thum  der  Waffen  und  anderer  Einrichtung,  wie  diess 
schon  aus  dem  bey  der  Hinrichtung  Iskendertschele- 
bi's  und  der  Verlassenschaft  Rustempascha's  Gesagten 
erhellt.  Mit  dem  Luxus  des  Grosswedrs  wetteiferte  der 
der  übrigen  Wefire;  so  hatte  Ahmedpascha,  Rustem*8 
Eidam ,  welcher  bey  der  Eroberung  von.  Szigeth  vier- 
ter Wefir  war,  und  später  Grosswefir  ward  ,  der  erste 
den  Luxus  der  dreyfachen  Pelze  eingeführt,  nähmlich 
des  Hauspelzes  f  des  Herrnpelzes  ^  und  des  Staatspei- 

*)  Chawass,^)  MukiUaat.  *^  Kotschibeg  im  M.iniiscrtpte  der  von  Diez'- 
fchen  Sammlang  aaf  der  k.  Bibliothek  su  Berlin.  Mro.  XVII.  S.  3ö. 
<>}  Erkiaii  kärki. 
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zes  ";  der  erste  zu  Hause,  der  zweite  in  Halbgalla, der 
dritte  zur  ganzen  Galla  im  Diwan  angezogen.  Er  hatte 
nicht  weniger  alsTünfhundert  Sclayen,  und  auf  jedem 
seiner  IVIeierhöfe  hundert  Maulesel  und  hundert  Ka- 
mehle  ^.  Durch  Zurückziehung  also  von  dem  Diwan, 
durch  Begünstigung    der  Eidame    und   Grossen,  und 
ihrer  Habsucht,  Bestechlichkeit  und  Prachtliebe,  streu- 
te Suleiman  mit  der  guten  Saat  seiner  Gesetze  den  Sa* 
men  dejs  Uilkrauts  aus  ,  welches  unter  seinen  Nachfol- 
gern so  verderblich  emporschoss.  Der  ihm  von  euro- 
päischen Schriftstellern  aber  insgemein  gemachte  Vor- 
wurf, dass  sich  von  ihm  die  Entfernung  der  Prinzen  von 
/  denr  Statthalterschaften ,  und    die  Einsperrung  dersel- 
ben jn  den  Käfich  des  Harems  herschreibe ,  ist  unge- 
gründet ,  denn  seine  Söhne ,  ausser  den  zwey  als  Kna- 
ben verstorbenen,  waren   alle  Statthalter,  und  noch 
kurz  vor  seinem  Tode  hatte  er  seinem  Enkel  Murad , 
dem  Sohne  Selim*s,  die  Statthalterschaft  von  Magnesia 
verliehen ,  auch  findet  sich  unter  seinen  Gesetzen  kei- 
nes vor,  welches  die  Verleihung  von  Statthalterschaf- 
ten an  Prinzen  verböthe,  und  die  Statthalterschaft  des 
Prinzen  Murad  unter  der  Regierung  S.  Selim'sH,,  und 
selbst  noch  die  des  Prinzen  Mohammed  unter  der  Re- 
gierung Murad*s  IlL  beweisen  vollends  das  Gegentheil. 
SuMmander         In  der  Beantwortung  der  zweyten  der  beyden  obi- 
gen Fragen,  in  wie  weit  Suleiman  dem  Gesetzgeber,  dem 
Eroberer,  dem  Mächtigen ,  dem  Prächtigen,  wirklich  der 
Beynahme  des  Grossen  gebühre,  handelt  es  sich  nicht 
darum,  die  Summe  seiner  Grösse  als  Feldherr  und 
Staatsmann  durch  den  Abzug  des  Antheils  zu  verklei- 
nern, welcher  seinen  Grosswefiren-Feldherrn,  wie  Ibra- 
him und  Rustem,  an  seinen  Siegen,  oder  seinen  Staats- 
männern-Mufti,  wieKemalpaschafade  undEbusuud,  oder 
Staatssecretären,  wie  Dschelalfäde  und  Mohammed  Egri 
Abdi,  an  der  Abfassung  weiser  Gesetze  und  Einrichtun- 
gen zugerechnet  werden  kann  ,*  denn  zur  Ausführung 

c  /el  ^i^"  oder  Vslkürki.  S.  auch  o«iii.  SUnUverf.  und  Staata^erw.  I.  Thl. 
b.  455,  488,  49a.  »»)  KoUcliibeg,  datDicz'tche  Manuscripl  auf  der  k.  Bibl. 
%a  Berlin  Nro.  XVII.  S.  36. 
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grosser  Pläne  sind  tfichtige  Werltzenge  nöthig ,  und 
selbst  die  Wahl  grosser  Generale  und  Minister ,  und 
das  ihnen  ohne  Schelsucht  geschenkte  Yertraaen  ist 
Bürge  ivahrer  Herrschergrösse ;  es  handelt  sich  viel 
mehr  zu  prüfen,  ob  Suleiman  denselben  nicht  zu  gros- 
se Gewalt  überlassen^  ob  er  nicht  zu  viele  dem  Harem 
eingeräumt ,  ob  er  nicht  auf  der  einen  Seite  durch  zu 
grosse  Nachgiebigkeit,  welche  so  leicht  in  Schwäche 
ausartet,  und  auf  der  anderen  durch  zu  grosse  Strenge^ 
welche  an  Grausamkeit  gränzt ,  den.  Anspruch  auf  den 
Ehrennahmen  eines  grossen  Mannes  verwirkt  habe« 
Wirklich  war  er  mehr,  als  mit  grossem  Herrschercha- 
rakter vereinbar ,  von  seinem  Günstling  Ibrahim  und 
von  seinem  geliebtesten  Weibe,  der  Russinn,  be^ 
herrscht,  und  rächte  dann  seine  missbrauchte  Nach- 
sicht zu  spät  und  zu  blutig  durch  die  meuchlerische 
Hinrichtung  des  Günstlings  und  Freundes  ^  und  nach 
Roxelanens  Tode  durch  die  offene  des  vod  ihr  als 
Thronnachfolger  verworfenen  unglücklichen  Prinzen 
Bajefid  und  seiner  Söhne.  Des  Grossweßrs  Ibrahim  und 
Ahmedpascha*s  verrätherische  Hinrichtung  wird  für  im- 
mer die  Geschichte  der  Grossthaten  Suleiman*s  befle- 
cken, wenn  auch  die  Hinrichtung  so  vieler  anderer, 
durch  Macht  oder  Talent  ausgezeichneter  Männer  wäh- 
rend seiner  Regierung  nicht  als  Grausamkeit,  sondern 
nur  als  Massregel  nothwendiger  Strenge  zur  Erhaltung 
der  Ordnung  beurtheilt  werden  dürfte.  Die  Staatssecre- 
täre  abgerechnet,  haben  alle  obersten  Aemter  des  Staa- 
tes und  des  Heeres  unter  Suleiman*s  Regierung  dem 
Beil  und  Strang  Opfer  geliefert.  Der  Grosswefir,  Kapu- 
danpascha  **,  der  Aga  der  Janitscharen  und  Sipahi^,  der 
erste  Defterdar  (Iskendertschelebi),  die  Reis  EfendiPi- 
ri  und  Haiders  derSchiffscommodorePiri,  der  Rechts- 
gelehrte Kabif  ^^  der  Scheich  Hamfa  %  die  Statthalter 
des  Reiches  aus  den  angesehensten  Familien ,  der  von 


■)  Dschaa/er  gehenkt  i.  J.  936  (iSaS).  Hadschi  Chalfa's  chronologiicbe 
Tafeln  S.  22^.  ^)  Ferdi  und  vencKianischcr  Bothschaf'isbericht  von  Maiini 
Sanuto  XXXiX.  Band  vom  18.  Julius  i525  :  11  Capo  dei  Sipahi  apichato, 
")  Reami  Geacliicbte  der  Reis  Efondi.  **)Aali's  XVII.  Begebenheit.  PeUcbe- 
wi,  FerdL  •)  Uingericbtet  i.  J.  969  (i56i).  AUaji  Bl.  45. 
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ScQtari,  Balibeg  %  der  von  Oren,  Arslanpascha  ^9  der 
von  Rumili^Ferhadpascha  ^  (wiewohl Schwager  Sulei- 
man*«),  endlich  der  Sohn  seines  Gross-Oheims  Dschem 
sammt  dessen  Enkel,  dann  selbst  die  eigenen  Söhne  und 
Enkel  ^  MustaTa  und  dessen  unmündiger  Sohn,  Bajefid 
und  dessen  fünf  Sühne,  zehn  Prinzen  von  Geblute  **,  fie- 
len als  Opfer  des  Blutbefehles.  Betrachten  wir  aber  auf 
der  anderen  Seite  Suleiman^sunläugbare  grosse  Eigen- 
schaften, Thaten  und  Werke,  seinen  Hochsinn,  Unter- 
nehmungsgeist und  hohen  Muth,  seine  strenge  Beobach- 
tung des  Islams,  vereint  mit  so  viel  Duldung,  seine 
Staatswirthschaft ,  verbunden  mit  so  viel  Prachtliebe, 
seine  Liebe  der  Wissenschaften,  gepaart  mit  so  grosser 
Unterstützung  der  Gelehrten ;  betrachten  wir  seine  drey- 
zehn  Feldzüge,  die  er  in  eigener  Person  anführte,  seine 
Schlachten,  seine  Eroberungen:  Rhodos  und  Belgrad 
gleich  Anfangs  seinerRegierung,  als  die  Bollwerke  des 
Reiches  zur  See  und  zu  Land,  demselben  erworben, 
Ofen  Und  Bagdad^  demselben  im  Verlaufe  von  sieben 
Jahren  einverleibt,  Gyula  und  Szigeth  noch  in  den  letz- 
ten Zügen  erobert)  die  osmanischen  Rossschweife  be- 
lagernd aufgepflanzt  vorUiu  und  vor  Wien,  die  Grän- 
zen  des  Reiches  im  Osten  bis  Wan,  im  Westen  bis 
Gran,  im  Süden  durch  die  Eroberung  von  Algier  und 
Tripolis,  und,  bis  nach  Nubien  erweitert;  den  .Raubzug 
der  Renner  und  Brenner  vom  Fusse  des  Ararat  und 
der  Ebene  von  Nachdschiwan  bis  an  denFuss  desSem- 
mering  und  die  windischen  Bühel  der  Steiermark  Al- 
les verheerend  und  auskehreud  ;  den  Raubzug  der  Flot- 
ten unter  Barbarossa  und  Torghud,  das  arabische  und 
persische  Meer,  das  mittelländische  und  den  Archipel 
abschäumend,  in  Apulien  und  Calabrieli,  auf  Sicilien  und 
Corsica  landend,  an  der  Mündung  der  Rhone  Marseil- 
le belagernd,  an  der  Mündung  des  Tigris  Bassra  ero- 
bernd, und  an  der  Mündung  der  Tibris  Wasser  einneh. 
mendfSO  dass  das  nahe  Rom  zitterte;  betrachten  wir 
Suleiman's  Bauten,  die  Meisterstücke  osmanischerBau- 

')  Ssolakfnde  Bl.  io8.  ^)  S.  oben  S.445.  <")  Aali  XL  Begebenheit  Bl.  128. 
J;  S,  üben  S.  29,  3i5^3i8,  38i  u.  382: 
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kunst  Y  die  Suleimanije  und  sechs  andere  zn  Constanti- 
nopel,  und  eben  so  viele  in  den  Provinzen  erbaute  Mo- 
scheen, die  Wasserleitung  Jnstinian*s  zu  Constantino- 
pel  t  und  die  der  Gemahlinn  Harun  Raschid^s  zu  Mek- 
ka  erneuert  und  bereichert ,  Jerusalcm*s  Ruhe   durch 
feste  Mauern ,  und  Constantinopers  Zufuhr   durch  die 
feste  Brücke  von  Dschekmedsche  gesichert,  und  end- 
lich die  Denkmahle  der  Gesetzgebung  Suleiman*s ,  die' 
alle  Zweige  der  Staatsverwaltung  umfassenden  Kanun- 
name :  so  können  wir  ihm  wohl  wegen  der  menschli- 
chen Schw'ache  zu  grosser  Hingebung  für  sein  "Weib, 
und  wegen  der  unmenschlichen  Strenge  gegen  seine 
Söhne  und  Enkel  den  Nahmen  des  grossen  Mannes  ^ 
aber  keineswegs  den  des  grossen  Herrschers  versagen^ 
und    von   der  Geschichte   minderer  Verbrechen  und 
Schw'ächen  geziehen ,  als  Constantin  der  Grosse ,  der 
Gründer  Constantinopers,  verdient  Suleiman  mit  grös- 
serem Rechte  als  dieser  den  Nahmen  des  Grossen ;  Er, 
der  Erheber  des  osmanischen  Reiches  zum  höchsten 
Gipfel  seiner  Grösse  und  Macht  und  Pracht,  Sulei- 
man  der  Gesetzgeber,  der  Eroberer,  der  Mächtige, 
der  Prächtige ,  der  Grosse ,  der  einzige  unter  den  os- 
manischen Sultanen  nnit  diesem  Ehrennahmen  verherr- 
licht, und  desselben  werth. 


«I 
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Fünf  und   dreyssigstes   Buch. 

Selims  Ankunft  zu  Constantinopel ,  und  dann  zu  Belgrad. 
Nach  der  Kundmachung  i^on  Suleimans  verheimlichtem  To^ 
de  empören  sich  die  Janitscharen.  Fiale* s  Raubzug  aufChios. 
Babocsa's,  Jenö's  Fall.  Friedensunterhandlungen  und  Frie^ 
de  mit  Maximilian.  Persische  Bothschaft.  Erneuerung  des 
pohlischen  Friedens,  Kaiserliche  und  siebenburgische  Gesand- 
tes türkische  nach  Frankreich.  Bau  der  Selimije  zu  Adria^ 
nopel.  Versuch  der  Vereinigung  des  .Dons  und  der  Tf^olga. 
Arabiens  Lage,  Beschaffenheit  und  Schicksale  und  die 

Eroberung  t^on  Jemen. 


Seiim's  jin-  JMiclit  eher  alsSzigeth  erobert  war,  fertigte  derGross- 
stantinopeFy  ^^^^^  Mohammed  Sokolli  mit  der  Nachricht  des  dem 
""ie^TflV"  Heere  verheimlichten  Todes  Suleiman  s  den  Tschausch 
Hasan  an  den  Thronrolger  Sultan  Selim  nach  Kntahije 
ab  ^  Feridun,  der  hochfoetraute  Geheimschreiber  des 
Grosswefirs,  setzte  das  Schreiben  auf.  Des  Tschausches 
mündlicher  Auftrag  lautete ,  überall  auszustreuen ,  der 
Padischah  Suleiman  sey  nicht  gesonnen  Szigeth  eher 
als  nach  der  Wiederherstellung  inVertheidigungsstand 
zu  verlassen.  Der  Tschausch  ritt  so  schnell,  dass  er  am 
achten  Tage,  nachdem  er  Szigeth  verlassen,  zu  Kntahije 
eintraf,  und  der  neue  Sultan  verzog  so  wenig,  dass  er  am 
dritten  Tage  nach  erhaltener  Nachricht  mit  seinem  Leh- 
rer ChodschaAtallah,  seinem  Hofmeister  Huseinpascha, 
mit  seinem  vertrauten  Gesellschafter  Dschelal  Tschp- 
lebi  und  seinem  StaUmeister  Chosrewaga  gegenüber 
von  Constantinopel  zu  Kafiköi  t  (Chalcedon)  ankam. 
g.nehiul'    Vou  hier  sandte  er  den  Tschausch  Ali  an  den  Statthai- 

0V^V€t   Q'TA. 

a4.  Sept.  i5o6.  ter  von  Constantinopel,  Iskenderpascha,  ihm' seine  Ver- 
wunderung zu  bezeigen,  dass  er  biiä  hieher  gekommen, 
ohne  irgend  etwas  zu  seinem  Empfange  bereit  zu  fin- 

*)  Nach  Almosnino  befand  sich  Selim  in  der  Ebene  Ton  Karfthissar :  en 
las  luuias  de  Carahi^ar  {que  Uaman  Sijan  Obagi)  p.  3^ 
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den.  Iskenderpaschas,  der  von  nichts  wnsste,  Antwort 
bezeigte  nicht  weniger  Erstannen  und  Yerlegenheit. 
AliTschansch  wurde  zum  zweyten  Mahle  mitderBoth* 
Schaft  zurückgesandt^  der  Kaimakam  möge  diess  aus 
dem  Lager  erhaltene  Schreiben  noch  einmahl  tiberle* 
sen,  und  mit  dem  vom  Bostandschi  erhaltenen  wohl 
vergleichen,  solche  Staatsgeheimnisse  schrieben  sich 
nicht  offen,  sondern  würden  nur  verblümter  Weise  aus- 
gedeutet; wirklich  hatte  derBostandschibaschi  den  Be- 
fehl erhalten,  mit  dem  Aga  des  Serai  die  Gemächer 
desselben  zuzurichten,  damit  sie  der  ankommende  Herr 
bereit  Tande.  DerBostandschibaschi  setzte  sogleich  die 
kaiserliche  Galeere  ins  Meer,  und  begab  sich  damit  nach 
Skntari,  dem  Pallaste  der  Sultaninn  Mihrmah  (Sonnen* 
mond).  Selim  befahl  dem  Oberstställmeister  sich  mit 
seinem  reich  geziemirten  Pferde  an  die  Landungstrep- 
pe des  Serai  zu  verfügen ,  und  dort  seiner  zu  warten , 
er*selbst  bestieg  die  kaiserliche  Galeere,  und  nachdem 
er  vom  Ufer  gestossen ,  verkündeten  die  Kanonen  des 
Leander*»  oderMädohenthurme^,  welcher  sich  nahe  dem 
Ufer  von  Skutari  auf  einem  im  Meere  vereinzelten  Fel- 
sen erhebt,  der  erstaunten  Hauptstadt  Suleiman*s  Tod 
und  Selim*s  Ankunft.  Bey  der  Landung  griff  der  Bo- 
standschibaschi  dem  neuen  Herrn  unter  die  Arme,  ntti 
ihn,  wie  es  die  Etikette  des  Serai  fordert,  aufs  Pferd 
zu  heben.  Der  Oberststallmeister  wollte  diess  nicht  zu*- 

* 

geben,  und  bald  wäre  es  zum  Streite  gekommen,  wenn 
der  Sultan  nicht  den  Bostandschi  freundlich  angeredet 
hätte:  y,Lass  ihn,  Aga,  er  ist  nicht  im  Serai  erzogen, 
y,und  weiss  noch  nicht  die  Gebräuche  desselben ;  geh 
„du  voraus ,  und  zeig  uns  den  Weg^  \  An  dem  Thore 
des  Serai  empfing  den  Sultan  der  Obersthofmeister  (Ka- 
pu  Aga).  und  half  ihm  vom  Pferde ,  ihm  unter  die  Ar- 
me greifend.  Der  erste  Besuch  war  der  der  Sultaninn 
Mihrmah,  seiner  Schwester,  die  ihn  unter  vielen  Thrä- 
nen  umarmte,  und  ihm  sogleich  fünfzigtausend  Ducaten 
lieh.  Hierauf  erschien  der  Mufti  Ebusuud  und  der  Kai- 

*)  SeUniki  «ut  dein  Munrte   des  ObersUUUmeittert  iolbfl  S.  60,  und 
nach  demselben  Stolakfide  Bl.  12S  1.  Z. 

III.  3s 
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makam  Iskenderpascha ,  der  Richter  von  Conslantino- 
pel,  Kafifade  Ahmed  Efendi,  die  Defterdare  Hasantsche- 
lebi  und  Belalfade  Alitschelebi  mit  allen  Muderris,  den 
Handknss  der  Huldigung  zur  Thronbesteigung  abzu- 
statten. Nach  dieser  Feyerlichkeit  besuchte  der  Sultan 
24.  Sept.     nach  altherkömmlichem  Gebrauche  der  Ahnen  Gräber, 
zuerst  das  Ejub^s,  des  WaiTengerährten  des  Propheten, 
.   dann  d^s  des  Ururgrossvaters,  Mohammed  des  Erobe- 
rers ,  des  Urgrossvaters  Bajeßd  und    des  Grossvaters 
Selim  f  an  jedem   ein  Geschenk  von  dreyssigtausend 
36.  Sept.     Aspern  (sechshundert  Ducaten)  hinterlassend  *.  ZweyTa- 
ge  darauf  ^  verliess  Selim  Constantinopel ,  und  ging  in 
grösster  Eile  der  Granze  zu.  Ausser  der  Stadt  küssten 
ihm  die  französischen  und  venezianischen  Bothschaf- 
6.  Od.  i566.  ter  die  Hand)  die  er  beyde  freundlich  empfing.  Von  Sofia 
aus  sandte  er  Tschausche  nach  Venedig,  Ragusa,  Frank- 
^         reich  und  Persien,  den  Tod  des  Vaters  und  seine  Thron- 
besteigung zu  melden  ^.  Am  zehnten  Tage  nach  seiner 
Abreise  von  Constantinopel  traf  er  in  Belgrad  ein,  und 
begab  sich ,  ohne  sich  aufzuhalten,  nach  Vucovar.  Hier 
hielt  seine  weitere  Reise  der  ihn  hier  treffende  Vor- 
trag  des  Grosswefirs  auf,  dass  es  besser  sey,  zu  Belgrad 
zu  verweilen ,  als  sich  ins  Lager  zu  verfügen ,  wo  das 
Heer  nach    altem   Brauche   das  Thronbesteigungsge- 
schenk fordern  würde ,  wozu  im  Lager  die  nöthigen 
Summen  nicht  vorhanden  seyen.  Demnach  kehrte  der 
Sultan  um,  und  erwartete  des  Heeres  Ankunft  im  Hau- 
se Beirambeg*5  zu  Belgrad» 
Xundma-  Indessen  war  dem  Heere  der  Tod  Suleiman*s  noch 

TtMüs^Suiei-  ioin^er  glücklich  verheimlicht   worden,  und  wiewohl 
man's,      mm  jj^  Nachricht  von  Selim*s  Ankunft  zu  Conatanti- 
.  nopel  Verlautbarte,  so  wurde  dennoch  des  Sultans  Hin- 
scheiden noch  nicht  öffentlich  kundgemacht.  Nach  ver- 
flossenem ersten  Quartale  des  Jahres  wurde  Anfangs 
3.  ntbiui'    des  vierten  Monaths  dem  Heere  der  Sold  ausgezahlt , 
is!*  Oct.^ilti6.  ^^^  zugleich  den  Beglerbegen  Rumili's  und  Anatoli*s  auf 

•^  Selaniki.  Ssolakfade.  Aali,  Petschewi.  <>)  Selabiki,  Ssolakfade  und 
mit  itinen  Almotnino  p.  48  :  £t  Jueues  siguienle  vtinte  y  $eis  de  Setiemhre  , 
partio  de  ComtanUnopla.  ^)  GesandUchafUbericbt  im  k.  k.  Hentarchive. 
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daa' schürfste  anbefohlen,  die  Truppen  nicht  vor  dem 
Tage  Kasim  (St.  Demetrins)  nach  Hause  zu  entlassen. 
Drey  Tage  hernach  brach  des  Grossweßrs  Zelt ,  und 
das  des  Sultans  mit  dem  gewöhnlichen  Gepränge ,  un- 
ter dem  Segengeschrey  der  Tschausche  oind  dem  Wir- 
bel der^Hcermusik  auf.  Suleiman^s  Leichnam  -wurde « 
als  ob  er  noch  im  Leben  wäre,  in  einer  verschleyerten 
Sänfte  getragen;  die  Eingeweide  hatte  Sokolli  gleich 
nach  dem  Tode  von  den  ins  Geheimniss  Eingeweih- 
ten begraben  lassen,  auf  dem  Orte  selbst,  wo  das  Zelt 
stand  9  und  wo  in  der  Folge  eine  Grab-Capelle  erbaut 
wurde  '.Vier  Stationen  vor  Belgrad  endlich  berief £o-ft4-  October. 
kölli  die  Koransleser,  und  befahl  ihnen,  in  der  Nacht 
vier  Stundender  Tagesanbruch,  um  welche  Stunde 
Suleiman  vor  acht  und  vierzig  Tagen  verschieden  war, 
die  Sänfte  zu  umringen ,  und  wechselweise  den  Koran 
zu  lesen  und-^die  Nahmen  Gottes  zu  Bethen/Es  ward 
am  Rande  eines  Waldes  gelagert,  als  in  der  Nacht  aus 
wohllautenden  Kehlen  das  Faiihe ,  d.  i.  die  erste  Sura 
des  Korans,  das  gewöhnliche  Todtengebeth,  und  dessen 
Hersagung  jede  türkische  Grabschrift  den  Vorbeyge- 
henden  auflegt,  erscholl.  Als  von  der  rechten  Seite  der 
Chor  ertönte:  Alle  Herrschaf t  geht  zu  Grunde,  aller  Men-- 
sehen  harrt  die  Sluiide  ,  und  von  der  anderen  geantwor- 
tet ward :  Ihn  allem  den  All^Lebend^gen  kann  die  Zeit,  der  • 
Tod  nicht  bändigen  t,  da  brach  das  Heer  in  ein  solches 
Wehklagen  und  Geheul  aus ,  dass  der  Marsch  stockte* 
Die  Wefire  versammelten  sich  beym  Grosswefire  und 
bereuten  den  Tod ",  wiewohl  die  Nachricht  desselben 
schon  unter  der  Ranä  bekannt  geworden,  feyerlich 
kundgemacht  zu  haben.  Indessen  war  es  Morgen  ge- 
worden, da  ritt  der  Grosswefir  durch  die  Haufen,  lind 
redete  sie  an:  „Waffengefährten !  was  steht  ihr,  und 
«warum  wollen  wir  nicht  ziehen.  Sollen  wir  den  Padi- 
«.schah  des  Islams,  der  uns  so  viele  Jahre  beherrscht, 
„nicht  vielmehr  lobpreisen,  Gott  ist  Einer  und  Alleluja 
,fSingen.£r  hat  Ungarn  zum  Hause  des  Islams  gemacht, 

•)  Stoltkfftd«  BL  laS  eiMUmmig  mit  Istnanfi. 
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^eir  hat  einen  jeden  von  ans  mit  Wohlthaten  genährt, 
y,8oll  diess  sein  Lohn  seyn,  sollen  wir  nicht  vielmehr 
•  yyseinen  Leichnam  auf  unseren  Köpfen  entgegentragen 
y,8einem  Sohne  und  Nachfolger ,  Sultan  Selim  Chan, 
i,der  euer  zu  Belgrad  wartet ,  um  das  Testament  sel- 
tnes Vaters ,  der  euch  mit  Geschenken  und  Soldver- 
^mehrung  bedacht,  zu  vollziehen»  Seyd  wohlgemuth, 
^lasst  die  Koransleser  ihrGebeth  .verrichten,  und  mar- 
^schirt."   In  drey  Märschen  ward .Mitrovicz  erreicht; 
von  hier  aus  sandten  die  Wefire  an  den  Sultan  unter- 
thänigsten  Vortrag ,  dass  er  geruhen  müge ,  auf  dem 
von  weiland  S.  Suleiman  aus  Constantinopel  mit  ins 
Feld  gefährten  neuen  goldenen  Throne  die  Huldigung 
des  Heeres  anzunehmen,  und  dem  Heere  nach  altem 
Herkommen  das  Thronbesteigungsgeschenk  zuzusagen. 
Selim  zeigte  diesen  Vortrag  zuerst  seinem  Lehrer  Cho- 
dscha  Atallah,  und  fragte  ihn  um  seine  Meinung.  |,Die 
^Thronbesteigung«"  meinte  dieser,  „habe  schon  zu  Con- 
i^stantinopel  Statt  gefunden ,  und  es  bedürfe  hier  wei- 
^ter  keiner  anderen.^  Der  Obersthofmeister^.Lala  Hu« 
sein,  um  sein  Gutachten  befragt ,  sagte:.  „Was  würden 
„sie  denn  gethan  haben,  wenn  wir  gar  nicht  von  Con- 
9,6^ntihopel  bis  hieher  gekommen  wären,  was  braucht 
„es  neue  Zubereitung  ;^  und  der  Vertraute  Dschelalbeg 
gab  die  Aeusaerung :  „Vormahls  pflegte  man  wohl  za 
„sagen,  dass  die  Sultane  der  Osmanen  den  Thron  nicht 
„wirklich  bestiegen,  bis  sie  nicht  unter  den  jSäbeln  ih« 
„res  Heeres  durchgegangen,  und  damahls  war  es  auch 
„wahr ;  aber  heute  ist  diess  durch  das  Erbrecht  besei* 
„tiget.^  Unterdessen  war  Suleiman*s  Zelt  auf  der  An- 
höhe vor  Belgrad,  welche  der  Kaiserhügel  heisst,  auf- 
geschlagen worden  ,  und  sobald  Sultan  Selim  dasselbe 
fertig  gesehen,  bezog  er  es,  ohne  weiters  etwas  ab- 
zuwarten, mit  seinem  Hofstaat.  Der  Grosswefir,  hievon 
benachrichtiget,  sagte  zu  seinem  vertrauten  Geheim« 
Schreiber  Feridun :  „So  geht*s,  wenn  der  Wefir  dienst- 
„gemäss  vorträgt,  und  der  Padischah  sich  mit  solchen 
„beräth ,  die  in  das  Staatsgeheikimiss  nicht  eingeweiht 
„sind.  Die  Soldaten  ^  wollten    einmahl   das  Vl^ort  des 
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^Xhronbesteigangsgeschenkes  aas  des  Saltans  eigenem 
„Mande  hören,  was  wird  hier  durch  des  Obersthofmei- 
yySters  Schönthuerey  heranshommen  ?^  Feridan  hatte  so- 
gleich eine  Gegenvorstellung  in  Bereitschaft «  aber  So* 
kolli  besann  sich  und  sagte :  y^Das  geht  nicht ,  woher 
I, weiss  ich  auch,  dass  ich  noch  Grosswefir  bin,  kann 
„er  hiezu  nicht  verwenden  wen  er  will^  *  ? 

Am  folgenden  Morgen  vor  Sonnenaufgang  legtd  ^<«  7Vi^;»cn 
das  Heer  Trauer  an ,  die  Minister  und  Grossen  wanden  Thronhtstei- 
schwarze  Tücher  um  den  Kopf,  die  Ssolak  legten  ihre  ^tc£enk^ 
Federbüsche  weg,  und  nahmen  blaue  Yortücher;  die 
Tschausche  ,  Truchsessen  und  anderen  Aga  waren  in^ 
härenen  Kleidern ,  so  auch  alle  Bewohner  Belgrad*s , 
die  über  die  Brücke  hinausströmten  zum  Leichenwagen, 
auf  welchem  der  mit  äem  Staatsturban  bedeckte  Sarg 
stand.  Vor  dem  Zelte,  worin  sich  Sultan  Selim  in  Trauer  ^ 
befand,  brannten  Leichenfack^ln,  das  ganze  Heer  wein- 
,te  still«  Als  die  Sonne  aufging  ^,  trat  Sultan  Selim, 
in  schwarzen  Atlas  gekleidet  ,  mit  schwarztuchener , 
schwarzumflorter  Kopfmütze  aus  dem  Zelte  gegen  den 
Wagen,  und  hob  die  Hände  zum  Gebeth.  Der  Leh- 
rer und  Obersthofmeister  griffen  ihm  unter  die  Arme, 
die  Wefire  reihten  sich  zur  rechten  Seite,  die  anderen 
Grossen  zur  linken,  und  die  Gebethausrufer  stimmten 
das  Leichengebeth  an»  Nachdem  es  zu  Ende,  hob  der 
Sultan  noch  einmahl  die.  Hände  zum  Himmel ,  grüsste 
dann  alle  rechts  und  links,  wie  erbeym  Herauskommen 
gegrüsst,  und  zog  sich  wieder  ins  Zeh  zurück.  Da  ent- 
stand lautes  Gemurre  und  bald  Geschrey  im  Heere :  „Das 
y^Herkommeu  ist  nicht  beobachtet,  von  unserem  Ge- 
»schenke  ist  kein  Wort  erwähnt  worden ;  warunr  habt 
yyihr  diess  so  gemacht ,  Wefire  i  Wir  finden  doch  die 
„Schuldigen  heraus ,  und  dich  Sultan  finden  wir  wie- 
„der  beym  stockenden  Heuwagen  am  Adrianopolitaner- 
„Thore  Gonstantinopers ,  oder  an  dem  des  Serai.^  Die 

*)  SeUniki  S7  und  68 ,  nnd  Stolaklnde  El.  120.  ^)  Se  ptuo  ü  Rei  una 
toca  nud  peifuenna  en  la  caheqa  ,  vittieneiose  de  honestos  vestidot ,  co  una 
capa  6  alborno»  de  panno  negro,  ')  Das  türkiich«  tuUtu  eder  kibi  gibt 
den  Doppelsinn :  im  Augonblieke  wie  (als)  die  Sonne  aufging ,  und  auch , 
daaf  Sciim  Mu  d«m  ZelU  all  (wie)  di«  Sonne  hervorging. 
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Wefire  beeilten  Isich,  den  Leichnam  nach  Constantino- 
pel  zu  schaffen.  Der  Wefir  Ahmedpasoha ,  der  ansAe- 
gypten  kommende  Seferli  Alipascha,  der  Oberststall- 
meister  Ferhad  und  der  Scheich  Nureddin  erhielten  den 
Auftrag  des  Leichengeleites.  Der  Grossweßr  versam- 
melte den  Diwan  zum  Handkusse  des  Sultans.  Der  Cho- 
dscha  (Lehrer)  und  der  Obersthofmeister  (Lala)  nann- 
ten die  Nahrtien  der  zum  Handkusse  Vorgelassenen, 
wie  sie  vortraten,   dann  weilten  der  Grosswefir  und 
Dschelalbeg,  der  vormahlige  Defterdar  der  Lehen,  lange 
allein  beym  Sultan.  Indessen  war  in  der  Stadt  schon  Tu* 
mult,  die  Soldaten  schlugen  die  mit  S.  Selim  gekomme- 
nen, und  schimpften  den  Leichnam.  Da  befehligte  der 
Lala  Husein  Tschausche,  denselben  heimlich  fortzufah- 
ren nach  Constantinopel,  was  auch  geschah.  Dann  ward 
drey  Tage  lang  Diwan  gegeben  für  die  Offioiere  der 
Truppen,  denen  das  Thronbesteigungsgeschenk  ver- 
theilt  ward,  und  zwar  jedem  9lann  der  Buluk,  d.  i.der 
Qechs  Rotten  regelmässiger  Reiterey ,  tausend  Aspem 
(zwanzig  Ducaten),  jedem  Janitscharen  das  Doppelte. 
Die  Janitscharen  murrten,  dass  .ihnen  d|:ey tausend,  und 
2|usserdem  Belohnung  des  Feldzuges  gebühre.  Es  ward 
ihnen  geantwortet,  es  sey  nicht  hinlänglicher  Schatz 
mitgebracht  worden.  Die  Vermehrung  des  Soldes  von 
zwölftausend  Janitscharen  hatte  so  Statt,  dass  die  Dreier, 
das  ist  mit  drey  Aspern  besoldeten  fünf,    die  Fünf  er 
acht,  die  Achter  neun  Aspern;  von  den  fünftausend  acht- 
hundert fünf  und  achtzig  regelmassigen  Reitern  die  Si- 
pahi  und  .Silihdare  fünf,  die  Ulufedschi  vom  rechten 
und  linken  Flügel  drey,  die  Ghureba  vom  rechten  imd 
linkeiKFlügel  vier  Aspern;  die  Stall-  und  Küchenleute, 
die  Zeugschmiede  und  Feuerwerker  Einen,  die  Recru- 
ten  einen  halben  Zulage  erhielten.  Die  Handwerker  er- 
hielten jeder  Einen  Asper  Zulage  ,  ihren  Lehrjungen 
wurden  fünfhundert  als  Trinkgeld  ausg^theilt,  Am  fünf-, 
ten  Tage  ward  der  Marsch  nach  Constantinopel  ange- 
treten. Auf  der  Ebene  von  Semendra  ritten  die  beyden 
Kadiaskere ,  der  yon  Rumili,  Mewlana  Hamid,  und  der 
von  Anatoli,  Mewlana  Perwif  Efendi,  sehr  lange  neben 
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dem  Sultan;  sie  nahmen- sich  die  Freyheitf  demselben 
(der  ein  grosser  Trunkenbold)  t  c^ie  allerunterthänig- 
ste  Vorstellung  zu  knachen,  wie  wünschenswerth  es 
sey,  dass  weiland  S.  Suleiman*sWeinverboth  in  voller 
Strenge  aufrecht' erhalten  werdp.  Als  man  zu  Semendra 
ankam 9  wurden  die  beyden  Heeresrichter  abgesetzt,  ^ 
und  andere  Veränderungen  in  den  Riohterstellen  ver- 
fügt, welche  dem  Einflüsse  des  Sultanslehrers,  desCho- 
dscha  Atallah,  zugeschrieben  wurden.  Zu  Sofia  i;nd  Phi- 
lippopolis  wurde  Rasttag  gehalten,  und  Selim  besuchte 
.in  beyden  Städten  das  Bad.  Zu  Adrianopel  traf  die 
Nachricht  ein,  dass  Suleiixian^s  Leichnam  zu  Constanti^ 
nopel  angekommen  und  jDcstattet  worden  sey  tt- 

In  der  Nähe  von  Constantinopel  stieg  der  Suhani  Janiucharen- 
in  dem  kaiserlichen  Pallaste  des  Dorfes  Halkalü,  der 
Grosswefir  in  deinem  Meierhofe  ab  ,  und  Alles  wurde 
liir  den  feyerlichen  Einzug  auf  den  nächsten  Tag  vor- 
bereitet. In  der  Nacht  hielten  die  Janitscharen'bey  Fa- 
ckeln und  Weinfässern  Zusammenkünfte.  Selaniki  und 
Aali,  diß  beyden  Geschichtschreiber,  welche  im  Dorfe 
Litrph  auf  eine  solche  versammelte  Rotte  gestossen, 
^\ben  hievon  dem  Reis-Efendi  Mohammed ,  und  dem 
Geheimschreiber  Feridun,  und  diese  dem  Grossweß- 
re  Bericht,  aber  Niemand  wusste  zu  helfen^  Mit  Son- 
nenaufgang kam  der  Kaimakam  Iskenderpascha ,  der  5.  Dec.  iBGß. 
KapUdanpascha  Piale  &nd  der  Mufti  Ebusuud  mit  allen 
Ulenia,  die  Hand  des  Sultans  za  küssen.  Er  empfing  sie 
gnädig,  besonders  den  Mufti,  indem  er  die  Hand  auf    * 
dessen  Kopfbund  legte  und  ihn  freundschaftlich  um- 
armte. Die  Tschausche  der  feyerlichen  Aufzüge  (Alai- 
tschausch)   gaben   mit   dem  gewöhnlichen   Segensge- 
schrey  von  pielem  GlXick!  und  langem  Leben!  das  Zeichen 
zum  Aufbruche.  Es  war  grosses  Gedränge ;  die  Menge 
stockte  langem  und  endlich  setzten  sich  die  Janitscharen 
in  Bewegung  in  dicht  geschlossenen  Reihen,  Nieman- 
den den  Vortritt  gestattend.  Als  die  ersten  an  die  alten 
Kasernen  und  die  Moschee  der  Prinzen  gekommen  wa- 
ren, blieben  sie  stehen,  und  so  die  ihnen  folgenden,  und 
dejT  Kaiser  selbst  rauehr  als  eine  Stunde  vor  dem  Adria- 
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nopolitaner-Thore  „Was  ist*s?"  fragten  die  Wefire. 
„Ein  Heuwagan ,  der  den  Weg  sperrt"  %  war  die  Ant- 
wort ;  eine  Redensart,  welche  eben  so,  wie  nicht  ange- 
rührter Reis  beyderSoldauszahlang,  ein  Signal  der  Un- 
i&ufriedendeit  und  Meuterey.  Pertewpascha,  derzweyte 
Weiir,  sprach  zu  ihnen :  „  WatTengefährten,  das  schickt 
„sich  nicht!''  „Glaubsjt  du  hier  zu  tiyula  zu  seyn?" 
«chrien  sie  ihm  zu.  Einer  stiess  ihn  mit  einer  Helle- 
barde vom  Pferde ,  so  dass  der  Staatsturban  als  Kugel 
davon  rollte.  Der  Kapudanpascha  Fiale  sagte  ihnen :  „Ist 
„diess  nicht  schändlich,  WafTengerahrten !"  „Was  hast 
^du  uns  zu  sagen ,  SchifTssoldat  ?^  entgegneten  sie,  und 
stiessen  ilyi  vom  Pferde  auf  den  Boden.  Ferh^dpascha 
erhielt,  so  wie  sein  Pferd ,  Stösse'  von  Flintenkolben. 
Der  Wefir  Ahmed  und  der  Grosswefir  warfen  Hände 
voll  von  Ducaten  aus  ^  und  erkauften  sich  auf  diese 
Weise  und  mit  guten  Worten  schimpflosen  Rückzug 
bis  ans  Thor  des  kaiserlichen  Pallastes.  Der  Janitscha- 
ren-Aga  band  sich  das  Sacktuch  um  den  Hals ,  als  Zei- 
chen ,  dass  er  jn  der  Mpcht  des  Gesindels.  Es  hiess  so 
viel  als:  Schnüret  .mir,  wenn  ihr  wollt,  gleich  den  Hals 
zu  mit  meinem  Tuche,  aber  hört  mi<^  nur  an.  ^Seyd' 
»gütig ,*^  sagte  er,  „seyd  gnädig,  liebe  Brüder!**  —  „Du 
„willst  uns  ,**  riefen  sie  ihm  zu ,  „statt  des  Wassers  ge- 
„zuckerten  Zwieback  geben,  aber  du  irrst  dich ,  w^nn 
„du  dadurch  dem  Sultan  und  Grosswefir  ihre  Schatze 
„zu  retten  glaubst ;  auch  du  kommst  nicht  durch ,  und 
„wirst  den  umgeworfenen  Heuwagen  schauen.**  Unter 
solchem  Tumulte  rückten  sie  endlich  vor,  und  füllten 
den  ersten  Hof  des  Serai ,  dessen  Thore  sie  schlössen« 
Die  Welire  rissen  sie  alle  von  den  Pferden  hinunter, 
und  führten  sie ,  dieselben  bey  den  Säbeln  und  Bein* 

Kleidern  haltend,  vor  den  Kaiser,  der  unterdessen  bis 

j 

')  Estando  entretenidos  en  esto ,  y  el  Rei  pärado ,  sin  toter  la  causa, 
de  qiie  estaua  alßo  con/uso ,  por  no  daHe  a  enlender  la  descordesia  de 
los  Genicaros ,  fitigieron  las  cabecas  era  por  echar  del  Camino  algnnos 
carrqs  que  venian  alencuerttro^y  gue  hasia  encaminarlos  ä  otra  parte  no  po^ 
man  patsar,  con  que  entreluuieioue  al  Rei  una  hora.  Almosnino  p.  70  «l« 
Augenzeuge  des  Einsugps ,  welchen  er  ausführlich  hetchieibt.  Die  Angabe, 
p.  63 ,  duss  die  Anzahl  der  H^tidpfcrde  die  der  Sultane  Vorfahren  i ev  :  y 
tanlos  son  lof  cauaÜos  queileua  siempre  <fue  sale ,  quoHtos  son  tos  Reyes 
passados  Otomanos ,  ist  irrig. 
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ans  Bad  der  Sultaninn  Chasseki  geKommen  war,  nnter 
dem  beständigen  Geschrey :  ^^il^  nach  dem  alten 
„Brauch!"  £ndlich  sprach  der  Sultan  auf  des  Grosswe- 
firs  dringende  Vorstellung  das  Wort  aus:  „Geschenk 
„und  Soldvermehrung  soll  Statt  haben  ,  nach  altem 
„Brauch.*^  Dann  sassen  die  Wefire  wieder  zu  Pferde, 
und  ritten  vors  Thor  des  Serai,  die  Eröffnung  dessel« 
ben  zu  bewirketi.  „Gott  sey  Dank!"  riefen  sie  hinein, 
„Alles  ist  zu  Ende,  der  Kaiser  hat  Alles  versprochen , 
„öffnet  die  Thore,  wir  bitten  euch."  Schon  wurde  von 
den  Minares  der  Aja  Sofia  das  Nachmittagsgebeth  ans* 
gerufen,  und  noch  immer  wartete  der  Sultan  ausser- 
halb der  geschlossenen  Thore,  die  sich  endlich  auf  vie- 
les Bitten  und  ohne  Plünderung  der  Stadt  öffneten  *• 

Am  folgendenMorgen,  es  war  Freytag,  wartete  das  lo.  Decembor. 
Yolk  vergebens  auf  des  Sultans  g^'ößnlichen  Besuch    ßungsge^' 
der  Moschee  ^.  Sonnabends  war  Zahluugs-Diwan,  und     '^**"*- 
die  Janitscharen  gingen  nicht  von  der  Stelle ,  bis  sie 
nicht  zu  den  schon  erhaltenen  zweytausend  Aspem  die 
noch  geforderten  tausend ,  d.  i.  jeder  Mann  in  Allem 
sechzig  Ducaten,  erhalten  hatten  ^.  Selim ,  welchem  auf 
diese  Weise  das  Thronbesteigungsgeschehk  der  Jani* 
tscharen  durch   den   Auftritt  derselben   abgenöthiget 
ward,  gab  auch  der  erste  Sultan  den  Ulema  ein  frey- 
williges Thronbesteigungsgeschenk,  vermuthlich  dem 
gelehrten  Mufti  Ebusuud  zu  Lieb.  Die  wirklichen  bey- 
den  Kadiaskere  erhielten  jeder  dreyssigtausend  Aspern 
(sechshundert  Ducaten)  und   einen  Kaftan  von  Gold- 
Stoff,  die  abgesetzten  die  Hälfte  und  einen  Kaftan  von 
Kamelot  (Ssofi),  der  Richter  von  Constantinopel  zehn- 
tausend Aspern  und  einen  Kaftan  von  Kamelot^  die  von 
dieser  Würde  Abgesetzten  um  ein  Tausend  Aspern  we- 
niger ,  die  mit  dem  Charakter  eines  Richters  von  Bag* 
dad  Bekleideten  achttausend  Aspern  und  einen  Kaftan, 
die  Mnderris  von  zehn  Aspern  täglichen  Einkommens 

4 

*)  Selaniki  alt  Äugonzeage  aehr  ausführlich ,  mit   demtelben  übcrein- 
«timmend  im  kurzen    der  fiericht   von   Albert  de  Wjm.  la.    Dec.    i566. 
'')  Almoanino  S.  78.  °)  XL.  bobat   con  lo^ooo  ducadot  cada  oue   sumaron 
400,000  äucados  ,  hecha  la  cuenta  dt  1000  tuprot   que  mandb  dura  cada-    . 
uno.  Almosnino  p.  73. 
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wurden  mit  siebentausend  Aspern,  die  der  achtMedres 
Hyiohammed^s  II.  mit  sechstausend  Aspern,  die  inneren 
Muderris  mit  fünftausend,  die  äusseren  mit  dreytausend, 
und  jeder  noch  mit  einem  Stück  Kamelot  beschenkt  *. 
Durch  solche ,  theils  freywillige ,  theils  abgezwungene 
Freygebigkeit  war  der  Schatz  erschöpft  ^*  Derselbe 
genügte  nicht ,  gleiche  Anforderungen  erhöhten  Thron- 
besteigüngsgeschenkes,  welches  auch  die  übrigen  Trup- 
pen zu  begehren  sich  anmassten,  zu  befriedigen.  Als 
die  Sipahi  und  Ulufedschi  sich  es  beykommen  Hessen, 
den  WeHren  auf  dem  Wege  nach  dem  Diwan  aufzupa&-: 
sen,  und  sie  mit  Schimpfreden,  Steinwürfen  und  Stock* 
schlagen  zu  empfangen ,  machte  der  Grosswefir  dem 
Unfug  ein  Ende,  indem  er  ihre  Aga,  Ferhad  und  Omer, 
absetzte ,  einige  köpfen ,  und  drey  Ringer ,  die  sich  an 
die  Spitze  gestellt ,  aufhängen  Hess  f. 
PiaU'sBaulh'  Während  auf  der  ein^n  Seite  der  Schatz  durch  die 
'"^«/ftf  iW^' Thronbesteigungsgeschenke  an  das  Heer  und  an  die 
mA^'^geii  Ulema  erschöpft  ward ,  füllte  er  sich  auf  der  anderen 
wieder  durch  die  Geschenke  der  Statthalter,  derBoth- 
schafter ,  und  besonders  durch  die  des  Kapudanpascha 
Piale ,  welcher  wenige  Tage  vor  der  Ankunft  Selim^s 
zu  Constantinopel  von  dem  siegreichen  Raubzuge  auf 
Ghios  und  Apulien ,  den  er  im  Frühlinge  dieses  Jahres 
noch  vor  dem  Ausmarsche  des  Heeres  nach  Szigeth  un- 
ternommen, eingelaufen  war.  Am  Ostersonntage  er* 
14.  April  i566.  schien  ^r  mit  siebzig  Galferen  vor  Chios,  nahm  die 
reichen  Geschenke,  welche  ihm  die  Genueser  darbrach- 
ten, freundlich  an,  und  lud  dann  die  zwölf  Primaten, 
in  deren  Händen  die  Regierung  des  Eilandes  \far ,  zu 
sich.  Sie  kamen  zitternd  an  Bord,  wurden  in  Eisen  ge* 
legt,  und  nach  Kaffa  gesandt,  von  wo  sie  erst  vier  Jah- 
re hernach,  durgh  des  Papstes  Pius  V.  Verwendung 
mittelst  des  französischen  Bothschafters,  wieder  in  Frey- 
heit  gesetzt  wurden.  Wie  die  Primaten ,  fiel  der  Hafdh 

"1 

*)  DtctMnabi  und  Herarfenn  (gleich  Anfangt  der  Begiening  S.  Sc- 
Lm  %\  sind  die  Einzigen ,  welche  diese  Gotchenkc  der  Ulema  ausführlich 
angeben.  Von  europäischen  Geschichlschreihern  Almosiuno  S.  74.  **)  Ester 
sta  rUrifvato  il  tesoro  moüo  meno  della  commun'  opinione  ^  sagt  der  Au»- 
ftug  aus  dem  veuosianiaclien  GesandtscbaTtsbericüte  im  k.  k.  Hausarchire. 


507 

und  die  Stadt  und  die  Insel  in  die  Hände  Piale*8 «  wel- 
cher'hieraur  Apalien*s  Küsten  raubend  besuchte,  und 
nun   des  Raubes  Honigseim    als  Bewillkommungsge- 
schenk  des' neuen  Herrn  am  Throne  desselben  nieder- 
legte ^  Dessgleichen  that  Pertew,  der  Eroberer  von 
Gyula,  mit  siebenbfirgischem  Raub  K  Piale,  der  Sohn 
.des   kroatischen  Schuhflickers  ^,  der  Eidam  Selim*s, 
wurde  mit  vierzigtausend  Aspern  zum   ff^eßr  der  Kup" 
pel  (so  hiessen  nach  dem  Grossweflre  die  demselben 
^  unter  der  Kuppel  des  Diwans  Beysitzenden) ,  und  an 
seine  Stelle  der  Janitscfaaren-Aga,  Aliaga  Muennfadei    « 
d.  i.  der  Sohn  des  Gebethausrurers,  zum  Grossadmirale 
der  Flotte  ernannt  ^.  Mahmudpascha,  welcher  denBey- 
nahmen  Sal,  des  alten  persischen  Helden,  seiner  Rin- 
gerstärke dankte,  womit  er  bey  der  Hinrichtung  des 
.  Prinzen  Mustafa  zu  Eregli,  als  dieser  dem  Henker  ent- 
rinnend sich  zu  Suleiman  flüchten  wollte,  dem  unglück- 
lichen Prinzen  den  Weg  vertretend,  denselben  erwürg« 
te  %  wurde  vom  Beglerbeg  Anatoli*s  ebenfalls  zum  We- 
fire  beß^rdert,  und  an  seine  Stelle  der  Obersthofmeister 
Lala  Husein,  welchen  der  Grosswefir  auf  diese  Weise 
'  von  der  Person  des  Sultans  entfernte;  Abdul  Ghaffur 
Efelidi  ward  vierter  Deftei^dar;  der  Lehrer  des  Sultans^ 
Mewlana  Atallah,  ethielt  täglich  zweyhundert  Aspern 
Besoldung  und  siebzigtausend  Aspern  Gerstengeld,  der 
Muft!  Ebusuud,  mit  reichen  Ehrenkleidern  und  ande-  i.  Schaaban 
reu  Gescheuken,  eine  Zulage,  von  täglichen  hundert  h^fX^iS^;. 
Aspern,  so  dass  er  siebenhundert  Aspern  (vierzehn  Du- 
caten)  täglich  bezog  ^.  Dem  Vertrauten  Dschelalbeg 
wurde  zu  seinem  Lehen  von  einmahlhundert  zehn  tau- 
send Aspern  noch  das  erledigte  Chialibeg*8  (des  Dich- 
ters) von  einmahlhundert  fünfzigtausend  verliehen.  Meh- 
rere wurden  zu  Truchsessen  und  Muteferrika  befSr- 

■)  Hadschi  GbalC  Geach.  d«r  Seekr.  BI.  37  a.  38,  und  Knollva  I.  553 
und  554«  nur  irrt  dieaer  tich  im  Datam:  der  OatersonnUg  i.  J.  i566  fiel 
am  i4-  u.  nicht  am  i5.  April.  ^)  Selaniki  S.  aS-  ^)  Ouesto  Kaie  e  natiuo 
C/ngaro,  e  eome  ti  dice  figlio  cTun  Ciabattno  j  il  qutue  mentre  che  Soliiua- 
no  andava  alla  eaccia  fu  trovato  da  lui,  che  infante  piccioUno  piagneva  e 
in  tfuel  eaccia  non  voüe  altra  preda  che  costui.  Itiiterario  di  M.  Anton.  Pf-  * 

gafi^tup.  09.  ^)  Hadschi  Ohalfa'a  Geachichte  der  Seekriege  Bl.  38.  ")  Pe- 
tachewi  Bf  i4i.  0  Selaniki  S.  80  irrt  aich»  indem  er  600  angibt,  die  er 
achon  ehe  besaaa.  S.  oben  S.  aSo. 
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dert  *  9  nnd  die  Unznfriedenheit  der  Janitscharen  wur- 
de durch  die  Yerniehrnng  der  Kurudschi  und  erhöhten 
Gehalt  (so  dass  dem  Schatze  .täglich  siebzehntausend 
fünfhundert  dreyssig  Aspern  mehr  zur  Last  fielen)  gänz- 
lich beschwichtiget  ^.  Im  eintretenden  Bamafan  wur- 
den die  OITiciere  der  Janitscharen  nach  altem  Brauche 
irama/hn  074.  an  den  hiezu  festgesetzten  Tagen  Ton  den  Wefiren  nach 
ihrem  Bange  mit  Gastmahlen  bewirthet,  so  dass  beym 
Grossweflre  der  Anrang  und  beym  Kapudanpascha  das 
Ende  gemacht  ward ;  zugleich  wurden  aber  heimlich 
die  unruhigsten  Köpfe ,  und  die  bekannten  Bädelsiuh* 
rer  der  Empörung  au»  dem  Wege  geräuDat;  auch  das 
Ende  des  Bamafans,  der  grosse  Bairam ,  wurde  nach 
altem  Herkommen  gefeyert  ^  indem  der  Sultan  unter 
dem  Segensgeschrey  der  Tschausche  den   für  ihn  im 
Hofe  des  Serai  errichteten  Thron  bestieg,  und  die  Glück- 
wünsche der  Wefire  und  Aga  und  Ulema  und  Defter- 
17.  JtÄewwa/ dare  nach  ihrer  Bangordnung  empfing.  Bey  dieser  Ge- 
a7.Apriri567.1egenheit  erschienen  auch  zwey  Söhne  des  Tatarchans, 
mit  schwarz»  verbrämten  Kaipak.  Als  der  Mufti  dem 
Throne  nahte ,  zeichnete  ihn  der  Sultan  vor  allen  an- 
dern aus ,  indem  er  aufstand  und  ihn  auf  das  freund- 
schaftlichste umarmte.  Am  dritten  Tage  des  Bairams  er- 
floss  ein  kaiserliches  Handschreiben  des  Inhalts,  dass, 
da  es  altem  Brauche  gemäss,  dio  Siege  des  Heeres  mit 
Freudenfesten;  nnd  Stadtbeleuchtung  zu  feyern ,  eine 
solche  Donanma  genannte  Feyer  Statt  haben  solle,  da- 
mit sich  die  Völker  nicht  nur  der  Siege  des  letzten  Feld- 
■   zuges  wegen,  sondern  auch  der  glücklichen  "Thronbe- 
steigung will,en  ungestört  der  Freude  überlassen  möch- 
ten. Moha.mmed  Sokolli,  ernst  nnd  streng  von  Natur, 
und  in  diesen)  Tumulte  der  Freude  Anlass  zu  Gefähr- 
lichem fürchtend,  hatte  schon  seinem  Geheimschreiber 
Feridun  befohlen,  darüber  eine  Vorstellung  aufzuse- 
tzen, als  ihn  dieser  davon  abhielt,  indem  er  ihm  zu 
Sinne  führte,  dass  das  Volk  nicht  immer  die  sehnenan- 

•)  Der  Kapidschibascbi  Ferhad  ward  ObtitUUllmeitter.  der  Oberrt- 
slallineitter  Chotrew  Statthalter  von  Malatia,  der  erste  IUmm«rdiMi«r 
Mustafaaga  Obersttnachteat.  S^laDiki  S.  81.  ^)  S<il«iiiki  S.  Sa. 


sog 

strengende  Kraft  der  Strenge  und  des  Ernstes  ertrage, 
sondern  sich  manchmahl  durch  Nachlassen  derselben 
erheitern  nnd  dehnen  müsse ;  auch  sey  es  nicht  r'athlich, 
dem  Willen   des  Sultans  zu  widerstreben,  deniv  des 
Schahs  Sinn  sey  immer  göttlicher  Einflüsterung  Spie- 
gel; es  gebe  schon  Mittel,  durch  scharfe  Befehle  an 
die  Generale  der  Truppen ,  den  möglichen  Unordnun- 
gen vorzubeugen  ^  Bey  dieser  Gelegenheit  überreichte 
.  der  grösste  Lyriker  der  Osmanen ,  der  Dichter  Baki , 
sein  Thronbesteigungsgedicht,  welches  jedoch  an  poe- 
tischem Verdienste  der  berührtiten  £legie   auf  Sulei- 
inan*s  Tod  nicht  gleichkommt  ^ ,  und  der  Dichter  Furi 
nebst  mehreren  Anderen  Chronographe,  in  welchen  die 
Buchstaben  der  letzten  Zeile  die^  Jahreszahl  ausspre- 
chen. Der  Weßr  Kifil  Ahmedlü  Mustafapascha,  derun- 
glfickliche  Belagerer  Malta*s ,  bath ,  mit  der  gewöhnli-^ 
eben  Pension  der  Wefire  von  zweymahlhundert  tau- 
send Aspern  in  Ruhe  gesetzt  zu  werden,  nnd  seine  Bit- 
te ward  so  gnädig  gewährt,  dass  er  das  Doppelte  seines 
bisherigen  Einkommens  von  den  Krongütern  (Chass) 
erhielt,  indem  ihm  die  einmahl  hundert  fflnfzigtausend 
Aspem  der  Renten  derselben  überlassen,  nnd  noch  da- 
zu einmahlhundert  fünfzigtausend  von  der  Mauth  an- 
gewiesen wurden.  Zugleich  bewilligte  des  Sultans  Hand- 
.  schreiben  die  von  diesem  Wefire  angesuchte  Erlanhniss 
der  Piigerschaft  nach  dem  heiligen  Hanse  von  Mekka, 
wo ,  schloss  das  Handschreiben ,  er  für  mich   bethen , 
und  des  Himmels  Hülfe  erflehen  soll.  Kifil  Ahmedlü  Mu- 
stafa ,  nachdem  er  seine  liegenden  Güter  unter  seine 
drey  Söhne  vertheilt,  verkaufte   hierauf  sein  Hans  zu 
Constantinopel ,  das  er  bewohnte ,  und  andere  Habe  , 
und  löste  daraus  zwölftiusend  Ducaten,  dieerznrVer- 
theilung  an  die  Armen  von  Mekka  und  sein  Begrabniss 
zu  Jerusalem  bestimmte  ^  Er  trat  die  Reise  über  Boli 

*)  Se1;iQiki  S.  84,  und  venesianiscber  Getaoduchjifubericlit  im  k.  k. 
Hausarcbive  :  //  Sr.  a  fntlo  festa  non  solamente  ofr  iL  Bairam  ma  anco 
per  ta  sua  assonsione  ^)  Baki's ,  des  gt  össten  türkischen  Lyrikers»  Diwaa. 
Wien  1S25.  S.  9.  £4  beginnt : 

Gott  !sey  Lob  Sulfiman  selbander 

Ileirschet  in  Seiim  als  Alexander. 
•)  Selaniki  S.  86.  Diesen  Vorrall  berichtet  Albert  de  Wyss  mit    den  Wor- 
ten :  Pridig  Cal,  Junii  necati  duo  ex  principalibus  /anuUuHbus  Principis  auto^ 
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sobafters  an,  sich  mit  ihm  in  vorbereitende  Unterre- 
dung  einzulassen  * ;  es  schrieb  auch  Mustafa  Soholli,  der 
Statthalter  von  Ofen,  theiis  an  den  Kaiser,  theils  an 
dessen  Befehlshaber,  Eck  von  Salm  ,  bald  ungarisch , 
bald  lateinisch ,  bald  deutsch.  Den  Briefwechsel  hatte 
•  ,  das  Schrefben  unmittelbar  nach  dem  Falle  von  Szigeth 
-eröffnet,  womit  ihhn  Mustafa  auf  seines  Oheims  Befehl 
den  Kopf  Zriuy's  sandte,  um  denselben  zu  begraben, 
„weil  es  Schande  wäre,  dass  die  Vögel  eines  so  tapfe^^ 
„ren  Mannes  Reste  verzehren  sollten ;  sein  Kopf  sey 
„gefallen  als  Wiedervergeltung  für  den  von  Zriny  ab- 
„geschlagenen  Mahmud*s,  nachdem  er  zuvor  dreyhun* 
„dert  Thaler  Lösegeld  für  denselben  angenommen''  K 
Briefe  «wi-  Im  folgenden  Frühjahre  beantwortete  Selim  Ma- 

sehen  eunt       •••»•*     e%    ■»       ••  i  •  rr^t  t 

Kaiser  und  ximilian  s  Schfeibeü ,  deren  emes  zur  Thronbesteigung 
wechselt^   Glück  wüuschte,  das  andere  freyes   Geleite  (ür  eine 
^^'^*^^''Jf*"  Bothschaft  ansuchte  %  „dass  er  dessen  Wunsch,  einen 
Boihschajier  „Bothschafter  zur  Erhaltung  des  Friedens  zu  senden  ^ 
stantinopeL  „ersehen ,  und  die  nöthigen  Befehle  an  den  Statthalter 
„von  Temestvar  zur  Erhaltung  der  Ruhe  gegeben  ha* 
„be^.*^  Gleichen  Inhaltes  waren  die  begleitenden  Schrei- 
ben des  Grosswefirs,  welcher  sich  noch  das  Verdienst 
'    gab  ,  durch  den  Halt  des  Marsches  von  vierzigtausend 
Tataren ,  das  Seinige  zur  Wiederherstellung  des  Frie» 
dens  ernstlich  beygetragen  zu  haben  ®.  Der  Pascha  von 
Ofen  sandte  einen  eigenen  Abgesandten,  Nahmens  Kurd, 
an  den  Kaiser  mit  Geschenken,  und  dem  Ersuchen,  die 
tingarische  Besatzung  an  der  Granze  mit  deutscher  zu 
verwechseln ,  und  Maximilian  antwortete  ihm ,  dass , 
lägen   Ungarn  oder  Deutsche   in    der  Besatzung   der 
Gränzfestungen,  er  für  die  Erhaltung  der  Waffenruhe 
Sorge  tragen  würde  ^.  Trotz  solchen  beyderseitigen  Ver- 


*)  Im  k.  k.  Hausarchive.  Ibrahim  nntef schrieb  sich :  Summus  Interpret 
Muteferrika  et  Magnus  Subaschi ;  das  Summus  Interpret  war  osman.  Cu- 
rialstyl  Tür  die  ßepennung  dei  Pfortendolmetsches.  ^)  Das  Or^inal-Suhrfi- 
heii  im  k.  k.  Hautarchive.  «=)  Vom  Jänner  1667,  im  k.  k  Hausa'rchive.  «*)  Die 
»wcy  SchreiheD  Selim's  ,  das  eine  vom  Kamafan  974  (Miirz  i566),  das  an- 
dere vom  Schewwai  974  (April  i56ö)  im  k.  k.  Hauaarchive  im  Origiuale. 
«)  Vom  May  1667,  ebenfalls  im  k.  k.  Hausarchive.  0  «5""'«  Germanicis  sive 
hungaricis  praesidiit  hca  nostrafinUbna/uerintJirmata,  sedulo  curaturij  tU 
mtluciae  observentur.  Maumiilan's  Antwort  im  k.  k.  Httuarchive. 
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Sicherungen  hatte  Schwendi  Mnnkacs  and  Szathmar  *, 
und  Hasanpascha  Patnok  nnd  Köwar  in  Siebenbürgen 
weggenommen  \  Albert  von  Wyss  ward  angewiesen , 
die  Einnahme  der^beyden  ersten  Orte  als  dem  Sieben- 
bürger, und  nicht  der  Pforte  gehörig,  zn  entschuldigen, 
die  Belagerung  von  Hnst  sey  auf  des  Pascha  von  Ofen 
Ansinnen  sogleich  aufgehoben  worden.  Der  Sultan  und 
der  Grosswefir  beschwerten  sich  nichts  desto  weniger 
durch  besondere  Schreiben  an  den  Kaiser,  indem  Mnn- 
kacs nicht  dem  Zapolya,  der  nur  ein  Sandschak  sey, 
'  sondern  dem  Sultan  gehöre  ®.  Am  ersten  May  wurde  '•  M«y  1567. 
das  freye  Geleite  für  die  Bothschaft  von  Constantino- 
pel  ^,  und  Ende  Jnnius'zu  Pressburg  dieVerhaltungs* 
befehle  für  die  drey  Bothschafter,  nähmlich  für  den  Bi- 
schof von  Erlau,  Anton  Yerantius ,  den  unter  so  vielen 
Both^chaften  auch  schon  vormahls  in  türkischer  ergrau- 
ten ,  hochgebildeten  Dalmaten ,  für  den  Steyermärker 
Christoph  Teuffenbach  und  den  schon  zu  Constantino- 
pel  befindlichen  Niederländer,  Albert  von  Wyss,  aus- 
gefertigt ®.  Viertausend  Ducaten,  vier  silberne  Becher  ^7' J»*»-  «%• 
und  eine  Uhr  sollten  ihnen  als  vorbereitendes  Geschenk 
beym  Grosswefire  geneigtes  Gehör  verschaffen;  bey 
dem  auf  die  Bedingnisse  des  letzten  erneuerten  Frieden 
solle  der  Grosswefir  jährlich  zweytausend  Ducaten,  der 
Grossherr  das  gewöhnliche  Ehrengeschenk  von  dreys- 
sigtausend,  mit  zwanzig  vergoldeten  Bechern,  nnd 
zwey  oder  drey  Uhren  erhalten,  wie  bisher ;  dem  zwey- 
ten  Wefire  Pertew  se3»^en  zweytausend  Ducaten  mit 
zwey  vergoldeten  Bechern  und  eine  Uhr,  dem  dritten 
'Wefire,  Ferhadpascha,  tausend  Ducaten  mit  zwey  Be- 
chern ,  den  anderen  drey  Wefiren  jedem  jährlich  tau- 
send llialer  zu  verehren ;  dem  Pfortendolmetsch  Ibra- 
him (dem  pohlischen  Renegaten)  fünfhundert  ,  dem 
zweyten  Dolmetsch  Mahmud  (dem  deutschen  Renega- 

I 

•)  Forgactii  GommenUrii  L.  XVII.  p.  474.  *»)  Deihclbe  p.477-  D«  *[«- 
saupascha  heisgt  bey  ihm  Hason  bassa,  bey  Ratona  XXIV.  p.  343-  ')  Die- 
se b«y(len  Schreiben  de«  Suitaus  und  Gro^swefirs  trafen  zu  Prag  am 
3.  April  ein.  Der  Kaiser  antwortete  ,  sobald  er  nach  Wien  komme,  wcrd« 
er  die  Bothschaft  schicken.  Im  k.  k.  Uausarchive.  ^)  Im  k.  k.  Htusanhi- 
ve.  f)  In  Miller's  Epistolae  Imperatorum  et  Regum  Hungariae  Ferdinandi 
I.  et  Maximiliani  II,  Pest  1808  p.  14^  —  195. 
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'  ten)  dreylmndert )  dem  durch  seinen  persönlichen  Cre- 

dit bey  deni  Sultane  und  seinen  Einfluss  auf  die  Staats- 
geschäfte ungemein  mächtigen  Johann  Miquez^  der  sich 
vom  Hof-  und  Staetsjuden  zum  Herzog  von  Naxos  em- 
porgeschn^ungen,  so  \«rie  anderen  mächtigen  Ministem, 
zweitausend  Thaler.  In  die  Schleifung  Tokay*s  und 
Wessprim*s  Könne  der  Kaiser  nicht  willigen,  vielmehr 
sey  zu  versuchen,  ob  die  Türken  nicht  Babocsa  und 
Berencse  zu  schleifen  geneigt  seyen«  Köwar  undNagy- 
banya, das  die  Siebenhürger weggenommen,  seyen  zu- 
rückzufordern, doch  sey  man  dieselben  gegen  Hust  aus- 
zutauschen nicht. ungeneigt.  Dem  Unfug  der  Haiduken 
und  Martolosen  sey  zu  steuern,  die  Bauern  und  Grän- 
zen  jedes  Theiles  genau  zu  bestimmen ,  die  Sicherheit 
des  Handels  und  derDragomane  festzusetzen,  die  Sie- 
benbürger um  Credit  und  £influss  zu  bringen ;  Melchior 
Balassa  undNicolaus  Bathory  seyen  einzubegreifen,  hin- 
gegen die  iBinschliessung  Frankreich*s  und*  Venediges  in 
den  Frieden  hintanzuhalten  *. 
Frhdc  mit  ^^   ^^^  ^^^  zwanzigsten  September  wurde  den 

Maximilian,  drey  Bothschaftcm  feyerliche  Audienz  beym  Sultane 
11.  «P*- »•>  7- gß^*ihrt.  Er  antwortete  ihnen  selbst,  ^erhabe  alles 
^verstanden  und  werde  thun ,  was  seine  Würde  erfor- 
^dere^  ^.  Sieben  Monathe  lang  unterhandelten  sie,  in 
zweymahl  sieben  Unterredungen  t)  mit  dem  Grosswe- 
fir  den  Frieden.,  Die  drey  Hauptschwierigkeiten  waren : 
die  von  den  Türken  begehrte  Schleifung  Tata*s  und 
Wessprim's,  wogegen  die  Babocsa*s  und  Berencse*8 
angetragen  ward,  die  Gränzberichtigung  und  die  Thei- 
lung  der  Bauern.  Der  Grosswefir  bestand  darauf,  dass 
der  Berg  von  Erlau  der  erste  Gränzpunct ,  dass  dann 
herunter  durch  Szolnok ,  Hetwan,  Fülek,  Wygles,  Le- 
wencz ,  Gran ,  Csokakö  bis  zum  Flüsschen  Rigna  alle . 
Bewohner  sammt  allen  Kumanen  und  J^azygen  nicht 
mehr  an  beyde  Theile ,  sondern  einzig  und  allein  an 
den  Sultan  steuern  sollten.  Endlich  wurde  der  Friede 

■)  Ganz  gloichlautend  mit  <3ieser  Instruction  ist  die  für  Albert  von 
Wvst  im  k.  k.  Hausarchive  befindliche.  ^)  Wranczys  Bericht  bev  R^alonA 
XXiy.  p.  438.  Dia  .Berichte  der  ganzen  Bolhschaft  von  S.  427  —  dSa. 
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am  siebzehnten  Febmar  auf  acht  Jahre  in  fünf  ^nd  >7^«^J^*  >5d8. 
zwanzig  Artikeln  auf  folgende  Bedingnisse  zu  Stande 
gebracht  t:  Kaiser  Maximilian  und  seine  Brüder  Fer- 
dinand und  Carl  bleiben  in  dem  Besitze  ihrer  Länder 
in  Ungarn ,  Dalmatien ,  Kroatien  ,  Slavonien ,  und  las-^ 
sen  die  Woiwoden  von  Siebenbürgen,  Moldau  und 
Wallachey  im  Besitze  der  ihrigen  ungestört;  den  Woi- 
woden soll  aller  Anlass,  den  Frieden  zu  stören,  benom-* 
men  seyn.  Das  Gesindel  der  Haiduken ,  AFaben ,  Mar- 
tolbsen,  Lewenden  undHaramije,  oder  Räuber,  soll  im 
Zaume  gehalten ;  jeder  Aaub,  sey  es  von  Oertern  oder 
Manschen,  zurückgestellt,  die  Thäter  bestraft ,  die 
TJeberläufer  ausgeliefert  werden;  der  Zweykampf,  wel- 
cher so  oft  die  Ruhe  der  Gränzen  gestört,  ist  verbothen.  ^ 
Vorfallende  Händel  werden  durch  den  Statthalter  von 
Ofen^und  Ungarn*$  General- Capitän,  oder  durch  die 
von  ihnen  hiezn  benannten  Commissäre  ausgeglichen« 
Des  Kaisers  Bothschafter ,  Geschäftsträger  oder  Sach- 
walter und  ihre  Leute  geniessen  die  den  Agenten  an- 
derer Mächte  zugestandenen  Freyheiten;  es  ist  ihnen 
erlaubt,  Dragomaneund  Gouriere  aufzunehmen,  und  sie 
können,  wie  es  ihnen  beliebt,  entweder  zu  Constanti- 
nopel  oder  zu  Galata  wohnen.  Im  Falle  eines  Friedens*» 
bruches  sollen  sie  zurückgesendet  und  nicht  eingeker- 
kert werden.  Die  Ausmittlung  der  beyden  Pnncte  der 
Bauerntheilung  und  Abgränzung ,  über  die  man  nicht 
ins  Reine  gekommen,  bleibt  einer  Gränz  -Commission 
übertragen;  jährlich  wird  der  Kaiser  seinen  Verbünde- 
ten , ,  den  Kaiser  der  Türken,  Sultan  Selim ,  mit  einem 
Ehrengeschenke  von  dreyssigtausend  ungarischen  Du- 
caten  durch  besondere  Abgeordnete  besuchen  *.  Drey 
Tage  nach  übereingekommenem  Frieden  begehrte  der  20.  Febr.  i56S 
Grosswefir  von  den  drey  Bothschaftern  nachträglich 
noch  drey  andere  wichtige  Puncte:  erstens  die  Ein- 
schliessung  Frankreich's,  Venedig*s  und  Poh]en*s  in  den 
Frieden  Maximilian*« ;  zweytens  die  Einschaltung  in  der 

*)  Nos  eundem  Strenusimutn  Itnpßratortm  Turcarum  ConfoederaUim 
nttstrum  quotannis  munere  honorario  triginta  millium  ducalorum  ungarico" 
rum  per  speciales  hominet  nostras  invisemus, 

33* 
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Bestätignngsnrknnde.  der  Yersichemiig ,  dass  Maximi- 
lian der  Freund  der  Freunde  Selim*8 ,  der  Feind  yon 
dessen  Feinden  seyn  wolle ;  drittens  ^  dass  die  Theilnng 
der  bisher  gemeinsam  besteuerten  Bauern  nicht  anders 
als  nach  dem  Steuerregister  des  Defterdars  Chalil  ge* 
schehe  *•  Dem  ersten  Begehren ,  welches  eine  Frucht 
der  Bänke  des  französischen  Bothscfaafters  Gran  Cam^^ 
pagnes^uhd  seines  Secretärs  Gran  Bie  ^^  widersetz- 
ten ^ch  die  Bothschafter  aus  allen  Kräften;  das  zweyte 
lehnten  sie  als  eine  bisher  ganz  ungewöhnliche  Neue- 
rung>  über  die  sie  keine Yerhaltungsbefehle  hätten,  ab; 
über  das  dritte  sey  man  bereits  übereingekommen ,  die 
Entscheidung  an  die  Gränze  zu  verweisen  ^.  Der  Gross- 
wefirgab  über  alle  dreyPuncte  nach,  doch  verweiger- 

-  te  er  ihnen  die  Zunickberufung  des  Dolmetsches  Zeffy, 
welcher  nach  Kaffa  verbannt  worden  war,  und  die  Gi- 
rarfe ,  die  sie  für  deU  kaiserlichen  Thiergarten  wünsch- 
ten; diese  ans  dem  Grunde,  weil  dermahlen  nur  eine 
vorhanden,  welche  man  brauche,  um  die  Pferde  zu  üben, 
dass  sie  nicht  scheu  würden  ^.  Die  siebenbürgischen 
Gesandten,  Miklas  Orbay  und  Franz  Balogh,  kamen  mit 
ihren  Geschenken  zu  spät,  den  abgeschlossenen  Frie- 
den zu  hindern ,  welchen  die  kaiserlichen  Bothschafter 

.  mit  Geschenken  und  Summen  bis  zum  Betrage  von 
vierzigtansend  Ducaten  erkauft  hatten®.  Den  siebenbür- 
gischen wurde  in  Gegenwart  der  kaiserlichen  bedeutet: 
Johann  Sigismund  müsse  sich  dem  oben  abgeschlosse- 
nen Vertrage  in  allen  Pnncten  unterwerfen ,  er  könne 
mit  dem  Kaiser  sich  in  Tausch  von  Oertern  einlassen, 
doch  unter  des  Sultans  Genehmigung ;  stürbe  er  ohne 
männliche  Erben,  stünde  Siebenbürgen*« Völkern  die 
Wahl  des  Woiwoden  frey  ^.  Einen  lilonath  nach  nn- 


*)  Verantii  ef).  bey  Katona  XXV.  p.  i3.  ^)  Derselbe  eben  da.  In  dem 
Gesanducbafubericbte  von  jälberi  de  Iryss  v.  a^.  IVov.  i56S  heitst  er  :  Afr. 
de  Gran  Compagnes,  und  wird  bemerkt,  dass  er  Hu^onotte  sey.  ^)  Der- 
selbe eben  da  S.  14«  ^)  Dem.  eben  da  S.  iS.  *)  Specificatio  honorariorum 
bey  Miller  S  3S3  und  consi^nntio  munerum  honorariorum  in  jquantfim  te 
extendant  fam  CotfstantinoDolim  ad  Imperator em  Turcarum  et  Bastas,  ebeö 
da  S.3S6-~  896)  und  ra/tocz/imm  Oratorum  Caesareorum  super  ditpensaWone 
pecuniarnm  et  munerum  honorariorum  Constantinopoli,  eben  da  S.  40a  —  4^* 
')  Veranfius  ep.  ap.  Rntona  XXV.  p.  ao  —  aS. 
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terzeichnetem  Frieden  *  brachen  die  beyden  Bothschaf- 
ter^Yerantias  und  TeafTenbach,  nach  Wien  auf,  mit  ih- 

m 

nen  der  Pfortendolmetsch  Ibrahim,  welcher  schon  die 
letzte  Fri^densurkunde,  als  türkische  Bothschaft,  nach 
Frankfurt  gebracht,  als  Ueberbringer  des  türkischen 
Vertrages.  Ausser  den  Berichten  des  Bischofs  vonErlaa 
an  den  Kaiser,  und  seinem  Tagebuche,  besteht  noch 
ein  drittes  literarisches  Denkmahl  dieser  merkwürdi- 
gen Bothschaflt,  nähmlich  die  Beschreibung  der  Both- 
schaftst'eise  vom  Secretar  des  Verantius ,  dem  Italiener 
Marco  Antonio  Pigäfetta,  verfasst;  ein  schätzbares  und 
äusserst  selten  gewordenes  Werk  ^. 

Gleichzeitig  mit  derkaiserlichenBothschatt  befand  ^?I*?H 
sich  zu  Adrianopel  die  persische ,  welche  znr  Thron* 
besteigung  Glück  wünschte ,  und  an  Aufwand  sowohl , 
als  an  Pracht  der  Geschenke,  die  kaiserliche  noch  über- 
traf. Wie  vor  zwölf  Jahren  die  Bothschafter  der  östlir 
chen  und  westlichen  Gränznachbarn  des  osmanisfchen 
Reiches ,  des  Kaisers  und  des  Schahs  in  Amasia  zusam- 
men getroffen  waren ,  so  jetzt  2^u  Adrianopel ,  und  die 
Hauptbothschafter  waren  dieselben  ,  der  österreichi- 
sche, der  Bischof  Verantius,  und  der  persische,  der 
Chan  Schahkuli  Soltan,  d.  i.  Statthalter  von  £riwan; 
dieser  war  Ende  des  vorigen  Jahres  zu  Erferum  ange-  :  Dec.  i566. 
kommen ,  und  ein  Tschausch  war  ihm  zu  seinem  Em- 
pfange und  Geleite  entgegengesendet  worden.  Sein  Ge- 
folge bestand  aus  hundert  und  zwanzig  Edlen  mit  gold- 
gestickten Turbanen,  zweyhundert  Reitern  in  Goldstoff 
und  vierhundert  Kaufleuten,  in  Allem  siebenhundert 
Köpfe,  und  neunzehntausend  Lastthiere  zwischen  Pfer- 
den, Maultbieren  und  Kamehlen.  Seine  Capelle  bestand 
aus  fünf  grossen  Trommeln,  deren  jedes  Paar  ein  Ka- 
mehl  trug,  fünf  langen  Trompeten,  drey  kurzen,  fünf 

*)  Am  ao.  Mira ,  das  Diarium  hey  KLovachich  I.  p.  t53  und  PigafotU 
pag.  119:  yei  alii  ao.  dt  MarMO  parhmmo  ttj^ndrinopolt.  Bethlen  ist  also 
(L.  V.  p.  176)  ganz  irrig,  wena  er  sagt:  Legati  yiennam  redeunt,  pridie 
Calendas  Junii  antii  sequentit ,  videlicet  if>6S.  ^  Itinerarlo  di  Marc,  jin^ 
towo  Piga^etta  Gentiluom  yicentino  aiP  lUmo.  Sgr.  Eduardo  Sey-nier  Con- 
U  d^Hertford,  Londra  appresso  Giovanni  fVolfio  Inffhiiese  i585.  i4i  Sei- 
ten;  so  selten,  dass  selbst  in  der  Bibliothek  von  Göltingen  sich  nar  eine 
Abschrift  daron  beGndet,  wo?on  ich  die  meintge  der  Freundschaft  des 
«eligtn  Hofratbs  Professor  Eichhorn  danke. 
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Flöteu  und  anderen  Instrumenten,  zwey  Koranssän- 
gern,   einem  Orgel-  und  einem  Lautenspieler,  zwey 
Pfeifern  und  zwey  Trommlern,  nebst  vier  Sclavinnen, 
Kammersängerinnen.  Seine  Geschenke  bestanden  aus 
zwey  Zelten,  deren  Himmel  Goldstoff ,  deren  Seiten- 
wände  mitBänmen  gestickt,  zwey  Prachtwerken  (einem 
Koran  und  dem  Schahname) ,  zwey  Perlen ,  die  zehn 
Miskale,  d.  i.  vierzig  Drachmen,  wogen,  einem  Rubine 
aus  Bedachschan ,  in  der  Grösse  und  Form  einer  klei- 
nen Birn,  und  Stoffen  und  Zeugen  im  Werthe  von 
acht  Millionen  zweymahl  hunderttausend  Aspern ,  d.  i. 
einmahlhundert    vier    und    sechzigtausend    Pucaten , 
vierzig  wohlabgerichteten  Königsfalken,  und  endlich, 
wa9  9  wiewohl  nicht  zur  Schau  getragen ,  allen  dieseu 
Geschenken  zwar  nicht  an  Pracht ,  aber  an  Wichtig- 
keit für  Sultan  Selim  vorschimmerte,  die  Waffen  und 
Kamehle   seines  hingerichteten  Bruders  Bajefid.   Der 
'  Statthalter  von  Erferum  versammelte  alle  Truppen  und 

[.  Lehensmannen  seiner  Statthalterschaft,  und  zog  ihm 

mit  achttausend  Mann  entgegen,  worunter  zweytausend 

mit  Gold  und  Silber  eingelegten  Waffen,  und  erstaunte 

I    ^  denselben  nicht  minder  durch  seines  Gefolges.  Pracht , 

I  als  der  Bothschafter  ihn  zu  erstaunen  gehofft  \  Die 

I  Kaufleute  blieben  zu  Constantinopel  zurück,  und  Tags 

vor  dem  Abschlüsse  des  öfiterreichische^  Friedens  hielt 
^6.  Febr.  1667.  Schahkuli  seinen  feyerlichen  Einzug  zu  Adrianopel  K 
Schon  zu  Constantinopel  war  derselbe  mit  dem  gross- 
tenG^pri^nge  empfangen  worden,  und  Pialepascha  hat- 
te ihn  mit  Ehren  und  Auszeichnungen  überhäuft  ^;  aber 
zu  Adrianopel  harrte  seiner  d^s  ganzen  osmanischenllof- 
8taates  Pracht  und  aller  fremden  Gesandtschaften,  deren 
zur  Thronbesteigung  huldigende  Gegenwart  der  Maje- 
stät des  Sultans  den  höchsten -Glanz  verlieh.  Ausserden 
kaiserlichen  und  pohlischen,  französischen  und  venetia- 
nischen  Bothschaftern  befanden  sich  zu  Adrianopel  die 

»)  Lettera  scritta  afli  Patsa  P'esir  bey  Pigafetttp.  u»,  sie  ist  der  Amts- 
bericht des  dem  l^othschafler  entgegen  gesandten  T^chausch  vom  kaiserli- 
•  eben  Gesandtschafts -Dolmetsch  ins  Italienische  übersetzt^)  ^eran««  Die* 

rium  bey  Kovachicb  Script,  min.  rerum  hungarictrum.  dann  yeranUi  epi» 
Stola  bey  Katona  XXV.  p.  25  und  der  Bericht  von  Jrrs*  im  H«  k.  Hsus  . 
lurchive.  «)  Selaoiki  S.  ^        .  "^ 
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Gesandten  der  Woiwodeu  von  Siebenbürgen,  Moldau, 
Wallachey  und  der  Republik  Ragusa ,  welche  auf  des 
Sultans  Geheiss  alle  mit  ihrem  Gefolge  in  den  Stras- 
sen, durch  welche  der  Zug  ging,  aufgestellt  waren. 
Als  Gesandteneinführer  war  Schemsipascha  ernannt^ 
nicht  nur  seines  Ansehens  willen,  als  vertrauter  Gesell- 
schafter des  Sultans ,  sondern  auch  vorzüglich  mit  Be- 
dacht auf  seine  geistige  und  poetische  Bildung ,  indem 
der  persische  Bothschafter  Schahkuli  des  wohlverdien- 
ten Rufes  eines  geistreichen  nnd  hochgebildeten  Man- 
nes genoss.  Seinem  Witze  und  Talente  sollte  das*  sei- 
nes Begleiters  schlagfertig  begegnen.  Als  er  die  Both- 
schafter  beym  Einzüge  der  osmanischen  Truppen  von 
Gold  nnd  Silber  strotzend ,  und  vielfarbig  geschmückt 
sah,  sagt«  er  zu  Schemsipascha:  „Das  sind  jaHochzeits- 
,,geleiter!^  „In  der  That,^  erwiederte  Schemsipascha, 
„sind  es  dieselben,  welche  sich 'die  Braut  von  Tschai- 
«diran  gehöhlt.**  Als  sie  an  den  europäischen  Bothschaf- 
tern  vorbeykamen,  und  diese  die  Hüte  und  Mützen  ab- 
nehmend grüssten,  fragte  SchahkuK,  was  dieses  zu  be- 
deuten habe,  und  Schemsipascha  erklärte  ihm,  sie  zögen 
dr&  Hüte  und  die  Mützen  ab,  sinnbildlich:  dass  sie  bereit 
seyen,  ihre  Köpfe  dem  Sultane  zu  Füssen  zulegen  ^,  Zwey 
Tage  darauf  war  die  Audienz^  beym  Grosswefire;  ein  fa- 
natischer Türke  schoss  auf  den  Bothschafter,  verfehlte 
ihn,  verwundete  aber  dessen  Nachbarn;  auf  des  Grosswe^ 
firs  Befehl  wurde  der  Thäter,  sogleich  anfden  Schweif  ei- 
nes Pferdes  gebunden,  durch  die  Strassen  der  Stadt,  wo- 
durch der  Einzug  ging,«u  Tode  geschleift.  Der  Both- 
schafter wollte  nach  Hause  kehren,  aber  mit  guten  Wor-  ■ 
ten  vom  Grosswefire.  seinen  Weg  zu  verfolgen  bewogen, 
stattete  er  den  Besuch  ab.  Schahkuli  hatte  Geistesge- 
genwart und  Lebensart  genug,  dem  Grosswefire,  trotz 
demunangenehmenYorfalte,  die  schönsten  Dinge  unter 
andern  zu  sagen,  dass  er,  nach  Suleiman^s  Tode  Erobe- 
rer vonSzigeth,  durch  seine  Weisheit  das  Heer  in  Zaum 
nnd  das  Reich  dem  Herrn  erhalten.  Der  Nähme  eines 

*)  Diürium  Ugat,  yeraiUU  b»y  KoTachicli  I.  S.  iSa»  und  f^eranUi  epi* 
ttola  bey  Katona  JLXY.  S.  »6. 
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solchen  Grosswelirs,  sagte  er;  Terdient  wohl  an  der 
Spitze  aller  Werke  der  Gelehrten  Ram*8  zu  stehen, 
und  auch  die  unsrigen  zeichnen  in   den  ihrigen  seine 
Thaten  auf.  Mohammed  Sokolli  antwortete  mit  Beschei- 
denheit und  Würde,  dass  die  Fortdauer  der  Herrschaft 
in  der  Kette  der  Familie  Osman  schon  von  Ewigkeit 
her  bestimmt,  und  ihm,  nur  zwey  Gliedern  derselben 
sein  Haupt  unterzulegen,  vom  Himmel  gegönnt  worden 
sey.  Dem  Herkommen  gemäss  verehrte  der  Bothschaf- 
ter  dem  Grossweßre  und  den  anderen  Wefiren  Erzeug- 
nisse der  Natur  und  der  Kunst  seines  Landes  zum  Ge- 
schenke, als :  seidene  Teppiche  vom  Hamdan  und  Dergc 
Jin,  Mützen  von  Ghad$chan,  Seife  von  Ardschan,  Schur- 
ken von  Mehrujan,  Tapeten  von  Darabdscherd ,  Kotzen 
von  Dschehrem,  Mumia  von  Nirin,  leichte  Seidenzenge 
von  Jefd,  schwere  von  Kam,  Kleider  von  Besä  und  Klin- 
gen von  Schiraf  ".  Drey  Tage  hernach  war  die  Audienz 
beym  Sultane,  der  ihn :  „Wie  geht*s  ?**  ansprach.  Schah- 
liuli  war  zu  tief  eingeweiht  in  die  Freyheiten  morgenlän- 
discher  Diplomatik  und  Hofsitte,  um  hierauf  nicht  ganz 
zu  verstummen,  als  ob  ihm  der  Anblick  von  des  Sultans 
Majestät  alle  Besinnung  und  Fähigkeit  zu  sprechen  ge«- 
raubt  hätte.  Der  bis  damahls  unerreichten  Pracht  dieser 
Bothschaft  war  die  des  Beglaubigungsschreibens  ange- 
messen, welches  sowohl  an  Pracht  desStyls,  als  an  Län- 
ge (tausend  fünfhundert  Zeilen  lang)  mit  Ghafelen  un- 
termischt, in  der  Geschichte  diplomatischer  Stylistik  und 
Fertigung  bisher  einzig ;  ein  wahres  Buch  grosssprechen- 
der volltönender  Wörter,  leer  an    Gehalt  ^.  Vier  und 
vierzig  Kamehle  trugen  die  Geschenke,  wovon  vier  und 
dreyssig  mit  denen  des  Schahs,  und  zehn  mit  denen  des 
Bothschafters  belastet  waren.  Die  kostbarsten  Gesehen- 
ke  waren  der  Koran,  welchen  Ali  selbst  geschrieben 
haben  sollte,  und  das  herrliche  Königsbuoh  Firdewsi's, 

■)SeUfiiki  S.9  yerantü  Diariumhey  JLoY^ch'ich  I.  S.  149.1.  J.  iSS;  am  3i. 
Jänner,  und  rerantii  epUtola  bcy  Katonn  XXV.  S.  »7.  *»)  litteras  verhii 
magnificis  rerum  vacuas,  Tacitns  An.  Uie^es  BeglaabieangMchreiben,  in  der 
Sammlane  des  Reis  Efendi  Saari  Abdallah  das  49.,  mllt  in  meinem  Exem- 
plare 3o  Qaartblatter ,  jedes  Ton  5a  Zeilen,  eng  und  schön  geschrieben, 
in  der  Sammlang  des  Herro  Grafen  v.  Rsowuski  ein  Bncb  fiir  sich  Ton  70 
Folio-BlitUm  S.  in  Eichhorn  die  Geschichte  osmanischer  Literatur  S.  i65o. 


521 

beyde  in  Goldstoff  mit  Juwelen  eingebunden  ;  ein 
Schmnckkästchen,  worin  der  obenerwähnte  Rubin  ans 
Bedachschan  %  und  die  zwey  Perlen,  acht  Tassen  ans 
blauem Porcellan  \  die  zerspringen  sollen,  wenn  Gift 
darein  kommt,  die  zwey  herrlichen  mitGemähldenvon 
Landschaften  gestickten  Zelte ,  herrlicher  als  die  syri- 
schen ,  welche  Motenebbi ,  der  grössle  arabische  Lyri« 
ker ,  in  seinen  Versen  verherrlichte  °.  Zwanzig  grosse 
seidene  Teppiche  und  viele  kleine,  worauf  Vögel,  Thie- 
re  und  Blumen  mit  Gold  gestickt,  neun  Vorhänge  oder 
Schirmdäcber  von  Zelten,  nur  im  Morgenlande  ge« 
bräuchlich,  neun  Teppiche  von  Kamefalhaar,  neun  Sät- 
tel mit  Silber  und  Gold  beschlagen  und  Edelsteinen 
besetzt,  sieben  silberne  Stäbe,  ein  altes  Symbol  der 
Herrschaft ,  wie  schon  bey  den  Persern  und  dann  b.ey 
den  Römern  die  elfenbeinernen^,  sieben  Säbel  in  Schei» 
den  mit  karmoisinrothem  Sammt  überzogen,  sieben 
Bogen  und  sieben  Köcher,  mit  Gold  und  Juwelen  ein- 
gelegt, endlich  Meisterstücke  persischer  Teppichwe* 
berey,  Teppiche  aus  der  feinsten  Wolle  ',  so  gross, 
dass  £inen  kaum  sieben  Männer  tragen  konnten.  Die 
Falken  hatten  die  Reise  nicht  überlebt.  In  seinem  ei- 
genen Nahmen  verehrte  der  Bothschafler  dem  Sulta- 
ne einen  Koran,  ein  Zelt,  Säbel,  Bogen  und  Pfeile, 
Teppiche  von  Seide  und  Kamehlhaare.  Der  Rückzug 
hatte  in  derselben  Ordnung  wie  der  Hinzug  Statt.  Vor- 
aus die  Sipahi,  Tschausche  und  Muteferrika,  alle 
reich  in  Atlas,  Damast,  Sammt  und  Goldstoff  geklei- 
det, dann  dreyhundert  Perser  in  vielfarbigen,  mit  un- 
terschiedlichen Figuren  von  Vögeln  und  Thieren  ge- 
stickten Staatskleidem ,  wenige  in  Tuch  gekleidet, 
danndie  Bedienten  des  Bothschafters  zn  Fnss,  des^Both- 
schafters  Handpferd  in  grösster  Galla  von  einem  Per- 


*)  Balatto  oder  Batateio  itt  nichts,  all  die  ittlienifche  Ventumnelan^ 
dex  tnorgenländiicben  Bedackschi,  '*)  JP'irwari  "toll  heisten  Firu/h ,  d.  i. 
Türkis« ,  womit  Pigafett«  dag  Porcellan  Termengt.  «)  Im  Titel  der  77.  Rat- 
side S.  loS:  Bedr  kehrte  bierauf«nach  Taberje  zurück ,  wo  raen  iom  Zel- 
le   mit  allerhand  Bildern    versiert,  aufachlng: 

Die  Dscbinnen  fuhren  in  det  Zell*i  Gestalten, 
Sie  achlnsen ,  dich  xu  aeh'n ,  die  Aagen  auf. 
'')  Scipio  ebttmeus,  •)  Tf/Uk,  in  Pigafetta  Te/iiek, 
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ser  geliihrt,  zweyhundert  Janitscharen,  dann  der  Both- 
schafter  allein ,  in  Scharlach  gekleidet  mit  goldenem 
Turban  %  sein  Pferd  Klirrend  von  Gold  nnd  Silber , 
^      glänzend  .von  Türkissen  und  Graftaten ,  womit  Zaum 
und  Zeug  bedeckt;  hundert  und  vierzig  persisch eKei- 
ter  machten  den  Schluss.  Trotz  solcher  Pracht  mach- 
ten die  Perser  weniger Ci^ur  als  die  Türken,  welche 
die  Natur  vor  jenen  init  stattlicherem  Gliederbau  und 
weisserer  Gesichtsfarbe  begünstigt  t,  auch  überglänz- 
te den  persischen  Goldstoff  der  venezianische ,  in  wel- 
chen der  türkische  Hofstaat  gekleidet  war.  Dem  Both- 
schafter  wurden  zu  Bestreitung  seines  Unterhaltes  aus 
»      dem  kaiserlichen  Schatze  täglich  fünfhundert  Ducaten 
verabfolgt ;  der  Friede  wurde  erneuert.  * 
yorfanein-  Wenige  Tage  vor  dem  Eintreffen  des  Bothschaf- 

Bassra,Ara'  ters  War  im  Diwau  der  kurdische  BegAbdal,  mit  zwey 
J^r Moldau,  ^1^^  dreyssig  Kurden  seines  Gefolges,  zum  Tode  ver- 
^FHed^'er^ ^^^^^  wordcn,  Weil  er  Tages  vorher,  als  ihn   der 
neuert.      Tschauschbaschi  auf  des  Gross wefirs Befehl  in  derMo* 
3.Mfi«  i56S.g^jj^^  j^  Verhaft  nehmen  wollte,  sich  zur  Vertheidi- 
gung  gesetzt,  und  denselben  mit  ein  Paar  Tschauschen 
Biedergehauen  hatte.  Des  Begs  Kopf  fiel  iq^  Diwan,  die 
zwey  und  dreyssig  Kurden  wurden  in  allen  Richtungea 
der  zwey  und  dreyssig  Winde  mit  verschiedenen  Mar- 
tern hingerichtet.  Wenige  Tage  nach  der  Audienz  dea 
persischen  und  österreichischen  Bothschafters  brach  zu 
'Adrianopel  ein  Feuer  aus ,  das  fünfzig  Häuser  in  Asche 
legte  ^.  Mehr  als  diese  Feuersbrunst  beunruhigten  den 
Sultan  die  aus  Bassra  nnd  Jemen  von  der  Empörung 
Ulianoghli^s  und  Muttaherleng*8  eingelaufenen  Machrich-t 
ten.  Diese,  welche  den  Verlust  Arabien*s  androhte  nnd 
die  Eroberung  desselben  nöthig  machte,  wird  mit  al- 
len ihren  Verzweigungen,  ihrer  Wichtigkeit  willen,  bald 
unsere  ganze  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen,  je- 
ne würde  nicht  minder  gefährlich  gewesen  seyn,  wenn 
Ulianoghli,  der  empörte  Scheich  der  arabischen  Stämme 
um  Bassra,  von  den  Persern  die  gehoffte  Unterstützung 

*)  MeUi^enehia,  wie  PigafelU  und  KnolUa  schreiben i  loll  heiMen  Jfii- 
dschewe/e,  ^)  Keratü,  Diarium  bey  Kovach.  L  p.  t53. 
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gefanden  hätte ,  so  aber  ward  dieselbe  darch  die  Beg- 
lerbege  von  Bassra  und  Schehrfor  mit  ein  Paar  tan-* 
send  Janitscharen  glücklich  gedämpft  •.  Ende  Aprils  *ß'«^pifl  "568. 
begab  sich  der  Sultan  von  Adrianopel  nach  Constanti- 
nopel,  und  am  ersten  May  zog  dort  der  pohlische  Grosse 
bothschafter  Schorowsky,  mit  einem  Gefolge  von  drey- 
hundert  Personen,  ein.  £r  kam  mit  stattlichen  Gesehen* 
ken  ^,  um  den  Friedensvertrag  zu  erneuern,  und  mit 
Klagen  wider  die  Moldauer  und  Tataren;  auch  be- 
gehrte er  (aber  vergebens)  die  Abänderung  dreyerAr-» 
tikel  der  alten  Capitulation;  nahmlich  erstens:  dass 
Pohlen  die  Ueberläufer  auszuliefern  nicht  gehalten  sey;  . 
zwey tens :  dass  die  jährlichen  Abgaben  an  den  Tatar«> 
chan  erlassen;  drittens:  dass  in  der  Moldau  keinWoi- 
wode  ohne  des  Königs  Zustimmung  eingesetzt  werde  ^. 
Diess  letzte  Begehren  war  schon  im  Zusammenhange 
mit  dem  engen  Einverständnisse,  das  sich  jetzt  zwi- 
schen Pohlen  und  dem  durch  Siawusch  so  eben  in  die 
Würde  seines  Vaters  Alexander  eingesetzten  Sohne 
Bogdan  anknüpfte  9  und  das  sich  im  folgenden  Jahre 
noch  durch  ein  Vasallen- und  Schutzbündniss  aussprach, 
vermüg  dessen  Bogdan  dem  Könige  von  Pohlen  wider 
alle  seine  Feinde  (den  Sultan  ausgenommen)  in  eige-r 
ner  Person  Hülfe  zu  leisten  versprach  **.  Der  pohlische 
Friede  wurde  im  Julius  erneuert,  und  darin  bedungen, 
dass  der  König  den  schon  drey  Jahre  zurückbehalte- 
nen tatarischen  Gesandten  loslasse  ^  Dem  Woiwpden 
von  Siebenbürgen  ,  Johann  Sigismund ,  war  befohlen 
worden ,  dem  moldauischen  die  Schlösser  Csicso  und 
Küküllovar   zurückzugeben  ^,  und   der  wallachische  ^ 

•)  Aali  erste  Begebenheit  der  Regierong  S.Sellm'ilT.Bl.  346.  Verant.  ep. 
bcy  Katona  XXV.  p.  28.  *•)  V^mhanador  di  Polonin  a  bacciato  ia  man 
al  Sgr.  (10.  May),  a/alto  U presenti  di  X.  maszi  di  tibelliai ,  X.  coppe  do-' 
rate ,  ly  orohgi,  e  III  grotsi  eani  di  caccia.  Üc«  venewanischcn  Both- 
achafters  Soraozo  Bericht  im  k.  k.  llauaarchive ;  eben  da  Uttera  del  Sul'- 
tan  Seiim  al  Re'di  Pologna  vom  14.  Juniuf  1668,  alt  Beschwerde  über  die 
Excesse  der  Kosaken  zu  Akkermann  gesandt  durch  Abmedtschauscb ,  uad 
de<  Rdnigi  Antwort  mit  Entschuldigungen  und  Klagen  über  die  Tataren. 
^)  BoUischafisbericbt  von  Wysa  im  k.  k.  Hauiarchive.  <>)  Engel'a  Geacb. 
der  Moldau  S.  ai5.  •)  Cautum,  Ut  Hex  Poloniae  legatum  Tatarum  fam  3 
annoi  detentum  dimittat.  Albert  ▼.  Wyst  Bericht  im  k.  k.  Haiuarcbive,  aach 
in  Soranzo's  BothachafVabericbte  in  den  yenezianitcben  Acten.  ')  Verantii 
ep.  bey  Katon«  XXV.  p.  21.  und  Engel'i  Geich.  der  Moldau  5.  »14. 
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Peter  Myrtsche ,  erst  drey  und  zwanzig  Jahre   alt « 
wurde  wegen  der  Beschwerden  des  Landes  gefesselt 
nach  Constantinopel  gebracht.  Er  brachte  vier  Millio- 
nen  Aspern,  d.  i.  achtzigt^usend  Ducaten,  wovon  die 
Hälfte^  der  gewöhnliche  Tribut ,  die  andere  ausseror- 
dentliches Geschenk  war,  womit  er,  oder  vielmehr  sei- 
ne Mutter,  ein  eben  so  ausgelassenes  als  ränhevoUes 
Weib  %  die  Gnade  der  Pforte  zu  erkaufen  hoffte;  aus- 
serdem hatte  einer  seiner  Ministerialen  einen  verbor- 
genen Schatz  von  einmahlhundert  dreyssigtausendDu- 
caten  angezeigt ,  welcher  der  Pforte  anheimfiel  ^.  Er 
wurde  zwar  nicht  mit  der  Herrschaft ,  aber  doch  mit 
dem  Leben  begnadiget,  an  seine  Stelle  sein  nach  Ha« 
leb  verbannter  Bruder  Alexander  berufen,  er  selbst 
mit  der  Mutter  nachKonia  verwiesen,  wo  er  bald  hier- 
auf starb  ^  Nach  Siebenbürgen  wurde  Ende  des  Jah- 
res Michael  Gyulay  mit  denselben  Aufträgen,  welche 
dem  letzten  Gesandten  Sigismund's,  Sebastian  Erdel 
undFranzBalogh,  mitgegeben  worden  waren,  abgeord« 
uet,  nähmlich«,  dass  er  Ruhe  halte,  und  den  Kaiser  in 
dem  Besitze  von  Erdöd,  Nagybanya  und  Zechwar  nicht 
belästige   ^.  Ueber  den  streitigen  Besitz  dieser  drey 
Oerter  sowohl,  als  über  die  noch  immer  streitige  Thei« 
lang  der  bisher  gemeinsfchaftlich  besteuerten  Untertha- 
nen  hatte  zwischen  dem  Statthalter  von  Ungarn,  Mu« 
stafapascha  ®,  und  dem  Obersthofmeister  des  Kaisers, 
Fürst  Trautsonv  lebhafter  Schreiben-  und  Bothenwecb- 
ael  Statt  gefunden.  Der  türkische  Bothschafter  Ibrahim 
(Strozzeni)  hatte  bey  seiner  Durchreise  durch  Ofen 
(laut  Mustafa^s  Schreiben)  die  Versicherung  gegeben , 
der  Kaiser  stehe  von  den  bisher  gemeinsam  besteuer- 
ten Dörfern  ab.  Achaz  Csabi,  welcher  desshalb  an  den 

•)  In  Petri  tocum  Alexander  ex  Aleppo  redux  —  ,  maler ,  talax  seor- 
tum,  a  Sultano  et  sorore  (vidua  Bnitemi)  obimuii  vittim.  WyM  Bericht  im 
k.  k.  Hattsat'chive.  **)  Diese  ThtUtchen  tat  Wys«  GesendlNcharukeriRhte 
Yom  Mav  i568  finden  sich  in  keiner  der  bisherigen  Geschichten  der  MoU 
dou.  «)  Wvss  Bericht  aus  Constantinopel  Tom  5.. September  i568.  **)  Wyts 
GeModUchaftshericht  yom  16.  Nov.  i568  im  k.  k.  Haasarchive;  nnd  lette- 
r«  del  Sgc.  Tarco  al  Principe  di  TransiWania ,  vom  December  i568.  So- 
ranzo's  Ber.  im  k.  k.  Hausarchive. «)  Mustafa  titulirtsich  in  seinem  Schrei- 
ben :  iVbi  Mustafa  Baua  difina  providentia  et  Caesarea  dementia  iUusiVa" 
tUi  Budae  et  partium  regni  Hungariae  Gnhernntor  Con»üiarüu, 
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Pascha  von  Ofen  gesandt  worden  %  richtete  eben  so 
-wenig  etwas  aus,  als  der  Tschansch,  den  dieser  an 
Trautson  gesendet  hatte  ^.  Die  Klagen  des  Bothschaf- 
ters  Ibrahim,  welche  sich  über  den  Ranb  zweyer  Scla« 
yinnen  und  über  nngebühiliche  Behandlung ,  indem  er 
in  ein  Haus  ohne  Fensterscheiben  einquartirt  worden 
sey-f  in  unmittelbaren  Schreiben  an  den  Kaiser  be- 
schwerte S  wurden  in  dem  Recreditiv  des  Kaisers  an 
den  Sultan  entschuldigt ,  welches  dieser ,  als  hiedurch 
beschwichtiget,  beantwortete  ^.  Mit  dem  nicht  vergnügt 
zurückkehrenden  pohlischen  Bbthschafter  ging  Hasan- 
tschausch  als  Bothschafter-Ueberbringer  der  heuen  Ca- 
pitulation  ^  ab.  Der  venezianische  Bailo  Soranzo  'wur- 
de durch  Barbaro  abgelöset  C 

Der  Anfang  des  folgenden  Jahres  bezeugte  eine  W^a-s^yer^ 
der  wenigen  selbstständigen  Handlungen  Selim\  ohne  '^^l^iT/ 
£inverständnis8  mit  dem  wahren  Alleinherrscher,  dem^^/^j^j^'^f» 
Grosswefir  Sokolli.  Ohne  diesen  zu  fragen,  ernannte       '«'»• 
er  seinen  vorigen  Hofmeister,  den  verungnadeten  Lala  8.  Jinn.  1669. 
Mustafa ,  zum  letzten  Wedre  der  Kuppel  ^ ;  aber  so 
gross  war  dennoch  seine  Scheu  vor  dem  ihn  dermahls 
hofmeisternden  Grossweßre,  dass  der  Sultan  denselben 
besonders  ^u  sich  zu  berufen  nicht  getraute ,  sondern, 
um  ihn  wenigstens  öffentlich  nach  hergebrachter  Form 
zu  sprechen ,  bey  seiner  Rückhehr  von  der  Jagd  nach 
der  Hauptstadt  einen  Diwan  zu  Pferde  hielt,  in  wel- ao. Jinn.  1569. 
chem  er  mit  allen  Wefiren  der  Reihe  nach ,  und  folg- 
lich auch   mit  dem   neuerdings  begnadigten   vorigen 
Obersthofmeister  sprach  K.DerBruder  Mustafapascha*s, 
nicht  des  Hofmeisters,  sondern  des  Belagerers  von  Mal- 
ta ,  wurde ,  statt  mit  dem  gewöhnlichen  Pensions  -  Ge» 
halte  der  Wefire  von  zweymahl  hunderttausend  Aspern, 
mit  einem  Viertel  mehr  '  zur  .Ruhe  gesetzt.  Eine  an- 

• 

*)  Instructio  pro  j^chalio  Csabi  ad  Passam  hudsnsem  im  k.  k.  Haas- 
Archive.  ^)  Er  halle  am  7.  September  Audienz  bey  TrauUon.  Bericht  im 
k.  k.  Hansarchive.  Ctabi  am  5.  Auj^ust  su  Ofen.  *>)  Bericht  im  k  k.  Hans- 
•rchive.  *')  Das  OriginaUcbreibea  des  Saltans  vom  Dschemafiul-ewwel  976 
(November  i568),  als  Antwort  auf  das  entsrhaldigende  im  k.  k.  Hausar- 
chive. *)  Soranso's  Beriebt  vom  27.  Julius  i568  im  k.  k.  Hausarchive.  >)  So- 
ranzo reiste  am  14.  October  ab.  Barbaro's  Bericht  im  k.  k.  Hauaarcbive. 
I)  Barbaro's  Bericht  vom  8.  Jänner  iSög.  ^*)  Desselben  Bericht  vom  27.  Jänn. 
')  i5o,ooo  aspri,  chejanno  scudi  Sooo.  Ebenda. 
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dere  ^  nicht  so  verhältnissmässigef  Zulage  von  zwanzig 
Aspem  des  Tages  erhielt  der  Sohn  Peters,  des  vorigen 
Fürsten  der  Wallachey,  weil  seine  Matter  den  Schatz  ih- 
res Gemahls  von  einmahlhnndert  dreyssigtausend  Du- 
caten  dem  Sultane  eingeliefert  hatte,. wofür  sie  selbst 
zehntausend  Dncaten  erhielt  *.  Mohammed,  der  Sohn  von 
Ssalib,  dem  Beglerbeg  von  Algier,  welcher  eingekerkert, 
und  des  Verlustes  seines  ganzen  Vermögens  durch  die 
Beschreibung  seiner  Güter  bedroht  war,  erkaufte  durch 
einen  Theil  derselben  seine  Freyheit  ^.  Im  Gebiethe 
des  Seewesens  riefen  die  Unruhen  der  Mainotten  und 
die  Meuterey  der  Besatzung  von  Tripolis  ^  welche,  mit 
dem  Pascha  unzufrieden,  denselben  durch  einen  Flin* 
tenschuss  getödtet  hatte  ^,  den  Kapudanpas,cha  zur 
Wiederherstellung  der  Ordnung  auf.  Fünfzehn  Galee- 
ren,  mit  fünfhundert  Janitscharen  bemannt,  und  mit 
dem  zum  Pascha  von  Tripolis  ernannten  Eunuchen, 
stachen  in  die  See,  nachdem  sie,  wie  gewöhnlich,  zuvor 
an  Barbaro8sa*s  Grabmahle  durch  ein  Opfer  geschlach- 
teter Hammel  des  grossen  Raubhelden  Schatten  um 
günstigen  Beystand  angefleht  ^.  Zehn  andere  Galeeren 
liefen  nach  Maina  aus ,  um  dort  ein  Castell  zur  Zäh- 
mung von  Sparta's  Enkeln  zu  bauen  ^.;  zu  Alexandrien 
wurden  durch  den  Einfluss  des  mächtigen  Hof-  und 
Staatsjuden,  Johann  Miquez,  französische  Schiffe  aufge- 
halten, weil  er  Geld  forder ungen  an  Frankreich  mach- 
te ,  wesshalb  sich  der  französische  Bothschafter  verge- 
bens beschwerte  ^. 
•  Xaiseriiehe  Im  Frühlinge  de^  folgenden  Jahres  brachten  die  bey- 

härgi'fche%'  ^^^  Nuntien,  Caspar  von  Minkwiz  und  Eduard  Provisio- 
'''^//^'„^^f-naii,  wie  gewöhnlich  das  jährlich  bedungene  Ehrenge- 

Frankreich, 

Feuersbriin^  -»««.•».. 

ste  und  Frie^         ■)  Barbaro's  Bericht  vom  8,  Jänner  1569.  »»)  Eben    da.  «)  II  Sassa  di 
densunter-     ^''^PoU   amassato   con    una  archibuggiata  da  questi  ßarbereschi  per  mala 
Handlung,     'odis/azione  del  sno  governo,  Bai'baro's  Ber.  vom  12.  März   1669.  **)  So  mel- 
D  iLf.        t'a     *^®*  *^®*'  Bothschafter  Sornnzo   vom  Auslaufen   der  Flotte  im  voriaen  Jahre 


per  U  depotito  del  gran  par- 
tito  del  Hone  di  circa  iSo^ooo  scudi ,  a  fatto  piu    d*una  voltn    pretemione 
per  i^suoi  Ciausi  mandati  in  Francia  ,  berichtet  Barbaro ,  ^velober   ehevor 
zu  Paria  Geaandter  geweaen,  und;  L* Ambassador  di  Francia  silagna  del- 
la  rUenzione  tfjüc  nafi/rancesi  di  Alessandria,  Barb.  Ber.  a4>  May  1669, 
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schenk  von  dreyssigtausend  Oncaten  für  den  Sultan , 
und  die  übrigen  Summen  für  die  Wefire.  Zur  Audienz 
des  Sultans  zugelassen,  begehrten  sie  in  des  Kaisers 
Nahmen  wiederhohlte  Befehle,  dass  die  Siebenbürger 
Zechwar*s,  £rdöd*s  und  Nagybanya*s  sich  nicht  zu  be- 
mächtigen versuchen ;  dass  er  Rebellen,  wie  Franz  For- 
gacs ,  Ladislaus  Julaffy,  Blasius  Gomathy  nicht  unter- 
stütze. Mohammedpascha  meinte,  Erdöd,  das  kleine 
Schloss  mit  so  viel  Türkenblut  erkauft  und  nachher 
verwüstet ,  J^onnte  dem  Siebenbürger  wohl  überlassen 
werden ,  doch  schwieg  er,  als  die  Nuntien  und  der  Ge- 
sandte darauf  bestanden;  er  hingegeii  darauf,  dass  die 
Dörfer  um  Palota,  Wessprim  und  Stuhlweissenburg 
nur  den  Türken  steuern,  die  um  Tata  und  Papa  gel^ 
genen,  welche  ehemahls  der  Pforte  steuerpflichtig  wa- 
ren, auch  jetzt  ihre  Abgaben  durch  die  Richter  einsen- 
den sollten.  Er  bath  sich  von  Wien  einen  guten  Har- 
nisch aus,  und  gab  den  Nuntiin  zwey  Bogen.  Die  sie- 
benbürgischen  Abgeordneten  Michael  Gyulay  und  Ca- 
spar Gebees,  welche  abermahl  die  drey  obigen  Oerter 
begehrten ,  gingen  abermahl  unverrichteter  Dinge  zu- 
rück ^  Vier  Monathe  später  kam  wieder  Franz  Ba- 
logh  als  siebenbürgischer  Gesandter  mit  dem  für  die 
siebenbürgischen  Geschäfte  angestellten  Dolmetsch  Fer- 
had,  um  sich  über  den  durch  den  Beglerbeg  von  Te- 
meswar  und  den  Sandschakbeg  von  Szolnok  dem  Lan- 
de zugefügten  Schaden  zu  beschweren.  Mohammedpa- 
-scha  lieh  ihnen  geneigtes  Ohr ,  denn  er  war  dem  Ca- 
spar Bekesch  wegen  guter  Verwaltung  Siebenbürgen's 
sehr  gnädig  K  £r  sandte  den  Dolmetsch  Mahmudbeg 
an  den  König'von  Frankreich  mit  drey  Schreiben,  um 
von  demselben  die  Prinzessinn  Margareta  als  Gemah- 
linn  für  Johann  Sigismund  von  Siebenbürgen  zu  begeh« 
ren ,  welchem  hiedurch  die  Anwartschaft  auf  den  poh- 
lischen Thron  gesichert  werden  sollte  ^  Diess  war  in 

■)  Wyit  Bericht  vom  s3.  April  im  k.  k.  HanMrchiTe.  >*)  Wyit  Bericht 
dnrch  Daniel  Möre  vom  i.  September  mit  Siegelerde  von  Lemnos  und  Bezoar. 
*)  Albert  von  Wyti  und  der  Autzug  der  venesianitchen  Gesandttcbaftsbe- 
jrichte  im  k.  k.  Hauaarobive :  Mahmud  mandato  in  Francia  per  permader 
U  Redi  sposarla  tua  sorelia  Maßerila  at  7>amilvano  con  ptomeisa  di  /arlo 
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diesem  Jahre  die  zweyte  Sendung  nach  Frankreich, 
denn  Ibrahim  der  Pfortendolmetsch  (der  Pohle  Stroz- 
zeni),  welcher  schon  nach  Frankreich,  Venedig  und 
Wien  als  Bothschafter  die  Urkunde  erneuerter  Capitu- 
lation  gebracht,  und  so  eben  aus  Fohlen  als  Gesandter 

■ 

erfolglos  zurückgekehrt  war  ^,  brachte  dieselbe  auch 
aj.Sept.  1569.111  diesem  Jahre  nach  Paris  f.  Eine  der  grössten  Feuers- 
brunste,  deren  die  Geschichte  der  Stadt  Constantino- 
pel  erwähnt ,  legte  in  diesem  Jahre,  nach  den  europäi- 
schen Gesandtschaftsberichten,  nicht  weniger  als  sechs 
und  dreyssigtausend  Häuser  in  Asche ;  auch  wenn  eine 
Nulle  zu  viel  seyn  sollte ,  noch  immer  beträchtlich  ge- 
nug. Das  Feuer  brach  im- Judenquattiere  aus  tt^  und 
höhnte  alle  Versuche,  es  zu  löschen.  Der  Grossweßr 
Mohammedpascha  lief  die  grösste  Lebensgefahr,  indem 
er,  um  den  Flammen  zu  steuern,  herbeygeeilt,  bald 
ein  Opfer  derselben  geworden  wäre*  Statt  die  Häuser 
der  Juden  zu  löschen,  schlugen  die  Janitscharen  die 
Bewohner  derselben  todt ,  und  kreuzigten  auch  einen 
christlichen  Jüngling  ^.  Der*Aga  Dschaafer,  welchen 
Krankheit  verhindert  hatte,  selbst  zu  erscheinen,  und  den 
Unordnungen  seiner  Truppen  Einhalt  zu  thun ,  wurde 
abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Oberststallmeister  Sia- 
wusch,  einem  gebornen  Ungarn  oder  Kroaten,  ver- 
liehen, dessen  bisheriges  Amt  der  Oberstschwertträger 
Kaitasaga  erhielt  ttt.  Der  grosse  Brand  Constantinopers 
war  das  Signal  zu  anderen  Feuersbrünsten  in  verschie- 
denen Städten  des  Reiches.  Brüsa ,  Salonik  und  Tana 
(Asow)  brannten  ab ;  in  der  letzten  Stadt  flogen  tau- 
send Soldaten  mit  dem  Pulverthurme  in  die  Luft  ^.  Um 

He  dl  Polonia  dopo  la  morie  del Re.  2.  Oct.  iSSg  und  schon  am  17.  April: 
Mamut  porta  tre  iettera  da   quel  Signore, 

*)  Si  sta  aid  in   äspettaMione   del  ritorno  d*Ibraimbe§  di  Polonia  e  dl 
Cuhat  Ciaus    ai   TransUvania.  De«    Bailo  Barbaro    Bericht    vom   10.  Jaoiu« 

*  iSÖQ  im  k.  k.  Haasarcbive ;  und  eben  da  in  einem  anderen  Bcriclite  des- 
talben :  Richiesto  URe.di  Polonia  per  Ibraimo  a  mover  contra  U  Moscovita, 
ripose  non  poter  romper  la  tregua ,  nondimeno ,  che  troverebbe  modo  a 
compiacer  a  sua  maesta  quando  la  volesse  attendcre  cdla  promessa  Jattali 
prima  che  morisse  Sultano  Suleimano  suo  padre  ,  che  era  di  voUr  subito 
entrato  neU  impero  metter  un  si^nor  Polaco  in  Moldavia.  ^)  SalanikiS.  100 
GetaodtschaAtbericbt  von /\ Ib.  Wyu  im  k.  k.  Hausarchive  a7.  Sept.:  Noctn 

•  ingens  incendium ,  in  quo  Mohatnniedp,  periclitatus  lapsii ,  tn  Hcbraeorum 
aedibus  Flamma  erupit,  aliquot  Bebraei  ibidem  con-enti  a  Janictatis  intet" 

Jecti  et  Juvenit  Chriitianut  crucifixus.  ^)  Alb.  de  Wyts  Gesandlschaftsbe- 
rieht   im  k.  k.  Uausaichivc. 
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dem  KOrper  der  Janitscharen,  welche  nicht  nnr  dea 
NichtlöschenSf  sondern  ancfa  des  FeneranlegensbezQch« 
tiget  waren,  neue  Bestandtheile  beyzumischen  5  wurde 
unter  dieselben  eine  Menge  christlicher  und  jüdischer 
Renegaten  gesteckt  %  welche  die  jüngst  wider  Chri* 
aten  und  Juden  geübten  Grausamkeiten  zur  Abschwö* 
rung  des  Glaubens  der  Väter  bewogen  haben  mochten« 
Der  Tod  des  kaiserlichen  Gesandten.  Wyss,  der  erstCy 
welcher;|zn  Constantinopel  starb ,  und  zu  Pera  in  der 
Kirche  St.  Benedict  beerdiget  ward  t^  veranlasste  ein 
Schreiben  des  Sultans  und  Grosswefirs  an  den  Kaiser, 
welches  das  ehrenvollste  Zeugniss  seiner  rühmlichen 
Thätigkeit  enthält  tt-  Sein  Nachfolger  ^  der  Niederlan* 
der  Carl  Rym  von  Estbeck,  nachdem  er  sich  mit  dem 
früheren  Bothschafter  Busbec'  besprochen  und  bera->  * 
then ,  begann  mit  dem  Grosswefire  die  Unterhandlung 
gen  um  die  Erneuerung  des  Friedens,  von  dessen  acht 
Jahren  bereits  bald  die  Hälfte  verflossen  war.  Moham- 
medpascha erwies  sich  unerbittlich  über  die  streitigen 
Dörfer,  er  schob  die  Schuld  des  im  Jahre  eintausend 
fünfhundert  zwey  und  sechzig  zu  günstig  ausgefallenen 
Friedens  auf  den  damahligen  Grosswefir  Alipascha,  waa 
jener  unter  Sultan  Suleiman  schlimm  gethan,  müsse  er 
unter  Sultan  Selim  nun  gut  machen ;  w^nn  man  sich 
seinem  billigen  Begehren  nicht  fügen  wollte ,  würde 
er  von  Ofen  auf  ein  Paar  Tagreisen  ins  kaiserliche  Ge« 
bieth  hinein  dasselbe  in  eine  Wüste  verkehren ,  um  die 
Gränze  zu  sichern  fff.  Auf  die  eingelaufene  Nachricht 
desTodes  des  Schahs  ^  wurden  die  GränzfestungenWan 
und  Erferum  mit  Kanonen  und  fünf  BlilUonen  Flinten« 
kugeln  versehen  ®. 

*)  Alb.  de  Wyif  GetavdticIiBftsbtricht  im  k.  k.  RmMrchiT«.  ^)  Que^ 
st*  tettimana  gionti  Ciausi  di  Eidron  (Erferum) »  che  confifmano  la  morie 
del  veechio  SoH^  dei  B«Uo  Barbaro  Bericht  ▼.  s5.  Janiut  i569  (i>n,k.  k. 
HüDsarchive).  ^)  Der  Tenesianitche  Bailo  Barbaro  gibt  in  einem  seinigen 
Berichte  (im  k.  k.  flausarchive)  den  Inhalt  von  acht  gleichzeitig  erlasse« 
nenFermanen  folgender  Blasen  an:  i)  Commandamento  per far  la  mao» 
ne  a  Nicomedin ;  3)  ^l  Cadi  di  GalUpoU  per  far  provitione  di  tela  jter  re« 
le  per  »00  gateej  3)  jil  Cadi  di  Mitilene  e  Mörea  per  far  provitione  di 
fregatte  'f  4)  ^iCadi  di  Santum  per  Jar  prwisione  tu  tartiame;  5)  In  mar 
maegior ,  perche  le  halandarie  fahhricate  siano  mandate  in  Conttaniinopo* 
li;'6)  j4Üt  ccnfini  di  Persia^  ehe  la  metä  del  artelUria  fahhrieata  Fanno 
pastaio  sin  mandaia  a  Van  e  l^aüra   metä    a  Eidran;  7)  ^l  SegUrbeg 

III.  34 
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iau  der  Die  Idee,  zwey  Tagreisen  tief  in  des  Nachbars  Ge- 

üeum^e.     bieth  kinein  durch  die  Renner  und  Brenner  eine  Wü- 
ste zu  machen,  um  die  Gränze  zu  sichern  ",  ist  barba- 
risch ,  aber  doch  grossartig.  Den  Stämpel  von  Grösse, 
welcher  die  Regierung  Suleiman^s  bezeichnete  >  tragen 
noch  die  meisten  Unternehmungen  der  Regierung  Se- 
lim*s,  denselben  nicht  von  ihm,  sondern  von  seinem 
Grosswefire  Mohammed  SokoUi  aufgeprägt.  Zwey  Wer- 
ke der  Regierung  Selim*s ,  welche  vorzüglich  als  gross 
von  der  Geschichte  ausgezeichnet  zu  werden  verdie- 
nen, sind  der  vollendete  Bau  der  grossen  Moschee  von 
Adrianopel,  und  die  mittelst  eines  Canals  versuchte 
Yerbindung  der  Wolga  und  des  Dons.  Schon  im  ersten 
i567.       Jahre  der  Regierung  Sultan^  Selim's  wurde  zu  Adriano- 
pel die  Grundfeste  der  Selimije  gelegt.,  deren  Kuppel 
um  zwey  Ellen  im  Durchmesser  grosser,  als  die  derAfa 
Sofia.  Der  Baumeister  Sinan ,  dessen  Nahn^e  dem  Gie* 
bei  des  höchsten  Flores  osmanischcr  Baukunst  angehef« 
tet  ist,  wandte  in  diesem  Baue  das  Höchste  seiner  Kunst 
auf;  er  selbst  bekannte,  dass  er  zu  Gonstantinopel  die 
Moschee  der   Prinzen  als  Lehrlinge  die  Suleimanije 
als  Geselle  und  die  Selimije  als  Meister  seiner  Kunst ' 
gebaut  habe.  Die  acht  Pfeiler,  welche  die  Kuppel  tra* 
gen ,  sind  so  viel  als  möglich  in  die  Wand  zurückgezo- 
gen ,  und  erweitern  daher  den  inneren  Raum.  Die  vier 
schlanken  und  hohen  Minarete  sind  von  drey  Gallerien 
für  die  Gebethausrufer  umkränzt,  und  in  einem  dersel- 
ben führen,  wie  in  dem  berühmten  Minaret  der  Mo- 
schee Murad^s  II.  dieser  Stadt,  (}rey  übereinander  lau- 
fende Wendeltreppen  drey  Besteiger  zugleich  so  künst- 
lich hinauf,  dass  dieselben  nur  durch  die  Stufen  ober 
dem  Haupte  oder  unter  den  Füssen  von  einander  ge« 
trennt  sich  hören,  ohne  sich  zu  sehen.  Der  Vorsteher 
der  an  dieser  Moschee  gestifteten  Akademie  führt  den 
Ehrentitel  Reisul*muderrisin ,  d.  i«  das  Haupt  der  Rec* 

di  Fan  ,  che  facci  ^ettar  tre  millioni  halle  di  schioppo,  8)  AI  Beglerbejp  di 
Etdron  ,  che  ne  facci  gettar  due  millioni,  ' 

*)  Hoc  ampliiu  tolerare  non  potuisse,  et  nisi  lesatus  (Wyss)  ohiisset,  Su" 
dae  hibernare  voluisse ,  ut  aliquot  dierum  solitudiuem  faciat  pro  Jinibus. 
Rym's  GeiandtschaAtbericbt  im  k.  k.  {laasai-chive. 
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toren  *.  Sieben  Jahre  lang  dauerte  der  Bau,  im  Jahre 
der  Thronbesteigung  Sultan  Selim^s  begonnen  und  in 
seinemTodesjahre  vollendet,  füllte  derBauderSelimijei 
als  eine  grosse  ausgeführte  Idee,  die  Regierung  des  Sul- 
tans aus ,  dessen  Nähme  von  ihr  verewiget  zu  werden 
minder  würdig  5  als  der  des  Baumeisters  Sinan. 

Nicht  so  wohl,  als  der  Bau  der  Selimije,  gelang  die  F^rsuck  der 
Unternehmung  der  Vereinigung  des  Dons  und  der  Wol-  deTooM^^nd 
ga.  Der  Gedanke  rührte  vom  Defterdar  Tscherkes  Ka-  ''"'  '^'**- 
simbeg  her ,  welchem  das  Sandschak  von  KafTa  ver- 
liehen, und  die  Leitung  der  ganzen  Unternehmung  auf-* 
getragen  ward  ^.  Dreytausend  Janitscharen  und  zwan- 
zigtausend. Reiter  zogen  gegen  Astrachan,  fünfzehn  Ga-  4*^og*i569. 
leeren  mit  fünftausend  Janitscharen  und  dreytausend 
Arbeitern  gingen  nach  Asow  ^.  Dreyssigtausend  Tata- 
ren sollten  sowohl  die  Reiterey  bey  der  Belagerung  von 
Astrachan ,  als  das  Fussvolk  bey  der  Grabung  des  Ca- 
nals  unterstützen;  aber  fünfzehntausend  Russen,  vom 
Knes  Serebianow  befehligt,  überfallen  die  Arbeiterund 
zerstreuen  ^  sie;  die  Besatzung  von  Astrachan  Tällt  aus, 
und  jagt  die  Belagerer  zurück.  Der  Türken  letzte  Hoff- 
nung,  das  Heer  der  Tataren,  wurde  von  den  Russen 
gefangen  und  vernichtet.  Von  anderen  Tataren,  welche 
die  Türken  zu  Fühi*em  nahmen ,  wurden  sie  mit  Fleisa 
durch  Steppen  und  Moräste  irre  geführt.  Des  hiedurch 
entmuthigten  Heeres  Unlust  wurde  durch  Einstreuun- 
gen von  Vertrauten  des  Chans  der  Krim ,  der  in  dem 
glücklichen  Erfolge  dieser  Unternehmung  nur  die  siehe« 
re  Bürgscliaft  gänzlicher  Unterjochung  sah,  noch  ver- 
mehrt. Sie  stellten  den  Arbeitern  und  Sold/siten  vor^  dass 
in  diesen  nördlichen  Ländern  der  Winter  neun  Mona- 
tbe,  und  im  Sommer  die  Nacht  nur  drey  Stunden  daue- 
re, dass  sie  also  gezwungen  seyn  würden,   entweder 

•)  Hiidtchi  Chtirn't  Buiuili  S.  6.  ^)  PeUcbewi  B1.  i5i.  Rtnfatul-cbnir 
Bl.  3oa.  Hictoire  de  U  Russie  par  Levesaae  Parit  i8i3  III.  pte.  78,  and 
Karamfin's  Geschichte  Vlll.  Band.  ^)  iVach  RaramaiVs  Geschichte  Vlll. 
Band  S.  102.  i5,ooo  Sipahi  und  aooo  Janitscharen  nach  Raffa.  *')  Hier  fic«  ' 
len  zuerst  osniRnischc  Tronbäeu  in  russische  Hände ,  denn  die  bevm  Ein- 
falle l»Bahtbßirai's  im  J.  1541  an  der  Oka  erbeuteten,  von  denen  Raramsin 
(Vll.  Bd.  a38)  aagt:  ,,Daniahb  iahen  wir  zum  ersten  Mahle  osmanische 
^Trophäen  in  unseren  Händen,*' waren  die  des  Tatarchant,  der  einTachen- 
gifide  und  kein  Osmane. 

34* 


>532 

ihre  Ruhe  oder  ihre  Religionspflicht  zn  versUnmeiiorel- 
che  das  Nachtgebeth  zwey  Stunden  nach  Sonnennnter^ 
gang,  nnd  das  Morgengebeth  beym  ersten  Granen  des 
Tages  auferlegt  \  Die  List  gelingt ;  die  Truppen  mur- 
ren ,   sie   scfaifTeh  sich  zu  Äsow  ein  ,  ein  \irüthender 
Sturm  überrallt  sie  im  Meere ,  zerstreut  oder  versenkt 
sie,  und  nur  siebentausend  ]U[ann  erreichen  den  Hafen 
von  Constantinopel.  Eine  russische  Gesandtschaft  stell- 
»570.        te  den  gestörten  Frieden  wieder  her  ^.  Seit  dem  -vor 
jdreyzehn  Jahren  an  Johann  den  Schrechlicben  gesand- 
ten Schreiben  Suleiman^s,  worin  er  ihm  den  Titel  eines 
glücklichen  Czars  und  weisen  Herrschers  beygelegt, 
und  die  zum  Ankaufe  von  Pelzwerk  nach  Moskau  ge- 
schickten. Kaufleute  empfohlen  hatte  %  hatte  kein  Ge- 
sandtenyerkehr  Statt  gefunden.  Iwan  wünschte  dem 
Sultane  durch  den  Edelmann  Novosülzow  zur  Thron- 
besteigung Glück,  bezeigte  sein  Erstaunen  über  den 
Einbruch  der  Türken  in  Russland,  und  versicherte ^ 
dass  er  kein  Feind  der  Religion  Mohammed*8,  zu  wel- 
cher sich  mehrere  seiner  Officiere  bekannten*   Selim 
liess  es  in  der  Audienz  an  der  gewöhnlichen  Höflich- 
keit, sich  um  die  Gesundheit  deff  Czars  zu  erkundigen, 
und  den  Gesandten  zu  bewirthen,  ermangeln  ^.  Das 
Misslingen  der  Flüssevereinigung  im  Norden  aber  än- 
derte nichts  an  Mohammed  SokolU's  weit  aussehenden 
Plänen  im  Süden.  Wenn  Arabien,  wo  jetzt  der  Aufruhr 
in  vollem  Brande  flammte,  beruhiget  seyn  würde,  woll- 
te er  die  Erdzunge  von  Sues  abgraben  lassen ,  damit 
die  osmanischen  Flotten  ungehindert  vom  mittelländi- 
schen Meere  in  das  rothe  segeln  könnten  ®;  indessen 
wurden  dieselben,  zum  Schrecken  der  Venezianer,  gerü- 
stet ,  denn  Selim ,  nicht  SokoUi ,  sann  die  Eroberung 
von  Cypern,  vor  welchem  osmanische  Schiffe  knnd- 
stchaftend  kreuzten  ^« 

*)  Moiiradjea  D'Ohsson  tablean  del*Emptre  Ottom.  II.  p.  191.  ^)  Gion» 
$€  Amha$stidor§  di  Moscovia,  Aatzag  des  venezianischen  Gesandtscbafts- 
berichts  vom  i6.  May  i57Q.  ^)  Raramsin  Geschiebte  des  russischen  Rei- 
ches. VI.  S.  386.  ^1  Eben  da  VI  IL  S.  143.  «)  Bym's  Gesandtschaftsber. 
im  k.  k.  Haasarch.  ')  Rym's  Geaandtscbaftsbertcht :  Capuäan  Batta  cum 
65  tfirenUhut  solin't  infama  augutta  a  ^enetis  humanUsime  exetptUM,  Sep- 
tember i565.  Auf  dem  Wege  dahin  plünderten  siedi«  Klöster  auf  demBer- 
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Arabien's  Aufruhr  und  Wiedereroberuug  ruft  uu«  Arabien' t  . 
aere  volle  Aufmerksamkeit  auf,  ^egen  der  Wichtigkeit  ^^^^^' 
des  Landes  und  seiner  Geschichte  von  jeher.  Eine  In- 
tfü  heisst  Arabien  den  morgenländischen  Erdbeschrei- 
bem,  weil  dieselbe  von  drey  Seiten  von  drey  Meeren 
(dem  arabischen,  indischen  und  persischen)  umgeben  ^ 
gegen  Norden  vom  Euphrat  begränzt  wird,  und  mit 
Afrika  nur  durch  die  Wüste  von  Sues,  mit  Asien  durch 
die  Wüste  zwischen  Syrien  und  dem  Euphrat  zusam- 
menhängt * ;  jene  ist  die  Wüste  der  Kinder  Israels  und 
des  Berges  Sinai,  diese  die  grosse  arabische;  den  Um-  ^ 

kreis  der  Grähzen  legt  der  Wanderer  in  sieben  und 
neunzig  Tagreisen  zurück  ^.  Die  Griechen  und  Römer 
theilten  das  Land  nach  der  Beschaffenheit  seines  Bo- 
dens ,  von  Norden  gegen  Süden  (ortschreitend ,  in  das 
wüste,  steinige  und  fruchtbare  oder  glückliche  Arabien; 
die  letzte  Doppeleintheilung  kennt  der  Araber  noch 
heute  unter  dem  Nahmen  Hedschaf  und  Jemen,  indem 
jenes  das  steinige,  dieses  das  glückliche  Arabien  in 
sich  begreift*  Die  Berggegenden  heisst  er  Nedschd,  das 
gegen  das  Meemfer  sich  verflächende  Land  Tehama^ 
und  theilt  die  ganze  Insel  in  .folgende  vierzehn  Land- 
schaften ein:  i)  die  Wüste  der  Kinder  Israels  und  2)  die 
grosse  arabische,  welche,  vne  auf  den  drey  anderen 
Seiten  die  Meere,  so  von  der  vierten  nördlichen ,  Ara- 
bien verinseln;  3)  Hedschaf,  d.  i.  die  Vorwand,  weil 
es  den  Landschaften  Nedschd  und  Tehama  vorliegt  ^, 
wo  die  beyden  heiligen  Städte  des  Islams,  Mekka,  der 
Geburtsort,  und  Medina,  die  Grabstätte  des  Prqpheten ; 
4)  Hadschr ,  am  arabischen ,  tmd  5)  Bahrein ,  der  alte 
Sitz  der  Karmaten,  am  persischen  Meerbusen;  zwi- 
schen Bahrein  und  Hedschaf  liegen  6)  das  Steinland 
Aarif,  dessen  Hauptstadt  Deraje  di'e  der-Wehhabis,  und 
7)  Jemama ,  dessen  fruchtbare  Thäler  von  drey  Flüs- 
sen bewässert,  dessen  Korn,  Datteln  und  Wasser  durch 

ge  Athot :  Motuuterbim  m  monU  Aihat  a  ekuf  crudelitcr  direptum,  cum 

omnet  Imperaiores  OUomani  Ütuä  qua  irihutarüan  kueuäaue  mtaetum  r§ä» 

4fuiss9nU  WyM  GMnodUehaftsbericht  Tom  Jnnias  i56Sinik.k.  HaaurchWe. 

•)  Oiete  09  Suüonen  und  im  Dtchibuinuma  S.  4^.  aofgesäUlt.  *>}  Dtchi- 

hannuiM  S.  4|d3,Z.  4*  0  ^^en  da  S  49B. 
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ihre  Vortrefflichkeit  zum  Sprichwort  geworden  ■-  Der 
südöstliche  9  anf  einer  Seite  vom  persischen,  auf  der 
anderen  vom  indischen  Meere  bespühlte  Theil  Ära* 
bien^s ,  umfasst  die  fruchtbare ,  aber  ungesunde  Land- 
schaft 8)  Omman  ^,  und  die  unfruchtbaren  g)  Ahkaf , 
und  ig)  Schahar;  der  südwestliche  5  vom  indischen 
un'd  arabischen  Meere  umspühlte  Theil  ht  aber  das 
glückliche  oder. ge6,egnete  Arabien,  welches  die  Land- 
schaften 11)  Nedschd ,  12)  Tehama,  i3)  Haframut  und' 
i4)  das  eigentliche  Jemen  in  sich  begreift  °.  Sechs  Hä- 
fen und  neun  zu  Jahrmärkten  bestimmte  Stapelplätze 
befördern  den  Verkehr  des  Qstens  und  des  Westens , 
Persien^sundAeg)rpten*s,  in  diesem  zwischen  beyden  so 
glücklich  gelegenen  Eilande.  Die  Häfen  sind  im  persi- 
schen Meerbusen :  Ghafr  als  der  Hafen  von  Ahsa,  der 
alten  Hauptstadt  der  Karmaten  ^,  Katif ,  durch  seine 
Perlenfischereyen  der  Lockort  des  persischen  %  so  wie 
Maskat  des  indischen  Handels^;  auf.  der  Südseite  Aaden 
und  Mocha  ,  jenes  das  Eden  der  Araber ,  und  dieses 
aller  Kaffehtrinker  ,  und  im  arabischen  Meerbusen 
Dschidde,  der  Landungsplatz  der  afrikanischen  Hand- 
lungs-  und  Pilgerkarawanen.  Die  neun  Stapelstädte  im 
Binnenlande  5  wo  jährlich  zu  bestimmten  Tagen  Märk- 
te gehalten  wurden,  sind:  Dumetol-dschendel,  in  der 
arabischen  Geschichte  so  berühmt,  weil  hier  der  Pro- 
phet siegte ,  und  sein  Enkel  Husein,  durch  seines  Geg- 
ners Moawia  Bevollmächtigten  Treulosigkeit  un^  das 
RechraufdasChalifatübervörtheilt  ward  t;  Meschkar, 
wo  alle  Waaren  zur  Vermeidung  des  Betruges  zuvor 
ulitersucht  werden  s ;  die  Märkte  von  Ssahar  \  Scha- 
har ^  und  Olan  \  der  von  Rebia,  und  in  Haframut  ^  der 
von  Jemama  ™,  wo  bloss  Matten  und  Steine  zum  Ver- 


*)  Leise  atjab  taamcn  min  hintabil  ~  Jemamet ,  we  la  escheddun  [hala' 
wetun  min  temeriha  und  Erahk,  min  maU  Jemamet.  Dschibann;  S.  SsS. 
>*)  Omman't  Fruchtbarkeit  preist  die  Ueberlieferungsttelle  Mohammed'a  : 
men  teghaddere  aleihi  er-rijku  fe  aleihi  bi  Ommän^  H,  i.  Wem  Unrecht  ee- 
achiebC  mit  seinem  Unterhalte,  gebe  nach  Omman ,  Dschihann.  S.  495. 
^  D«chihannumaS.  484  nennt  als  den  vierten  Theil  Abks^,  und  theiit  dann 
das  eigentliche  Jemen  in  Jemen  und  Haframut  ab.  S.  486.  **)  Dscbihan- 
n»««  S.  497  Z.  ao.  •)  Eben  da  Z.  26.  ^  Dos«.  S.  496.  %)  In  Dscbemafiul- 
ewwcl;  diese  Untersuchung  heisst  Mes  (Messe).  ^  10.  Redscheb,  eben  da. 
»)  i5,  §cl»aban,  eben  da.  ^)  Im  Kamafan,  eben  da.  1)  i5.  Silkide ,  eben  da. 
*«*)  i  —  i5.  Moharrem,  «ben  da. 
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kaufe  gebracht  werden ;  der  von  Ssanaa  *,  der  Haupt* 
Stadt  des  glücklichen  Arabien,  und  endlich  der  von 
Okkaf  \  noch  heute  der  berühmteste  von  all^u ,  und 
durch  die  Wettkämpfe  jler  Dichter  und  den  Ausspruch 
der^olksstimme  über  ihr  Verdienst  in  der. Geschichte 
für  immer  geadelt.  Auf  diesen  Märkten  wurden  die  Er- 
Zeugnisse  des  Landes :  Datteln  und  Mehl  von  Jemamaf 
Karniole  und  Onyxe  von  Jemen,  Moschus  und  Ambra 
von  Omman,  Kaffeh  von  Mocha  und  Balsam  von  Mek- 
ka ,  Weihranch  und  Aloe,  Perlen  und  Gold,  gegen  die 
indischen ,  persischen  und  europäischen  Gewürze,  Stof- 
fe und  Kunsterzeugnisse  ausgetauscht  ^ 

Nicht  minder  als  durch  seine  Lage  und  Naturer*-  jirahien^sEm^ 
Zeugnisse  geographisch  und  physisch,  strahlt  das  Land   Propheun. 

'  durch  seine  Einwohner  ethnographisch,  und  geschicht- 
lich in  die  Augen.  Die  Nahmen  der  alten  Bewohner 
Arabien^s,  welche  uns  die  Griechen  und  Römer  nennen, 
sind  noch  zum  Tbeil  in  den  heutigen  Nahmen  erkennt« 
lieh ;  die  Doniadae  und  Thamudei  sind  di6  ausgestorbe- 
nen Tasm  und  Themud ,  von  denen  die  arabische  Sa- 
ge und  der  Koran  erzählt.  Die  HomeritenunA  Nabalaer 
haben  als  Beni  Himjar  und  Nabat  ihren  Nahmen  nicht 
geändert.  Die  Omani,  Minari,  Sabaei,  Atramitae,  Zama-^ 
reni  leben  in  den  Nahmen  der  Landschaften  und  Städ- 
te  Omman,  Mina,  Saba«  Haframut  und  Dhamar  noch 
fort.  Den  Ruf  von  Mariabe  verewigt  die  Epoche  des 
Dammbruches  von  Mareb,  der  Nähme  Peiraea^s  heisst  im 
Arabischen  noch  heute  Stein  (Hadschr)^  und  die  Sara-- 
cenen,  die  man  bald  als  OestUche^,  bald  als  Dieba^^hüd 
als  Sattelknechte  [  den  Arabern  in  den  Mund  gelegt  hat, 
welche  diese  Benennungen  in  ihrer  Sprache  nicht  ken- 
nen ,  sind  vermnthlich  nichts  anderes,  als  die  Bewohner 

.  der  Landschaft  Schahar  oder  der  Steppen  (Ssahra}  6. 

*  Die  Sceniten,  Nomaden -oder  Beduinen  sind  noch  heul- 
te dieselben ,  wie  vor  Jahrtausenden,  Söhne  IsmaiPs, 

*)  i5.  Silkide,  eben  dt.  ^)  i5.  Silkide ,  eben  d«.  Einer  von  dieten  nenn 
Märkten,  «m  wabrscheinlichsten  Okkaf,  ist  vroh\  das  y4cra  des  Plintas ;  jicra, 
oppulum^  in  quo  omuis  negntiatio  convenit.-  <')  DschiUannuma  S.  498  n.  f. 
I*)  Sckerkiun,  •)  Sarikin.  0  Serradschin.  %)  Die  Nomaden  beiasen  nocli 
heuU  bejr  den  Penem  and  Türken  Snahranuchin,  d.  i.  die  SteppensitAcr. 
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wie  sie  sohon  die  Bibel  so  treffend  schildert «  deren 
jHände  gegen  Jedermann ,  and  Jedermanns  Hände  ge- 
gen sie«  Die  Familienherrschaft  ist  die  Regierung  der 
Wüste;  der  Sohn  derselben  -^ard  von  der  Natur  mit 
denselben  Eigenschaften  begabt,  wodurch  er  als  Er- 
oberer seine  Lanze  in  dreyErdtheilen  aufgepflanzt,  aber 
als  Nomade  keine  Herrschaft  grosser  Reiche  auf  die 
Dauer  befestiget  hat.  Freygebigkeit ,  Wohlredenheit 
und  Tapferkeit  sind  die  drey  Haupttugenden  der  Ara- 
ber ;  nur  der  ist  edel  von  Geburt ,  dem  das  Gold  aus 
dem  Munde ,  wie  aus  der  Hand  strömt ,  dessen  Wort 
richtig,  wie  sein  Pfeil  trifft,  und  tüchtig,  wie  sein 
Schwert  schlägt.  Die  Verfasser  der  an  der  Kaaba  auf- 
gehangenen Gedichte  mussten  die  angemasste  Ehre  des 
Vorranges  auch  wider  jeden  Bezweifler  derselben  im 
Zweikampfe  behaupten,  oder  gingen  mit  dem  Preise 
der  Tapferkeit  auch  des  ersten  Dichterruhmes  verlu- 
stig. Antar  war  nicht  nur  der  sieben  grössten  Dichter 
vor  Mohammed  Einer,  sondern  zugleich  der  Faier  der 
Reiter,  das  Ideal  des  Ritterthumes,  wie  es  in  der  Wü- 
ste gedieh ,  und  die  Erzählung  von  seinen  Thaten  bil- 
ligte der  Prophet,  welcher  persische  Mährchen  ver- 
warf und  Dichter  anfeindete,  aber  dafür  die  Propheten- 
/legende  seines  Volkes  in  den  Koran  aufnahm;  der 
Schauplatz  der  meisten  ist  Arabien,  und  daher  im  Ei- 
lande fast  so  viele  Städte  als  heilige  Stätten  des  Islams. 
Auf  den  Bergen  Merwe  und  Arafat,  bey  Mekka,  fanden 
sich  Adam  und  Eva ,  als  sie  aus  dem  Paradiese  nieder- 
atiegen ,  zürn  ersten  Mahle  auf  Erden  wieder  *.  Abra- 
ham baute  die  Kaaba ,  an  welcher  noch  seine  Fusssta«« 
pfen  zu  sehen  ^ ,  der  Engel  zeigte  Hagam  für  Ismail 
die  Fluth  des  Brunnens  Semfem  ^.  Wenn  die  Pilger-^ 
Karawanen  bey  Hadschr  vorbey ziehen,  erheben  sie  Ge^ 
schrey,  um  damit  das  des  KamehlfüUens  des  Propheten 
Ssalih  ^u  überstimmen ,  welches ,  im  Felsen  eingeker- 
kert ,  noch  heute  den  Unglauben  und  die  Bestrafung 
des  dafür  gesteinigten  Stammes  Themud  lautschreyend 

*)  Dschihanouma.  ^)  DachihMiouina  S.  49^.  u.  f.  <)  Ouselbe  eben  d«. 
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bezeugt  und  seine  Mörder  anklagt  \  In  Haframut  zeugt 
der  ausgetrocknete  Brunnen  ^  wider  die  Götzendiener « 
welche  den  Propheten  Hanthala  der  Lüge  beschuldig* 
teu,  der  b^estigte  Pallast  ^  und  das  Grab  des  Propheten 
Hud  wider  die  gigantische  Ohnmacht  Schedad's  TOm 
Stamme  Aad,  der  sich  im  selbstgebauten  irdischen  Pa* 
radiese  sicher  wähnte  vor  dem  ewigen  Rächer  des  al- 
les Recht  misskennenden  Uebermuthes  ^.  Das  rothe. 
Meer«  der  Berg  Sinai,  und  die  zwölf  Quellen  bey  Sues  ® 
sind  durch  den  Nahmen  des  Gesetzgebers  der  Hebräer« 
Midian,  am  rotben  Meere  ,*  als  seines  Schwiegervaters 
Schoaib  (Jethro)  ^  Wohnort  gelieiliget.  Saba,  dessen 
yreise  Königinn  dem  weisesten  der  Könige  Räthsel  zu 
lösen  aufgab  ^;  das  Feld  Nedschran,  wo  die  Flammen- 
gruben ^ ,  wo  Feuer  aus  der  Erde  den  jüdischen  Drän- 
ger Su-nuwas  und  sein  mittelst  Scheiterhaufen  andere 
zu  seinem  Glauben  zwingendes  Volk  verschlang.  Der 
Pallast  von  Ghomedanund  die  Kirche  zu  Ssanaa,  welche 
Abraha  der  Kaaba  zum  Trotze  als  Wallfahrtsort  in 
Schwung  brachte,  und  als  er  wider  diese  auszog, -mit 
seinem  Heere  ein  Opfer  der  Pocken  fiel  \  Samara,  wo 
kurz  vor  Mohammed  die  zwey  Wahrsager  lebten,  je* 
der  nur  die  Hälfte  eines  Menschen ,  der  eine  ,  Satih, 
ohne  Füsse>  nur  Oberleib,  der  andere,  Schakk,  nur 
mit  einem  Fuss,  Arm,  Ohr,  Auge  begabt,  und  welche 
beyde,  als  die  Sibyllen  des  Islams ,  des  Propheten  näch- 
ste Erscheinung  verkündeten  K 

Arabien*s  Geschichte  vor  dem  Islam  ist  eine  Wüste,  jirahUtetGe- 
in  welcher  nur  die  Tage  der  Schlachten  einzelner  Stäm-  lUmiäam, 
me  als  Pfähle  des  Weges  den  irrenden  Wanderer  lei- 
ten, und  unter  dem  Sande  wenige  Quellen  grosser  Nah- 
men, einen  kleinen  Umkreis  befruchtend,  fliessen.  Wenn 
die  arabischen  Geschichtschreiber  von  der  Urzeit  spre- 
chen, bezeichnen  sie  selbe  bloss  als  die  Tage,  wo  die 
Steine  noch  weich  und  geschmeidig  wie  Schlamm  wa- 


■)  Dtchihannama  S.  5a i.^  Biri  muattmi,  Dtch\humumuS.^,^Kas*~ 
ri  mutchejed»  DscbibanDUma  S.  491*  ^)  Brem  Jatol-^ammd.  «)  Dachihann. 
S.  525  und  5a6.  0  Pasaelbe  S.  5a6.  8)  Dasselbe  S.  496.  ^)  Dasselbe  S.  49). 
';  Dasselbe  S.  4S5.  ^)  Dasselbe  S.  4S9. 
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ren  \  Später  sind  ihnen  die  wichtigsten  Epochen  ihrer 
Geschichte:  der  Bau  der  Kaaba^die  Wasserfluth  yon 
Aarem ,  das  Jahr  des  Elepbanten,  in  welchem  der  Kö- 
nig von  Abessynien  anf  einem  Elephanten  wider  die  Kaa- 
ba  zog,  und  nach  dem  Koran  himmlische  Vögel ,  sein 
Heer  mit  Steinchen,  d.  i.  mit  Popkennarben,  zeichnend 
zurückjagten.  Die  berühmtesten  Schlachttage :  die  des 
Yertilgungskrieges  zwischen  den  y erblindeten  St'äm« 
men  Tasm  und  GhadU^  vom  letzten  begonnen ,  weil  der 
Fürst  von  Tasm  keine  Ehe  mit  einem  Mädchen  von 
Ghadis  gestattete  5  ohne  zuvor  die  Blüthe  ihrer  Jung- 
frauschaft  geraubt  zu  haben,  und  von  denBeni  Hirn- 
jar  mit  derselben  List  des  wandelnden  Waldes  vollen- 
det, welche  viel   später  in  der  englischen  Geschichte 
sich  als  der  Wald  von  Birmingham  wiederhohlt ;  der 
Krieg  zwischen  den  Stämmen  Abs  und  Dhobian  wegen 
der  Wettläufe  der  Stute  Ghabra  und  des  Hengstes  Da- 
his;  der  zwischen  den  Stämmen  BeA:r  und  rag/e6^  wegen 
des  ^lem  alten  Weibe  Besus  gehörigen  Kamehlweibleins 
Serab ,  wodurch  diese  beyden  Nahmen  sprichwörtlich 
für  die  unglückbringendsten  gelten.  Unter  einem  haW 
ben  hundert  solcher  berühmter  Schlachttage  ist  nur 
Iron  inneren  K^egen,!und  von  keinem  äusseren  die  Re- 
de.  Die  arabischen  Geschichtschreiber  wissen  nichts 
von  den  römischen  WafTen,  welche  nur  bis  Petra  im 
steinigen  Arabien  vorgedrungen,  und  dem  Kaiser Ha- 
drian  ^en  prahlenden  Nahmen  des  Arabischen  erwarben; 
nichts  von  ihrem  Landsmanne  Philipp,  welcher,  ein  ge- 
bomer  Araber,  den  Thron  des  römischen  Weltreiches 
entehrt  hat.  Gleichzeitig  mit  diesen  Kriegen  der  Stäm* 
me  in  Hedschaf  herrschten  in  Jemen  die  Beni  Himjar 
oder  Homair,  d.  i.  die  Röthlichten,  von  der  rothen  Far- 
be ihrer  Kleider  so  geheissen  ^f  welche  sich  noch  in 

■)  Specimen  praecipuorum  Arahum  regnontnu  rerumqueah  iU  gesta-- 
rum  ante  JtUunismum,  eoUegU  ei  vertU  Rasmusten  Hauniae  1817  n«cQ 
Hamra  von  Isfahaft  und  Mowairi;  ifiYc.  de  SacY  Memoire  tur  divers  4v^ 
nemens  de  thistoire  des  Arabes,  im  XLVIII.  Bande  detJUdmoires  de  VAea-^ 
dinde  des  inscriptions  et  heUes  Leltres.  Pocoke  Specimen  Historiae  Arahum, 
nach  welchen  vortrefilichen  Quellen  der  neueste  Essay  towards  the  Bistory 
o/Arabia  by  M.  David  Price  (London  iSjA)  kaum  eenannt  eu  werden  Terdient. 
»»)  Dacbihannoma  S.  545. 
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dem  rothen  Pallaste  der  Könige  von  Granata  (At-ham- 
ra)^  als  die  Lieblingsfarbe  der  Araber,  ansgesprochen. 
Ihren  Ursprung  leiteten  sie  zu  Kahtanund  Aadnan,  den 
Stammvätern  der  Araber,  hinauf,  die  Wissenschaften, 
in  welchen  sie  .sich  auszeichnete!!,  waren  die  Kunde  der 
Geschlechter,  der  Gestirne  und  der  Spuren  *^  mittelst 
Stammregister  ^  beurkundeten  sie  die  edle  Abstam- 
mung der  Pferde,  wie  die  der  Menschen,  die  Kenntniss 
des  gestirnten  Himmels  und  unter  der  Erde  verborge- 
ner Quellen  leitete  ihren  Weg  durch  die  Wüste ,  und 
rettete  sie  vor  der  Gefahr,  darin  zu  erdursten.  Von  ei- 
nem halben  Hundert  himjaritischer  Könige,  die  auch  un- 
ter dem  Gesammtnahmen  der  Tobaa  bekannt,  sind  vier 
mit  dem  fabelhaften  Dunstschein  entfernter  asiatischer 
und  afrikanischer  Eroberung  umgeben.  Abdosch^schenti, 
d.  i.  der  Diener  der  Sonne,  welcher  Babylon  erobert 9 
SuUkarnein,  d.  i.  der  Inhaber  der  zwey  Homer,  wel- 
cher den  Wall  von  Derbe&d  erbaut.  Schemer  ^  welcher 
seine  siegreichen  Waffen  bis  jenseits  des  Oxus  getra* 
gen,  und  der  Stadt  Samarkand  den  Nahmen  gegeben 
haben  %  Sul-efhar,  d.  i.  der  Inhaber  der  Blumen,  wel- 
cher in 'den  afrikanischen  Wüsten  ein  gespenstisches 
Volk  ^,  dessen  Gesichter  auf  dem  Rücken,  bezwun- 
gen haben  soll.  Schedad,  der  Erbauer  des  indischen  Pa- 
radieses ,  ist  in  Westen  mehr  bekannt,  als  Herhad^  -der 
Yatejr  von  Balkis,  der  weisen  Königinn  von  Saba.  i^^- 
minar,  d.  i.  Inhaber  der  Thürme ,  welcher  die  ersten 
Thürme  in  den  Wüsten  als  Wegweiser  für  die  Kara- 
wanen errichtete.  iSu-^cA6na<ir^  d.  i.  der  Inhaber  der  Zahn- 
stocher ,  welcher  die  Schlachtopfer  unnatürlicher  Lust 
nach  dem  Genüsse  derselben  zu  ermorden ,  und  sich 
hierauf  am  Fenster  die  Zähne  auszustochern  pflegte. 
Sa^nuwas,  d.  i.  der  Inhaber  der  Wackelnden,  ein  Ju- 
de, welcher  durch  Auto  da  f^  die  Christen  zum  Juden- 
thume  bekehrte  ^  Abraha,  der  Herr  der  Elephanten, 


*)  Dtchihannama  S.  545   i.  Z.  ^)  Die  im  DtcbthanDVina   anfgeföhrten 
•ieben  Ünterabtheilangen   der  StammTerwandu chafl ,  ^ofnr  keine  andere 


numa  S.  546.  *)  Eben   da  S.  546  nnd  bcy  Nodscbran  S.  493> 
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welcher  Arabien  mit  Negern  ans  Abessynien  fiber- 
schwemmte 9  und  die  drey  Tobaas ,  Hares  der  Grosse  ^ 
der  Vater  von  Solkarliein)  Abukerb  der  Mittlere  ^  ein 
Jude  9  welcher  zuerst  die  Kaaba  mit  einem  XJeberzuge 
bekleidete,  und  Tobaa  Ben  Hasan,  der  kleine  Tobaa, 
dessen  Nachkomme  Amru  Ben  Maadi  Kerb ,  der  greise 
Held  mit  dem  Beynahmen  des  Schuflngers  und  Spielers 
4er  Lanzen  beehrt ,  mehr  als  hundert  Jahre  alt ,  noch 
die  Ankunft  des  Propheten  erlebte  t*  Der  Letzte  der 
himjaritischen  Könige ,  Seif  Sijqfen,  ward,  als  er  mit 
dem  persischen  Gesandten  des  Chosrew  in  einem  sa- 
lomonischen Pallaste  zechte ,  erschlagen ,  und  Jemen 
unterwarf  sich  der  Herrschaft  des  Islams. 
f^ier  pjrna^  Gauz  Arabien  hat  seitdem  dem  Gesetze  des  Pro- 

'dsdut/unT  pheten  gehorcht;  aber  nur  in  Hedschaf  und  in  Jemen^ 
j^l^  d.  i.  im.  steinigen  und  glücklichen  Arabien,  haben Dy«- 
nastien  geherrscht ,  deren  Fürsten  die  Geschichte  auf- 
zählt ,^  und  von  denen  die  der  letzten  selbst  unter  der 
osmanischen  Herrschaft  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag 
erhalten  haben.  Vier  Dynastien  in  Hedschaf,  und  noch 
einmahl  so  viele  in  Jemen.  In  Hedschaf  zuerst  durch  ein 
Jahrhimdert  eilf  Fürsten  aus  der  Familie  Ohaifar  * ; 
ihnen  folgten  die  Scherife  von  Mekka ,  ans  der  Fami- 
lie Haschim,  die  Söhne  Musa  genannt,  durch  dritthalb 
Jahrhunderte^,  dann  die  Scherife  vonMedina,  aus  der- 
selben Familie  Haschim  ^ ,  und  diesen  gleichzeitig  die 
Beni  Kotada  zu  Mekka,  von  denen  £bn  Nemi,  der  Sohn 
Berekaf  s,  dem  Sultan  Selim,  als  er  Aegypten  erobert, 
die  Schlüssel  der  Kaaba  huldigend  zu  Kairo  darbrach- 
te, und  welche  seitdem  bis  auf  heutigen  Ta^  unter  dem 
Schatten  osmanischer  Herrschaft  die  Schattenscherife 
von  Mekka  geblieben  sind  ^.  Mekka  und  Medina  waren 
immer  theils  der  nächsten  Nachbarschaft,  theils  des 

^)  Beni  Ohaifar  v.  J.  aSi  (865)  bit  35o  (q6i),  iiFurateo  g6  Jahre.  Ha- 
dcchi  Ghalfa*t  chronolog.  Tafeln  und  Nochbetal  -  tewarich  Bl.  3i5.  '')  i?e- 
ni  Musa  v.  J.  35o  (961)  —  598  (laoi),  a4o  Jahre  nach  Hadschi  Ghalla's  chro- 
DoIoBMcben  Tafeln  (BI.  169)  nur  techt  Fönten.  Die  Beni  JBtuchim,  im 
Nochbetui- tewarich  BI.  3 16  alt  EwUä  Musa,  •)  B.  ffawaschim  ▼.  J.  Sm 
(laos)  bit  855  (1451),  %  Jahre.  Hadtchi  Ghalfa't  chronologifche  Tafeln 
Bl.  166  und  NochbetuI  -  tewarich  BI.  3i7.  ^)  Btni  Kotada  ▼.  J.  598  (laoi) 
bit  heuüeen  Tag.  Uadf chi  Chalfa't  chron.  Tafeln  Bl.  166  und  NochbtUü- 
tewench  BL  317. 


541 

Man{;ei8  an  Getreide  willen  von  Aegyten  abhängig,  nnd 
befolgten  den  Willen  der  Herrscher  Aegypten*8 ,  jetzt 
dem  "Winke  der  osnianischeü  Sultane,  so  wie  vormahls 
dem  der  tacherkessischen  unterthan.  Ganz  anders  ver- 
hielt es  sich  von  jeher  mit  Jemen,  das,  theils  grösserer 
Entfernung  willen  schwerer  zum  Gehorsam  zu  brin- 
gen, und  im  selben  zu  erhalten,  auch  durch  den  Reich«- 
thum  seiner  Erzeugnisse  und  den  Flor  seines  Handels 
ehemahls  ägyptischer  und  jetzt  osmanischer  Herrschaft 
Trotz  both.  Seit  der  Einführung  des  Islams,  haben  das 
glückliche  Arabien  acht  Dynastien  beherrscht.  Zuerst  die 
Beni  Sijad,  deren  erster,  Mohammed  Ben  ObeiduUah^ 
vom  Chalifen  Mamun'  als  Statthalter  nach  Jemen  ge- 
sandt, die  arabischen  Stämme  unterjochte  und  mittelst 
der  von  ihm  erbauten  Stadt  Sebid  im  Zaume  hielt  \ 
Nach  zwey  Jahrhunderten  entriss  ihnen  die  Herrschaft 
die  Familie  Nedschah  ^,  welche  durch  ein  Jahrhundert 
den  Fürstenstuhl  mit  Blut  befleckte.  Wahrend  die  Beni 
Nedschah  zu  Sebid  herrschten,  behaupteten  sich  im  ei- 
gentlichen- Jemen  (zu  Ssanaa)  die  Beni  Ssalih  nur  ein 
halbes  Jahrhundert  ^  Die  Herrschaft  der  Beni  Nedschah 
machte  einer  jener  glücklichen  Abenteurer  ein  Ende  t 
welche  die  arabische  Geschichte  unter  dem  Nahmen 
des  Z'^ölften  Imams  Mehdi  kennt ,  die  als  Scheinheili- 
ge sich  für  denselben  ausgaben,  und  die  Ansprüche  auf 
Heiligkeit  in  Anmassung  auf  den  Thron  verkehrten  und 
behaupteten  ^.  Sein  Enkel  Abdun-nebi,  d.  i.  Propheten- 
Diener,  baute  über  seines  Grossvaters  Grab  einen  Dom^ 
(Silchalasa),  den  er  den  Pilgern  als  Wallfahrtsort  dar- 
stellte ,  und  ihnen  die  Wallfahrt  nach  der  Kaaba  ver* 
both^  Schon  nach  fßnfzehn  Jahren,  machte  dieser  Herr- 
schaft der  Beni  Mehdi;  der  ältere  Bruder  Ssalaheddin*St 

*)  Beni  Sijacl  ▼.  J.  »o3  (SiS)  bi«  408  (1017),  igg  Jabre,  filiir  Ffinten. 
Hadtchi  Gbalfa't  cbron.  Tafeln.  Bt  16a  nnd  Dtcbenabi  anf  der  k.  k.  Hoß- 
bibliotbek  S.  37S.  ^  Beni  I9edsckah  v.  J.  4ia  (1091)  bii  553  (ii5S),  13^ 
Jahre,  7  Färaten.  IIadt<4ii  Ghalfa's  cbronolos.  Tafeln  Bl.  id3 ,  Dtcbenabi 
S.  370.  «)  Beni  Ssalih  y.  J.  410  (1039)  bis  4ft4  (1091)«  62  Jabre.  Hadacbi 
Cbair  Bl.  i63.  ^)  OheiduUah  Mehdi ^  der  Stifter  der  Fatemiten,  j.  J.  397 
(Q09);  Mehdi,  Sobn  TOn  Tommt,  der  Stifter  der  Mowahiden  i.  J.  5 14 
Oiso)  in  Moebreb  und  Andalnt;  Scheich  Mohammed  Mehdi  ^  der  Grün- 
der der  Scbenfe  von  Fee  910  (i5i4>  Hadacbi  Gbalfai'a  cbroaolog.  Ta£  nnd 
Nocbbetnl-  t«w.  Bl.  337.  «)  Dtcbenabi  Bl.  38o,  I.  Z. 
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Scbemseddewlet  Turansohab,  ein  Ende*, und  fftnf Für- 
sten aus  der  Familie  £/i/6  bildeten  ein  halbes  Jahrhun- 
dert lang  einen  der  sieben  Zweige,  in  welche  sich  dieser 
grosseHerrscherstamm  zertheilend,  in  eben  so  vielen  Dy* 
nastien  zu  Kairo,  Hs^leb,  Damaskus,  Himss,  Hama,  Cha- 
lat  und  Jemen  herrschte  ^.  Auf  diese  folgte  die  Dyna- 
stie der  Berti  Resul,  d.  i.  Gottgesandten  Söhne,  von  de- 
nen drey  als  vorzügliche  Beschützer  der  Wissenschar- 
ten und  Gelehrten  sich  in  der  arabischen  Literaturge- 
schichte unsterblichen  Ruhm  erworben  haben.  Melek 
MoejedDaud  baute  zu  Taaf  die  nach  ihm  genannte  Aka- 
demie, in  welcher  er  begraben  liegt«  Ein  grosser  Lieb- 
haber der  Bücher,  hinterliess  er  eine  Bibliothek  von 
hunderttausend  Bänden  ^  Melek  Efdhal  Mudschahid  stif- 
tete zu  Mekka  und  Taaf  die  nach  ihm  genannten  Aka- 
demien, Mudschahiäije  und  Eifdalije^  Eben  so  gelehrt  als 
tapfer,  verfasste  er  das  Geschichtwerk :  die  Anmuth  der 
Augen  betitelt  ^/Sein  Sohn,  Melekul-Eschref,  gründete  zu 
Taaf  die  Akademie  Eschrfjije,  und  berief  an  seinen  Hof 
die  grösstQU  Gelehrten  seiner  Zeit  aus  Aegypten,  den  Ge- 
schichtschreiber Ibn  Hadschr  von  Askalon  aus  Persien, 
den  Mohammed  von  Firufabad  gebürtig,  den  Verfasser 
des  grössten  und  geschätztesten  aller  arabischen  Wör- 
j'  terbücher,  welches  seinen  Nahmen  Kamus ,  d.  i.  Ocean, 

verdient  ®.  Nach  zweyhundert  zwey  und  dreyssigjähri- 
ger  Herrschaft  folgten  ihnen  vier  Fürsten  aus  der  Fa- 
milie Tahir  ^,  welche  der  Uebermacht  der  Osmanen 
erlagen,  wider  welche  sich  die  Dynastie  der  SeicUje 
in  einem  Theile  von  Jemen  unabhängig  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten  hat  9.  Mit  der  Familie  Tahir,  wel* 
che  unter  S.  Selim*s  Regierung  erlosch ,  und  den  Ima- 
men  Seidije,  welche  unter  S»  Suleiman  das  Haupt  em- 
porhoben, treten  wir  wieder  in  unser  voriges  Geleise  ein. 
Ende  der  JD^--  Der  letzte  Fürst  der  Beni  Tahir  Aamir,  der  Sohn 
und  Beginn  Abdul  -  wchhab^s,  hatte  bereits  acht  und  zwanzig  Jah- 

osmanischer 

Herrschaft  in 

Jemen* 

tt«n 
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S)  Seidiie  v.  J.  ^53  (i546). 
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re  lang ,  ein  Frenud  der  Wissenschaften  und  Gönner 
der  Gelehrten,  regiert ,  als  'der  kurdische  Emir  Husein, 
welchen  der  vorletzte  tscherkessiscbe  Sultan  von  Aegyp- 
ten,  Ghawri  ti  dem  Sultan  von  Gudschurat«  MufafTer- 
schab ,  wider  die  Portugiesen  mit  SchifTen  und  Trup-  . 
pen  zu  Hülfe  sandte,  in  den  Gewässern  des  arabischen 
Meerbusens  erschien,  und  durch  eine  Gesandtschaft ^ 
die  mit  reichen  Geschenken  beschwert  war,  vom  Für- 
sten der  Familie  Tähir  Lebensmittel  Tür  seine  auf  der 
Rhede  von  Kameran  gelandete  Flotte  begehrte.  Die 
Verweigerung  des  Begehrens,  aus  Furcht,  die  Gewäh- 
rung möchte  als  Tribut  gelten,  gab  dem  Emir  Husein  den 
Eutschlnss  ein ,  denselben  mit  dem  Verderben  Aamir*s 
.  zu  bestrafen.  Unterstützt  von  dessen  Feinden,  den  Ara- 
bern Seidije,  welche  das  Bergland  bewohnen,  und  von 
den  Herren  von  Dschafan  *  und  Lohaja  ^,  bemächtig- 
te er  sichSebid*s,wo  er  den  Emir  Bersebai  zurückliessi 
und  sich  q^ch  Aaden  einschiffte ,  das  aber  Trotz  dem 
Schrecken,  den  die  zuvor  von  den  Arabern  nicht  ge-  ig. Dschema-- 
kannten  Kanonen  ihnen  einjagten,  widerstand,  so  dass-^g^'^^' 
Husein,  nachdem  er  die  Schiffe  im  Hafen  weggenommen^ 
nach  Dschidde  zurückkehrte,  wo  er  henkei\,  Bauch  auf- 
schneiden und  foltern  Hess.  Den  Lohn  solcher  Grau- 
samkeit fand  er  im  Meere,  wohin  ihn  der  Scherif  Ebul- 
berekat,  auf  Sultan  Selim*sL  Befehl,  werfen  Hess,  nach« 
dem  dieser,  ihm  durch  seinen  Sohn  Ebu  Nemi  zu  Kai- 
ro gehuldiget  hatte.  Indessen  war  Bersebai,  welchen 
der  Emir  Husein  zu  Sebid  zurückgelassen,  wider  den 
Sultan  Aamir  ausgezogen,  hatte  sich  der  Stadt  Taaf 
bemächtiget ,  und  in  offenem  Felde  eine  Schlacht  ge- 
liefert ,  welche  dem  Leben  Sultan  Aamir*s  und  seines 
Bruders ,  und  der  Herrschaft  der  Beni  Tahir  das  En- 
de gemacht.  Viele  Dichter  beweinten  den  Tod  des  uur  s3.  Heiiui* 
glücklichen  Fürsten  in  Elegien  ü.  Bersebai  plünderte  ^l^l^y^^iy, 
hierauf  Ssanaa,  achttausend  Kamehle  trugen  den  Raub ; 
auf  der  Strasse  von  Nedschran  aber  überfielen  ihn  die 
Araber,  und  beraubten  ihn  mit  seinen  Schätzen  des 

*)  Der  Scfaeril  Aleddhi,  Sohn  Ahmed'f.  >0  »er  Fakih  Ebnbekr. 
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Lebens.  An  seine  Stelle  trat  zn  Sebid  der  Tscherkes- 
se  Iskender,  welcher  bald  hierauf  yon  Sultan  Selim  die 
Bestellung  als  Statthalter  von  Jemen  erhielt,  der  erste 
osmanische  Pascha  in  Arabien.  Er  wurde  von  einem 
Janitscharen-Offi eiere,  Nahmens  Kemal,  gemordet,  der 
sich  an  seiner  Statt  der  Herrschaft  von  Sebid  bemäch- 
tigte, und  seine  Residenz  mit  der  nach  seinem  Nahmen 
genannten  Moschee  Kemalije  verschönerte.  Kemal,  der 
seinen  Vorfahr,  Iskender  den  Tscherkessen,  gemordet, 
wurde  von  seinem  Nachfolger,  Iskender  dem  Karama- 
nen,  erdolchet  Der  osmanische  Sandschak  vonDschid- 
de,Husein,  und  der.  türkische  Flotten -Capit'an  Sei- 
•  man,  vom  Scherife  Dschafan*8  unterstützt,  zogen  aus 9 
diese  Herrschaft  des  Mordes  zu  endigen,  Iskender  der 
Karamane  hajtte  dasselbe  Schicksal ,  wie  Iskender  der 
Tscherkesse.  Selman,  den  Einwohnern  Sebid's  durch 
f  seine  Grausamkeiten  verhasst ,  zog  sich  zurück ,  Hu- 

sein  blieb  allein  Herr  der  Stadt,  und  nahm  auch  die 
von  Taaf;  bald  darauf  starb  er,  und  sein  Nachfolger 
war  Mustafa  Alrumi.  Selman  Reis  hatte  indessen  vom 
Grossweßr  Ibrahimpascha,  der  nach  Aegypten  gekom- 
men, viertausend  Mann,  welche  Chaireddin  Hamfa  be*- 
fehligte,  erhalten,  um  Jemen  osmanischef  Macht  zu 
unterwerfen.  Mustafa  Alrumi  weigerte  sich ,  die  Statt<« 
halterschaft  Sebid*s  dem  hiezu  ernannten  Chaireddin 
Hamfa  abzutreten.  Selman  schlug  ihn  zu  Al-ssalif ,  zog 
zu  Sebid  und  Taaf  ein ,  plünderte  Tab  und  Dschebla. 
Siihidsch€^^.Der  Kopf  Mustafa  Alrumi*s  fiel  durch  Selman,  aber 
***** '  '  Selman*s  Kopf  durch  Chaireddin  Hamfa ,  der  auf  ihn 
eifersüchtig  geworden,  und  der  Hamfa*s  durch  den 
Neffen  Selman's,  Mustafa,  der  des  Oheims  Tod  rächte. 
Mustafa  und  sein  WaffengeH&hrte  Ssafer  verliessen  hier- 
auf Sebid,  wo  sie  sich  nicht  in  Sicherheit  glaubten,  und 
gingen  nach  Gudschurat,  dessen  Sultan  ihnen  den  Ti- 
t^l  von  Chanen ,  und  jenem  die  Statthalterschaft  des 
Hafens  von  Diu,  diesem  die  von  Surat,  verlieh.  Nach- 
dem so  Sebid  verlassen ,  verwaltete  dasselbe  in  S.  Su- 
leiman*s  Nahmen  der  Emir  Iskender-Muf,  gleich  beliebt 
durch  seine  Gerechtigkeit  und  Freygebigkeit ,  nicht 
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minder  Frennd  den  Gelehrten  als  den  Soldaten ,  StiF> 
ter  einer  prächtigen  Akademie  zu  Sebid  i  welche  den 
Nahmen  Jtkenderije  trägt«  Er  starb  im  siebenten  Jah'* 
re  seiner  Statthalterschaft  ^  die  er  seinem  unmündigen 
Sohne  unter  seines  Wefirs ,  des  Steuermanns  Ahmed  t  943/ 
Vormundschaft  zuräckliess  \  «^^7- 

Um  diese  Zeit  stand  in  den  Gebirgen  von  Jemen  Dh  Seuhfe. 
der  Stifter  der  noch  hente  dort  fortdauernden  Herrschaft 
der  Seidije  auf,  Schemseddin,  der  Sohn  Ahmed*s,  wel- 
cher, seinen  Stamm  auf  den  Propheten  zurückführend, 
den  Titel  Jmam  als  Herrscher  der  Secte  Seidije  annahm» 
Diese  Secte  hat  ihren  Nahmen  schon  von  Seid ,  dem 
Bruder  Mohammed  Al-bakir*s,  dem  Sohne  des  dritten 
Imams  SeinuUaabidin,  des  Sohnes Husein*6,  des  Sohnes 
Alfs ,  her ,  welcher  wider  Hischam ,  den  zehnten  Cha-« 
lifen  aus  der  Familie  Ommaja ,  die  Waffen  ergriff,  ge- 
schlagen und  getOdtet  ward.  Sein  Leichnam ,  wiewohl 
unter  dem  Beete  eines  Baches  begraben,  wurde  ausge« 
scharrt,  ^n  den  Galgen  gehenkt ,  und  nach  fünf  Jahren 
auf  Befehl  des  Chalifen  Welid  (Hischam*s  Nachfolgers) 
verbrannt  t«  Die  Sunni  gestehen  2£war  ein ,  dass  Seid 
einige  besondere  Meinungen  aufgestellt,  wie  z.  B.  dass 
das  Gebeth  in  einem  geplünderten  Kleide  und  an  einem 
geplünderten  Orte  iftintttz ;  behaupten  aber ,  daJs  die 
schismatischen  Lehren  der  Seidije  nicht  von  Seid,  son^ 
dem  Yon  seinem  Lehrer,  Wassil  Ben  Atta,  herrühren, 
welcher,  ein  Schüler  Hasan  Bassri*s  ^  des  grossen  Kir-^ 
chenlehrers  des  Islams ,  von  demselben  mit  den  Wor« 
ten:  „Du  bist  abgewichen,^  weggeschafft  ward ,  woirauf 
seine  Anhänger  von  den  Sunni  sofort  Motqfele,  d.  i. 
Schismatiker,  genannt  wurden  ^.  Ihre  Lehre  weicht 
in  der  über  das  Loos  und  die  Yorherbestimmung  von 
der  rechtgläubigen  ab ,  sie  nehmen  ausser  Hölle  und 
Himmel  noch  einen  dritten  Ort,  und  andere  dem  Dog- 
ma des  Islams  widerstreitende  philosophische  Lehren 
an ,  welche  der  obgenannte  Imam  Schemseddin ,  der 

*)  Serkol-'iemani  in  den  Noticet  et  eztnits  dee  maniiscrits  de  U  bi« 
blioth^que  du  Roi  IV.  S.  438.  ^)  Jt^müe,  S.  du  Mewakif  ^  ^  Idtcki's g 
gedr.  SU  GonsUntinopel  ia39  (i8a3)  S.  690« 
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Sohn  Ahmed*8,  in  zwey  besondern  Werken  ansffihrlich 
auseinandergesetzt  hat  t»     ' 
Otmantsche  Scherifeddin  ^  der  Imam  der  Seidije,  sandte  seine 

IM  Jemen,  zwey  Söhne^  Mntahher  und  Schemseddin  Ali,  wider  Ah- 
med den  Steuermann,  welcher  das  Ruder  der  Regie- 
rung ta  Sebid  führte;  sie  wurden  von  demselben  ge- 
schlagen. Um  diese  Zeit  kehrte  Suleiman,  der  blutdür- 
stige £unuche,  der  ehemählige  Statthalter  von  Aegypten 
undnachmahlige  Grosswefir,  von  seinem  Zuge  nach  Gu- 
dschurat  zurück,  wo  er  mit  Hülfe  Chodscha  Ssafer's,  wel- 
chem der  Sultan  vonGudschurat,  Malimud,  den  TitelCAii- 
dawendkiarj,  d.  i.  der  Herr,  verliehen  hatte,  durch  Kriegs- 
list entfernt  worden  war.  Schon  in  seinem  Hinzuge  hat- 
te er  dem  letzten  Sprossen  der  letzten, Herrscherfami- 
lie Tahir,  Aamir  Ben  Daud,  den  Rest  des  Besitzes  sei* 
ner  Yäter,  nähralich  die  Stadt  Aaden,  entrissen,  und  jetzt 
landete  er  auf  Mocha,  wohin  er  Ahmed  den  Piloten  mit 
dem  unmündigen  Sohne  des  Iskender-Muf  einlud.  Der 
Pilote  ging  in  die  Falle;  kaum  hatte  erSuleiman'sZelt 
betreten,  als  er  mit  den  beyden  Knaben  getödtet,  die 
Statthalterschaft  von  Sebid  im  Nahmen  des  Sultans  dem 
bisherigen  Sahdschah  von  Ghafa,  Mustafa,  verliehen 
8.  Schewwai  Ward.  Suleimau  kehrte  über  Dschidda  und  Mekka  nach 

a7.FeSr.'i539. ^^'^^^^^^^^öP®^  zurück ,  wohin  er  den  Sid  Ahmed,  den 
Sohn  des  Scherifes  vo»  Mekka ,  Ebu  Nemi*s ,  mit'  sich 
führte.  Mustafa  der  Sandschak,  iiach  einem  fruchtlosen 
Versuche,  sich  der  Stadt  Taaf  zu  bemächtigen,  ward 
durch  Mustafa  En^^neschschar ,  d.  i.  Mustafa  der  Säger, 
ersetzt,  so  genannt,  weil  er  Räuber  und  andere  Feinde, 
die  ihm  in  die  Hände  fielen,  entzweysägen  zu  lassen 
gewohnt  war.  Er  erhielt  der  erste  die  Statthalterschaft 
von  Jemen,  mit  dem  Titel  eines  Beglerbegs.  Sein  Nach- 
•  folger  Oweis  ,  Sclave  Sultan  Selim*s  I. ,  benützte  die 
Zwistigkeit  zwischen  den  beyden  Söhnen  Schenifed- 
din*s,  des  Imams  der  Seidije,  zur  Erweiterung  seines 
Gebiethes,  indem  er  dem  älteren  hinkendei^  Mutahher 
Hülfe  wider  den  jüngeren,  vom  Yater  zu  seinem  Nachfol- 
I.  Silhidtche  ger  ernannten  Schemseddin  gewährte,  und  sich  der  Stadt 
i3.  Febr.*  1545.  Taaf  bemächtigte.  Die  Mannszucht,  auf  welche  Oweis 
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strenge  hielt ,  machte  ihm  die  Lewendi ,  seine  Trup« 
pen,  zu^einden,  nnd  er  wurde  vom  Häuptlinge  dersel-* 
ben ,  Hasan  Pehliwan  ^  ermordet.  Dieser  büsste  dafür 
mit  seinem  Leben  dem  Tscherkessen  Ufdemir,  welcher 
treu  dem  Sultane  ergeben,  für  denselben  Ssanaa  erober-> 
te«  Zum  Nachfolger  von  Oweis  ernannte  die  PJbrte  den 
Beglerbeg  Ferhad ,  welcher  Aaden  9  das  sich  empört  4 
zum  Gehorsam  zurückführte,  und  durch  einen  über 
mehrereVerbündete  arabischer  Scherife  zu  Abu  Aarisch« 
im  Gebiethe  von  Dschafan,  erfochtenen  Sieg  die  Ruhe 
inDschebal  und  Tehama,  d.  i.  im  Gebirge  und  auf  dem 
flachen  Lande,  wieder  herstellte.  Ufdemir  wurde  hierauf 
zum  Nachfolger  Ferhad*s  ernannt ;  ein  eben  so  tapferer 
als  weiser  Statthaltei^  fasste  er  den  Entschluss,  Mutah-» 
her*s  und  seiner  Secte  Macht  zu  brechen.  Er  begehrte 
dazu  die  nöthige  Unterstützung ,  und  Daud,  der  Statt- 
halter Aegypten^s ,  sandte  ihm  dreytausend  Fussg'anger 
nnd  tausend  Reiter,  unter  dem  Befehle  des  vormahU 
von  der  Statthalterschaft  von  Jemen  abgesetzten  Musta* 
fa  des  Sägers  ".  Ufdemir  und  der  Säger  belagerten  mit-» 
sammen  Thela ,  worin  Mutahher  eingeschlossen  war; 
ein  Missverständniss  zwischen  beyden  bestimmte  den 
Säger,  von  der  Vollmacht,  womit  er  versehen  war, 
Gebrauch  zu  machen.,  nnd  dem  Mntahher  ein  sultani« 
sches  Diplom  znzufertigen ,  welches  ihm  den  Titel  ei- 
nes Sandschaks  verlieh ,  und  Frieden  zusicherte  \  Uf- 
demir ,  nachdem  er  in  den  sieben  Jahren  seiner  Ver- 
waltung sein  Gebieth  durch  die  Eroberung  von  eben  so 
vielen  Schlössern  erweitert  ^,  trat  dieselbe  an  den  Sä-» 
ger  ab,,  nnd  nahm  seinen  Weg  über  Sewakin  nachCon- 
etantinopel ,  wo  er  dem  Sultane  den  Vorschlag  der  Er-* 
oberung  Nubien*8  vorlegte.  Suleiman,  stets  geneigt  zur 
Ausführung  grosser  Unternehmungen,  genehmigte  den 

*)  Rnlbeddin  in  den  not.  et  extr.  de«  mannscrita  de  lä  bibl.  da  tloi  p.  45o 
und  Dschibannuma  S.  549.  ^)  Das  Diplom  vom  10.  Scbewwal  oS^  in  meinem 
Exen^plarc  Rntbeddhi's  Bl.  43,  nnd  Mutahhef'i  unteriverfenclc  Antwort  Tom 
Hoharrem  q58  eben  da  Bl.  44.  Beydo  dieser  Urkunden  auch  in  dem  Inscbn 
Ibrahim's,  des  ägyptischen  Defterdars,  auf  der  k.  k.  Uofbibliotbek  Nro.  4>4 
Bl.  87  n.  88.  c)  Kntbeddifi  meldet  nur  die  Wiedereinnahme  der  "vom  Emir 
Haider  cewalUam  besetsten  Stadt  Sebid  (Not.  et  extr.  B.  IV.  S.  44^). 
Das  D$chUiannumft  aber  S.  55o  gibt  die  Nahmen  der  6  Moderen  Scbiössei  1 
KtfUan,  Babuck^  Stwakin,  jilra  ,  JUachUik,  Chanjar, 

-      55* 
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Vorschlag.  Ufdemir  zog  mit  dreyssigtausend  Mann  aus 
Ober'ägypten  nach  Mubien ,  bante  Festungen  zu  Ibrim 
und  an  anderen  Orten  längs  des  Nils ,  starb  der  erste 
osmanische  Statthalter  von  Nubien  zu  Dewarowa,  und 
ward  zu  Massura  begraben,  wo  ihm  sein  Sohn  Os- 
manpascha  den  Dom  des  Grabes  erhöhte  *.  Sein  Nach- 
folger Mustafa  der  Säger,  zum  zweyten  Mahle  Statt- 
halter von  Jemen,  hatte  das  Verdienst,  die  Pilger-Ka* 
rawane  von  Jemen,  unter  der  Führung  eines  besonderen 
Emirul-hadsch  (Fürsten  der  Wallfahrt) ,  einzurichten , 
jßy^      wie  die  von  Damaskus  und  Kairo.  Mustafa  dem  Säger 
1B60.       folgte  Mustafa  Kara  Schahin ,  d.  i.  der  schwarze  Falke, 
von  der  Lebhaftigkeit  seiner  Atigen  und  seiner  Mulat- 
tenfarbe so  zugenannt.  Dieser,  schon  nach  einem  Jähe- 
re zum  Statthalter  von  Aegypien  befördert,  hatte  zu 
seinem  Nachfolger  Mahmudpascha,  den  nachmahligen 
Statthalter  von  Aegypten,  welcher  den  Beynabmen  Mak- 
tul,d.  i.  der  Erschlagene ,  führt,  weil  seiner  Tyran- 
ney  gewaltsamer  Tod  ein  Ende  machte.  Mahmud  be-' 
gann  seine  Verwaltung  mit  der  Hinrichtung  des  Aufse« 
.  hers  der  Münze,  als  ob  die  schon  unter  dem  vorigen 
Statthalter  begonnene  Verschlechterung  der  Münze  nur 
ihm  zur  La«t  fiele ,  und  als  er  hernach  Statthalter  von 
Aegypten  ward,  Verschlechterte  er  selbst,  wie  schon 
oben  von  Ali  erzählt  worden,  die  Münze  Aegypten's  f. 
Er  schlug  seinen  Sitz  zu  Taaf  auf,  und  belagerte  Habb^ 
das  schon  seit  drey  Menschengeschlechtern  ein  Eigen- 
thum  der  Familie  Nefari.  Durch  treulose  Unterhand- 
lunglockte er  den  Herrn  des  Schlosses  mit  seinem  Soh- 
ne ins  Lager,  wo  er  sie  hinrichten  Hess,  zum. allge- 
meinen Abscheu  der  Araber,  welche  nach  Mahmud  von 
nun  an  schändliche  treulose  Handlungen  Mahmudije  ^^ 
d.  i.  mahmudische,  oder,  nach  dem  Doppelsinne  des  ara- 
bischen V^ortes,  satyrisch  die  löblichen  nannten. 
Trennung  Nachdem  Mahmud  zur  Belohnung  seiner  durch  die 

!*nung  ^der    Schmiuke  der  Eroberung  beschönigten  Treulosigkeit 

SlnUhaUer" 

tchhfi  Je-  ^\  Rntbeddia  (Not.  et  est.  B.  IV.  S.  453)  n.  Dschihann.  S.  55o.  ^)  ib 

mtr^i.        donnerent  mSme  ä  cet  rutt*  ir^ames  U  nom  me  Mahmoud  et  lu  appeUrtnt 
Itedscheh  <n%  ^^^"^^äia.  So  heitten  auch  die  za  Gonstantinopel  hente  geprigten  Gold- 
Febr.  iSS.    »tücke. 
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zum  Statthalter  Aeg]rpten*8  ernannt ,  dahin  abgegangen 
war ,  folgte  ihm  der  Sohn  des  vorigen  Statthalters  Ka- 
ra  Schahin ,  Nahmens  Ridhwan^  in  dieser  Würde,  wel- 
cher über  seines  YorTahrs  Benehmen  trenen  Bericht 
an  die  Pforte  erstattete.  Dieser,  nm  sich  zu  rächen, 
stellte  zu  Constantinopel  vor,  dass  die  Statthalterschaft 
zu  Jemen,  von  zn  grosser  Ausdehnung,  nm  von  Einem 
versehen  zu  werden,  besser  in  zwey  getheilt  würde. 
Demnach  wurde  Jemen  in  zwey  Statthalterschaften  ge- 
theilt, die  obere  des  Gebirgslandes ,  deren  Haupt- 
stadt Ssanaa,  blieb  dem  Ridhwan,  die  untere  des  fla- 
chen Landes  wurde  dem  .einäugigen  Mnradpascha  ver- 
liehen ,  welcher  zu  Sebid  residirte.  Als  Mnrad  zu  Se- 
bid  landete ,  lag  Ridhwan  wider  die  Ismailis  zu  Felde, 
welche  er  durch  überspannte  Forderungen  zum  Auf- 
rühre, und  selbst  zu  einem  Bündnisse  mit  den  Seidije, 
ihren  natürlichen  Feinden ,  getrieben  hatte.  Ridhwan 
begehrte  von  Murad  Unterstützung ,  und  dieser  ver- 
sprach sie;  aber  bald  entstand  Zwietracht  zwischen  ih- 
nen ,  als  Murad  die  Rolle  seiner  Statthalterschaft  vor- 
zeigte ,  in  welcher  die  Orte  Dscheble ,  Alkander ,  Sul- 
sofale,  welche  eigentlich  zu  Ssanaa  gehörten,  seinem 
Gebiethe  zugeschlagen  waren.  Bald  darauf  wurde  Ridh- 
wan abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  gebomen  Russen 
Hasanpascha  verliehen.  Ridhwan*s  Abreise  war  da& 
Lärmzeichen  allgemeiner  Verwirrung.  Mutahher ,  wel- 
cher bisher  den  Pascha  Murad  mit  Ergebenheitsversi- 
cherungen eingelullt,  enthüllte  nun  seinen  wahren  Sinn« 
indem  er  Ssanaa  belagerte.  Die  Araber  von  Budan,  Sehe- 
wafi,  Ta)aker,  Ssahian  und  Gharmin  *  verbündeten 
sich ,  und  jagten  die  türkische  Besatzung  aus  Habb  ^ 
fort.  Murad,  der  sich  auf  der  Strasse  nach  Taaf  zurück- 
ziehen wollte ,  wurde  von  den  Arabern  überfallen  und 
erschlagen.  Bald  darauf  ergab  sich  Ssanaa  dem  Mutah- 
her. Bey  seinem  feyerlichen  Einzüge  ging  die  türkische 
Besatzung  vor  ihm  Her,  siebzehn  Sandschakbege,  vier 

-")  in  den  Not.  et  extr.  B.  IV,  S.  ^62  j^l '  arabain,  ^)  In  den  Nulicet 
steht:  jibb  ttatt  Habb,  w«s  leicht  eine  Venviiriing  mit  jib  («inem  ande- 
ren Ort«  ^ron  Jemen)  Toranlasfen  kann. 
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und  zwanzig  Aga,  vierzehnhundert  Soldaten.  Meister 
der  Stadt,  brach  er  sogleich  das  gegebene  Wort,  indem 
er  die  Stadt  plündern,  die  Besatzung  theils  in  den  Schlös- 
3.  ^ia/«r  975.  Sern  des  Gebirges,  theils  in  den  Brunneii  der  Stadt,  ein- 
'  sperren  Hess.  Am  ersten  Freytage  wurde  das  Kanzel- 
gebeth ,  als  Majestätsrecht  des  Islams,  auf  seinen  Nah- 
men verrichtet.  Nachdem  der  Kanzelredner  (Chatib) 
den  Propheten,  den  Herrn  Ali,  die  erhabene  Frau  Fa« 
tima  gesegnet,  segnete  er  den  Vater  Mutahher*8 ,  Sehe- 
rifeddin ,  den  Imam  der  Seidije ,  nnd  hernach  erst  die 
drey  Chalifen  Ebnbekr,  Omar  und  Osman,  dann  Hamr 
fa,  den  Helden  des  Islams,  Abbas,  den  Stifter  derCha^ 
lifenherrschaft,  die  zehn  GePahrten  des  Propheten, 
dann  alle  rechtgläubige  Frauen  und  die  übrigen  Jünger 
des  Propheten.  Hierauf  rief  er  Mutahher  aU  Chalifen 
und  Emirul*mumiuin  aus,  bethete  für  ihn  nnd  die  Mos* 
limen,  die  Pilger,  die  Streiter  im  heiligen  Kriege,  die 
Reisenden  und  Begleiter  der  Siege  *•  Als  Hasanpascha, 
welcher  an  Ridhwan*s  Stelle  zum  Statthalter  von  Dsche- 
bal  ernannt  worden ,  zu  Sebid  ankam ,  belagerten  die 
Seidije  Taaf;  vergebens  flehte  der  Befehlshaber  den 
3.  Rehiui'  Statthalter  um  Verstärkung ;  Taaf  vnirde  eben  so  wohl, 
^jOcti^/  9I&  d^s  feste  Schloss  Kahirije,  mit  stürmender  Hand  ein- 
genommen. Bald  darauf  erhielt  Hasan  die  Bestellung 
auch  als  Statthalter  von  Tehama,  so,  dass  die  durch  Mab- 
mud*s  treulosen  Vorschlag  zum  Verderben  osmanischer 
Macht  in  Jemen  getrennten  beyden  Statthalterschaf- 
ten nun  wieder  in  Eine  vereint  waren ,  die  er  bis  zur 
Ankunft  des  Heeres,  welches  zur  Bezwingung  der  Re* 
bellen  bestimmt  war,  verwalten  sollte  ^.  Auf  den  Fall 
von  Taaf  folgte  gar  bald  der  von  Aaden,  und  Habb  wurr 
de  durch  Ali,  den  Bruder  Mutahher*s,  welchen  der  Va- 
ter Scherifeddin  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt,  der 
aber  nach  des  Vaters  Tode  die  Lehre  der  Seidije  auf« 
gegeben,  und  die  Imam-Stelle  seinem  Bruder  Mutahr 
her  überlassen  hatte,  belagert  und  genommen  ^.  Ali  Ben 

')  Dieses  so  wichtige ,  kctzeriscbe  Ranzel^eYieth  ist  in  den  iVot.  et 
extr.  S.  463  nur  in  der  Note  aneedentet.  ^)  Ruibeddin  in  den  noticet  et 
MtraiU   des  manuscrits  de  la  bibl.  du  Roi  iV.  S.464.  ?)  Eben  da  S.465. 
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Schowaia,  ein  anderer  Häuptling  der  Seidije,  dersel- ».«ffVJbfif  975. 
be,  welcher  schon  Taar  und  Aaden  bezwungen,  be*  «y  i5e>8. 
mSchtigte  sich  nun  Mansaa's^  begab  sich  nach  Mocha 
und  von  da  nach  Sebid  •  von  dessen  Mauern  er  aber 
durch  einen  tapferen  Ausfall  der  Besatzung  zurückge- 
schlagen ward.  So  Wiar  ganz  Jemen  bis  auf  Sebid  in 
den  Händen  der  Seidije,  deren  Imam  Mutahher  sich 
zum  Chalifen  hatte  ausrufen  lassen.  Das  Uebel  erforder- 
te schnelle  und  wirksame  Abhülfe.  Mohammed  Sokolli, 
der  jetzt  schon  mit  allmächtiger  Hand  die  Zügel  der 
Regierung  führte,  aber  dennoch  alle  jene,  welche  ihm 
Anfangs  der  Regierung  Selim^s  als  Nebenbuhler  seiner 
unumschränkten  Macht  gerährlich  erscheinen  konnten, 
80  weit  als  möglich  entfernt  zu  halten  wünschte,  fer* 
tigte  dem  vorigen  Obersthofmeister  Selim^s ,  dem  Lala 
Mustafa,  dessen  Ränkesucht  den  Bruderkrieg  mitBaje« 
fid  angefacht ,  die  Ernennung  als  Serasker  zu  Jemen'« 
Wiedereroberung  zu  ;  zum  Beglerbeg  wurde  Osman, 
der  Sohn  Ufdemir^s ,  zum  Statthalter  von  Aegypten  Si- 
nanpascha  ernannt,  ein  unwissender,  halsstarriger, 
egoistischer  Albaneser  %  der  Bruder  Ajaspascha*s,  wel- 
chen S.  Suleiman,  weil  er  dem  Prinzen  Bajedd  Huf- 
eisennägel zur  Beförderung  seiner  Flucht  gegeben,  hat« 
te  hinrichten  lassen ,  und  also  schon  von  damahls  her 
ein  natürlicher  Feind  Lala  Mustafa's,  welchem  Jemen*» 
Wiedereroberung  und  die  Züchtigung  der  Rebellen  mit 
so  besserem  Grunde  aufgetragen  ward,  als  er  den  Tod 
des  von  den  Arabern  erschlagenen  Muradpascha,  als  den 
seines  nächsten  Verwandten ,  zu  rächen  hatte  ^. 

Lala  Mustafa  erhielt  demnach  den  Auftrag  als  Seras-  ßänke  Si- 
ker-Wefir  den  Oberbefehl  des  Heeres  in  Arabien  zu  ^^/^*^i 
übernehmen,  statt  aber,  dass,  wie  sonst  bey  solcher    fap^cha. 
Ernennung  gewöhnlich,  ihm  von  Gonstantinopel  aus  ein, 
Paar  tausend  Janitscharen    und  dreyssig  bis  vierzig 

*)  Dschahiianud  we  hitsch  bir /erde  clmluss  u  muhabheti  jok  birjk- 
mimul'wudschud  Afrnaud.  Hiemit  stimmt  freylich  die  Schilderung  seine« 
Lobredners,  des  Arabers  Rutbeddin,  nicht  übcrein,  wohl  aber  die  des 
Biogrtphen  der  Wefire  und  alle  anderen  osmanischen  Geschichten.  **)  Aali , 
welcher  um  dieie  Zeit  Geheimschreiber  Lala  Mustafa's  war,  sehr  aus- 
iuhrlich  über  die  Triebfedern  der  Ernennim;^  sowohl ,  als  die  Ursachen 
des  gescheiterten  Feldsuges  MusUfa's.  lU.  Begeb.  S.  Selim's  Bl.  347  und  34B. 
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Tschausche  gesendet  wurden ,  sollte  er  syrisches  Ge- 
sindel, unter  dem  Nahmen  ägyptischer  Janitscharen,  an- 
werben, und  zehn  oder  zwölf  seiner  eigenen  Saime  (be- 
lehnten Reiter)  in  Tschausche  verwandeln.  Alle  Yor- 
atellungen ,  welche  Lala  Mustafapascha  "wider  eine  Se* 
raskerscfaaft  solcher  Art  machte,  waren  vergeblich ;  als 
er  nach  Kairo  kam,  ward  wider  die  einem  Wefir-Se- 
rasker  schuldige  Achtung  so  weit  Verstössen,  dass  er 
nicht  einmahl  in  das  Schloss,  sondern  in  ein  Privathaus 
einquartiert  ward.  Als  im  feyerlicben  Diwan  zu  Kajro 
der  Wefir-Serasker,  Lala  Mustafa,  der  Statthalter  Ae- 
gypten^s,  Sinanpascha,  der  Beglerbeg  von  Jemen ,  Os- 
man  Ufdemirpascha ,  der  Mufti  Kairo*s ,  Scheich  Mo- 
hammed Efendi,  der  Defterdar,  Tschiwifade  Mahmud- 
Efendi,  d^r  agyptisbhe  Admiral,  Rurdoghli  Chifrbeg , 
und  die  anderen  Bege  und  Aga  Aegypten*s  zusammen- 
traten ,  las  Aali  der  Geschichtschreiber  (damahls  Di- 
wans-Secret*är  bey  Lala  Mustafa)  *  die  ihm  von  den  drey 
ersten  überreichten  sultaniscbenFermane  ab.  Lala  Mu- 
stafa hatte  ihm  deren  zwölf,  Sinanpascha  eilf ,  Osman- 
pascha  sieben  eingehändigt.  Diese  dreyssig  Fermane 
widersprachen  sich  untereinander,  indem  dieselben  im 
Sinne  desjenigeu,  der  sie  begehrt  hatte,  abgefasst  wa- 
ren. In  den  vom  Serasker  überreichten  hiess  es :  „Da 
„sollst  das  Heer  mit  allen  Bedürfnissen  versorgen,  und 
„aus  dem  Grunde^  dass  hierüber  erst  an  die  hohe  Pforte 
„vorgetragen  werden  müsse,  dir  keinen  Yerschub  zu 
„Schulden  kommen  lassen.^  Die  vom  Statthalter  Aegyp- 
ten's  übergebenen  lauteten:  „Du  sollst  dem  Serasker 
„das  Nöthige  zur  Genüge  darreichen,  ohne  durch  Ueber- 
„mass  das  Land  zu  erschöpfen.^  Diesem  Widerspru.che 
zu  Folge  widersprachen  sich  auch  stets  des  Seraskers 
Begehren  und  des  Statthalters  Leistungen.  Jener  be- 
gehrte viertausend  Soldaten,  und  dieser  stellte  ihm 
kaum  vierhundert.  Die  Freunde  Lala  Mustafa*s  ,  sein 
Reis-Efendi  Derwisch  Tschelebi  (der  Uebersetzer  des 
Mesnewi),  sein  Kiaja  Muferrih  Mustafabeg,  die  ägyp- 

«)  Aali  lli.  Begebenheit  Bl.  348. 
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tigcben  Bege  Maatafa  nnd  Mohammed ,  der  Mateferri- 
ka  Adschem  Monla ,  welcher  die  Stelle  des  Intendan- 
ten (Nnfl-emini)  bekleidete ,  der  Sandschak  von  Jeni- 
scbehr,  Beglifade  Mobammedbeg,  lagen  ihm  in  den  Oh- 
ren ,  dass ,  so  lange  mit  der  Seräskerschaft  nicht  anch 
die  Statthalterschaft  Aegypten*8  verbanden  sey ,  der 
Feldzug  unmöglich  gedeihen  könne,  und  schrieb  in  die- 
sem Sinne  an  die  Pforte.  Sinanpascha  berichtete  seiner 
Seits ,  er  habe  das  Nöthige  hergeschafft ;  der  Feldzug 
werde  unter  nichtigem  Yorwande,  und  bloss  in  der  Ab- 
sicht, die  Statthalterschaft  Aegypten's  mit  der  Seräsker- 
schaft zo  vereinen,  aufgeschoben;  Lala  Mustafa*s  Ab- 
sicht sey,  seinen  Sohn  (aus  einer  Yerwandtinn  Sultan 
Ghawri*s)  in  Aegypten  zum  Sultan  auszurufen;  ihn,  Si- 
nan  selbst,  habe  er  bey  einem  Feste  (ihm  in  einem  Pal- 
laste Sultan  Ghawri's  gegeben)  mit  einer  Schale  Sorbet 
vergiften  wollen,  und  mehrere  andere  Lügen  und  Ver- 
leumdungen dieser  Art.  Diese  giftigen  Anschuldigun- 
gen wurden  vom  Grosswellr  zum  Sturze  des  Seraskers 
benützt,  D er  Tschauschbaschi,  bekannt  unter  dem  Nah- 
men Burunsif,  d.  i.  ohne  Nase,  erschien  mit  sieben 
Tschausdhen  zu  Kairo,  mit  dem  Befehle,  dass  Lala 
Mustafa  abgesetzt  nach  Constantinopel  zur  Verantwor- 
tung gezogen  werde ,  Sinanpascha  an  dessen  Stelle  als 
Serasker  den  Feldzug  von  Jemen  unternehme,  Osman- 
pascha,  im  Falle  er,  durch  Lala  Mustafa*s  Einstreuun- 
gen zurückgehalten,  noch  nicht  nach  Jemen  abgegan- 
gen ,  dafUr  mit  seinem  Kopfe  büsse,  und  die  mamluki- 
sehen  Bege  Mustafa  und  Mohammed  gehenkt  werden 
sollen.  Mustafapascha  in  der  Erwartung ,  seinen  Kopf 
zu  Constantinopel  zu  verlieren ,  richtete  si6h  zur  Ab- 
reise ,  schrieb  aber  heimlich  an  den  Sultan  eine  ehr- 
furchtsvolle Darstellung  der  wahren  Lage  der  Dinge, 
woraus  seine  Unschuld  erhellte  t«Die  zweyBege  wur- 
den gehangen,  nnd  Adschem  Monla,  zu  dessen  Hinrich- 
tung kein  Befehl  vorhanden,   unter  tausend  Foltern 
bald  auf  den  Richtplat?,  bald  wieder  weggeschleppt. 
Osmanpascha  war  sieben  Tage  vor  der  Ankunft  Jes 
Tschauschbaschi  nach  Jemen  abgegangen;  so  wenig 
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fehlte  9  das$  dem  Reiche  der  kfinftige  Erweiterer  des- 
selben mittelst  Eroberungen  in  Jemen  und  am  Kauka- 
sus,, der  nachmahlige]  Gross weßr  Urdemir  Osmanpa- 
8cha ,  durch  des  Henkers  Schwert  verloren  ging. 
Otmanpas^oj         Osmaupascha  hatte  noch  vor  Sinan*s  Ankunft  den 
^'tUmtyt.     Feldzug  mit  der  Eroberung  von  Taar  eröffnet ,  einem 
der  wichtigsten  Plätze  des  Gebirgslandes ,  und  heute 
.  der  Hauptstadt  des  Imams  von  Jemen  \  Von  Teftekin 
dem  Ejubiden  erbaut,  dankt  sie  ihren  Flor  .vorzüglich 
den  Prinzen  aus  der  Dynastie  Beni  Resul,  von  denen 
Omar  Ben  Manssur  zwey  Akademien  erbaute;,  Melek 
Mudschahid  und  Melek  Efdhal  die  nac^  ihnen  genann- 
ten Mudschahidije  und  Efähalije  ^.  Der  Reichthum  von 
indischen  und  fränkischen  Waaren  befriedigte  die  Raub- 
gier des  osmanischen  Heeres  ^.  Die  Citadelle  der  Stadt 
Kahirije  ,  d.  i.  die  Drängerinn  genannt,  hielt  noch  aus, 
als  die  Nachricht  von  5inan*s  Ankunft  den  Muth  4er 
17.  Redscheb  Belagerer  beseelte.  Er  hatte  Kairo  mit  Anfang  des  Jah- 
5.Jänn.\569.  res  verlassen  ,  und  war  über  Jenbu,  Mekka,  Dschafan 
bis  nach  Taaf  gekommen.  Die  osmanischen  Truppen 
verjagten  die  derSeidije  vom  Berge  Alaghbar,  und  bald 
darauf  ergab  sich  Kahirije  durch  Unterhandlung  wieder 
12^ Siikide^,JieT  osmanischeu  Herrschaft.  Sinanwarnun  auf  Aaden*8 
ay  iao9.  ^^^  Ssanaa's  Eroberung  bedacht.  Nach  dem  ersten  hat-r 
te  er  bereits  von  Mocha  aus  die  Flotte  unter  des  Ad- 
mirals  Kurdoghli  Befehl  gesandt,  und  sandte  nun  2;a 
Lande  mit  einer  Heerabtheilung  den  Beg  Mimaji ,  wel- 
cher diesen  Feldzug  in  türkischen  Reimen  besungen 
hat  **.  Ueber  die  Vorkehrung  zur  Eroberung  Ssanaa's 
hielt  er  Kriegsrath,  zu  dem  er  auch  den  Beglerbeg  Os- 
maupascha durch  zwey  Tschausche  lud.  Dieser,  des  Se-s- 
raskers  Tücke  fürchtend,  erschien  nicht,  und  verstärk- 
te sein  Lager  durch  Ueberlaufer  aus  dem  des  Wedrs 
und  durch  Araber ,  die  von  allen  Seiten  den  seinigen 
zuflogen.  Sinan,  für  alle  Fälle   mit  unumschränkter 

■)  Niebuhr  descr.  deTArabic  p.  210.  Voyagel.  3ooet  Planche  66  9  671  wo 
der  Plan  von  Taaf  und  Kahirije.  ^)  Das  Dschihannuma  S.  487.  «)  Aali 
Bl.  35a.  ^)  Aalt  Bl.  35o  nennt  die  drey  cyklischen  Sänger  dieses  Feldsuges 
Rumuß,  Mimaji,  Schehabi,  deren  Werke  den  Titel  FuUihaii  J«f»<«i>  die 
Eroberung  Jemen's,  fiibreu.  Ein  viertes  poetisches  Werk  gleichen  Titels 
vom  Dichter  NihaU  befindet  sich  lui  der  k.  k.  Uofbibl.  za  Wien  Nro.  4/9* 


555 

Vollmacht,  und  mit  offenen,  nach  seinem  Belieben  ans- 
zufallenden  Fermanen  versehen,  setzte  den  Beglerbeg 
ab,  und  verlieh  die  Stelle  seinem  Vorfahr,'  dem  Rus« 
sen  Hasanpascha ,  liess  ihm  aber,  da  er  sich  durch  Er- 
pressungen verhasst  gemacht ,  nichts  als  den  Titel  des 
Statthalters  f.  Osmanpascha,  um  den  Nachstellungen 
Sinan*s ,  die  seinem  Leben  galten ,  zu  entgehen ,  fass- 
te  den  Entschluss ,  die  Reise  allein  mitten  durchs  Ge- 
birge nach  MekKa  zu  wagen ,  um  von  den  wankel- 
müthigen  arabischen  Scheichen,  welche  er  durch  Brie- 
fe verständiget  hatte,  dass  er  nicht  als  Beglerbeg, 
sondern  als  Privatmann  nach  der  Pforte  berufen  sey, 
sicherer  befördert  zu  werden.  So  gelang  es  ihm ,  tür- 
kischem Henkerschwerte  und  arabischen  Lanzen  zu 
entrinnen ,  und  nach  Constantinopel  zu  kommen,  wo 
der,  Grosswefir ,  durch]  Sinanpascha*s  Schreiben  vor- 
bereitet, ihn  eben  so  wi6  den  Obersthofmeister  Lala 
Mustafa  zu  verderben  trachtete ,  ohne  dass  es  ihm  bey 
diesem  oder  jenem  gelang.  Lala  Mustafa  war  zwar  An- 
fangs in  Verwahr  gesetzt ,  bald  darauf  aber  vom  Sul- 
tan, welcher  seinen  Ranken  eigentlich  den  Thron  dank- 
te, begnadiget  worden.  SokoUi  verfolgte  den  SohnUf- 

^  demir^sbey  seiner  Rückkehr  auf  alle  mögliche  Weise  ff. 
Unter  dem  Verwände ,  dass  seine  unruhige  Nachbar-? 
Schaft  die  Stadt  auflärme,  erhielt  er  den  Befehl,  mit 
seinen  Leuten  vor  der  Stadt  unter  Zelten  zu  wohnen. 
So  lagerte  er  bey  dem  Adrianopolltanerthore  im  Win- 
ter unter  Regen  und  Schnee,  und  mitten  zwischen  den 
Gräbern  der  Seinigen,  welche  die  Pest  dahinraffte.  Als 
der  Sultan  Mitte  Winters  von  Adrianopel  nach  Con- 

'  stantinopel  zurück,  in  die  Nähe  dieser  Zelte  kam, und, 
ohne  etwas  zu  bemerken,  still  schwieg,  ergriff  Lala 
Mustafa,  der,  schon  wieder  in  Gnaden  aufgenommen, 
neben  ihm  ritt,  das  Wort  und  sprach:  „Möchten  Eure 
„Majestät  nicht  geruhen,  diesen  Ihren  Sclaven  zu  fra- 
„gen,  wer  unter  jenen  Zelten  bey  wache  ?^  Der  Sultan 
sah  hin,  und  sagte:  „In  der  That,  wer  wohnt  dort?*' 
—  y^Euer  Sclave  Osmanpascha,  der  Sohn  Üfdemir*s , 
„welcher  unter  weiland  S.  Suleiman  das   Reich   um 
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^zwey  Beglerbegschaften,  uahmlich  durch  die  von  Je- 
„men  und  Nubien  erweitert  hat,  dessen  Sohn^  nachdem 
,,er  in  Jemen  in  seines  Vaters  Fussstapfen  getreten,  weiH 
^hier ,  dem  Regen  und  Schnee  ausgesetzt,  ohne  Amt.^ 
Alm  nächsten  Morgen  verlieh  ein  Chatischerif  .dem  Os- 
man  die  Statthalterschaft  von  Bassra.  Da  der  Grosswe- 
fir  Vorstellungen  dagegen  machte,  antwortete  ihm  Se- 
Um :  y,Hüthe  dich,  ihn  abzusetzen  ,^  aber  dennoch  wur« 
de  die  Statthalterschaft  von  Bassra  in  die  von  Ahsa  im 
nordöstlichsten  Winkel  Arabien^s  (dem  heutigen  Sitze 
der  Wehhabiten)  verkehrt.  Auch  wir  kehren  nach  die- 
sem Seitenblicke  auf  dieses  merkwürdigen  Mannes 
Schicksal  wieder  nach  Arabien  zurück. 
SinanpascMs         jj^^^jj^  Osman*s,  dcs  Sohues  Ufdemir's,  Abreise,  hat- 

weiterer  '  '  ^ 

Feldztigin  fe  Siuanpascha  in  der  Nähe  von  Taaf  zu  Alkaida  gela* 

29,  Ä7Ä:«rfc  976.8®^*»  ^^  ®^  ^^^  angenehme  Nachricht  erliielt,  dass 
i5.  May  i5(>9> der' Befehlshaber  der  Flotte,  Chaireddin  Kurd,  Aaden 
eingenommen  habe.  Sinan  ernannte  seinen  NefTen  Hu- 
sein  zum  Sandschak  von  Aadeh ,  und  brach  nach  Ssa^ 
naa  auf.  'Drey  Wege  führen  dahi»  von  Taaf,  der  eine 
über  das  Gebirge  Nakil  al  ahmar ,  der  zweyte  durch 
das  Thal  von  Ssahban,  der  dritte,  länger  aber  minder 
beschwerlich  als  die  zwey  anderen ,  der  von  Meisem 
genannt,  wurde  gewählt.  £r  lagerte  zwischen  Dscho- 
bla  und  Taaker ,  bemächtigte  sich  des  letzten,  und  ikiit 
«  Hülfe  eines  ihm  ergebenen  Emirs  der  Ismaili  verjag- 
te er  die  Seidije  vom  Berge  Hutaisch ,  hierauf  fiel  Ab« 
das  am  Fusse  des  Berges  von  Budau  liegt  *•  Belohnun- 
gen von  Soldvermehrung  frischten  den  Muth  des  os- 
manischen  Heeres  an  **.  Eine  Trupp  enabtheilung  wur- 
de zur  Belagerung  des  Schlosses  Habb ,  das  im  selben 
Gebirge  in  der  Nahe  vonDhamar  liegt,  zurückgelassen, 
und  Dhamar  eröffnete  freudig  die  Thore  ^  Dhamar  mit 
Mauern ,  und  diese  von  Gärten  umgeben ,  ist  die  Ge- 
burtsstadt vieler  Gelehrten  und  die  Pflanzschule  von  de- 
nen der  Seidije  durch  ihre  glänzende  Akademie,  an  wel- 
cher ein  halbes  Tausend  von  Schülern.  Durch  den  en- 
gen Pass  Dhiraaol-kelb,  d.  i.  Hundsarm,  kam  das  Heer 

")  Kutbeddin  in  den  IVot.  ctextr.  des  minoscriU  de  la  bibl.  du  RoilV. 
478-  n  Eben  da  S.  47S.  «)  Eben  da  S.  4S1. 
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nach  Ssanaa,  der  Hanptstadt  Jemen*!,  an  einem  klei-n. ^ini/er 
nenFlüsscben,  das  nach  Dhamar  geht,  gele^n.  Die  Luft,  ^*  ^^* 
die  besste  ganz  Arabien*8,  ist  so  trocken,  dass  Fleisch 
über  acht  Tage  an  derselben  nicht  versehrt,  so  gesund, 
dass  man  kranke. ILamehle  hieher  aaf  die  Weide  treibt, 
kranke  Menschen  hieher  sendet,  ihre  Gesundheit  wieder 
zn  erlangen,  Krankheiten  sind  eben  so  selten  als  Insec- 
ten ;  es  regnet  hier  nur  im  Jalins,  August  und  September, 
und  nur  nach  Sonnenuntergang ,  so  dass  die  Geschäfte 
des  Tages,  des  Marktes  nie  durch  den  Regen  unterbro* 
chen  werden.Yon  Ssanaa*s  Früchten  sind  die  Jubeben  die 
berühmtesten,  yon  seinen  Kunste'rzeugnissen  die  Kopf- 
bünde, hellgerirbten  und  gestreiften  Kleider,  derSafian 
und  bunter  gesprenkelter  Chagrin  K  Noch  zeigt  man 
die  Ruinen  des  Pallastes  von  Ghomedan^  welcher  in  der 
arabischen  Geschichte  nicht  minderen  Nahmen  hat,  als 
die  von  Sedir  und  Chaurnak  ^ ,  dessen  vier  Seiten ,  die 
eine  roth ,  die  zweyte  weiss ,  die  dritte  gelb ,  die.  vierte 
grün,  angestrichen  waren,  und  in  dessen  Mitte  sich  ein 
Köschk ,  sieben  Stockwerke  hoch ,  erhob ,  auf  dessen 
Höhe  eine  marmorne  Terrasse  drey  Meilen  weif  gesehen 
ward.  Der  Chalife  Osman  zerstörte  den  Pallast ,  ung»* 
achtet  der,  bey  ihm  auch  eingetroffenen,  Prophezeynng, 
dass  den  Zerstörer  gewaltsamer  Tod  treffen  werde« 
-  Mit  Ghomedan's  Herrlichkeit  wetteiferte  hier  die  Herr- 
lichkeit der  von)  äthiopischen  Könige  Abraha  gebauten 
christlichen  Kirche,  deren  Reichthum  an  Gold  und  Sil- 
ber darauf  berechnet  war,  die  Völker  von  der  Wall- 
fahrt naeh  Mekka  abwendig  zu  machen  und  alljährlich 
nach  Ssanaa  zu  ziehen.  Nach  dem  Einzüge  zu  Ssanaa 
bemächtigte  sich  Memibeg  des  Schlosses  Chaulan,  dem 
Katran  %  einem  der  mächtigsten  Hauptleute  Mutahher*8 
gehörig;  dasselbe  wurde  geschleift  wie  die  Stadt  Schi- 
bam ,  welche  unter  dem  Schlosse  Kewkeban  ,  dem  fe-  ^  Pehiui^ 
stesten  Jemen's,  liegt.  Der  Beglerbeg  Hasanpascha  ^^^^^'^'^^^^ 

*)  Dschihanniima  S.  4S6.  Die  beydeii  türkischen  Wörter  Sacktian  und 


•che  Schabernak.  S.  Vater's   Sprachctrablen.  «)    Katron  Pech  f  daher   das 
italienische  Catrame  und  da«  frans.  Goudriin,  Aali  Bl.  35a. 
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Mahmudpascha  wurden  befehligt ,  mit  dem  Emir  Ab- 
dullah Alhamadani  das  Schloss  vom  Rüchen  zu  neh- 
men f  während  Sinan  mit  seinem  Heere  von  der  Stirn- 
seite nahte  *<  Mutahher  mit  seinen  zwey  Söhnen  Alha- 
di  und  Lntfallah  wagte  Ausfalle  vom  benachbarten 
Sele,  in  deren  einem  Alhadi  getödtet  ward.  Erst  nach- 
dem Hasan  und  Abdullah  Alhamadani  die  Schlösser  im 
Gebirge  bezwungen ,  und  Sinan  nach  dem  ersten  zu- 
rückgeschlagenen Versuche  das  Schloss  Beitul-if  ^,  d.  i. 
das  Haus  der  Ehre^'  eingenommen,  fand  die  förmliche 
Belagerung  Kewkeban's  Statt,  welche  der  WeHr  dem 
Beglerbeg  auftrug,  während  er  von  seinem  Lager  dem« 
selben  schweres  Geschütz  zuführen  Hess,  welches  we- 
gen der  Steile  der  Felsen  nur  mit  den  Händen  hinauf- 
getragen, oder  mit  Winden  aufgezogen  .werden  muss- 
te.  Der  tiefe  und  morastige  Graben  war  mit  dem  Schlos- 
se durch  einen  unterirdischen  Weg  verbunden ,  durch 
welchen  die  Belagerten  die  Steine,  welche  die  Belage- 
rer den  Graben  zu  füllen  hineinwarfen,  wegschlepp- 
ten ^  Mohammed,  der  Sohn  Schemseddin's ,  der  Be- 
fehlshaber Kewkeban's,  welcher,  sich  auf  das  äusserste 
zu  vertheidigen  entschlossen,  nichts  desto  weniger  die 
baldige  Uebergabe  des  Schlosses  voraussah,  entliess 
aus  demselben  sieben  gefangene  türkische  Bege  ^.  Mu«- 

i'i.Dichema-  tabher  seiiAcr  Seits  täuschte  die  Arab^  durch  Feuer  auf 
977^'    4®^  Bergen  als  Siegessignale,  und  indem  er  sie  mit 

a«.  Oct.  1569.  ihm  die  Beute  des  geschlagenen  Feindes  zu  theilen  ein- 
lud, lockte  er  si^  ins  Lager.  So  hatte  er  tausend  Rei^ 
ter  und  achttausend  Fusstruppen" vereint,  mit  denen 
et  den  Wefir,  der  kaum  zwölf  tausend  Mann  mustern 
konnte,  angriff  und  geschlagen  ward  ^  Er  nahm  zu 
neuen  Mitteln,  die  Araber  der  Wüste  zu  täuschen, Zu- 
flucht, indem  er  Erscheinungen  des  Propheten  verlaut- 
baren liess ,  und  auf  eine  vorausgesagte  Mondesfinster- 
niss  das  grösste  Gewicht  legte  ^.  Zwar  war  Seid  Nassir, 

')  Rutbeddin  in  den  Not.  et  extr.  de  la  bibl.  da  Boi  IV.  S.  ASS. 
^)  Derselbe  S.  4S4.  <")  Derselbe  S.  486.  ^)  Aali  ßl.  354  «ennt  sie  :  1)  Scheich 
AÜbeg  ;  a)  Der  Bruder  des  Nesimi  Tschau^ch ;  3)  Rifdbasch  Mohammed- 
be^ ;  4)  Mohammedbe^ ,  chemahliger  Defterdar  von  Jemen ;  5)  Hasanbe^  ; 
6)  Raragöfbeg ;  7)  Kaikbeg.  •)  Kot.  et  extr.  IV.  S.  4%  0  Kulbeddin  in 
den  not.  et  extr.  IV.  S.  49t' 
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einer  seiner  treuesten  Anhänger ,  von  ihm  abgefallen  ^ 
aber  Katran,  zugenannt  Almedschnun,  d.  i.  der  Rasen- 
de ,  und  Ali  Ben  Tahir  iviegelten  das  ganze  Land  auf, 
und  machten  dieVerbindung  zwischen  Ssanaa  nnd  dem 
türkischen  Heere  unsicher ;  selbst  Ssanaa  war  bald  dnrch 
des  türkischen  Beg  Mimai  Einverständniss  mit  ihnen  96.  Pama/an 
in  ihre  Hände  gefallen*,  undanch  die  von  Habb  zurück-  4,MäSi57o, 
gelassene  Belagerungstruppe  war  von  den  Arabern  über- 
fallen vcnd  geschlagen  worden.  Die  auf  so  vielen  Sei- 
ten stets  wiederkehrenden  feindlichen  Angriffe  erfor- 
derten die  Absendung  mehrerer  Truppenabtheilungen«  • 
Karagöfbeg  und  Perwifbeg  und  der  Subaschi  Ahmed  er- 
hielten den  Befehl,  die  Seidije  vom  Gebirge  Sumar  zu 
vertreiben.  Abdibeg,  der  Sandschak  von  Damar,  und 
der  von  Rodaa  verjagten  sie  aus  Jerim;  mir  derDistrict 
von  Budan  und  das  Schloss  Habb  waren  noch  zu  rei- 
nigen übrig  f.  Die  Belagerungsarbeiten  vor  Kewkeban 
gingen  langsam  und  schwierig  vorwärts.  Eine  Brücke^ 
deren  Geländer  von  Eisen,  welches  erst  von  Ssanaa 
herbeygeschafft  werden  musste,  und  des  Nachts  über  den 
Graben  geworfen,  den  Belagerern  den  Zutritt  zu  den 
Mauern  gewähren  sollte,  zerbrach;  den  versuchten  Mi- 
nen widerstand  der  lebendige  Fels.  Um  die  Verfertigung 
einer  standhaften  Brücke  zu  schirmen ,  wurde  ein  Brü- 
ckenkopf befestiget,  und  die  Arbeiter  von  dem  Geschü- 
tze der  Festung  gedeckt.  Als  dieselbe  fertig  und  der  Au- 
genblick gewaltsamer  Einnahme  nahe,  beyde  Partheyen 
aber,  der  nun  schon  in  den  neunten  Monath  dauernden 
Belagerung  müde,  lieh  MohanAued,  der  Sohn  Schemsed«- 
din's,  den  ihm  vom  Imam,  Richter  und  Geheimschreiber 
Dschemaleddin  gemachten  Friedensvorschlägen  willi- 
ges Ohr.  Zwischen  ihm  und  dem  Wefire  wurden  Schrei- 
ben gewechselt,  der  Vergleich  kam  gegen  Geissei  nnd 
die  Verleihung  des  Sandschaks  von  Kewkeban  für  Mo- 
hammed mit  dem  Gehalte  von  sechsmahl  hunderttau- 
send Aspern  zu  Stande  K  Mutahher,der  Imam  der  Sei- j^^iy???; 

')  Kntbeddin  in  den  not.  et  extr.  S.  4^5.  ^)  Ratbeddin  in  den  not.  et 
extr.  de  la  bibl.  da  Roi  lY.  S.  499»  >n  meiner  Handtchrirc  des  Barkol-je- 
mani  dtt  Schreiben  de*  Richterf  oi.  iS5|  die  Antwort  Bl.  186 »  das  Scht^si- 
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dije,  ward  hiednrch  auch  seiner  Seits  zum  Friedenge* 
zwangen ;  weloher  anf  die  Bedingnisse:  dass  die  bey- 
den  Majestätsrechte  des  Islams ,  Münze  nnd  Kanzelge« 
beth,  hinfüro  in  Jemen  nur  auf  den  Nahmen  des  Sul* 
tans  lauten,  dass  alle  vorma)ils  türkischen  Besitzungen 
wieder  wie  vormahls  der  Pforte  angehören ,  dass  Mu- 
tahher  den  Rebellen  von  Habb  keinen  Beystand  ge- 
währen wolle,  abgeschlossen  ward. 
yoüendung  Unterdessen  war  der  neu  ernannte  Beglerbeg  von 

rung  Jemens,  Jemen,  Behrampascha,  der  Bruder  Ridh wanpascha*s  und 
\^'Siih,  977.  Sohn  Kära  Schahin's ,  zu  Sebid  angekommen,  war  von 
'  Taaf  nach  Albeda,  und  von  da  vor  Habb  gezogen ,  des- 
sen Einnahme  durch  den  in  die  Luft  gesprengten  Pul- 
verthurm  und  durch  Ali*s,  des  Bruders  Mutahher*s,  Ver- 
giftung erleichtert  ward.  Behrampascha  vollendete  durch 
diese  Eroberung  und  die  von  andern  Schlössern  wäh- 
rend der  sieben  Jahre  seiner  Statthalterschaft ,  deren 
Thaten  der  osmanische  Dichter  Nihali  in  Reimen  er- 
zählt %  die  Eroberung  von  Jemen,  welche  weder  dem 
Sohne  Ufdemir's ,  noch  dem  WeFire  Sinan ,  noch  dem 
Behrampascha  allein,  sondern  den  zum  Theile  verein- 
ten ,  zum  Theile  auf  einander  folgenden  vereinzelten 
Bemühungen  dieser  drey  osmanischen  Feldherren  zu- 
geschrieben werden  muss.  Sinan,  nachdem  er  dem  neuen 
4.  Sehe^i;wal  Beglerbeg  Behrampascha  die  nöthigen  Weisungen  für 
1.  Min'1571. sein  Benehmen  in  der  Regierung  des  Landes  gegeben, 
schiffte  sich  im  Frühlinge  des  folgenden  Jahres  zu  Mo- 
cha  ein,  landete  zu  Dschidda,  und  begab  sich  nach  Mek- 
ka, die  Wallfahrt  feyerlich  zu  begehen.  Der  Aufseher 
des  Heiligthums  und  der  Vorsteher  der  Ulema  kamen 
ihm ,  vom  Scherif  zu  seinem  Empfange  abgeordnet , 
entgegen.  Die  vorzüglichsten  Bege  seines  Gdleites  wa- 
ren Mustafabeg,   der   Sohn   Ajaspascha's,  sein  Neffe 
Ibrahimbeg,  Emir  Hamad ,   der  Scheich  der  Araber, 
Beni  Chaibar,  der  Scheich  der  Araber  von  Dschife, 

ben  Mohammed's  an  Sinan  Bl.  iS6y  die  Antwort  Sinan'«  ßl.  i8Sy  die  Frie- 
densnrkunde  vom  i5.  Silhidsche  977  (ai.  May  1570)  BK  loa. 

■)  Nihali's  FtUuhaUä  -  J emen  auf  der  k.  k.  Bibliothek  Nro.  470  und 
Schekabi  laut  Aali  Bl.  352.  Rumuß  und  SUmaii  besangen  'forzügUcb  Sinan- 
pascha*t  Thaten  ;  Aali  ßl.  35o. 
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Ssolak  Ahmedbeg ,  Alibeg  und  Andere  f.  Nach  rest- 
lichem Bewillkomm  mit  grossem  Gastmahle ,  dem 
Empfange  der  Seide  in  der  Akademie  Meiek  Esch* 
refs  Kaitbai,  und  dem  Besuche  des  Scherifen  EbuNe- 
mi  nahm  er  die  Arbeiten  am  Quelle  Arafat  in  Augen- 
schein ^,  besuchte  den  Berg  Thor  (Taurn),  wo  die 
Höhle ,  an  deren  Oeffnung  Tauben  genistet  und  Spin- 
nen gewebt  hatten,  um  den  darin  verborgenen  Pro- 
pheten den  Nachforschungen  seiner  Verfolger  zu  ent- 
ziehen %  und  brachte  so  einen  ganzen  Monath  mit  dem 
Besuche  heiliger  Stätten  und  Grabmahle  zu,  bis  die 
eigentlichen  Tage  ,der  Wallfahrt  mit  dem  letzten  Mon- 
de des  Jahres  herankamen,  welcher  desshalb  der  Mond 
der  Pilgerschaft  heissl.  Nachdem  die  dr^  Karawanen 
der  Pilger,  die  von  Syrien,  Jemen  und  Aegypten, sich 
unter  der  Anführung  ihrer  Emire  vereint,  begab  sich 
der  Welir  Sinan  am  achten  des  Mondes  nach  Mina, 
nach  der  Satzung  des  Islams  dort  die  Nacht«  zuzubrin- 
gen ,  beging  am  folgenden  Tage  die  Wanderung  nach 
der  Moschee  Abraham*8  an  dem  Berge  Arafat,  wo  das 
Kanzelgebeth  für  den  Sultan  der  Sultane ,  den  Chakan 
der  Chakane,  den  Herrn  zweyer  Meere  und  Erdtheile, 
den  Diener  der  beyden  heiligen  Stätten  des  Islams,  S. 
Selim  Chan,  den  Sohn  S.  Suleiman  Chans,  feyerlich 
verrichtet  ward  t>  Die  Nacht  ward  zu  Mufdelife  zuge- 
bracht ,  und  am  folgenden  Morgen  die  Wanderung  nach 
Mina  und  Mekka  unternonimen.  Siebenmahl  gingen  sid 
hin  und  her  zwischen  Ssafa  und  Merwa,  sieben  Steine 
warf  jeder  Pilger  gegen  Dschemrei  Akba  wider  Satan, 
den  Verruchten  und  Verfluchten,  den  Peinigenden,  den 
zu  Steinigenden,  siebenmahl  wurde  der  Umgang  ums 
heilige  Haus,  wie  schon  von  Abraham,  begangen,  und 
das  Opfer  vollzogen ;  nach  Sonnenuntergang  wurden 
abermahl  dreymahl  sieben  Steine  nach  den  beschriebe- 
nen Gegenden  geworfen,  und  am  folgenden  Tage  der 
siebenmahlige  Lauf  zwischen  Merwa  und  Ssafa,  der  sie- 
beumahlige  Steiuwurf  und  der  siebenmahlige  Umgang 

*)  RnlbudJin   in   meiner  Handschrift  Bl.  soo.   ^)    Rutbeddin   Bl.   aol. 
<^)  Rutbeddin  in  D;eliier  llaudfchrift  Bl.  ao4* 
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um  das  heilige  Haas  erneuert  *.  Für  sein  gutes  Anden- 
ken zu  Mekka  sorgte  er  durch  die  Grabung  eines  Brun- 
nens und  durch  die  Stiftung  Ton  dreyssig  Koransiesem, 
wovon  jeder  täglich  ein  Dreyssigstel  des  Korans,  und 
Alle  zusammen  also  den  ganzen  Koran  lasen;  aber  bes- 
ser noch  sorgte  er  für  sein  gutes  Andenken  in  der  Ge- 
schichte dadurch,  dass  er  den  Gesetzgelehrten  Kutbed- 
din  Mohammed  Ben  Mofjiammed  von  Mekka  bey  Gele- 
genheit dieser  Wallfahrt  mit  Geschenken  überhäufte  \ 
ihn-  die  Geschichte  seines  Feldzuges  in  Arabien  zu  be- 
schreiben aufmunterte  ,  und  ihm  die   Begebenheiten 
theils  durch  mündliche  Erzählung,  theib  nach  dem  Ge- 
dichte ,  worin  der  türkische  Dichter  Rumufi  die  Er- 
oberungJemen's  besungen,  an  die  Hand  und  in  die  Fe- 
der gab.  Dieser  Ermunterung  verdankt  Sinan  das  ein- 
zige Lob ,  welches  ihm  osmanische  Geschichtschreiber 
aussprechen,  und  die  Literatur  das  Geschichtwerk,  wel- 
ches uns  in  der  Erzählung  der  Eroberung  Jemen^s  vor 
anderen  minder  umständlichen  Quellen  zum  Leitfaden 
gedient ,  nähmlich :   den  jemanUchen  Blitz  über  osmani'- 
sehen  Besitz  °, 

*)  Rutbeddin  in  meiner  Handccbrift  BL  9o5.  ^)  Ratbeddiri  in  den  not. 
et  extr.  IT.  S«  4i5  und  416.  <>)  £1-  berkol-jemaniß  fethU  -osmanu 
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Sechs  und   dreyssigstes  Buch. 

Friedensbruch  mii  Venedigs  cjrprischer  Krieg.  NikosicCs  und 
Famagoita's  Belagerung  und  Eroberung.  Bragadino  geschun" 
den»  Kriegsbegebenheiten  in  Dalmatien*  Schlacht  pon  Lepan^' 
io.  Friede  mit  Venedig.  Eroberung  t^on  Tunis.  Kriegszug  ud^ 
der  lufon  den  Moldauer.  Erneuerung  des  Friedens  mit  Oesier^' 
reich,  Renegaten.  Seünis  Tod.  Denkmahle  und  Geist  seiner 

Hegierung. 


Aräbien*8  zum  zweyten  Mahle  vollendete  £rob*emiig^ii«tfA/a^  c/er 
gab  Raum  für  die  von  Cypern ,  die,  der  Lieblingsent-«  tyfhtnS 
vrart  Selim^s  schon  von  der  Zeit  her,  als  er  noch  Kron<i* 
prinz ,  endlich  im  fünften  Jahre  seiner  Regierung  zur 
Reife  gedieh.  Der  Haupthebel  derselben  war  ein  Jude  ^ 
der,  unter  Selim  mächtiger  und  einflussreioher  als  man- 
cher Weßr,  vor  manchem  derselben  ob  seiner  gespiel- 
ten Rolle  näherer  Bekanntschaft  nicht  unwürdig!  Josef 
Nassy,  ehemahls  Don  Miquez  genannt,  ein  geborner 
Portugiese,  einer  jener  durch  Gewalt  zum  Schein  als 
Christen  bekehrten  Juden,  welche  Moränen  hiessen, 
war  noch  unter  Sultan  Suleiman^s  Regierung  mit  sei- 
nem Bruder  nach  Constantinopel  gekommen,  wo  er 
einem  so  reichen  als  schönen  Judenmädchen  zu  Liebe 
zum  Glauben  der  Väter  zurückgekehrt,  sich  theils  durch 
Geschenke  von  Perlen  und  Edelsteinen,  theils  durch 
Darlehen  in  Geld ,  theils  durch  köstliche  Weine  bey 
Selim,  damahls  Statthalter  von  Kutahije,  so  einschmei- 
chelte, dasser,  einer  sei^ier  Hauptgünstlinge,  unter  dem 
Volke  das  Gerücht  veranlasste,  dass  Selitn  nicht  Sulei- 
man*s,  sondern  einer  Jüdinn  Sohn  sey,  dass  er,  als  Win- 
delkind ausgetauscht ,  ins  Harem  geschwärzt  worden. 
Den  Lieblingshang  Selim's  mit  venezianischen  Duca- 
ten  und  cyprischem  Weine  befriedigend,  stellte  er  schon 
damahls  dem  künftigen  Sultane  vor,  wie  leicht  es  seyn 
würde,  sich  beydes  im  Ueberflusse  zu  verschaffen  durch 

36* 


564 

die  Eroberung  von  Cypern.  In  einer  AuFwallang  von  Cy- 
prerrausch  umarmte  Selim  seinen  Freund,  welcher,  seit- 
dem er  wieder  Jude  geworden,  sich  nicht  mehr  Johann 
Miquez,  sondern  wieder JofefNafTy  nannte,  mit  denWor- 
ten:  „Fürwahr!  werden  meine  Wünsche  erfüllt,  sollst 
„du  König  von  Cypern  seyn ;"  eine  Verheissung  im  Rau- 
sche gethan,  welche  den  reichen  Juden  mit  so  hoch- 
fliegenden Hoffnungen  erfüllte,  dass  er  Cypem's  Wä- 
pen  mit  der  Unterschrift:  Jofef,  König  von  Cypern, 
gemahlt  in  seinem  Hanse  aufbewahrte,  als  Fahne  künf- 
tiger Eroberung  t.  In  solchen  Hoffnungen  bestärkte  ihn 
des  Sultans,  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  durch 
eine  glänzende  Verleihung  von  Titel  und  Land  bewie- 
sene Gunst.  Als   auf  der  Rückkehr  Selim*s  von  Bel- 
grad Miquez  demselben  entgegenkam  und  zu  Füssen 
fiel,  hob  ihn  Selim  als  den  Herzog  vonMaxos  und  der 
zwölf  vorzüglichsten  Cykladen  umarmend  auf.  Nur  vier- 
zehntausend Ducaten  entrichtete  er  davon  Tribut,  und 
für  den  Weinzehent ,  der  ihm  allein  fünfzehntausend 
Kronen  trug,  entrichtete  er  nur  zweytausend  Duca- 
ten, Vergebens  machte  der  Defterdar  Vorstellungen  da- 
gegen; Selim  schlug' dieselben  mit  der  Antwort  nieder, 
durch  Suleiman's  letzten  Willen  sey  es  so  verordnet  *. 
Der  bisherige  Herzog  von  Naxos  wurde  nach  Constan- 
tinopel  berufen ,  und  seiner  Würde  beraubt  **,  die  ve- 
nezianische Oberherrschaft  des  Archipels   erlosch  zu 
Gunsten  des  Hof-  und  Staatsjuden,  Herzogs  von  Na->> 
xos,  Faros ,  Andros  und  der  Cykladen.  Noch  im  selben 
Jahre  der  Thronbesteigung  Selim*s  fürchtete  sehender 
venezianische  Bothschafter,  dass  Selim  Cypern*s  Erobe- 
rung im  Schilde  führe  ü,  und  er  betrog  sich  hierin  kei- 
neswegs. Zwar  stand  derselbe  des  GrossweHrs  wohl- 
meinender Rath  mächtig  entgegen ,  und  so  lange  der 
Friede  mit  dem  Kaiser  nicht  geschlossen',  der  Aufruhr 
in  Arabien  nicht  gedämpft  war,  konnte  auch  vom  vene- 
zianischen Kriege  die  Rede  nicht  seyn.  Kaum  aber  war 

*)  Gerlach  S.  426.  ^)  II  povtro  Duea  di  Naxos  arrivato  a  Cestantinopoli 
(Nov.  \^&j)  per  dir  le  siie  ragioni contra  quel  Ebreo  Gtouanni  Miches ,  quon~ 
dam  Giuseppe  Nassy ,  per  esser  stato  datoii  solewnamente  Naxot  ei- jin- 
dros,  Venex.  Gc&auclLscIiaAsberichtim  k.  k,  tfausarchive. 
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die  Ruhe  in  Ungarn  nnd  Jemen  wieder  hergestellt,  als 
Don  Josef  alle  Segel  von  Selim*s  Leidenschaft  für  Gold 
nnd  Wein  aufspannte,  und  alle  Winde  seiner  Ränke  iu 
Bewegung  setzte,  um  das  Schiff  seiner  Hoffnung  des 
Königreichs  in  Port  zu  treiben.  Der  wahrscheinlich 
durch  seine  Handlanger  bewerkstelligte  Brand  des  Ar- 
senals zu  Venedig  hatte  die  Republik  eben  so  sehr  ent- 
piuthiget ,  als  der  Partey ,  welche  zu  Constantinopel 
den  venezianischen  Krieg  wünschte ,  Muth  und  Flügel 
gegeben.  An  der  Spitze  derselben  standen,  nebst  Mi- 
quez,  die  beyden  Wefire  Fiale,  der  ehemahligeKapu- 
danpascha,  und  der  ehemahlige  Obersthofmeister  Lala 
Mustafa,  beyde  vor  Begierde  brennend,  durch  glänzende 
Thaten  zur  See  und  zu  Land  die  durch  vorige  Unter* 
hehmungen  verwirkte  Gnade  des  Sultans  wieder  zu  ge- 
winnen ■.  Den  mächtigstenWiderhalt  wider  ihre  kriege- 
rischen Pläne  verlor  der  schon  als  erklärter  Feind  von 
Miquez  ^  friedfertige  Grosswe.fir  durch  des  Mufti  £bu- 
8uud  Stimme,  welcher  nicht  nur  dem  Sultan  vorstellte, 
dass  nach  dem  Sinne  des  Islams  die  zur  Stiftung  der 
grossen,  in  vollem  Baue  begriffenen  Moschee  zu  Adria- 
nopel erforderlichen  Summen  nicht  von  den  Moslimen, 
sondern  durch  Siege  über  die  Ungläubigen  hereinge- 
bracht werden  mÜ6Sten,  sondern  auch  ein  Fetwa  er- 
liess,  welches,  in  demselben  Geiste  abgefasst,  in  wel- 
chem der  Legat  Cesariani  den  durch  die  Schlacht  von 
Warna  gerächten  ungarischen  Friedensvertrag  aus  dem 
Grunde  rechtfertigte,  dass  Ungläubigen  keine*  Treue 
zu  halten,  die  ersten  Grundsätze  des  Völkerrechtes  mit 
Füssen  tritt,  und  jeden  Friedensbruch  aus  Eroberungs- 
sucht als  frommes  Werk  beschönigt.  Da  diese  merk- 

*)  Htstoire  de  l'Archipet  p.  3o3.  /.  Miehea  christianus  alUcitus  hehraico 
virginis  conjugio,  oUm  Josephus*de  JVassis^  guiosus,  apud  Selimum  dum  ad- 
huc  Magneiiae  ageret  gratus,  Dux  JVaxiae  ereatu».  Albt.  Wy^s  Bcr.  im  k.  k. 
HausarcD.  1S67.  In  dieser  Stelle  «cheinC  der  frühere  NaKme  des  Juden  mit  sei- 
nem tpaleren  verwecbtelt,  in  dem  einer  seini^en  Ferdcrung  wiMcu  an  d^n 
Dogen  yon  Venedig  erlassenen  Schreiben  Selim's  im  k.  k.  Hausarchive  in 
den  scritture  turchesche  der  venez.  Acten  beisst  er:  Jusiif  Nasi,  und  so 
nennt  ihn  auch  der  Rabbi  Almosnino :  Don  Joseph  Natsi,  Jndio  de  nacion, 
Genlil-hombre  de  su  casa  {(fue  Uamen  Mutfmrraca)  p.  77.  Siehe  auch  Gei- 
lach's  Tagebuch  S.  436.  '')  Der  hat  ewar  den  Mehmet  Btissa  (Mohamm  ;d 
Sokolli)  zum  ärgsten  ^eind,  ist  aber  bey  dem  Kaiser  in  desto  grösseren 
Gnaden ,  also  er  auch  nichts  esse  «  Ais  was  dieser  Jud  lui  ichlvt  oder  ihn 
schickt,  Gerlauh's  Tagebuch  S.  59. 
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wfirdige  Urkunde  t&rkisohen  Kriegs*  und  FriedenBrech- 
tes  die  Treulosigkeit  ofTen  an  der  Stirn  trägt «  und  die 
osmanischen  Geschichtsohreiber  sich  nicht  geschämt , 
damit  die  ihrer  Antialen  zn  brandmarken  *,  so  folgt 
dieselbe  hier  in  ihrem  ganzen  Umfange  übersetzt« 

Abfrage:  ^Wenn  in  einen)  yormahls  znm  Gebiethe 
^des  Islams  gehörigen,  hernach  aber  demselben  wieder 
„entrissenen  Lande  die  Ungläubigen  die  Moscheen  in 
„Kirchen  verwandeln ,  den  Islam  unterdrücken ,  nnd 
„die  Welt  mit  Schandthaten  füllen ;  wenn  der  Fürst  des 
„Islams,  ans  «reinem  Eifer  für  den  wahren  Glauben  an- 
„getrieben ,  dieses  Land  den  Händen  der  Ungläubigen 
^entreissen  nnd  wieder  mit  dem  islamitischen  Gebiethe 
lyTcreinigen  will ;  wenn  mit  den  übrigen  Besitzungen 
„dieser  Ungläubigen  voller  Friede  obwaltet,  wenn  in 
„den  ihnen  ausgelieferten  Friedensnrkunden  auch  die- 
„ses'Land  begrifTen  worden:  ist  nach  dem  reinen  Ge- 
„setze  ein  Hinderniss  vorhanden ,  wesshalb  dieser  Yer- 
„trag  nicht  gebrochen  werden  sollte  ?^  Anta^ort :  „Es 
„darf  kein  Hinderniss  vermnthet  werden.  Der  Fürst 
„des  Islams  kann  nur  dann  gesetzmässig  mit  den  Un- 
„gläubigen  Frieden  schliessen,  wenn  daraus  für  die  Ge- 
„sammtheit  der  Moslimen  Nutzen  und  Yortheil  ent- 
„springt.  Wenn  dieser  allgemeine  Yortheil  nicht  er- 
„reicht  wird,  ist  der  Friede  nicht  gesetzmässig.  So- 
„bald  ein  Nutzen  erscheint,  sey  es  ein  dauernder,  sey 
„es  ein  vorübergehender,  so  ist's  zur  erspriesslichen 
„Zeit  erforderlich,  den  Frieden  zu  brechen.  Soschloss 
„der  Prophet  (über  ihn  sey  Heil!)  im  sechsten  Jahre 
„der  Hidschret  bis  ins  zehnte  Frieden  mit  den  Ungläu- 
„bigen ,  und  Ali  (dessen  Angesicht  verherrlichet  wer- 
„den  möge!)  schrieb  den  Friedensvertrag;  dennoch 
„fand  er  es  am  nützlichsten ,  im  folgenden  Jahre  den 
„Frieden  zu  brectien,  im  achten  Jahre  der  Hidschret 
„die  Ungläubigen  anzugreifen  nnd  Mekka  zu  erobern. 
„S.  M.  der  Chalife  Gottes  auf  Erden  haben  in  Ihrer 
ff  Allerhöchsten  kaiserlichen  Willensmeinung  die  edle 


*)  Getchiebte  der  otnanUchen  Seekriege,  gedrackt  wa  Gonttantinopel 
Bl.  40 1  und  in  Moaradj.  OcUy- Autgabe  V  S.  73. 
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„Snnna  (das  Tbnii  und  Lassen)  des  Propheten  nachzn- 
„ahmen  geruht.  Schrieb's  der  arme  Ebn  Suud.^  Das 
angebliche  Recht  Selim's  auf  Gypern^s  Besitz  gründete 
sich  also  laut  dieses  Fetwa  auf  die  frühere  Oberherr- 
schaft, welche  die  Araber  schon  unter  Omar,  und  dann 
die  ägyptischen  Sultane  auf  Cypem  ausgeübt,  wozu 
noch  der  Umstand  hinzutrat,  dass  die  Einkünfte  Cy- 
pem's  vormahls  von  den  ägyptischen  Snltanen  für  den 
Unterhalt  der  beyden  heiligen  Stätten  des  Islams,  Mek- 
ka und  Medina,  verwendet  worden  waren  ,  welchen 
diesen  Zufluss  wieder  zuzuwenden  für  Religionspflicht 
galt.  Es  wurde  zuerst  der  Dolmetsch  Mahmud  *  mit  Be- 
schwerden ,  und  dann  abermahls  der  Tschausch  Kubad 
nach  Venedig  abgesandt,  um  die  Abtretufig  Cypem*s 
als  Preis  der  Erhaltung  des  Friedens  von  der  Republik 
zu  begehren  \  Solches  Opfer  heischten  die  Sicherheit 
der  nach  Mekka  und  Medina  zur  See  schiffenden  Pil- 
ger, die  Vernichtung  der  Raubschiffe,  welche  bisher 
auf  Cypern  Unterstand  gefunden,  des  Sultans  Ehre.  Der 
Senat 'antwortete,  wie  es  der  seinigen  ziemte,  verwei- 
gernd ;  aber  das  Volk  war  auf  so  hohen  Grad  erbittert, 
dass  der  Tschausch  durch  eineHinterthür  aus  dem  Pal- 
laste weggeführt  werden  musste ,  um  der  Wuth  mit 
dem  Leben  zu  entgehen  ^*  Noch  einmahl  versuchte  der 
Grosswefir  den  anziehenden  Sturm  zu  beschwören,  und 
den  in  vollem  Gange  begriffenen  Kriegsrüstungen  eine 
andere  Richtung  zu  geben«  Er  unterstützte  aus  allen 
Kräften  die  eben  nach  Constantinopel  gekommene  Ge- 
sandtschaft, die  aus  Spanien  vertriebenen  und  um  Hülfe 
des  Sultans  flehenden  Mauren ,  aber  vergebens  ^ ;  der 

*)  Makumet  Seetmdus  Interpret  FeneUit  ahsens.  Rym's  Ber.  im  k.  k. 
HausarchiTG.  ■>)  FoglietU ,  ParaU  p.  3S  —  4«  *  Sagredo ,  Ciraniolo  >  ein- 
stimmig richtig ;  im  Widerspräche   mit   denaelhea  und  unrichtig  Gratiani 

•elb 

■tOIH     ^, mmmmm^MMm-**    ^vv* at#iiai^mA    ucu   rwnvK    Ulli     vvHCtiif^    iiivuky     •■#«»»      ■!•   ^^t'vum— 

wefir  mustta  er  de«  Herrn  Willen  gegen  den  Bailo  in  Gründe  yeriran- 
««In «  was  er  in  einer  sehr  langen  Conferens  (am  3 1.  Janner  1570) 'sehr 
ausfuhrlich  (con  ra^ionamento  lunghutimo)  that:  Che  aitre  »ölte  questa 
isola  era  stata  detUSoldeni  diCairo,  non  la  possedendo  postra  Signoria  (he~ 
richtet  Barbaro  an  den  Dogen)  che  da  eento  anni  in  qua,  e  ehe  estendo  U 
Si^nor  subentraio  in  tjuelU  ragiomi  e^  eisendavi  State  in  essf  diverse  mo^ 
schee  di  Musulmani.* 
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Religionspflioht  der  Unterstülzang  vertriebener  Mos- 
limen  wog  die  Lust  nach  venezianischen  Ducaten  und 
cyprischem  Weine  vor,  und  beschlossen  ward  die  Er-f 
obernng  von  Cypern. 
i^ahmen,  Ka-  Kyprot ,  80  gcheissen  von  der  Tochter  des  Einyras , 
bavkeulon  oder  der  gleichnahmigen  .Blume,  oder  von  Kypris ,  der 
^'xpros,  Q^ttinn  der  Liebe,  oder  der  gleichnahmigen  Stadt, 
hiess  nach  ihren  anderen  berühmtesten  Städten  Ama-- 
Ihusia  ,  Paphia  ,  Salaminia»  Auch  warde  sie  Kryptog  ge-? 
nannt,  von  verborgenen  unterirdischen  Gängen,  Ophiu- 
sa  oAerKerasiia  von  den  dort  häufig  gefundenen  Schlan« 
gen ,  von  denen  die  Fabel  den  l^rsprung  der  wider  al- 
les Gift  gefeiten  Ophiogenen  herleitete,  Sphekta,  d.  i. 
die  Wespeninsel,  von  ihren  Bewohnern^  welche  We- 
spen beygenannt  waren ;  auch  verpflanzt  die  Fabel  hieher 
den  Ursprung  der  Centauren  aus  des  Dionysos,  von  der 
Göttinn  der  Liebe  zurückgewiesenen  Kraft  ".  Ihr  älte- 
ster Nähme  war  Chetim ,  den  sie  von  phönicischen  An- 
siedlern erhielt  t.  Von  Geschichtschreibern  und  Dich- 
tern ward  Kypros  ihrer  Fruchtbarkeit  und  des  Lieb- 
lingsaufenthaltes  Aphroditens  willen  als  die  fruchtbare, 
reiche,  blühende,  wohlgefällige,  (verliebte,  wollüstige,  heilige, 
selige, göUliche,VLnd.\knXev ä.en'ByT2Lnt\ntvn  als  die  Christ^ 
liebende  gepriesen  ^.  Unter  den  sieben  grossen  Inseln 
des  mittelländischen  Meeres,  von  Strabo  die  dritte  ge- 
nannt S  verdient  sie  diesen  Bang,  indem  sie  sechs 
und  sechzig  Miglien  breit  und  doppelt  so  lang,  im  Um- 
fange  siebenthalb  hundert  Miglien  ^,  am  Östlichen  En- 
de des  mittelländischen  Meeres  Zwischen  Cilicien^s  und 
Syrien*s  Küsten  sich  hindehnt ,  das  nordöstlichste  Vor- 
gebirge (ebemahls  Denaretum,  heute  S.  Andrea)  dem 
tiefen  Meerbusen  von  Alexandria,  das  nordwestlichste 
(ehemahls  Akamos ,  heute  Epifania)  dem  stürmischen 
Meerbusen  von  Satalia  zugekehrt;  inmitten  dieser  bey^ 
den  Vorgebirge  liegt  das  Zwiebeloorgebirge ,  dessen  al- 
ter Nähme  Kxommyou  in  den  heutigen  Kornachetti  ver- 

')  *Hy  Tco^cuy  QMj^inra  Y^vnv  icnttptv  apoupTis.  Dionys.  L.  V. 
**)  Meursius,  Dapper,  Ln^ißnan.  «)  Sardinien,  Sicilien,  Cypern.  Randien, 
riegroponte,  Korsika,  Mityieue.  Slrabo   XiV.  ^)  Lusignan  Bl.  4* 
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.  stuminelt  worden,  dem  vonAnemnri  inCilicien  gegen- 
über gelegen ,  dem  asiatischen  Festlande  am  nächsten. 
Der  Gestalt  naQh  vergleichen  die  Alten  Cypern  bald  mit 
einem  Yliesse,  bald  mit  einem  Schilde,  bald  mit  einem 
Delphine  ^  Zwey  Ketten  von  niederen  Bergen  laufen 
vom  Zwiebelvorgebirge  ans,  die  eine  sich  nach  Osten 
bis  ans  Ende  der  Insel  ausdehnend,  die  andere  gegen 
Westen  und  Süden  einen  Kreis  beschreibend.  In  der 
Mitte  der  Insel  thürmet  der  Olympos  über  diese  nie- 
deren Gebirge,  wohin  Enripides  nicht  nur  den  Sitz 
Aphroditens,  sondern  auch  der  Musen  verlegte  ^,  wel- 
chen hernach  die  Christen  durch  eine  Kapelle  dem  Erz- 
engel Michael,  so  wie  den  Hügel  an  den  Salinen,  auf 
welchem  vormahls  der  Tempel  des  Jupiter  stand,  dem 
heiligen  Kreuze  durch  einen  Partikel  desselben  angeeig- 
net haben  ^  Als  die  Götter  noch  im  Olympos  thron- 
ten, war  Kypros  vor  allen  der  geliebte  Aufenthalt  der 
Göttinn  der  Liebe ,  der  goldenen  Aphrodite ,  die  hier 
dem  Schaume  4les  Meeres  entstieg,  deren  Tempel  sich 
zu  Paphos  und  Amathus ,  zu  Golgi  und  Tamassus  er- 
hoben, deren  Hain  zu  Idalium,  deren  Tisch  zu  Peda- 
lium  geheiligt,  die  auf  dem  Olympos  als  Venus  Ahrea 
Altäre  hatte  ^.  Zu  Paphos  wurde  sie  als  die  himmlische 
^nter  irdischer  Form  eines  Kegels  verehrt ,  als  himm- 
lische ,  weil  der  Kegel,  das  Sinnbild  der  Zeugung  ^  als 
Luftstein  vom  Himmel  gefallen  war  ® ;  ihre  Opfer  wa- 
ren nur  männliche  Thiere  ^,  ihre  Priester  waren  ans 
dem  Geschlechte  des  Kinyras  und  Thamyras  berühmte 
Wahrsager,  welche  auch  aus  Schweinen  künftige  Din^ 
ge  prophezey ten  ^ ;  die  ersten  wahrscheinlich  ans  Phö- 
nicien ,  die  letzten  aus  dem  benachbarten  Cilicien  ein- 
gewandert ,  wo  zu  Telmissos  die  Wahrsagerkunst  im 
höchsten  Flore  ^;  dem  Salaminischen  Zevs,  dem  Aga- 
ranlos,  Diomedes  und  der  Pallas  bluteten  Menschen- 
opfer K  In  dem  Tempel  des    erithischen  Phoibos  zu 

*)  Menrsia«  L.  T.  c.  5.  ^)  Enripides  in  Baccbis  bey  Aleurtins  I.ag.*^  I)>P~ 
per  p.  36.  '^)  Meursins.  *)  Wa«  in  der  älteren  Zeit  (jipdvia  oder  A(011CTCS 

hiess,  irurde  in  der  bysantiniachen  a^ccpOfCOmTOS  genannt.  0  T*ci Ins  Bist. 
L.  II.  8)  Pantanias  bey  Meuniot  L.  II.  c.  s6.  ^)  Cicero.  *)  Porpbyriut  de 
abstinenlia  L.  II.  bey  Meuruat  L.  I.  c.  31  p.  59'|.  * 
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Aphrodision  hatte  die  trauernde  Göttinn  der  Liebe  den 
verlornen  Adonis  gefunden,  zu  Hyle  und  Tenebros  wurde 
Apollo  aU  Hylates  verehrt«  ^  Zu  Curium  wurden  die,  wel- 
che seinen  Altar  berührt  hatten,  ins  Meer  gestürzt  ^.  Wie 
der  Dienst  der  himmlischen  Aphrodite  aus  Phönicien  von 
Askalon  nach  Cypern  gekommen,  so  der  des  Adonis,  wel- 
chen die  Syrer  als  Temuf  kennen ,  und  nach  demsel- 
ben noch  heute  den  Monath  Julius  nennen.  Sein  Fest 
ward  hier  (wie  in  Syrien,  wo  der  Fluss  von  Byblis  sei- 
nen Nahmen  führt)  alljährlich  als  ein  Fest  der  Trauer 
zu  Amathns,  und  das  der  Aphrodite  zu  Paphos  durch 
schändliche  Mysterien  gefeyert  ^.  Wie    diese  Götter 
des  Libanon  ans  Syrien,  wanderlca  :4)äter  die  des  iNils^ 
Isis  und  Serapis ,  aus  Aegypten  nach  Cypern  ein ,  und 
hatten  zu  Soli  Altäre  ^.  Nach  den  Kirchenvätern  sol- 
len die  Cyprer  die  ersten  den  Göttern  geopfert  %  nach 
anderen  Quellen,  der  Aphrodite  den  ersten  Altar  errich- 
tet, und  sie  unter  dem  Titel  der  Erbarmerinn  angeru- 
fen haben  ^*  Den  hellen  Schein ,  mit  welchem  Kypros 
im  Gebiethe  des  Mythos  strahlt,  verdankt  dasselbe  wohl 
vorzüglich  den  reichen  Gaben  der  Natur.  Von  jeher 
durch  Getreide  und  Wein,  Oehl  und  Honig,  Alaun 
und  Salz,  Weihrauch  und  Storax  berühmt,  vorzüg- 
lich aber  durch  Kupfer ,  dessen  Nähme  in  den  mei- 
sten europäischen  Sprachen  von  dem  der  Insel  oder  der 
Göttinn,  welcher  dieses  Metall  geheiligt,  abstammt. 
An  Pflanzen  war  es  durch  rothrärbende ,  wie  Cypms 
oder.  Henna  ^ ,  durch  die  der  Venus  geheiligte  Myrte , 
Eppich  und  Lattich ,  Colacassia  und  Kali ,  Coloquin- 
then  und  Terebinthen ,  Rhebarbar  und  Ladanum  aus- 
gezeichnet, an  Edelsteinen  durch  Jaspis  und  Heliotrop, 
Adlerstein  und  Amianth ,  auch  Krystalle  und  Opale  \ 
Yon  Vögeln  haben  dem  Eilande,  ausser  den  der  Venus 
geheiligten  Tauben,  vorzüglich  die  fetten  Feigenschne- 
pfen einen  vorzüglichen  Ruhm  erworben,  von  denen 


iai  c.  96.  p.  6oa.  *»)  Eben  d«  c.  98.  p.  607.  «)  Meursii  Grteci« 
Tom,  Theol.  gcntil.  L.   L   p.   i35.  •*)  Strabo  L.  XIV.  •)  Greg. 

_^ -.-.-'»«»  Monachuf  bey  Memtias  II.  c.  »6.  0  Hesvcfiint. .B)  Cyprus 

(L*;^*onia  inermU)  und   die  Farberpflanze  ia  garancc  (rubua  linctomxn). 
*)  Die  SteUen  bey  Meursioa  IL  c.  5  p.  6i3. 
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vormahU  oft  ein  einziges  Schilf  bis  anf  aehtzigtausend 
nach  Italien  führte  *•  Dummer  als  ein  cyprischer  Ochs 
war  ein  griechisches  Sprichwort ,  welchem  ein  ande- 
res von  den  Schweinen  hätte  beygefugt  werden  können, 
welche  mit  Feigen  gef&llet  wurden  und  zum  Wahrsa- 
gen dienten  ^.Yon  solcher  Gaben  Ueberflnss  wurde  die 
Insel  auch  die  selige  beygenannt 

Der  Mythos  und  die  Gaben  der  Natur  sind  die  Licht-  Kyproi  in  der 
Seite  der  Geschichte  Cypern*s,  dessen  Völkergeschichte  '^'''*^^* 
von  der  ältesten  Zeit  her  ein  trauriges  Einerley  von 
Tyranney  und  Sclaverey ,  von  Wollust  und  Verweich- 
lichung ^  von  Raub  und  Eroberung.  Neun  Tyrannen 
theilten  sich  in  der  ältesten  Zeit  in  die  Herrschaft  der 
Insel  9  ihre  Sitze  die  neun  vorzüglichsten  Städte :  Alt- 
und  Neupaphos  und  Amathus,  die  drey  Heiligthümer 
AphroditenS)  in  deren  letztem  (beym  heutigen  Lima- 
sol)  sie  die  Bärtige,  als  Juierwählle  °  Cypern*s,  mit  Ofi- 
ris  und  Adonis  verehrt  ward  ^,  und  wo  dem  gastlichen 
Zevs  ®f  welcher  der  ungastliche  hätte  heissen  sollen , 
Fremde  geschlachtet  wurden.  Citium,  in  der  Nähe  des 
heutigen  Lamaca,  dessen  phönici^chen  Ursprung  noch 
phönicische  Inschriften  beurkunden  K  Chitri  durch  sei- 
nen Honig  S^  Lapathus  seine  Arfenale  \  Cürium  durch 
den  benachbarten,  denen,  die  ihn  berührten,  lebensge- 
Tährlichen  Altar  Apollo*s  '  weniger  bekannt,  als  Soli  ^ 
in  der  Kunstsprache  europäischer  Sprachlehre  durch 
die  Solöcismen;  endlich  Salamis,  später  Constantia  ge- 
nannt, unter  dessen  Gründers  Teucer  Glück  und  Ge- 
schick an  nichts  zu  verzweifeln  ^ ,  von  den  Griechen 
unter  Cimon  belagert,  von  den  Juden  unter  Trajan  ver- 
wüstet ,  unter  Constantin  dem  Grossen  durch  Erdbe- 
ben in  sich  selbst  zusammengestürzt  ™.  Die  in  Wollust 
versunkenen  Tyrannen  dieser  neun  Städte  umgaben 
sich  mit  zwey  Scharen  voii  geheimen  Kundschaftern 
und  Untersuchern,  von  denen  jene  ^  sich  unter  das 

*)  La«i^Dta  p.  8S.  ^)  Mean.  L.  II.  c.  »4.  p.  663.  «)  Electa.  ')  Meiin. 
L.I.C.  8.p.  566.  *)  OvidMftUni.  X.  »24.  0  Pococke't  Reisen  und  Ansichten 
«af  einer  Reise  in  die  Levante.  8)  Meursins  L.  I.  c.  9.  *>)  Derselbe  L.  I.  c.  la. 
>)  Derselbe  L.  II.  c.  aS.  ^)  Derselbe  L.  I.  c.  a5.  >)  ßfä  desperanäum  Tew 
ero  duce  et  auspice  Teuero,  Hör.  I.  6.  *")  Meiirt.L.   I.    c   aa.  ")  Tspyivec 

Athenaens  bey  Meurt.  L.  II.  c.  7. 
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Volk  mischten,  und  was  sie  gehört,  taglich  dem  Prin- 
zen hinterbrachten»  diese  über  das  Hinterbrachte,  in  so 
weit  es  noth,  Untersuchungen  ansteUten  «.  Auch  die 
Frauen  der  Tyrannen  hatten  zwey  Arten  -von  Weibern 
als  Hofdamen ,  die  Schmeichlerinnen  «>  und  die  Schä- 
meln  « ,  das  Amt  von  beyden  spricht  ihr  Nähme  aus, 
jene  verweichlichten  durch  die  Schmeicheley  die  Ohren 
der  Herrinn,  diese  legten  sich  nieder,  um  dieselbe  auf 
ihrem  Rücken  in  den  Wagen  steigen  zu  lassen.  Die  Nah- 
men der  ersten  Könige  Cypern's  gehören  mehr  der  Fa- 
bel als  der  Geschichte  an;  der  erste  Aous,  als  Sohn  des 
Kephalos  und  Aurora's  d;  Kinyras,  der  Erbauer  von 
Smyrna  und  Paphos ,  durch  seinen  unglücklichen  mu- 
sikalischen Wettstreit  mit  Phoibos,  und  die  noch  un- 
glücklichere Liebe  seiner  zuletzt  in  die  Myf  rhenstaude 
verwandelten  Tochter  •;  Pygmalion  durch  die  glück- 
lichere ,  deren  Gluth  seinem  KunstgebildeLeben  einge- 
haucht f.  In  dasGebieth  derGeschichte  gehörenDiphilos, 
welcher  die  Menschenopfer  aufhob  ?;  Evagoras,  wel- 
chem der  atheniensische  Feldherr  Chabrias  die  Insel 
unterjochen  half  h;  Nikokles ,  der  König  vtfn  Paphos , 
dessen  Gemahlinn  Axiothea ,  des  Gemahles  und  seiner 
Bruder  Beyspiel  nachahmend,  lieber  sich  und  aUeh  ih- 
ren Kindern  den  Tod,  als  sich  den  Aegypteru  gab  U 
Nitokren,  von  Ptolomäus  als  ägyptischer  Statthalter  über 
Cypem  gesetzt  \  brandmarkte  sich  durch  des  Welt- 
weisen Anaxarchos  grausame  Hinrichtung ;  Philokypos, 
der  die  Stadt  Egäa  auf  Solon's  Einrathen  an  einen  an- 
dern Ort  übertrug,  und  nach  des  Weisen  Nahmen  Soli 
nannte  ';  Pymatos,  der  König  von  Citium  <  welcher 
Alexander  dem  Grossen  das  Schwert  verehrte ,  womit 
er  erobernd  nach  Persien  zog  •».  Diese  Könige  waren 
ägyptischer  oder  persischer  oder  griechischer  Landes- 
hoheit unterthan,  indem  die  Aegypter  unter  Apries  und 
Amasis,  die  Perser  unter  Cyrus  und  Cambyses  das  Ei- 

•)  Hp6(wX«yy,s,  M.nr,.  L.  11.  c.  7..  »-)  KeXctxtS.j ,  eben  d..  «)  kXi- 
•*    «  .V,!  •    ^  O«"«"'«  ^-  "•  e-  8.«)Ders.  I..  II.  c.  9.  0  Der».  L.  IL 

u.  c  15.  ■)  Der»,  h.  IL  c.  16.  ")  Den.  L.  U.  c.  17. 
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land  beherrschten,  *  das,  vonCimon  und  Chares  bekriegt, 
sich  zuletzt  Alexandern  ergab.  Von  seinen  Nachfolgern, 
den  Ptolomäern,  kam  es  an  die  Römer.  Cato  vergan-    > 
tete;[alle  Schätze  desselben  für  denFiscus,  nnd  als  ein 
Theil  derselben  mit  den  -  Rechnungen  verloreit  ging, 
glaubte''ihm  Rom  auf  sein  Wort.  Julius  Cäsar  schenkte 
es  der  Arsinoe ,  Antonius  der  Cleopatra,  ein  dieser  Kö«* 
niginn;  würdiges  Nadelgeld  **.  Unter  Trajan  yerheerten 
es  die  Juden,  unter  den  Byzantinern  die  Araber,  die 
das  erste  und  zweyte  Mahl  unter  Moawia ,  dann  unter 
Jefid  und  Harun  Raschid ,  auf  Cypern  erobernd  oder 
bloss  verwüstend  landeten  ^.  Sieben  Jahre  nach  der  Ver- 
heerung durch  Jefid  war  Cypern  entblösst  von  Einwoh- 
nern, welche  in  Syrien  zerstreut,  bis  der  Chalife  auf  Be- 
fehl Kaisers  Justinian  (dessen  Gemahlinn  auf  Cypern 
geboren)  dieselben  in  ihr  Vaterland  wieder  zurücksand- 
te ^.  Mamun  aber  verschaffte  sich  aus  Cypern  die  Wer- 
ke griechischer  Philosophen  ^  In  die  Fussstapfen  der 
Saracenen,  als  Cypem*8  Verheerer,  traten  Balduin,  Kö- 
nig von  Jerusalem,  und  Richard,  König  von  England,       ngi. 
der  es  um  fünf  und  zwanzigtausend  Mark  Silbers  den 
Templern  verpfändete  %  und,  als  die  Einwohner  wider 
der  TemplerTyranney  in  offenem  Kriege  aufstanden,  um 
zehntausend  Goldstücke  an  Guido  von  Lusignan  ver- 
kaufte ^.  Auf  das  genuesische  Bludbad  unter  Peter  dem       ,igs. 
Kleinen  folgte  die  Abtretung  Nikosia^s  und  Famagosta*8 
an  die  Geni^eser  '\  König  Janus  wurde  von  des  ägyp- 
tischen Sultans  Bersebai  Truppen   gefangen  wegge- 
schleppt, und  seitdem  betrachteten  die  Sultane  Cypern 
als  ihr  erobertes  steuerpflichtiges  Land.  König  Jakob 
schwor  zu  Kairo   dem   Sultane   Tahir    den  Eid  der 
Treue  \  welcher  ihn  wider  Aloys  von  Savoyen,  den 
Gemahl  derKöniginn  Charlotte  Lusignan,  unterstützte, 

■)  Menrs.  L.  II.  c.  18.  ^)  Derselbe  L.  II.  c.  ao.  '^)  Sojati  in  der  Ge- 
schichte der  ChaUfeD  i.  J.  26  d.  H.  (646) ,  dann  i.  J.  90  (70S).  ^)  Constant. 
Porphyrog.  de  adm.  Imp.  cap.  illL.  *)  Sojuli  in  der  Geschichte  der  Cha- 
lifen  Ende  der  Regierune  Mamun's  in  meinem  Exemplare  Bl.  igS.  S.  auch  * 
Lusignan  und  Reinhard.  Dieser  hat  aber  jenen  ganz  und  gar  missterstan- 
den,  wenn  er  von  »4  arjtbischen  Streifzägen  spricht.  Lusignan  sagt  bloss, 
dass  Cypern  in  Allem  gegen  a4  Mahl  verheert  vrorden  sey.  ^)  Lusignan  11. 
Reinhard    <)  Dieselben.  ^)  Dieselben.  ';  Bey  Reinhard  11.  S.  53. 
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ttnd  drey  Jahre  lang  durch  seine  Mamlnken  Cypem 
verheerte  \  Die  Venezianer  hatten  sich  schon  zu  Aü- 
fang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  in  den  Hauptstäd- 
ten Cypern^s  zu  Nikosia,  Limasol^  Famagosta,  Paphosi 
angesiedelt,  und  dort  Kirche,  Halle,  ein  Haus  för  den 
Bailo ,  eine  nicht  geschlossene  Gasse  und  viele  Privi- 
legien erhalten  t.  Jakob  vermählte  sich  mit  der  edlen 
Yenezianerinn  Katharina  Cornara,  und  nachdem  ihr 
Gemahl  und  Sohn  gestorben ,  nicht  ohne  Verdacht  ve- 
nezianischer Vergiftung,  trat  sie,  zur  Tochter  der  Re- 
publik erklärt,  ihr  Königreich  dem  Matterstaate  ab; 
der  Senat  verlarvte  das  erzwungene  Opfer  unter  könig- 
lichen Ehren,  mit  welchen  Katharina  im  Bucentauro 
nach  S.  Marco  geführt,  nach  ihrem  Tode  mit  einem 
herrlichen  Grabmahle  verehrt  ward,  auf  welchem  Con- 
tino*s  Meissei  die  Formen  der  schönen  und  unglückli- 
chen Königinn  in  Stein;  wie  Tizian*s  Pinsel  in  Farben^ 
bis  auf  unsere  Tage  herrlich  erhalten  hat  ^» 

Cypern't  Unter  diesem  mannigfaltigen  Wechsel  vonTyran- 

^er^imie    ueyeu  und  Dynasteyen,  welche  seit  Jahrtausenden  über 

Manner,  (Zypern ,  wie  im  finsteren  Ocean  finstere  Woge  auf  fin- 
stere Woge,  herangerollt,  strahlen  kaum  ein  Paar  Nah- 
men ,  wie  die  Solon*s  und  Zeno*s ,  als  LeuchtthürQie 
wahrer  Ehre  und  Grösse  hervor ;  aber  die  Ehre,  Grie- 
chenland*s  weisestem  Gesetzgeber  und  strengstem  Tn- 
gendlehrer  als  Vaterland  das  erste  Tageslicht  gewährt 
zu  haben,  ist  eine  unfruchtbare  für  Cypem,  auf  wel- 
^ chem  derTyrannengeist  dieGesetzgebung  des  ersten,  und 
dieWoUustden  weisen  Rath  des  zweyten  mit  ihren  Urhe- 
bern von  sich  stiess.  Grosser  Geister  Geburt  gereicht  nur 
dann  ihrem  Vaterlande  zur  wirklichen  Ehre,  wenn  das- 
selbe ihren« Werth  gewiirdiget,  ihren  Worten  Gehör 
gegeben,  sonst  aber  vielmehr  zur  Schande,  wie  Dan- 
te*s  und  Petrarca*s  Geburt  den  Florentinern,  welche 
dieselben  aus  ihren  Mauern  gebannt.  In  solchem  Falle 
geht  die  Ehre  des  natürlichen  Mutterstaates  auf  den  Zu- 
fluchtsort der  grossen  Männer  über ,  weil  es  rühmli- 

■)  Lasignan  Bl  S^  ^)   In  der  Kirche  S.  SalTAtorc  das  Grabfoahl ,  das 
Gemäiilde  in  dein  Palaxzo  Manirin. 
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eher,  atisländiflchea Verdienst  erkannt^  als  einheimisches 
verkannt  zu  haben.  Nach  Solon  nnd  den  beyden  Ze» 
no  rühmt  sichCypem  noch  als  Vaterland  des  im  Dien- 
ste des  persischen  Königs  verwendeten  Natnrbeschrei- 
bers  Ktesias ,  des  Arztes  Apollonias ,  seiner  einheimi-   . 
sehen  Historiographen  Xenophon  und  Demetrias,  der 
Heiligen  Barnabas  und  Epaphras,  welche,  aus  den  zwey 
nnd  siebzig  Jüngern  Christi ,  beyde  avff  Cypern  gebo-    . 
ren,  beyde  auf  Cypern  zu  Tode  gemartert  wurden,  der 
Heiligen  Hilarion  und  Spiridion,  deren  letzter  aber  selbst 
nach  seinem  Tode  in  weit  minderem  Ansehen  auf  Cy- 
pern als  auf  Corfu,  wo  er  Wunder  spendend  begraben 
liegt ;  lauter  Nahmen ,  denen  unter  der  Herrschaft  der 
Lusignane  und  Venezianer  kein  einziger  an  die  Seite 
gestellt  werden  mag,  bis  mit  dem  Umstürze  der  Herr- 
schaft der  letzten  Bragadino,   ein  zweyter  Bartholo. 
maus,  als  Märtyrer  fürs  Vaterland  geschunden  worden. 
Wie  Nikosia  und  Famagosta ,  und  mit  denselben  Cy- 
pern^ in  die  Hände  der  Türken  gefallen,  wie  diese  in 
die  Fussstapfen  der  vorigen  Tyrannen  der  Insel  getre- 
len,  und  durch  wüste  Lust  und  wilde  Grausamkeit  die  fa- 
belhafte der  Ophiogenen  und  Centauren,  die  wirkliche 
der  Templer  nnd  Saracenen  überbotheHt  fahren  wir 
nun  zu  erzählen  fort. 

Als  Befehlshaber  der  Unternehmung  wider  Cypern  Kriegsmacht 
wurden  die  eifrigsten  Beförderer  derselben,  der  alsSe-^^''^"''^ 
rasker  wider  Arabien  verungnadete,  hernach  aber  wie- 
der zu  Gnaden  aufgenommene  Lala  Mustafa,  und  der 
ehemahligi9  Kapudanpascha  und  dermahligeWefirPia- 
lepascha,  jener  als  Serasker  zu  Lande,  dieser  zu  Was- 
.  ser  ernannt;  dem  Befehle  des  letzten  war  der  Kapudan- 
pascha Muefin  Alifade  untergeben,  dem  des  ersten  der 
Beglerbeg  von  Anatoli ,  Iskenderpascha,  und  von  Ka- 
raman,  Hasanpascha,  dervonSiwas,Behrampascha,  der 
von  Sulkadr,  Mustafabeg,  der  von  Haleb,  Derwischpa- 
scha, der  von  Schehrfol  abgesetzte  Musafferpascha 
sammt  den  rumilischen  Begen  von  Tirhala ,  Janina,  II- 
bessan ,  Perserin  und  Morea  \  Die  Flotte  lief  in  drey 

•)  Aali  Bl.  358. 
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Abtheilungeü  in  drey  aufeinander  folgenden  Monathen 
von  Constantinopel  aus.  Im  März  Murad  Reis  mit  fünf 

17.  April  iSjo'  und  zwanzig  Galeeren  nach  Rhodos ,  im  April  Piale 
mit  fünf  und  siebzig  Galeeren  und  dreyssig  Galeotten  % 

16.  May  1570.  und  im  May  der  Kapndanpascha  mit  sechs  und  dreys* 
sig  Gaileeren,  zwölf  Fasten,   acht  Mahonen,  vierzig 
Pferdschiffen  und  vierzig  Kara  Mursalen ,  d.  i.  Fuhr- 
schiffen für  Truppen ,  Mundvorrath  und  Geschütz ,  in 
Allem  dreyhundert  sechzig  Segel  ^.  Piale,  nachdem  er 
auf  Negroponte  Lebensmittel   eingenommen,  landete 
zuerst  auf  Tine,  in  der  Hoffnung,  diese  Insel  durch  Ueber- 
fall  zu  erobern,  und  vielleicht  in  der  Absicht,  dieselbe 
dem  Herzogthume  des  Hof-  und  Staatsjuden  Selim*s , 
Johann  Miquez,  zuzuschlagen.  Achttausend  Mann  ver- 
.   heerten  die  Insel  mit  Feuer  und  Schwert,  aber  des  Be- 
fehlshabers der  Festung,  Hieronymus  Paruta*s,  stand- 
»        hafter  Muth  rettete  die  Festung  und  die  Insel  für  diess- 
mahl  noch  von  bleibendem  osmanischen  Besitze. Piale 
schiffte  die  Truppen  wieder  ein ,  und  segelte  nach  der 
Bucht  von  Fenika  (die  ihren  alten  Nahmen  Phoinikos 
nur  wenig  geändert),  in  welcher  vor  neunhundert  Jah- 
ren die  arabische  Flotte  unter  Moawia  die  griechische, 
von  Kaiser  Constans  angeführte,  geschlagen,  und  die- 
sen nach  Constantinopel  zurückgejagt  hatte  ^  Sieben 
Jahre  nach  der  ersten  arabischen  Eroberung  Cygern*s, 
durch  den  Sieg  der  Araber  über  die  Christen  geadelt, 
war  Fenika  ein  günstiger  Sammelplatz  für  die  türki- 
schen Flotten  zur  Wiedervereinigung  Cypern's  mit  dem 
Gebiethe  des  Islams.  Am  ersten  August  warf  die  türki- 
sche Flotte  «von  Limasol  (was  ehemahls  der  Hauptsitz 
der  Templer) ,  in  der  Nähe  des  alten  Amathus,  Anker , 
und  landete  die  Truppen  ungehindert,  was  des  Provve- 
ditore  Nicolo  Dandolo*s  Schuld ,  dessen  Sorglosigkeit 

■)  Barbaro  der  Bailo  berichtet  Tom  20.  April  1570;  Piale  partideüe'set- 
te  torri  con  y5  galee;  er  zweifelte  noch,  ob  die  Expedition  vAncr  Cypem  . 
oder  Candia  gehe :  Mustafa  avendo  eleUo  per  sua  gaUa,  auelta  tteit  altro 
Mustafa  disgraziato  a  Malta  (durch  die  Aufliebung  der  Belagerung),  e  es- 
sendone  stato  avertUo  la  mutö,  ^)  Contarini  Venet.  ifigS  Bl.  5.  und  wieder 
Bl.  9.  Die  Gesammtzahl  bev  Contarini  von  3.>8  Segeln  weicht  nur  wenig  von" 
der  in  der  Gesch.  dar  Seekriege  BL  4o  angegebenen  von  36o  «b.  <>)  4>o7ycxa 

bey  Theophanes  im  XIII.  Jahre  der  Regierung  det  Constans  i.  J.  654 ;  die 
*palandarie  entsprechen  den  hippagogis,  die  mahone  den  onerariis  der  Römer. 
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und  Unwissenheit  dem  AstorBaglioni,  Befehlshaber  der 
Truppen,  verboth,  die  Landung  mit  seinen  Reitern  ab- 
zuwehren %  und  seine  Unvorsichtigkeit  ging  so  weit, 
dass  er  den  aus  den  Freien  Bauern  der  Insel  ausgeho- 
benen Truppen,  welchen  der  Wachdienst  der  Ufer  ob- 
lag, sogar  kurz  vorher  zu  ihren  Weibern  zurückzukeh^ 
ren  erlaubt  hatte  t«  Mit  der  Unwissenheit  des  Provve- 
ditore  hielt  die  des  Feldzeugmeisters  Jakob  di  Nores , 
Grafen  von  Tripolis,  welcher  kaum  zuvor  ein  Geschütz 
gesehen,  und  des  Grafen  di  Rocas^  des  Stellvertreters 
Baglioni*s,  gleichen  Schritt^.  Die  Bauern -Landwehre 
der  Insel  befehligten  die  Gehrüder  Singlitico;  die  re- 
gelmässige Reiterey,  Stradioten  genannt,  Andrea  Cor- 
tese,  und  die  unregelmässige,  nähmlich  die  Guastatori, 
Scipione  Caraffa;  der  Oberste  der  Albaneser  war  Pie- 
tro  Roncadi  ^  Der  Ort  Leftari  in  der  Nahe  von  Lima- 
sol  hatte  sich  auf  die  erste  Aufforderung  gutwillig  er- 
geben, und  der  Sera^ker  Mustafapascha,  um  die  übri«' 
gen  Oerter  durch  dieses  Beyspielzu  gewinnen,  des  Le- 
bens und  Eigenthumes  geschont.  Damit  das  Beyspiel 
nicht  ansteckend  würde,  gaben  die  Venezianer  das  stren- 
ge bestrafter  Treulosigkeit,  indem  sie  selbst  in  nächt- 
lichem Ueberfalle  den  Ort  verheerten ,  die  Einwohner 
schonungslos  mordeten,  die  Weiber  und  Kinder  ins 
Gebirge  schleppten  ^.  Achtzig  türkische  Galeeren  hat- 
ten sich  von  der  Flotte  getrennt  und  waren  nach  der 
karamanischen  Küste  gesegelt,  um  dort  Verstärkung 
an  Truppen  einzunehmen  th  Unter  denen,  welche  die 
Ueberschiffung  der  Truppen  von  Karaman  und  die  Lan- 
dung derer  der  Flotte  besorgten,  sind  zwey  Nahmen 
nennenswerth ,  der  des  Tschausches  Schaaban,  eines 
steyermärkischen  Renegaten,  welcher  ursprünglich  Ha- 
naker  hiess  %  und  der  Dal  1IIohammed*s,  des  damahli- 
gen  Diwan  «Secretärs  und  nachmahligen  Beglerbegs 
von  Kaffa,  welcher,  als  Uebersetzer  des  Mesnew;!  be- 

*)  Uberto  Fosliett«.  Genoya  iSgjB  L.  I.  jp.  76.  "»)  PtruU ,  Cilepio ,  Fo- 
elietU ,  und  mit  dcntelben  cinatimmis  der  GctandUchansbericbt  aat  Con« 


,  una  mit  dcntelben  cinatimmig  der  uctandiMcnaiuoericm  ■««  t^on« 
opel  im  k.  k.  Hausarcbive.  «)  Panita  S.  78  und  79.  ^)Fogliell«  S.Si. 
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kannt,  in  der  Folge  der  Biitschrirtmeister  Osmanpa- 
scha*s  (des  Sohnes  Ufdemir's),  im  Feldznge  von  Schir- 
.wan   lange  Zeit  im  Schlosse  Alamut,  dem  Neste  der 
Assassinen,  gefangen^   endlich  bey  d^r  Eroberung  von 
Tebrif  befreyt ,  die  Eroberung   von  Schirwan  in  Ver- 
sen und  Prosen  beschrieb^  ein  guter  Freund  des  Ge- 
«chichtschreibers  Aali ,  der  ebenfalls  diesen  Feldzug  als 
Lala  Mustafa*s6eheimjBchreiber mitmachte*.  Hälfte  Au- 
gusts ward  das  Belagerungsgeschütz  ausgeschifft ,  und 
nach  gehaltenem  Kriegsrathe,  in  welchem  Piale  für  die 
Belagerung  Famagosta*s,  Mustafa  aber  zuerst  für  die 
von  Nikosia  stimmte,  ward  diese  beschlossen  ^. 
Pfikosia»  Nikosia,  ehemahls  Kali  Nikosia,  und  früher  Limo- 

dia geheissen ,  welcher  letzte  griechische  Nähme  sich^ 
noch  indem  heutigen  türkischen Lefkosche  erhalten  hat, 
die  Hauptstadt  des  Landes  ,  in  der  Mitte  desselben  auf 
hohem  luftigem  Grunde  gelegen,  neun  Miglien  im  Um- 
iange,  zählte  fast  so  viele  Kirchen  als  Tage  im  Jahre. 
Im  ersten  der  Regierung  Selim's  hatten  die  Venezianer 
die  alte  Citadelle  eingeworfen ,  und  die  Stadt  in  eine 
regelmässige  Festung  mit  eilf  Bollwerken  ^  und  drey 
Thoren,  achttausend  achthundert  achtzig  Ellen  im  Um- 
fange t,  verkehrt.  Bey  dieser  Gelegenheit  hatten  sie  acht- 
zig Kirchen  und  das  grosse  Kloster  geschleift,  in  wels- 
chem die  Gräber  der  Könige  von  Jerusalem  und  der 
Lusignane,  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  von  Gali^ 
läaund  Antiochien,  der  Senesohale,  Admirale,  Conhe- 
tables  und  Kämmerlinge  von  Jerusalem   und  Cypern, 
der  Grafen  und  Freyherren  und  Herren  von  Tiberias, 
Toron,  Sidon,  Berytus,  Cäsarea,  Joppe  und  Nicopo- 
lis ,  die  Gräber  von  sechzehn  Bischöfen,  Erzbischöfen 
und  Patriarchen;  achtzig  Mönche  versahen  den  Dienst 
der  Kirche  und  des  Klosters ,   in   welchem  besondere 
Gemächer  für  den  König  und  die  Köitiginn,  die  es  von 
Zeit  zu  Zeit  besuchten.  Die  Gräber  der  achtzig  Mönche 
und  diö   achtzig  Kirchen,  und  die  unter  den  griechi> 
sehen  Kaisern ,  von  Constantin  dem  Grossen  angefan- 

•)  Aali   Bl.  359.  ^)  Derselbe  y  Gratiani  und  Calepio.  <:)  Hadachi  Chalfa's 
Getch.  der  Seekr.  Bl.  41. 
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gen ,  erbauten  und  erneuerten  alten  Mauern  der  Stadt 
mussten  den  neuen  Festungswerken  weichen,  von  weU 
chen  zweyhundert  fünfzig  Kanonen  Feuer  zu  speyen  be* 
reit^  Jedes  Bollwerk)  dessen  Flanken  dreyssig  Schritte 
lang,  konnte  zweytausend  Mann  und  vier  Kanonen  be«- 
quem  fassen  ^.  Die  ganze  Besatzung  bestand  aus  zehn- 
tausend Mann,  darunter  fünfzehnhundert  italienisphe 
Soldaten ,  dreytausend  von  dem  venezianischen  Fest- 
lande (Cernede),  zweytausend  fünfhundert  freye  Land- 
wehren (Francomati) ,  zweyhundert  fünfzig  Albaneser 
und  tausend  edle  Ritter  von  Nikosia  ^  Am  zwey  und 
zwanzigsten  Julius  brach  das  Heer  gegen  Nikosia  auf,  22.  Jui.  1570. 
und  bey  den  Mauern  derselben  wurden  fünfzigtausend 
regelmässige  Fussg'änger ,  darunter  sechstausend  Jani- 
tscharen,  dann  zweytausend  fünfhundert  Reiter  gemu«- 
Stert,  aber  mit  den  Sackman  ^,  d.  i.  mit  den  Rennern 
und  Brennern ,  mochten  es  hunderttausend  seyn  ^ 

Mustafa  theilte  seine  fünfzigtausend  regelmässigen  ^^^^^'a'^^''«»* 
Truppen  in  sieben  Belagerungskörper,  jedes  von  bey« 
läufig  siebentausend  Mann  ab ,  welche  er  sieben  BoU*- 
werken  der  Stadt  gegenüber  aufstellte ,  Mustafapascha 
selbst  am  Bollwerke  Costanza,  an  der  westlichen  Seite 
des  südlichen  Thores  der  Salinen,  vor  dem  diesem  Thore 
links  gelegenen  Bollwerke  Podocataro  der  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Iskenderpascha  ^.  Dem  Serasker  zur  Rech- 
ten von  dem  Bollwerke  Davila  der  von  Schehrfor  ab- 
gesetzte Mufafferpascha,  dann  vor  dem  Bollwerke  Tri- 
poli  der  Beglerbeg  von  Haleb,  Derwischpascha,  dann 
die  Janitscharen  mit  ihrem  Aga  und  Kiaja,  die  Beglerbe- 
ge  von  Karaman  und  Sulkadr^  Hasanund  Mustafapascha. 
Jeder  dieser  Heeresabtheilung  wurden  sieben  Kanonen 
zugetheilt  ti  nnd  sieben  Wochen  dauerte  die  Belage- 
rung vom  Tage  Maria  Magdalena  bis  auf  den  von  Ma- 
ria Geburt.  Während  derselben  kreuzte  Piale  mit  der 


")  Lusignan  Bl.  i5.  ^)  Ptruta  S.  79.  <>)  Derselbe  S.  80,  in  GratiiiniS.  129. 
^)  11  rimanente  deUa  moUiludine  di  iaccomaizi. Foslietta  S.  87.  In  den  deut- 
schen Beschreibungen  des  Türkenzuges  Yon  der  Hälfte  des  XVI.  Jahrhun- 
derts durchaus  der  Säckhman,  «)  Foglietta  p.  87.  0  Foglietta,  Paruta,  Gra 
tiani  machen  aus  diesem  Iskenderpascha  den  Pascha  von  Alexandrien ,  so 
Yfie  aus  Derwisch  Drtvis.  Fogl.  S.  87. 
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Flotte  gegen  Rhodos   und  vom   Beglerbege  Algier *s, 
dem  calabrischen  Renegaten  Ochiali,  welcher  von  den 
Türken  erst  Uludsch  Ali  nnd  dann  Kilidsch  Ali  (Ali 
das  Schvirert)  genannt  ward,  lief  die  SiegesbothschaFt 
ein,  dass  er,  nachdem  erTunis  der  Schattenherrschaft  der 
BeniHafss  und  der  wirklichen  der  Spanier  entrissen  und 
mit  seiner  Corsarenflotte  ausgelaufen,  auf  vier  maltesi- 
sche Galeeren  gestossen,  mit  der  Beute  derselben  nach 
Tunis, »um  seine  Schiffe  auszubessern,  zurückgekehrt 
sej  ^  Die  vor  den  Mauern  der  Stadt  als  Trophäen  auf- 
"^  gepflanzten  maltesischen  Fahnen  und  Flaggen  entmu- 
thigten  noch  mehr  die  Vertheidiger  der  Stadt,  welche 
zwar  schon  zwey  Stürme  zurückgeschlagen,  aber  in 
dem  dritten,  am  Tage  der  Himmelfahrt  Maria  gewagten 
Sturme  den  Verlust  mehrerer  Ofßcierezu  beklagen  hat- 
ten ^.  Als  Piale  Ende  Augusts  von  seinem  Streifzuge 
gegen  Rhodos  zurück ,  forderte  der  Serasker  mittelst 
an  ihn  und  den  Kapudanpascha  gerichteten  Befehls  von 
jeder  Galeere  hundert  Mann,  um  der  Belagerung  end- 
lich durch  des  gesammten  Heeres  übermächtigen  Sturm 
ein  Ende  zu  machen  ^.  Ali  führte  zwanzigtausend  auf 
diese  Weise  von  der  Flotte  ausgehobene  Matrosen  und 
Schiffssoldaten  dem  Serasker  zum  «Sturme  zu,  welcher 
am  Tage  Maria  Geburt  auf  den  folgenden  ausgerufen 
ward.  Die  vier  Bollwerke  Podocataro,  Costanza,  Da-* 
9*  Sept.  ii»7o.  vila  und  Tripoli  wurden  noch  vor  Tagesanbruch  er- 
stürmt;[  die  Truppen  zogen  sich  auf  den  Platz  zurück, 
die  Einwohner  warfen  sich  den  Türken  um  Erbarmen 
flehend  zu  Füssen,  aber  sie  wurden  unbarmherzig  nie- 
dergesäbelt ^,  Noch  hielt  der  Provveditore  mit  den  an- 
dern Obrigkeiten  im  Regiemngspallaste  aus ,  als  Der* 
wischpascha  mit  sechs  Kanonen  denselben  in  Bresche 
zulegen  begann  ^  Ein  Mönch  wurde  von  Seite  des  Pa- 
scha mit  Zusicherung  von  Leben ,  wenn  sie  sich  gut- 
willig ergäben,  hineingesandt,  und  schon  hatten  sie  die 
Waffen  niedergelegt ,  als  beym  Herausgehen  des  Mön- 

*)  Hadachi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege.  Bl.  4i.  >>)  Paruta,  Gra- 
tiani,  Calepio,  Foglietta.  ')  Paruta,  Foj^lietta  S.  12S.  ^)FoglieUa  S.  laS. 
*)  Derselbe  S.  129,^ 
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ches  die  Türken  wttthend  eindrangen  ^  und  Alles  nie- 
derhiei)en ,  den  Provveditore  selbst ,  der  ein  Opfer  ei*  ^ 
gener  Unwissenheit  und  Sorglosigkeit  fiel  \  Nun  began- 
nen die  Gräuel  einer  von  Barbaren  erstürmten  Stadt ; 
viele  Frauen  stürzten  sich  von  Dächern,  viele  erdolch- 
ten ihre  Töchter,  um  sie  der  Schändung  zu  entziehen, 
eine  zuerst  ihren  Sphn,  mit  dem  Ausrufe :  „Sollst  du  [als 
„Sclave  zum  Lotterbuben  werden!^  dann  sich  selbst  er- 
mordend ^.  Zwanzigtausend  Schlachtopfer  bluteten  der 
Mordinst  der  Eroberer,  und  zweitausend  wurden  als 
Sclaven  und  Stlavinnen  ihrer  anderen  Lüste  wegge- 
schleppt °r  Acht  Tage  lang  wurde  die  unglückliche  / 
Stadt  durch  Raub  und  Mord  erschöpft,  aber  um  der 
Beute  reichsten  Antheil  brachte  die  Räuber  eines  Wei- 
bes, ob  Venezianerinn,  ob  Griechinn,  melden  die  Ge- 
schichten nicht,  heldenmüthige  That,  durch  welche  sie, 
wenn  gleich  ungenannt,  zwar  nicht  als  ein  Muster  von 

'  christlicher  Nächstenliebe ,  doch  als  eines  von  Vater- 
landsliebe, als  eine  Edle  und  Starke  in  der  Geschichte 
fortlebt.  Des  Grossweßrs  Mohammedpascha  Galleonen 
und  zwey  andere  Schiffe ,  mit  der  kostbarsten  Beute 
beladen,  lagen  im  Hafen  zur  Abfahrt  bereit,  mit  Sil- 
ber, Gold,  Kanonen  und  edlen  Sclaven  befrachtet,  da 
legte  die  Rächerinn  Feuer  an ,  die  Pulverkammer  des 
Schiffes  des  Grossweßrs  flog  auf,  die  beyden  anderen 
verbrannten,  mit  ihnen  eintausend  geraubte  Sclavin- 
nen ,  nur  wenige  Matrosen  entschwammen  dem  Flam- 
mentode*^. Auf  Nikosia*s  Eroberung  folgte  die  von  Pa- 
phos  und  Limasol  (Amathus)  ti  den  alten  Heiligthümern 
Cytherens,  von  Tufla  (Larnaka),  in  dessen  Nähe  Ci- 
tium,  die  älteste  Hauptstadt  Cypem*s,  stand,  durch 
den  Tod  des  atheniensischen  Feldherm   Cimon  gea«- 

•  delt  ^;  dem  Moslim  ist  Larnaka  heilig  durch  das  dem- 
selben nahe  gelegene  Grab  der  Base  des  Propheten  Umm 
Haramtt.  Dann  fiel  Cercine,  das  alte  Karkynia,  in  der 
alten  Geschichte  Gypem*a  als  eine  Residenzstadt  «ines 

•}  FoglietU  S.  119.  >*)  Grttiani  p.  iS;.  «)  Denelbc  S.  i5<).  ^)  Derselbe 
S.  161  und  die  Geschiebte  der  Seekriege  Bl.  4*  >  welche  ^o  ScUTinoen 
als  in  die  Luftceflogen  meldet  *)  in  oppido  Ciiio  mortunt.  Cornel.  Nep.  in 
Cimone  c«p.  ly. 
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der  neun  Reiche ,  in  der  neueren  durch  die  standhafte 
Vertheidigung  Charlottens  von  Lusignan*  berühmt  *.  Der 
Beglerbeg  yoi^  Meraasch  wurde  nach  Famagosta  ab- 
gesandt, die  Festung  aurzufordern.  Statt  eines  Schrei- 
bens sandte  er  den  Kopf  DandoloV  hinein;  den  Mufaf- 
ferpascha  ^  Hess  der  Serasker  mit  zweytausend  Mann 
zur  Besatzung  Nikosia*s  zurück,  er  selbst,  nachdem  er 
am  fünfzehnten  September  in  der  Kirche  S.  Sofia  dem 
Frey  tags-  und  Kanzelgebethe  beygewohnt,  brach  drej 
Tage  hernach  gegen  I^amagosta  auf. 

'hl^^^m^  Ein  kleines  gegen  die  Stadt,  um  dieselbe  und  die 

18.  Sept  1570.  Schiffe  des  Hafens  zu  beschiessen ,  aufgeführtes  Fe- 
stungswerkzeigte den  Bewohnern  Famagosta*s  sogleich 
des  Seraskers  festen  Entschluss ,  die  Belagerung  auch 
während  des  herannahenden  Winters  nicht  aufzuge- 
ben ®,  wiewohl  die  Flotte  unter  des  Wefirs  Piale  und 

6.0ct.  1570.  cles  Kapudanpascha  Ali  Befehl  jetzt  nach  Constantino- 
pel  zurücksegelte,  und  nur  denBeg  von  Rhodos,  Ham- 
fabeg,  mit  vierzig  Galeeren  zum  Dienste  des  Heeres 
znrückliess  \  Mustafa  begnügte  sich  den  Winter  über  vor 
der  Festung  zu  liegen,  um  derselben  die  Zufuhr  abzu- 
schneiden ,  bis  er  selbst  im  Frühjahre  durch  Truppen* 
Verstärkung  im  Stande,  die  Belagerung  ernstlich  zu  be- 
ginnen. Trotz  seiner  Gegenwart  gelang  es  zwölf  vene- 
iXJäniL  1571. zianischen  Galeeren,  Truppen  und  Lebensmittel  hin- 
einzuwerfen, einige  türkische  Schiffe  zu  vernichten, 
und  das,  welches  deQ  Sold  des  Heeres  von  Constanti- 
nopel  herbeyführte ,  wegzunehmen  ^.  Zur  Strafe  sol- 
cher Nachlässigkeit  von  Seite  der  zurückgebliebenen 
Flottenabtheilungf  wurde  der  Beg  von  Ghios  geköpft, 
der  von  Rhodos  seines  F^nnals  (welchen  nur  den  Re- 
gen des  Meeres  zu  führen  erlaubt)  beraubt ,  dem  von 
Negroponte  ging  der  Befehl  zu ,  mit  allen  W^achschif- 
fen  des  Archipels  zu  Ghios  des  Kapudanpascha  Ankunft 
zu  erwarten.  Der  Kapudanpascha  Ali  4ief  mit  vierzig 
Galeeren  von  Gonstantinopel  aus,  der  Beg  von  Negro- 

°)  GratiAQi  S.  i6a  und  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  4f.  ^}  Graüa- 
bt  macht  nu«  Mufajfer  Dvchafer.  «>  Fera  e  fidelissima  narratione  delP  espu- 
enatione  e  defentione  di  Famagosta  von  dem  in  dieser  Belagerung  in  tür- 
kische Sclavr>rey  {gekommenen  Dominicas  Calf>pio  hey  Lusignan  Bl.  na. 
<*;  Hadschi  Chalfu's  Gesch.  der  Soekiiege  Bl.  4i.  «)  Lusignan  Bl.  ii3. 
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pontekam  mit  eben  so  vielen,  nnd  nachdem  beyde  ihre 
Macht  zu  Chios  vereint,  landeten  sie  Anfangs  April  auf 
Cypern  \  Mustafa  bediente  sich  der  Karamursalen  und 
Mahonen  mit  der  grössten  Thätigkeit,  um  Truppen  und 
Geschütz  vom  festen  Lande  nach  der  Insel  zu  schiffen. 
Hallte  Aprils  musterte  er  seine  Truppen,  nnd  bis  Hälfte  t6.  April  1571. 
Mays  ging  die  Arbeit  der  Laufgräben  mit  unglaublicher 
Schnelle  vorwärts,  indem  bis  vierzigtausend  Renner 
nnd  Brenner  dieselben  einen  hart  an  dem  anderen  fort- 
führten ,  ohne  dass  die  Belagerten  es  zu  verhindern  im 
Stande ;  zugleich  führten  sie  zehn  Bollwerke  auf,  um 
von  denselben  die  Stadt  zu  beschiessen^.  Vier  und  sieb- 
zig Kanonen,  wovon  vier  von  der  unglaublichen  Grösse 
jener  schon  von  der  Belagerung  Constantinopers,  Sku- 
tari*s ,  Belgrad*s ,  Rhodos  her  bekannten  ungeheueren, 
welche  die  europäischen  Geschichtschreiber  baldHele- 
polen,  d.i.  Stadteinnehmerinnen,  bald  Basilisken  heis- 
sen ,  richteten  von  fünf  Batterien  ihr  Feuer  gegen  die 
Thürme  der  Stadt  und  die  sieben  hinter  den  Mauern 
aufsteigenden  Hochbasteyen ,  welche  die  Kunstsprache 
der  Befestigung  Cavaliere  nennt  ^.  Das  Feuer  .der  Be- 
lagerten leitete  der  Feldzeugmeister  Martinengo  ,  eitf 
Nähme,  der  schon  in  der  Belagerung  von  Rhodos  durch 
glückliche  Erfindung  neuer  Yertheidigungsmittel  ver- 
herrlicht, in  der  vonFamagosta  sich  nicht  minder  treff- 
lich zu  bewähren  versprach.  Befehlshaber  der  Stadt  und 
Festung  war  Marco  Antonio  Bragadino,  dem  sein  Bru- 
der Giovanni  Andrea  als  Castellan  zur  Seite  stand.  Hec- 
torBaglioni  war  der  General -Capitän,  Giovanni  An-, 
tonio  Quirini  war  der  Zahlmeister  des  Heeres  ^*  Um 
sich  unnützer  Mäuler  zu  entledigen ,  die  in  belagerten 
Städten  durch  Reden  nnd  Essen  gleich  gefährlich,  be- 
fahl Bragadino  achttausend  Einwohnern  auszuziehen , 
welche,  von  den  Belagerern  ungehindert,  sich  in  die  Or-i 
te  der  Insel  vertheilten;  nur  siebentausend  streitbare 
Männer  blieben  zurück,  wovon  die  Hälfte  Italiener, 
und  die  andere   Griechen  ^  Dritthalb  Monathe  lang 

■)  ConUrini  Bl.  ss>)  Contarini  und  Foglietta  S.  »3i.<')Fog1ietU  p.  a3i. 
^)  fHttignan  Bl.  lao.  ParttU,  Foglietta.  *)  Paruta  p.  i83.  mit  einer  langen 
Rede  Braginlino'f. 
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dauerte  {die  B^Iagernngf  toh  beyden  Seiten  mit  glei- 
cher Erbitterung  und  Thätigkeit  geführt ,  der  in  sechs 
Stürmen  *  erlittene  nahmhafte  Verlust  hatte  weder  den 
Muth  der  Belagerer ,  noch  die  Standhaftigkeit  der  Be- 
lagerten gebrochen,  als  aber  der  siebente  geliefert  wer- 
den sollte,  fanden  sich  in  der  Festung  nur  mehr  sieben 
I.  August  1571,  f -^39^].  Pulver  if*.  Es  ward  also  nach  langem  Kriegsra- 
the  Uebergabe  zu  verhandeln  beschlossen.  Der  Kiaja 
des  Seraskers  und  der  des  Aga  der  Janitscharen  kamen 
^als  Geissei  in  die  Stadt  gegen  zwey  Edle,  welche  von 
dem  Sohne  des  Seraskers  mit  Ehren  empfangen ,  mit 
Kleidern  au$  Goldstoff  beschenkt,  im  Zelte  des  Jani- 
tscharenaga  bewirthet  wurden  S 
Brasadino  Die  Capitulation  wurde  noch  am  selben  Tage  un- 

terzeichnet,  und  sogleich  an  die  Erfüllung  der  Beding« 
«nisse  Hand  angelegt.  Diese  waren  der  freye  Abzug  der 
Belagerten  mit  ihrem  Hab  und  Gute,  fünf  Kanonen  und 
drey  Pferden  der  drey  obersten  Befehlshaber ;  denen , 
-welche  zurückbleiben  wollten,  sollte  Ehre,  Eigenthum 
und  Leben  nicht  gePährdet  seyn.  Vierzig  Schiffe,  wur- 
den sogleich  befehligt,  die  Abziehenden  aufzunehmen, 
und  sie  nach  Candien  zu  atchiffen ;  das  türkische  Heer 
zog  sich  drey  Miglien  von  -der  Stadt  zurück,  und  be- 
zeigte seine  Hochachtung  für  die  Tapferkeit  der  Bela-^ 
gerten  durch  freundliche  Aufnahme  und  Bewirthung 
derer,  die  aus  Neugierde  in  die  Mähe  kamen.  Binnen 
drey  Tagen  war  die  Stadt  geräumt ,  und  Alles  bis  auf 
die  obersten  Befehlshaber  eingeschifft.  Am  vierten  Ta-^ 
ge  sandte  Bragadino  dem  Serasker  durch  Heinreich 
Martinengo,  den  geistreichen  Neffen  des  Feldzeugmei- 
n.  Aug.  1571,  sters,  Wort,  dass  er  Abends  ihm  aufzuwarten  und  die 
Schlüssel  der  Stadt  zu  übergeben  bereit  sey.  Mustafa 
entgegnete  die  BothsChaft  mit  freundlichem  Bewill-* 
komm,  und  wie  es  ihn  freuen  werde,  so  tapfere  Män- 
ner persönlich  kennen  zu  lernen.  Drey  Stunden  vor 
Sonnenuntergang  begaben  sich  Bragadino ,  Baglioni,' 

*)  Dio  sechs  Stürme  am  ai. ,  io.  Junius ,  9.,  14.  >  20.,  3o.  von  Lnsi.^-> 
nan ,  Foelietta  und  Contarini  ausführlich  bcKcUriüben.  ^)  Lusignnii  sesio 
as'salto  Rl.  118.  «)  Lusignan  eben  da,  Paruta  S.  191,  Fo^liella  S.  ?.5a.  Gra- 
tiaai  3i3,  Aali  Bl.  BÖo,  Geschichte  der  i>cekiie;^c  46,  Pet>chewi  16S. 
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Quiriiii  und  Martinengo  ins  türkische  Lager;  der  erste, 
Bragadino ,  unter  rothem  Sonnenschirm  in  Purpur  ge- 
kleidet, dann  noch  andere  zehn  der  ersten  Kriegshaupt* 
leute.  Der.  Empfang  war«  Freundlich  und  das  Gespräch 
ungezwungen  ^ ;  aber  Alles  wandte  sich  schnell  anders, 
als  Mustafa  für  die  Schiffe,  welche  die  Besatzung  nach 
Candien  führen  sollten,  den  jungen  Quirini  als  Geis- 
sei begehrte ,  und  Bragadino  denselben  standhaft  ver« 
weigerte,  hartnäckiger  und  mit  härteren  Worten ,  als 
es  in  seiner  Lage  rathsam.  Mustafa  brach  in  Schimpf 
und  Fluch  aus.  Er  forderte  von  Bragadino  funfzigmos* 
limische  Pilger,  deren  Unverletzlichkeit  in  der  Capitu* 
lation  bedungen  ward,  und  die  nach  derselben  zusam« 
mengehauen  worden  seyn  sollten.  Bragadino  läugnete 
oder  rechtfertigte  der  Moslimen  Mord  oder  Einschif* 
fung,  und  verweigerte  mit  unerschrockenem  Mufhe  aber 
harten  Worten  die  Qeissel.  Mustafa  hierüber  in  Wuth, 
befiehlt  alle  zu  binden  und  vors  Zelt  zu  fuhren  ^,  die 
Hinausgeführten  werden  in  Stücke  zerhauen,  demBra* 
gadino  aber  für  jetzt  die  Ohren  und  die  Nase  abge- 
schnitten. Erst  am  zehnten  Tage  hernach,  am  Freyta- 
ge zur  grösseren  Feyer  desselben,  wurde  der  Unglück- 
liche auf  einen  Sessel  gesetzt ,  mit  einer  Krone  zu  sei- 
nen Füssen ,  und  auf  die  Segelstange  der  Galeere  des 
Begs  von  Rhodos  aufgezogen  und  wieder  ins  Wasser 
getaucht,  weil,  behauptet  der  osmanische  Geschieht* 
Schreiber  %  er  gefangenen  Türken  dergleichen  gethan; 
dann  wurden  ihm  zwey  Körbe  an  den  Hals  gehängt, 
die  er  mit  Erde  gefüllt  auf  die  beyden  Basteyen  tragen 
musste,  um  an  der  Wiederherstellung  derselben  mit- 
zuarbeiten ^.  So  oft  er  bey  dem  Serasker  vorbeykam , 
musste  er  sich*  zur  Erde  verbeugen.  Endlich  ward  er 
auf  den  Platz  vor  dem  Pallaste  der  Signoria  gefuhrt , 
an  den  Schandpfahl  des  Prangers ,  wo  türkische  Scla- 

*)  ParuU  p.  196.  FogUetta  p.  aSa.  Gratiani  p.  3i5.  Contarini  Bl.  3o. 
Ciilepio  bey  Lasiguan  Bl.  1 19.  ^)  Aali  sucht  die  Scliandtbat  mit  Bragadin'a 
auiltrau^enden  Worten  und  dem  Gefangenenmorde  su  entschuldigen;  die- 
sen verschweigen  oder  läugnen  die  venesianischen  Schriftsteller,  die  un- 
bedochtsamen  Reden  Bracadino*t  gestehen  sie  aber  selbst  ein,  so  Paruta: 
concitaia  majfgiormeute  dalie  parole,  S.  196.  ^)  Aalt,  Hetsch.  Ql.  159.  °)  Diesel- 
ben ,  Fogl.  S.  a53.  Gontar.  Bl.  3i. 
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ven  vormahls  gestäupt  worden.  Hier  wurde  er  zur  Er- 
de niedergeworfen  nnd  lebendig  geschunden*,  „weil  ,^ 
sagte  der  Wütherich,  „weil,  werMoslimenblut  vergos- 
„sen ,  das  seinige  dafür  ausströmen  müsse.^  Ohne  Kla- 
gelaut bethete  Bragadino  inmitten  der  Todespein  laut 
das  Miserere,  und  als  er  die  Worte  ausgesprochen :  „Ein 
„reines  Herz  schaffe  in  mir,  o  Herr  l**  gab  er  den  Geist 
anf'\  „Wo  ist  dein  Christ,  dass  er  dir  jetzt  helfe,^rief 
ihm  der  Schinder,  der  Serasker,  zu.  Dreyhundert  Chri- 
sten ,  welche  sich  im  Lager  befanden ,  wurden  nieder- 
17.  Aug.  1571.  gemetzelt.  Gleiches  Schicksal  würden  die  vor  Unter- 
zeichnung der  Capitulation  gesandten  Geissei  gehabt 
haben,  hätte  nicht  der  Verschnittene  des  Seraskers  die- 
selben der  ersten  Wuth  seines  Herrn  entzogen ,  sey  es 
aus  Mitleid ,  sey  es  um  dieselben  als  Becruten  des  Ha- 
rems zu  schonen,  denn  Heinrich  Martinengo  ward  zwar 
nicht  dem  Mordstahle ,  aber  dem  Verschneidungsmes* 
ser  zur  ewigen  Ohnmacht  und  Sclaverey  überliefert. 
Als  Sclaven  wurden  auch  alle  schon  Eingeschiffte  aus 
den  Schiffen  znrückgeschleppt.  Nicht  zufrieden  mit  Bra- 
gadino*s  sohmählieher  Todesart,  befahl  der  Schinder, 
der  Serasker,  den  Körper  zu  viertheilen,  und  die  Stü- 
cke desselben  an  die  vier  grossen  Stückbette  zu  heften, 
die  ausgestopfte  Haut  aber  zum  Spotte  im  Lager  und 
in  der  Stadt  herumzuführen;    das   ausgestopfte   Pas- 
sionsbild  wurde  auf  eine  Kuh  gesetzt ,  imd  unter  dem 
rothen  Sonnenschirme,  womit  Bragadino  ins  Lager  ge- 
kommen, durch  die  Stadt  geführt,  hierauf  an  eine  Se- 
gelstange der  Flotte  aufgehangen  als  türkischer  Chri- 
stenschreck \  endlich  mit  den  vier  eingesalzenen  Kö- 
pfen, Baglioni*s,  desGeneral-CapitansBragadino^s,  des 
Castellans ,  Luigi  Martinengo*8 ,  und  Quirini*s  in   eine 
Kiste  gepackt,  dem  Sultan  zum  Geschenke  geschickt. 
Zu  Constantinopel  wurde  die  Haut  den  Christ  ensclaven 
im'Bagno  zur  Schau  aufgestellt  tf  endlich  kam  diesel- 
be nach  Venedig,  wo  sie  in  dem  Pantheon  grosser  Man- 

*)  Sa^redo  16SS.  Venez.  S.  SqS.  ^)  Nach  dem  Sclireiben  Nealoro'  Mar- 
tioengo'«  in  Relazionodi  lutto  il  successo  etc.  Veucsia  iS^a.  4  Calepio  bey 
Lusign.  fil.  tig.  PtruU  S.  197.  FogUetuBi.  a5a.  Gratiani  Bl.  Ji6.  ConUr.  BL  3i. 
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ner  Venedig's,  in  fler^Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  in 
einer  Urne  %  das  gesammelte  Gebein  aber  des  nnglück- 
lichen  Märtyrers  türkischer  Schinderwuth  in  der  Kir- 
che S.  Gregorio  verwahret  wird. 

Alles,  \vas  die  osmanischen  Geschichtschreiber  znr  DieGr&uei 
Rechtfertigung  dieser  Schandthat  Mnstafa-s  anfuhren ,  *r,Si.  *" 
kann  dieselbe  nicht  einmahl  entschuldigen ,  denn  hät- 
te Mustafa,  nur  durch  Bragadino's  unerschrockene  Ant- 
worten zum  Zorne  gereitzt ,  in  dem  ersten  Anfalle  der 
Wuth  dieselbe  nur  durch  das  Blut  der  auf  Treue  und 
Glauben  in  sein  Zelt  gekommenen  Edlen  gestillt,  so 
hätte  diess  der  Freyheit  der  schon  Eingeschifften  un- 
beschadet geschehen  mögen, und  wenn Bragadino  wirk-, 
lieh  den  Anlass  durch  unbedachtsame  Antwort  gege- 
ben ,  hätte  er  vor  Allen  ein  Opfer  aufgereitzten  Grim- 
mes fallen  müssen.  So  aber  wurde  bIos*s  er  mit  teufli- 
scher Grausamkeit  zwölf  Tage  lang  hingehalten,  und  die 
Capitulation  in  allen  anderen  Puncten  eben  so  schänd- 
lich als  durch  den  Mord  der  Kriegsobersten  verletzt. 
Die  Schandthat  war  also  nicht  die  Folge  augenblick- 
licher Wuth,  sondern  das  Resultat  vorbereiteter  Treu- 
losigkeit und  berechneten  Blutdurstes;  eineThat,  wertk 
des  teuflischen  Rathgebers  des  Bruderkrieges,  welcher 
den  Kindermord  Bajelid'sherbeygeführt;  ein^eThat,  hin- 
sichtlich ihrer  Treulosigkeit  dem  Sinne  des  Fetwa  ange- 
messen, welches  diesen  Krieg  aas  dem  Grande  anrieth, 
^dass  Christen  keine  Treue  zu  halten,  sobald  das  Gegen- 
„the;l  offenbar  erspriesslich.^  So  schwarz  und  teuflisch 
diese  That,  wird  sie  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man 
nicht  nur  die  blutdürstige  und  treulose  Barbarey  des 
Mannes,  von  dem  sie  verübet  ward,  sondern  auch  die 
des  ganzen  Zeitalters,  dem  sie  angehört,  erwagt.  Se- 
lim  IL  war  CarFs  IX.  und  Iwan*s  des  Strengen  Zeitge- 
nosse. Es  war  noch  kein  Jahr  verflossen ,  dass  die 
Gräuel  der  Bartholomäusmacht  dem  Schinder  des  ve-2^.  Ang,  1570. 

*)  Antonino  Cicognt  iscrisionivenesiane.  Fa«cicoloIII.  Chieta  di  S.  Gre- 
gorio p.  36a  and  264  in  der  Akudemie  der  schönen  Künste  ,  mit  der  foU 
gcuden  von  mir  selbst  dort  abgeschriebenen  Inschrift:  M.  Antonio  Braga~ 
äino  Saiinarum  Crprujfut  praefectiu  in  dinlurna  obsidione  tustinenda  singu~ 
lari  Jbrtiludine  ctarus  ,  stimmaque  pielaie  atque  consiantia  pro  Christi  Jidc 
et  pro  patria  vivem  gtiriosiwme  cute  exulus  Xf^IJ.  August  1571. 
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neziauischen  Bartholomäus  blutig  vorgeleuohtet ,  und 
kaum  verfloss  wieder  ein  Jahr,  als  bey  der  Eroberung 
der  finnländischen  Festung  Wittenstein  die  Besatzung 
niedergehauen,  der  Befehlshaber  an  eine  Lanze  gesteckt  . 
und  gebraten  ward  t«  Wenn  diess  in  Frankreich  und 
Finnland  geschah ,  was  war  anders  zu  erwarten  in  der 
Türkey?  was  von  einem  Prinzenhofmeister,  der  ala  sol- 
cher in  die  Fussstapfen  Jurkedschpascha*s,  jenes  Prin- 
zenhofmeisters trat ,  welcher  die  Tuirkmanen ,  die  sich 
seiner  Treue  anvertraut,  lebendig  verbrennen  liess  *; 
von  einem  Prinzenhofmeister,  dessen  Zögling,  ein  er- 
klärter Trunkenbold,  durch  offene  Verletzung  des  stren- 
gen Yerbothes  des  Islams  noch  anderen  Lastern  und 
Verbrechen  freyes  Feld  gab*^  In  diesem  Geiste  ausge- 
lassener Trunkenheit  waren  auch  die  Richterstellen  Cy- 
pern^s  gleich  nach  der  Eroberung  Nikosia*s  verliehen 
worden.  Der  Richter  Ruhiund  der  Mufti  Ekmel,  beyde 
Schöngeister  und  beyde  dem  Weine  und  Lotterbuben 
ergeben,  hielten  offene  Schenken,  der  Mufti  pflegte  Vor- 
mittags beym  Richter  und  dieser  Nachmittags  bey  je- 
nem  zu  trinken,  und  die  Soldaten  stritten  sich,  wel- 
cher Wein  der  bessere  sey,  der  des  Richters  oder  des 
Mufti  ^  Die  türkischen  Soldaten   erbrachen  also  wie 
andere  die  Keller  und  berauschten  sich  im  Cyperwein , 
Mustafa  aber  auch  die  Gräber  der  Kathedrale  vom  heiU 
Nikolaus,  dessen  Asche  und  Gebeine  er  verstreuen,  die 
Heiligenbilder  zerschlagen  und  viehische  Gräuel  trei- 
ben liess  ^.  Durch  eine  Verfeinerung  von  Grausamkeit 
und  Fanatismus  hatte  er  die  Schauderscene  aufdasFest 
der  Einweihung  der  Kirche  zur  Moschee  auf  den  Frey- 
17.  Aug.  1571.  tag  verlegt ;  dieser  in  der  ältesten  Zeit  dem  Dienste  der 
Venus ,  und  hernach  von  Mohammed  als  der  Feyertag 
der  Mo^limen  eingesetzte  Tag  sah  diessmahl  auf  Cy* 
pern  wieder  alle  Schändlichkeiten  und  Gräuel,  wovon 
er  vormahls  an  den  Festen  und  bey  den  Mysterien  der 
Venus ,  bey  den  Menschenopfern  an  den  Altären  der^ 

*)  Erster  Band  dieser  Geschichte  S.  427.  ^)AaU  Bl.36o,  und  nach  dem- 
selben Hasanbegfade  bey  Möuradjea  O'Ohsi.  IV.  5.  5i.  •)  Coi^arini.  Pa- 
ruta.  Graliani. 
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Götter  Zeuge  gewesen.  Der  Dienst  der  bärtigen  Venus, 
welcher,nicht  nur  die  alten  Bewohner  von  Amathns , 
sondern  auch  nach  ihnen  auF  derselben  Stelle  die 
Templer  zu  Limasol  Orgien  gefeyert,  ward  vereint  mit 
der  Centauren  trunkenen  Tollheit  und  Mordlust  in  dem 
türkischen  Siegesgr'auel  des  Freytags,  an  welchem  Bra« 
gadino  geschunden  als  Märtyrer  starb.  Das  eiserne  Joch 
der  Tyranney ,  welches  unter  den  alten  Königen  der  ' 

Insel,  unter  den  Persem,  Aegypt^rn,  Römern  und  Ara- 
bern schwer  auf  dem  Rücken  der  Einwohner  gelastet, 
Schwerte  dieselben  unter  der  Erneuerung  aller  Frevel 
voriger  Zeiten  durch  die  türkische  Eroberung  von  neuem  « 
zu  Grunde.  Acht  Tage  nach  dem  blutigen  Schauspiele  ^^.Sept.  ,5^,, 
des  Itlartyrthumes  verliess  der  Schii^ler  das  Eiland , 
und  zog,  wiewohl  die  Eroberung  (linfzigtausend  Mann 
gekostet ,  zu  Constantinopel  feyerlich  als  Sieger  ein  *. 
Die  Einkünfte  Cypem*s,  deren  Verwendung  für  Mekka 
und  Medina  durch  die  tscherkessischen  Sultane  einen 
Vorwand  des  Krieges  hergegeben,  und  welche  der  Ju- 
de Miquez  für  sich  zu  gewinnen  gehofft,  wurden  für 
den  Unterhalt  des  GrossweHrs  bestimmt  ^,  in  späterer 
Zeit  abergrösstenTheils  der  jeweiligen  Sultaninn  Mut« 
ter  (Walide)  eingeräumt,  so  dass  die  Insel  Aphroditens 
schon  von  römischen  Imperatoren  den*  ägyptischen  Kö- 
niginnen Arfinoe  und  Cleopatra  als  Nadelgeld  geschenkt, 
als  solches  wieder  den  Frauen  anheimfiel  t- 

Während  der  Belagerung  Famagosta's  führten  die  Kriegshcge- 
türkischen  Flotten  den  Krieg  auch  an  Dalmatien's  Kü-  ^Dn^aileiü 
sten  auf  das  thätigste  fort.  Der  venezianische  Admiral 
Veniero  hatte  zwar  gleich  nach  der  Kriegserklärung , 
und  noch  vor  der  Landung  der  Türken  auf  Cypern,  So- 
poto  an  der  albanischen  Küste  durch  Ueberfall  einge- 
nommen S  aber  der  Kapudanpascha  Ali  und  der  cala- 
brische  Benegate  Ochiali  verheerten  Candia  und  Ceri- 

*)  Ptruta  S.  198.  ConUrini  Bl.  3i  gibt  die  Starke  der  türkischen  Armee 
▼or  Famigost«  folgender  Massen  an :  80,000  besoldete  Soldaten,  14*000  Ja- 
niticharen,  60,000  Unragelniässige ;  in  der  Liste  der  Paschen  sind  last  alle 
leicht  zu  erkennen  ,  bis  anf  1/  Bassa  di  Scivisari  ei  Maratcot  welches  der 
Pascha  von  Schesüwar  und  Meraascfa,  d.  i.  Salkadr  ist,  und  ü  Famburian  di 
Diuerie,  d.  i.  der  Sandschak  von  Diwrigi.  ^)  Mouradiea  D'Ohsson  Vil.  p.  181. 
<")  FoglietU  Lm  I.  p.  74. 


sehen  ReicheSf  dass  christliche  Mächte  wider  den  Erz- 
feind der  Christenheit  sich  zum  Kreuzzuge  j  der  nun 
heiliges  Bündniss  hiess ,  vereinten  %  und  immer  wa* 
ren  der  Papst  und  Venedig  die  Haupttriebfedern  des* 
selben.  Es  war  nun  ein  Jahrhundert  verflossen,  seit  je- 
nem berühmten '^heiligen  Bündnisse,  welches  Cardinal 
Caraffa  abschloss  und  ausführen  half,  und  dessen  Tro- 
phäen (die  Kette  Satalia*s)  noch  heute  die  Sacristey  der 
Peterskirche  schmücken,  und  vier  und  dreyssig  Jahre 
seit  dem  letzten  zwischen  denselben  Mächten  wie  jetzt, 
nähmlich  zwischen  dem  Papste,  Spanien  und  Venedig 
abgeschlossenen.  Die  Flotten  dieser  drey  Mächte  zogen 
sich^im  Hafen  von  Messina  zusammen. 

OrHn^''"der  T^otL  Juau  vou  Oesterrcich ,  welcher  durch  hohen 

Flotten.     Sinn,  Tapferkeit  und  Aehnlibhkeit  der  Züge  seinen  Va- 

25.  Sept.  i57i.  ter,  Carl  V.,  kund  gab,  kam  Ende  Septembers  mit  sie- 
ben und  siebzig  spanischen ,  sechs  maltesischen,  drey 
8avo3ri8chen  {Galeeren ;  Marco  Antonio  Colonna,  Her- 
zog von  Paliano  und  Taliaccozzo,  mit  zwölf,  als  Feld- 
herr des  Kirchenstaates;  Sebastian  Veniero,  der  vene- 
zianische Admiral,  mit  hundert  acht  Galeeren  und  sechs 
ungeheuren  Galeozzen  oder  Mahonen  ^.  Des  Kriegs- 
jrathes  Zweifel ,  ob  die  Flotte  sich  nach  Valona ,  Ca- 
stelnuovo,  S.  Maura  wpnden  solle,  entschied  Veniero 
und  Don  Juan,  der  General -Capitäii  der  ganzen  Flot- 
te, zum  Vorwärtssegeln  in  den  Archipel.  Es  ward  zu- 
erst nach  Gumenizze,  das  die  Türken  Hulumidsch  nen- 
nen, dem  Hafen  des  Cyrus,  gegenüber  von  CorfUfUnd 
dann  nach  Alessandria,  dem  alten  Samos,  aufCephalo- 
nien  gesegelt^.  Die  türkische  Flotte  zweyhundert  vier- 
zig Galeeren ,  vierzig  Galeoten ,  zwanzig  kleine  Brigs, 
in  Allem  dreyhundert  Segel  stark,  lag  in  der  Bucht 
von  Lepanto,  unter  dem  Befehle  des  Wefir-Seraskers 


zag 


■)  i)  Rreuzzag  unter  UrbtnV.Smyi*na's  F«ll  i34'5;  a)  Urhan'«  V.  Kreuz- 
wider Marad  f . ;  3)  Crcgor's  XI.  Schlacht  von  Nikopolii  i396;  4)^"" 
gen  IV.  Schlacht  von  Warna  i/^^^\5)  Cuiixilll.  Entsals  von  Belgrad  i455; 
6)  Pius  II.  i464;  7)  Siztus  IV.,  Smyrna's,  Satalta's  Eroberung  147a;  8)  In- 
nocenz  VIII.  wider  Baiefid  II.;  9)  Alezander  VI.  wider  denselben  i5ot  ; 
10)  Leo  X.  wider  Suleiman  L  i5ao;  ii)  Hadrian  VI.,  unmittelbar  vor 
der  Schlacht  von  x^Iohacs  i5a6;  la)  Paul  III.  i5Sq.  **)  Lettera  dcl  Glaris- 
aimo  S.  Girolamo  Diodo ,  Venezia  t588.  Bl.  4.  ^)  Eben  da  Bl.  9.  Foglielta 
III.  S.  3ii.  Paruta  S.  306. 
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der  Landtrappen ,  Pertewpasdha ,  des  Kapndanpascha 
Muelinrade  Alif  des  Beglerbegs  von  Algier,  Uladsch 
Ali  (Qchiali) ,  des  Beglerbegs  von  Tripolis  DsGhaaFer- 
pascha,  des  Sohnes  Barbarössa's,  Hasanpascha,  und  fünr- 
zehn  anderer  Saudschake ,  welche  auf  ihren  SchifTen,  . 
als  Fürsten  des  Meeres^  das  Recht  hatten,  Laternen  zu 
fuhren  t-  Pertew- und  tJludschpascha  riethen  ab,  mit 
der  feindlichen  Flotte  die  Schlacht  zu  wagen,  weil  ihre 
SchifTsmannschaft  nicht  vollzählig ,  aber  des  Kapudan^  - 
pascha    unüberlegter  Eifer  riss  mit  dem  Yorgewich* 
te  des  Oberbefehles  zur  See  die  Flotte  ins  Verderben^ 
In  der  Nacht  vom  sechstel^  auf  den  siebenten  October  7-Oct«  i57r* 
lichtete  die  christliche  Flotte  die  Anker  ^  und  am  fol- 
genden Tage,  Sonnabends,  anderthalb  Stunden  nach 
Mittag,  war  dieselbe  auf  der  Höhe  der  fünf  kleinen  In« 
sein ,  von  den  Griechen  Echine,  d.  i.  die  Igel  genannt, 
sey  es,  weil  ihr  Geklippe  wie  Borsten  von  Igeln  starrt, 
sey  es  von  Igeln ,  die  darauf  gefanden  wurden ,  sey  es 
vom  Wahrsager  Echinas  *•  Heute  heissen   dieselben 
Curzolari.  Sie  liegen  der  albanischen  Küste  und  der 
Mündung  des  Acheloos  (heute  Aspropotamos)  gegen^ 
über.  Auf  das  von  der  Tags  vorher  gegen  Lepanto   auf 
Kundschaft  geschickten  Fregatte  gegebeneZeichen,  dass 
der  Feind  nahe,  zogDon  Juan  am  Besansmast  eine  vier- 
eckige grüne  Flagge ,  als  Signal  der  Schlachtordnung^, 
auf  \  Johann  Andrea  Doria  hatte  mit  vier  und  fünfzig 
Galeeren,  welche  das  Treffen  des  rechten  Flügels  biU 
deten ,  durch  zwey  Felseninseln  der  Curzolari  die  er^ 
ste  hinter  denselben  heraus  ins  offene  Meer  gemündet  % 
und  dadurch  die  schon  in  Sicht  kommende  türkische 
Flotte  über  die  Stärke  der  christlichen  getäuscht,  weil 
der  linke  Flügel  derselben  noch  durch  die  Curzolari 
dem  Anblicke  der  Türken  versteckt  war ;  dieselbe  aus 
drey  und  fünfzig  Galeeren  bestehend,  welche  derProv« 
veditore  Barbarigo  befehligte,  zog  sich  längs  der  links 
gelegenen  Insel  der  Curzolari,  welche  Petalia  oder 

')  Steph.  de  urbib.  b)  Diedo  Bl.  i3  erklärt ,  dats/nr  la  eicofna  so  V\e\ 
tit  hoUt  oder  hiiter  bedeutet.  Die  Farben  der  Admiralsflaggen  oey  Conta- 
rini  Bh  35.  <')  Diedo  Bl.  14.  ConUrini,  Foglietta,  Paruta  S.  210. 

lU.  38 
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villa.diMarmo  heis8t,hin  gegen  die  Mündung  desAche- 
loos ,  gerade  d^m  felsigen  Vorgebirge  villa  di  Marmo 
gegenüber,  welches  von  diesem  Tage  an,  von  den  christ- 
lichen Seefahrern  das  vom  bösen  Ecke  (Mal  Cantone), 
von  den  Türken  das  blutige  (Kanlü  burun)  genannt 
ward  ^  Zwischen  diesen  beydenSeitentrelTen  krümmte 
sich  in  der  Mitte  als  halber  Mond  das  HaupttrefTen  von 
sechs  und  sechzig  Galeeren,  deren  eine  von  Ferdinand 
Caraccioli,  Grafen  von  Biccari,  befehligt,  welcher  die 
Thaten  Don  Juan's  von  Oesterreich ,  woran  er  mit  ta- 
pferem Arme  Theil  genommen^  mit  geschickter  Feder 
beschrieben  ^ ,  hinter  welchen  Don  Alvaro  Marchese 
di  Santa  Croce  das  Hintertreffen  von  dreyssig  Galee- 
ren führte.  Vor  den?  HaupttrefTen  die  drey  Admiral«. 
schiffe  der  Verbündeten ,   im  Mittelpuncte  derer  Juan 
von  Oesterreich,  zu  seiner  Rechten  Marco  Antonio  Co- 
lonna^  d^r  päpstliche  Feldherr,  zu  seiner  Linken  Se- 
bastiano  Veniero,  der  venezianjische  Admiral ;  dem  Co- 
lonna  zunächst  die  genuesische,  von  HectorSpinola  ge- 
führte Capitana,  worauf  Alessandro  Farnese,  der  Her» 
zog  von  Parma,  und  zunächst  dem  Veniero  die  savoyi- 
sche  Capitana,  von  Monsignor  di  Leyni  geführt,  wor- 
auf der  Fürst  von  Urbino;  unmittelbar  hiiiterDon  Juan 
das  spanische  ViceadmiralschifT  (Patrona)  des  Groi^s* 
Comthurs  von  Castilien«  Das  FlügelschifT  des  Haupt- 
treffetis  gegen  den  rechten  Flügel  war  das  maltesische 
Ädmiralschiff  (Capitana) ,  vom  Prior  Messina's  befeh- 
ligt, und  das  linke  Flügelschiff  die  Capitana  Lomeli- 
ni*s  ^  Den  rechten  Flügel  der  türkischen  Flotte  befehr 
ligte  Uludschali,  derBeglerbeg  von  Algier,  den  linken 
Mohammed  Schaülak,  der  Beg  von  Negroponte ,  vor 
dem  türkischen  Mittel  treffen,  den  drey  christlichen  Ad- 
miralen  gerade  gegenüber,  im  Mittelpuncte  derKapu- 
danpascha  Muefinfade  Ali,  zu  seiner  Rechten  der  We- 
fir-Serasker  Pertew,  zu  seiner  Linken  der  Schatzmei- 
ster des  Heeres  **. 

«)  Diedo  B1.  il  Hadschi  Chalfa's  Gesch.  der  Seekr.  B1. 43.  ^)  Ferrante  Ca- 
roecioli  Conle  di  Biccari  scrittor  di  (fuesta  istoria,  ii  aual  con  la  sua  galea  an-" 
dava  a  destra  diquella  dei  Quirirto.  J.  Gominentari  delle  suerre falle  con  Turchi 
p.  34.<')Gontariiii  fil36,Diedo,  ParuU,  Fogüetta  S.  349. 4)  ConUrlni  BL  5o. 
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Eine  Weile  lang  betrachteten  sich  die  beyden  Schlacht  von 
Flotten,  die  christliche  über  zweihundert,  die  türkische  ^''"*"*^' 
gegen  dreyhundert  Segel  stark ,  mit  gegenseitiger  Be* 
wunderung.  Den  Türken  blitzten  die  im  hellen  Sonnen- 
scheine funkelnden  Helme,  Panzer  und  Schilder  von 
geglättetem  Stahl  in  die  Augen  * ;  die  Verbündeten  be^- 
staunten  die  vieirältigen  und  lebhaften  Farben  der  Schif« 
fe  und  der  Rüstungen,  die  goldenen  Fanale,  die  purpur* 
neu  Fahnen  mit  den  goldenen  und  silbernen  Inschrif- 
ten, die  Flaggen  der  türkischen  Capitana,  Patrona  und 
Reale ,  mit  dem  zweyschneidigeja  Schwerte  Ali*s ,  mit 
Stern  und  Mond,  und  mit  dem  verschlungenen  Nah- 
mensznge  des  Sultans  ^.  Der  türkische  Admiral  unter-^ 
brach  die  stille  Bewunderung  durch  einen  Schuss  oh* 
ne  Kugel ,  als  Gruss  und  Aufforderung ,  dass  sich  der 
Befehlshaber  der  verbündeten  Flotte  ihm  auf  gleiche 
IVeise  zu  erkennen  geben  möge  \  Vom  Borde  Don 
Juan*s  erwiederte  denselben  einer  grossen  Kanonen- 
kugel Gezisch.  Das  Treffen  begann  am  linken  Flügel 
der  christlichen  Flotte,  auf  welchem  Mohammed  Schau- 
lak  und  Giaur  Ali  Barbarigo's  Galeere  mit  Pfeilha- 
gel angriffen.  Es  war  halb  fünfUhr  Nachmittags  ^,  als 
Ali,  der  Kapudanpascha,  auf  Don  Jnan*s  Admiralschiff 
lossegelte,  mit  demselben  Schiff  an  Schiff,  Haupt  an 
Haupt,  und  Mann  an  Mann  sich  zu  messen.  Er  gerieth 
zwischen  Don  Juan*s  undVeniero*s  Admiralschiff.  Per- 
tewpascha  legte  sich  an  die  Seite  Colonna*s  ^  Drey- 
hundert Janitscharen  und  hundert  Bogenschützen  des 
türkischen  Admiralschiffes  kämpften  tapfer  wider  die 
vierhundert  sardinischen  Scharfschützen  am  Borde  Don 
.Juan's  ^.  Eine  Stunde  lang  währte  der  Kampf  bis  der, 
Kapudanpascha,  von  einer  Kugel  getroffen,  fiel,  und 
die  spanischen  Soldaten  Herren  des  Schiffes.  Einer  hieb 

dem  Kapudanpascha ,  welcher  noch  lebend  die  Solda- 

« 

*)  Diedo  Bl.  17.  ^)  Die  italienifchen  Nahmeo  Capitana ,  Patrona,  Rea- 
le tind  auch  die  Nahnnen  des  türkischen  ersten,  zweyten  und  dritten  Ad- 
miralschiffes, welche  unmittelbar  nach  dem  de»Rapudanpascha  ;  das  Ton  die-  • 
•em  (»eluhrte  Schiff  heisU  Batchtarda;  aber  die  Flaf^gen  der  osmanischen 
Seemacht  S.  osman.  Slaataverf.  u.  SUaUvervv.  B.  II.  S.  10.  ')  Died?  Bl.  17. 
<■)  Derselbe  Bl.  19.  ConUrini  17  Uhr,  die  Sonne  sank  in  Westen.  «)  Diedo, 
ParaU,  Foglietta,  Gontarini ,  Gratiani,  Sagredo.  0  Contar.  Bl.  5a« 
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ten  hinnntersteigen  hiess ,  wo  sie  Geld  finden  würden, 
den  Kopf  ab,' welcher,  wiewohl  Don  Jnan,  den  Ueberr 
bringer  mit  Absehen  anfahrend ,  den  Kopf  ins  Meer  zu 
werfen  befohlen,  auf  eine  Lanze  aufgesteckt  ward  '• 
Karagöf  (Caracosa)  ,  der  Gapitän  von  Yalona  ,  und 
Mahmud^  der  Sandschak  von  Mitylene,  mit  vier  ande- 
ren Fanal  führenden  Schiffen ,  unterhielten   diejHitze 
des  Kampfes ,  so  dass  der  Marchese  Santa  Groce  mit 
dem  Nachtreffen  zur  Unterstützung  der  drey  Admiral- 
schiffe  herbeyeilte.  Die  Galeeren  Pertew's  und  Gara- 
co$a*8  wurden  genommen,  dieser  fiel,  jener  entschwamm 
und  entfloh  dann  auf  einem  Nachen  ^.  Am  spätesten 
und  am  kürzesten  hatte  der  Kampf  zwischen  dem  rech- 
ten Flügel  der  christlichen,  und  dem  linken  der  türki- 
schen Flotte,  zwischen  Doria  tind  Uludsch  Ali,  begonnen 
und  gedauert.  Uludsch  Ali,  nachdem  er  die  Gapitana  des 
Malteserordens  genommen,  und  dem  Gomthur  den  Kopf 
mit  eigener  Hand  abgeschnitten  S  rettete  nur  vierzig  Ga- 
leeren aus  der  allgemeinen  Niederlage  der  Flotte.  Zwei- 
hundert vier  und  zwanzig  osmanische  Schiffe  waren 
verloren ,  vier  und  neunzig  davon  waren  an  die  Küste 
getrieben  und  verbraunt  worden,  hundert  dreyssig  theil* 
ten  die  drey  Verbündeten  unter  sich ,  so  wie  die  hun- 
dert siebzehn  grösseren  und  zweyhundert  sephs   und 
fünfzig  kleinen  erbeuteten  Kanonen,  und  dreytausend 
vier  hundert  acht  und  sechzig  Sclaven  ^.  Fünfzehntau- 
send  christliche  wurden  von  ihren  Ketten  befreyt^Der 
Gesammtverlust  der  Türken  ward  auf  dreyssigtausend 
Mann  geschätzt,  die  Verbündeten  hatten  den  Verlust 
von  fünfzehn  Galeeren  und  achttausend  tapferen  See- 
leuten und  Soldaten  zu  beklagen ;  darunter  der  Prov- 
veditore  Barbarigo«  der    am  dritten  Tage    nach  der 
Schlacht  an  seilen  Wunden  starb,  und  neun  und  zwan- 
zig venezianische  Edle  aus  den  ersten  Häusern,  wie 
Trissino,  Gornaro,  Veniero,  Pasqualigo,  Gontarini,  Lo- 
redano  ^,  Quirini,  der  Prior  von  Malta,  und  der  Gross- 

*)  /  commtntari  äcüü guerre  falte  con  Turchi  da  S.  Giop.ä*j4ustriascriiti 
da  FerrarUc  Caraccioli  Conte  dt  oiccari  p.  39.  ^)Had8chi  Chtifa's  Geschich- 
te der  Seekr.  Bl.  43.  *)  Diess. rühmt  von  ilim  Uadscbi  Chtlfa^t  Gesch.  der 
Seekriege  BL  43.  ^)  Diedo  Bi.  27.  ^)  Derselbe  BJ.  26.  0  Derselbe  eben  da. 
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Comthur  von  DeutBohland  desselben  Ordens  *.  Unter  den 
Gefangenen  verdient  der  Florentiner  Bongiani  Gianfi« 
gliazzi  genannt  zu  werden ,  weil  ihn  sein  Loos  durch 
dieSclaverey  der  Osmanen  später^  zum  Gesandtschafts* 
posten  seines  Vaterlandes  am  Hofe  Mnrad's  III.  gefuhrt, 
unter  den  Verwundeten  des  Don  Quichotte  unsterbli- 
cher Verfasser  9  Cervantes  S  welcher  hier  seinen  lin- 
ken Arm  verlor;  die  Türken  zählten  ausser  dem  Ka* 
pudanpascha  Ali  unter  den  Todten  die  Sandschakbege 
von  Tschorumt  Karahissar^  Angora,  Nikopolis,  Lepan- 
to,  Chios,  Mitylene,  Ssugadschik,  Biga,  Alexandria, 
den  Aufseher  und  Kiaja  des  Arsenals  tt  tind  mehrere 
ihrer  vorzüglichsten  Schiffshauptleute ;  unter  den  Ge- 
fangenen Mohammed,  den  Enkel  Ssalih*s,  des  Begier« 
begs  von  Algier,  die  Sandschakbege  Giaur  Ali  und 
Bschaafer,  die  zwey  Söhne  Ali^s,  des  Kapudanpascha , 
nnd  mehrere  andere  nahmhafte  Aga  ^.Die  goldenen 
Fanale,  die  purpurnen  Fahnen  mit  goldenen  und  sil- 
bernen. Inschriften ,  mit  Sternen  und  Mond ,  die  Ross- 
schweife des  Seraskers  waren  die  Trophäen  der  Schlacht 
von  JLepanto,  welche,  seit  der  in  den  benachbarten  Ge- 
wässern von  Actium  zwischen  Augustus  und  Antonius 
um  des  römischen  Reiches  Herrschaft  ^efochtenen,  bis 
dahin  die  merkwürdigste  Seeschlacht,  wie  keine  ande- 
re vorher  und  seitdem  durch  Triumphe  der  Sieger  und 
der  Kunst,  durch  Volks-  und  Rirchenfeste -im  Sinne 
der  Alten  verherrlicht.  Marco  Antonio  Colonna  zog 
zu  Rom  im  Triumphe  ein,  stieg  als  Triumphator  das 
Capitol  hinan,  und  opferte  auf  dem  Altare  der  Him- 
melsköniginn  %  welche  die  Stelle  des  capitolinischen 
Zevs  einnimmt ,  eine  silberne  Säule ,  auf  seinen  Nah- 
men classisch  anspielend:  dass  das  Glück,  welches 
stolze  Triumphe  in  Leichenzüge  verkehrt,  nicht  mit 
verunglimpfendem  Fuss  die  stehende  Säule  umstosse  ^, 
Der  Senat  errichtete  ihiq  ein  marmornes  Standbild, 

*)  Caraccioli  S.  40*  ^)  Dertelb«  ebeo  da  nnd  S.  4'-  *')  Florttn  vie  d« 

Cervantes.   '^)  Mahamut :  Mohammed;  Caur   Ali:  Giaur   S^li;   Carabiugh  : 

Karabatah ,  dieser  war  aber  tiicht,  wie  Diedo  nagt,  Beg  von  Gliio«,  dieser 

biest  Firdiws,  «)  Ära  roeli.  Caraccioli  S.  54«  0  Praesens » superbos  wertere 

Juneribus  triumpkas:  Iitjurioto  ue  peäe  prariuu  slaiUem  eolumnam  Hör.  1.  »9. 
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und  auf  des  Volkes  Kosten  ward  die  Kirche  Ära  in  coelis 

I 

mit  reich  vergoldeteDfi ,  durch 'des  Pinsels  Meisterwer- 
ke herrlich  geschmückten  Plafond  nnterdacht  \  In  Ve- 
nedig an  der  Kirche  S.  Giovanni  und  Paolo  ward  eine 
besondere  Capelle  dem  ewigen  Andenken  des  heiligen 
Bundes,  und  des  unsterblichen  Sieges  eingeweiht  durch 
Yittoria^s  Meissel  und  Tintoretto*s  Pinsel ,  noch  heute 
des  venezianischen  Pantheons  Kleinod  ^.  Die  Yordersei» 
te  des  Arsenals  und  der  Giebel  desselben  wurden  durch 
einen  Triumphzug  und  Sculpturen,  und  durch  die  Statue 
der  heiligen  Justina  ^  wie  billig  verherrlicht ,  weil  aus 
demselben  die  Seemacht  hervorgegangen,  von  welcher 
an  dem  Tage  der  genannten  Heiligen  die  türkische  so 
rühmlich  besiegt  ward.  Zu  Padua  erhob  sich  in  classi* 
scher  Einfachheit  die  Kirche  der  heiligen  Justina,  die 
grösste  und  schönste  der  Stadt  Der  siebente  October 
ward  alljährlich  zu  Venedig  als  ein  Fest  der  Kirche 
und  des  Staates  vom  Senate  feyerlich  begangen.  Ghis* 
lieri,  als  Papst  Pins  V.  ,die  Seele  des  heiligeit  Bundesi 
belohnte  seinen  Admiral  ausser  dem  Triumpheinzuge 
mit  einem  Geschenke  von  sechzigtausend  Ducaten  ^, 
und  beehrte  den  General-Capit'än,  Don  Juan  von  Oester« 
reich  ,  mit  dem  so  glücklich  angewandten  Worte  des 
Evangeliums :  ^^Es  war  ein  Mensch  tfon  Gott  gesandt^  Nah- 
„mens  Johannes  f." 
Ii0sttttatder  Wer,  wie  der  Schreiber  dieser  Zeilen,  vor  den  Tro- 

phäen dieser  Seeschlacht,  zu  Padua  in  der  Justina-Kir- 
che ,  zu  Venedig  im  Dogenpallaste  yor  dem  Gemähide 
Vicentino's,  im  Arsenale  vor  den  Sculptnren  der  Schü- 
ler Sansovino«,  auf  der  Akademie  vor*  den  Erzbildern 
Veniero'sundBarbarigo'stt,  in  der  Capelle  des  Rosen- 
kranzes vor  den  Gemählden  Tintoretto*s  und  den  Basre- 
liefs Vittoria*s,  zu  Rom  endlich  vor  der  Statue  Colonna's 
im  Capitol,  und  unter  dem  goldenen  Himmel  derKir^ 
che  Ära  in  coelis,  betrachtend  verweilt  hat,  muss  nur 
so  tiefer  das  Traurige  fühlen,  welches  in  der  über  diess 
Resultat  der  Schlacht  von  den  meisten  Reschreibern 

•)  In  alten  Topoerapbien  Venedig't  beschrieben.  **)  Eben  da.  «)  Graltani 
de  bellQ  Ciprio  p.  3S8.  ^)  Diedo  Bl.  29. 
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derselben  gemachten  Bemerkung  liegt:  dass  dieser  für 
die  Tapferkeit  der  christlichen  Verbündeten  so  rühm- 
liehe  Sieg  durch  derselben  Uneinigkeit  und  Nachläs- 
sigkeit so  folgenlos  geblieben.  Anderer  Seits  wirft  der* 
selbe  auf  den  damahligen  h5chsten  Flor  der  osmani-< 
sehen  Macht,  welche  noch,  wie  unter  Suleiman  durch 
den  Grosswefir  Mohammed  und  den  Mufti  Ebusnud , 
selbst  unter  einem  wüsten  Trunkenbolde,  wie Selim  IL, 
standwierig  blieb,  das  hellste  Licht,  nicht  sowohl  da* 
durch ,  dass  vor  der  Schlacht  die  Flotte  bis  dreyhun- 
dert  Segel  zählte ,  sondern  dass  dieselbe,  mit  unglaub- 
licher Anstrengung  wieder  hergesteUt,  nach  einigen 
Monathen  fast  eben  so  vollzählig  auszulaufen  bereit 
war.  Piale  brachte  hundert  zwanzig  Schiffe  und  drey- 
zehn  Galeeren  zurück  '.  Anfangs  December  liefUludsch 
Ali  mit  den  geretteten  Galeeren  und  mit  anderen ,  die 
er  aus  den  Häfen  des  Archipels  an  sich  gezogen ,  um 
die  Grösse  der  Niederlage  vor  den  Augen  der  Haupte 
Stadt,  zu  verbergen ,  sieben  und  achtzig  Segel  stark 
zu  Constantinopel  ein  ^.  Sultan  Selim  ernannte  ihn 
zum  Kapudanpascha ,  und  befahl ,  dass  er  fortan  nicht 
mehr  den  Spitznahmen  Uludsch  tragen,  sondern  Kilidsch 
Ali,  d.  i.  Ali  das  Schwert,  geheissen  werden  sollte.  Der 
Kapudanpascha  und  Grosswefir  bothen  ihre  vereinten 
Kräfte  auf,  zur  Wiederherstellung  der  Flotte.  Nicht 
mit  Sculpturen  verzierten  sie  das  Arsenal ,  wie  die  Ve- 
nezianer das  ihrige,  sondern  von  dem  kaiserlichen  Gar- 
ten ,  welcher  den  Baum  desselben  bisher  verengt  hat- 
te, wurde  hinlänglicher  Grund  abgerissen,  dasselbe  mis 
acht  gewölbten  Schiffswerften  zu  erweitern«  Auf  densel- 
ben wurden  in  diesem  einzigen  Winter,  hundertfünfzig 
Galeeren  und  acht  Galeazzen  oder  grosse  Maonen,  d.  i. 
um  zwey  mehr  als  die  verbündeten  Flotten  zu  Lepan- 
to  aufführten,  gebaut.  Der  Kapudanpascha  bemerkte  dem 
Grosswefir,  Schiffe  bauen  sey  leicht,  aber  für  zwey hun- 

*)  Gionto  Piale  patsa  con  lao  Gatere  et  i3  maone.  In  quel  artenai  erat 
no  ftSs  ffa/ere  ,  tra  queste  i5  innavU(abiU.,  si  anment^ra  farmata  Jin  n  ^oo 
gatere  e  ^o  maone.  Auns  auf  dem  Tenes.  GtndtschAsbr.  vom  29.  Nov.  ihjt 
im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Venezianischer  GeKanrltichaftsber.  im  k.  k.  Haii<«« 
•rcbive  :  Utusali  gionto  coi  resto  äeit  armaia  ai  numcro  di  87  galent ,  ri- 
mäste  /uori  ta  deiia  guardia  di  Rodi,  e  Carazafi  con  attre  tre  ejiute. 
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dert  fünfzig  Seeschiffe  fänfhandert  Anker,  Taawerknnd 
alle  übrige  Zubehör  in  so  schneller  Zeit  herbeizuschaf- 
fen, sey  unmöglich.  ,,Herr  Pascha^  ^,  antwortete  Sokol- 
lif^der  hohen  Pforte  Macht  und  Vermögen  ist  so  gross, 
^dass,  weim  es  befohlen  würde ,  die  Anker  aus  Silber, 
„das  Tauwerk  aus  Seide,  die  Segel  aus  Atlas  herbeyzu- 
„schaffen,  es  möglich  wäre ;  was  an  irgend  einem  Schif- 
„fe  fphlt,  begehrt  von  mir.^  Eilidsoh  Ali  neigte  sich  zur 
Erde,  so,  dass  er  dieselbe  mit  der  äusseren  Seite  der 
Hand  berührte,  und  rief  lobpreisend  aus:  „Ich  wusst*9 
„wohl,  dass  ihr  die  Flotte  in  vollkommenen  Stand  wie- 
„der  herstellet.** 
renegiani-  D  er  venezianische  Bailo  Barbaro,  welcher  trotz  Cy-^ 

tcher  Friede,  p^rn's  Eroberung  uud  Lcpauto's  Niederlage  zuConstan- 
tinopel  geblieben,  wartete  dem  Grossweßr  mit  einigen 
Solaven  auf,  um  seine  Gesinnung,  Krieg  oder  Frieden 
betreffend,  zu  erforschen.  „Du  kommst  zu  schauen,  wie*s 
„mit  unserem  Muthe  steht ,  nach  dem  letzten  Zufall ; 
„es  ist  ein  grosser  Unterschied  2wischen  eurem  Verlu« 
„ste  und  dem  unsrigen.  Wir  haben  euch ,  indem  wir 
„euch  ein  Reich  entrissen,  einen  Arm  abgehauen,  ihr,  in- 
„dem  ihr  unsere  Flotte  schlugt,  uns  den  Bart  geschoren ; 
„der  abgehauene  Arm  wächst  nicht  wieder  nach ,  der 
„abgeschorene  Bart  nur  um  so  dichter**  ^.  Diess  war  nicht 

.Janiusi57a.  Grosssprecherey ,  sondern  lautere  Wahrheit  t«  Im  Ju- 
nius  ging  die  türkische  Flotte,  zweyhundert  fünfzig  Se- 
gel stark,  in  die  See;  die  der  Verbündeten,  welche  nach 
langem  Zögern  von  spanischer  Seite  endlich  zusammen- 
kam^ war  derselben  an  Stärke  überlegen,  aber  derV.or- 
theil  der  yeberlegenheit,  der  Zahl  und  geübter  Schiffs-. 

10.  Aug.  i572.bemannung  ging  verloren  durch  der  Feldherren  Fahr- 
lässigkeit und  Zwietracht.  Zweymahl  begegneten  sich 
die  beyden  Flotten  vor  Cerigo  und  am  Vorgebirge 
Matapan  ohne  Erfolg.  Die  türkische  zog  sich  nach  Mo- 
don  und  Navarin,  die  der  Verbündeten,  welche  vor  Ceri-? 
go  lag ,  sollte  die  Vereinigung  derselben  verhindern« 
Die  Vereinigung  geschah,  die  dem  Fürsten  von  Parma 

'')  Hadtcbi   Chalfa's   Geschichte  'der  Seekr.  Bl.  44.  >>)  Sagredo  Venes. 
16S8  p.  4o4  und  4o5,  GraUani  L.  V.  499. 
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attfgetrageneBelagerimg  von  Modon  nnterblieb.  Ulndsch 
Ali  führte  seine  Flotte  nur  mit  dem  Verluste  von  eini- 
gen Galeerennach  Constantinopel  zurück  \  InDalma« 
tien  zerstörte  Soranzo  das  von  den  Türken  vor  Catta-  * 
ro  angelegte  Fort  ^.  Venedig ,  welches  sich  überzeugt , 
dass  es  nicht  mehr  auf  Spanien  zählen  könne,  sah  sich 
gezwungen ,  zum  Frieden  die  Hände  zu  biethen.  Der 
französische  Bothschafter  Noailles,  Bischof  von  Acqs% 
welcher  nun  zum  zweyten  Mahle  in  dieser  Eigenschaft 
nach  Constantinopel  gegangen ,  erleichterte  denselben 
durch  seine  Zuspräche,  und  die  Verhaltungsbefehle  des 
Bothschafters,  vom  Rathe  der  Zehner  ausgegangen,  er« 
heischten  durchaus  den  Abschluss.  Der  Pforten^Dol- 
metsch  Oram  und  der  Jude  Salomon  (des  Grosswedra 
Ar7.t)  waren  die  Unterhändler  desselben  von  türkischer 
Seite  t;  der  Staatssecretär  Feridun  ^  änderte  die  ve- 
nezianische Urkunde  eigenmächtig  ab^  und  Barbaro 
sah  sich  gezwungen ,  die  abgeänderte  zu  unterschrei- 
ben, Am  siebente^  März  wurde  endlich  der  Friede  7:  Min  1573. 
von  den  Bevollmächtigten  Antonio  Barbaro,  Procurä- 
tor  und  Bailo,  und  von  Aloisio  Mocenigo  in  folgenden 
sieben  Artikeln  abgeschlossen  ^  Erstens :  Venedig  zahlt 
für  die  Unkosten  des  cyprischen  Krieges  binnen  drey 
Jahren  dreymahlhunderttausend  Ducaten,  wie  zur  Zeit 
des  unter  Suleiman  nach  dem  Kriege  zu  Corfu  abge- 
schlossenen Friedens ;  zweytens :  Sepoto  wird  mit  dem 
ganzen  Geschütze  Turückgestellt ;  drittens :  Der  jährli- 
che Tribut  Zante*s  wird  voii  fünfhundert  auf  tausend 
fünfhundert  Ducaten  erhöht;  viertens :  Sultan  Selim 
wird  die  von  Sultan  Suleiman  gegebene,  und  von  ihm 
bestätigte  Capitulation  aufrecht  erhalten ;  fünftens :  Der 
cyprische  Tribut  von  jährlichen  achttausend  Ducaten 

•)  Sngredop.  4o5  —  äck).  FofflieU«  L.  IV.  p.  407  —  4«^-  P«»*"««  L-HI. 
24a,  36q,  373,  aSi,  387.  Gratiaiii  L.  IV.  Haaschi  Chaifa'B  Geschichte  der 
Seekr.  Bl.  44.*)  Parata  L.  III.  p.  3oi.  •)  Monsignor  d^Aox  (Acq$),i/  quaU 
ritomato  pur  diansi  da  Constanlinopoli ,  havendo  avuta  novo  ordine  d^i 
tuo  fte  di  trasferirsi  di  nuo^'o  a  quelta  Porta.  Pnruta  L.  111.  p.  3ia.  Flaa- 
•an  II.  p.  3a.  d)  Sagredo  p.  3ii  heisst  den  Feridun  Fiöredan,  «)  Der  ßolh- 
«chaflfhericbt  des  Bailo  Barbaro  auf  der  k.  k.  Uofbibliothek  unter  den 
Ran^onischen  HandfchriAen.  N.  IX.  fol.  i  -- 65:  Relazione  del  Clarissimo 
Sr.  Marco  Antonio  Barbaro  ritornato  BaÜO'da  ConstantinopoU  da  S,  Selim 
Imperatore  dei  Turchi  Canno  l^^^\  «nd  ehen  da-»  aUtialtache  Angaben  über 
die  damablige  Macht  dea  oamaniachca  Aeicbea  Fol.  69  —  8s. 
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ten  hört  anf ;  sechstens :  Die  osmanischen  und  venezia- 
nischen Besitzungen  in  Albanien  und  Dalmatien  wer- 
den nach  ihren  vorigen  Gränzen  zurückgestellt  und  be- 
richtet; siebentens:  Den  beyderseitigen  Kaufleuten  wer- 
den die  während  des  Krieges  in  Beschlag  genommenen 
Waaren  und  Schiffe  zurückgestellt  f.  Barbaro  ging 
selbst  zur  Gr'änzberichtigung  nach  Dalmatien  ab ,  und 
seine  Verrichtungen  übernahmen  Andrea  Baduer ,  als 
ausserordentlicher  Bothschafter«  und  Antonio  Tiepolo 
alsi  Bailo.  Es  schien ,  als  ob  die  Türken  die  Schlacht 
von  Lepanto  gewonnen  hätten  *• 

Eroberung  Mach  dem  Frieden  mit  Yenedie  sann  Don  Juan 

mit  der  spanischen  Flotte  die  Wiedereroberung  von 
Tunis ,  welche  so  leichter ,  als  bloss  die  Stadt  durch 
Uludsch  Ali  während  Nikosia^s  Belagerung  erobert  wor- 
den war,  die  eigentliche  Festung  aber,  Halkolwad,  d.  i. 
die  Thalkehle  (la  Goletta),  noch  in  spanischen  Händen, 

7.  OcL  iSya.  Er  lichtete  am  Jahrestage  der  Schlacht  von  Lepanto 
die  Anker>  von  Favignana  in  Sicilien  schiffte  er  nach 
der  Golettaüber,  wo  damahls  neun  und  neunzig  Ga- 
leeren versammelt  waren  ^.  Auf  die  Nachricht  von  Don 
Juan's  Ankunft  hatten  die  Türken  die  Stadt  verlassen , 
welche  mit  drey  und  dreyssig  Kanonen  eine  Beute  der 
Spanien  Hamid ,  Sohn  des  von  Carl  V.  auf  den  Thron 
von  Tunis  wieder  eingesetzten  Mulei  Hasan  ,  dieser 
schändliche  Wüstling,  welcher  des  Kaisers  Schutz  durch 
Undankbarkeit  und  Grausamkeit  gelohnt,  indem  er 
nicht  nur  den  bedungenen  Tribut  verweigerte,  sondern 
auch 'Seinem  Vater  die  Augen  ausstechen  liess,  flehte 
nun  um  Wiedereinsetzung  in  die  Herrschaft  vonTuniSt 

13.  Oct.  157a.  aber  vergebens.  Der  Marchese  di  Santa  Croce  nahm 
Besitz  von  der  Stadt  und  dem  Schlosse  (Al-kassar),  und 
der  Bruder  Hamid's,  Mohammed,  erhielt  den  Titel  In- 
fant undVicekönig  von  Tunis  ^Hieraufwurde  ein  neues 
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■;  //  S0mhloit  ifue  ies  Turet  eussent  gagn4  la  halaiUt  de  Lepanle,  Vol- 
-jire  eisai  «ur  Jet  moeurt.  Ch.  iq.  Den  Verlatt  der  Sohlacht  von  Lepanto 
in«ttii;t  die  («eichichte  ricr  Seekriege  Ol.  34  auf  60  Galeeren,  Aali  und 
Pttichewi  bekennen  die  Grosie  derselben  ohne  Angabe  von  Zahlen.  *»)  Ca- 
raccioli  L.  III.  p.  100.  •)  Auf  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  befindet  iich 
milcr  den  Rangoniicben  Hand^chriflf-n  [Sro.  IX.  f.  148  -  »54.  Jieiatione  lU 
Tunüi  e  Biserte  eon  le  osservationi  delia  atuüuä  e  rostmni  degU  hnbidartti 
Jüila  l'anno  depo  dtUa  ünpreta  di  eue  per  U  serenisiimo  Sigrtor  Bon  Gio» 
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Fort  mit  sechs  Basteyen  *  angelegt«  zwischen  dein  [See 
und  der  Stadt,  in  welchem  GabrioZerbelloni,  als  Ober- 
befehlshaber, mit  viertausend  Italienern  und  viertausend 
Spaniern  zurückblieb ;  der  ersten  Oberster  war  Pagan 
d'Oria ,  der  der  zweyten  Salazar ,  und  hundert  Pferde    . 
unter  dem  Hauptmanne  Don  Lopez  Hurtado  di  Men- 
dozza.  Hamid  wurde  mit  Weib  und  Sohn  auf  zwey  Ga- 
leeren nach  Neapel  geschickt.  Die  spanische  Eroberung 
von  Tunis  und  die  grössere  Befestigung  desselben  durch 
neu  angelegtes  Fort  wurmte  den  Sultan,  den  Grosswefir 
und  am  meisten  den  Kapudanpas^cha  Kilidsch  Ali,  wel» 
eher  die  Stadt  schon  einmahl  den  Händen  der  Spanier 
entrissen  hatte.  Anderthalb  Jahre  hierauflief  vonCon-a3.  Mokarrem 
stantinopel  die   osmanische  Flotte  aus ,  zweyhundert  ,5.  ]kuy'i574. 
acht  und  neunzig  Segel  stark ,  nahmlich  zweyhundert 
acht  und  sechzig  Galeeren  und  Galeotten,  fünfzehn  Ma- 
honen,  fünfzehn  Galleonen.  Kilidsch  Ali,  derKapudan- 
pascha,  hatte  den  Oberbefehl  der  Flotte,  den  der  Land- 
truppen als  Serasker  der  Eroberer  von  Jemen,  Sinan- 
pascha  ^.  Siebentausend  Janitscharen,  siebentausend  Si- 
pahi  und  zehntausend  unregelmässige  syrische  Solda- 
ten S  in  Allem  vierzigtausend  Mann,  spie  die  türkische 
Flotte  zu  Tunis  ans  Land.  Drey  Tage  lang  ward  die 
Stadt  geplündert^,  dann  die  Belagerung  Goletta's  dem 
Beglerbeg  von  Tunis,  Haider,  und  dem  von  Tripolis, 
Mustafapascha,  aufgetragen  ®.  Nach  drey  und  dreyssig-    a.  j[?'**"'- 
tägiger  Yertheidigung  ward  Goletta  erstürmt ;  zwey-  ai.  Jal.  1574. 
hundert  Kanonen ,  drey  und  dreyssig  Fahnen ,  der  Be- 
fehlshaber Don  Pietro  und  der  Infant  von  Tunis  fielen 
in  der  Eroberer  Hände  ^.Fünftausend  Spanier  {rsiBsS.  Dsehema/:^ 

24.  Ang.  i574« 
»annl  ^AuHria  x^'ß.  Dieselbe  neidet,  dass  Don  Jnan  «m  Tage  der  Ero- 
>)erurtg  (10.  October  i57a)  die  scliönite  der  2»)o  Sänien  der  growen  Mo- 
schee wegnahm.  Der  Sohn  d«»«  Rönigi  Ton  TunU  crechten  am  a3.  Septem- 
ber (?),  am  a6.  brachten  die  Mohren  von  ßiserta  Hammel  zum  Getchenke. 
Die  zu  dieter  Unternehmung  verwendeten  Gaieerf*n  waren  107  und  3  Srhif- 
f e  ;  die  Truppen  beatanden  aui  i3,ooo  Italienern,  9000  Spaniern, '»ooo  Deut- 
schen, zusammen  27,000  Mann  Fussvolk  und  3ooo  leichte  Reiter«y. 

f)  Caraccioli  nennt  ihre  Nahmen :  Zerbeiloni*,  Doria,  S.  Giacobo,  S. 
Giovanni,  Salazaro,  Gabrio.  ^)  Geschichte  der  Seekriege  B1.  4^,  Selaniki, 
Petschewi.  ^)  Caraccioli  S.  1 18  nennt  sie  Cmx  (Kurndschi).  Die  aus  den  nn- 
gari«clien  Unruhen  bekannten  Kruten  sind  ursprünglich  wohl  von  den  Kr*»«z- 
fahrern  herzuleiten,  Cruciati,  woraus  die  Türken  Knrudtchi  oemadit. 
*^)  Caraccioli  S.  lao.  «)  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  45.  *)  Caraccioli  S.  126. 
Die  Geschichte  der  Seekriege  setzt  statt  200  Kanonen  ,  5oo. 
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das  Schwert ,  zweytausend  wurden  gefangen ,  von  den 
Türken  waren  bey  der  Belagerung  zwey  Kiaja  der  Ja- 
nitscharen  hintereinander  gefallen.  Um  den  Spaniern  al- 
le Hoffnung,  je  wieder  Meister  Goletta*8  zu  werden, 
zu  benehmen,  ward  dasselbe  in  die  Luft  gesprengt  % 
und  hierauf  das  neu  angelegte  Fort ,  welches  die  Ge- 
schichte der  osmanischen  Seekriege  dieBastey  von  Tu- 
nis nennt,  belagert.  Pagano  Doria  und  Giovanni  Sino- 
ghera,  beyde  verwundet^,  verth eidigten  sich  beiden- 
müthig.  ])rey  von  allen  Seiten  wüthende  Sturme  wur- 
den zurückgeschlagen  ^ ;  beym  vierten  das  Fort,  mit  gros- 

5.,8.,ii.Septser  Miederlage  der  tapfern  Vertheidiger ,  erobert.  Den 
^  '  vor  Sinan  geführten  Befehlshaber  Gabrio  nahm  derSe- 
rasker  schimpflich  beym  Barte,  und  fragte  ihn,  wie  er 
es  tollkühn  habe  wagen  können,  dasFort  »och  zu  ver- 
theidigen  nach  Goletta*s  Falle.  Noch  war  der  Thurm 
der  Insel  vom  See  zu  erobern  übrig,  welchen  Pagan 
Doria  und  Sinoghera,  trotz  des  Falls  Goletta*s  und  des« 
Forts,  vertheidigten,  wie  es  Helden  ziemt.  Solche  Ta- 
pferkeit verschaffte  ihnen  die  Ehre  eines  vomKapudan- 
pascha  und  Serasker  unterzeichneten  Aufforderungs- 

i3.  Septi574.8chreiben4,  das  ihnen  Leben  und  freyen  Abzug  zusi- 
cherte ^.  Pagano ,  türkische  Treue  bezweifelnd ,  glaub- 
te sich  maurischer  überlassen  zu  .sollen.  Vier  Mohren , 
denen  er  tausend  Thaler  versprochen ,  wenn  sie  ihn  in 
Sicherheit  brächten,  hieben  ihm  den  Kopf  ab,  und 
brachten  ihn  dem  Serasker;  diesem  überlieferte  Sino- 
ghera fünfzehntausend  Ducaten  aus  der  königlichen 
Casse,  auf  diese  Weise  Treubruch  zu  verhindern  hof- 
fend. Dennoch  erklärte  Sinan,  nur  jenen  sey  freyer  Ab- 
zug gewährt,  welche  vor  dem  Falle  des  Forts  schon 
in  dem  Thurme  der  Insel  gewesen,  nicht  denen,  die 
sich  erst  hernach  hinein  geflüchtet.  Als  Sinoghera  für 
Alle  sprach,  zeigte  ihm  Sinan  den  Kopf  Doria*s  als 
Drohungf  dass  solche  Freyheit  der  Rede  ihm  seinen  ko- 
sten könne ;  nur  fünfzig  aus  der  Besatzung  ward  ihm 
auszuwählen  erlaubt  ®.  So  war  denn  Tunis  nach  drey- 

•)  Geich.  dor  Seekr.  Bl.  45  u.  Caraccioli  S.  126.  •»)  Caraccioli  SfiaS.  «)  Dew. 
S.  129  u.  iSo.  d;  Den,  S.  13).  *)  Den.  S.  i36>  PoUchewi  Bl  ii>3,  SeUniki  S.   1 14. 


Fächer  rühmlicher  Vertheidignng,  Goletta*8,  des  Forts 
und  des  Inselthnrmes ,  mit  allen  seinen  Bollwerken  in 
die  Hände  der  Türken  gefallen ,  das  dritte  Nest  mittel- 
ländischer Seeräuberey,  welches  nebst  Algier  und  Tri- 
polis eine  Beglerbegschaftdes  osmanischen  Reiches. 
Algier,  Tunis  und  Tripolis  sind  die  Häupter  der  dreykö- 
pfigen  Bestie  des  Gorsarenthums,  welche^  von  dem  grie- 
chischen )  ungarischen ,  und  kalabrischen  Renegaten , 
Barbarossa,  Piale,  und  Kilidsch  Ali  gesäugt  und  grossge- 
zogen )  sofort  auf  Italien^s  schönsten  Küsten  als  seiner 
natürlichen  Weide  sich  sonnte  und  fett  frass. 

Von  Don  Juan,  dem  ritterlichen  Helden,  wenden FeZc/ju^ /wo- 
wir  uns  zu  einem  anderen  Joannes,  zum  moldauischen  "'SSoSawr 
Iwonia ,  der  als  kühner  Abenteurer  ein  Zerrbild  Don 
Juan*s.  Die  Aufsichtigkeit  der  Pforte  auf  Bogdan^s,  des 
JFürsten  der  Wallachey,  Verbindung  mit  Fohlen  ist 
bereits  oben  erwähnt  worden.  Dieselbe  benützte  der 
Abenteurer  Iwonia  (welcher  sich  für  einen  natürlichen 
Sohn  des  Woiwpden  Stephan  ausgab ,  aber  eigentlich 
ein  Grosspohle  aus  Mafowien  gewesen  seyn  soll)  9  um 
auf  einiger  Bojaren  Begehren  vom  Sultane  die  Ernen- 
nung zum  Fürsten  der  Wallachey ,  und  ein  Heer  von 
zwanzigtausend  Mann  zu  seiner  Einsetzung  zu  erhal- 
ten*. Der  König  von  Fohlen  verwandte  sich  für  seinen 
Schützling  Bogdan  durch  denBothsphafterTaranowsky 
bey  der  Pforte,  und  erfolgreicher  unterstützten  ihn  poh- 
lische Magnaten  mit  ein  Paar  tausend  Mann  unter  Mie- 
lecki*s  Oberbefehle.  Es  kam  also  in  der  Moldau  zwischen 
pohlischen  und  türkischen  Truppen  zum  Gefechte«  Sta- 
nislaus  Lanckoronsky  und  andere  edle  Fohlen  warfen 
die  türkischen  Vorposten  in  einem  Scharmützel,  zogen 
sich  aber  dann  nach  Chocim,  dem  einzigen  festen  Platze 
in  Bogdan*s  Händen,  zurück  ^.  Dieser  sandte  den  jun- 
gen Radetzki  an  Iwonia,  ihn  zur  frey willigen  Abtre- 
tung des  Fürstenthnmes  zu  bewegen.  Iwonia  sandte 
den  Unterhändler  nach  Constantinopel ,  wo  ihn  weder 

*)  Gorecki  looo ,  nach  Lasicki  aooo.  ^)  Joannit  Laticü  hUtoria  de  in- 
gressa  Polotiomm  in  Valachiam  citm  BogcUno  Voivoda  a  15729  ad  calceui 
Gorecii  p.  i38. 
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desBothschafters  Taranowsky  noch  seines  thätigen  Dol- 
metsches Dziersky's  eirrige  Verwendung  beym  Grosswe- 
fire  von  der  Anschmiedung  an  die  Galeere  retten  konn- 
te, indem  der  Sultan  über  den  pohlischen  Einfall  in  die 
Moldau  sehr  ergrimmt  ^.  Indessen  war  König  Sigismund 
7.  JuL  1573.  August  gestorben,  und  mit  ihm  der  Stamm  derPiasten 
erloschen.  Um  türkischen  und  tatarischen  Einfall  von 
Pohlen  abzuhalten ,  sah  sich  Jasloviecky  gezwungen , 
Chocim  dem  Iwonia  auszuliefern,  wofür  dieser  Frie- 
den und  Freundschaft  mit  Pohlen  gelobte.  Iwonia  ver- 
langte aber  noch  ferner  die  Auslieferung  Bogdan*s  und 
dessen  Bruders  Peter.  J^ner  entUob  die  Pohlen  Bog- 
dan*s  Tod,  welchen,  ob  Verdacht  des  Uebertrittes  zum 
Protestantismus ,  Iwan  der  Strenge  zu  Moskau  hatte  in 
einen  Sack  nahen  und  ersäufen  lassen  ^,  Peter,  nach 
Constantinopel  geliefert,  starb  dort  nicht  ohne  Verdacht 
von  Gift  ^  Iwonia  wüthete  in  der  Moldau  als  Tyrann, 
Bischöfe  und  Mönche  liess  er  lebendig  begraben,  um 
Herr  ihrer  vergrabenen  Schätze  zu  werden,  die  pohli- 
sehen  Stände  ermahnte  er  durch  ein  türkisches  Schrei- 
ben in  des  Sultans  Nahmen,  keinen  König  aus  einer 
ihm  verhassten  Dynastie,  keinen  Oesterreicher  oder 
Bussen  zu  wählen,  heimlich  aber  warnte  der  Gesand- 
te  die  Magnaten,  den  Ungläubigen  zu  trauen;  eine 
ernstlich  gemeinte,  aber  so  verdächtigere  Warnung, 
als  Iwonia  ehemahls  vom  Christenthume  zum  Islam, 
und  nun  erst  seit  kurzem  wieder  zum  ersten  überge-* 
treten  war  ^.  Iwonia  witterte  den  von  Constantinopel 
aus  durch  des  Woiwoden  der  Wallachey  Ränke  wider 
ai.  Febr.  1574.  ihn  angetriebenen  Sturm.  Ein  Tschausch  erschien  im 
Diwan  von  Jassy  mit  einem  Ferman,  statt  des  bisherig 
gen  jährlichen   Tributes  von  sechzigtausend  Ducaten 
'     das  Doppelte  fordernd.  Iwonia  rüttelte  die  Bojaren  zu 
gemeinsamen  Aufstande  auf ,  sie  schworen ,  mit  ihrem 
Woiwoden  zu  leben  und  zu  sterben  ^  Der  König  von 

*)  Joannit  Lnsicii  historia  ci«  ingreani  Polonorum  in  Vajacliiam  cum 
Boedano  Voivoda  a  if>72.  ad  calcem  Gorecii  p.  i5o.  ^)  lituanfi  L.  XXIV. 
*)  Derselbe  eben  da.  ^j  Gorecii  detcriptio  belli  Joannis  Voivodae  Valacbiae, 
quod  aano  iSyß  cum  Selymo  II.  Torcamm  Imperatore  geasit.  Francofurti 
15;^  •)  Gorecitts  p.  35. 
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Pöhlen,  Heinrich  von  Yalois,  und  der  Senat  schlugen 
dem  Iwonia  dife  erbethene  Hülfe  ab,  der  Kosakenhaupt- 
mann  Swierzewsky  gewährte  dieselbe.  Dreymahl  schla- 
gen der  Woiwode  und  der  Hetman  die  Türken.  Sei- 
nen Nebenbuhler  um  den  Fürstenstuhl,  Peter  ,  suchte 
Iwonia  erst  in  Siebenbürgen  bis  Kronstadt ,  dann  zu 
Braila  auf  *.  Der  türkische  Befehlshaber  sandte  ihm  als 
Antwort  zehn  Kanonenkugeln ,  zwey  Pfeile  durch  vier 
Abgeordnete;  diesen  Hess  Iwonia  Ohren,  Nasen  und 
Lippenabschneiden  und  den  Kopf  vorunter  vor  der  Fe- 
stung aufhängen ;  diese  ward  erstürmt  und  vier  Tage 
lang  gemetzelt,  dessgleichenTehin  oder  Bender  und  Bie* 
logrod  oder  Akkerman  mit  Mord  und  Brand  verheert  ^. 
Unterdessen  hatten  die  Türken  ein  nahmhaftes  Heer  ^ 
mit  hundertzwanzig  Kanonen  jenseits  der  Donau  auC- 
gestellt,  und  den  Befehlshaber  von  Chocim  mit  dreys* 
sigtausend  Ducaten  zum  Yerrathe  Iwonia*s  bestochen. 
Am  neunten  Junius  stand  das  moldauische  Heer  von  9.  Jim.  1574. 
dreyssigtausend  Mann,  meistens  nur  schlecht  bewaff- 
nete moldauische  Bauern,  dreyzehntausend  Reitern  von 
Tscharnieky  befehligt  ,  und  achtzig  Kanonen  ,  dem 
türkischen  zu  Oblutsch  in  der  Bulgarey  gegenüber. 
Trotz  Tscharnieky*s  Yerrath ,  der  gleich  Anfangs  der 
Schlacht  seiner  Reiterey  die  Fahnen  zu  senken,  die  Kö- 
pfe zu  beugen  und  die  Hüte  aufdie  Spiesse  zu  stecken  be- 
fohlen ,  dauerte  die  Schlacht  drey  Tage  mit  wechseln- 
dem Glücke  ^.  Die  Türken  trugen  Capitulation  an,  wel- 
che die  Kosaken  zu  verwerfen ,  die  Moldauer ,  welche 
verdürsteten,  anzunehmen  riethen.  Siebenmahl  Hess  Iwo* 
nia  sich  freyen  Abzug  der  Kosaken,  Amnestie  der  Mol- 
dauer, und  Sicherheit  seiher  Person  beschwören,  dann 
übergab  er  sich  dem  Kapidschibaschi,  dieser  unter- 
hielt sich  vier  Stunden  lang  mit  ihm ,  raffte  dann  ein 
Wort  Iwonia*s  als  zornerregendes  auf^  und  hieb  ihm 
mit  dem  Säbel  ins  Gesicht  und  den  Bauch.  Die  Jani- 
tscharen  vollendeten  die  That ,  steckten  den  Kopf  auf 

•)  Gorecins  p.  5a.  **)  Dertclbe  S.  56.  ^)  Nach  Fredro  6o»ooo  Mann  wahr- 
•cheinlicher  al«  Gorecki'a  Angabe  Ton  102,000.  S.  Engera  Geachichte  der 
Moldau  S.  aaa.  ^)  Eben  da  S.  aa4»  >uich  Gorccki,  Fredro  9  Miron« 
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eine  Stange ,  Hessen  den  Rampf  von'zwey  Kamehlen 
zerreissen.  tauchten  ihre  Säbel  in  sein  Blut,  und  ver* 
theilten  sich  seine  Gebeine  als  Trophäen  ^  Die  Kosa- 
ken fielen  im  Versuche)  sich  durchzuhauen,  Alle  bis 
auf  sechzehn ,  darunter  Swierzewsky.  Zum  Woiwoden 
der  Moldau  ward  Peter ,  der  Sohn  des  wallachischen  , 
ernannt^und  durch  den  Kapidschibaschi  Dschigalafade, 
den  Sohn  des  in  der  Schlacht  von  Dscherbe  gefange* 
nen  Cicala,  installirt  ^;  noch  nach  Jahr  und  Tag  war 
an  seinem  Fürstenpallaste  ^u  Jassy  der  Kopf  Iwoiiia^s 
angenagelt ,  ein  warnendes  Schreckenbild  ^. 
-Diplomatische         Der  Friede  mit  Venedig  leitet  uns  von  denBege- 
mit  Fohlen,  beuheiteu  des  Krieges  auf  die  Berührung  der  weiteren 
jTraJkreich  friedlichen  Verhältnisse ,  sowehl  mit  Venedig  als  mit 
Otittiie' h    ^*^  übrigen  europäischen  Mächten ,  mit  welchen  die 
Pforte  damahls  diplomatische  Verbindungen  unterhielt, 
nähmlich  mitPohleUfRusslandf  Frankreich  und  Oester- 
reich.  Aloisio  Grimani,  welcher  zur  Gränzberichtigung 
nach  Dalmatien  gesandt  worden*  war,  fand,  dass  Za- 
ra ,  Sebenico  und  Spalatro  ihres  ganzen  umliegenden 
Gebiethes  beraubt  waren,  das  die  Türken  nicht  heraus- 
'geben  wollten  \  der  Bailo  Soranzo  und  Ferhadpascha 
von  Bosnien  verfügten  sich  als  Commissäre  nach  Dal« 
matien.  Nach  langem  Streite  über  die  zu  Zara,  Sebe- 
nico und  Zemonic  gehörigen  Dörfer  erhielten  die  Ve- 
nezianer endlich  fünfzig  zu  dem  Gebiethe  Zara*s  ge- 
hörige ,  und  dreyssig  von  den   zu  Sebenico  gehörigen 
MäM  1573.  sämmt  demContado  vonPossidaria  ^.Taränowsky's  zwey- 
mahligeBothschaft  hatte  das  erste  Mahl  die  Erneuerung 
der  Capitulation,  das  zwey  te  Mahl  Entschuldigung  über 
den  dem  Woiwoden  der  Moldau,  Bogdan,  gewährten 
Schutz  zum  Gegenstände^;  die  zweymahlige  des  Bi- 

'  .     *)  Goreciai  p.  109.  ^)  Stryikowsky  sah  denselben  i.  J.  1675  angenaselt. 

Engel's  Geschichte  der  Moldau  S.  2a6.  ")  Rym's  Bericht  t.  J.  1674  im  k.  k. 
Hausarchive.  ^)  Sagredop.  i^i2  und  der  venezianische  Gesmidttchaflshericht 
im  k.  k.  Haasarchive.  ")  Gionio  un  Ambassador  di  Polonia,  che  gia  due  an-^ 
ni  era  siato  alla  Porta,  per  far  tfuerela  contra  £  Tartari.  Venezianischer 
GesandtscbafLsb.  vom  10.  AprU  1672  im  k  k.  Haasarnhive.  Das  erste  Mahl 
halte  er  seine  Audienz  am  i3.  May  1670  f]\}'m's  Bericht).  Der  venez.  Ber. 
V.  3.  Jnly  1573  berichtet:  Gionse  qui  il  Giaus  ritornato  da  Polonia  e  por~ 
i^-l»  conßrmasione  della  elezione  di  Mr.  ly^ngiu  figUo  dei  Ite  Chnstia^ 
nitsimo  in  Re  di'quel  regno,  arrivb  in  campo  che  giä  era  Jalta  Peleßione , 
dennoch  gab  sich  die  Pforte  gegen  Frankreich  dt«  Verdienst  dieser  Walil, 
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schofs  von  Acqs  die  Vermittelnng  des  venezianischen 
Friedens  und  die  Einsetzung  Heinrich*s  von  Valois  als 
König  von  Pohlen  ■.  Der  Grosswefir  wollte  ihm  die 
Audienz  verwehren,  weil  er  keine  Geschenke  gebracht. 
Der  Bothschafter  antwortete,  dass  sein  König  nicht  aas. 
achmutzigem  Geitze,  sondern  bloss  desshalb  die  Sen- 
dung von  Geschenken  unterlassen  habe,  weil  dieselben 
von  den  Türken  als  Tribut  angesehen  würden.  Seine 
Standhaftigkeit  behielt  das  Feld ,  und  erwirkte  ausser 
der  Audienz  noch  einen  Schutzbefehl  für  die  heiligen 
Oerter  zu  Jerusalem  und  die  dieselben  besuchenden 
Pilger^.  Ein  russischer  Gesandter  Iwan*s  mit  Klagen i5.Sept.  1571 
wider  die« Tataren,  welche  bis  Moskau  vorgedrungen, 
ging  unzufrieden  zurück ,  weil  er  von  der  Pforte  keine 
Gegensendung  hatte  erhalten  können  t ;  ein  anderer , 
ein  Jahr  früher  geschickter  Ueberbringer  eines  Schrei- 
bens warbey  der  Audienz  stehend  empfangen  worden^. 
Enger  und  häufiger  waren  die  Verbindungen  mit  Oester- 
reich  durch  die  Händel  an  der  Gränze,  die  jährlichen 
Geschenkesenduugen  und  die  Unterhandlungen  um  die 
Erneuerung  des  seinem  Ende  sich  nahenden  achtjähri- 
gen Friedens.  Während  Rym*s  Bothschaft  sandte  der       >57o- 
Kaiser  den   Secretär  Haniwald  mit   einem  Schreiben 
voll  Beschwerden  an   die  Pforte.  Die  Türken  wollten 
sich'  durch  wiederhohlte  Einfälle  den  District  zwischen 
der  Theiss  und  Samos  aneignen ,  und  der  Pascha  von 
Ofen  lud  die  Einwohner  von  der  Zips   zur  türkischen 

ond  der  fransoiifcbe  BothschaAer  lieM  et  selten.  Vier  Mona ibe  früher  war 
ebenfalls  ein  Tschausch  Ton  Pohlen  zsurückgekom&ien,  denn  im  Berichte 
des  Bailo  (im  k.  k.  Hautavchive)  v.  lo.  Mars  i57i  heistt  es:  E  ritornalo  ii 
Ciaus»  che  fu  mandato  al  mese  dt  Novembre  ai  B«  di  J\fioma^  e  dotesi 
d*Ua  nouUa ,  che  quel  Re  fece   contra  i  TartarL 

•)  Flassan  II.  ThL  S.  33.  GaUicus  Orator  toUicitat  Uiteras  SuUani  ad 
Caesarem,  ne  se  rebus  polonicU^  immisceat.  Mohammedpassä  seripsit  litternt 
ad  proceres  Poloniae,  ne  quem  Regem  praeter  Antefioviensem  jam  ante  elec- 
tum  assumerent.  Rym's  und  Un^uad's  Bericht  vom  December  1^73  im  k.  k. 
Hautarchive.  Der  Aussue  des  venesianischen  Gesandtschnfubcrichtes  vom 


schi,  die  ihn  etiquettsmüuie  vor  den  Thron  führten,  entvrunden  Labe)  nnd 
allein  hineingegangen  sey.  ^  Des  GeschKl'Utrfigers  Eduard  Provisionali  Bc- 
i*icht  aus  Constantinopef  vom  14.  Julius  1670  sagt,  dass  der  Csar  sich  in 
•einen  Schreiben  Imperatore  di  Russia,  di  Allemag  na  ,  e  di  tutta  la  Mo' 
scovia,  Cane  di  Casan  et  etAstracan  nenne.  Die  Andiene  des  Ueberbrin' 
ffert  sm  3.  Julius,  den  Einfall  der  Tataren  bis  Moskan  meldet  Petschewi 
d1.  162,  Dschenabi  S.  43i  !•  Z. ,  und  nach  denteiben  GanUmir  Selim  ^.  TL 

III.  39 
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Unterwerfung  ein.  Isa,  der  Sandschak  vonNeograd, 
wollte  sich  Corpona  und  Bakabanya  unterwerfen,  weil 
sie  ihm  der  Sultan  ak  Theil  seiner  Besoldung  angewie- 
sen. Nassiif ,  der  Woiwode  von  Szegedin,  forderte  die 
dem  Kaiser  gehörigen  umliegenden  Dörfer ;  an  der  kroa- 
tischen Gränze  wollten  sie  Marczaly,  Szent-György,  Za- 
kany ,  Csurgo  wieder  aufbauen ,  und  hatten  ein  neues 
SchlosS)  Segesd,  gebaut.  Aus  demselben  verheerten  sie 
dieUmgegend  **•  In  Krain  raubten  Türken  an  der  Poigk  ^. 
Im  folgenden  Jahre  verlockte  der  Sandschak  von  Ka- 
nisa,  Ali  Firuf,  durch  Malkodsch  ^  den  tapferen  Georg 
Thury  aus  dem  Schlosse  Rajk  mit  fünfhundert  Reitern 
und  mit  zweyhundert  Fassgängern,  mit  denen  er,  hel- 
denmüthig  kämpfend,  türkischer  Uebermacht  erlag  ^« 
10.  Jen.  1571.  Das  Schloss  Gede  bey  Fülek,  durch  Verrätherey  über- 
rumpelt,   ward    vom  Pascha    von    Ofen  geschleift  ^ 
Der  Bothschafter  Rym  unterliess  die  von  seinem  Vor- 
fahr Albert  Wyss  seit  Szigeth's  Eroberung  eingeführte 
Gewohnheit,  alle  Frey  tag,  wenn   der  Sultan  vor  der 
Wohnung  des  Bothschafters  vorbey  in  die  Moschee  zog, 
beygi  Hausthore  demselben  grüssend  aufzuwarten  ^,  Im 
folgenden  Jahre  brachte  H.  v.  Minkwiz  zum   zweyten 
Mahle  als  Nuntius  das  jährliche  Ehrengeschenk  ^;  am 
neunten  Junius  starb  der  Pfortendolmetsch  ,  Bothschaf- 
ter nach  Frankfurt,  Wien,  Venedig,  Paris  und  Pohlen^ 
*o.  Jttti.  1571.  der  pohlisehe  Renegate  Strozzeni  t.  Tags  darauf  wur- 
de Thury's  Haupt  mit  neun  anderen,  mit  vierzehn  Ge« 
fangenen ,  drey  Fahnen  ^  zwey  Pauken  im  Diwan  als 
Trophäe  dargebracht.  Der  Gross wefir  befahl,  das  Haupt 
Thury's  als  das  eines  edlen  Helden  zu  begraben,  die  übri- 
gen wurden  dem  Volke  zur  Schau  hingeworfen  K  Da 
Minkwiz  ausser  den  Beglaubigungsbriefen  an  den  Wedr 
noch  einen  an  den  durch  des  Sultans  Gunst  mächtigen 
Herzog  von  Naxos,  Don  Josef,  hatte,  verwunderte  sich 
SokoUi,  wie  der  Kaiser  einem  Juden  schreibe,  der  nicht 

*)  Schreib«!!  Sei»  Kaisers  im  k.  k.  Haasarch.  ^)  Yalvator  IV.  S.  AS3. 
")  Istuanü  L.  XXIV.  hat  den  Finif'nx  Firsuf,  den  Malkodsch  in  Maiclmr 
umgelautet.  ^)  lituaufi  XXIV.  ^')  Wagner  Scrip.  ap.  Ratona  XXV.  p.  245. 
^)J\ym'8  Bericht  im  k.k.  UansarchiTe.  S) /7eJ<7  ilfm^iiu  (2.  Julias  1571)  Con-' 
&UiariuSy  qui  cum  a  duobu4  anms(\56g)  huc  Icgatus  primum  veniuet  accep^ 
tiisimus  /uU*  Rym't  Berichk  '*)  Rym's  Bericht. 
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der  Herr  von  Maxoa,  sondern  Pächter  der  Weinzehen- 
tesey,  der  sich  in  die  Geschäfte  der  Venezianer  ge- 
mischt ,  welche  Fischer  und  selbst  eine  Art  von  Juden  \ 

In  Siebenbürgen  war  Johann  Zapolya  kurz  vor  Erneuerung 
seinem  Tode  durch  den  Tschausch  Perwane  (einen  mit  Oester- 
ungarischen  Renegaten)  in  des  Sultans  Nahmen  gefragt  ''^^^' 
worden,  was  seine  Gesandten  so  lange  beym  Kaiser 
machten  ^.  Nach  Zapolya's  Tode  sandte  der  von  den  sie* 
benbürgischen  Ständen  zum  Fürsten  ernannte  Bathory 
von  Somlyo  durch  Michael  Gyulay  und  zwey  andere  Ge- 
sandte den  jährlichen  Tribut  von  zehntausend  Ducaten, 
worauf  der  Tschausch  Ahmed  als  lastaUirungs  -  Com- 
missär  Fahne  und  Keule  brachte  ^  Ahmed  Tschausch 
kehrte  mit  reichen  Geschenken  und  mit  dem  Ungar  Se- 
besi  nach  Constantinopel  zurück  ^,  welchem  im  näch- 
sten Jahre  Kendi  folgte,  um  den  Fürsten  und  das  Land 
der  Gnade  des  Sultans  zu  empfehlen  ^  Im  selben  Jah- 
re'überbrachten  Eduard  Pro visionali  und  H.v.  Ungnad 
aus  Kärnthen  die  Ehrengeschenke  und  Beschwerden 
über  Verletzung  des  Friedens  an  der  Gränze,  wie  der 
geplünderte  Jahrmarkt  von  Simand  ^;  doch  blieb  Alles 
beym  Alten.  H.v.  Ungnad  kam  das  nächstfolgende  Jahr 
zum  zwey ten  Mahle ,  nicht  nur  wie  das  erste  Mahl  als 
Ueberbringer  des  Ehrengeschenkes ,  sondern  auch  als 
Botbschafter,  um  Rym  abzulösen  und  die  Erneuerung 
des. zu  Ende  gehenden  Friedens  zu  unterhandeln,  indem 
nur  noch  zwey  Jahre  übrig  ^.  Die  Abschliessung  wur-  1573. 
de  durch  die  Klagen  des  Grosswefirs  über  die  Verbren- 
nung von  Graniza ,  die  Gefangennehmung  der  Türken 
Ibrahim  und  Hemin,  die  Erbauung  eines  neuen  Schlos- 
ses zu  Hegyfalü  verzögert;  endlich  nach  siebenwö- 
chentlipher  Unterhandlung  verständigte  Sokolli  die 
Botbschafter  Rym  und  Ungnad :  der  Sultan  genehmi- 
ge die  Erneuerung  der  Capitulation  ganz  wie  die  vom 
Jahre  tausend  fünfhundert  acht  und  sechzig ,  nur  mit  3.  Oct.  1573. 


von 


•)  Bym'i  Bericht.  *»)  IituanB  L.  XXIV.  p.  5iS.  «)  Eog^Pf  Getcbichte 
,,-  Ungarn  IV.  S.  aia.  Beiblen  II.  S.  «35.  Rym'i  Bericht  im  k.  k.  Haut- 
archive ,  und  der  Anssug  aas  dem  yenesian.  eben  da.  ^)  Rym*s  BerichL 
•)  Betblen  II.  p.  a5S.  0  Forgacs  L.  XXII.  p.\€87.  8)  Ungnad'aund  Rym'a 
Bericht  im  k,  k.  HaoaarchWe. 
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Hinwegla^sung  des  darin  vom  Sohne  ZapoIy&*6  Gesag- 
ten ^  Die  von  den  Bothschaftem  begehrte  Einschaltung, 
dass  der  Vertrag  binnen  der  folgenden  acht  Jahre  auch 
die  Erben  nnd  Nachfolger  beyderTheile  verbinde,  war 
dnrchaus  nicht  zu  erhalten ,  weil  es  nicht  osi:nanischer 
Bvanch,  dass  der  Vater  für  die  Söhne  ^  oder  mit  den 
Söhnen  unterhandle ;  wetm  der  Kaiser  die  Erzherzoge 
einschliessen  wolle ,  könne  er*s  thun ;  auch  in  Betreff 
der  gemeinsamen  JDörfer  Hess  ihnen  der  GrossweHr 
durch  den  Pfortendolmetsch  Mohammed  bedeuten,  dass 
f  der  Sultan  nichts  geändert  wissen  wolle  ^.  Im  folgen- 

den Jahre  nahm  der  Grosswefir  nicht  nur  das  dem  Both- 
achafter,  Hrn.  v.  Ungnad,  gegebene  Versprechen  eines 
Gartens  zurück,  sondern  verboth  ihm  auch  auszurei- 
ten, weil  das  Ehrengeschenk  nicht  zur  bestimmten  Zeit 
eingetroffen  ^  Endlich  traf  mit  demselben  Philipp  von 
14.  Ang.  i574.BruKelles  ein,  und  stellte  auch  den  gefangenen  Ibrahim- 
pascha, als  den  Bruder  des  Aufsehers  von  Szolnok« 
wegen  dessen,  so  wie  wegen  des  Einfalles  zu  Graniza 
nnd  der  Schleifung,  von  Kallo  der  Sultan  an  den  Kai- 
ser geschrieben ,  im  Diwan  vor  ^.  Der  Grosswefir  und 
die  sechs  Welire  der  Kuppel,  Pertew,  Piale,  Ahmed,  Mo* 
hammed,  Mustafa,  Sinanpascha,  erhielten  ihre  gewöhn- 
lichen Geschenke  ^  Die  Urkunde  der  Verlängerung 
des  achtjährigen  Friedens  wurde  endlich  ausgefertigt, 
aber  sie  war  ganz  anders ,  als  man  übereingekommen, 
indem  darin  Von  der  Schleifung  Kallo*s  die  Rede  ^; 
endlich  war  dieselbe  abgeändert  zu  Stande  gebracht , 

*)  Ipsvm  Dominum  Davidem  praeter  summam  nohilitatem  non  mediocris 
graecarum  ialinarumque  scientia  et  plurium  Ünguaruni  usitatarum  notitia 
ad  haec  anhni ,  ingenii ,  judiciique   vigor   et  dexteritas  plurimum  commen- 
daruntf  cuiusmodi  quidem  viri   ut  quam  jtlurimi    haec   Turcica  perspicUtni 
omnino  C,  m.  yestrae  inieresU  Ilyin's  Bericht  vom   24.  Aue.  157a,  im  k.  k. 
HaasarchiTe.  ^)  Liber  Imperatoru  Turcarum  aÜter  intetiigi  non  debet,  niti 
ta  fiiiae  ülae  ^  quae  in  noitra  ditione  sunt  positae  et  ante  pacem  Turcarum 
fuere  dediÜac,ioliloi  censut  ad Begos  etSpahios  ultro  trantmittantj  quae  ve- 
ro  nusquam  fuere  abligatae  t^ei  tributariae  ab  omnihus  centibus  et  tervitiis 
immunes  maneant,  et  huic  declai  ationi  addendum  sUj  quod  et  vicissim  vii- 
iae:  in  Turcarum  ditione  positae  et  nobis  hactenus  tributariae  soiitos  cernus 
nobis  praestare  debea'nt.  Insli  uctio  pro  Carolo  Rym ;  im  k.  k.  HausarchiYe. 
^)  Ungnad's  ttiid  Rym's  Beriebt  im  k.  k.  Hausarchive.  ^)  Daa  Originaischrei- 
ben  im  k.  k.  Htusarchive.  *)  Die  Geschenke   vfaren  für   den  Sultan  fS^ooo 
Thaler ,  für  den  Grosswefir  pooo ,  Pertew  2000 ,  für   die  iunf  anderen  je- 
dem 1000,  den  Aga    der  Truppencorps  5oo,  eben    so   viel   dem  Dolmetsch 
Mohammed,  dem  Pascha  von  Ofen  3ooo,  dem  Beg  vooGran  3oo.  f)  Rym's 
und  Ungnad's  Bericht. 
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nnd  Hrn.  v.  Ungnad  fibergeben,  welchen  Mohammed  der 
Pforten-Dolmetsch  aU  Bothschafter  begleiten  sollte  f« 

Gleichzeitig  mit  diesen  Unterhandlungen  der  kai-  Renegüte». 
serlichen  Bothschafter  nm  die  Erneuerung  des  Frie- 
dens unterhandelte  der  Wallache  Bekes  sowohl  zu 
Wien ,  wohin  er  noph  als  Gesandter  Zapolya's  gegan- 
gen 9  als  zu  Constantinopel ,  für  sich  um  das  Fürsten* 
thum  Siebenbürgen.  Um  den  Bogdan  von  der  Moldan 
aufzusuchen,  hatte  SqkoUi  den  Tschausoli  Mustafa  und 
den  Griechen  Scarlat  nach  Wien  gesandt,  wo  sie  den 
Bekes  sprachen,  der,  vom  Kaiser  vernachlässiget, 
sich  wieder  an  den  Sultan  zu  halten  beschloss  \  Der 
siebenbürgische  Pfarrer ,  Adam  Neisser,  und  Marcus 
Benkner ,  ebenfalls  aus  Siebenbürgen ,  beyde  Renega-« 
ten,  brachten  im  Nahmen  des  B^kes  an  den  Gross- 
Wefir  Vorschläge  zur  Aussöhnung;  er  both  vierzigtau- 
send Ducaten  und  einen  Ring,  zehntausend  werth ;  dem 
Sultan  versprach  er,  wenn  er  Fürst  würde,  doppelten 
Tribut  ^.  Diese  Unterhandlung  hintertrieb  Bathor*s  Ab- 
gesandter, Peter  Egrud,  welcher  nicht  mit  dem  ordent- 
lichen Tribute,  sondern  ausserordentlichen  Ehrenge- 
schenke ankam  ^.  Der  Armenier  Christoph  überbrachte 
ein  Schreiben  des  Königs  von  Pohlen ,  und  nur  zwan- 
zig Tage  vor  dem  Tode  CarFs  IX,  hatte  Selim  noch  an 
denselben  geschrieben  ^,  so  wie  Sinanpascha,  als  er 
mit  der  Flotte  auslief.  Der  neue  französische  Bothschaf- 
ter war  der  Abt  der  Insel,  H.  v.  Noailles,  Bruder  des 
Bischofs  von  Acqs  ^  Bey  der  durchlaufenden  Uebersicht 
dieser  diplomatischen  Unterhandlungen ,  deren  Seele 
schon  damahls  die  Pforten-Dolmetsche,  drängt  sich  die 
Bemerkung  auf,  dass  dieselben  meistens  Renegaten  wa- 
ren ;  aber  Renegaten  waren  auch  die  grössten  Feld- 
herm  und  Staatsmänner  der  Regierung  Suleiman*s  und 
Selim*s,  welche  das  osmanische  ReicA  auf  den  höch- 
sten Giebel  seiner  Macht  erhoben,  und  auf  demselben 

*)  Kym'fl  Bericht  im  k.  k.  Hanaarchivo :  Scariatum  yiennae  cum  Bekc' 
sio  cotlocutum,  am  nefflcctut  stntuerit  ad  Portam  venire.  ^)  Eben  da.  ^)  Riieti 
da.  ^)  Am  lo.  May.  Rym'a  Beriebt.  ^)  ^bbas  lusulae  (novoa  Orator  G.illua) 
cum  epitcapo  fraire,  achon  irom  enten  Augiut,  oUo  nicht  erat  nach  snnea 
Brüden  Zoriickberufong  im  Octoher,  wie  bey  FlaMtn  11*  p.  33.  in  dei-Nole. 
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ein  Jahrzehend  erhielten.  Von  zehen  Groaswefireii  die- 
ser Epoche  waren  acht  Renegaten :  Ibrahim  und  Sidei" 
man  der  Verschnittene  Griechen  ^  Ajas  »  Luifi  und  Äh-- 
med  Albaneser,  der  fette  Ali  aus  der  Herzogewina^  wie 
PerieU^pascha,  wie  Hersekoghli  und  Dukaginoghli ^  Albane- 
ser  und  Kroaten  waren  Rüstern  und  sein  Bruder  Sinan, 
dieWefire  Ferhadpctscha,  Ahmedpascha,  derVerräther,  der 
sich  in  Kairo  zum  Sultane  aufwarf,  Daudpascha,  und  der 
Eroberer  von  Jemen,  iSinarapa^c^a;  Bosnier:  der  Gross- 
wefir  Mohammed  Sokoüi,  der  Wefir  Mustqfapascha ,  die 
Helden  der  Gränze,  Chosrewpascha  und  die  Familie  Jah- 
jaoghli*8 ,  dann  Jailak  Mustafapascha^  Sal  Mohammedpa^^ 
schay  der  Eroberer  Cypern'st  Lala  Mustafapascha ,  der 
Statthalter  Aegypten*s  Makiul  Mohammedbeg,  BaUaschi 
Ahmedpascha,  DschenaJbi  Ahmedpcucha,  Temerrüd  Alipascha 
und  Ssqß  AUpascha,  der  yor  Szigeth  getödtete  Statt- 
halter von  Aegypten  * ;  jRussen :  Hasanpaschd,  der  Statt- 
halter von  Jemen,  und  der  Verschnittene  Dhchaaferpa" 
scha,  endlich  die  Leuchtthürme  des  osmanischen  See- 
wesens und  Corsarenthumes,  SsaUhpascha  (ein  Grieche^ 
aus  der  Ebene  von  Troja),  Pialepascha,  ein  geborner  Un- 
gar oder  Kroate,  der  Calabr^se  Ochiali  und  das  grosse 
Raubthier  der  Meere,  Barbarossa,  selbst  aus  griechischem 
Blute.  So  ist  das  osmanische  Reich  zu  Land  und  zur  See 
nicht  durch  turkmanische  Kohheit  und  (Jnanschichlich- 
keit,  sondern  durch  griechische  und  slavische  Feinheit 
und  List,  durch  albanische  und  dalmatische  Utfer- 
schrockenheit  und  Treulosigkeit,  durch  bosnische  und 
kroatische  Standhaftigkeit  und  Hartnäckigkeit,  durch 
allen  diesen  Renegaten  gemeinsame  Tapferkeit  und  Ge- 
wissenlosigkeit ,  durch  die  Talente  und  die  Herrscher- 
gal)en  der  Eingebornen  der  eroberten  Länder  als  Koloss 
aufgestiegen,  der  den  Nacken  der  Völker  niedertrat, 
welche  durch  Renegaten-  und  Sclavensinn  ihre  eigenen 
Eingeweide  zerfleischteif. 
Selim's  Tod,  Ehe  wir  diesen  merkwürdigsten  Zeitraum  der  os- 

manischen Geschichte  mit  dem  schon  vierzehn  Tage 

•)  Die  biographischen  J^otizen    dieser  Wefire  in  Aali'g  Liste  der  Wc- 
fire  S.  Suleiman's  und  Setim't  sa  Ende  ihrer  Regiernngen.     ' 
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nach  der  gewährten  Friedensernenernng  mit  «Oester- 
reich  erfolgten  Tode  Selim's  beschliessen ,  sollen  eini» 
ge  Begebenheiten,  welche  die  osmanischen  Geschieht* 
Schreiber  als  Vorbothen  desselben  anfuhren,  nnd  die  Se* 
lim*s  Aberglaube  selbst  dafär  ansah,  kurz  berühret  wer- 
den. Ein  Komet  %  ein  Erdbeben,  das  vierhundert  Häu- 
ser Constantinopers  niederwarft,  eine  Ueberschwem- 
mung  Mehka's,  wo  die  Pilger  im  Wasser  den  Umgang  , 

um  die  Kaaba  hielten  %  und  das  Dach  derselben  ge- 
spalten ward  ^,  erschreckten  ihn  nicht  so  sehr,  als  ein  ' 
in  der  Küche  des  Serai  ausgebrochenes  Feuer,  weil  auf 
ähnlichen  Kücheilbrand  im  Serai  zu  Adrianopel  seines 
Grossvaters  Selim*s  l,  Tod  erfolgt  war.  Dieser  Unfalt, 
so  wie  der  des  grossen  Mufti  Ebusuud ,  versenkte  ihn 
in  grosse  Traurigkeit;  so  hatte  er  nicht  den  Tod  seines 
vorzwey  Jahren  verstorbenen  Zweytgebornen  bedauert,  >9«Sept.  iS;?. 
wie  den  des  Scheichs  des  Islam's,  der  dreyssigjährigen  S*P*-  ''^7''<- 
Stütze  der  Gesetzgebung  des  Reiches,  den  er  gleich 
von  seinem  Regierungsantritte  mit  den  grössten  Ehren 
überhäuft,  dem  er  noch  ein  Jahr  vor  dessen  Tode  sei- 
nen vertrauten  GesellschafterDschelalbeg,  weil  er  sich 
wider  den  Mufti  freye  Reden  erlaubt ,  geopfert,  und 
denselben  nach  Monastir  verbannt  hatte  ^  Der  Brand 
der  Küche  war  ganz  sicher  eine  deutüngsvoUe  Bege- 
benheit für  Selim,  d«n Trunkenbold,  denn  mit  dersel- 
ben war  auch  die  Speisekammer  und  der  Keller  abge- 
brannt ^.  Der  Kellermeister  Mesihaga  wurde  sogleich 
nach  Aegypten  abgeschickt,  um  die  Speisekammer  von 
dort  wieder  mit  den  nöthigen  Gewürzen  nnd  Confecten 
zu  füllen.  Bald  darauf  war  das  neue  im  Serai  gebaute 
Bad,  Kussur  hamam  genannt,  vollendet;  der  Sultan  be- 
suchte es ,  ehe  es  noch  ausgetrocknet  war ;  um  die  bO- 
sen  Dämpfe  zu  verjagen,  leerte  er  eine  Flasche  Weins ; 
die  Dämpfe  des  Weins,  die  ihm  zu  Kopfe  stiegen,  mach- 
ten ihn  auf  dem  von  den  Dämpfen  des  Bades  angelau- 

,  •)  A«Ii  XI.  B<;:;ebenheiC.  Bl.  36^  *»)  Petschewi  61.  i6a.  «^)  Eben  «la. 
^)  Ehen  du.  Solaniki  S.  ii3.  Aali  XVII.  Be^'ebenheit  S.  363  ')  ßauratiiN 
ebrnr  Bl  3o5.  ^)  Moui-adjea  D'Ohtton  I.  S.  389.  Aali  XVII.  Br^ebenbeit 
Bl.  364-  Das  persische  Wort  Kilar,  welches  SjieiseKAmmer  und  liellcr  zu- 
gltiich  bedenlety  Ul  du  deutsche  Keüer. 
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fenen  glatten  Mari!dor  ausgleiten,  er  fiel  zu  Boden«  Man 
hob  ihn  auf,  er  legte  sioh  zu  Bette,  fieberte  und  starb 
27.  Schaaban^Sim  eilfteu  Tage  darauf  t«  So  endete  der  Trunkenbold 
J2.  Dec!' 1574.  und  schändliche  Wüstling  tt. 

Seiim's  D6nk^  Sultau  Selim  hinterliess  fünf  Söhne  (Murad,  Su- 
seiiier  Begie-^^^^^^ ^  Mustafa ,  Dschihaugir,  Osman)^,  der  sechste 
rung  Geist  ^^j.  jhn^  zwey  Jahre  vorausgegangen,  und  drey  Töch- 
ter, Esma  Sultan  ,  die  Gemahlinn  des  Grosswelirs  So- 
kolli,  Gewher  Suitin,  die  Gemahlinn  des  Kapudan  Pia- 
lepascha,  welche  zugleich  mit  der  I^[ichte  Schah  Sul- 
tan, der  Gemahlinn  des  Aga  der  Janitscharen,  Hasanaga, 
noch  beySuleiman*s  Lebzeiten  mit  hunderttausend  Du- 
catenjede  \erheirathet  worden  waren,  und  Fatima  Sul- 
tan, welche  hernach  ihr  Bruder  Sultan  Murad  IIL  dem' 
Siawuschpascha  mit  zweymahlhunderttansend  Ducaten 
Mitgift  vermählte  \  Seine  Bauten  sind,  ausser  der  schon 
oben  beschriebenen  Selimije  zu  Adrianopel  mit  Akade- 
mie und  Ueberlieferungsschule,  eine  Moschee  im  Vier- 
tel Kanbunar  AdrianopeFs,  die  Mauern  dieser  Stadt  ^ 
und"  das  Schloss  des  Hafens  von  Navarin  S  Zu  Mekka 
hat  er.  die  Wasserleitungen ,  welche  verfallen  waren , 
hergestellt  ^,  und  den  Yorhof  des  heiligen  Hauses ,  das 
eigentliche  Harem  oder  Heiligthum,  nach  welchem  al- 
le anderen  Yorhöfe  der  Moscheen  so  genannt  sind,  mit 
dreyhundert  sechzig  Kuppeln  gedeckt  %  zu  Constanti- 
nopel  endlich  noch  kurz  vor  seinem  Tode  an  der  Mo-^ 
schee  Aja  Sofia  den  Bau  von  zwey  neuen  Akademien^ 
zwey  Minares  und  zwey  Strebepfeilern,  welche  diess 
durch  das  letzte  Erdbeben  erschütterte  herrliche  Ge- 
bäude unterstützen,  aber  zugleich  auch  sehr  verunstalr 
ten,  anbefohlen  K  Die  YoUendung  dieser  Gebäiude  muss- 
te  er  seinem  Nachfolger  überlassen ,  so  wie  sein  Yater 
Suleiman  ihm  die  Vollendung  der  grossen*Brücke  von 
Tschekmedsche  überlassen  hatte,  zu  deren  Baue  Suleir 
man  durch  den  DefterdarHasantschelebi  und  denCon- 

«  »)  Raufatul-ebrar  BI.  3o6.  ^)  Eben  da.  <^)  SoUniki  S.  1 19,  das    «cbenle 

Monument.  ^)  Dscliibannnma  umständlich.  Selaniki  S.  118 'säet,  dass  den 
Bau  der  Wasserleitaup;en  erst  der  Dcfterdar  Ibrahim,  dann  der  Defterdar 
Etmckdschirade  Alohammcd,  dann  Lala  IVlusUlapasclia  leiteten.  Vorher  8.  1 1  c 
Ribt  er  eine  erb.fuliclie  Unterredung  Selim'i  mit  dem  Scherif  von  Mekka. 
«>  Petschewi  und  Selaniki.  0  Aalt  IX.  be.^chenhcit  BL  3<>3   und  Selaniki, 
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trollorRnmiirs,  Chosrewbeg,  zwanzig  MillionenAspern, 
d.  i.  viermahlhnnderttaasend  Dncaten,  bergegeben  t* 
Wie  durch  die  YoUendang  dieses  Baues  unter  S.  Se- 
lim*8  Regierung  des  Gründers  Suleiman  Plan  ausgeführt 
-worden  ,  so  ward  durch  alle  übrigen  Unternehmun-r 
gen  zu  Land  nnd  See,  durch  Arabien*8  und  Cypern's  Ero- 
berung, durch  die  Einrichtung  der  Siamet  und  Tima- 
re ,  durch  die  mittelst  Fetwa  Ebusuud*s  begründeten 
Kanune  des  Nischandschi  Mohammed,  und  vorzüglich 
durch  Mohammed  SokoUrs,  des  Grosswefirs,  standwie- 
rige  Klugheit  nnd  Herrschergabe  das  grosse  Werk  der 
Regierung  Suleiman's  gekrönt,  dem  herrlichen  Reichs- 
baue der  Giebel  aufgesetzt.  Suleiman*8  Herrschergeisl 
und  Kraft  hatte  zwar  nicht  auf  den  des  Vaters  so  nn» 
würdigen  Sohn  fortgeerbt,  lebte  aber  in  dem  des  gros- 
sen Herrschers  letzter  Wahl  so  würdigen  grossen  Gross- 
wefir  Mohammed  Sokolli  ungebrochen  fort.  Suleiman 
gross  und  weise,  wie  sein  Nahmensgenosse,  der  Er- 
bauer des  Tempels  Jerusalem's ,  bis  auf  Schwäche  für 
die  Weiber ,  Suleiman  gross  und  weise  wie  Salomon , 
aber  ein  viel  mächtigerer  König ,  hat  durch  die  Port- 
dauer seines  Herrschergeistes  durch  ein  Jahrzehend 
nach  seinem  Tode  in  der  Geschichte  verwirklicht,  was 
die  morgenländische  Sage  nach  dem  Koran  vom  wei- 
sesten der  Könige  erzählt.  Salomon*s  sterblicher  Hülle 
war  der  Geist  entflohen,  aber  sie  stand  noch  aufrecht , 
und  die  Völker  gehorchten  dem  Gaukelspiele ,  das  die 
Diwe  in  Suleitnan's  Nahmen  trieben.  So  sass  unter  der 
Hülle  von  Suleiman's  Geiste ,  welcher  in  seinen  Staats- 
einrichtungen fortlebte,  Selim  al^  ein  Diw  auf  dem 
Throne,  aber  die  Völker  gehorchten  noch  dem  Schat- 
tenbilde Suleiman*s  ,  des  mächtigsten  nnd  grössten 
Herrschers  der  Osmanen. 


ErläateruDgen   zum   dritten  Bande. 


Fünf  und  zwanzigstes  Buch. 


t  Die 
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«ehn  Vernanftgenien  steigeo  herab ,  so  wie  die  Himmel 
hinauf,  in  der  Zahlenreihe,  demnach  wohnt  die  erste  Yernanft  (Xo- 
yoi  icpuTOs)  im  sehnten  Himmel ,  und  die  xehnte  Vernunft,  d.  u  die 
menschliche,  in  dem  ersten  Himmel ,  nähmlich  dem  der  Erde.  Si^he 
die  weitere  Ausführung  und  Gegeneinandersetzung  dieser  Stufenfol- 
ge der  Himmel   und   der  dieselben  leitenden  Vernnnftgenien  ii^  der 
Anzeige  des  Desatir  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern    i825  Nr,  So 
S.  3i4*  Zu  der  Zehnzahl  ist  wohl  auch  der  Jluctus  decumanus  der 
Römer ,  die  pprta  decumana  u.  s.  w. ,  zu  rechnen.  S.  auch  Photius. 
Von  allen  europäischen   Geschichtschreibern   liat  nur  ein  einziger, 
nähmiich  der  gelehrte  Rabbi  Hoise  Almosnino  von  Saionik  in  i^einem, 
der  Seltenheit  wegen  wenig  bekannten  Werke :  Bxtremo»  jr  grandeza* 
de  Consiantinopla-  Compuetto  por  Babi  Moysen  Almosnino,  ffehreo- 
Ttaduoido  por  Jacoh  Cansino ,  f^astalto  de  su  Ma^ettad  Catoliea, 
InterprejLe  sujro  ,  y  Lengtia  en  las  Plaqas  de  Oran  (Madrid  i658)  , 
Ton   der  bedeutenden  Anwendung   der  Zehnzahl  auf  Snleiman,  als 
den  zehnten  Sultan,    Kunde  genommen:  La.  protfidenoia  diyina  qr» 
denh  fueste  en  esta  Monarqma  dezimo   al  Otomano ,  que   e4  ^u- 
mero  perfeoto  p.  172.  Hätten  die  französischen,  italienischen ^  eng- 
lischen und  deutschen  bisherigen  Verfasser  osmanischer  Geschichten 
dieses  spanische  Werk  gekannt,  hätten  sie  unmöglich  Suleimau  I., 
den  zehnten  Sultan ,  als  JSulciman  II. ,  dea  vierzehnten  Sultan ,  auf- 
führen können.        * 

Seile  5. 
\  Innehu  mines  ^  Suleim.ani  we  innehu  bismillahir  rakmaner* 
raJiim,  häufig  wiederhohlt  in  dem  Staatsschreiben  Soieiman^s,  ist 
der  3i.  Vers  der  XXVII.  Sura  des  Korans ,  in  welchem  die  Geschich- 
te der  Köuiginn  von  Saba  mit  dem  Widhopfe,  welcher  ihr  Salo* 
mon^s  Schreiben  mit  diesen  Worten  bringt. 

Seite  6. 
-]-  Ferdi's  Suleimanname.  Ohne  die  ControUe  der  venezianischen 
.Gesandten  -  Correspondenz  in  Marini  Sanuto's  XIX.  Bande  (wovon 
sich  das  Original  im  k.  k.  Hausarchive  ^  und  eine  Abschrift  auf  der 
Marcos-Bibliothek  befindet)  wäre  es  schwer  gewesen ,  mit  Gewiss- 
heit den  Tag  der  Ankunft  Suleiman^s  auszumitteln.  Dscheialfade  setzt 
als  den  Tag  der  Ankunft  zu  Constantiuopel  Sonntag  den  ii.Schew- 
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wal  an ,  %vl  früh »  weil  Selim  erst  am  8.  gestorben  war ;  aocb  flllt 
der  11.  Scbewwai  (25.  September)  an  einen  Dinstag,  und  nicbt  an 
cineo  Sonntag.  Abdalaßf  Efendi  scbreibt  das  Datum  des  Monatbs 
irrig  den  ii.  nacb ,  und  eben  so  irrig  den  Wocbeotag»  Sonnabends. 
Eben  so  unrichtig  ist  das  Datum  Ferdi^s ,  welcber  den  i8*  Scbewwal, 
d.  i.  den  s.  October ,  als  Huldignngstag  angibt ;  am  sichersten  wobL 
der  yenezianische  Bericht  in  Mar.  Sannto :  Quetta  mattina  (der  Be- 
richt ist  Tom3o.)  gionse  con  tre  fUste  U  suo  (di  Selim)  figlio  SuUi' 
mano.  Aas  den  Daten  des  Todes  Selim^s  am  S2>  September  in  der 
rfftbe  von  Ad^ianopel ,  und  der  Ankunft  Suleiman*s  am  3o>  in  Con- 
stantinopel  von  Magnesia  erhellt  eben  sowohl »  als  aus  dem  Still« 
8chwei(;eu  der  osmanischen  Geschichtschreiber  derUngrund  der  von 
europlischen  Gescbichtschreibem  (Sagredo ,  Rnolles  und  anderen) 
Torgebrachten  Angabe ,  dass  Suleiman  der  ersten  Sendung  kdnen 
Glauben  beigemessen»  eine  zweyte  abgewartet  habe,  ehe  er  sich  anf 
den  Weg  nach  Constantinopel  begeben. 

Seite  7. 

\  Nach  dem  bekannten  Korans  -  Texte :  In  aüaku  femer  hiU 
adli  wel-iheani,  d.  i.  Gott  beGehlt  Gerechtigkeit  und  Wohlth&tig- 
keit,  und  nach  dem  zwe/ten,  bey  Ferdi  (Ei.  8)  angeführten :  Fe  ah" 
kem  heinen^nasi  bil-hakki  %ve  la  tettahii  el-hawa,  d.  i.  Richte 
zwischen  den  Menschen  mit  Recht ,  und  folge  nicht  der  Lust. 

Seile  8. 

\  Diese  drej  Schreiben  befinden  sich  alle  drej»  Ton  der  Hälfte 
Schewwals  datirt ,  in  dem  für  dip  Geschichte  Suleiman*s  unschätz- 
baren Tagebuche  der  Feldzilge  Suleiman*s,  welchem  die  Staats* 
schreiben  desselben  eingemischt  sind,  mit  den  Antworten  des  Sehe" 
rifs  uon  Mekka,  des  Chan»  von  der  Krim  und  Chairheg*$,  Darin  ist 
als  der  Todestag  Selim's  durchaus  der  8.  Schewwal  (22.  Septem* 
ber) ,  und  als  der  Thronbesteigungstag  der  17.  Schewwal  (1.  Oc« 
tober)  angegeben.  Das  zwejte  dieser  Schreiben  ist  besonders  durch 
die  leitenden  Maximen  desselben ,  welche»  wie  die  oben  angefiihrten 
Texte  des  Korans ,  als  so  Tiele  Wahlsprüche  Suleimnn^s  betrachtet 
werden  können ,  merkwürdig.  Im  Arabischen  heissen  sie :  1)  we  U- 
küm  fil  kijsajsi  haiwetun  ja  uliul"  habe;  2)  lein  schekertüm  le  e/i- 
dehnekUm;  3)  we  bisoh "  sehükrin  tedum  ^nniamu*  Eingangs  heisst 
es:  Sobald  dir  zukommt  mein  Befehl,  der  Gehorsam  heischt,  Ter- 
mög  dem  Spruche :  Denn  er  kommt  uon  Salomon,  und  er  kommt  im 
Nahmen  det  AHmUden,  de*  jdUerbarmenden. 

Seite  9. 

I  Mar.    Sanuto   B.  XXIX.  Bericht  des  yenezianischen  Consuls 
aus  Damaskus  Tom  6.  November :  Come  esaendo  venuta  nova  a  Da* 
masco  delia  morte  del  Sr,  Turcho  addi  14.  Ottobre  passalo  al  Sr,  Ga- 
zele,  ehe  dominaua  Damasoo  a  nome  delSr.de/untodi  nation  Schia"  ^ 
pon^  di  oeeupar  per  $e  la  Soria,  et  immediatemente  expugnb  il  Ca* 
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itelio  diDamoioo,  e  mando  Uyar  ilgot^emo  ok^era  in  man  di  Turchi, 
e  mando  un  nominato  Mir Gigi ai Drüsige  quel  senza dijpeulth  enuh. 
Bairuti  e  oecise  quel  Druto  tutti  i  Turchi,  che  de  li  si  ritrbwauano  in 
quel  casteüo»  -—  II  Gazeli  spazzo  ü  suo  $chiayo  ehiamato  Bono  Ba^ 
car  capo  de  Arabi  al  Cairo  j^  U  quäl  polfar  in  questi  contomi  da 
cayaUi  20  miUe  per  subleuar  li  SchiauL  i 

ff  DscheUli,  Abdalälif  Efendi,    Aalt,   Ssolakfade  einstimmig« 
Wie  wenig  Consular^-Berichten  zu  trauen  sej ,  wenn  sie  nicht  Bege- 
benheiten ihres  O^tes  (und  oft  auch  da  nicht)  meiden ,  davon  geben 
hier  die  yeneiianischen  einBeyspiel.  Der  Consul  aus  Famagosta  (Ma- 
rini  Sanuto  XXIX^  Band)  berichtet  am  17.  Not.  ,  Chairbeg  habe  dem 
Bothen  Ghafali*s  den  Kopf  abschlagen  lassen ,  während   er  ihn  mit 
ausweichender  Antwort  zurückgesandt :  E  Jece  taiar  la  testa  al  non" 
zio,  e%  subito  expedi  due  nonzii  verso  il  Sr.  Turco,  delli  quali  uno 
t  dismontaio  a  Selefke,  e  Valtro  a  Schandeloro  (d.  i.  «n  Scandero- 
ne  oder  Alexandretta).  Eben  so  unrichtig  wird  die  Truppe^zahl  Gha- 
fali^s  ,  welche  alle  osmanischen  Geschichtschreiber  mit  i5>ooo  Mann 
Reitern  und  800  Schützen  angeben »   auf  20»ooo  Reiter  und  20,000 
FussgüDger  angesetzt :  //  Sr,  Gazelli  usel  da  Damasoo  ^er  andare 
alla  impresa  delCastello  di  Aleppo  eon  20^00  caualli  et  20 ,000  ^e- 
doni.  Auch  über  den  Befehlshaber  der  osmanischen  Truppen  ist  Sa- 
gundino  irrig,  welcher  den  Ghafali  durch  den  Gross wefir  Piripascha 
gefangen  nehmen  Ilsst  (libro  primo  p.  90) »  und  selbst  Suheili  und 
Kotschibeg  vermeugen   den  später  zum  Beglerbeg   von  Haleb  einge- 
setzten Ajaspascha  mit  dem  Serasker  Ferhadpaaeha*  Suheili  Bl.  So« 

Seite  10. 

f  Hier  ein  neuer  Beweis ,  wie  äusserst  umsichtig  die  Zeitanga- 
hen  türkischer  Gescfaichtschr eiber  zu  prüfen.  Alle ,  welche  yon  die-ü  • 
•em  Mordfeste  sprechen ,  machen  es  zu  einem  Gastmahle  am  Tage 
Mewludy  dem  Geburtsfeste  des  (Propheten ,  weiches,  wie  bekannt 9 
auf  den  12.  Rebiul-  ewwel  fällt;  die  Schlacht  aber,  in  welcher  Gha- 
fali das  Leben  yerlor ,  hatte  schon  Tierzehn  Tage  früher  9  nähmlich 
am  27*  Ssafer,  Statt. 

i^eiie  11. 

f  Katona  (XIX.  Band  p.  256)  ist  patriotisch  genug,  dem  Tubero 
mehr  als  dem  Istuanfi  Glauben  beimessen  zu  wollen,  weil«  dieser  den 
Beliramtschausch  ermorden,  und  zu  Tata  in  einen  Teich  werfen  läss^ 
jcuer  aber  daTon  schweigt.  Die  osmanischen  Geschichtschreiber  spre- 
chen ,  wie  Sagundino ,  wirklich  bloss  Ton  Misshandlang  und  Ge- 
wahrsam. So  sagt  Aali  (II.  Begebenheit  Snleiman^s) :  Charadteh  talehir- 
ne  waran  ttchauscki  alikomaghin,  d.  i.  weil  er  den  mit  Begehren  des 
Tributes  gesandten  Tschausch  zurückhielt,  und' Sagundino  p.  go :  iis  * 
quella  hora  medesima,  ehe  la  testa  di  GazelUJu  recata  a  Costanti- 
nopoli, SoUmano intese eome il  suo  Amlasciadore,  el^eglihavea  man.'' 
dato  a  nuntiew  la  ßuerra  al  Re  d^Ungheria  ,  se  non  gU  dava  tribu^ 
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to,  era  stato  ingiunato  dagli  üngheru  Allein  wenn  der  Gefendte 
niclxt  wirklicli  ermordet  worden  wSre,  wie  h%tte  Ibrabim  der  Gross- 
weHr  den  beiden  ersten  Gesandten  Ferdinand^s  y  Hobordanskj  und 
Weixelberger ,  diesen  Mord  vorwerfen ,  nnd  sie  dessbalb  gleiches 
Schicksal  befürchten  können ,  wie  diess  die  gedruckte  Relation  ih- 
rer Gesandtschaft  (Windisch  -  ungarisches  Magazin  IV.  Bd.)  Bewlhrt« 

Seite  i4* 

\  Dschelalfade  BI.  44  einstimmig  mit  Istnanfi  Bl.  93.  Dschenabi 
(k.  k.  Hofbibiiothek  Nr.  469)  S.  4s4  nennt  Berkas  (das  Perquaiium 
Istuanfi*s)  und  Dinntrq/Htcha  (Mitroviz);  hieraus  macht  Gantemir  in 
seiner  gewöhnlichen  philologischen  und  geographischen  Unwissenheit 
Burgas!  Tiruje!  auch  setzt  er  als  den  Tag  der  Uebergabe  falsch 
den  5.  Ramafau  an,  wiewohl  in  Dschenabi  ausdrücklich  dcr;i6.  steht. 

-|-|-  Im  Tagebuche  Suleimau^s  Bl.  42  befinden  sich  die  Siegesschrei- 
ben an  die  Richter  des  Reiches ,  datirt  vom  letzten  Ramafan  (3.  Sep- 
tember) ,  welche  unter  einem  den  Sieg  Ferhadpascha*s  wider  Ghafali, 
die  Eroberung  von  Sabacz  durch  Ahmedpascha,  und  die  von  Belgrad 
durch  den  Sultan .  mit  ehrenvoller  Erwähnung  des  Grosswefirs  Piripa- 
scha,  und  des  zweiten  Wefirs  Mustafapascha  zusammenfassen.  Nr. 
Xiy.  Bl.  4s  9  dann  das  Siegessehreiben  bloss  über  Be]grad''s  Erobe- 
rung an  den  Herrn  von  Sulkadr  Nr.  XV.  Bl.  47  9  und  dessen  Ant- 
wort Nr.  XVII.  BL  47  An  Ferhadpascha ,  den  Sieger  über  Ghafali , 
Nr.  XVIII.  BL  48 ;  dann  in  der  Geschichte  Mar.  Sanuto*s  XXXII.  Bd. 
das  Schreiben  an  Ragusa:  EpUiola  Stdeimani  ad  Senatum  Ragusi^ 
num  apud  ciuitatem  Belgrad,  worin  aber  die  Nahmen  der  eroberten 
Festungen  kaum  erkennbar  sind :  oppida  Prochaz  (Perquasium),  Di" 
miiroyaz  (Mitroriz)  ,  Darisi  (Barjrgium)  ^  Slanohamen  (Slankamen)  » 
Cineuarz  (?)• 

Seite  i5. 

•|-  Ferdi  BL  43*  Tagebuch  BL  4t ;  die  Anekdote ,  welche  Sagre- 
do  von  der  Frau  erzählt,  welche  sich  bej  Suleiman  beklagte,  dass 
sie,  während  sie  schlief,  von  den  Soldaten  beraubt  worden,  nnd 
welche  dem  Sultane  gesagt  habe ,  an  ihm  sejr  es  ,  zu  wachen*,  kann 
wenigstens  auf  diesem  Zuge  nicht  Statt  gehabt  haben,  oder  es  ist 
wenigstens  nicht  wahr,  dass  Rustempascha  die  Frau  mit  Gold  ab- 
fertigte ,  denn  dieser  war  damahls  noch  nicht  Pascha. 

Tagebuch  des  Feldzuges  Suleiinan*s  wider  Belgrad  ** 

Majr* 
Sonnabends  den  10.  Dschemafiul - achir  9s 7  9  d.  L  den  ^^»^^f  j}gchem,"ttcK 
i58l  gelagert  zu  Haikali  binar.    19.  Harami  DeresL   So.  Maadoe. 

■)  Das  Tagebach  def  Feldzoges  Suleiman'f  wider  Belgrad   gibt  Tollen 
Ersatz  för  den  Mangel  an  Daten  bey  den  ungarischen  und  andern  gleich- 
zeitigen europäischen  Geichichtschreibern  jener  Zeit  Es  umfatit  einen  Zeit-  , 
räum  von  (unf  Monathen,  Tom  18.  May  bis  19.  October  iSai,  nur  ist  zu  be- 
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Si.  TscheUuklu  burun,  wo  de^  moldaoisefae  G«tandte  die  Hand  kttts- 
te.  SS.  Chorlik,  S3.  Karäschdüran.  24-  Burgas.  S5.  Baba  eskUL 
s6.  Hafssa.  S7.  AdrianopeU  Entgegenkanft  der  Bewohner  %mit  Ge- 
schenken. 28.  Rast.  2g.  Rast;  der  Beglerbeg  yon  Ruinili  und  die 
Sandscbakbcge  bringen  Geschenke ,  welche  Suleiman  nicht  annimmt, 
sondern  ihnen  zurück  gibt  3o.  Rast.  3i.'  Rast. 

Juniut* 
1.  Janins  TaiarköjL  2.  HUtarlü-,  der  tatarische  Gesandte  stdssi 
znm  Lager.   3.  Sa/lil  dere.   4*  Götscheri  oghlu ;    der  tatarische  Ge- 
liedscheb,     sandte  küsst  die  Hand.  5.  Tschair  allunler.  6.  Rast.  ^.  (|.  Redscheb) 
Biuarlik'   8.  Koisi.  9.  Einzag  zu  PhiUppopolis»  10.  Rast  im  Diwan, 
WaflTenspiel  der  SiJahschore  vor  dem  Sultane.  11.  Dschelih.  12.  Ta^ 
,  tarbq/ardschigi,  i5*  y^kindschi  kariesi.  li^Thtlyou  Ichtiman.  16.  Ka- 

/lasker  deresi.  16.  Sofia,  17.  Rast.  18.  Rast,  Diwan.  19.  Rast,  Diwan, 
Befehl  an  die  Defterdare ,  Lebensyorralh  zu  schaffen ,  Kasimbeg  für 
SchehrkÖi,  Difdarfad«  fiir  Nissa^  Abdes-selam  für  Sofia,  20.  Rast. 
21.  Rast.  22. 1/lahlar  konaghi,  d.  i.  Wallachen-Quartiere.  23.  Tekur 
binari,  tausend  Janitscharen  dem  Beg  yon  Semendra  zugesendet 
24*  SchehrköJL  25.  E/or.  26.  Vor  Bona,  27.  Nissa  yorbey  im  Dorfe 
Dorpa,  yon  wo  Ahmedpascha  nach  Sabacz  abgeordnet  ward.  28.  Bat- 
IM.  29.  AladichahiMsar.  3o.  Kajiköji,  hundert  Janitscharen  nachSn- 
'  bacz  gesandt. 

1.  Jul.  Eliasdiehik.  2.  Gegen  Sabacz  aufgebrochen,  zu  Hadtch/a 
gelagert ,  weil  der  Weg  aber  hin  beschwerlich,  yon  einer  ^anderen  Sei- 
te. Hasanbeg  ,  der   Sohn  Omarbeg's  (Tarachan*s) ,   welcher  Slreifer 
zu  sammeln  abgesandt  worden,   stösst  zum  Lager.  3.  Ramke ;  der 
Grosswelir  Piripascha  bricht  nach  Belgri^d  auf.  4.  Sefiaturna.  5«  BaU 
Schaabam    ^o»ok.   6«  Biberdaehik,   7.   (1.  Schaaban   Sonntags)  Rast.  'Nachricht, 
dass  Sabacz  gefallen ,  hundert  Köpfe  Besatzung  (die   übrigen  waren 
auf  der  Saye  entflohen)  eingesandt.   8.  Die  Köpfe  wurden  Ungs  de% 
Weges  aufgestellt ;  Ahniedpascha  mit  den  Sandschakbegen  küsste  die 
Hand.  Suleiman  besah  das  Schloss,  befalii   in  der  Mitte  desselben 
ein  neues  Werk  mit  eioem  Wassergraben  zu  erbauen,  und  eine  Brü- 
cke über  die  Saye,  zum  Uebergange  dtB  Heeres,  zu  schlagen.  9  Rast. 
Ahmedpascha  mit  den  Sipahi  Rumili*s,   und  der  Segbanbaschi  mit 
tausend  Janitscharen  nach   Sjrmien  übergesetzt.  Suleiman  weilet  in 
einer  Hütte  (TscharUk) ,  am  Ufer  das  Werk  des  Brütkenbaues   zu 
betreiben ;  die  Paschen ,  mit  Stöcken  in  der  Hand ,  sind  die  Nach- 
steher der  Arbeiter.  10.  Rast  Viele  Truppen  übergesetzt  $  Nachricht, 
dass  die  Frau,  welche  die  Herriun  yon  Sjrmien,  sich  unterwirft,  wenn 
der  Sultan  das  Land  yerschonen  wolle.  In  diesem  Sinne  ward  ihr 

merken,  dati  im  Tagebache  das  Datum  der  Hidtchret  und  das  nchenange- 
•etste  christliche  durchaui  um  einen  Tag  gefehlt  ist,  indem  der  18.  May 
Sonnabends  als  der  11.  Dscfaemafml - achir  angeseUt  ist,  und  so  fort 
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ein  Befehl  darcli  einen  Dolmetsch  zugesendet.  Der  Snltsn  and  die 
Grossen  vom   frühen  Morgen  bis  spät  Abends    heym  BrUckenbaue. 
II.  Delto.  12.  Ahmedpasebay  der  schon  in  Syrmien  war ,  wurde  zur 
Förderung  des  Werkes  zum  Briickenbaue  befehligt  Nachricht,  dass 
die  Frau  von  Syrmien  entflohen ,  den  Dolmetsch  dem  Könige  gefan- 
gen zugesandt  habe.  Der  Sandschakbeg  von  Awlona ,  Balibeg ,  wur- 
de abgeordnet,  ihre   Residenz    KiUpeniza  zu    besclz^h.  Nachricht» 
dass  Piripascha  Semlin  eingenommen  mittelst  Chosrewbeg's  von  Se- 
mendra.  i3-  Der  Sultan  an  der   Brücke;  Mustafapascha  abgesandt» 
die  syrmischen  Schlösser  zu  besetzen.  i4.  Behrambeg  yon  Nicopolis, 
und  Mahmudbeg  von  Sillstra  befehliget,  die' Frau  von  Sjrmien  auf- 
zusuchen. Nachricht ,  dass  ein  Verwandter  des  Chans,  mit  vielen  Ta- 
taren den  Feinden  in  die  Hände  gefallen,  den   Martjrtod  gestorben 
sej,   i5.  Balibeg,  der  Sohn  Jahjapascha's ,   stösst  in   Sjrmien  zum 
Lager  des  Beglerbegs,  mit  sechs  bis  siebentausend  vom  ungarischen 
Streifzuge  Eurilckkehrend,  bringt  den  narrischen  (Z^fii)  Marcus  leben- 
dig gefangen,  und  sechzig  abgeschnittene  Köpfe.  Dieser  närrische  Mar- 
cus war's ,  welcher  den  Verwandten  des  Talarchans  erlegt  hatte.  Der 
Sulun  an  der  Brücke.  16.  Nachricht,  dass  Behrambeg  und  Mahmud- 
beg die  Frau  von  Syrmien  nirgends  gefunden ,  wohl   aber  viele  G»- 
^angene  und  Beute   gemacht.   Sultan   an  der  Brücke.  17.  Muslafapa- 
scha  mit  vielen  Gefangenen  zurück  vom  Streifzuge ;  mit  Balibeg,  dem 
Sohne  Jahjapascha^s ,  Kriegsrath  gehalten.  Regen  schwellet  die  Save. 
iB.  Rast,  die  Brücke  vollendet,  die  Save  steigt  bis  zur  Höhe  dersel- 
ben, ig.  Der  Fiu^s  tritt  über   die  Brücke,  so  dass  Uebergang   un- 
möglich ,  es  ward  also   befohlen  ,  -in  SchilTen  überzusetzen  ,  und  der 
Anfang  gemacht,  der  Mondvorrath  aber  zu  Land  mit  Umweg  nach 
Belgrad  gefördert.  20.  Rast.  21-  Detto.  22.  Detto.  25.  Couriere  von 
Piripascha  mit  der  Nachricht,  dass  die  Besatzung  von  Belgrad  einen 
Ausfall  gemacht ,  um  die  Kanonen  der  Belagerer  zu  vernageln ,  aber 
mit   vielem  Verluste  zurückgeschlagen  worden  sty ,  dass  sich    das 
Schloss  Baridseh  ergeben.  26.  Snleiman   betritt  Syrmien.   27.  Rast» 
Nachricht  vom  glücklichen  Erfolge  des  Streifzuges  Hasanbeg^s ,  des 
Sohnes  Oraarbeg^s,  und  Piribeg*s,  des  Sohnes  Baltaoghli's,  und  Bali- 
beg*s,  des  Sohnes  Jahjapascha^s;  siebzig  bis  achtzig  Gefangene.  Slan- 
kamen   besetzt.    29.  Suleiman    zieht  längs   der  Save  nach  Belgrad. 
So*  Ankunft  zu  Kuipanik  (Kulpeni^a),  der  Residenz  der  Frau  Syr- 
mien's.  3l.  Vor  Belgrad  unter  grossem  Jubel  des  Heeres. 

jiugutt, 
1.  Snleiman  besieht  Belgrad  und  Semlin,  befehliget  die  Jani- 
tscharen  gegen  Belgrad ,  der  Aga  der  Janitscharen  auf  dem  linken 
Flügel  dem  Mustafapascha ,  der  Segbanbaschi  auf  dem  rechten  dem 
Grosswefir  Piripascha  nntergegeben.  2«  Sturm  ,  der  Graben  mit 
Leichnamen  gefüllt ,  fünf  bis  sechshundert  Mann  bleiben ;  der  erste 
und  zweite  Stallmeister  mit  ihren  Leuten  angestellt,  an  den' Lauf- 
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grttbeti  zn  arbeiten.  3*  Saleiman  wieder  in  fejrerlioliem  Anfsnge  vor 
der  Festung,  dem  Sturme  zniuseben  ,  weicben  Piripascba  und  Mn- 
stafapascba  xugleicb  von   zwej  Seiten   anführten.  Der  Graben  yoll 
mit  Tobten  y  der  Jan^tscharenaga   Baliaga   yerwundetj  aucb  Abmed- 
pascba  zur  Belagerung  befebligt,  die  Stadt  wird  nun  aucb   yon  der 
Insel  aus  bescbossen.  Fünfbundert  Janitscbarcn  in  Kilbnen   die  Do- 
nau  aufw&rts  y   um   die    angesagte   ungarische    Hülfe   zu   vereiteln» 
4.  Die  Klbne  mit  den  Janitscbaren  ab.  Der  Thnrm  in  der  Stadt  am 
Wasser  niedergebrannt ,    und    dadurch    auf  Mustafapascba^s   Seite 
Mama/an*     ^^^  Sturm  erleichtert.   5.  (1.  Ramafan  Montags)  Suleiman   im  feyer- 
licbeu  Aofouge  vor  der  Festung.  6.  Detto ,  Karadscbapascba  befeb- 
ligt,  eine  Schiffbrücke  über  dieSave  zu  schlagen.  7.  Diwan,  Sturm 
für  den  nlcbsten  Tag  festgesetzt.   8.  Sturm  yon  drey  Seiten ,  recht« 
der  Grosswefir  Piripascha ,  links  Mustafapascba ,'  gerade    gegenüber 
^  Abmedpascba,  die  Feinc^ :  verlassen   die  Stadt,  zünden  sie   an  und 
flüchten  ins  Schloss.  9.  Befehl,  die  Tfaürme   des  Schlosses   zu   un- 
terminiren.  xo.  Kanonen  gegen  das  Schloss  aufgeführt  xi.  Der  Si- 
lihdarbaschi  langt  aus  Diarbekr  mit   den  Silibdaren   an.  12.  Diwan, 
x3.   Nichts.    14.   Diwan    und    Sturm  auf  das  Schloss   beschlossen. 
x5.  Ein  aus  dem  Schlosse    entflohenes  Weib  yerrälb   die  Schwäche 
des  Feindes  dem  Piripascha.  i6*  Suleiman  lüsst   sich  in   einem   vor 
dem  Schlosse  aufgeschlagenen  Zelte  nieder,  und   befiehlt   zu   stür- 
men. Ahmedpascha^s   von    den   bejden   Flügeln   nicht   unterstützte 
Sturm  wird   mit  Verlust    zurückgeschlagen.    17.  Ahmed  pascha    mit 
Kaftan ,   vergoldetem   Slbel    und  zweitausend  Ducaten  beschenkt. 
Die  Janitscharen  von  Diarbekr  treffen  im  Lager  ein.  Die  Schloss- 
brttcke  über  die  Save  vollendet.  18.  Die  Truppen  Kumili^s  ebenfalls 
zur   Belagerung   gezogen.  19.  Ein  Tapferer   verbrennt    den   feindli* 
chen  Tschartak  auf  Mustafapascha*s  Seite.   AO.  Der  Giebel  desThur- 
mes    auf  Piripascha^s  Seite   fallt,  ii.  Sieben  Gefangene   eingebracht. 
22.  Piripascha  gebt  Slankamen  zu  besichtigen.  23.  Diwan.  24.  Scheb- 
suwaroghli    Oweisbeg   kommt   und  küsst   die  Hand.  Ein  Ueberiiu- 
fer  bringt  Rundschaft.  25.  Diwan ,  die  Festung  begehrt  zu  capiloli- 
ren ,  da  sie  aber  fünf  bis  zehn  Tage  Frist  begehren,,  fängt  das  Feuer 
wieder  an,  das  Heer  sammelt  sich  zum  Sturme.  26.  Sturm  ohne  Er- 
folg.    Karadscbapascba,  Mahmudbeg,  Iskendertschelebi   verwundet. 
27.  Diwan ,  ein  Thurm  fliegt  in  die  Luft ,  Sturm  mit  grossem  Ver- 
luste. 28;  Diwan   mit   Bejziehung  aller  Bege  und  Saime ,  ein  Botbe 
der  Belagerten  von   dem  König   aufgefangen  durch   eines  UeberUu- 
fers  Verrath ,  jener  ward  gefoltert ,  dieser  mit  einem  Kaftan  beklei- 
det; auf  diese   doppelte  Nachricht  unterhandelt   die  Besatzung  auf 
Ueber^abe,    der  Bescblübaschi  von   Semendra  und   ein  Janitscbar 
werden  in  die  Festung  gesendet ,  zwey  Ungläubige  aus    der  Festung 
küssen  des  Sultans  Hand ,  und  versprechen  die  Uebergabe  auf  den 
nächsten  Tag.  29*  Belgrad^t  Eroberung,  die  Uogläabigen  ziehen  ab. 
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die  JaniUcharen  ein.  Der  Befehlshaber  des  Schlosses  küsst  die  Haud, 
tind  wird  mit  einem  Kaftan  bekleidet.  Gebethausruf  und  in  Belgrad 
dreymabligc  Heeresmusik.  3o.  Soleiman  zieht  über  die  Schiffbrü- 
cke nach  Belgrad ,  yerrichtet  das  Freytags-Gebeth  in  der  >  ui^teren 
Stadt  in  einer  in  eine  Moschee  verwandelten  Kirche.  Die  Ungarn,  wei-. 
che  in  ihr  Vaterland  zurückkehren  wollten ,  wurden  mit  Schiffe^  ge« 
gen  Slankamen  geschickt ^  um  yon  da  nach  Hause  gefördert  zu  wer- 
den. 3i.  Diwan. 

Septemberm 
1.  Diwan.  Balibeg  mit  drejssigtausend  Aspeni  beschenkt.  2.  Der 
Kaiser  zu  Schiff  nach  Belgrad.  5.  NichU.4*(i*  Schewwal  Mittwochs).  Sehewwal 
Suleiman*s  Spazierritt.  6.  Snleiman  zu  Schiff  nach  Belgrad.  6.  Auf 
der  Jagd.  7.  Diwan.  8*  Detto,  die  Büume  auf  der  der  Festung  gegen- 
über gelegenen  Insel  ausgerodet.  9.  Die  Reinigung  der  Insel  vollen- 
det, der  Kaiser  auf  der  Jagd,  die  servischen  Bewohner  Bclgrad*s 
nach  Constanlinopel  abgeführt.  10.  Der  Kaiser  besieht  die  Insel. 
11.  Nichts.  12.  Diwan.  Der  Kiaja  der  Janitscharen  wird  zum  Segban- 
baschi,  der  Ssamssundschi  zum  Kiaja  befördert,  achtzehn  Bulukba- 
•chi  (Oberste)  ernannt.  i3.  Jagd.  14.  Der  Kaiser  über  die  Brücke  nach 
Belgrad,  wo  er  Nachts  bleibt.  i5.  Balibeg  zum  Sandschakbeg  von 
Belgrad  und  Semendra  ernannt  mit  neuumahlhunderttausend  Aspem. 
16.  Diwan  mit  Sandschaks- Verleihungen.  17.  Rast.  18.  Histarlik, 
19.  Semendra.  20.  Die  Janitscharen  und  Sandschake,  mit  dem  Mir« 
aalem  vorausgesendet,  fünfzig  Stücke  nach  Semendra,  zweihun- 
dert Kanonen  nach  Belgrad,  zwanzig  n%ich  Sabacz  verlegt.  21. Zu- 
ßndschu.  22.  Isflanidtcha.  23.  SchuUadsch,  die  Nachricht  von  dem 
Tode  des  Prinzen  Sultan  Murad  trifft  ein.  24>  Bardak.  25.  Kalum, 
26.  Nissa,  27k  Rast.  28.  Derbend,  29.  Schehrköju  3o.  Tgkurbinaru 

Oetober* 

1.  Betlii  2.  Hadscki  Kurban,  3.  (1.  Silkide  Donnerstags) /c/uj-  SÜkide. 
man-  4>  Jtkindsehi  Karije,  5.  Vtchelbi»  6.  zn  Philippopolis  selbst. 
7.  Rast  8.  Rast.  9.  Rast.  10.  durch  Kialik,  wo  ein  Pass.  11.  Durch 
Semi/dsche,  12.  Ttchemien.  i3.  Adrianopel,  14.  Rast.  i5.  Jagd.  16.  J7a- 
ha  eskisi.  17.  Karischdütan.  18.  Dorf  ui/ableK'  19.  SUiwri,  wo  der 
Kaiser  ein  wenig  ausruhte  und  dann  gerade  nach  Constantinopel  ins 
kaiserliche  Serai  zog. 

Aus  diesem  Tage))uche,  dessen  Treue  zn  bezweifeln  nicht  die 
geringste  Ursache  vorhanden,  erhellet,  dass  in  Suleiman's  Gegen- 
wart eigentlich  nur  sechs  Stürme  Statt  hatten,  n&hmlich  auf  die  Stadt 
am  2. »  3. »  8.  und  drej  auf  die  Festung  am  18. ,  26.  u.  27.  August ; 
weiters,  dass  der  grÖssteTheil  der  ungarischen  Bewohner  über  Slan- 
kamen nach  Hause  gesandt  ward,  was  also  Istuanfi  von  der  Nie- 
dermtitzelung  erzilhlt,kann  nur  von  der  Besatzung  der  Festung  und 
auch. von  dieser,  nur  theilweise  zu  verstehen  «sejn,  weil  Federwar, 
Török  und  andere  frej  nach  Ungarn  zurück  zogen. 

III.  40 
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Seile  i6« 

I  gelbst  dem  Orafen  Daru »  welcher  aber  übrigens  die  LVIII 
Foliobände  d^r  Geschichte  Marini  Sanato^s  gar  nicht  kannte ,  irie- 
irohl  zwcy  £.\cmplare  davon  vorhanden  sind,  eines  in  dem  Archive 
zu  Wien,  nnd  das  andere  auf  der  Marcos  -  Bibliothek  zn  Venedig; 
aach  Martens  witterte  von  diesem  Tractate  nichts.  Eine  türkische 
Abschrift  dieses  zwischen  Suleiman  und  Venedig  am  i.  Moharrem 
928  geschlossenen  Traotates  befindet  sich  unter  den  scritture  tur- 
chescbe  des  k.  £.  Hausarcbives.  Das  Original  in  dem  Archive  zu  Ve- 
nedig: Capitulekio  SuUani  Stdeünani,  principe  Antonio  Grimani 
per  Marco  Memmo. 

Seite  17. 

f  Der  venezianische  B^thschafter  Memmo  charakteristrt  in  sei- 
nem Bothschkftsberichte  vom  ersten  Jahre  der  Regierung  Suleiraan^s 
denselben  mit  den  folgenden  Worten :  Perfelto  turco ,  obserua  mol" 
to  In  lege,  Connive  li  Christiani,  trata  mal  li  JEbrti,  e  persona  che 
ttudia,  ohsünato  neun  sua  opinione,  di  eta  ft5  (26},  di  natura  cho- 
lericOj  bruno,  porta  un  turbante  molto  eopra  gli  occhi,  che  li  ren- 
de  un  aspetto  oscuro  di  giudizio.  Mar.  Sanuto^s  Gesch.  XXXIII.  Bd. 

^S'eite  18. 

f  Monradjea  D^Ohsson  ist  irrig  (was  ihm,  wenn  gleich  selten 
in  oanonischen,  doch  öfters  in  historischen  Angaben  begegnet),  das s 
der  vierte  Weiir  erst  seit  i556  datirt ;  Petsch«wi  sagt ,  wo  er  die 
Welire  Suleiman*s  aufführt,  beym  Lala  Kasimpascha  ausdrücklich: 
ibtida  dort  tve/Ir  olinak  bunlarile  waki  oldi,  d.  i.  ,»mit  diesem  fing 
zuerst  die  Vierzahl  der  Wefire  an  ,*  nnd  Ssblakfade  erwähnt  deren 
vier  schon  unter  Mohammed  II.  (S.  II*  Bd.  S.  227).  Im  Bothschaflsbe- 
richte  Memmo^s  aus  Conslantinopel  v.  J.  i52i  in  Mar.  Sauuto  XXXIII. 
B.  heisst  es :  f^a  {il  Sr.)  il  p^enerdi  aÜa  moschea  accompagnato  delli 
4  f^ezeri»  1}  Piri  di  nazione  turco  risponde  a  tutti,  e  stato  piratico* 
Grosser  Irrthum  entstand  aus  dem  Nahmen  Piri,  welches  der  Greise 
bedeutet,  und  welches  eben  so  wenig  mit  Pjrrrhus ,  wie  ihn  die  en* 
ropäiscben  Geschichtschreiber  nennen ,  als  mit  einem  Piraten  etwas 
gemein  hat,  wohl  aber  dasselbe  persische  Wort,  wie  das  englische 
pear  ist.  2)  'Mustt^fa  Schiauone  cugnado  del  Sr»  3)  Firat  (Ferhad)  da 
Sebenico  ann»  55,  belliooso»  4)  Casim  turcho  yeechio* 

Seite  20. 
f  Vertot  hat  die  treuherzige ,  alte  Sprache  der  f>anz.  Ueber- 
Setzung ,  wie  sie  sich  in  Bourbon  {La  grande  et  merveilleuse  et  tres 
eruelU  oppugnation  de  la  noble  eile  de  Rhodes  inprime  fan  i526) 
kund  gibt,  modemisirt;  in  der  französischen  Uebersetzung  stehen  aber 
statt  der  canonischen  Zahl  von  i24»ooo  Propheten,  126,000,  durch 
Schreib-  oder  Druckfehler.  Les  quatre  MusaplU  qui  sont  toml-es  du 
ciel,  aind  die  vier  3fasshaf  oder  Gesetzbücher,  nähmlich :  der  Pen- 
tateuch ,  der  Psalter ,  das  EraogeJinm  und  der  Koran.  Die^s  Schrei- 
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ben  trügt  allein  die  Sparen  unverkennbarer  Echtheit;  apokryph  ist 
die  ganze  in  Remneri  epistolae  B.  VIII.  gegebene  Corre«pondenz  Su- 
leiman*8  und  Villiera  de  Tlsie  4dam*a. 

ff  Parti  da  Costantinopoü  /i  18  Giugno,  99  gallU  soitile »  70 
grosse,  /io  palandarie ,  60  Jiute ,  brigantini,  e  aliri  nauigli  fin  U 
numero  di  Zoo  i^eie.  Tiepolo'a  Gesandtachaflsbericht  beyMar.  Sauuto 
XXXIII.  B.  Eine  sehr  amsUndliche  Angabe  der  türkischen  Seemacht 
gibt  Boarbon/und  Vertot  hätte  besser  gethan,  dieselbe  statt  apokry- 
pher Briefe  and  Reden  aufzunehmen:  II y  auoit  io3  gaüeres ,  que 
f^indrent  premieremsnt  Jaire  U  gast  et  qui  tindrent  les  passages  du- 
rant  le  sihge  ^  U  jr  auoii  apres  35  gaUeaoes  helles  et  grosses,  i5  ma- 
hones  et  So  tafforees,  c^s  nayires  ici  sont  quelque  peu  differents  de 
gaüeaces,  II  jr  avoit  Gojustes  ou  plus  et  plusieurs  hrigantins  et  arf, 
tre  barcetz  gallion*  et  esquirasses  pouuoient  estre  dix  ou  douse  na- 
ffires  s  tus  les  guellet  estoieiU  les  munitions  et  la  grosse  artillerie 
pour  hßttre  la  teilte}  touie  Joys  depujrs  la  uenue  des  susdites  na- 
yires  qui  estoient  au  nombre  deux  cent  cinguante  ou  enuiron,  queU 
ques  galleres  etjustes  et  natfirea  findrent  de  Surjre  et  se  jongnirent 
auec  tarmie  et  depujrs  en  viendrent  d'ailleurs  durant  le  siege^  etfii' 
rent  la  plus  part  du  temps  au  nombre  de  quatre  cens  volles  ou  environ, 

ff f  Der  Noble  Chevalier  Jrere  Jaques  bastard  de  Bourbon  (wie 
er  sich  selbst  auf  dem  Titel  seines  Buches  nennt)  gibt  die  Zahl  des 
zur  Belagerung  yon  Rhodos  auf  der  Insel  yersammellen  osmanischen 
Heeres  gar  auf  200,000  an  i  Le  nombre  des  enemySj  qui  estoient  au 
campture  tant  de  guerre  que  de  travail  Selon  le  eommun  dit  estoient 
deux  cens  mil  hommes,  dortt  U  jr  en  avoil  soixante  rtiiUe  duj-ts  et 
experts  a  faire  seuüement  les  mjrnes» 

Seite  82. 
f  Ich  habe  deren  mehrere  selbst  umspannt,  und  die  Angabe 
Tollkommen  richtig  gefunden.  Den  Stand  des  Geschützes  gibt  der 
Bastard  Bourbon  sehr  genau  an :  6  metallene  Kanonen ,  deren  stei- 
nerne Kugeln  yierthalb  Spannen  messen;  i5  eiserne,  deren  steiner- 
ne Kugeln^ — 6  Spannen  im  Umfange;  is  Bombarden,  mit  Kugeln 
von  9  — 10,  und  zvrej  mit  Kugeln  von  11  Spannen  Umfatfg  ;  12  Ba* 
silisken;  i5  Doppelkanoaen,  welche,  wie  die  Basilisken,  eiserne  Ku- 
geln schossep ;  ^2  metallene  Mörser  {qui  tjrroient  contre  mont  en 
fair)  von  verschied cnem  Kaliber ,  die  gross ten  7  —  8  Spannen  im 
Umfange.  La  moyenne  artillerie  eomme  sacres ,  passcvolans  estoient 
en  grand  nombre  l'espingarderie  in^umerable  et  increable.  Vom  29. 
Julius«  bis  Ende  August  wurden  171S  steinerne  Kugela  aus  Kanonen 
geschossen,  1721  aus  Mörsern  geworfen,  mid  acht  Feuerkugeln:  et 
huyl  coups  avec  bouUets  de  cuyure  plains  d^artifice  de  Jeu»  Im  XXXIV. 
Bande  von  Mar.  Sanuto  befinden  sich  zwey  Tagebücher  der  Belage- 
rung von  Rhodos ,  und  zu  Ende  des  ersten  die  folgende  Angabe,  der 
während  der  Belagerung  yon  den  Belagerern  gemachten  Schlüsse :  Am 
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ig.  Julius  bis  3i.  August  19S6 »  dann  bis  7.  Oecember  aus  den  Bat- 
teriestücken {monteUi)  8502»  aus  den  Basilisken  ii58,  zusammen  11^16« 

Seite  25. 

■{■  Peri  bascha  le  plus  uiell  des  quatre  Saschas  print  la  trenchee 
tirant  a  la  porte  ctYtalie,  Aomeet  bascha  estoit  aux  tranchees  (fJEs- 
paigne  et  d^Aucergne,  Le  Beglerbeg  de  la  Natolie,  estoU  aux  iren- 
ckees  de  la  Prouance  et  le  Beglerbeg  de  la  Romanie  estoit  at^ec  sa 
bände  fers  les  jardins  de  S.  Anioine  de  la  bände  tramontane.  Da 
in  den  asiatischen  Feldzägen  der  Beglerbeg  von  Anatoli  den  rechten, 
und  ^er  von  Rumili  den  linken  Flägel  führt,  und  in  den  europili- 
schen  umgekehrt y  so  erhellet  aus  dieser  Anordnung,  dass-  Rhodos 
in  der  osraanischen  L'Andereiutfaeiliing'  zu  Europa  gerechnet  wird. 

ff  Apries  est  de  savoir  aussi,  qui  iljr  auoit  deux  sept  mantel" 
lets  attires  contre  le  terreplein  d^Ytalie,  das  sind  17  Batterien,  jede 
zu  drej  Kanonen,-  wie  Bourbon  ausdrücklich  sagt:  et  h  chiascun 
'mantellet  ily  a^oit  trois  pieces  d^ Artillerie,  Vertot ,  dessen  unge- 
meine Nachlässigkeit  und  topographische  Versehen  schon  in  Jlen  No- 
ten der  Topographischen  Ansichten  S.  i3— -76  nachgewiesen  worden, 
macht  ^us  diesen  17  Batterien  17  Kanonen  in  der  Amsterdamer-Aus- 
gabe vom  Jahre  1732  S.  33i. 

Tagebnch  des  zweyten  Feldzuges  Snleiman's  wider 

Rhodos. 


Junius, 
Redfcheb.  '    ^^*  Julius  i5s2  (21.  Kedscheb  928).  Der  Kaiser  setzt  yonCon- 

stantinopcl  nach  Skutari  über.  17.  Bast.  18.  Maldepe.  19.  Tekur^ 
tschairi.  20.  Hereke  7.wey  MUrsche  in  Einem.  21.  TVcAinar/ii.  22.  Ni- 
comedia an  der  Siembrücke»  23.  Kii/iklü  Derbend,  d.  i.  der  Pfahl- 
pass.  24*  Dikillü  tasch,  d.  i.  der  Obelisk  h^.y  Nicäa.  25»  Panbuh- 
Schaähan.  dschi  in  Nic'Aa^s  Nühe.  26.  (1.  Schaaban  Donnerstag)  Jenischehr, 
27.  Akbiik,  28.  Sindschirli  Köi,  d.  i.  Kettendorf  bejr  Ermenibafari. 
zwey  Märsche  in  Einem.  29.  Durch  den  Pass  Ermeni  Derbendi  in 
der  Njähe  von  Inögi  gelagert,  wieder  zwej  Märsche  in  Einem.  3o. /Cc- 
/  filkia  Uidschesi,  warmes  Bad. 

Julius, 
1.  Ebeneren /i^tfta/a«  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  tkasimpascfaa,  der 
Aga  der  Jäoitscharen,  Bali  Aga,  und  der  der  Afaben  Alibeg,  gehen  dem 
Kaiser  entgegen.  2.  Rast  zu  Kutaja.  Diwan.  3.  Rast.  Hakidkuss  des  Beg- 
lerbegs  Ton  Rumili.  Ö*  Ebene  von  Altuntasch,  d.  i.  Goldstein,  gela- 
gert zu  Binarbaschi,  sehr  starker  Marsch.  5.  Dorf  Egdsche  uji  und 
Uebergang  nach  Marmaris.  6.  Ebene  von  SitscJianlU.  7.  Ebene  toh 
SsändüklU,  Nachricht  von  Muslafapascha  aus  Rhodos ,  dass  keine 
HoflTnung  zur  freywilligen  Uebergabe  vorhanden^  sej.  8.  9.  lo-  lu  der 
Nähe  von  ,C/iM/iar >  bey   Jli   binar  (Landesbrunnen),  drej  schwere 
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MMrtohe  wegen  Watsermangel  in  aohlechterLnft.  ii.  Rast.  it.  Beym 
Karawansewi  in  Ladikias  Nähe.  i3.  Tundscha»  i4«  Tsokoban  ili" 
dtehesi,  d,  i.  warmes  Bad  des  Hirten,  di<(  Kunde  trifil  ein,  dass  Mäh* 
roudbeg,  der  Bruder  Ahmedpaacha'Sy  des  Sandschaks  von  Hersek,  das 
Schioss /«A;ra<fi»(Scardona)  in  Daimatien  erobert  habe.  i5.  Kirßcsögüd 
Uchairi,  d.  i.  die  Wiese  der  vierzig  Weiden ,  zwej  Mürsche  in  Ei« 
nein>  16.  Rast«  Hier  gibt's  viele  Scorpionen.  17.  Zwey  Märsche  in 
Einem ,  bis  zum  Flusse  Bo/laghan,  hier  wurde  der  vormahlige  Rich- 
ter von  Ronia,  Karakafi,  gehängt.  iB.  Rast.  Nachricht,  dass  das 
Schloss  Hereke  der  Insel  Chalke  mittelst  Minen  genommen  wor- 
den sej.  19.  Talma*  ao.  Sehahme  deresi.  li*  Ebene  von  TVcAene. 
Nachricht,  das  Ferhadpascha  den  Schehsuwaroghli  mit  drey  Söhnen 
gefangen  und  getödtet.  Ihre  Köpfe  langen  an.  S2.  Bojbjuk,  weitor 
und  beschwerlicher  Weg  durch  den  Pass  Gökbeli,  S3.  Ebene  von 
Karabagh,  in  der  N'Ahe  von  Mogft^a.  S4.  Rast.  s5.  (1.  Ramafau  Frey-  Ramqfan. 
tags)  Gökosva^dA*  himmlisches  Thal,  durch  den  sehr  beschwerlichen 
.Pass  Kargha  segme/l  s6.  Der  Hafen  von  MarmarU*  27.  Rast,  die 
Xjastthiere  zurückgesendet  28.  Landung  auf  Rhodos  unter  Freuden« 
donner  der  Kanonen.  29.  Erster  K^mpf ,  die  Laufgräben  auf  dem 
FlQgel  von  Ani^toli  zerstört,  einige  Kanoniere  getödtet.  3o.  Diwan f 
abermahls  die  Laufgräben  zerstört;  man  fing  ap.Etde  zuzufahren, 
3t.  Der  Kaiser  änderte  seinen  Platz  und  ängstigte  die  Belagerten  mit 
Bomben  so  sehr ,  dass  sie  keine  Kanoua  feuern  konnten. 

August, 
1.  Die  Belagerten  suchen  unter  der  Erde  wider  die  Bomben  Zu- 
flucht. 2.  Zelte  aus  Laubwerk  für  den  Sultan ,  um  zuzuschauen, 
3.  Qrosser  Kampf.  Kanonen  in  die  Laufgräben  gebracht.  4*  3*  Kurd- 
oghli  befehligt  mit  seinen  Schiffen ,  den  Belagerer  zu  unterstützen. 
6.  Bey  der  Grabung  der  Laufgraben  am  rechten  Flügel  finden  sich 
einige  Fässer  Mehl.  7.  8.  Nachricht  von  der  Hgyptischen  Flotte.  9,  Di- 
wan, vier  und  zwanzig  Schiffe  Chairbeg's.  10.  Diwan.  Der  Thurm 
Tschauliknle  (der  Glockenthurm)  ^auf  dem  Flügel  von  Ajaspascha 
Unterst  zu  oberst  gekehrt ,  die  Paschen  dafdr  mit  Kaftan  bekleidet. 
11.  Das  Geschenk  Chairbeg*s  dargebracht,  die  Tscherkessen  (Mam- 
luken)  küssen  die  Hand.  12.  Der  Kaiser  besieht  den  Garten  Santar- 
lu  Oghli  (S.  Eremo  ?).  i3.  Die  aus  Aegypten  gekommenen  Truppen 
auf  der  Seite  Piripascha's  angestellt.  14.  Der  Reis  Kara  Mahmud  zur 
Eroberung  des  Schlosses /UiA  auf  der  Insel  Piseopia  befehligt.  x5.  Pi- 
xipascha  führt  Kanonen  auf.  16.  Der  Alaibeg  von  Ilbessan  getödtet. 
17. 18.  Die  aufgeführte  Erde  reicht  nun  bis  an  den  Graben  19.  Kampf, 
auf  dem  rechten  Flügel  überfallen  dreyhundert  Ungläubige  die  Ka- 
nonen Piripascha's.  20.  Ausfall  der  Ungläubigen  und  baldiger  Zu- 
rückzug.  2i.Ein  ungläubiger  Artillerist  geht  über.  22.  Auf  dem  rech- 
ten Flägel  drey  Gefangene  gemacht,  von  uns  zwey  Mann  verwundet. 
23.  Bairam,  HandkoM  nach  osmanischerSitte.  24.  (i.  Schewwal,  Sonn-  .  Sckewwai. 
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tags)  Grosser  Kampf.  tS.  Zwey  wackere  Artilleristen  werden  getdd- 
tet.  26»  27*  Kampf.  28.  Befehl  den  Graben  mit  Holz  und  Stein  za 
füllen.  29*  Die  Batterie  Piripascha^s,  weiche  bisher  von  den  UngUu» 
bigen  «erstört  gewesen  war,  fängt  an  zn  spielen.  3o<  Der  Graben 
gefüllt.  3i.  Harter  Kampf. 

September* 
1.  Diwan  y  Ahmedpascha  fAngt  an,  den  Tharm  ^Sindan  Kulle  zn 
beschiessen.  2.  IVachricht,  dass  Mahmud  Reis  vor  dem  Schlosse /£- 
lik  (Piscopra)  todt  geblieben,  das  Schloss  aber  ero^bert  worden 
sey.  3.  Der  Graben  auf  Ahmedpascha*s  Seite  gefiUlt.  4*  £ine  Mine 
gesprengt  auf  Mustafapascha^s  Seite,  alle  Kanonen  zugleich  abge- 
feuert. 5.  DieEiuwohner  des  Schlosses  Indschirlä  schicken  die  Schlüs- 
sel desselben.  Die  Minirer  begegnen  denen  der  Ungläubigen,  viel 
Kafta  verloren  ohne  Schaden.  6.  Diwan ,  fänf  und  zwanzig  Rieh* 
ter  abgesetzt.  7.  Ein  abtrünniger  Spion  eingebracht.  8*  Die  Ungläu* 
bigen  bringen  Mörser  zu  Stände.  9.  Nichts.  10.  Zwejr  Minen  auf 
dem  Flügel  Mustafapascha^s  gesprengt ,  eingedrungen  bis  in  die  Fe- 
jstnng  %  aber  mit  grossem  Verluste  durch  der  Ungläubigen  neu  er- 
fundene Wurfmaschinen.  11.  Der  J^aiser  reitet  nach  Alt-Rhodos.  Ah- 
medpascha  theilt  den  von  ihm  aufgeführten  Erdberg ,  stellt  Kano- 
nen in  der  Mitte  und  beschiesst  den  Fuss  der  Mauern.  Der  Top- 
dschibaschi  verwundet,  stirbt  am  nächsten  Morgen*  12.  Die  Belage- 
rer und  Belagerten  werfen  sich  gegenseitig  vor,  dass  Widerstand 
und  längere  Belagerung  unnütz  sey.  i3.  Da  man  sah ,  dass  mit  Flin- 
ten *und  Kanonen  wider  die  Festung  selbst  nichts  auszurichten  sej, 
fing  Mustafapascha  an  mit  Hauen  und  Schaufeln  den  Grund  der 
Mauern  des  Bollwerkes  (PetfcAe)  zu  untergraben,  dasselbe  geschah  von 
Ahmedpascha^s  Seite.  i4«  Diwan.  i5.  Die  Ungläubigen  finden  zwey  Mi- 
nen Kasimbeg^s  und  zerstören  sie.  16.  Die  Ungläubigen  machen  Feuer, 
um  die  Moslimen  vom  Graben  abzuhalten,  17.  Ahmedpascha  feuert 
zwey  Minen  ab;  da  sein  Sturm  ununterstützt ,  blieb  die  Sache  er- 
folglos p  hundert  fünfzig  der  Unsrigen~  von  der  Explo.sion  der  Mi- 
neu  verwundet  |8.  Ein  Flüchtling  schoss  aus  der  Stadt  mittelst  ei- 
nes Pfeiles  einen  Brief  des  Inhaltes,  dass  der  mit  der  ägyptischen 
Flotte  gekommene  Pir  Ali  Reis  den  Ungläubigen,  was  aussen  vori;e- 
he,  verrathe.  Ahmedpascha  übernahm  selbst  die  Untersuchung.  19.  Auf 
der  Seite  Piripascha^s  dringen  einige  Tscherkessen  in  die  f  estung., 
nehmen  vier  bis  fünf  Fahnen  und  ein  grosses  mit  Nägeln  besetztes 
Bret  weg,  welches  die  Ungläubigen  erfunden,  um  die  Füsse  der 
Muselmanen  zu  zerreissen.  Man  hatte  nun  die  Gewissheit,  dass  in- 
nerhalb keine  zweyte  Mauer  und  kein  Graben  sej.  20»  Ahmedpa- 
scha, Ajaspascha  und  Bali  Aga   mit  Kaftanen  bekleidet.  21.  Diwan. 

*)  Petsche  Biehi  im  Tagebuche  immer  statt  der  engliichen  i^ofCey.  Bour- 
bon  erfühlt  diesen  ganzen  Vorgang  mit  den  zwey  Minen,  wie  dai  Tagebuch , 
und  ihre  Uebereinstimmnng  ist  die  grösste  Gewäiir  iur  oeyderseiUge  Treue. 
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i%.  Aof  Mustafiipascha's  Flttgel  treffen  die  Minirer  auf  dne  Mine  des 
Feindes  ,  geben  Feuer  mit  beiderseitigem  .Verlust.  33.  (i.  Silkide  SUkide, 
Dinstags)  Ahmedpascha  feuert  einige  Minen.  Vom  Mittage  bis  Mit? 
ternacht  der  Sturm  fdr  den  folgenden  Tag  durch  die  Ausrufer  aiis- 
geschrien.  s4<  Sturm  ohne  Erfolg.  25*  Commissäre  nach  Anatoli  ge« 
sendet,  um  MundTorrath  herbeizuschaffen.  26.  Diwan.  Ajaspasoha 
im  Zorne  des  SulUtns  eingekerkert.  27.  Diwan.  Ajaspascha  freygelas- 
sen und  in  seine  Beglerbegscbaft  wieder  eingesetzt..  28.  Ajaspascha 
befehligt,  mit  seinen  Truppen  zu  Piripascha  zu  stossen ,  weil  dieser 
am  Podagra  litt.  29.  Ein  Ueberlüufer  ans  der  Festung  ,  der  Moslim 
wird ,  sagt  aus ,  der  letzte  Sturm  habe  den  Belagerten  dreihundert 
Mann  gekostet,  die  Obersten  der  Fttseliere  und  Kanoniere  seyen  ver- 
wundet ,  einer  der  Grossen  gestorben,  ein  anderer  verwundet.  Fünf- 
zehn Schiffer  wurden,  weil  sie  einige  Jaja  heimlich  nach  dem  festen 
Lande  übergeschifft  hatten,  an  Segelstangen  aufgeknüpft  5o.  Fren- 
denmusik  wegen  der  Nachricht  von  der  Geburt  eines  Prinzen. 

Ootohen 
1.  Zwej  persische  Köpfe  eingesandt«  2.  Man  begann  das  inner- 
ste Schloss  (Frankenschloss  genannt)  zu  beschiessen.  $,  Der  Kaiser 
reitet  spazieren  nach  Alt-Rhodos.  4*  Man  fAogt  wieder  an  mit  Hauen 
und  Schaufeln  die  Mauern  des  Bollwerkes  (PeUche)  zu  untergraben. 
8.  Man  hört  auf,  den  Hafen  Mendreke  (Mandrachio)  zu  beschiessen, 
und  bringt  die  Kanonen  vor  die  Festung.  6.  Ajaspascha  kehrt  auf 
seine  Station  zurück,  und  Piripascha  übernimmt  wieder  die  seinige. 
7.  Von  der  Station  Ahmedpascha^s  versuchten  jein  Paar  tausend,  das 
Bollwerk  {Pettoke)  zu  stürmen  und  besetzten  einen  der  dem  Schlosse 
nächstgelegenen  Tbürme.  8.  Kampf  bey  Tag  und  Nacht.  Ajaspascha 
gibt  um  Mitternacht  Feuer.  9.  Sturm  von  der  Seite  Mustafa pascha^s 
auf  das  Bollwerk  (PetJcAe).  10.  Zwey  Kundschafter  vom  Schlosse  Tack- 
tali  aufgefangen,  welche  aussagten,  dass  die  Urv^l'Aubigen^Hchstens 
die  Hülfe  einer  Flotte  erwarten.  11.  Der  moglirebinische  CapitXn 
küsst  die  Hand  und  bringt  Geschenke.  Die  Ungllubigen  bringen  ih- 
re Kanonen  gerade  auf  einen  Laufgraben  zu  spielen ,  so  dass  fünf- 
zig bis  sechzig  Personen  bleiben.  1 2/ Mustafapascha  stürmt  abermahi 
das  Bollwerk  {PeUohe)  und  besetzt  einige  Stellen  desselben ,  der  Ja-  ^ 

nitscharenaga  Balibeg  verwundet.  i3<  Der  Kaiser  reitet  spazieren  nach 
All-Rhodos  und  befiehlt  es  wieder  aufzubauen.  14.  Piripascha  kommt 
wie  Tages  vorher  allein  in  den  Diwan  ;  der  Bau  von  Alt-Rhodos  beginnt 
unter  der  Aufsicht  des  Deftcrdars  Abdes-selam,  der  Bege  vonMen- 
tesche  und  Karasi..  1 5.  Abends  wurde  auf  Mnstafapascha*s  Seite  eia 
Laufgraben  zerstört ,  die  Ungläubigen  überwältigt  und  das  Bollwerk 
{Petßche)  "grossen  Theils  eingenommen,  in  so  weit  es  die  Ungläubigen 
verlassen  hatten.  i6.  Der  Kaiser  reitet  aus,  den  Garten  Sultan  Dschem*s 
zu  besichtigen.  17.  Abends  wurde  der  Theil  des  Bollwerkes  (PeticAe), 
welchen  die  UngUubigen  noch  nicht  verlassen*  hatten ,  gestürmt  und 
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das  ganze  Bollwerk  besetzt  18.  Um  Mitternacht  warde  auf  Ahmed- 
pa^eha^s  Seite  Feuer  an»  Sohloas  gelegt.  19.  Grosser  Kampf.  20.  Die 
Mauer ,  welche  auf  Ahmedpascha's  Seite  untergraben  worden  war , 
Silkidsche.  stürzte  ein.  si.  Der  Kaiser  ritt  spazieren.  22.  (1.  Silhidsche  Mitt- 
wochs) Nachricht  von  Ghairbeg^s  Tode  in  Aegypten.  23.  Diwan ,  San- 
dschake werden  verliehen.  24*  Diwan,  Mustafapascha  als  Statthal- 
ter nach  Aegypten  abgeordnet.  25.  Diwan,  26.  Mustafapascha  kUsst 
zum  Abschiede  die  Hand.  27.  Mustafapascha  segelt  mit  fSlnfzehn 
Schiffen  nach  Aegj'pten.  28^  Der  Beglerbeg  Anatoli*s,  Kasimbeg,  Ter^ 
lässt  seine  Station,  und  nimmt  die  Mustafapascha's  ein.  29.  Grosser 
Kampf.  3o.  Der  Beglerbeg  yon  Anatoli  fiihrt  seine  Truppen  dem 
Ahmedpascha  zu,  um  mit  yereinter  Hülfe  einen  schweren  Laufgra« 
ben  der  Ungläubig^  zn  zerstören.  3i.  Diwan.  Die  Schiffe  gehen  nach 
Marmaris ,  dort  zn  überwintern. 

Nofember* 
1.  Der  Kaiser  reitet  spazieren,  Alt-Rhodos  za  besichtigen.  2*  5. 
Nichts  •. 

Vom  27*  December  bis  6.  Jänner  weilte  Suleiman  noch  zu  Rho- 
dos; am  7.  lagerte  er  zu  Olu.  8.  MoglUa»  9*  Rast.  10.  Gegenüber 
von  Letneögij  hejm  Dorfe  Kodusoh,  11.  Kenu*.  12.  DortKalu  beg~ 
ler.  i3.  Jenischehr,  i4«  Dsckaimisch,  i5.  Ala$ohehr*  16.  TtirasUi» 
ßebiui'eww,  17*  Turackanli  vorbey  Akhusar.  18.  (i.  Rebiul-ewwel  Sonntags)  Rast. 
19,  Pascha  KöjL  20.  Rast.  21.  Dorf  Ssu  s/ighUlik.  22.  Rast.  23.  Ker" 
dene*  24*  Dorf  SubaschL  25*  Das  Dorf  Anaohor  vorüber  Belbanlü^ 
i6'  KursckunllüYOT'ubn  zu  Umurbeg.  27.  Ba/arköji,  28.  J)U.  29.£in- 
geschifil  nach  Gonstantinopel. 

Seiu  24. 
f  uiu  cinquieme  assaui  {sagt  Tercier)  il  prit  un  drapeau  que 
dana  cetto  meme  lettre  U  dit  auoit  poue  a  S*  Thibaut  paSron  ^Outr* 
fveiier.  Dieser  Sturm  war  aber  nicht  der  fünfte ,  sondern  der  dritte» 
wie  es  Bourbon,  der  von  keinem  anderen  spricht,  auch  ausdrücklich 
sagt :  etjut  la  trouihme  Jbis  qu*ils  Jurent  deschasses  et  uainttiu, 

Seite  25. 
f  Suleiman^s  Tagebuch.  Diese  Verhaftung  gab  zu  der  Fabel  An« 
lass,  welche  Bourbon,  und  nach  ihm  Bosio,  f^ertot,  KaoUet,  Mezerajr, 
Sagredo  j  Mignoi ,  bis  auf  den  neuesten  französischen  Compilator 
osmanischer  Geschichte,  Alix^  von  der  Ungnade  Mustafapascha^s  er- 
zählen, wie  Suleiman  ihn  an  einen  Pfahl  habe  anbinden  lassen  u»  s.  w* 


leiman' 

enthält,  worauf  das  Tagebuch  wieder  anhebt,  und  bis  sur  Kückkebr  des 
Sultans  uacb  Coastantinopel  am  ag.  Janner  fortgeluhrf  ist;  hiei' folgen  bloss 
die  Nahmen  der  Stationen ,  da  die  Begebenheiten  selbst  schon  in  der  Gc* 
schichte  benütst  worden  sind. 
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Sie  machen  auch  (S.  Alix  I.  p.  63)  den  Hnstafa  zuni  Grotswefire , 
weicher  Piripascha  war,  nennen  ihn  Kirlu,  den  Nahmen  Mustafa 
mit  dem  Terstämmelten  ffyr  Lueas  xnsammenstoppelnd  $  Aütß  ohne 
Grund  und  rein  falsch, 

Seite  32* 
f  Die  Erhebung  des  Chafs'odahasehi  und  luch  SchahindtchUer 
jigasi  Ibrahim,  cum  Beglerbege  yon  Rumiii  and  Grossweßre  am  i3. 
Schaaban  92^  melden  Ssolakfade  Bl.  los ,  Ferdi  Bl.  80 »  Dschelal- 
fade  BL  78,  und  Dschenabi's  Exemplar  der  k.  k.  Hofbibliothek ]Kr.  469 
S.  428.  Der  letzte  nennt  ihn  aber  gan«  kurz  Odabasehi.  Gantemir , 
dessen  einzige  orientalische  Quelle  Dschenabi*s  Gompendinm  war, 
und  dessen  Unwissenheit  nichts  yon  dem  Chafs^odabaschi  ahnte»  macht 
daraus  einen  Janitscharen  :  Ibrahim  qui  dß  simple  JanUsaire /ut/hUt 
Grand  P^ezir  de  Saliman  IL  Mignot,  nachdem  der  Janitschar  einmahl 
yorhanden  war,  erdichtet  einen  Janitscharen  «  Aufstand ,  welchen  der 
Odabaschi  der  Janitscharen!  (denen  Ibrahim  nie  angehörte)  gedämpft 
haben,  und  desshalb  aum  GrossweAre  ernannt  worden  tejm  solL 
Des  Janitscharen  -  Aufstand  soll  wegen  der  verweigerten  Plünderung 
von  Rhodos  Statt  gehabt  haben.  Weiters  macht  er  den  Mustafa 
(Schwager  des  Sultans)  zum  Grosswefire,  und  läset  ihn  an  einen 
PfahlUnbinden ,  das  Mtthrchen  des  Fontanus  wiederhohlend.  Es  ist 
möglich,  dass  dieses  dem  zur  selben  Zeit,  als  Mustafa  der  Wefir 
nach  Aegypten  gesandt  ward,  verungnadeten -Kapudanpascha  Jailak 
Mustafa  geschehen  sey,  aber  diese  beyden  Mustafa  unterscheiden  die 
europäischen  Geschichtschreiber  gar  nicht,  sondern  machen  aus  bey* 
den  Eine  Person,  und  diese  zum  Grosswefire !  I !  qu/oi  ye/ba  totnugae» 

Seite  34. 

f  Das  Werk  der  sieben  Wandelsterne  nennt  als  mitstreitende 
Stämme  der  Nogai  die  Sirltu  und  jäs ,  und  in  der  Einleitung  BL  9 
fuhrt  der  Verfasser  die  folgenden  tatarischen  und  türkischen  Stämme 
auf:  als  Abkömmlinge  von  Tschin,  Monsok,  Sedistan,  Kumari,  Ssa» 
klab  (Slare),  Chaledsch  und  CAtf/ar  (den  Kindern  Japhefs),  die  Stämme 
Chatai,  Dschurdsehe ,  Sairuk,  Kumiak,  Bakschan,  Butghar ,  Tas , 
Atlas,  As  und  Jedsohudseh  und  Medschudsch  ,  und  als  Abkömmlinge 
yon  Mendsehine ,  Tulek,  TsehigU^  Pereschghan  und  Ilak  (anderen 
Söhnen  Japhefs);  BL  i3  die  Stämme:  Tatar,  Moghöl,  Kirajet , 
Naiman,  Inkut,  Tunkui,  Jekrin  ,  Kirkif,  Tschaiair,  Suriit ,  Mer- 
kit,  Kirlut,  Torghut,  Irat,  Berghut,  Temkalik,  Tulas ,  Komat, 
Jarlik,  HerUchin,  KermuUehin,  Orschutj  Ketmia,  Turman»  Sakaii 
und  Fische* 

ff-  Interessante  'Nachrichten  aber  Ghafali's  Ende  enthält  auch 
der  venezianische  Bericht  aus  dem  Munde  des  Emirs  der  Drufen , 
Kasimbeg,in  Mar.  Sanuto^s  Geschichte  XXX.  Bande:  Li  (demGha- 
fali)  sopragionse  in  eampo  7  eapi  de  la  gente  arabm  nominata  Nu" 
boles  (von  Nablus  in  Syrien)  oon5oooperione,doffejk  seoperto  oome 


'\ 


634 
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delti  eapi  erano  *ta  manäaii  per  Chairheg  con  ordinej  che  äovetMono 
intendersi  eoi  Turehi  -— /i  cenne  lettera  delSofl  per  la  qualJU  mol^ 
tQ  ripreso  esso  Gasali,  che  senza  auer  data  notizia  aÜa  sua  Signo^ 
ria  et  altri  amiei  se  haceu  mosso,^^  mandb  la  sua  donna  e  ßoli  al 
castello  Karakt  8  ßiomate  dUtante  -da  J)ama$co* 

Seite  55. 
f  Am  9.  August  lief  die  FioUe  von  24  Schiffen^am  sa«  Octo- 
ber  die  rfachricht  Ton  «Gbairbeg's  Tode  eiu,  Saleiman*s  Tagebuch , 
und  sogar  Suheili  uod  Schnkri,  vermeogen  derLyVefir  dfusta/apatcha 
mit  dem  Kapudan  Jailak  Mustafa  ,  daher  die  Verwirrung  der  euro- 
pttischen  Gesehich tsohreiber ,  welche  beyde  mit  dem  Grosswefire 
Piripascha  vermengen ,  um  so  yerzeihlicher  -erscheinen  mag.  Zur  Ver- 
menguug  des  WeHrs  Musiq/apascha  mit  dem  Kapndanpascha  JaUak 
Äiustafa  mögen  folgende  UmsUnde  beigetragen  haben :  Erstens  waren 
beyde  Bosnier  von  Geburt,  und  waren  beyde  im  Serai  erzogen; 
zweitens  hatten  bejde  Frauen  aus  dem  Serai ,  der  Weiir  eine  Schwe- 
ster Sultan  Suleiman^s  y  der  Kapudan  «ine  Sclavinn,  Nahmens  Schah 
Choban,  d»  i.  die  Königinn  der  Schöneui  durch  welche  er  später  dann 
auch'  die  Wefirswikrde  erhielt ;  drittens  stifteten  endlich  beyde  Mo- 
scheen, der  Weßr  zu  GebiJTe,  und  der  Kapudanpaschi^  zu  Kallipo« 
lis.  Aali  in  der  Liste  der  Weiire  Suleimaii^. 

Seite  4i* 
t  In  Mar.  Sanuto's  Gesch.  XXXIX.  Band  :  Entrb  Ibrahim  ü 
s4  Marzo  COH  inestimahiLe  pompa.  Li  Cerchessi,  Janizari,  Sipahi 
da  5o6o ,  vestiti  d^oro ,  oafaüo  d^oro  e  gioje  Jbrnimento  dato  dal 
Sr,  Costa  170  miüe  ducati  uenßzianij  per  ü  suo  campo  di  caualU 
4000  Ben  pestiti,  bandiera  azur  e  bianoa»  poi  li  ßarzotU  del  Sr, 
festiti  itoro  oon  Sercola  (Mütze)  d'oro.  -^  mostra  uomo  di  gran 
condizione  e  ingeguo.  Das  Datum,  das  Dscheklfade  angibt  (8.  Dsche« 
maßul-achir)',  iat  ^efAlscht,  indem  er  kurs  vorher  da&  Datum  seiner 
Abreise  vou  Damaskus  auf  den  18.  desselben  Monaths  ansetzte. 


Sechs  und  zwanzigstes  Buch. 

Seite  45* 
f  In  Ferdi  (Bl.  100),  welcher  allein  das  Datum  angibt,  ist  das- 
selbe ganz  falsch,  1.  Redscheb  94»,  einmahl  das  Jahr  falsch  941 
Statt  931 ,  dann  aber  auch  der  Monath ,  denn  der  Redscheb  täUi  in 
den  Monath  April  und  May,  während  der  Aufstand  nach  den  venez. 
G%sandtscl«iftsberichten ,  welche,  hierAber  die  schätzbarsten,  für  das 
Schweigen  der  osmanischen  Geschichtschreiber 'entschädigende  An» 
gaben  enthalten ,  am  25.  März  Statt  hatte.  Im  XXXIX.  Bande  von 
Mar.  San.  Geschichte :  Jl  Sr.  ritornando  di  Andrinopoli  alle  aeque 
dolci  li  ando  contra  i  Janizzeri  -e  li  domandb  iUsuo  presente  e^n^ 
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meto  ,  e  U  Sgr.  U  mottro  caitiva  oiera  dieendo  ehe  gionto  Ehraim 
Batsa  procedura  —  e  per  ehe  jijae  Bassa  etiam  non  UJacesse  buona 
ciera,  unde  detti  Janizzeri  rhomano  in  terra  e  saeherono  la  casa  di 
uijas  Bassa  •  del  Deßerdar ,  Ü  ^iomo  seguente  addi  ft5  (di  Marzo) 
mesero  la  easa  di  Ebraim  in  ruina  ,  saeherono  la  Judecha  —  etiam 
il  Commerehio;  ü  Sr.  entrato  jtn  Seraio  uolte  aoquetarli,  dandoli 
Jiucati  200  TO.  ed  essendq  entrati  alcuni  dei  Janisseri  prineipali  — ^ 
il  Sr.  di  sua  mano  eon  lejuze  ne  amazava  Ue  di  loro  ;  vista  quel^ 
Ü  aleuni  di  loro  t/oUano  etiam  Parohco  eon  lafriza  ferso  USr,  quel 
fuforzh  levarsi  doue  era^  poi  mediante  i  eapi  a  dato  fin  a  200  mil" 
le  ducati,  loFerdi  wird  der  Ort,  wo  Sidciman  blieb,  durch  Schreib- 
fehler Begkof  geschrieben,  was  an  der  asiat.  Küste  des  Bosporos ,  in 
Ltttfi  ßl.  66  steht  Terkof^  was  an  der  earop.  Rüste  des  schwarxen  Meeres. 

Seiu  61. 
t  Li  Hongaresi  per  Pavanzio  consultarono,  non  era  Ben  eon^ 
eluder  la  pace  fino  non  hauessero  li  80  mila  ducati  ,  che  pretendono 
Hauer  della  Sria,  nostra.  Bericht  des  yenezianiscben  Bothschafters  ans 
Ofeu  vom  5.  Octobcr  iSaö  in  Mar.  San.  B.  XXXV.  Diese  Notix  ist 
eben  so  authentisch  und  richtig,  als  die  von  Katona  XIX.  p.  4^7 
nach  Bei  gegebene  falsch,  und  der  dortige  Brief  Suleiman's  apokryph. 
Suleiman  war  i.  J.  1624  gar  nicht  in  Belgrad ,  woher  der  Brief  dalirt 
ist, auch  sind  die  Titeln:  Hex Blamitarum, 3Ioahitanim,oustos  triurß 
ßauloruntj  protector  sepulori  crucifixi,  nepot  Dei  Sahathoti  ae  Äf«- 
humethi  Pensgemuth,  so  grobe  und  handgreifliche  Erdichtungen , 
dass  es  unbegreiflich)  wie  Bei  und  Katona  in  diese  Falle  gehen  konnten. 

«^ei'le  54*  ^ 

t  Publicist,  Stylist  und  Historiker.  Er  hinlcr)iess  gegen  hundert 
arabische  Abhandlungen  über  Rechtsgegenstände,  ein  persisches,  dem 
Guliistan  Saadi's  nachgeahmtes  Werk,  Nigaristan ,  d.  i.  die  Bildcr- 
gallerie,  eine  persische  Synonymik  (von  beyden  Auszüge  in  den  Fund- 
gruben des  Orients  Bd.  I.  S.  4oi ,  Bd.  II.  S.  107  und  Bd,  III.  S. 
47),  eine  türkische  Geschichte  des  Feldxuges  yon  Mohacs,  wovon  ein 
schönes  Exemplar  auf  der  Dresdner  Bibliothek^  eine  Exegese  des 
Korans,  Handglossen  xum  äujcää/ (exegetisch),  einen  Commentar  des 
Hedajet  (juridisch),  des  Tedschrid  (metaphysisch),  des  Mißah  (Rhe- 
torik), des  Tehafet  (Philosophie).  Er  übersetxte  xwcy  arabische  Wer- 
ke für  S.  Selim  f.,  den  er  auf  dem  Feidxuge  nach  Aegypten  begleite- 
te, und  schrieb  als  Dichter  das  romantische  Gedicht  Jusuf  u  Sulei" 
cha.  Schakaikun-naamanije  und  Latifi's  biographische  Nachrichten 
von  türkischen  Dichtern,  übersetxt  yon  Chabcrt.  Zürch  1800.  S.  79. 

Seite  55* 
t  Öiesc  sechs  Pässe  sind  im  Tagebnche  Suleiman's  angegeben : 
1)  Der^  von   Tatarbafar  nach  Philippopolis.   2)  Die  Porta  Trajani, 
für  Ammian's  Sucoi  gebalten  {Kapulu  Derhend).   3)  I^ajiasker,  xwi- 
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sehen  Icbtiman  and  Sofia.  4)  Karielükaridscke*  5)  SchehirköL  6)  Nisa^ 
Vergleiche  hiemit  die  «iebea  Pässe  der  Aonte  des  Ii^eniear-Haiipt- 
mauns  als  Anhang  yon  Hadschi  Chalfa's  Humili  S.  189  f  und  die  Re- 
chenschaft iiber  die  SLarte  dieses  Bandes« 

Seite  56« 
•]•  Kemalpaschafade  61.  52  and  55  nennt  Gregoridscha,  Berkast, 
Nogaij  Dimotrqfdache^  Ferdi  BL  189  1.  Z.  and  120  V  Z*  noch  Saw^ 
tin,  P^ulkowar,  RaUcha,Erdöd,  and  Petschewi  Bl.  52  noch  mer  ande- 
re :  Kuppenik,  Irik,  Tscherwik  und  Parkan,  Zehn  dieser  Oerter  heis- 
sen  auf  der  angarischen  Karte :  Gregurovecz,  Berkäszova»  Zotin, 
Mitrouicz,  Ireg^  Cserei^ics  ,  F'ucoparj  Raos.ii  3,  Kupanik^  Erddd, 

Seite  57. 
•\  Diese  Beschreibong  eben  so  genaa,  als  die  von  Broderith  ge<« 
gebene ,  and  reichlialtiger  in  den  Ortsnahmen ,  gibt  der  osmanische 
Geschichtsohreiber  Petschewi ,  d.  i.  der  Fünfkirchuer,  Bl.  54  »welcher 
swar  nicht,  wie  Broderith,  Aagenzeage  der  Sohlacht,  aber  den  Be- 
richt derselben  aas  dem  Munde  zweyer  Augenzeagen,  nähmlich  sein 
nes  Grossvaters ,  der  als  Alaibeg ,  und  seines  Vaters ,  der  '  als   jun- 
ger Mensch  mitfocht,  niedergescKpeben.  Zu  Petschewi  yerhalten  sieh 
als  Berichterstatter  der  Schlacht  von  Mohacs  Ssolakfide ,  Dschelal- 
fade,  Ferdi,  Aali,  Lutfi,  und  die   andern  osmanischen  Geschieht-. 
Schreiber j   ihre   Wiederholder,   wie   zu  Broderith    der    ungarische 
Istuanfi,  Gamerarius ,  Guspinianus ,  Sambucco  ,  Szermegy,  oind  ihre 
Nachschreiber  J^atODa»  Engel,  Windisoh,   Schimek,  Fessler.  Was 
den  Nahmen  Badsch  Kalnpa  betrifft,  ao  ist  derselbe  heute  anbokannt, 
man  weiss  aber,  dass  Suleiman  von  Satorisljre  links  durch  das  Thal» 
zwischen  den  Anhöhen  von  Nagj  Ny4rad  und  denen,  welche  die  west- 
liche Seite  der  Ebene  von  Mohacs  begrftnzen,  marschirte,  und  bey 
dem  Walde ,  der  heute  Batsfa  heisst ,  herausbrach ;  dieser  Wald  ist 
jetzt  der  bischöQiche  Thiergarten :  aber  die  Benelmung  Batsfa ,  wel- 
che nur  eine  Zusammenziehuug  von  Bitsfalva ,  oder  Bät&fald  (Bata- 
dorf)  ist,  zeigt  deutlich,  dass  hier  ehemahls  ein  Dorf  gestanden.  Die- 
se letzte  topograp^sche  Belehrung ,  so  wie  die  über  den  Hügel  von 
Föidwar ,  danke  ich  meinem  gelehrten  Freunde  Frejrherrn  von  Med- 
nyan^ky.  Das  Busiklioza  aber  ,  wovon  oben  S.  57  in  ,der  Note  a  als 
einem  praedium  Sr.  kais.  Hoheit  des  Hm.  Erzherzogs  Garl  die  Rede 
ist ,  ist  ein  anderes ,  als  das  der  Ebene  von  Mohacs. 

Seite  58. 
f  Des  Geschichtschreibers  PeUchewi  Bericht  über  diesen ,  am 
Hügel  gegrabenen  Brunnen  und  das  auf  demselben  errichtete Köschk 
wird  durch  die  heutige  Oertlichkeit  vollkommen  bestätiget  Auf  der 
Puste  Föidwar  ist  in  der  Mitte  ein  bedeutender  Hügel ,  auf  welchem 
Suleiman^s  Zelt  stand ,  daher  diese  Puste  auch  von  den  Bewohnern 
des  Baranyer  -  Comitats  Sätaristye  ,  vom  ungarischen  Worte  "^^ Cor  ^ 
d.  i.  Zelt  (das  türkische  Tschadir),  genannt  wird,  und  der  am  Fus- 
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M  des  Hügels  erbaate  Bnnmen  heisst  T8rök''KuixAf  d.  i.  Türken- 
bronn  (aaf  türkisch  beisst  Branii  Kuju) ,  auf  dem  Gipfel  sind  noch 
die  Grundfesten  eines  Gemlners. 

Seite  59. 
f  Aali  sowohl  als  Ssolakfade,  welche  dorcbaos  Schlachtordnung 
in  Einem  Treffen  aufstellen  wollen ,  setsen  wider  alle  osmanische 
Lagcrordniing  den  Belerbeg  Ton  Ramili  auf  den  rechten,  und  den 
Ton  Auatoli  auf  den  linken  Flügel ,  während ,  wenn  sie  auf  den  Flü- 
geln gestanden  hätten ,  sie  in  umgekehrter  Ordnung  gestanden  haben 
mässten.  Suleiman  aber  ordnete   diessmahl,  wie   aus  Petschewi  klar 

erheUt ,  sein  Heer  in  drer  Treffen  hinter  einander  auf. 

• 

Seite  ^. 
-f*  De  proelio  ad  Mohaos  nota  Sambucci  in  Kovachich  scriptoret 
rerum  hungartcarnm  minores  I.  Bd.  S.  27.  Dass  die  Sache  wahr  sej, 
beweiset  die  GontroUe  der  osmauisohen  Geschichtschreiber,  nur  ist 
die  Schluts  -  Anekdote  >  dass  Suleiman  habe  entfliehen  wollen,  und 
dass  seitdem  die  Sultane  der  Osmanen  nicht  anders  als  auf  gefessel« 
ten  Pferden  in  die  Schlacht  gingen ,  damit  sie  nicht  entfliehen  könn- 
ten, eine  lächerliche  Erdichtung. 

■W  Broderithy  Istnanfi«  Dsohelalfade  9  welcher  der  grosse  Ni" 
schandsehi  heisst ,  aber  eigentlich  der  breite  heissen  sollte,  beehrt 
Bl.  10p  die  Ungarn  in  einem  Odem  mit  folgenden  fdnfzehn  Schimpf- 
Wörtern:  Dsehekeaem  ajin^  Hadsehim  temktn^Diw missal,  SsaKibiJa^ 
Ud,  Chinfirler ,  Pelidler ,  AarUdler,  Chabi/sler  ,  Kelhler,  KafirUr^ 
Fadsehirier»  FasikUr,  Munafikler,  Diw  Sireüer ,  Subani  ssureüer, 
d.  i«.  die  mit  der  Gehenna  Gebräuchen  Bekannten ,  die  in  der  Bolle 
Ansässigen,  Dämonenartigen,  Irrenden,  Schneine,  Hartnäckigen 9 
Halsstarrigen,  Niederträchtigen,  Huode,  Ungläubigen,  Lasterhaften, 
Bösewichte,  Gleissner,  Kopfverkehrten ,  Dämoniscbgesitteten  Inder 
Gestalt  Ton  Qualtenfeln. 

Seite  61.  . 

f  Das  Tagebuch  nennt  die  Staatsbothen :  Jarulu  Husein  nach 
Constantinopel ;  Dschindi  Husein  nach  Brasa;  Korkud  nach  Da- 
maskus ;  nach  Kairo  der  Mnteferrika  Mohammedbeg ,  Bruder  Ajas- 
pasoba^s;  nach  Diarbekr  DeU  Itkender^  nach  Karaman  Dufeni  güfel 
Sinan  ;  nach  Haleb  Kör  Dsehaafer  ;  nach  Adrianopel  ein  ungenannter 
junger  Sclave  (Dschelb),  Mamluke.  Das  Siegesschreiben  in  Suleiman's 
Tagebuche  Nr.  XXXIII.  S.  11s.  Das  Siegesschreiben  an  den  Weltr 
Kaimakam  zu  Constantinopel ,  so  wie  das  spätere  über  die  Erobe- 
rung Ofen*s ,  finden  sich  beyde  in  dem  Desturul-  inscha  de^  Reis 
Efendi  Ssari  Abduüah  Nr.  i58  n.  139.  Kemalpaschafade  Bl.  59. 

^«i'Ce  63- 
f  Suleiman^s   Tagebuch.  Der  venezianische   Gesandtschaftsbe- 
richt hty  Mar.  Sa4.  B.  XLIII  sagt :   Lo  Tureho  e  stato  in  persona 
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in  Suda  ePest,e  ha  saeheggiato  qmelte  do  eiUade,  deüipopoli  ne  ha 
amazzati  tutti  li  uecehi  (zu  Mohaes  die  Gefangenen)  e  le  donne  vee^ 
ehie ,  saU^ando  solo  li  JantolirU  e  quelli  menando  uia  coÜe  donne 
giocine.  —  I^in  alle  gaterade  deüeßnestre  portato  uia  per  harcha  tttl- 
to,  e  poijaito  questo  ha  posto  afyogo  e  ßamma  tutte  do  quelle  crC- 
tade.  Kemalpaschafade  gibt  £1.  67  eine  poetische  Beschreibung  des 
königl.  Schlosses  von  0/en,  und  die  Länge  der  Brücke  auf  980  Ellen 
an.  Nach  Kemalpaschafade  sowohl,  als  nach  Dschelalfade  ist  die  Ebene 
yon  Mohaes  das  Schlachtfeld  der  grossen,  von  den  Ungarn  unter  Kö- 
nig Bela  durch  die  Mongolen  erlittenen  Niederlage ;  Dschelalfdde  Bl. 
>g9  nennt  den  ungarischen  König  Kurskulf  Kemalpaschafade  Bl.  44- 
iftsst  statt  der  Mongolen  noch  die  Tataren  unter  Bereketchan  bis  in 
die  Ebene  von  Mohaes  vordringen.  Petschewi  zählt  hej  Gelegenheit 
der  Schlacht  von  Mohaes  die  sieben  Schlachten  des  Islams  auf,  de- 
nen er  allen  die  von  Mohaes  an  Grösse,  Wichtigkeit  und  Ruhm  vor- 
ziehty  nShmlich :  1)  die  von  Tschaldiran ;  &)  von  Kossowo  ;  3)  von 
Kadesia;  4)  die  Jakub*s  Ben  Jusurs,  des  Emirs  der  AI  •  mowahidin 
(zu  Alarkos  i.  J.  1195),  wo  nach  Petschewi  46vooo  Ungläubige  von 
5oo,ooo  geblieben  sejü  Sollen ;  i)  die  von  Maamurije  zwischen  Theo- 
phil osjind  Mo  tewekkil^s  Heeren;  6)  die  Melekschah^s  wider  die  Ufen 
in  Chorasan  \  7)  die  Ssalaheddin^s  wider  die  Christen  in  Syrien. 

ff  In  d^m  ohne  Druckort  gleich  nach  der  Schlacht  von  Mohaes 
gedruckten  deutsclien  Berichte,  welcher  den  Titel  führt:  Hernach 
folgt  des  Bluthundu,  der  sich  nenndt  ein  türkischen  Kaiser,  getha^ 
ten,  so  er  und  die  seinen  nach  eroherung  der  Schlacht  auf  den 
XXF'IIL  (S9.)  Augusti  nechstuergangtn  geschehen  ^in  unsern  mithrü' 
dem  der  ungrischen  Landtschafien  ganz  unmenschlich  trihen  hat 
u^d  noch  teglich  tut  (mit  zwey  Holzschnitten),,  heisst  es  von  Fänf- 
krrchen:  Als  sie  nun  wie  die  gehorsamen  dahin  kommen  seyn,  hat 
sjre  der  angtzajrgt  Woscha  (Pascha)  das  christenlioh  ffolk  alles  hey 
einander  zerthailen,  und  zu  tod  schlagen  lassen. 

Seite  65« 

f  Ssolakfade  Bl.  106.  Aali  unter  den  Dichtern  Soleiman^s  Bl.  533. 
Latifi^s  Biographien  türkischer  Dichter  S.  s63*  Sagredo,  Verdier, 
Ricaut ,  Giovio ,  UUoa ,  KnoUes  sind  über  den  ungarischen  Feld- 
zug als  Quellen  nicht  zu  gebrauchen.  Eher  noch  die:  Oratio  pro- 
treptica  Cuspiniani  cum  descriptione  conflictus  quo  periit  Rex  Ludo- 
picus  et  qua  pia  Tureus  Solomes  (so  I)  ad  Budam  usque  peruenerit 
ex  Alba  Graeea  ;  dann  Jo*  Antonii  Fiaminii  conflictus  ille  pannO'- 
nieusHsum  Turcis,  in  quo  Panoniae  Rex  interiit,  und  Camerarii  de 
clade  accepta  ad  Mogacium, 


659 

Tagebuch  des  dritten  Feldznges  Snleiman*8  nach 

Mohacs  i.  J.  i526  (932). 

jiprü, 

83-  April  (11.  Redftclieb  Moatags)  Auszog  Ton  Constantinopel    Rgdtcheh, 
und  Lager  %u  Haikali  binar,  a4*  Tschatal däche.  25.  Indschigif  yor- 
hejf  za  Tikurlä.  26.  Karli.  27.  Akmedheg,  %%.  Chadim*  29-  Ülu/e- 
dschilen  5o*  Mahmudaga, 

May.  « 

X.  Chassköi.  2*  Memak.  5*  Rast,  der  Kaiser  bezog  ein  Serai. 
4.  Rast  5.  Üetto.  Diwan,  der  moldauische  Gesandte  brachte  den 
Tribut.  6*  Diwan.  7»  Rast ;  der  Kiaja  und  Defterdar  von  Rnmiit  vor- 
ausgesandL    8.  Rast;   Musterung.   9.  Aast.   10.  Detto;  ein  Kerl  ge* 

köpft,  weil  er  die   Saat  zertrat,  beym  Dorfe  Kemal,  in  der  N'Ahe  ^ 

der  Marizza.  11.  Wiese  Tsehesohme  tschairu  Zwej  geköpft,  weil  sie 
Pferde  wegtrieben.  12.  Beym  Dorfe  HissarUk,  das  auch  Begalagi 
heisst,  die  Janitscbaren  voraus  nach  Philippopolis.  i5.  (1.  Sohaaban)  Sehaaban. 
Sa/lüdere,  der  Saim  -  Taschoghli  gehenkt.  14.  jäUunUchairi  (Gold- 
wiese).  i5.  CkaUdlü.  i&— 17.  Agadseh  Kuru$i.  18.  Dermalin,  19.  Die 
Ebene  von  Philippopolis  vor  dem  Balkon  (Humus),  die  belehnte  Rei* 
terej  voraus  nach  Sofia  gesendet.  20>  Diwan;  Achilschelebi's  Sohn, 
Seifullab,  mit  sechzig  Aspem  als  Hofarzt  augestellL  21.  Der  Begier* 
beg  von  Anatoli  stösst  zum  Lager»  22.  Philippopolis,  Rast.  Der  Kiaja 
und  Defterdar  Rumili^s  brechen  voraus  auf  nach  Sofia,  so  auch  die 
Janitscbaren ,  weil  hier  ein  Pass ;  Pf achmittag  warf  es  Hagel ,  gross 
wie  Haselnüsse.  23.  Befehl,  dass  die  Truppen  von  Anatoli  und  Rumili 
den  Weg  von  Ifladi  nehmen  sollen.  24.  Emine.  25.  Tatarbajari  an 
der  Brücke  des  Töpfers  {Tschölmtkdsohiy  26.  Kardbinar.  27.  Durch 
den  Pass  KapulU  Derbend,  gelagert  zu  Ihiiman.  28*  Durch  den  Pass 
Ka/iasker,  eine  grosse  Station.  29.  Sofia;  viel  Regen.  3o.  Bben  da; 
viel  Regen.  Die  kleinen  Bäche  schwellen  an,  und  reissen  viele  Zelte 
weg,  so  dass  der  Kaiser  unruhig  sich  dorthin  lagerte,  wo  des  We- 
Ars  Zelte  standen.  3i.  Rast.  Ein  Richter  mit  vier  seiner  Leute  and 
drey  anderen  hingerichteL 
*  JuniuM, 

1.  Rast.  Diwan ;  Handkuss  einiger  Bege  Ruroili^s.  2.  Rast.  Aufzug 
der  Bege  Rumili^s.  3.  Regen.  Iflaklar,  hier  trennte  sich  der  Gross* 
wefir  Ibrahim  vom  Kaiser ,  uod  marschirte  vorwärts.  4*  Rast.  5.  /i^a* 
rielü  Katitsehe  Pass;  zwey  Silihdare  geköpft  ,  weil  sie  ihre  Pferde 
in  die  Saat  frey  liesseu.  6.  Zu  Binarbaschi,  d.  i.  am  Quellenhaopte, 
gegenüber  von  Schehrköi.  7.  Durch  den  Pass  von  Schehrköi,  und  im 
Passe  von  Nissa  gelagert.  8.  Aus  dem  Passe  heraus  an  der  Mühle 
beym  warmen  Bade  gelagert.  9.  Vor  Nissa.  Da  die  Wasser  von  Scmen- 
dra  ausgetreten  waren ,  wurde  der  Weg  von  Aladscha  hijsar  einge- 
schlagen ;  ansserordeotlich  viel  Regen  und  HageL  10.  In  der  Kühe 
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von  der  Morawa  bejm  "Doite  Despenidseh;  ansserordentlicW  Regen. 
Ramafan.  '^*  (^*  Ramafan)  Rast,  is*  In  derl^ähe.  des  Passes  yon  Aladseha  hu- 
$ar  za  Bairbah  l3.  Rast.  Der  Kaiser  jagte.  i4*  Rast.  i5  Rast.  16»  Det- 
to.  17.  Diwan.  18.  Madscha  hissar  vcybey  am  Ufer  der  Morawa  beym 
Dorfe  Modsekkowidsch.  19.  Rast.  20.  Rast.  Der  Grqssweiir  kam  zum 
Kaiser ,  und  erfaielt  den  Befebi^  eiligst  gegen  Waradin  (Peterwardein) 
anfzabrechen.  21.  Rast.  22.  Rast.  Die  Fouragierer  tödteten  yieie 
'  Wallachen.  25.  Gelagert  zn  Ko/arÜn  kifl ;  Regengüsse  und  Ueber- 
schwemmung.  IN  achriebt ,  dass  die  Brücken  über  die  Saye  geschla- 
gen seyen.  24.  Ueber  das  Wasser  /re>  aber  die  Morawa  war  za  sehr 
angeschwollen ,  als  dass  sie  passirt  werden  konnte.  2d.  Rast. 

Marsch  des  f^orausgesandten  Grosswe/irs, 

16.  Janius.  Von  AUdscha  hissar  aafgebrochen.  17.  Ueber  das 
Flüsschen  Ire  (Ihre  ?).  19.  Kofariln  hiß, ;  vier  Tage  Rast  ^  und  vier 
Wallacben  gespiesst»  weil  sie  sich  vermassen,  Gefangene  zn  machen. 
23.  Bejr  Korsofich  ba/ari,  schwerer  Marsch  des  Regens  halber.  24.  Es 
regnet  Tag  und  Nacht.  Rast.  Das  Wasler  schwemmt  Zelte  weg , 
zwey  Leute  Balibeg*s  ertrinken.  25.  Firedsohikf  viele  Mannsohail 
leidet  vom  unermesslichen  Regen.  26.  Eralia»  27.  Ghurdsckika  ;  drey 
Brücken  mit  Beschwerde  passirt.  28.  In  der  Nähe  von  Semendra  bej 
Baighinlä.  29.  In  der  Nähe  von  Hawala  und  Eski  ffUsarlik  Baighin- 
lä.  3o.  Vor  Belgrad. 

Julius* 
1.  Ibrahimpascha  mustert  unter  vielem  Regen  Rnmili's  Trup- 
pen. 2.  Rast.  Musterung  $  die ,  deren  Rüstung  nicht  voUatikndtg  war, 
verloren  ihre  Lehen.  3.  Rast  und  Musterung.  4»  Detto  des  Pascha- 
Grosswefirs  Zelt  jenseits  hej  Semlin  aufgeschlagen.  Sechs  Walla- 
chen,  die  auf  Raub  ausgingen,  unter  Hawala  hingericbtet.  5.  In  der 
Nähe  von  Semlin  gelagert  an  der  Donau.  6.  Rast;  Ankunft  der  San- 
dschake von  Bosnien,  Hersek*  7.  Bq/uk  kilise  (Busikücza)  verwü- 
stete Kirctie,  die  Nacbt  Kadr,  es  friert.  8.  Slankamen  an  der  Mün- 
dung der  Theiss  in  die  Donau.  Kunde  9  dass  der  verfluchte  Pfaffe 
(Toromäns)  mit  zweytausend  Mann  in  der  Nähe  von  Peterwardein 
gelagert y  der  König  zn  Ofen  sey.  9*  Rast;  Freude  über  die  Ankunft 
derBege  der'Renner,  der  Kaiser  nach  Belgrad  um  dort  den  Bairam 
zu  fejern.  lo*  Rast;  achthundert  Schiffe  und  Tschaiken  kommen; 
das  auatolische  Heer  passirt  die  Brücke  und  lagert  hej  der  verwü- 
steten Kirche,  die  Flotte  mit  Janitscharen  bemannt  unter  dem  Be-, 
fehl  der  Bege  der  Renner:  Michaloghli,  hkenderoghlL ,  Jaehsehi" 
Schewwal,  ^^S'  n*  (Mittwoch  1.  Schewwal)  des  Kaisers  Pagen  passiren  dieFrü- 
cke,  der  Bairam  zu  Belgrad  gefejert.  12.  An  der  Donau  in  der  Ebe- 
ne von  Peterwardein  gelagert  i3.  Peterwardein.  i4*  Holz  zusammen- 
geführt zu  Sturmleitern  unter  vielem  Regen,  Gefecht.  (Von  Constan- 
tinopel  nach  Peterwardein  neun  und  vierzig  Stationen).  i5.  Peter- 
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wardein  gMtiirmt  and  die  Sttdt  erobert.  Baba  Dsehatiferheg,  der  die 
gute  Nachricht  dem  Kaiser  bringt,  von  ihm   mit  tausend  Goldstü- 
clLen  belohnt.  16.  Der  Be^  von  Bosnien,  Chosrew,  und  Michaioghli 
Mohammedbeg  auf  Streiferey  jenseits  der  Oonan  abgesandt.  17.  Dai 
«natolische   Heer  nimmt  seinen  Posten  yor  der  Festung.  18.  Rast. 
19.  Wird  stark  gefeuert,  so*  Warmes  Gefecht.  21.  Durch  drey  Stun- 
den ohne  Erfolg  gestürmt  mit  Verlust  von  mehr  als  hundertTünfzig 
Mann,  sa«  Die  Kirchen  und  Httuser  alle  zusammengeschossen.  Aus- 
fall, wobey  Baitaoghli   Piribeg  überfallen  wird.  Das  Lager  nahe  an 
die  Festung  gerückt.  25*  Abermahliger  fruchtloser  Sturm ;  sechzig  Ja- 
nitscharen,  sechshundert  andere  bleiben.  Dergesammte  Verlust  mehr 
als  tausend.  24«  Tausend  Janitscharen  vom  Kaiser  zu  Hülfe  gesandt, 
der  Grossweßr  ändert  seinen  Lagerplatz.  25.  Der  Sturm  verschoben. 
26.  Huseintschelebi,  Iskendertschelebi^s  Schwiegervater,  erhält  ein  Le- 
ben von  siebzigtausend  Aspern.  27.  Durch  Sprengung  zweyer  Minen 
pnd  heftigen  Sturm  die  Festung  erobert,  mit  dem  Verluste  von  fiinf 
Qud  zwanzig  Siegern.  Fünfhundert  Köpfe  abgeschnitten,  dreyhundert 
Gefangene.  28.  Der  Grosswefir  rückt  vor,  und  der  Kaiser  lagert  nahe 
an  dem  Orte,  wo  der  Grosswedr  stand;  der  Grosswefir  kam  ihm  mit  den 
abgeschnittenen  Köpfen  entgegen.  Die  Einwohner  des  Schlosses  Tsche-' 
ruk  (Cserevics)  senden  die  Schlüssel  desselben.  29*  In  der  Nähe  der 
Kirche  Borgaslä  kilise  gelagert ;  der  Grosswefir  sendet  vier  und  sieb« 
zig  Invaliden  nach  Hause.  3o«  Diwan.  Belohnungen  der  Bege ;  die  über 
viermahlhundertiausend  haben,  erhalten  drejssigtausend ,  die  unter 
viermahihnnderttausend  haben  ,  fünf  und  zwanzigtausend  Aspem,  der 
Beg  von  Semendra  nach  Swornik  abgeordnet,  um  die  Schlösser  an  der 
Save  aufzufordern.  Der  Marsch  nach  Ofen  beschlossen.  Jahjapascha- 
oghli  in.  der  Nähe  von  Illok  überfallen,  bringt  sechzig  Köpfe,  dreys- 
sig  Gefangene.  5i.  Das  Schloss  Tschäruk  (Cserevics)  vorbey,  am  Ufer 
der  Donau  gelagert. 

jlugust, 
1.  Zu  Illok  gelagert.  Verboth,  die  umliegenden  Dörfer  abzubren- 
nen. 2.  Rast  vor  Illok.  3.  Rast.  Befehl  an  die  Woiwoden  der  Moldau 
und  Wallachey,  ihre  Streitigkeiten  auszugleichen ;  erneuerter  Verboth, 
die  Dörfer  zu  verbrennen.  4*  Rast.  Das  Schloss  in  der  Regel  bela- 
gert mit  Laufgräben  und  Batterien.  5.  Rast;  die  Belagerung  fortge- 
setzt. 6.  Der  Kaiser  kommt ,  das  Schloss  zu  besehen.  7.  Rast ;  um 
Mittag  bittet  das  Schloss  um  Termin ,  nur  bis  Abends  zugestanden. 
8.  DreyUngläubige  kommen  heraus,  zweyJahjabaschi  und  einTschausch 
werden  hineingesendet,  die  Uebergabe  zu  besprechen.  Die  Einwohner 
von  Erdöd  und  Osbek  an  der  Drau  bringen  die  Schlüssel.  Zwölf  Un- 
gläubige von  Illok  mit  Kaftanen  bekleidet  9.  (Donnerstag  1.  Silki-  SÜkide. 
de)  Der  Grosswefir  rückt  mit  seinem  Lager  vor,  der  Kaiser  kommt, 
welchem  der  GrossweHr  die  Hand  küsst.  Ausruf  im  Lager :  des  Kai- 
sers Zweck  sey  Ofen,  10.  An  der  Donau  zu  Dukin  (des  alten  Wei- 
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bei  Thron  genannt)  gelagert  Viel   Regen  und  grosse  Beschverclen. 
11.  Am  Schlosse  «S^olm^  das  an  der  Donau^  Torbey  ,  und  bty  einem 
grossen  Kloster  gelagert.  12.  In  der  NShe   von  Vukovar.  i3.  In   der 
Nähe  des  Schlosses  ^uruAuA:  (Morcoviza  ?) ,  das  GepSck  mit  vieler 
Mi\he  fort,  und  hinter  das  Heer  geschafft,  ans  Furcht  vor  des  Fein- 
des   Streiferey.  14.  Essek ,  weiter  Marsch.  i5>  Am  Ufer  der  Dran  , 
über  welche  eine  Brücke  zu  schlagen  befohlen  wird,  'der  Kaiser  wacht 
selbst  über  die  Arbeit.  16.  Detto.  17.  Der  Brückenkopf  vollendet, 
nur  fehlte  noch  die  Anordnung  der  Pontons.  18.  Der  Grosswef^r  rei- 
tet mit  dem  Kaiser ,  und  sitzt  dann  mit  ihm  lange  im  Zelte  an    der 
Brücke.  19.  Die  Brücke  vollendet,  zweyhundert  vier  und  achtzig  Ei- 
len lang,  zwey  breit.  Die  Paschen  warten  dem  Grosswefire  auf.  20.  Der 
Grosswefir  bewiilkommt  «bermahl  den  Kaiser,  ddr  sich  mit  ihm  al- 
lein ber'äth.   Einer  der   Woiwodea   Jahjapaschaoghli  Balibeg's,  der 
Woiwode  Knrdoglili  von  Belgrad,  geht  mit  hundert  fünfzig  der  Sei- 
*nigen  über  die  Brücke  auf  die  Vorwachen  der  UngUubigen  los ,  von 
denen  er  sieben  Gefangene  einbringt ;  er  erhält  ein  Timar  von  neun- 
tausend Aspern.  21.  Jahjapaschaoghli   Balibeg  und  Chosrewbeg  von 
Bosnien,  dann   der  Grosswefir  mit  dem  Heere  setzen  über  die  Brü- 
cke. 22.  Der  Grosswefir  rücket  vor  ;  der  Kaiser  setzet  über  die  Dran. 
Markttag.  23.  Das  anatoltsche  Heer  an  diesem  Orte  erwartet.  Essek 
angezündet,  verheert,  die  Brücke  zerstört.  24*  Am  Ufer  eines  Sees; 
«s  regnet  Tag  und  Nacht  in  einem  fort.  25.  Rast.    26.  Am  Ufer  von 
Morästen  gelagert  nach  langem  Marsche.  Dichter  Nebel.  Beschwerli- 
cher, Marsch  zwischen  Morästen,  Sümpfen,  Wassern,  Brücken«  Viel 
Gepäcke  bleibt  zurück,  viele  LasUhiere  gehen  verloren.    27.  Halt, 
um  das  Gepäck  zu  erwarten.  28.  Käst,  und  für  den  folgenden  Tag 
Schlachtausruf.  Ein  junger  Soldat  enthauptet,  weil  er  ohne  Erlaub- 
niss  vorwärts  ging.  Der  Wefir  geht  einige  Mahle  zam  Sultan ,  bald 
im  feycrlichen  Zobelpelze  ,    bald   in   der  Pageumütze.    29.  Vor  dem 
Lager  der  Ungläubigen  gelagert ,  in  der  Ebene  von  Mohaes  (Details 
der  Schlacht).  3o.  Der  Kaiser  reitet  spatzieren.  Ausruf,  dass  die  Ge- 
fangenen am  folgenden  Tage  vorgeführt  werden  sollen.  3i.  Der  Kai- 
ser auf  goldenem  Thron  empfängt  die  Huldigung  der  Wefire  und  Be- 
ge;  zwöy tausend  Gefangene  geköpft,  die   Köpfe  in  den  Diwan  ge- 
bracht; strömender  Regen. 

September, 
1.  Der  Defterdar  Kumiirs  beauftragt,  die  Leichen  der  Ungläu- 
bigen zu  beerdigen.  2.  Ra^t  zu  Mohacs.  Zwanzigtausend  Fussgänger, 
viertausend  Kürassiere  beerdigt.  3.  Nachdem  Mohacs  verbrannt  wor- 
den ,  ward  mit  vieler  Mühe  über  eiuen  See  marschirt,  da  aber  nur 
Eine  Brücke,  passirte.  kaum  ein  Viertel  der  Lastthiere.  4*  Rast.  Aus- 
ruf,  alle  Bauern  niederzumetzeln ,  die  sich  im  Lager  befänden ,  die 
Weiber  der  Gefangenen  aber  frey  zu  lassen  und  nicht  zu  verkaufen, 
und  nicht  weiter  zu  streifen.  Siegesschreiben  nach  Rumili ,  Anatoli , 
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Syrien ,  Aegjpten ,  Diarbekr,  Kardistan^  Moldaa,  Wallachey.  5*  An 
den  drey  Brücken  gelagert.  6.  Bey  Tolis  '(Tolua  ?]  vorbey ,  dann  an 
der  Donan  gelagert.  7.  Miane  ^  an  einer  grossen  Stadt  vorbey,  dann 
ander  Donau  gelagert.  8.  (Sonnabends  1.  Silhidsche)  and  9.  Nichts.  Silhidsche. 
10.  Ofen.  11.  Rast,  Der  Kaiser  besieht  mit  IbrabimOfen.  12*  Der  Kai- 
ser und  Ibrahim  besehen  Ofen.  i3.  Der  Kaiser  reitet  ausser  der  Stadt, 
Brücke  zu  schlagen  begonnen  von  Ofen's  Holzmarkt ;  drey  Nächte 
hindurch  Heermusik.  i4*  Die  Stadt  verbrannt.  Die  grosse  Kirche  mit 
den  Glockenthürmen  wnrde  wider  des  Kaisers  Willen  angezündet ; 
der  GroSttweßr  wollte  das  Feuer  löschen,  es  war  aber  nicht  möglich. 
i5.  Sultan  und  GrossweHr  besuchen  des  Königs  Jagdschloss.  Die  Ra* 
nonen  und  ehernen  Statuen  des  Schlosses  eingeschifft.  16.  Musik  und 
Fest  im  Schlosse.  17.  Der  Kaiser  reitet  abermahl  nach  des  Königs 
Jagdschlosse.  18.  Fest.  Uandkuss  zum  Opferfeste  des  10.  Silhidsche. 
19.  Fest  auf  der  Jagdflnr  des  Königs ;  die  Musik  beschenkt.  20.  Rast. 
Der  Beg  von  Semendra ,  Kodschabeg  ,  und  sein  Bruder,  Mohammed- 
beg ,  setzen  über  die  nun  fertige  Brücke,  und  lagern  gegenüber  der 
Insel,  dann  setzt  des  Grosswefirs  Heer  über,  nnd  lagert  zu  Pest. 
21..  Das  Heer  fAhrt  fort,  über  die  Brücke  zu  setzen.  Des  Sultans  Zelt 
und  er  selbst  setzen  über.  Er  hielt  es  unwürdig ,  des  Königs  Schloss 
zu  verbrennen,  weil  er  da  Gesellschaft  gehalten,  und  bestellte  dem- 
selben Janitscharenwache.  22.  Das  Heer  fährt  fort  überzusetzen;  die 
Juden  aus  Ofen  verbannt  nnd  eingeschifft.  Ungarische  Wachen  für 
das  Schloss  des  Königs  bestimmt.  23.  In  der  Nacht  zerbrach  die  Brü- 
cke in  drey  Stücke,  wovon  zwey' das  Wasser  verschlang.  Der  Rück* 
trab  des  Heeres,  die  Bege  Michaloghlibeg ,  Chosrewbeg ,  Omarbeg-« 
oghlihasanbeg  setzen  in  . Schiffen  über.  24*  Aufbruch  für  den  nach« 
sten  Tag  ausgerufen.  25.  Aufbruch  ;  drey  Meilen  weiter  gelagert,  weit 
ton  der  Donau.  26.  Fünfthalb  Meilen  weiter,  längs  Seen  und  schö- 
nen Thälern ;  da  an  einem  Orte,  wo  kein  Wasser,  gelagert  ward» 
blieben  viele  Pferde.'  27«  Noth  an  Wasser  und  Proviant ;  der  Kilo 
Gersten  kostete  hundertzwauzig  Aspern  (2*/^  Ducaten)  ;  der  Kilo  Mehl 
zweyhundert  Aspern  (4  Ducaten).  Viel  Regen ;  viele  Pferde  bliebea 
liegen;  schöne  Thäler.  28.  Zu  Szegedin,  am  Ufer  der  Theiss,  eia 
sehr  weiter  Marsch.  Die  Einwohner  hatten  sich  aufs  andere  Ufer  ge« 
flüchtet,  doch  wurde  viele  Beute  gemacht;  viele  Gefangene  einge- 
bracht ,  Ueberfluss  an  Gerste ,  Korn  und  Mehl.  29.  Der  Kaiser  kam 
nach  Baos  (an  der  Moszlonya?),  das  gestürmt,  erobert,  geplündert, 
yerbrannt  ward.  Dem  Grosswefire  wurden  fünfzigtansend ,  dem  Def« 
terdare  zwauzigtanscnd  Hammel  zugethcilt.  5o.  Au  der  Theiss  gela- 
gert vor  SzegetUn^ 

Oetoben 
1.  An  einem  kleinen  Schlosse  an  der  Theiss.  2.  Vor  TUuL  Nacb- 
rieht ,  dass  Veli  Radisch  einige  hundert  Mann  abgeschnitten  habe  , 
wesshalb  dem  Chosrewbeg  die  Huth  des  Nachtrabs  aufgetragen  ward, 
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auch  der  verfloclite  N&dor-Isp4iij  (der  Palatin)  Terfolgte  dat  Heer  ; 
einige  wprden  lebendig  eingebracht.  Drey  Meilen  Marsch.  5*  Vier  eine 
halbe  Meile  gegenüber  Ton  Peterwardein,  un  Berge  JPraaca,  Die  Brli- 
cke  war  schon  gestern  zn  schlagen  angefangen  worden.  4-  Aosnif,  dass 
Pendschik  (die  Sclayen-Taze)  bezahlt  werden  soll  y  sonst  würden  die 
Sclaven  weggenommen  werden.  5.  Holz  zum  Brttckenbaae  zugeführt. 
Der  Kaiser  war  auf  seinem  Wege  zu  einem  festen  Terschanzten  Platz 
Badschna[Bacsania?  Becst?)  gekommeOt  wo heiss  gekämpft  ward,  so 
dass   der  Jauitscharenaga   (Schedschaa)  y    der  Ssamssundschibaschi , 
der  Janitscharentschausch   und  einige  Jahjabaschi  blieben ,  mehrere 
Aga  verwundet,  viele  Sipahi  getödtet  wurden.   6.  Rast.   Der   Kiaja 
und  Defterdar  beginnen  die  Musterung.  7.  Ankunft  des  Kaisers,  der 
in  eilf  Stationen  von  Ofen  nach  Peterwardein  marschirt  .war,  eine  zu 
Becsne  blieb,  zwey  Tage  gegenüber  von  Wardein,  in  Allem  vierzehn 
Tage.  Der  Kapidschibaschi  Mohammed  wurde   zum  Janitscharenaga 
Mohnrrem    ernannt.  Der  Brückenbau  betrieben.  8.  (i.  Mobarrem)  Rast ;  die  Bru- 
^    '         cke  vollendet,  worüber  ein  Theil  des  Heeres  geht,  der  andere  ge- 
mustert. 9.  Der  Kaiser  geht  über  die  Brücke ,  auf  die  Nachricht  ei- 
ner Empörung  in  Itschil  (Cilicia)  wird  der  Beglerbeg  von  Anatoli  in 
aller  Eile  abgeordnet.  10.  Der  Kaiser  lagert  hey  Slankamen,  Ibrahim 
legt  Besatzungen   nach  JVarätin  und  lUok.  xi.BoMuk  küise.  12»  Bei' 
grad.  i5.  Eski  hi/sarlik,  iJ^^^  i5.  Sernendra  i  vor  dem  Dorfe  LaUcki- 
tschi  gelagert.  Ein  weiter  Marsch.  Zu  Kowilodsch  eine  SchifTbrücke 
/  über  die  Morawa,  worüber  der  Kaiser  mit  dem  ganzen  Heere  ging, 

und  Nachmittags  an  den  obengenannten  Ort  kam.  i6>  Ssopoijitsehe, 
weiter  Marsch.  17.  Ueber  P/zrizAm  hinaus  gelagert.  18.  Diessseits  von 
Nusa  gelagert,  das  nicht  erreicht  ward ,  wegen  der  Beschwerdeil  der 
zwey  vorhergehenden  Märsche.  19.  Ueber  Nissa  hinaus,  in  der  Nä- 
he des  warmen  Bades  an  der  Mündung  des  Passes  gelagert.  20.  Der 
Pass  von  Nissa  passirt  und  im  Gebirge  gelagert.  Der  von  Constan* 
tinopel  zurückkehrende  Tschausch,  Jarali  Hnsein,  bestätigte  die  Nach- 
richt des  asiatischen  Aufruhrs,  si.  Schehrköi  vorbey  bey  Kadidsch 
an  der  Mündung  des  Passes.  22.  Rast.  23.  Detto.  24*  Zu  Sofia  gela- 
gert. 25.  Detto.  26.  (Die  Tage  Kasim*s,  d.  i«  Herbstanfang).  27.  Detto. 
28.  Detto.  29»  Detto.  5o.  Der  Kaiser  setzte  Über  die  Brücke  von 
Philippopolis ,  und  liess  sich  am  Fiüsschen  Isianmaea  beym  Dorfs 
Kadindtcht  nieder  mit  dem  GrossweHre.  5i,  Rast. 

,  November. 

1.  und  2.  Der  Kaiser  kommt  zu  Adrianopel  an ,  und  steigt  im 
kaiserlichen  Serai  ab  /  wo  er  volle  acht  Tage  blieb ,  imd  wieder  am 
Freytage  (5.  Ssafer),  9.  November,  aufbrach.  Drey  Tage  darnach 
(6*  Ssafer),  12.  Nov.,  wurde  dem  kaiserlichen Silihdare,  Rustemaga, 
die  Oberststallmeister-Stelle  verliehen ,  und  Tags  darauf  (i5.  Nov.) 
traf  der  Kaiser  mit  gutem  Glücke  zu  Constantinopel  ein.    « 
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Sitte  68. 
f  Tschiplak,  Tsehirlak,  ütohak,  Toriakt  <1*  i«  naoite,  lam- 
picbte  Baaern ,  Mönche ;  die  TorUchen  kommen  IittaGg  in  den  älte- 
ren europäischen  SchrifUteliern  Tor,  welche  über  die  Osmanen  ge- 
schrieben, wie  in  Giorio,  Meuayino.  Boissard  (ritae  et  ioones  i>al- 
tiinorum  p.  96)  gibt  gar  das  Porträt  des  Toiiacet  Dervisius,  Bejr 
diesem  Diwan  fUhrte  der  Geschichtschreiber  DschelalTade  als  Sc- 
cretär  das  Protokoll.  Dsch.  BL  118. 

Seitß  79, 
f  Aali  in  der  Liste  der  Bege   Snleiman^s   Bl.  298  ift  siemüch 
aasfiihrlich  über  Chosrewbeg,  welcher  dreyssig  Jahre  lang  die  Statt- 
halterschaft Ton  Bosnien  verwaltete ,  nnd  erzählt  die  Verleihung  des 
Sandschsks  an  Marad.  Auf  den  Stand  des  Heeres  unter  Chosrewbeg» 
sagt  er ,  finden  die  folgenden  Verse  ihre  volle  Anwendung  : 
Wohl  ausgerüstet  war  so  Mann  als  Pferd, 
Der  Kopf  mit  Helm ,  der  Arm  mit  Schild  bewährt , 
Ein  jeder  Mann  >  bewaffnet  aufgestellt , 
YTsLT  Löwe  in  der  Schlacht,  war  DracV  im  Feld. 
Die  Männer  reinen  Herzens ,  voll  von  Muth, 
Ungläubigen  entfloh  das  Herzensblut, 
ff  Lasczkjr  brachte  auch  erst  das  Notifications  •  Schreiben  des 
Königs  Zapolja,  da  seine  be/den  ersten   Gesandten  unterwegs  er*, 
mordet  worden  waren.  In  dem  an  den  Dogen  Venediges  vom  16.  No- 
vember 1526  erlassenen  heisst  es :  Nos  quoque  hujut  sublimationit 
nosUae/elix  auspicium  cum  lUuslrissima  Dominatione  f^estra  parti- 
cipare  t^olentei  ,  bey  Marini  Sanuto  Band  XLIIL 

Seite  75. 
f  Diese  Angabe  ist  ein  entscheidender  Beleg  für  den  damahUgen 
Geldconrs,  nach  welchem  der  Ducaten  5oAspem  galt,  dennsBsum- 
roae  (somme)  argenti  sind  2,800,000  Aspern,  wSil  das  Jük  (somma) 
100,000  Aspem.  * 

Seite  78. 

f  Diese  sind  die  folgenden  vier  und  zwanzig:  Belgrad,  Sahaoz, 

Slankamen,  Wardein,  lüok,  Serend,  Atzia,  Vednek,  Kruppa»  Jaioza, 

Zwetzjr,  Banjaluka,  SemUn,  Onoua,  Irek,  Zenzeneth,  Petsehe,  Or^ 

sowa,  Nihaidi,  Scardona,  üdbine,  Szegedin,  Notfigrad,  Zadwin. 

Seile  80. 
f  Dschelalfade  Bl.  124 — 127,  Der  Schluss  beträgt  bejläufigdas 
Drittel  des  ganzen  Diploms ,  dessen  Eingang  und  Beweggründe  von 
arabischen  Texten  und  Maximen ,  wie  die  folgenden,  strotzen :  Tuti 
el  miilk  men  tescha,  Gott  gibt  das  Reich,  wem  er  will.  3fa  je/lahal- 
lah  lin  -  nasi  min  rahmeiin  fe  la  mumsikun  lehu,  was  Gott  den  ]^en- 
sehen  von  seiner  Barmherzigkeit  eröffnet,  hält  Niemand  zurück. 
Jeehtass  bi  rahmetihi  men  fescha ,  er  zeichnet  durch, seine  Barmher- 
zigkeit aus,  wen  er  wilL  fPe  re/aanaku  mekanen  aalien,  und  wir  ha- 
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ben  ihn  auf  einen  erhabenen  Platz  erhöbt.  Befaana  haafihüm  Jexvki 
haajin  4^^dschatin  ,  vrir  haben  Einige  über  Einige  einige  Grade  er- 
höht. El  hamdu.  liüdhi  elleji  hedeinahu  lihaja,  Lob  Sey  Gott,  der 
uns  dieses  yerliehen.  In  aüahu  jekabh  maali-elumure  ,  Gott  liebt 
die  höhen  Geschäfte.  We  lakad  istafainahu  fid-  d'dnja,  in  der  Welt 
"wir  haben  ihn  anserwählt.  JVe  ma  minna  illa  makamun  maalumun  ^ 
und  von  Uns  kommt  nur  der  bekannte  Platz.  EssabUiune  essabikune, 
die  Vorauseilenden  eilen  voraus.  J/a  iraduUahu  hi  melekin  chairen 
dschaale  lehu  we/iren  ssalihen  ija  nesa  e/kerehu  we  ifa  e/kerehu 
aanehuj  wenn  Gott  einem  Könige  wohl  will ,  gibt  er  ihm  einen  red- 
lichen Wefir,  der  ihn ,  wenn  er  yergisst ,  erinnert ,  und  ihm  9  wenn 
er  sich  erinnert,  mit  Hülfe  beisteht. 

Seite  82. 

f  Da  Suleiman  erst  am  3.  September  vor  Ofen  erschien ,  und 
dasselbe  sich  erst  am  sechsten  Tage  (8.  September)  ergab ,  so  er- 
bellt hieraus  ,  wie  unrichtig  die  Daten  ungarischer  und  österreichi- 
scher Geschichtschreiber,  welche  ohne  irgend  eine  verbürgte  Quelle 
den  Tag  auch  dieser  Eroberang  Ofen^s  als  den  29.  August  angeben, 
und  darauf  das  beliebte  chronologische  Mährchen  bauen,  dassSulei- 
inaii  auf  diesen  Tag  seine  Siege  angelegt,  ja  auch  an  diesem  (statt  «ra 
25.  Dec.)  sogar  Rhodos  erobert  habe.  Der  8*  September  ist  dem 
S9.  August  zwar  näher  als  der  25.  December,  aber  als  historisches 
Datum  sind  beyde  gleich  falsch.  Das  im  Auszuge  giegebene  Tagebuch 
Suleiman^s  lässt  über  die  Daten  keinen  Zweifel  übrig. 

Seite  84. 

f  Fessel  (in  Lewenklau.  Frankfurt  iSgS,  S.  460)  und  Labach,  jener 
Herold,  dieser  Kriegssecret'är  Ferdinand^s ,  beyde  Augenzeugen  der 
Belagerung ,  wie  Didaco  Seraua  ,  sein  Pagenhofmeister ,  wie  Ribiscki 
sein  Hechtsgeiehrter,  wie  der  Nürnberger  Meldeman  ^  und  wie  der 
Görlitzer  Feldschreiber  von  der  Leyhe  (der  Bericht  von  Didaco  iu 
Schardins,  Reusner,  und  Wagner's  TürkenbUchleiu ,  der  des  ¥on  der 
Leyhe  in  den  diplomatischen  Beiträgen  zur  Keniitniss  des  deutschen 
Rechts,  Leipzig  1777  abgedruckt).  Nach  diesen  sechs  Quellenschrift- 
stellern und  nach  Istuanfius,'  Jovius,  Velius,  Stella,  Soilerus  a  Vinda, 
und  den  späteren  wie  Roccoles  und  Ulich,  von  den  osmanischen  Schrift-;* 
stellern  keiner  so  genau  umständlich  und  ah  Augenzeuge  vollgültig , 
als  Suleiman*s  Tagebuch,  welches  hier  unten  im  Auszuge  folgt.  Aus- 
ser der  Beschreibung  der  Belagerung  gab  Meldeman  noch  eine  Erklä- 
rung des  Planes  der  Stadt  und  des  türkischen  Lagers ,  welches  äus- 
serst seltene  Werk  folgenden  Titel  fuhrt :  Kurzer  Bericht  über  die 
recht  wahrhaftig  Contrq/actur  türkischer  Belagerung  der  Stat  Wien, 
tvie  dieselbig  anzusehen  und  wersteen  sey,  welche  zu  rhum,  preyss, 
lob  un  eer^antzem  Römischen  Volk,  gemeyjier  Ritterschaft  und  in-, 
sonderheyt  einem  erbam  Rath  der  Statt  Nürenberg  durch  Nikolaus 
Meldeman  yetzt  verfertigt,  getfuckt  und  aussgangen  ist* 
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Tagebuch  des  vierten  Feldzuges  Snleiman's  nach 

Wien  i529  (gSS). 

Max-  * 

10.  (MonUgt  2.  Ramafan)  Von  Gonstantinopel  aasgexogen,  «a     RamaTan. 
Jfalkali  binar  gelagert,  ii.  Ttehataldsche ;  die  Ssolake  mit  drejMig'* 
tausend  Aspem  beschenkt;  dem  Sohne  des  frünkischen  Begs  xu  Ga- 
lata  (Gritli)   dreyssigtausend   Dncatenund  dreymahlhunderttaasend 
Aspera  geliehen,  is.  i3.  Grosser  Regen  und  Killte ,  dessKalb  Rast« 
£s  fror.  14.  In  der  Nähe  von  Indsokigi/'j  bey  Kaha  Sakal.  i5.  ffe"   ^ 
dielU'  16' Karli»  Der  Kapidschibaschi  Mohammed  crliieft  ein  Geschenk 
von  sechshundert  Ducaten ,  weil  er   des  Kaisers   Thron    ober  einem 
Wasser  errichtet  hatte.  17.  Dorf  Ahmedbeg;  Befehl:  Zuerst  sollen 
die  Ttchasehnegire  ,  dann  die  Muteferrika,  dann  die  Aga  marschi- 
ren ,  and  nar  die  Nischandschi,  Defurdart  und  Kadiaskere  unmit« 
teibar  yor  dem  kaiserllblien  Rossschweife  hergehen.    18.  ülu/hdschi" 
lerkäi  nicht   ganz  erreicht,  sondern  diessseits  zu  Hamjaköi  gelagert. 
19.  Chassköi ,  weiter  Marsch.  20«  AdrianopeL  21.  22.  Rast.   25.  Di« 
wan.  24*  S^*  Rast.  Ankunft  des  Beglerbegs  von  Anatoit,  Behrampa- 
'•cha.  26.  Der  Richter  und  Chatib  von  Kifilaghadschi  jenidache  we- 
gen unterschlagener  Lieferungsgeider  anfgehenkt.    27.  Rast.  Diwan. 
Behrampascha  küsst  die  Hand.  28.  Rast.  29.  Aufgebrochen  unter  Re« 
gen.  3o.  Zwejr  Marsche  in  einem ,  auf  der  Ebene  von  Tschermen  ge- 
lagert. 3j.  Beg  Olahi. 

JunUu.  * 
1.  Sqßüdere.  2.  Keklih  3*  WieseTon  ChaUdlü,  4*  Dogowidseha, 
aehr  weiter  Marsch ;  zwey  in  Einem.  5.  PhiUppopoht,  6.  Rast.  Re- 
gen. 7.  Detto.  8.  Dinstags  (1.  Schewwal)  Rast.  Die  Paschen  Ajas,  Sch$vvwal. 
Kasim,  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Behram ,  der  Kadiasker  Kadri- 
tschelebi ,  der  Nischandschi  und  die  Defterdare  vom  GrossweHre  in 
seinem  Hause  bewirthet  zum  Bairamsfeste.  9.  Regen.  10.  11.  Rast. 
Die  Marizza  überschwemmt  die  Brücke ,  viele  Leute  und  Pferde  er- 
tranken. Viele  brachten  zwej  Tage  und  Nüchte  auf  Bünmen  zu.  12.  Rast. 
i3.  Rast.  14-  Aufbruch.  i5.  lieber  PhilippopoHs  hinaus  auf  der  Hei- 
^e  h^j  Karutschai  gelagert.  iS >  Karabinar,  if , MamendUr.  I8.  lohti' 
man,  19.  KanamanköL  2Q.  Soßa.  2i-  Rast.  Regen.  2t.  Detto.  23. 
24.  Rast.  25.  Das  Zelt  bricht  auf.  26.  In  der  Nühe  von  IßaklarkÖi 
(das  wallachische  Dorf);  von  hier  aus  ging  der  GrossweHr  voraus. 
27.  Diessseits  des  Passet  von  KarUlü  Karidiche  gelagert.  Der  Gross« 
wefir  am  Fliisschen  Stukova  (Succi?).  28*  Gegenüber  von  Schehr- 
köi  9  bejm  Dorfe  ÜJur,  29.  Beym  warmen  Bade  von  Nissa.  3o-  Den 
Pass  von  Schchrköi  paasirt,  und  gegen  Nissa  gelagert 

Julius* 
1.  Unmittelbar  vor  Nissa  gelagert.  2.  Werlüdere,   3.  jiladscha 
hi/iar,  4*  Ratttag.  5.  Vor  dein  Passe  gelagert  beym  Dorf«  Scrludtck. 
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SUkide.  6.  Uober  die  Ire  gesetzt.  7.  (Mittwocbs  1.  Silkide)  An  der  Bforawa. 
8.  Eben  da.  9.  Banildschene ,  der  Welir  lagert  io  der  Nähe  von  Kur~ 
schowidscha  Bajau  hej  Lipanidscha  nud  Erlanik*  10.11. 12  iS.Rast. 
14.  In  der  Nahe  von  Kursckoifizahafari»  der  GrossweHr  aber  iu  der 

\  

Nähe  von  jik  kilise,  i5.  Der  Kaiser  zu  Baldschik,  der  Grosswefir  in 
einem  anderen  Dorfe.  16.  Der  Kaiser  lAiAk  kilise,  derWelir  tuHU^ 
sarUk,  17.  Der  Kaiser  Vor  Beigrad,  der  Wedr  zu  ffuwala.  18.  Rast 
in  Sjrmien ,  der  Wefir  zu  Semlin.  ig.  Rast.  so.  Eski  hissarUk  j,  ein 
Sipahi  geköpft ,  weil  sein  Pferd  in  die  Saat  ging.  21«  Der  Sultan  in 
der  Nähe  von  Hawala,  der  We(ir  rastet,  ss.  Bejr  Semlin.  23.  Diwan. 
24-  Rast.  Das  anatolische  Heer  stösst  zum  Lager.  23«  Rast.  Das  Zelt 
(d.  i.  der  Grosswefir)  bricht  auf.  26.  RuiUche  (vermuthiich  Obriesch}, 
Vorwachen  ausgestellt  27.  Zwey  Märsche  in  einem ,  gegenüber  von 
Sabacz  gelagert.  28.  Zu  Barca  (vielleicht  Jarak)  an  derSave.  sg.Ueber 
Mitroviz  hinaus.  Nachricht  aus  Diarbekr,  Schah  Tahmasp  habe  zu 
Bagdad  den  SulGkar  geköpft.  3o.  Ueber  Marouich  hinaus  zu  Xora- 
dolokdicha  ,  ein  weiter  Marsch.  Das  Schlust  Mwrovwk  ergibt  sich. 
3i.  Bej  Vukovkr  gelagert  \  viel  Regen. 

1.  Rast,  weil  voraus  Brücken  geschlagen  werden  mnssten.  2.  Det- 
to.  3.  Rast.  Die  Brücke  ward  fertig.  4«  ^^u  Lorah  gelagert.  Mangel 
Stlkidsche,  an  Gerste.  5.  An  der  Drava  hey  Essek.  6«  (Frey tags  1.  Silhidsche) 
Moresoh,  Wegen  des  Austretens  der  Drau  war  es  unmöglich ,  %tk 
£s6ek  Brücke  zu  schlagen ;  man  musste  also  eine  Station  weiter  hin- 
auf marschiren.  7.  Der  Weflr  bleibt  in  der  Nähe  von  Essek.  Befehl, 
die  Sümpfe  auszufüllen  mit  Holz;  Verboth,  die  Dörfer  zu  verbren- 
nen ,  und  keine  Gefangenen  zu  rauben.  8.  Rast.  9.  Der  Morast  war 
ausgefüllt;  die  Ungläubigen  machten  mehrere  Gefangene.  10.  Die 
Brücke  über  die  Dran  vollendet^  und  fünf  andere  mit  grossem  Ge- 
dränge übergesetzt,  so  dass  viele  Lastthiere  zu  Grunde  gingen.  11.  Der 
Kaiser  blieb  noch  diessseits  der  Brücke ,  über  welche  der  Ueber- 
gang  grosse  Schwierigkeiten  hatte.  12.  Der  Kaiser  schlägt  sein  Zelt 
au  der  Brücke  auf.  i5.  Er  setzt  über  die  Brücke.  i4>  Rast;  das  ana- 
tolische Heer  setzt  über  die  Brücke.  Regen.  i5«  Rast,  aber  kein  Di- 
wan ,  weil  die  kaiserliche  Küche  noch  nicht  angekommen  war.  Aus« 
serordentliches  Gewitter,  neun  Mann  vom  Blitze  erschlagen;  das 
Heer  ganz  übergesetzt ,  die  Brücke  abgebrochen ;  viele  ungarische 
Bege  kommen  zur  Huldigung.  Sechs  Tage-  hatte  der  Uebergang  ge- 
dauert. 16.  Rast;  Uugarn  huldigen.  17.  In  der  Nähe  des  Schlosses 
Baranjravär  bejr  Mabtts  jordi  gelagert.  Es  ward  vom  Handkusse  Kö- 
nig Johannas  gesprochen.  Der  Ort  heisst  Baranyauär,  und  ist  an  ei« 
u^m  Teiche.  18.  Mohacs,  Der  WeHr  reitet  mit  fünfhundert  Leuten 
seines  Gcfolgei»  dem  Könige  Joannes  entgegen.  19.  Rast«  Audienz 
(Beschreibung  derselben).  2o>  Vor  dem  Dorfe  Sik  (vermuthiich  Bata* 
szek  bey  Kövesd)  zu   KcsUmUcJic,   Der  Morast,  welcher  im  vorigen 
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Feldzage  paisirt  worden ,  warde  diessmfthl  amgairgen  ^  sehr  langer 
Marsch.  Sturm  und  Regen.  Kadschuk  Balibeg  y  der  Beg  von  Swor- 
nik,  mit  rdnfbundcrt  Reitern  abgeordnet,  um  den  ungarischen  Krön- 
hüther,  Peter  Per^oy ,  den  einer  der  ungarischen  Hege  gefangen  ge- 
nommen  hatte,  zu  bringen,  si.  Rast,  ntn  die  ProviantschifiTe  zu  er« 
warten.  22.  Die  UngUubigen  nahmen  viele  Streifer  weg.  23*  Dess- 
gleichen.  24*  Rast  und  Regen.  25.  Der  WeHr  ging  über  (lie  Brücke» 
der  Sultan  blieb  diessseits  am  Flusse  von  «S'u^far.  26.  Der  Sultan  über 
die  vier  Brücken  gelagert,  am  Flusse  vuri9tf^5ar(Szegzard).  27.  Gela- 
gert zu  Szegzard  selbst.  28«  Das  Zelt  (d.  i.  der  Grosswefir)  bricht 
auf.  29.  Gelagert  zu  Jiiniüi  (Pentele)  an  der  Donau,  eine  sehr  weite 
Station  durch  enge  Wege.  3o.  Betehnow  (Besnyö)  an  der  Donau. 
3i*  Colavar  9^1  der  Donau  beym  Grosswefire,  wo  d|is  neue  Diplom, 
wodurch  Ibrahimpascha  zum>Serasker  ernannt  worden,  vorgelesen 
ward;  Haudkuss  und  Glückwunsch. 

September. 
1.  jfb  Halam  an  der  Donau,  mit  Sümpfen  umher.  2.  SoiDscha' 
tum  (Szazhalom);  drey  Ungläubige,  darunter  der  Sohn  des  Despo- 
ten, kUssen  huldigend  die  Hand;  Gewissheit,  dass  sich  Ofen  nicht 
unterwerfen  werde.  3.  Der  Kaiser  lagerte  in  dem  Weingebirge  von 
Ofen.  Die  Ungläubigen  von  Ofen  sind  Rebellen.  4.  Der  Kaiser  besah 
die  Festungswerke  von  Ofen ,  mit  einer  Zobelhaube  bekleidet ,  so 
auch  seine  Begleiter,  keiner  mit  Turban.  Fünfzig  Ungläubige  treten 
über.  5.  (Sonntags  1.  Moharrem  936}  Der  WeHr  setzt  sich  in  einen  Moharrem, 
IVachen ,  um  dhs  Schloss  zu   besichtigen.    Schrecken    eines  feindli-  ^' 

chen  Ausfalles.  6.  Der  Weßr  und  seine  Geleiter,  wieder  mit  Kriegs- 
haubeu  (Takie)  bekleidet ,  gegen  das  Schloss.  7.  Eines  der  unteren 
Thore  des  Schlosses  gewonnen.  8.  Sturm  ohne  Bresche ;  die  Ungläu- 
bigen «apituliren.  Die  Janitscharen  fordern  Geschenk,  murren,  ver- 
wunden denSegbanbaschi  und  einige  Grosse  mit  Steinwürfen.  9.  Vie- 
le Gefangene  im  Lager  verkauft»  io>  Als  man  die  deutschen  Gefan- 
genen zurücksenden  wollte ,  wurden  sie  von  den  Soldaten  überfal- 
len und  die  meisten  getödtet,  nur  einige  entflohen  zu  Pferde.  11.  Der 
WeHr  brach  auf;  Sclavenmarkt.  12.  Rast  zu  Alt -Ofen.  Handkuss 
der  Bege  wegen  der  Eroberung  Ofen^s.  Chosrewbeg  mit  fünfzig  Ja- 
nitscharen zu  Ofen  gelassen.  i3.  Der  Kaiser  jagt.  14.  Der  Segban-  ' 
baschi  setzt  den  Janusch  auf  den  Thron.  Viel  Regen.  Vcrtheilung 
von  Ehrenkleidern.  Januscli  gibt  dem  Segbanbaschi  zweitausend  Du- 
caten ,  den  Janitscharen  tausend.  i5.  Der  Kaiser  bleibt ;  der  Wefir 
lagert  zu  Gran ;  vierthalb  Meilen  weiter  Marsch ;  Pass.  16.  No^a 
Silu  (vermuthlich  Neudorf,  Novoszello).  Gefangene  vom  Beg  Se- 
mendra*s  eingesendet.  Nachricht,  dass  die  Ungläubigen  von  Wien 
iliehcn.  17.  In  der  Nähe  von  Komorn  über  eine  harte  Brücke  pas- 
sirt  18.  Schloss  Parakan,  ebener  Weg,  mittlerer  Marsch.  Jahjapa- 
schaogbli   sendet   Gefangene  ein.    19.  Györ  (Raab) ,  die  Stadt  vor- 
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über,  welche  ein  schönes Sohloss  hat.  Mohammedbeg  Verhindert  die 
Ungläubigen ,  die  Brücke  anznzünden.  20.  per  Kaiser  passirt  die 
Brücke  von  GyÖr,  der  Welir  die  des  ^kssu  (llaab).  21.  Schloss  Ister- 
£ra£{  (Pressbarg)  beschwerlicher  Marsch,  aus  welchem  die  Ungläubigen 
tiel  feuern.  22.  Ueber  drejr  Brücken,  einige  Morttste  mit  Beschwerde. 
Altenburg  (Ovar)  Ungarn^s  Gr'änze ;  das  deutsche  Land  betreten,  wo 
Alles  im  Ueberiluss.  23.  Zwej  Meilen  über  Jstergräd  hinaus,  Mu- 
sterung. Zorn  des  Kaisers  über  die  Alaibeg ,  weil  ihre  Listen  nicht 
Tollständig.  24*  Buruck  (Brttck)  vorüber  gelagert.  Jahjapaschaoghli 
voraus  gegen  Wien  gesandt ,  schlug^sich  mit  Schwerbewaffneten,  die 
aus  der  Stadt  ausgefalleni  und  sandte  einige  Köpfe  ein.  25.  Zu  Brück 
gelagert,  theils  über  Brücken  ,  theils  durch  das  Wasser  passirt  (Jah* 
res  tag  des  Aufbruches  von  Ofen  im  Mohaczer  Feldzuge).  26.  Der 
Sultan  bleibt,  derWeHr  lagert  vor  Wien.  27.  Der  Kaiser  vor  Wien; 
viel  Regen  in  der  IVacht,  28.  Ausfall ,  ein  Tschausch  *,  «wey  Jahja- 
baschi ,  einige  Janitscharen  bleiben.  29.  Rast  Die  Ungläubigen  fal- 
len aqs ,  ziehen  sich  aber  zurück ,  als  das  Heer  aufsitzt  (f  ahrestag, 
dass  der  Kaiser  vor  Szegedin  lagerte).  5o.  Kalter  Regen  und  Wind. 
Der  Bulukbaschi  Perwanebeg  cennt  mit  seinen  Leuten  auf  die  Fe- 
stung los. 

Octoher, 
1.  Der  Wefir  zum  Kaiser  mit  Kasimpascha  and  allen  Aga.  2.  Mo- 
hammedbeg von  Semendra  schlägt  einen  auf  seiner  Seite  gemachten 
Ausfall  zurück ;  dreyssig  Köpfe ,  zehn  Gefangene.   3.  Mehrere  Jani- 
'tscharenim  Graben  verwundet ;  derSubaschiKasimbeg  todt.  4.  Kano- 
nenfeuer aus  der  Festung  j  eine  Kugel  in  die  Küche  des  Kiaja  von  Ru- 
Ssafer,       tiiili.  5.  (Dienstags  1.  Ssafer)  Befehl  an  die  Bege  von  Semendra  und  Bos- 
.    nien,  die  Mauern  zu  untergraben,  und  an  die  Truppen  Änatoli's,  um  den 
Graben  zu  füllen,  Faschinen  herbeizuführen.  Arsohik  (Simon  Littera- 
tus  Athinai),  der  gelehrteste  der  ungläubigen  Bege,  huldigt  dem  Kai- 
ser im  Lager.  6.  Ausfall ;  fünfhundert  Köpfe  abgeschnitten,  der  Alaibeg 
von  Gnstendil  getödtet.  7.  Fortminirt  und  kanonirt.  Kunde,  alle  Gros- 
sen des  Königs  seyenin  der  Festung.  8.  Ueberläuf er.  Die  ganze  Naoht 
die  Paschen  und  Aga  zu  Pferd,  aus  Furcht  vor  Ueberfall.  9.  Zwey  Mi- 
nen gesprengt,  durch  die  zwey  Breschen  gestürmt  ohne  Erfolg;  auf 
den  Breschen  und  auf  der  Seite  des  Semendriers  Kampf.  10.  Der  We- 
fir beym  Kaiser,  von  allen  Aga   in  sein  Zelt  zurückbegleitet.  Zwey 
Minen  von  den  Feinden  aufgefunden.  11.  Eine  Mine  gefeuert,  da  die 
Bresche  aber  nicht  gross  genug ,  stürmten  nur  die  Bege  von  Janina 
nnd  Awlona.  i2.  Zwey  Minen  gesprengt  mit  guten  Breschen  ;  Kriegs- 
rath  beym  Wefire  mit  den  Begen  Rnmili's;  auf  ihre  Vorstellung  wi- 
der Kälte  und  Mangel  an  Lebensmitteln  ward  die  Rückkehr ,  aber 
zugleich  ein  letzter  Sturm   auf  den  übermorgigen  Tag  besohl9Ssen. 
Tausend  Aspern  den  Janitscharen  versprochen.  i3.  Sturm    ausgeru- 
fen ,  und  Belohnungen  der  Stürmer.  Der  Kaiser  besuh  die  Breschen, 
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lobte  den  Welir.  t4«  Zwejr  Mioen  gefeuert,  mit  grosser  Bresche. 
Diwan.  Slurm.  Beschluas  ,  nach  Gonstantinopel  zuräckzukehren. 
l5.  Ausfall  auf  der  Seite  des  Semendrters.  Nachts  die  Kanonen  ein* 
geschilH;  yiele  Gefangene  von  den  Streifern  eingebracht;  den  Ja- 
nitscharen  tausend  Aspern.  16.  Aufbruch  von  Wien  nach  Gonstan- 
tinopel. Diwan,  Uandkuss ,  Vertheilung  von  Gnaden.  Ein  Itfensch, 
«US  der  Festung  gesandt,  bittet  um  Verschonung  derselben,  weich« 
gewührt  wird.  Die  während  der  Belagerung  Gefangenen  freygegeben, 
wogegen  die  Ungläubigen  drey  in  der  Festung  gefangene  Moslimen 
frey  gaben.  17.  Brück,  es  schncyet  stark«  i8<  Die  drey  Brücken bejr 
Altenburg  (Ovar)  passirt,  und  dann  gelagert.  Vieles  Gepück  in  den 
Sümpfen  verloren ,  aber  schwer  wieder  gefunden ,  besonders  schwe- 
res Geschütz,  ig.  Grosse  Beschwerde  in  Uebersetzung  des  Heeres, 
es  schneyet  vom  Abend  bis  nächsten  Mittag.  20.  Der  Kaiser  passirt 
xwey  Brücken, lagert  bey  Gj'ör,  Si.  Grosse  Beschwerde  in.Passirung 
der  Brücken.  Der  Weflr  schifft  das  Geschütz  zu  Altenburg  ein  und 
verbrennt  die  Wagen.  22.  Gegenüber  von  Komorn  an  einem  See, 
ein  langer  Marsch.  23.  Tata  (Dotis)  vorbey  an  der  Donau  gelagert, 
mit  vieler  Beschwerde ;  da  -von  den  Alaibegen  Niemand  im  Geleite 
des  Kaisers  erschien,  zürnte  derselbe,  Hess  drcyssi{;  derselben  ein- 
sperrep.  24*  In  einem  Passe  zwischen  Gran  und  Ofen  gelagert  25.  Zu 
Ofen  kommt  dem  Kaiser  Janusch,  diesem  die  Wefiro  entgegen ;  das 
anatolische  Heer  geht  bis  Mitternacht  über  die  Brücke.  26.  Des 
Kaisers  Zelt  über  die  Brücke.  27.  Der  Kaiser  in  feyerlichem  Aufzu- 
ge über  die  Brücke  von  Ofen,  lagert  vor  Pest,  hinter  ihm  das  Heer 
Bumili^s.  Nur  die  Buluk  (regelmässige  Beiterey)  erhalten  einen  Kilo 
Mehl  uud  Gerste.  28.  Der  König  besucht  den  Kaiser,  ihm  zum  sieg- 
reichen Feldzuge  Glück  zu  wünschen ;  wird  beschenkt.  Von  Ofen 
aufgebrochen,  zu  Balba  gelagert.  Aus  Mangel  von  Wegweisern  allge-* 
meine  Vcrirrung ,  Niemand  findet  sein  Zelt.  Dem  Sohne  des  Dogen 
von  Venedig  (Gritti)  zweytausend  Ducaten  geschenkt.  Bis  auf  Biese 
Station  hatte  der  Beglcrbeg  von  Rumili  den  Befehl  dei  Nachtrabs , 
der  von  nun  an  dem  Beglerbege  vonAnatoli  übertragen  ward.  3o.  Auch 
an  diesem  Tage  verirrte  sich  viel  Gepäck,  selbst  das  des  Gross-r 
"wefirs.  Er  versammelte  die  Bege  zu  Pferd,  und  zeigte  ihnen  die  an- 
gekommene ungarische  Krone.  Sechstausend  verloren  ihren  Sold, 
wegen  der  Verwirrung  mit  dem  Gepäcke.  Der  Kaiser  lagerte  an  der 
Donau  zu  Nasch,  Gritti ,  Peter  Pereny  und  Arschik  (Athinai)  nach 
Ofen  abgesandt,  dem  Könige  die  Krone  aufzusetzei^  3i.  An  dem 
Bande  von  Seen  beym  Dorfe  Aktoi,  Hier  traf  erst  das  schwere  Ge- 
päcke  von  Ofen  ein. 

fiouembtr, 
1.  Sangiorgy  (Szent-GyÖrgy) ;  zwischen  Sümpfen  bernmgeirret 
mit  vielem  Verlust  von  Pferden  und  Menschen  in  Sümpfen.  Der  Kai- 
ser zürnt  desshalb  dem  Tschanschbaschi  und  Tschaschnegirbaschi, 
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und  setzte  sie  auf  ein  Sitmet  von  fünftausend  Aspera  aurtck.  Vie- 
le starben  aus  Hunger.  2.  Etwas  weiter  gelagert,  als  <)er  Ort,  wo 
der  Jaaitscliarenaga  Kasim  fiel ;  am  Ufer  der  Donau  gelagert ,  nach 
neb,  -ewwe/.  einem  Marsche  von  fünf  Meilen.  5.  (Mittwochs  i.  Rebiul-cwwel)  Wei- 
ter Marsch,  viele  Lastthiere  bleiben;  der  Küo Gerste  stieg  aul  hun- 
dert siebzig  Aspem.  4.  Bey  dem  Schlosse  Baes.  5.  Vor  Waradin 
ein  langer  Marsch ,  mit  vieler  Verirrung  und  grossem  Verlust  an 
Lastthieren.  6.  Der  Kaiser  geht  Über  die  bey  Peterwardein  geschla- 
gene Brücke,  der  Wefir  aber  mustert  diessseits  das  Heer;  bejm 
Uebergange  Jer  Brücke  ging  vieles  GepÄck  verloren.'  7.  Rast  und 
Musterung.  8.  Der  Kaiser  rückt  von  Peterwardein  vor.  9.  Am  Ufer 
'  der  Donau ,  bejr  einer  alten  Kirche.  10.  Zu  Belgrad ;  der  Janitscfaa- 
reaaga  erhält  Erlaubniss,  abzuziehen,  n.  Gerastet,  um  die  Vollen- 
düng  der  Brücke  bejr  J^owilodsch  über  die  Morawa  abzuwarten.  Di- 
wan,  und  Erlaubniss   den  Begen   ertheilt,  nach  Hause   zu   ziehen. 

12.  ÄÄ«  hUsarlik  viel  Regen.  Der  Tschaschnegirbascbi  Schcdschaa 
wird  wieder  als  Aga  eingesetzt  i3.  Semendra.  14,  i5.  Das  Heer  zog 
vorwürts.  der  Kaiser  blieb  zwejr  Tage.  16.  Sepodidsche,  Kälte  und 
bchnee.  17.  SchuUek.  18.  Gharmetowidsch.  19.  20.  Nissa.  21.  Rast, 
«.  Aufbruch  von  INissa;  im  Passe  gelagert  23.  Suhafor,  24.  Schehr^ 
köu  26.  Calutene.  26.  Jßahlar.  27.  Sofia,  28.  Ormaniü.  29,  Ichli^ 
man.  3o.  Akindsehi. 

Decemher, 
Reh..achir.  X.  Toghandschi.  a.  PhiUppopolU.  5.  (FreyUg   i.  Bebial..cl.ir) 

Kunuch,  .n  d,e.em  Tage  trafen  die  JaniUcharen.g,  und  Mir  Aalem 
jnu  Ihren  Fahnen  in  Constantinopel  ein.  4.  Ämü/AcA..  5.  Jenidsch,. 
hier  kam  Ajaspwch.  von  Constantinopel  entgegen.  6.  Sehr  viel  Re- 
gen. AdnanopeL  7.  Rast  Karimpasch.  traf  an  diesem  Tage  in  Con- 
s^antmopel  em.  8.  Rast;  nach  dem  Wachtgebethe  Erdbeben.  9.  Rast. 
Der  Wo,wod.  von  Janboli.  Mahmud .  welchen  der  Defterd.r  I.ken- 
derUcheleb.  angestellt  halte,  wurde,  nachdem  er  vom  Tschakir- 
dschibaschi  Mohammed  und  dem  Richter  von  Adrianopel  untersucht 
«nd.ch«ld.g  befunden  worden,  gehenkt.  to.R..l.  ».  Detto.  12.  Ä- 
ha  Eskt.  An(«>g  der  Erb.in.  d.  i.  der  vierzig  küteslen  WinlerUge. 

13.  KaruchdUran.  14.  TscheUukdschl  i5.  Barami  Derci.  16.  Der 
Kaiser  «og  «lücklich  zu  ConsUnÜnopol  ein. 

1  •.^'*  ^^8'^""*  S"!«"««!'»  i»t  unstreitig  die  genaueste  aUer  Quel- 
len über  die  Bewegungen  ündThalen  des  osmanischen  Heeres  in  die- 
sem Feldxuge;  die  europ.  GeschichUqueUen  der  ersten  Belagerung 
Wien,  sind  »«bst den GeschichUchreibem Carl'. V.  (Schardius,  Ve- 
I>us  Jovius ,  Masenius ,  Stella ,  Soiter ,  I.tuanfi)  die  Augenzeugen : 
der  Herold  Pes.el,  der  Proviantmeisler  Beck  ucn  Leopoldsdorf,  der 
Kriegssecretär  Labach.  der  Pagenhofmeister  Sera.a  .  der  G5rlit«r- 
«cnreibe,  ^on  der  £g**,  der  RechtegelehrU  Ä.6«cAi,  und  diebeydea 
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Verfasser  des  italienischen  Tagebuches  der  Belagemog   im  LII.  Bd. 
der  Geschichte  Marini  Sanuto's.  Pessel  fiudet  sich  in  Lewenklau  und 
'  in  GöbePs  Beytr'Agen  zur  Staatsgeschichte  Europa^s,  Lerogow  1767; 
POR  der  Lejrhe  in  den  diplomatischen  Beytriftgen  zu    den   Geschich- 
ten und  deutschen  Hechten,  Leipzig  1777  abgedruckt.  Labach**  Ton 
Meldeman  herausgegebener  Bericht   fUhrt   den  Titel:  Wahrhaßige 
Handlung  wie  und  ^velchermassen  der  l^rk  die  Mtat  .Ofen  und  Wien 
heiegert ,  erstlich  durch  K.  J/.  21»  Hungern  und  Bhemb  Kriegasekre» 
tari  Herrn  Beter  Stern  von  Labach  kürzlich  begriffen  und  betchrie* 
ben.  Nachfolgend    durch  JSüilausen  Meldeman  Bürger  zu  Nürnberg 
mit  einer  Anzeigung  wof  von  Tag  zu  Tag  sich  zutragen  hat ,  auss 
aßtgeben  ,  deren  so  von  anjang  mit  und  dabei  gewesen  sindt,  gemert 
und  erlengert  sampt   einer  C^ntrajactur   der  Stat  wien  ausgangen 
i53o.   16  uapaginirte  Blätter.  Nur  kurz  in  den  drey  folgenden   alten 
Druck-Schriften  :  'yfi/i  grindlicher  und  wahrhaffter  Bericht  was  sich 
unter  der  Belagerung   der  Stadt  Wj-en  nemlioh  im  i5sg   Jar  zwi» 
sehen  denen  in  Wyen  und  Türgken  verlauffen,  begeben  und  zuge* 
tragen  hat  von  Tag  zu  Tag  klärlich  angezeigt  und  verfassU  11  un- 
paginirte  Blätter.  Des  türckischen  Kaysers  Herzug,  wie  er  von  Con^ 
stantinopel  mit  aller  Rüstung  zu  Boss  und  Fuss,  zu  wasser  und  land 
gen  kriechische  Vöisenburg  kummen  und  »fürtfir  für  die  königlichen 
stat  Ofen  yn  Ungarn   und  Wyen  yn  Oesterreich  gezogen,  die  be^ 
legert  und  gestürmt  mit  angehenkter  ermanung  der  grausamen  Ty- 
■  ranney  wyder  christliche  Nation  (saxnmt  einem  Holzschnitte,  der  Kai- 
ser  Carl  V.    und  Suleiman   vorstellt),  6  unpaginirte  Blätter.  £in 
neues  Lied  in  welchem  auss  augsburg,  denen  so  von  anfang  mit  und 
dabey.  gewesen   die   gantz   Handlung  der  Türken   in    Ungarn   und 
Oesterreich  nemlich   die  Belagerung  der  Stat  Wyen   begriffnen    ist, 
im  Thon:  O  Gott  in  Deinem  höchsten  Thron,  4  unpaginirte  Blät- 
ter. Der  Bericht  von  Didacus :  De  f^iennae  Austriae  urbit  ohsidio" 
ne  a  Solymano    Turcarum  Imperatore  suscepta  in   Schardius,   im 
Syndromus  Reusifer^s  S.  51»  und  in  Wagner^s  Türkenbüchlein  deutsch 
S.3i3.  Ribischi  endlich  :  De  re  turcica  ad  P^iennae  Austriae  Henrici 
Bibischi  Jurisconsulti  Serennissimi  Ferdinandi  Hung»  Bohem*regis  et 
per  Silesiam  quaestoris   aerarii,  epistola  historialis   ad  clar.  virum 
Henricum  Stromerunu  Lipisiae  i53o,  10  unpaginirte  Blätter ;  das  Ma- 
nusoript  auf  der  k.   k«  Uofbibl. ,  welches  Kovachich  in  den  Script* 
min.  anführt,  enthält  nur  zwey  Blätter,  aber  der  Beschreibung  PessePs 
Nro.  714  ist  noch  das  Tagebuch  eines  Unbekannten  beygcschrieben. 

Seite  98. 

f  Geschichte  der  Landwehr  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  von 

Franz  Kurz.  Linz  1811.  L  Bd.  S.  90,  d<^ch  scheinen  sie  nicht  ein- 

.   gedrungen  zu   seyn,  indem  die  steyermärkischen   Geschichten  von 

einem  Einfalle  in  die  obere  Mark  nichts  melden.  Was  Julius. Cäsar 

in  seiner  Staats- nnd  Kirchengeschichte,  Gratz  1788*  VIL  Bd.  S.  38^ 


^    I 
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und  Valyasor  IV.  Bd.  S.  427  von  der  Bekgemng  VösseDborg^s  and 
der  Schlacht  auf  dem  Leibnitzer- Felde  durch  Sigmund  Weizclber- 
ger  ,  oder  Ton  der  Weixelburg  erzählen,  ist  augenscheinlich  der  um 
drey  Jahre' zu  früh  angesetzte  Streifzug  Suleiman's  von  Güns  aus. 
Sigmund  Weixelberger,  welcher  sich  im  belagfrrten  Wien  befand , 
konnte  unmöglich  mit  dem  Entsätze  zu  gleicher  Zeit  aus  Kraia  an- 
rucken. Eben  so  ifrig  setzt  die  alte  Grabschrift  an  der  Mauer  des 
Seitenstetter  -  Pfarrdorfes  Biberbach  das  Jahr  1628  statt  1529  an.  Ar- 
chir  für  Geschichte,  Statistik,  Literatur  u.  Kunst  Jahrg.  1827,8  u,  9. 

Seite  94* 
f  Die  ungarische  Krone  ward  also  nicht,  wie  ungarische  Ge- 
schichtschreib^r  unverbürgt  erzählen ,  von  Suleiman  im  Schlosse  zu 
Ofen  zurückgegeben ,  sondern  erst  von  der  zweyten  Station  un- 
ter Ofen  dem  Zapolya-  zugesendet.  Das  Diplom ,  welches  Fessler 
wie  andere  auf  Tippoltjn's  Glauben  als  echt  annehmen,  ist  augen- 
scheinlich ein  apokryphes,  denn  zu  gcschweigen  der  im  Eiagange 
befindlichen  Nahmen  von  Ebrobeekiz,  Urur ,  Osrcan  et  jillßido , 
welche  die  von  Ebuhekr ,  Omar ,  Osman  und  Ali  vorstellen  soUeu, 
so  ist  nichts  lächerlicher  als  die  folgende  Zusage  in  dem  Munde  ei- 
nes osmauischen  Sultans ,  und  obendrein  eines  Sultans  wie  Sulei- 
man, als  wahr  anzunehmen :  Si  remanerem  solus  t^el  uno  cum  sattem 
Bosormano  (Musulmau)  vooato  sit^e  cum  duobus,  tribus  aut  ad  sum^ 
mumquatuor  personi^j  ut  saltem  cum  ictu  obliger  ettenear  te  requi- 
rere  et  perquirere  tibique  ea  dicam  :  Hie  adsum  ego  paratus ,  quid 
me  uelis,  praesto  sum  ad  omnia  I !  !  —  Die  unkritische  Annahme  der 
Echtheit  einer  solchen  Urkunde  ist  der  klarste  Beweis  gänzlicher 
Unkunde  osmanischer  Gesittung  und  Gesinnung.  Tippoltyn  origi- 
nes  et  occasus  Transilv.  Lugduni  1617  ,  p.  175.  Die  Angaben  Mou- 
radjea*s  III.  Folioband  S.  16269  dass  Zapolya  im  Jahre  1Ö26  schon 
30)000  Ducaten  gezahlt,  weiss  ich  nicht  zu  verbürgen. 


Sieben  und   zwanzigstes   Buch. 

Seite  95. 
f  Im  Siegesschreiben,  welches  der  Sipahi  und  Pforten-Dolmetsch 
Junis  als  Bothschafter  nach  Venedig  überbracht,  gegeben  zu  Belgrad  : 
j4üi  22.  de  la  luna  di  Micharm  (Moharrem)  cio^  XXr.  (26)  di  Sei- 
tembre  uenisimo  alla  citta  dita  f^ienna,  et  cio  inteso  il  prejato  re, 
si  levb  e  Jugendo  se  ne  andb  al  regno  di  Bohemia  per  la  sua  citta 
nominata  Praga,  e  li  si  nascose  del  quäle  piu  non  intendesimo ,  se 
era  morto  o  fifo  et  cuosi  per  commandamen'co  della  mia  molta  gran* 
de  Maesta  furono  mfindate  alcune  genti  a  brusar  e  distrugger  tutto 
il  suo  paese,  e  la  mia  armata  etiam  andb  per  il  Danubio  dittrug" 
gendo  molti  luoghi ,  la  quäl  armata   et  la  Mia  Maesia  etiam  stete 
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di  iotto  dilta  Viena  2fi.  giumi,  voUosi  de  U  Afia  Maetta  molto  gran- 

de  veno  Buda,  e  il  prejato  Re  Joanne  uene  per  basar  la  mano    di 

Mia  Maesia,  quäle  cvmmandh  che  fuste  flata  la   maledetta  corona 

nelle  man  di  esto  R^,  et  da  quel  loco  con  lo  ajuto  di  Dio  mi  inviai 

verso  la  mia  se^ia  di  Constantinopoli,  Diese  Uebersetzuog  befiudet 

•ich  in  Marini  Sanuto,  das  griechische  Original  aber  im  ArckiTo 

za  Venedig. 

Seite  96* 

f  Orator  tureo  a  Venezia  per  invidar  il  doge  ad  andar  a  Con* 
stantinopoli  per  esser  delle  feste  della  eirconeision  di  ^  fioli ,  oh'i  si 
f'ara  que%to  Zugno,  2i.  Jugno  yenne  il  Orator  del  Sr.  richi/simo 
d*oro,  era  accompagnato  di  12  gentiiuomini.  II  Serenitäimo  Vuso  gra- 
te parole ,  e  saludasse  il  Sr.  —  volesse  uenir,  ma  non  puh  eaminar 
etsendo  troppo  t^ecchio.  Mar.  San.  Gesch.  Bd.  LIII.  i.  J.  iJ53o-  Das 
Schreiben  war  datirt  Ramafan  936.  (Maj  i55o) »  die  Beschneidung 
auf  den  i5.  Schewwal(i2.  Junius)  angeseilt;  die Abschieds-Audienz 
des  Bothschafters ,  in  welcl^er  ihm  Gritti  so  freundliche  Worte  gab, 
war  erst  am  2i>  Junius,  das  Fest  aber  selbst  um  vierzehn  Tage  ver- 
spätet worden.  Unter  den  venez.  Acten  des  k.  k.  Uansarchives  be- 
finden sich  vom  Jahre  i528  und  i53o  die  Original-Fermane  an  die 
Sandschake  von  Hersek  und  Bosnien,  an  die  Richter  von  Mostar 
nnd  Scardona  wegen  Gränzberichtigungen  zwischen  Sebenico  und 
Drau,  wegen  Ersatz  des  von  den  Martoloten,  Ajaben,  Akindschi 
und  Moriachen  verübten  Schadens. 

Seite  98. 
f  Dschelalfade  BL  i35.*  Das  in  den  europ.  Sprachen  eingebürgerte 
Wort  Kotton  ist  nicht  sowohl  das  arabische  Kotn  (Baumwolle),  als 
das  davon  abgeleitete  Kutni  Baumwollenzeug,  die  Nahmen  der  Stof- 
fe bey  Dschelalfade :  Kemcha  (Damast) ,  Atlas  (Atlas) ,  Kotni  (Kot- 
ton), Katije  (Sammt),  Tschalma,  n.  s.  w* 

Seite  101. 

•\  Ssolakfade  BL  110  nach  Jahjabeg,  welcher  diese  Frage  und 
Antwort  in  Reime  gebracht.  Diese  Anekdote  finVlet  sich  nur  bej 
Ssolakfade ,  so  wie  nur  hey  Aali  aus  dem  Mnnde  eines  Hofküchen-  < 
Schreibers ,  welcher  den  Festen  beigewohnt ,  die  nähere  Beschrei- 
bung der  am  i/^.  Tage  dem  Volke  Preis  gegebenen  gebratenen  Rül- 
ber ,  Ochsen  und  anderen  Braten,  welche  in  Pyramiden  aufgeschich- 
tet waren ,  aus  deren  Inneren  9  als  das  Volk  sie  niedcrzureissen  an- 
stürmte, Raben,  Krühen  und  andere  Raubvögel,  auch  Hunde,  Ka- 
tzen, Füchse,  Hasen,  Wölfe  und  Schakale  auf  die  Anstürmenden 
hervorschossen ,  zu  der  Zuschauer  grösslen  Erlustigung« 

ft  Itinerarium  Wegraiss»  k.  känig.  Mayestet  Potschafft  gen  Con- 
stantinopel  zu  dem  türkischen  Kaysei* Solejrman  anno  XXX,  32  Quart- 
bUtter  ohne  Seitenzahl,  ohne  Druckort,  mit  der  Jahreszahl  i53i 
und  zehn  Holzschnitten;  ein  nicht  minder  seltenes  Werk  als  die 
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oben  angeföhrle  Besohreibnng  der  Bothtchaft  Hobordaiukj^t  und  al« 
das  folgende  Werk,  desselben  Dolmetscbes  Curipescbits :  Ein  Di" 
spulation  oder  Gespräch  zweyer  Staühuhen,  ^o  mit  küniglieher  Ma^ 
jestät  Bothtcha/l  bejr  dem  Türkisehen  Kajrser  zu  Constaniinopel  ge^ 
wesen,  dieweil  sf  allda  in  ihrer  Beherbergung  t^on  den  Türken  ver^ 
spert,  beschehen,  darinnen  alle  Gewohnheilen  ^  Breuche ,  Glaub, 
Ordnung  und  Landesart  der  Türkey  gemeldt  wird,  von  Herrn  Be- 
nedikten Curipeschiiz  von  Obernburg  obgemelter  Bothscha/l  laieini- 
sehen  Oratoren,  wie  er  von  gedachten  Stallbuben  alda  heimlichen 
gehört,  ganz  nützlich  zu  lesen ^  mit  einer  Titel-Vignette  und  der 
Unterschrift  >  Datum  Comtantinopolis »  16  QuartbUtter. 

ff^  Der  ümtliche  Bericht  über  die  Verrichtung  der  Bothschaft 
befindet  sich  im  k«  k.  Hansarchive  auf  eiif  Bogen  geglättetem  türki- 
schen Papier  yon  Lamberg  deutsch,  und  dann  von  Jurischitz  lateinisch 
erstattet;  der  erste  yollstlindige  türkische  Gesandtschaftsbericht» 
denn  beym  Hobbrdanskyschen  fehlt  die  Hälfte;  eine  ausserordent- 
lich schätzenswerthe  Urkunde,  darin  heisst  es  hey  Gelegenheit  der 
ersten  Audienz  bej  Ibrahim :  den  wir  ime  (Ibrahim)  gar  aygentlich 
bemerkhen  miesen ,  das  wir  Be/e^eh  hetten  in  teutscher  sprach  zu 
reden  und  wollten  des  in  latein  verdulmetschen  lassen» 

Seite  102. 
'\  y^Er  (Ibrahim)  wiese  woll  darum  ,  denn  der  pabst  hier  deshal- 
yfien  brief  pejr  ime  gehabt  und  solch  sein  nodt  seinem  Herrn  dem  Kay- 
y^ser  und  im  trewlich  klage,  desgleichen  hat  Khunig  von  Frankreich 
y^solchs  gar  neulich  durch  sein  potschajl  und  sonderes  Sclireiben  an- 
y^hergethan,  dagegen  im  gedachter  JÜiunig  von  Frankreich  seiner  Leib- 
y^harnisch  einen  geschenkt  habe    und   hat  Jerners  gesagt ,  %vir  sollen 
y^glauben,  das  solch  unmensclUiche  Ding  nit  guet  ende  nemen,  und 
y^das  sy  .dy  7\irckhen  solche  unmenschliche  Ding  keineswegs  teten.  Er 
,,(Ibrahim)  habe  den  Kenig  Ludwig  zu  Ungarn  geschlagen  und  erlegt, 
'y^aber  des  Kaysers   (Snleiman^s)   bevelch  und  auch  sein  gemuet  sey 
y^rechtlich  gewest,  wann  er  pey  Leben  blieben  und  gefangen  wäre 
y^worden,  so  hat  ihn  der  Kayser  um  kein  Gelt  geschetzt,  sondern  als 
y^einen  Khunig  Jrey  ledig  lassen  und  da  man  sähe,  das  seine  Khuni- 
y^gin  zu  ersten  Khunigin  Maria  zu  Ofen  wäre,  da  wurde  von  stund 
y^an  bestellt,  das  niemant  zur  stat  sol,  sondern   alle  herhüten  oder 
y^gezeld  ausserhalb  der  Stadt  aufscJdahen   und  ^  ^  als  eine  Khunigin 
y^in  nichts  zu  beleidigen  ,  sondern  hat  sy  in  irem  Stuel  beleiben  tvo/- 
^len  lasen,  also  ist  mensclilich  gelebt,  nit  wie  der  spanische  Khunig 
y^gethan;  so   und  weiters  gesagt  wie   itzt  E,  M.  Ferdinandus  den 
y^Obordansky  geschickt  hat,  den  Janusch  Kral  zu  ermorden,   solche 
y^unmenscliliche  Ding  wert  got  ungestraft  nit  lassen,  also  liaben  wir 
y^zu  wissen  begehrt  was  E.  M.  durch  den  Obordansky  solte  dem  Ja^ 
yjiusch  leid  zu  thuen  befblilen  haben ;  also  hat  er  uns  ferner  erzählt, 
pWie  Obordansky  gen  Ofen  zun  dem  Janusch  Kral  kommen  were  mit 
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y,di*m  anzeigh  und  were  iine  tue  guet  da,  und  het  geheime  tacken 
y^mit  ime  zu  reden  ,  und  so  ime  der  Janusck  Kral  die  stat  geben  und 
y^für  sich  gelassen,  da  het  der  Obordansky  ime  einen  Brief  tfon  E.  M. 
y^überaniwort  und  dieweil  er  den  Brie/* gelesen ,  hat  Obordanskjr  et" 
y^was  aus  dem  Ermel  geruckt  und  nit  gewinen  mögen,  also  hat  das 
y(^'bel  nit  woln,  das  ein  kleines  Huntl  lo  pey  dem  Woda  gelegen  , 
y^was  der  hunt  anmelt ,  da  hat  Obordanskjr  wieder  still  gehalten,  das 
yjiat  der  lyodu  gemerkt  und  wieder  zu  lesen  angefangen  und  also 
y^über  den  Brief  geneigt  gesehen  und  ersehen,  das  der  Obordanskjr 
y^wieder  ein  messer  zucken  wilt  und  das  nit  so  pald  heraus  gewinnen 
y^mögen,  in  dem  ist  der  JVocla  aufgesprungen  und  einen  tolch  ge^ 
y^zuckt  und  den  Obordanskjr  von  im  gestossen  und  geflohen ,  und  ifm 
y^stehen  lassen,  der  habe  alsdann  bekannt,  das  ime  JE.  M,  mit  gaben 
y^bewegt  den  Janusch  Kral  also  zu  erstechen,^  Des  Haudegens  Obor- 
danskjr nnriihmliches  Ende ,  der  wirklich  wäbrend  der  Belagerung 
Ofen^s  den  Zapolya  zu  morden  eingedrungen  War ,  gibt  diesem  er- 
sten Versuche  einige  Wahrscheinlichkeit. 

Seite  io3. 

-|-  Demnach  sey  der  Kejrser  fürter  gen  OJen  gerückt  und  das 
Land  eingenommen  und  wird  gefragt :  wo  ist  nun  der  Ferdinandus 
gewest?  Lamberg^s  and  Jurischitz^s  Bericht. 

ff  y^Hat  sich  also  (Suleiman)  mit  seinem  her  erhebt  und  in  sein 
y^Khunigreich  hungarn  zogen,  als  er  aber  über  die  Tra  (Drau)  kho- 
y^men  und  entlich  gedacht  er  werde  E.  M.  derselben  Entbiethen  nac/y 
y,und  nachdem  E,  JH,  daselbst  scJireiben  alles  finden  daselbst  hinwen" 
y^den  dem  Kaiser  durch  den  Obordanskjr  von  E,  M.  geschickt,  darum 
yfiegerte  E,  M>  er  solte  nit  wider  Ofen  ziehen ,  so  kenne ^  E.  31»  aber 
^nit  abziehen,  so  sol  er  wissen,  dass  E.  M»  gefast  sejr  in  zu  sclUa" 
y^gen  und  E  M.  habe   das   Schwert  in    der  rechten  ffand^  welchen 
y^Brief  uns  der  JVascha  fiürzeigt  und  Jerners  gesagt,  ist  dasuonEuem 
y^hunig  ein  uernünfligs  Schreiben  gewest  ?  aller  erst  werde  mein  Kei" 
y^ser  entschlossen  E,  M,  zue  sueclien  und  zoh  also  fort  für  Ofen  all" 
y^da  ein  Stuel  ist,  da  ein  Jeder  Kunig  uon  Hungarn  sitzen  soll,  da 
^fand  er  E.  M.  auch  nit,  also  habe  er  der  fVascha    Ofen  gestürmt 
y^und  gewonnen  und  uiel  trefliche  Geschütz   und  Zuwbereitung  dar- 
y^in  gefunden  ,  daselbst  habe  man  den  Keiser  gesagt  E,  M.  werhn  zu 
y^Wien  ,  dannen  sejr  der  Keiser  daselbst  kingezohen  und  als  er  für 
y^Pruck  kommen,  welches  die  Grenz  E,  M.  Lande  an  Hungarn  sejr , 
Jhabe  alle  Hofnung  gehabt  E.  Jf.  daselbst  zu  finden,  aber  der  Pfie- 
yfger  daselbst  sejr  im  entgegen  khommen  und  die  Schlüssel  zu  dem  Tor 
y^pracht  und  sich  ime  ergeben,  dem  hab  er  und  allen  seinen  Zuege» 
yfiörten  kein  Itid  tuen  lassen  und  fort  auf  Hlen  E.  M.   zue  sueehen 
y^zogen;  wie  er  für  Wien  khomen  haben   tfil  leut  gesagt  E,  M.  wC" 
y^ren  in  JVien  aber  der  pischof  t^on  Gran  habe  im  die  Warheit  ^e- 
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y^sagt  das  JE.  M»  gen  Lintz  oder  gar  gen  Prag  geflohen  weren.  Da 
y^nun  sein  Keiser  yernommen ,  das   E.  M.  von  Wien  ßücküg  weren 
^worden  und  kein  hou  helen ,  da  sey    sein  Keiser  unmuetig  gewest 
j^das  ß.  M.  nit  gefunden  hat,  und   hat  sich   niederffesetzt  und  sein 
^Oses  anspornt  fdamit  er  den   SaUtman    (die  Renner  und  Brenner) 
y^gemeintj  auf  alle  Seiten  das  man  sehe,  das  der  rechte  Kaiser  da  sey 
y^mit  macht,  und  da  aber  der  Kaiser  da  habe  gesehen  die  schöne  stat 
y^Wien  in  einem  ebenen  Lande  liegend  mit  genuegsamen  guetenwein^ 
yfperg  auch  schönen  Gepjrrg  und  ebnen  Land  umgehen  da  hat  er  ge» 
^sagt,  hie  gepüert  wol  einen  Kejrser  zu  sitzen,  da  lass  unser  Haus 
yfiauen,  allda  wollen  wir  aUer^unsr er  Freund  warten  und  der  KtQr'- 
y^ser  sey  auszogen,  allein  einschlecht  wie  imer  B,  M.  zu  suechen  und 
y^Tut  stat  und  scldösser  zu  gewinnen ,   darum  er  /cein  gros    Geschütz 
^mit   ime  gefuert  so  hat   er  dennocht  zue  einem   Warzeichen,  das 
yjer  da  gewest  und  das   E,  M,  sehen,  das  er  nit  so  jedes  einsteche, 
Jhabe  er  die  Mauer  an  Wien  durch  seine  Leut  mit  hauen  und  mit 
^Krampen  auch  mit  einem  wenigen  Pulver  einwerfen  lassen,  wie  wir 
y^ungezweifelt  gesehen  heten,  dennoch  sey  der  Keyser  Kälte  undwin^ 
Jäters  halber  auch  weil  er  von  E.  M.  oder  einigem  Kriegsuolkh  nichts 
y^ehört  wieder  abzogen ,  und  als' er  gen   Ofen  kommen  da  hohe  er 
^dem  Janusch  Kral  als  seinem  Diener,  Ofen  und  das  Landt  beJotheiL 
y^und  er  der  Wascha  hob  im  zue  Weizen  die  kunigliche  Krön  aujge^ 
^setztf  wie  khunen  dem  E.  M,  das  Kunigreich  hungern  begeren,  die» 
y^weüen  sein  Keyser  zweimal  gewaltetlich  mit  dem  sebel  erobert  hob, 
y^warum  sey  JF,  M,  nit  komen  darum  zu  schlahen ,  und  Jemers  yber 
y^sich  schauend  gesagt:  Oh  Ferdinandus  du  würdest  den  Zähren  so 
y^deine  Leute  dy  wir  von  Wien  elendighlich  wekh  gefUert  jreber  dich 
y^das  du  sy  so  schentlich  verlassen  und  vergessen  habest,  nit  entrinnen, 
y^sy  werden  trefen  und/erners  angezaigt :  E,  M.  sciweib  sich  Kunig 
y^zu  Hungern  und  ein  erb  des  Kunigreich  Yspania  und  der  kais.  3f* 
yfiruder  Statthalter,  wo  sey  dasselbige  Khunigreich  hungern,  ob  noch 
y^Einer  des  Namens  were  und  so  E»  3L  nur  des  Kaisers  als  E,  M» 
y^Bruders  Stathalter  seyen ,  wo  seyen  denn  E,  M.  Khunigreich  und 
y^lande  gegen  welchen  landen  solle  sein  Keiser  Frid  mit  E.  M»  ma* 
jfihenV'  Lamberg'a  und  Jarischitz^s  Bericht  im  k.  k.  Haasarchiye, 

W\  Darauf  er  gesagt:  Nun  mein  Herr  der  Kaiser  ist  Tiit  wider 
euren  Friden  mit  E,  M,  anzunehmen  doch  dergestalt,  das  sich  E,  3/. 
des  Kunigreichs  Hungern  ganz  entschlahen  nit  allein  des  so  sein  Kei- 
ser erobert,  sondern  das  dazue  so  E,  M.  noch  innen  haben,  denn 
das  Khunigreich  Hungern  sey  ainmahl  seines  Keysers  und  dass  die 
Rom,  kais.  Majestät  würd  aus  teutschen  Landen  in  Yspania  ziehen , 
den  man  künte  sonst  einen  Friden  mit  E»  M,  nit  annemen,  dieweil 
der  Janusch  klagte  E,  M.  Brueder  zu  feindt  pey  JE*.  M,  s&yn  und 
wem  sol  den  das  kumt  noch  nicht  kein  guet  oder  rechter  Frid  seyn, 
Lamberg^s  und  Jurischilz^s  Bericht  eben  da. 
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Seite  io4. 

f  Dies«  Stelle  allein  ist  die  genügendste  Widerlegung  des  tou 
den  gleichzeitigen  enropftischen  Geschichtschreibern  begUabigten 
Mührcbeos ,  dass  Ibrshimpascha,  durch  Geld  gewonnen,  die  Belage- 
rung von  Wien  aufgehoben  habe  f  sie  stehe  daher  hier  wörtlich,  wie 
im  Berichte:  ^Darauf  er  gesagt,  sein  Keiser  verkauf  nit  Lande  und 
Jbedarf  auch  eures  Geldes  nit  und  zeigte  uns  durch  das  Penster  Sie- 
'yfien  Turm  die  weren  all  uoll  Gelts  auch  silber  und  goldes,  die  hab 
^er  noch  nie  angegriffen ;  die  Jbrigen  potschq/ten  hetten  ime  von 
^E.  J/.  auch  hunderttausend  Gulden  uerheissen  er  solle  helfen ,  das 
^sein  Keiser  E,  M»  die  Elecken  geb  ;  icA  hab  innen  aber  gesagt  und 
f^sage  ens  solches  auchj  das  wir  nit  gedenkhen  sollen  das  er  uon  Geltz 
y^Mvegen  seines  herrn  NacktJieil  raten  \volU,  Er  sey  in  obgemelten  sei" 
y^nes  Herrn  Schatz  zu  greifen  gewcltig,  wann  er  well  er  weit  He- 
rber seinem  Kejrser  helfen  alle  Welt  unterzuepringen,  nit  diu  er  land 
y^und  leut  weUigeben  soll.  Es  sey  auch  pejr  innen  nit  der  Gebrauch 
^das  man  Geld  und  Miet  neme  und  dem  herrn  sein  Nachtheil  rate, 
j^oder  seinen  Schaden  verhelfe ,  wie  wir  begert,  darum  schweigt  die- 
yjser  Reden  stU.^  Eben  da. 

ff  Darauf  er  durch  mich  Joseph  von  Lamberg  in  teutscher 
Sprach  angezeigt  und  durch  unsern  Tulmetschen  lateinisch  vertut- 
metscfien  lassen»  Eben  da« 

-f-ff  Wir  dem  Keyser  seine  Hand  küst  und  nachmahls  dem  Key" 
ser  durch  mich  Joseph  von  Lamberg  in  teutscher  Sprach  die  Werbung 
zu  thuen  angefangen  und  lateinisch  durch  unsern  Tulmetschen  ver-» 
tulmetschen  lassen*  Eben  da. 

Seite  io5. 
\  Die  Osterreichischen  Archive  ersetzen  hier»  so  wie  die  vene« 
sianischen,  einstimmig  mit  den  Angaben  der  osmanischen  Geschieht-» 
Schreiber,  das  Schweigen  der  französischen,  und  selbst  Flassan*s  über 
die  ersten  Schritte  Franz  des  I.  bey  der  Pforte :  y^Nemblich  (spricht 
ulbrahim}  als  derKhunig  von  Frankreich  in  des  Kaisers  Majestät  Fank-» 
yjius  gewest,  hat  er  seinen  Keiser  (Snlciman)  und  ime  (Ibrahim)  aua 
j^der  Fanknus  sendlich  geschrieben,  welchen  Brief  ein  pot  durch  E,  M. 
y^Lend  in  schuhen  zwischen  den  sollen  pracht  Jiabe,  in  welcliem  Brief 
^der  Khunig  von  Frankreich  dem  Kaiser  demuetig  klagt  seine  unfcl 
f^und  Beschwerung  darin  er  gewestund  in  als  seinen  Herrn  undBruC" 
y^der  gebeten,  das  er  ime  in  seinen  Nöten  also  das  einem,  rechten  Kay- 
^ser  gegen  jeden  Khunig  der  in  so  grossen  ncten  ist  woll  gezimbt  nit 
y^verlassen;  es  habe  auch  des  Khunigs  von  Frankreich  Mutter  dem 
^Kayser  sein  halber  sendlich  und  demütiklich  geschrieben  und  gebeten 
yjime  zu  helfen,  darauf  sey  sein  Kiyrser  bewogen  worden  in  nit  zu 
^verlassen  und  hat  also  mit  im  und  den  yenedigern  einverstand  und 
yjfuntniss  gemacht  also  dass  sy  eine  treßiclie  Armada  auf  dem  mer 
y^aufgericht  damit  sy  gegen  Vspania  arbeiten  haben  wellen,  und  der 
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^Keiser  soll  mit  einem  treflichen  Her  durch  E.  A/.  Lande  in  Fryaul 
^undforl.aufE.  M*  land  ziehen  se^n,  dcshalben  sein  Keyser  sein 
y,her  nun  versamhlet  und  pey  einander  gefiaht*  u.  5»  w. 

Seite  107k 

■|-  Raramsin^s-  Gescliichte  meldet  nichts  von  dieser  Sendung  Was- 
sili's,  wovon  die  Ueberseizuug  des  Schreibens  in  Mar.  Sanuto's  vorlrefT- 
lieber  Sammlung  historischer  Materialien  enthalten  ist :  Copia  di  una 
lettera  mandata  dal  Serenissimo  Re  de  Hosia  al  Potenüssimo  Signor 
Turcho,  InPrincipio  DioNostro  Trinita  ilquale  auanti  U  seculoepre- 
potente  e  da  poi  U  seculo  non  manchera  mai  ui  il  patre  e  fiolo  il  spirito 
stinto.   II    Grandissimo  Sgr,  P^asilao  per  Dia  gratia  ^"ero  Signor  di 
tutta  la  Rosia  e  di  altri  moUi  paesi  Oriental  e  di  Tramontana  Sgr.  el 
Grandissimo  Chnes  hodie  morsi  (sie)  siommo  GrascJu,  Tieschij  Tor' 
zelli,  Ungreschi,  Premischi,  Mulatti,  F'olgarschi  montagne  Sasoxoue  et 
altri  habitatori  presi  la  mia  Imperial  Corona  mundo  questo  tempo  a 
Belgrado  dui  grandi  homini  del  mio  paese,  a  ueder  la  Jacia  di  tua 
gründe  Signoria  con  prcsenti  per  la.  Tua  Grande&za,  tjuel  con  iferita 
ho  inttso  quelli  aÜi  piedi  di  t^ombra  Tua  essere  inclihaii,  quel  hanno 
apresentato  el  segno  del  %ono  amor  con  exponerli  quanto  la  mia  Sig- 
noria li  hapeva  ordinado  con  ordine  che  in  tre  lune  Jussino    tornati 
a  lo  Impcrio  mio}  non  hauendo  altro  impedimento  dcmandato  de  tua 
Imperial  Corona  par  siano  pasato  el  tempo  in  el  paixe  di  tua  gran- 
de  Signoria  siano  smariti  per  il  che  la  mia  lucidissima  Corona  e  Ja- 
ta  ^obolosa  et  la  Jaccia  nigra  con  li  grandi  homini  del  mio    paese. 
Mandamo  al  presente  coluna  alla  tua /orte  Grandezza  che  tu  vogli 
trovar  li  miei  uomini  e  Jar  grande  prot^esion  o  con  ferro  o  conjbeo 
iieZ  paese  che  sono  smariti  e  dove  altramente  asumisino  lajaza   no- 
stra  in  uero  si  chiamarano  a  tutti  U  potenti,  che  stanno  e  t^ifono  sot" 
to  lajede  del  Impero  mio  con  li  vicirü  potenti  nostri  amici  e  Conje- 
derati  quel  tutti  mandaremo  a  Jar  Vendetta  per  ritornar  lajaza  mia 
hiancha  et  la  Corona  lucida.  Bene    noto   alla  Tua    excelsa  Signoria 
V ordine  quanto  del  grande  tuo  Propheta  ehe  dire  ei  Signor :  elieeon- 
quejara  morir  el  Justo»  non  paser a  al  j ardin  de  piaceri,  per  andar 
ad  habitar  il  cielo  si  nonjara  penitentia  con  el  danno  Ü  contra  hu 
sia  licito  ogni  ojfesa.  Per  ho  pregiamo  VAltezza  del  poter  tuo  ,  che 
ha  inuiato  pazi  eCapitoUJra  not  vogU  trot*ar  Jaccndo  quanto  e-'dit- 
to  di  sopra  altreunente  exeguiremo  la  lege  del  Propheta.  non  perche 
sara  la  mia  grande  Signoria  quella  che  rompa  la  bona  paxe  ,  ma  el 
peccato  sia  sopra  fanima  di  cui  sara  causa  ne  piu  altro  li  anni  de- 
la  grande  Signoria  ,Tua  siano  longi  ejelici  mentre  durera  la  paxe 
Jra  noL'  Data  melli  ^iardini  Scodui  fanno  i53l  del  mese  di  Aprile. 

La   manssion, 
A  Suliman  Soltan  Signor  di  Costaniinopoli  dello  mar  bianco  e 
del  negro  e  deÜa  Natolia  c  della  Romania  e  de  la  Caramania  e  di 
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tfuella  grande  Signorim  do  Cayro  e  Sotja  •  äi  allre  molle   terre   e 
paesi  Signorjradello  e  hono  amico, 

Seiu  log. 
f  Tagebach  Saleiman*!  i3.  Jnsiui  und  im  k.  k*  Hausarchire : 
iDfttruotion  auf  den  Edlen  und  nni  lieben  getreuen  Lienhart  Grauen 
zu  Nugarol,  unseren  Cttmmerer  Josephen  Yon  Lamberg,  unseren  Hof- 
niarschalkh ,  Unsere  Rate  und  Gesante  was  sie  ron  uosern  Wegen 
hcy  dem  türkischen  Kaiser  handeln  sollen.  Innsbrugg.  3.  "Now,  1731. 
Ju  derselben  hcisst  es:  ^So  aber  der  Torkh  also  Jlrejr  und  on  einig 
^Miul  oder  Geding  sich  ni4  eintasten^  sondern  das  Kunigreieh  Hun^ 
ytgarn  tviV  vor  gantz  und  gar  halten  wollt  j  sollen  im  unsere  Rete 
y^uad  Oratores  auj*  solches  kaine  jtntwort  gehen^  sondern  das  jtlles 
y^mit  Stillschweigen  beantworten.^  Die  Bolhschafter  waren  angewie- 
si'u  ,  in  Betreir  der  Zeit  des  zu  schliessenden  jinstandts ,  d.  i. 
Waffenstillstandes,  Tom  ewigen  Frieden  bis  «um  ainjerigen  Anstandt 
herunter,  und  in  Betreff  der  für  die  gewünschte  Ueberlassnug  Un- 
garns anzutragenden  jährlichen  Pension  yon  a5,ooo  Ducaten  bis 
lOOfpoo  hinauf  zu  steigen,  y^ünd  mit  diesem  F'orhehalt  also,  das  i^n\ 
y^Hungarn  bleib;  mögen  unsre  t^orbenanndte  Rete  solche  Pension  auj 
^ain  jerliohe  Zalung  bewilligen  und  also  dass  sie  ^'On  25  M.  Duka- 
^ten  j,  geen  auf  3o  3f.  und  so  solche  nit  genueg  sein  wirdet ,  auf 
y4o  ^^'  ^nd  so  er  dies  auch  nit  zufrieden  sein  wirdtt ,  zuletzt  'auf 
^5o  M^  doch  wohl  bedechtglieh  und  mit  einem  Verhaist  darnoeh  so 
^es  mit. dem  nit  genug  sein  wirdet,  auf  60,  70«  80^  90  und  zuletzt 
%auf  100  M,  und  nit  weiter  ^  Die  L  k.  Hofbibliothek  besitzt  eine 
sehr  seltene  Druckschrift  in  Yier  Blattern,  ohne  Druckjahr  und  Druck- 
ort, unter  dem  Titel:  Fon  zwejren  TUrcken  newlich  grfangen  was 
sie  gefragt  worden  und  gean^vortet  haben,  welche  die  Antwort 
auf  fünf  und  dreyssig  Fragestücke  über  den  Zug  Suleiman*8  nach 
Guus  enthalt.  Die  fünfzehnte  i^rage  betrifft  die  Bothschaft  Nogaro- 
la*s:  P^o  die  potichajl  tejr?  Antwort  des  1**".  Sie  sey  heim  Türken 
t^nd  ziehe  mit  jm,  wohin  er  ziehe.  Dos  2^***.  i^ie  leben  noch  t^nd  sein 
stets  hcy  dem  Ymbri  JVaseha,  sie  haben  nicht  wollen  abzihen,  ha- 
hen  geforcht  geferligkeit  und  ermordung  t^or  des  türkischen  vortrab  , 
haben  drumb  den  JCajrser  gepeten  das  er  sie  bey  jm  behilt.  Aj|sser- 
dem  enthalten  diese  Tier  Blatter  noch  folgende,  durchaus  wahrschein- 
liche Angaben :  Snleiman  habe  400  Stücke  kleinen  Feldgeschützes , 
hey  ihm  und  Ibrahim  befinden  sich  10,000  Janitscharen ,  gooo  mit 
Büchsen,  1000  mit  Partisanen  bewaffnet.  Das  Brot,  so  gross  als 
eine  Faust,  gelte  10  Aspern,  der  Asper  sey  5  oder  6  Pfennige  werth ; 
er  führe  8000  Tataren,  3o,ooo  Mann  aus  Asien,  in*Allem  200,000 
Mann  mit  sich ,  wovon  die  Halfle  streitbare  Männer.  Der  28.  Fra- 
gepnncl :  Ob  er  die  Fngarn  uast  nider  lass  hacken  ?  Antwort  des  1*'°. 
Mann  fahe  der  Fngern  kain.  Des  2^"^.  Er  lass  die  Fngern  nit  todten 
noch  fangen.  Der  33.  Fragepunct :  Ob  sie  sich  zu  Güns   fast  weh- 
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ren?  Antwort  des  i^**^.  Er  aoht,  es  seien  mehr  dann  tausend  TYcr- 
cken  dauor  erschossen  worden*  Der  34-  Fragepanct:  Obs  volck  zu 
Ross  hämisch ßlr?  Antwort  des  !*••.  Nain,  Aber  lang plechhandUchuch 
Jüm  sie ,  vnd  vher  vierhunderi  Camehlthier  ßkm  pantzer  hernach. 
Des  t^*°.  Biss  fn  achtzehn  glid. 

Seite  110. 
*  f  Der  Bericht  Jariscliitz's  an  Ferdinand:  Des  Türken  erschreck" 
liehe  Belagerung  der  Stadt  und  Schloss  Günss  und  derselben  nach 
zwölf  ^'erlernen  Stürmen  abzug  durch  den  tewren  Ritter  Nikolaus 
Jurischitz  Haupt  man*.  Dasselbe  Rom.  Kng^  Majetät  aus  Günss  wahr- 
J^ßiglich  zugeschrieben  i532  in  (GöbePs  Beiträgen  S.  5o5  — 3o8} 
stimmt  genau  mit  dem  Tagebuche  Suleiman'^s  überein  ;  dieser  Be- 
richt vom  28.  Aagnst  sagt:  Diess  sey  der  ss-  Tag  ,  seitdem  Ibrahim 
erschien,  welcher  also  am  7'*''^  vor  Guns  erschien,  und  Suieiman  drej 
Tage  Später  am  10**°.  Es  ist  unbegreiflich,  wie  bey  so  klaren  Anga* 
ben  ungarische  Geschichtschreiber  die  Daten  ganz  falsch  ansetzen 
können,  wie  z.  B.  Fessler  B.  VIL  den  3i.  Juij  für  die  Erscheinung 
Ibrahim^s ,  und  den  1.  August  fUr  die  Suleiman*s. 

Seite  iiS« 
f  Suleiman*s  Tagebuch  3i.  Die  ungarischen  Geschichtschreiber 
insgemein ,  und  also  auch  der  jüngste ,  Fessler,  begehen  ein  grosses 
CtfTtpoy  icpwT£pey ,  indem  sie  die  Gesandten  vor  der  Belagerung  von 
Güns  abreisen  lassen ;  auch  ist^s  falsch ,  dass  Suieiman  am  28.  sei- 
nen Räckzug  antrat  (Fessler  VII.  S.  476) ,  am  28.  war  der  letzte 
Sturm  (S.  Jurisohitz's  zwäyten  Bericht) ,  und  am  3o.  fingen  erst  die 
Truppen  abzuziehen  an.  Noch  unverantwortlicher  ist  die  Motivirung 
dtz  Abzuges  von  Giins  durch  die  eingelaufene  Nachricht  der  BeU- 
gerung  von  Koron ,  welche  einen  ganzen  Monath  später  begann  (am 
Matthäus-Tage  ,21.  September).  S.  Anton  Doria's  kurzen  Inbegriff 
der  merkwürdigen  Begebenheiten ,  welche  sich  zur  Zeit  Carl*8  V.  in 
der  Welt  zugetragen  haben.  In  GöbePs  Bejträgen  S.  3i.  Robert- 
fon  übergeht  Roron^s  Eroberung  ganz  und  gar  mit  Stillschweigen» 

Seite  11 4* 
\,  Wie  lange  Jurischitz  seine  heldenmüthige  Vertheidigung  von 
Güns  überlebt  habe,  ist  nicht  gewiss;  im  Jahre  1Ö44  ward  ihm  Graf 
Joseph  von  Lamberg  als  Nachfolger  in  der  Landhauptm^nnsstelle 
ton  Krain  gegeben.  Den  aus  der  Grabschrift  seines  Sohnes  Adam 
vom  Jahre  i536  gezogenen  Schlnss ,  dass  Niklas  in  diesem  Jahre 
gestorben  sey,  hat  P.  Martin  Rosenack  in  seinem  schätzbaren  klei- 
nen Werke :  die  Belagerung  der  königlichen  Freystadi  Güns  1.  J. 
i532.  Wien  1789 ,  S.  11  bereits  widerlegt 

tt  Umständlich  in  GöbePs  Beiträgen,  unter  dem  Titel :  Wahr^ 
haflige  Beschreibung  des  anderen  Zugs  in  Oesterreich  wider  den 
Türeken  gemeiner  Christenheit  Erbfeinde  pergangenen  Jünjfzehnhun-^ 
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deri  zwejr  und  drcjrssigsten  Jahres  thetlieh  heschehen  und  yetz  und 
allererst  in  disem  i559  jar  in  Druck  gefertigt  mit  lustigen  Beschrei^^ 
bangen  des  landis  Gelegenheit,  Schlachtordnungen,  Über/allung, 
angriffet  und  sigs  der  unseren  auch  des  türkischen  Kriegshaufsns 
flucht  und  niderlage  ,  oh  künffiig  durch  die  Genad  des  Altmächtigen 
ein  merer  ernstlicherer  Handlung  wider  gedachten  Erl^feinde  JiXrge^ 
nommen  ,  daraus  Bericht  und  Erfahrung  zu  erlangen* 

tj-f  Dieser  Kasim  heisst  bey  Istuanfi  and  Jorius  Casonut ,  ist 
»ber  keineswegs,  wie  Valvasor  IV.  S.  4^9  meint,  der  Führer  der 
KcDDcr  und  Brennei^  aas  der  FamiHe  Michalbegoghli ,  denn  bey  der 
Belagerung  fon  Wien  lag  Michalbcgoghli  (der  in  der  Legende  des 
wonderthätigen  Bildes  Yon  Hiezing  figurirt)  bej  St  Veit ,  und  Ka- 
sim mit  der  Donaaflotte  zu  Kassdorf.  S.  PessePs  Belagerung  in  Le-« 
weuklan  S.  46o« 

Seite  ii/f. 

^  Nach  Istuanfi  entkam  kein  einziger  der  i5,oocr  Renner  Kasim- 
beg^t ;  dasselbe  sagen  auch  Petschewi  (El.  56)  und  Ssolakrade(Bl.  109)* 
der  letzte  verwirrt  aber  den  zwejten  Zug  Kasim's  mit  dem  ersten 
1629,  und  Ittsst  denselben  schon  dort  mit  12,000  Mann  nmkommen. 
Wahrscheinlicher  ist  die  Angabe ,  dass  die  Niederlage  Rasim's  nur 
die  Hälfte  seiuer  Truppen,  nlhmlich  8000  Mann  traf  (diese  Zahl  ge- 
ben Preinhnber ,  VaWasor ,  Megifer ,  und  nach  ihnen  Julius  Caesar 
au ,  indem  Jorius  (L.  XXX. ,  bej  Ratona  XX.  S.  832)  ausdrükcklich 
erzählt ,  dass  die  Hälfte  unter  Ferif  nach  der  Steiermark  durchge- 
kommen sey. 

-||-|-  Aali  XXV.  Begebenheit  Bl.  240 :  Baghu  raghi  dschennetifir" 
dewsddn  nischan  hala  ki  mesakin  u  hujuti  karargahi  ehli  misan; 
Ehll  mijan  heisst  wörtlich :  die  Herren  der  Wage ,  was  aber  auf 
mehr  als  eine  Weise  übersetzt  werden  kann  ,  den  llmi  miJan  ,  d.  i. 
die  Wissenschaft  der  Wage,  heisst  hey  den  Morgenländern  nicht 
nur  die  Logik ,  sondern  auch  die  Alchymie ;  Ehli  mi/an  kann  al- 
so eben  sowohl  die  Gemässigten,  als  die  Gescheiten  und  Reichen 
bedeoten. 

Seite  118. 

f  Da  nach  dem  Tagebuche  Suleiman's  derselbe  am  ii.  yor  dem- 
^ selben  lagerte,  und  am  i2.  schon  die  Mur  durchschwamm,  so  ver- 
dient, waa  Julius  Ctesar  VII.  44*  von  der  Besetzung  der  Stadt  durch 
4ooo  Türken  sagt,  nicht  grösseren  Glauben,  als  was  der  osmani- 
sche  Geschichtschreiber  Aali  von  der  Eroberung  derselben  meldet: 
ot  schehr  kehir  dachi  teschir  olundi,  „auch  diese  grosse  Stadt  ward 
erobert,^  sagt  er;  richtiger  Istuanfius:  Mur  am  flumen  apud  Grae^ 
dum  Stjrriae  urhem  tumuUuarie  transjecit;  in  soweit  hat  Istaanfi 
Recht ,  nicht  aber ,  dass  er  ihn  auch  die  Drau  durchschwimmeu 
lässt,  wo  Saleiman  vier  Tage  lang  Bracken  schlug  und  das  Heer 
über  die  Brücke  führte.  Das  Lächerlichste  ist  die  aus  diesem  angeb- 
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licheu  Darcbsobwiiameii  der  Draa  auf  Ibrahimpasch«  geworfeuc  An- 
klage :  Ihraimi  consilio,  qui  Ulum  a  Christianorum  cert^icibus  subla- 
tum  capithat,  Istuanfi  S.  184* 

If  Julias  Caesar  VII.  S.  38.  i.*J.  iSsg  erzühlt,  was  nDmöglich 
Statt  haben  konnte ,  dass  Sigmund  Weixelberger ,  oder  wie  ihn  Ju- 
lius Caesar  nennt »  Sigmund  von  der  Weichselbarg ,  sich  vor  den 
Bfauern  Wien's  befand,  und  (S.  Vatvasor  L.  IV.  S.  45o)  nach  Istuanfi 
(L.  X.  S.  16Ö  Cöllner- Aasgabe)  mit  Katzianer  und  Paul  Bakics  auf 
die  Abziehenden  ausfiel;  auch  Pessel :  und  die  Tag  nach  eina/i' 
der  diweil  die  Feind  abgezogen  sejrnd  H,  TVakittch  Paul ,  H*  Sig» 
mund' Wixelburger  und  S.  Hans  Kazianer  sampt  anderen  tägUch 
auf  das  Streijen  ausgeritlen.  Diese  Waffenthat  auf  dem  Leibnitzer^ 
felde  gehört  so  siclierer  in's  Jahr  iSSl»  «Is  das  Tom  Domherrn  Ju- 
lius Cüsar  citirte  Vorauer-Mauuscript  vom  grossen  Streifzuge  der 
Türken  i.  J.  i;532  von  Vössenburg  bis  Marburg  angeblich  nichts  meldet. 

Seite  |8Q. 
•]■  Das  folgende ,   im  k.  k.  Hausarchive  befindliche  Schreiben , 
ist  nicht  nur  als  Probe  des  Styla  der  italienischen  Schreiben  Ibra- 
him^s,  sondern  auch  durch  das  demselben  beyged ruckte  Siegel  merk-; 
würdig.  Die  nicht  leicht  zu  lesende   Inschrift  desselben  hcisst : 
Be  mihri  chatemi  nubu^^^vet  dschestem  kijl  reJd  taajim 
Bende  ef  dschan  Sultan  Suleimanschah  Ibrahim  ,  d.  i. 
Durch  Liebe  des  Propheten  -  Siegels  sach*  ich  Ehr'  und  Ziem, 
Von  ganzer  SceV  dep  Sclav'  Sultan  Suleiman  Schah's  Ibrahim. 
Jbrahim  Bassa  Dei  gratia  primo  •  p^isirio  Seeretario   et  summo  con- 
sillinrio  dello  gloriosissimo  magno  et  im^ictissimo  Imperactore  Sultan 
Sullejrman  capo  et  Ghot^ernatore  de  tutto  lo   Imperio  di  essQ ,  et  de 
tulti  U  suoi  schiawi  et  baroni  et  superior  con  la  grazia  del  jneser  do^ 
mine  dio  ,  et  mio  Inwictissinio  Zesar  me  a  facto  chapctanio  ZeneraL 
al  tuto  suo  serzito  e  ha  dado  at^anti  alo  paise  dello  re  de  spagnia  a 
hrusar  e  ruinar  adanda  ai  nostri  zente  ;  e  anno  preso  adrea  stodler 
e  ano  mena  da  nujr  e  a  piazu  e  a  pregar   purase  que  misso  signo' 
reto  desto  paise  e  priegb  la  signoria  nostra  ,  que  no  mejazi   morir 
e  meco  facto  franco  et  libero ;  m.a  el  nostro  Invictissimo  Imperator 
non  e  auegnü  a  questi  paise  afar  mal  ai  poveri  ma  e  avenuto  per 
cercar  lo  re  de  spagnia  charlo  aposta  ,  perche  esso  giä  tutto  ''l  mon^ 
do  -e  prende  i  re  e  duchi  e  baroni  e  derichas  e  vende  e  pxgia  i  soe  de^ 
nari,  e  a  meso  anche  IIa  corona^  e  dize  queso   impdrator  del  tutto 
el  mondo  et  da  tre  ani  in  qua  efaser  ziti  peruignir  a  combater  con 
nostro  Invictissimo  Imperactor  con   questa  scusa ,  e  seria   cogia  da 
li  pot^eri  pura  se  denari  e  tessori  da  t^iena  in  qua ;  e  dizewa  que  sei 
pol  vignier  a  combater  con  nujr  e  nostro  in^ictissimo  Imperactor  con 
tante  serziti  quanti  mese  al  camin eauenir  per  ritrouarlo  e-^onauem' 
mo  trova  maifin  apreso  a  la  uiena  semo  sta  efemo  brusar  e  ruinar 
tanti  i  soi  paise  e  auemo  senti  queüi  in  una  zitii  nominata  graza,  e  sc- 
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mo  patsate  U  muntagnie  et  chatibe  $trade  per  adar  a   trouar  llo ; 
anque  la  noite  auemo  tropa  ,  i  päki  delli  re  Mono  propria  come  i  sqe 
mogliere  >  et  none  awemmo  sapub  mai  a  quel  pähe   sese  trowa ;  data^ 
in  la  nottra  sedia  die  XXVL  Settemhre  MDXXKIL 

Seite  12|* 

t  Tagebach  des  fünften ,  wider  den  König  von  Spanien 
(Carl  y.)  *  gerichteten  Feldzages  Suleiman^s. 

< 

jipriL 

Anflgnogen  am  19.  Ramafan  Frejtags  i.  J.  gSS »  d«  i.  s6.  April     Jlaauifan, 
i53a,  gelagert  zu  Halkali  binar.  27.  Ttchataldtehe,  a8.  Dorf  Kab'ah- 
dsehi.  29.  Dorf  HedielU.  3o.  Dorf  KarÜ. 

May. 

1.  Dorf  Ahmedheg;  viel  Regea.  2.  Dorf  UlufedichiUr ;  ••  h&tte 
loUen  za  CÄa</imAdi  gelagert  werden,  es  wurden  aber  zwey  Märsche  in 
einem  gemacht.  3.  Chassköi,  A<  Adrianopel,  wo  zwölf  Tage  gerastet 
ward.  8.  (1.  Schewwal)  wurde  das  Bairamsfest  gefejert.  9.  Wurde  an  SehewwaL 
den  Schreibern  nud  Aufsehern  der  Dnglüubigen  (Raja) ,  welche  ihren 
Purschen  sammtene  Jacken  und  Zbbelpelte  machen  liessen,  und  auch 
selbst  anzogen,  und  sicli  sogar  anmassten,  den  Tschausohen  des 
Kaisers  Pferde  zu  rersagpn,  die  Strafe  vollzogen.  Ihre  RAdclsfüh- 
rer  wurden  an.  Pferden  geschleift,  zwey  gehenkt,  zweyen  die  Hän- 
de abgehauen,  vier  geköpft,  fünfzehn  geprttgcll.  16.  Aufbruch  des 
Zeltes  des  GrossweHrs.  17.  Des  Heeres ,  auf  der  Wiese  gegenüber 
von  Tschermen  gelagert ;  langer  Marsch.  18.  Begalaki  vorbejT,  bejm 
Dorfs  Bistarli  gelagert;  weiter  Marsch,  ig,  SaJlUdere.  20.  Keklik- 
jordi,  d.  i.  Repphuhnslager,  der  Wefir,  in- der  Nihe  des  Kaisers 
gelagert,  besuchte  denselben  zu  Fuss.  21.  Dorf  Chaditehe;  des  Sul- 
tans und  Pascha's  Zehe  nebeneinander.  22.. In  der  Nähe  des  Dor- 
fes Derßl  hty  Tsehukur  tschairi  gelagert ;  weiter  Marsch  ikber  vier 
Brücken.  23.  PhilippopoUs  ;  da  der  Marsch  beschwerlich ,  der  Süm- 
pfe willen,  wurden  unter  die  Stolak  (Leibwachen)  dreysstgtansend 
Aspern  vertheilt.  J14.  Rast.  25.  Detto.  26.  Detto.  27.  Das  Zeit  des 
Gross weflrs  bricht  auf.  28.  Aufbruch  des  Heeres;  in  der  Nähe  von 
Kuri  gelagert;  sehr  viel  Regen.  29.  Dorf  Karabinarli,  nahe  Station. 
3o.  Dorf  Jkindsehitar ,  nahe  Station.  3i.  Durch  den  Pass  Kapulii 
derbend,  in  der  Ebene  von  ieAtf/noJt  gelagert ;  ein  sehr  beschwer- 
licher Marsch« 

Junius. 

1.  Ichiiman.  %,  Sofia,  3.  Rast.  4.  Den  Janitscharen  befohlen,  sich 
zu  Nissa  zu.  sammeln.  Diwan.  5.  Aufbruch  des  Zeltes  des  Grosswelirs. 
6  (DonnersUg  1.  Silkide)  In  der  Nähe  des  Dorfes  Ifiakler  gelagert.  7.  £i-      SUkide. 

•)  Diese  naive  Uebertchrift  de«  Gänser-Felc1/.uges  verhehlt  nicht  im 
ceriD^stcn ,  data  derselbe,  wenn  gleich  zunächst  wider  Ferdinand  gerich- 
tet,  doch  eigentlich  seinem  Bruder,  dein  Kaiser,  gegolleu. 
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uen  Pass  passirt.  8«  An  der  Quelle,  gegenüber  von  Schehrköi,  gela- 
gert. 9.  Der  Kaiser  blieb,  der  Beglerbeg  von  Rumili  mit  seinen  San- 
dschaken brach  anf;  gelagert  in  der  Nabe  des  Dorfes  Betulnik, 
10.  DoH  jijor,  11.  Der  Kaiser  weilte  am  warmen  Bade  von  Nüta. 
18.  Der  Kaiser  zu  Nissa,  i3.  Hast.  Diwao.  König  Ferdinand^s  Ge- 
sandter küsste  die  Maad.  i4*  Das  Zelt  des  Grosswefirs  brach  anf. 
i5«  Nahe  bey  Kalona  gelagert;  kurzer  Marsch.  16.  Japukofdsche. 
'  X7>  Gharmetofidsch,  18.  Quelle  Dobranie;  man  passirt  die  über  die 
Morawa  geschlagene  Brücke,  in  der  Nähe  von  Widin  i  ein  sehr  wei- 
ter Marsch»  19.  Durch  den  Pass  defilirt,  gelagert  zu  Jaseh^dsehe; 
weiter  Marsch.  20.  Der  Kaiser  blieb ,  der  Grosswetir  lagerte  zu  Ak 
kilise;  Tier  Brücken  passirt«  Einige  Ungläubige,  welche  den  Weg 
hinunterstiegen  {jole  enub)^  wurden  geköpft;  viel  Regen,  si.  Der 
Kaiser  zu  Ak  kilise  (Weisskirchen).  22.  Rast  und  Regen.  a3.  JSlfi«; 
Regen.  24.  HisiarlU,  sehr  yiel  Regen,  s5.  Belgrad,  sehr  Yiel  Regen. 
s6.  Man  verweilte,  nm  das  Heer  über  die  Brücke  zu  setzen.  17. Der 
Kaiser  passirt  die  über  die  Sa?e  geschlagene  Brücke  in  der  Ebe- 
ne von  Syrmien.  Der  GrossweHr  ging  ihm  mit  den  Truppen  Rumi- 
li's  entgegen ;  starke  Winde  und  Regen.  28.  Rast ;  das  anatolische 
Heer  passirte  Über  die  Brücke  nach  Sjrmien.  29.  Rast  und  Regen« 
3o.  Rast  und  Reges. 

Julius. 
1.  Rast.  2.  Die  zwey  Söhne  Sinanbeg's,  des  Sandschakbegs  von 
Karli  Ili,  welcher  in  der  Schlacht  von  Tschaldiran   geblieben,  und 
ein  Sipahi ,  welche  auf  dem  Marsche  Schafe    der  Janitscharen  weg- 
genommen hatten,  wurden  alle  drey  im  Lager  enthauptet,  und  ihre 
Köpfe  auf  Speeren  herumgetragen,  und   ein   und  vierzig  Ungläubi- 
ge wegen  Räuberejen  enthauptet.  3.  Diwan.  Handkuss  der  Bege  Rn- 
nuli^s  und  Anatoli^s.  4.  Rast.  5*  Diwan.  Der  französische  Bolhschaf- 
ter  küsste  niit  dem  im  vorigen  Feldzuge,  bejm  Empfange   des  Kö- 
nigs Janusch  beobachteten  Ceremoniel,  so  wie  auch  der  Gesandte  des 
Königs  von  Frankreich,  und  die  Gesandten  Ferdinand's  zum  Abschie- 
de die  Hand.  Die  Heeresmusik  wurde  mehr  als  gewöhnlich  versUrkt, 
und  alle  Musikanten  in  das  Diwanszelt  beschieden.  6.  (Sonnabends 
SilhUlsche.     X.  Silhidsche)  Diwan,  wegen  der  Absohieds-Audienz  des  französischen 
Gesandten.  7.  Rast.   8.  Gelagert   in    der   Nähe   des  Dorfes  Senuha 
(Aschania);  viel  Regen.  9.  In  der  Nähe  von  BögurdUn  {Stiha^cz)  heym 
Dorfe  Karakusch,  10.  Gegenüber  der  Festung  Sabacz;  der  Grosawa- 
fir  macht  aus  zwej  Märschen  Einen.  11.  In  der  Nähe    des  Schlosses 
Jarik  (Jarak)  gelagert;  viel  Regen.    12.    Rast.  i3.  Das  Dorf  Mitro- 
^ivitz  vorbey  zu  Buradonofdscha  gelagert.  14.  Vor  dem  Schlosse  Mur 
rujek,  beym  Dorfe  Jladsch  (Illats),  der  Pascha  passirte   die  Brücke 
in  der  Nähe  von  Fuloouar  (Vukovar).  16.  Detlo  der  Kaiser.  16.  Dorf 
Borhowa  (Borovo).  17.  Zu  Essek  gelagert;  Peter  Pereny  küsste  hier 
des  Grosswefirs    Hand    18.   Rast    19    Der  Kaiser    blieb,  der  Weßr 
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paisirt  die  Brücke  von  Essek ,  es  werden  zwölf  Brücken  über  Was-» 
ser  geschlagen  und  passirt »  auch  küsst  bier  des  Despoten  Sohn  die 
Band   des  Grosswefirs.  20.  Rast.  Der  Kaiser   ging  über  die  Brücke' 
nach  Essek,  die   Bege  Rumili's   und  der  Gfosswe/ir   sandten  ihren 
Hofstaat  und   die  Ulufedschi  zum  fejrerlichen  Aufzuge  des  Kaisers 
voraas.  Si.  Dorf  Semer,  Die  Schlösser  Jßrtehak  (Egerszeg)  nnd  Schik' 
lös  (Siklos)  fielen  9   aach  wurde  das  Schloss  des  Bau  SerUckianosoh 
(Szerecsen  Janos)   besetzt ,  und   Peter  Perenjr  in   Verhaft  gesetzt. 
22.  Schiost   Kapolina i    es   wurde  ausgerufen»  dass  alle  Habe   der 
Bewohner   Beute  Bty  ^   die  Gefaugenen    aasgenommen,   das  Schiost 
wurde  erobert.  23-  Das  Schloss ,  mitten  in  MorHsten  gelegen ,  wur<- 
de  besetzt.  24*  Zwey  Tataren  gehenkt ,  weil  sie  einen  Janitscharen 
erschlagen.   25.   BaboJUsche  (Bab6csa) ,   die  Janitscharen  zogen  auf 
mit  Freudenschüssen  unter  starkem    Regen.  26.  Vor  BUowar  (Bele* 
Tar)  gelagert;   das  Schloss  wurde  erobert  und  durch  viele  enge  Oer- 
ter  passirt.    27*    Gelagert  beym  Dorfe   Ttchittchova  (Csics6)  ;   das 
Schloss  fVunusch  wurde  erobert ;  viel  Beschwerde  über  eine  Brücke 
und  Enge.  26.  Safade,  das   Schloss  ergab  sich.  Der  Kaiser  machte 
zehn  Janitscharen  zu  Ssolak.  29.  Mai  (Wasser)  Salawis  (Fluss  Sza-> 
la) ;  durch  Moräste  sehr  beschwerlicher  Marsch.  3o.  Das  obgedacli» 
te  Schiost  erobert.  3i.  Dorf  SzenuMihäly* 

jiugutU 
1.  Zu  Kapornak  gelagert,  dieses  Schloss  und  die  von  BiUsehyr 
(vielleicht  Szalaber)  und  Niacharxvar  (vielleicht  Tttskevar)  wurden 
erobert.  2*  Rast,  um  über  die  Szala  Brücke  zu  schlagen.  3*  (Sonn- 
abend 1.  Moharrem  d.  J.  pSg).  Beym  Dorfe  Kam  vor  dem  Schlosse  Moharrem 
Komendwar  (Könnend)  gelagert.  4*  Das  Schloss  Rum  erobert.  5.  Rast ;  9^ 
man  kam  an  die  Raab,  wo  Brücken  zu  schlagen  befohlen  ward.  6*  Beym 
Schlosse  Egerwar  (Ikervir) ,  welches  sammt  dem  Schlosse  Jkfester 
(Mesteri)  an  diesem  Tage  erobert  ward.  7.  Gelagert  zu  Hidweg,  dem 
König  Janos  gehörig ;  die  über  die  Raab  geschlagene  Brücke  wurde 
passirt.  8.  Beym  Dorfh  Topanco  (TapUnfa) ,  der  Kaiser  ging  über 
die  Raab-Brücke ;  grosse  Theuerung  im  Lager.  9.  Beym  Dorfe  Gendtch 
(Genes)  gelagert  und  die  Belagerung  von  Kösek  (Kösieg ,  Güns)  be* 
fohlen.  10.  Vor  G'dn»  gelagert  unter  vielem  Regen.  11.  Regen  und 
Rast  12.  Detto.  i3.  Detto.  i4.  Rast.  i5.  Rast.  16.  Rast.  17.  Vieler 
Regen.  i8.  Detto.  19.  Die  am  Schlosse  angelegten  Mioen  wurden  von 
den  Ungläubigen  vereitelt.  2o.  Rast;  Hagelscblossen.  21.  Minen  ge^ 
sprengt,  gefeuert,  Köpfe  abgeschnitten,  ohne  Möglichkeit  einzu- 
dringen. 22.  Befehl,  den  Graben  zu  füllen,  ein  Papier  wurde  aus 
dem  Schlosse  geworfen,  die  üebergabe  zn  begehren ,  doch  nahmen 
sie  es  wieder  znrtfck.  23.  Zwey  Minen  mit  guter  Bresche  gesprengt , 
gestürmt,  hart  gekämpft,  aber  nicht  erobert.  24.  Es  regnete  vom  frü- 
hen Morgen  bis  in  die  sinkende  Nacht.  25.  Detto.  26.  Rast;  dieana* 
tolischcn  Troppen  Holz  zu  sammeln  befehligt.  27.  Rast;  das  Holz 
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^urdo  den  Maaem  des  Schlosses  gleich  hoch  aufgehäuft.  88.  Rast. 
In  der  Frühe  sandte  der  Befehlshaber  Niklas  (Jurischitz)  Frieden  za 
begehren ,  welcher  ihm »  weil  er  vormahls  als  Gesandter  Ferdinand^s 
nach  Constantinopel  gekommen ,  gewährt  ward.  Er  kam  ins  Zelt  des 
(^ossweHrs,  und  übergab  das  Schloss.  Der  Pascha  hielt  Diwan  und 
allgemeinen  Hai^dkuss.  ig.  Vieler  Regen.  Mit  der  Freudenknnde  der 
Uebergabe  des  Schlosses  sandte  der  *Grosswefir  den  Mnteferrika 
Dsühaaferbeg ,  und  der  Kaiser  verehrte  ihm  fünfhundert  Goldstu- 
cke und  einen  Kailan  sammt  jährlichen  zehntausend  Aspern  als  Ar« 
palik  (Gerstengeld).  3o*£s  regnete  von  Morgen  bis  in  die  Nacht;  di^ 
paschen  küssten  die  Hand,  um  dem  Kaiser  zur  Eroberung  des  Schlos- 
ses Glück,  zu  wünschen  y  worauf  die  Rege  zum  Handkusse  gelassen 
wurden.  3i.  Das  Schloss  Sopron  (Oedebburg)  wieder  erobert;  dre/ 
Beutel  Goldes  und  Kaftane  wurden  ausgetheilt,  und  die  Gesandten 
Ferdinand^s  entlassen. 

September. 
Ssafer^  i.  Rast.  2*   (Montags  i.  Ssafer)  Beym   Dorfe  Kohle   (Kobels-i 

dorf)  ein  sehr  hart  zu  p^ssircnder  Fluss  übergesetzt;  eine  kurze 
Station. ,3.  Gegenüber  von  Schelschelu  (Csasafalu)  gelagert;  dieses 
Schloss  ergab  sich ,  es  wurden  viele  Sümpfe  und  Moräste  passirt. 
J^,  Bey  dem  Dorfe  Ohel  (Kogel)  gelagert ;  ein  schönes  Schloss  an» 
Rande  eines  grossen  Berges.  Man  sagt,  die  Deutschen  besässen  kein 
festeres  Schloss.  5.  Durch  den  Pass  von  Ohel  (Kogel)  nach  Dekan 
,  (Decliantskirchen);    unsäglich   beschwerliche   Wege,  mühselig    wie 

das  jüngste  Gericht.  6.  Inner  des   Pa^es'diessseits  von   Potehdruk 
(Grafendorf)  gelagert.  7.  Dieses  Schloss  erobert,  auch  unterwarf  sich 
ein  kleines  Schloss  fKirchbergJ ;  die  Beschwerlichkeiten  dts  Weges 
varen  noch  grösser  als   gestern.  8.  In   demselben  Gebirgspässe  vor 
•    Raitenar  (Reitenau)  gelagert.  9.  Marhofn  (Mayerhofen)  gelagert  am 
Wasser  Fakistridsch  (Feistritz);  die   Ungläubigen  eines    Schlosses 
fielen  aus ;  beschwerlicher  Marsch  längs  dem  Gebirge.  10.  Dorf  Ka-r 
laisch  (Gleisdorf);  auf  <liesem  Marsche  wieder  eine  Kirche  verbrannt 
und  viele  Gefangene  gemacht.  Die  Streifer  hatten  harten  Kampf   zu 
bestehen  ,  doch  behielten  sie  zuerst  die  Oberhand  ,  vierhundert  Un- 
gläubige springen  über  die  Klinge ,  viele  wurden  lebendig  gefangen, 
sammt  ihrem- Anführer.  11.  Vor   Gradseha$  (Gr-itz)    gelagert;   eine 
grosse   Stadt  9    dem   Könige  von  Spanien    gehörig.   Der  Tat^rchan 
streifte  mit  den  Tataren   auf  dem  diessseitigcn  Ufer  der  Mur,  das 
islamitische  Heer  kam  unverletzt  aus  dem  Gebirge  heraus.  12.  Früh 
aufgesessen,  und  der  grosse  Fluss  Mur,  der  noch  nie  ohne  Brücke 
passirt  worden  war,  mit   Gottes    Gnade  ohne  Brücke   übergesetzt, 
aber  mit  dem  Verluste   f  on  vielem   Gepäcke   und  einigen  Leuten. 
i3.  In  der  Ebene  von  Eseklos  (Seckau)  gelagert ,  man  erblickte  den 
Markt  (Bafar)  Laipnidsche  (Leibnitz)   und   machte  viele  Gefangene. 
Mehl  und  Korn  waren  ausscrurdcnliich  wohlfeil.  14.  Schloss  Pf <m;A an 
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(WiUcliein),  welches  erobert  ward';  beschwerlicher  Marsch.  i5. Rast, 
um  das  xerstreute  Heer  za  sammeln ;  so  starker  Nebel ,  dass  man 
sich  einander  nicht  sehen  konnte.  ]6.  Am  Ufer  der  Dran,  vor  Mor» 
pruk  (Marburg)  gelagert ;  an  einem  Tage  sieben  bis  acht  Sumpfe 
passirt  mit  vieler  Beschwerde,  die  Schlösser  Aem6o.%  (Lembach) , 
Itchlaindtclia  (Schleiniz)  und  Badosek  (Raduik)  erobert,  und  die 
Brüde  zu  schlagen  begonnen  \  17.  Verweilt,  um  die  Brücke  über 
die  Drau  zu  schlagen.  x8.  Rast ,  wegen  noch  unvollendeter  Brücke, 
ig.  Detto.  20>  Der  Pascha  ging  am  Morgen,  der  Kaiser  Abends  über 
die  Brücke ,  da  drey  Heere  zugleich  an  die  Brücke  andrllngten ,  war 
das  Gedränge  ausserordentlich  gross.  Der  GrossweHr  und  die  ande- 
ren Paschen  standen  auf  der  Brücke ;  diesen  Tag  und  diese  Nacht 
ging  das  Heer  ununterbrochen  über.  "fVeii  der  Gross wefir  von  Früh 
Morgens  bis  Abends  zu  Pferde  die  Truppen  auf  der  Brücke  vor- 
überziehen sah  ,  erhielt  er  vom  Kaiser  ein  schön  aufgezäumtes  Pferd 
und  Geld  zum  Geschenke.  si.Bis  Mittag  war  das  ganze  Heer  über- 
gesetzt. Nachmittag  wurde  die  Brücke  abgebrannt ,  gelagert  im  Pet- 
tauerfelde.  Wassermangel.  22.  Vor  Pettau  gelagert;  eine  nahe  Sta- 
tion. s3.  Zu  fViutseha  ( Vinicz)  ,  am  Ufer  der  Drau  f  der  Weg  ging 
durch  einen  überaus  beschwerlichen  Pass ,  so  dass  vieles  GepüclL 
verloren  ging,  die  Wagen  des  Geschützes  und  das  schwere  Geschütz 
langten  mit  Mühe  am  anderen  Tage  tn.  24*  Rast«  25*  fVaraadin , 
durch  ein  Paar  beschwerliche  Sümpfe  pasiirt*  26.  Lugot^ich;  der 
GrosAwefir  trennte  sich  vom  Kitiser  und  filbrte  nun  den  Nuchtrab; 
viele  Sümpfe  mit  Mühe  passirt.  27.  Schloss  Charbutie  (Herbartia). 
Der  Kaiser  gerade  ^ach  Essek,  auf  der  Strasse  von  Potega^  28.  Schloss 
TicherUefuik  (Czernek).  29.  Dubot^aez  (Duboschalz),  welches  geplün- 
dert ward.  3o«  Sadschune  (Satniza),  welches  sich  ergab. 

Oclober. 
1.  (Dinstags  1.  Eebiul-e^vwel)  Podgradjrze.  2.  F'^lika.  3.  Bertu-  Bebiul^eww, 
rek»  4*  Dorf  Tirnaua,  beym  Schlosse  Schaouonia  (Schaikowiza).  5<  Das 
Schloss  Posega  ergab  sich.  6«  In  der  Ebene  von  Posega,  beym  Dorfe 
Ekdicha,  7.  Beym  Dorfe  Ttcha^lin  bafari,  .die  Vorstadt  des  Schlos- 
ses Kopatschik  (Cobasch)  wurde  verbrannt.  8.  Schloss  Ghuriani,  dem 
Sohne  des  Despoten  gehörig,  es  ergab  sich;  über  eine  schlechte 
Brücke.  Ausruf  im  Heere,  dass,  da  man  nunmehr  des  Kaisers  Gebieth 
betreten,  weiter  keine  Gefangenen  eingebracht  werden  sollen.  9.  Am 

* 

*)  Indemitalienivchen  ,  über  diesen  Sti-eifzu^  »ehr  schätzbaren  Werke : 
Discorso  di  ü/.  Giovanbügi  di  Parma  sopra  Pimpreta  delC  j^tutria  faiia 
dal  Gran  Tureo  nel  iSSa«  ßoiognn  i!t^3 ,  lieitst  es,  dasi  Suleiman  zu  Mar- 
burg die  Brücke  zu  passiren  versucht,  hieran  aber  verhindert,  eine  Brü- 
cke weiter  unterhalb  geeen  Pettau  geschlagen  ,  und  zwey  Truppen  von  Rei- 
terey  ^rwartet  habe,  aie  er  gegen  Kärnten  und  Cilli  abgesendet:  percid 
ti  convcnne  Jar9  un  ponte  da  se  medesinio , /ermandoji  soord  le  campagne 
di  Pettovia  ,  per  riereare  ml  guanto  to  essercito  stanco  ,  affamato,  e  impau» 
rilo  t  aspettando  duB  bände  tu  ea»aÜ  mandati  a  correre,  Tuna  U  Carentano, 
Paltra  U  contaäo  di  CiL 
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Ufer  des  Flusses  Bnfut ,  Scliloss  Altaah  ;  das  ^cbloss  Panoova   er- 
gab sich,  welches  dem   Könige    Ferdinand   gehörte.    lO.  PoradonO' 
ßdsoh,  eine  weite  Station,   ii.   DscherduUcha.  is.    Gegenüber   von 
Belgrad  in  Syrmien.  Der  Grosswefir  ging  mit  allen  Begen   dem  Kai- 
ser entgegen ,  der  über  die  Brücke  ging ,  und  auf  der  Seite  von  Bel- 
grad lagerte.  i3.  Hast  und  Musterung,  i^.  Rast ;  Diwan;  diePaschen^ 
Defterdare,  ^ischandschi  und  der  Beglerbeg  von  Anatoli  mit  Ehren- 
kleidern   bekleidet.  Handkuss.  x5.  Bast.  16.  Der  Pascha-Grossweiir 
zog  mit  klingendem  Spiele  und  wehenden  Fahnen  über  die  Brücke  der 
Saye ,  und  übergab  im  Geleite  der  Aga  und  Bege  die  Fahne  des  Se- 
raskers  an  der  hohen  Pforte.  17.  Der  Grosswefir  brach  auf.  18.  UUtar' 
lik;    der    Befehlshaber    des    Schlosses    JSemdsche    übersandte    die 
Schlüssel  desselben.  19.  Der  Kaiser   kam  nach  Semendra,  so«  Rast. 
Si.  Rast.  22.  Rast  und  Regen.  23.  Rast  und  Regen.  24*  Rast.  2Ö.  Rast. 
26.  Pulana,  27.  Sipudidsch.  28*  Schuhalatsch  29.   Dorf  Kowaudiw 
tichina  ,  bekannt  unter  dem  Nahmen  Tscheschme,  3o.  Bey  dem  war- 
Rehüd'och,  men  Bade  von  Nissa,  jenseits  der  Stadt.  3i.  (Donnerstag  !•  Rebiitl^ 
aohir)  Rast. 

Noi^emher» 

l.  Gegenüber  von  Sohehrköi  gelagert.  2.  Dorf  Jßaklar,  5.  lo  der 
Stadt  Sofia.  4*  Bast ;  ungemein  viel  Schnee.  5.  Dorf  Ormanlik.  Der 
Janitsoharenaga  und  Mir  Aalem  trafen  au  diesem  Tage  zu  Coustanti-^ 
nopel  ein.  6.  Dorf  Ichiiman.  7.  Tatarbajar,  8.  Pkilippopolis.  Diwan. 
9.  KunUch,  10.  Semiifdsche,  11.  Dorf  Jenidschelä.  12.  AdrianopeL 
Die  Stadt  beleuchtet.  i3.  Rast.  Der  vorige  Grosswefir  Piri  Moham- 
medpascha starb  an  diesem  Tage.  i4*  i5.  16.  Rast.  17.  Baha  eskisu 
18.  Dorf  ElwanlU  bey  der  Brücke  von  Erkene,  19.  Siliwri.  20.  Hatka^ 
li  binar,  21.  Der  Kaiser  zog  ins  Serai  von  Constantinopel  ein.  Fünf 
Tage  festliche  Beleuchtung  in  Constantinopel  nnd  den  Vorstudien 
Ejub«  Galata,  Skutari;  des  ]Nachts  blieben  die  Waarenmärkte  of- 
fen ,  und  der  Kaiser  besuchte  sie  incognito ,  der  letzte  Tag  der  öf« 
fentlichen  Feierlichkeiten  war  der  26.  IVovember. 

In  Marini  Sanuto''s  LVII.  Bande  befindet  sich  auch  ein  italieni-^ 
sches  Tagebuch  des  Günser  Feldzuges ,  welches  in  den  Daten  mit 
dem  Suleiman^s  wohl  übereinstimmt.  Von  Güns  heisstes:  quel  i'j  nS 
laluna  quelli  di  dentro  cominciarono  a  dimandar  la  paee  sponta-* 
namcnte,  e  accordo  sopra  lajede  di  Mahometo  e  sopra  li  patti  di 
Mustaja  e  secondo  il  coruuUo  si  accepto  lo  loro  rendersi  a  patto  , 
dqve  di  dentro  lo  Sgr,  loro  con  lo  minor  fiolo  di  Curtoi*tch  usendo 
difora  baaarono  la  graziosa  man  del  Basta  inchinando  la  tetta  /o- 
ro  ßn  alla  terra,  e  di  poi  di  qael  loco  leuandosi  lo  eseroito  pergibr* 
ni  16  tutta  tfia  caminando  e  scorrcndo ,  inuerso  la  banda  di  yienna. 
JDove  atfrete  di  questa  cittä  si  pervene  alla  neuicosa  montagna  fVe» 
iil  (Wechsel)  cioe  rossa  montagna  (flach  allem  Ansehen  Hartberg 
falsch  gehört  als  Rothberg)  la  pace  e  per  mezzo  all'  incontro  a  Vien^ 
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n«,  0  queÜa  a  man  destra  alli  isparmi  montagni  dtUo  interna  del' 
la  jilemagnü»  arwando  guelli  di  Cafalieri  nei  mili  grasignandossi 
tU  montarlo  impoitibU  era,  ma  la  gratia  diuina^  che  alli  toi  Jedeli 
send  non  maneha  mai  da  queüo  loeo  moUiMsimo  arottarono  delle  no- 
stre  Insult  Gamheüi  earichatij  e  cadauno  delli  Gamhelli  ponendoli 
in  mane  le  zappe  grande  per  far  la  ttrada  coli  Gamheüi  ritirandoai 
a  patso  a  patio  comineiarono  a  montar  la  deita  montagna ,  comi 
lo  eaeroito  smontando  e  oaualehando  le  predette  aapere  montagne 
aaeendendo  paaarono  e  arriwarono  aÜo  interna  /  e  paeae  di  apagna  (I) 
e  queli  guartando  e  hruaando  e  diatrugenda  e  tutto  mettendoli  a 
gran  ruina  e  aenza  panti  tre  grandiatimi  fiumi  paaaarana.  Da  pai 
paaaata  U  i6*  della  luna  di  Sajer  ai  peruenne  incontra  alfiume  di 
Dratfa  ,  dave  era  una  gran  eitta  (Marburg)  et  in  el  meaa  di  quella 
era  il  ponte  dave  ai  paaaaua  la  detta  ßume ,  ma  nanjacendo  atima 
di  tal  ponte  di  novo  an  pante  Ju  Jahricata  e  eaai  parte  de  lo  eaerei' 
tb  pasah  per  il  detta  ponte,  e  parte  paaaa  al  Gurze  di  aotta  della  cit^ 
ta  dope  era  il  paaao  e  la  giurni  dui  cola  notte  tutto  la  eaaercita  ai 
traajeri  e  pasah  ilßume,  e  di  pai  caminando  in  eampa  doi  giurni  ei 
arri^b  in  un  aapra  ejblta  selva. 

Seite  12 1* 

ff  Gopia  d^ona  lettera  del  Sgr.  addi  i2.  Ottobre  i532 1  in  Ma- 
rini  Sanuto^s  Geschichte  Bd.  LVII. ;  be^  Pietro  Zen*s  Bericht  rom 
10«  December:  Perveniaaitna  fin  *ad  una  gran  ciltä  naminata  Grad" 
jaa  ehe  Ju  ab  antiqua  aedia  e  domicüio  del  detta  Maleäetta,  dave 
havendo  cagnaaeiuto  che  il  Maledetta  apaventata  del  impeta  del  na* 
stro  gran  eaercito  e  leuatoai  al  sua  regna  per  aalvarai  la  vita  ae  ne 
partita  laaaandoli  adveraarii  auoi  infideli  s  che  aequitana  la  via  del 
diapolo  et  apento  del  tutto  Verrare  dei  Inßdeli  lora  e  vallnti  dal  det" 
ta  laco  la  potentiaaima  Maeata  mia  con  Jelice  e  glarioaa  vittoria  ha* 
venda  expugnato  delli  Caatelli  pertinenti  a  quelli  dette  atabili  Infi* 
deli  li  Caatelli  naminati  Carhona  (Harbart)  el  Rachiz  (Raacina)  /'o- 
sega  e  fatta  mi  campate  del  deaideria  auo  t  gionta  can  tutta  il  auo 
al  mar  simigliante  eaercito  alla  eittä  di  Belgrada  adi  12.  della  luna 
di  Rehml'cwwel  gSy  caaißs  di  12  Ottobre  i532. 

fff  Petraa  de  Lodxia  Opaliuakjr  wurde  von  Sigismund  I.  in 
sechs  Bothschaften  rerwendet :  1)  an  Ferdinand ,  um  ihn  zum  Frie- 
den mit  Zapolya  zu  bewegen ;  2)  an  den  deutschen  Reichstag  in  Re- 
ligions-  und  Türkenangelegenheiten  ;  3)  an  Papst  Paul  IIL ,  ihm  zur 
Besteigung  des  päpstlichen  Thrones  Glück  zu  wünschen;  4)  tu  Fer- 
dinand,  um  die  fleirath  seines  Sohnes  mit  Elisabeth,  der  Tochter 
Ferdinand^s»  Yorzuschlagen ;  5}  an  Carl  V.  um  ihm  zu  seinem  Zu« 
ge  nach  Tunis  Glück  zu  wünschen ;  6)  sn  Suleiman.  Die  zwischen 
Suleiroan  und  Sigismund  I.  gewechselten  Schreiben  befioden  sich 
auf  der  Bibliothek  des  Herrn  Fürsten  Adam  von  Csatorisky  zu  Pu- 
lawy ,  die  Uebersetznng  der  türkischen  Ratification  Tom  Jahre  •  940 
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(i533)  unter  den  scrittore  turchesche  des   k.  1.  Hansardiiyes  y  nnd 
eben  da  7om  selben  Jahre  das  Recredentiale  Suleiman*s  für  den  ye- 
Bezianiseben  Bothscbufter   Pietro  Zeih  Die   %u   Polawj  befindlicheo 
Schreiben  nnd  Urkunden  sind:  i)  Die  Cnpitulalion  für   drej  Jahre 
bewilligt,  vom  Moharrem  932  (October  i525),  durch  Stanislans,  den 
Castellan   von  Bieczy  überbracht;  2)  Antwort    Sigismnnd^  auf  das 
durch  Opalinsky  überbrachte  Schreiben ,  dalirt  Moharrem  gSg  (Au- 
gust i53s)  also  7or  Güns.  Erneuerung  der  Freundschaft,  Befehl  an 
den  Tatarchan ,   sich   ruhig  zu    verhalten.   Nach    einem  von  einem 
pohlischen  Poeten ,  welcher  den  Bothschafter  Sigismund*s  III. ,  den 
Fürsten  Zbarawskj,  i.  J.  1621  nach  Constantinopel  begleitete,  kund- 
gemachten apokryphta  Schreiben,  welches  in  der  l^istorischen,  sta- 
tistischen und  geographischen  Moskauer-Zeitschrift,  April  i825>  S.  28  ' 
wieder  aufgewärmt,  und  aus  demsell^en  in  dem  Bulletin    der  Scien- 
ces historiques,  1826  Nr.  602  aufgenommen  worden  ist,  bitte  So- 
leiman  an  Sigismuud  durch  Opalinsky  geschrieben :  Bientdt  je  ter- 
minerai  ma  70  annee  —  hieniot  nous  nous  verrons  dans  ceite  region 
hien  heureuse ,  oü  triomphäns  et  glorieusement  aais  aupres  du  rot 
des  rou ,  moi  a  sa  droite ,  toi  a   sa  gauche ,  nous   parlerons  avec 
joie  des  sentiment  d^affeciiön  qui  nous  unissaient  tun  pour  fautre 
dans  ce  mond^»    Ton  atnbassadeur  Opalinsky  pourra  te   dire   dans 
quel  degre  de  honheur  et  de  gloire  il  a  uu  ta  soeur,  mon   epouse. 
Je  le  eonße   h   ta  majeste ,  adieu*  Alles   abgeschmackte  Fabel  und 
reine  Erdichtung.  Ausserdem,  dass  Suleiman  i.  J.  i532  erst  38, und 
nicht  70  Jahre  alt  war ;  und   einige  und  drejrssig  Jahre  spüter  noch 
für  viel  jünger ,  als  für  einen  Siebenziger  gelten  wollte,  ist  nichts  so 
lacherlich,  als  das  Stell  dich   ein,  welches  Suleiman,  der  Strengste 
der  Musulmanen,  Sigismund,  dem  ungläubigen  Königey  zur  Rechten 
und  Linken  des  himmlischen  Vaters    gibt.  Keinen   besseren  Grund 
hat  die  Verwandtschaft    Suleiman's   durch  Rozelane,  welche  durch 
dieses  Schreiben  gar  zur  Schwester  Sigismund*s  gestimpelt  wird ! !  \ 
Der   Ursprung    dieser    Fabel  Roxelanens   rührt  von   der^  Gesandt- 
schaftsbeschreibung Twardowski^s  (Samuel  de  Skrzjpna)  her,  welcher 
den  Bothschafter  Zbarawskjr  begleitete,  und  die  Beschreibung  "ffer  Ge- 
sandtschaft unter  dem  Titel :  Przcwazina  Legacjra  L  O.  X.  KryszlO' 
Ja  Ibarawskiego  ete,  etc.   od  iV.  Zygmunia  HL  Krola   poUkiego   i 
Szwedskiego  do  Soltano  CesaFZo  Tureokiego  Musiafy  u   roku  1621 
eto,  e\e,  ete*  in  drejr  Ausgaben  zix,Kalisx  en   1621  in  4*%  zu  Wilno 
1706  in  4^%  zu  Cracofie  1639  in  V^  (?).  Seine  Übrigen  Nachrichten 
sind  eben  so  glaubwürdig  ,  als  diese  Fabel ;  so  führt  er  z.  B.  unter 
den  mit  Zbarawskj.zu  Constantinopel  gleichzeitigen  Bothachaftern  den 
Grafen  Thnrn    (den  böhmischen  Rebellen)    als  den  Bothschafter  des 
Kaisers ,  und  zuletzt  gar  einen  des  Priesters  Johann  von  Aethiopien 
auf!  Wiewohl  Roxelane  in  den  venezianischen  und  kaiserlichen  Ge- 
sandtschafUberichten  durchaus  nicht  anders  als   la  Rossa ,»  die  Rus- 
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sion,  genannt  wird»  so  ist  dieses  so  wahrscbeiolich  70a  Klein- Uusk- 
land ,  dem  heutigen  Gaüzien ,  oder  dem  südlichen  Lithauen  (Ukrai- 
ne, Voihrnieo,  Podolien)  zu  verstehen,  und  es  ist  daher  immer  mö^'- 
lich ,  dass  Roxelane  die  Tochter  eines  armen  Popen  von  Robatju , 
eines  kleinen,  an  der  Lipa  in  Galizien  im  Kreise  f  on  Brzezany  gele-, 
genen  StÜ  Jlchens  gewesen  aey,  weicher  Meinung  meines  edlen  Freun- 
des, Herrn  Grafen  Slanislaus  Riewnsky,  ich  gern  beipflichte.  Die 
Fabel  in  Waguer's  Tttrkenbüchlein  (Ulm  1664)  aus  Ulrich  Wallich 
(de  religione  turcica  p.  319) ,  den  Annalen  des  Johannes  Franciscus 
Neger  nacherzählt ,  dass  Roxelane  eine  Italienerinn ,  im  X  l5s5  aus 
Castel  Collechio  entführt  worden  sej^  straft  sich  dadurch  zu  Li'i-^ 
gen ,  das  Kozelane ,  schon  früher  Suleiman^s  Güustlinginn ,  im  Jah- 
re i524  den  Selim  geboren  hat.  Von  Sigismund  I.  befindet  sich  auf 
der  Bibliothek  zn  Pulawjr  noch  die  Ucbersetzung  eines  Schreibens 
▼.  J.  953  (1546)  über  die  Rückstellung  der  dem  Pelzhindler  des  Sul- 
tans abgenommeneu  Mauthgebühren ;  ein  anderes  vom  selben  Jahre 
über  die  Unmöglichkeit,  das  Schloss  Pezz  dem  Stephan  und  seiner 
Mutter  zurückzugeben,  und  eines  Tom  Ssafer  954  (April  i547)  über 
die  Entschädigung  des  durch  den  pohlischen  Stretfzug  um  Oczokow 
verübten  Schadens,  mit  dem  Gesuche  der  Festsetzung  eines  Betrügers. 

Seite  124* 
■\  Ob  Stiefbruder  odelr  wahrer,  geht  aus  dem  Bothschaflsberichtd 
im  k.  k.  Hausarchive  nicht  hervor,  aber  ohne  allen  Zweifel  ist^s,  dass 
er  ein  Bruder  von  Niklas  Jurischitz;  da  dieser  von  Zeng  und  jener 
von  Zara  sich  nannte,  so  waren  sie  vielleicht  nur  Stiefbrüder,  viel-' 
leicht  sind  aber  diese  Stttdtenahmen  nicht  von  ihrem  Geburtsorte , 
sondern  von  ihren  Besitzungen  hergenommen.'  £ben  so  wenig  als 
Hierolijmns  von  Zara  f  war  bisher  dessen  Sohn,  Vespasianus  Gulicl- 
mos  de  Zara,  geschichtlich  bekannt;  nach  der  Rückkehr  seines  Va- 
ters von  Constantinopel  wurde  derselbe  nicht  als  Gesandter,  son-^ 
dern  bloss  als  Ueberbringer  eines  Schreibens  des  Kaisers  an  den 
Sultan ,  mit  dem  Verhaltungsbefehle ,  persönlich  nicht  zu  sprechen^ 
oder  zu  verhandeln,  abgesendet.  Sein  Bericht  befindet  sich  im  k.  L« 
Hansarchive  unter  dem  Titel :  Enarratio  eorum,  quae  per  F'espmtia* 
num  Gulitlmum  de  Zara  cum  D*  jijashassa  et  jiloisio  Gritli^  in  Con* 
stantinopoli  traeiata  sunt,  Pragae  5«  Martii  i534*  Er  kam  zu  Con- 
stantinopel am  x4*  November  i533  an,  und  hatte  am  3o.  die  erste 
Audienz  hty  Gritti ,  welcher  des  Kaisers  Schreiben  an  Ibrahim  be- 
Ijehrte,  weil  er  die  Vollmacht  habe,  es  zu  Öflnen.  Von  Gritti  heisst 
es:  Fa^de  de  uolubUitate  et  inconstantia  Hungarorutn  mitabaturj 
quod  poit  tot  injortunia  et  iummi  Dei  correctiones  adeo  nejastit 
praetieit  seditiombu*  et  doli*  non  desistantf  •>—  fnirabatuts  quod 
M.  y,  in  iUis  litter'u  mentionemjecerit,  iptum  Mu  Vae*  id,  quod  ca* 
dem  in  Hungatia  habet  libere  ad  reünendum  et  pouidendu/n  perrni^ 
eiste  et  Ibrahim  ülum  Aloitium  interrogavieees  an  eonelusioni  pacta 
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^  ctfm  Oralorihut  iiUerfuUse  «^  f^tUe  *ttC  Hex  Joannes  totum   id  re- 
gnum  possideat» 

Seite  125. 
f  Ob  Cornelius  Schepper  ein  Schweizer,  Elsassrr,  oder  aus  ei* 
uer  audern  Griiizproviuz  Fran'kreich's  gebürtig ,  ist  aus  dem »  was 
er  in  einer  Unterredung  mit  Ibrabim  Yon  seinem  Geburtsorte  sagt , 
nicbt  klar :  Quaeswit  (Ibraimus)  quae  regio  meliot,  Hispania  an  Fran- 
cia,  Respondit  Cornelius  sibi  ut  nato  in  conßnibus  Franeiae pulerio' 
rem  uideri  Franciam,  Hispaniam  longe  majorem  ei  robusüorem. 
Botbscbaflsberiobt  Aei  Hieronymus  nnd  Cornelius. 

Seile  is6. 
f  FeniiBL  197  und  198.  Die  anderen  yon  Ferdi  gegebenen  Ver- 
leihungen sind:  Jakuhj  Beglerbeg  von  Diarbekr*  abgesetzt,  und  an 
seine  Stelle  Suleiman,  bisheriger  Beglerbeg  von  Sulkadr;  der  Beg 
Ton  Awlona  ,  Ahmedpascha ,  zum  Beglerbeg  von  Snikadr ;  die  Stel- 
le des  verstorbenen  Statthalters  von  Syrien.^  Luifipascha ,  dem  Isa* 
pascha  yerliehen ,  welcher  früher  schon  einmahl  diese  Statthalter- 
schaft bekleidet  hatte,  die  Statthalterschaft  Anatoli*s  durch  den 
Tod  Chosre\vpß$cha'»  erledigt. 

fl  Mustaja  e  mandato  in  Sangiaco  di  Magnesia  coh  dueati 
40  miUe  di  Timaro ,  e  cussi  la  dominiea  li  9  wene  hasar  la  man  al 
Sultan ,  andarono  tutti  li  jiga  e  Capigihasi*  Arriifalo  alla  seconda 
Porta  li  Bassa  tutti  li  Ire  utcirono  e  li  andarono  ajaf  la  riferenza 
«  lo  aeoompagnarono  dentro,  doue  pocho  stete,  poi  ussite  accompa* 
gnato  dali  Bassa,  Ajas  li  tene  la  stapha,  Ibraim  il  Ca/iano ;  cirue  la 
,  ^pada  e  ritomb  aecompagnk  di  tutta  la  terra,  i5  anni^  di  bello  aspet» 
to ,  bianco  e  gratiato  ,  ha  il  eolto  longino  eome  il  padre ,  e  ha  beU 
lissima  persona,  mostra  aecorto,  Entrb  un  fiol  del  Soldat^  di  Soria 
ehe  stetle  due  ore,  dopo  quello  entrb  un  altro  da  Tauris*  Gesandt- 
schafls beriebt  Ton  4*  März.  M.  San.  LVI.  Bd. 

'>  Seite  127. 
f  Ibi  sunt  oolumnae  ex  aere  ablatae  ex  Buda  cum  imaginibus 
Herculis  etc.  Haee  area  (der  Hippodrofti)  a  meridie  habet  mare,  ab  oc- 
eidente-hortum  Ibraimi  bassae  et  ipsius  ^domum,  ab  Oriente  pala» 
tium  magni  Caesaris,  <—  In  hac  area  sunt  mulla  patibula  sivejureee 
adhorrorem  nocentium  errectae  (von  Ibrahim),  f/ejfem  superiorem  au" 
ream  inferiorem  ex  auro  et  serieo  intertextam  coloris  lazurei,  —  homo 
medioeris,  Statur ae  minor  quam  major,  nigellus,  vultu  medioeriter  ob~ 
longo,  interioree  dentes  habet  5  aui  6  a  se  distantes  et  longos,  acutos. 

Seite  is8. 

f  Diese  Angabe  ist  nicht  als  Plusm schere j,  wohl  aber  des  da- 

mahligen  Geldfosses   wegen  wichtig :  jnillp  somas  asperorum   <juae 

Jaeiunt  vieesies  eentena  miUia  duea$orum.  Soma  (Sautailast)  ist  die 

Uebersetiung  des  türkischen  Jük ,  welches  eine  Sumine  ton  huu- 
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(lerttausend  Aspertt,  d.  i.  aUo  bondert  Millionen  Atpera;  da  hun- 
dert Millionen  Aspern  wrey  Millionen  Ducaten  «usmaclien ,  galt  der 
Ducatcn  also  fiinfzig  Aspern. 

■ 

Seite  i32. 
f  Der  Löwe  als  Symbol  des  Regenten  ist  bekannter  Massen  noch 
heute  die  SchnabeWerzierang  tilrkischef  Kriegsschiffe.  Zur  Zeit,  wo 
die  Confereni  Statt  hatte,  bestand  noch  die  grosse  marmorne  Grup- 
pe des  Löwen  und  Stiers,  wovon  der  an  der  Seeseite  yon  den  grie« 
chischeu  Kaisern  erbaute  Pallast  den  Nahmen  Bukoleon  (heute  Tschnt- 
ladi).  8.  Constantinopolis  und  der  Bosporos  L  B,  S.  iig.  Est  mar" 
mor  quoddam  hie  propere  ad  mare,  in  quo  eculptu»  est  leo  ingens  fe- 
nens  taurum  cornibusj  tarn  uasta  moles,  ut  a  mille  hominihus  moueri 
non  possit.  Bothschaftsbericht.  Noch  besser  beschreibt  diese  Gruppe 
der  venezianische  Gesf^dtschaftsbericht  iuMarini  Sanuto*8  LVII.  Bd. 
Pietro  Zen  vom  i4*  December  i53a  :  AUa  porta  doye  si  amazzan  ani- 
mali  a  costo  deüe  colone  del  Podromo  (Hippodrom)  da  hassojuori 
della  detta  porta  di  marina  un  leone ,  sopra  il  quäl  e  un  gratis 
dissimo  tanro,  major  bonamente  ehe  il  vluo,  suenato  dal  Uone,  il  qua" 
le  li  e  montato  supra  la  sehina  e  lo  ha  altiratOj  et  da  una  handa  ad 
una  coscia  del  Tauro  e  un  grandissimo  Aio  ?  e  questo  lione  assai  ma- 
jor del  uivo,  e  tutto  di  una  pietra  di  una  bona  mina,  questi  ani/na» 
U  soleano  esser  eon  le  teste  foltate  uerso  Anatoli,  e  par  die  quella 
medesima  notte  (21.  November)  se  voltassino  coUe  teste  uerso  Costan- 
tinopolii  cid  la  matina  ueduto  tutla  questa  terra  U  e  coneüssa  e  ha 
fatto  Stupor  e  stordir  tutta  questa  terra  e  ognuno^ne  discorrendo  se^ 
condo  la  passione  deW  anima,  Diess  geschah  am  21.  November  bej 
$ttleiman*s  Rttckkunft.  Schepper ,  .der  erst  im  Jinner  ankam ,  ward 
falsch  berichtet, diess  sej  hey  Suleiman''a  Auszüge  geschehen:  Caesa- 
re  Turcarum  exeunti  in  Hungariam  marmor  hoc  uersum  est ,  quippe 
leo  respiciebat  jisiam,  nunc  respicit  Europam,  putant  Jatale  esse* 
Als  ich  Constantinopers  Topographie  schrieb ,  waren ^  mir  diese 
Beytrige  aus  dem  k.  k.  Hansarchive  und  aus  dem  venezianischen 
noch  unbekannt ,  und  noch  ist  mir  unbekannt  9  zu  welcher  Zeit  die* 
se  Löwengruppe  ihren  Untergang  gefunden. 


Acht   und   zwanzigstes  Buch« 

Seite  i44- 
\  DasDschihannoma  nennt  Mohammed  Ben  Melekdad  dwi  Wer» 
fasser  des  TelchU  Dschamii;  Seid  Husein,  den  grossen  Kabalislen, 
der  darch  seine  Kunst  (deren  es  hiezu  wohl  nicht  bedurAe)  die  Ueber- 
schwemmang  Asien *s  durch  die  Mongolen  voraussagte,  und  den  Aslro* 
nomen  dfewlana  Muhijeddin,  welchen  Nastireddin  auf  die  Stemwar» 
te  von  Meragha  berief. 
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r\-|,  Ewlia  besuchte  die  Grabstätten  Kaja  Alp'tj  des  Urgrossvaters 
Ertoghrurs,  seines  Bruders  Hasan  Bainder  Chant^  dann  die  von 
Sultan  Tuchta/eij  Sultan  Koskudchan,  Ali' Chan  j  Kasino  -  Chan, 
Bendi-sjphan ,  Sorbai-Chan  ,  Ismail"  Chan,  Bederbai"  Chan,  Dschi- 
^haU'Ciia^j  Tochatmiseh'Chan,  Seldsehiäi- Chan, Israil- Chan,  Maar- 
sum-Bai,  NuÜu^Bai ,  und  ihrer  Franen  :  Mama  '  Chatun  ,  Har» 
ma-Chatun,  Dschan^ChanÜni  ^  NüuJer^Chanüm ,  Sobeide-Chanüm  , 
Servfiboi-Chanüm  y  Siba^ChanÜm ,  Ssa^a^Narma,  Chorschid^Har^ 
ma,  Dondi'Harma ,'  dann  die  Fikrsten  aus  den  Familien  Danisch' 
mend,  Tsehohaa,  KarakojunlU,  jikkojunlil» 

Seite  i47* 

* 

f  Zu  Konia  sind  noch  die  Grftber  der  berühmten  Scheiche  iTe- 
rimeddinf  Ssadreddin,  Burhaneddin»  Sm^id^cheddin ,  d.  i.  Glau* 
bensgrossmuth^  Glaubensbrust ,  Glaubensbeweis,  Glaubenslampe , 
und  des  grossen  Sultans  der  S^ldschuken,  Alaeddin,  d.  i.  Glaubens- 
höhender  Vielen  fr^yii'ch  weniger  bekannt  seyfci  dürfte,  als  sein  Nah-« 
mensgenosse.  aus  der  Tausend  und  Einen  Macht.  Das  Dschihanna* 
ma  S.  616  1.  lim  macht  Kouia  zum  Geburtsorte  Plato-s. 

^  Der  Grosswefir  sandte  Couriere  mit  der  Bitte  den  Marsch 
zn  beschleunigen.  Siehe  Tagebuch  s6.  September.  Aali  XXX.  Bege- 
benheit Bl.  244,  und  Ssolakifade  Bl.  110  erzählen,  Ibrahim  habe  ia 
der  Ungewissheit ,  ob  Soleiman  wirklich  nach  Tebrif  komme ,  den 
Diwan,  von  HafiT  sich  durch  das  Loos  Raths  erhohlend»  aufgeschla- 
gen ,  und  habe  den  ersten  Vers  der .  65»  Ghafele  des  Buchstabens 
Dal  aufgestochen :  .  / 

Von  dem  ^Ma/'(GrossweIir  Salomon*«)  ist  gestern  Kund«  gekommen. 
Es  «ey  von  König  Saiomon  zur  Lust  Erlaubniss  gekommen. 

Seile  148. 

f  Dieser  Beis  Efendi  ist  der  erste ,  dessen  die  Quellen  osma- 
niScher  Geschichte  Erwähnung  thun.  Schon  bey  der  Conferenz  Ibra- 
him's  mit  Hieronjmiis  von  Zara  und  Cornelius  Schepper  erscheint 
er  als  solcher.  Mit  demselben  beginnt  der  Geschichtschreiber  der 
Reis  Efendi ,  Resmi  Ahmed  Efendi ,  seine  Biographien ,  welche  Cfut- 
lifetuUruesa ,  d.  i.  der  Gehülfe  der  Häupter ,  betitelt  sind. 

Seite  x5i. 

f  Dschihannuma  S.  458  rechnet  folgender  Massen :  Vom  Flus- 
se bis  zum  Thore  des  grossen  Imams  zwölf  Bollwerke  (Thürme), 
700  Ellen ;  von  da  zum  weissen  Thore  34  Th. ,  285o  Ellen ;  von  da 
zum  Pcl^ser-BollweidLe  a6  Th. ,  so5o  Ellen;  von  da  zum  finsteren 
Thore  56  Th.,  2860  Ellen ;  voti  da  zum  Flusse  4  Th. ,  5o  Ellen  \  von 
da  zur  Brücke  55  Th. ,  s6do  Ellen ;  von  da  zum  höchsten  Puncto 
des  Flusses  18  Th. ,  io5o  Ellen ;  nun  summirt  das  Dschihannuina 
i65  Thürme  und  ia,4oo  EUen ,  das  letzte  irrig ,  statt  iSySoa« 
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ff  Imami  Aajem^  wni  IHiebulirll.  p,  s44för  Jftftf</«i|i  0tler^<je/n 
yerhört  hat,  so  wie  Kadern  für  Kaßm ,  desshalb  Iieisst  ^uf  seinem 
Plane  der  Weg,  der  tou  dem  S lad tthore  nach  Itnam  Aafsm  führt» 
Adern,  ohd  der  «af  der  anderen  Seite  des  Ufers  nach  Kaflm,  Ka- 
dint ;  das  Thor  KarmnlUk  (Finstemiss)  heisst  bey  ihm  eben  so  un- 
richtig KaraoLogh, 

f ft  Dschihanuuma  S.  459.  Wenn  der  Chalife  MoVtader  erst  den 
Paliast  baate ,  so  war  doch  der  goldene  Baum  schon  früher  vorhan« 
den,  indem  der  byzantiuische  Kaiser  nach  dem,  welchen  sein  Ge- 
sandter am  Hofe  der  Chalifen  Moieaassem  zu  Bagdad  gesehen,  ei- 
nen im  Pallaste  des  Hebdomon'^s  aofstelieu  liess ;  beides  eine  Nach- 
ahmung des  'Alteren  goldenen  Baumes  der  lydischen  und  persischen 
Könige ,  Ton  welchem  Alcibiades  sagte ,  dass  er  doch  keiner  Cica-» 
de  Schatten  gew'Ahre.  Plut  de  Alex.  Magno  und  Xeoophontis  Hirtoria, 

Seite  ]5s. 

f  Dohihannnm«  S.  460  Z.  s.  Der  türkische  Retsebeschreiber 
Ewiia',  dessen  Nähme  die  Heiligen  heisst,  und  der  es  auf  aeinen 
Wanderungen  vorzikglich  auf  den  Besuch  von  Gräbern  angelegt, 
weil  eine  Ersolieinung  des  Propheten  im  Traume  ihn  au(n)rderte,  die' 
Gräber  der  Heiligen  zn  besuchen ,  beschreibt  .zu  Bagdad  naoh  der 
Aufzählung  der  Moscheen  das  Grabroahl  Imam  Kafim^s  und  Takki*^t 
mit  mehreren  "Lacken,  die  daraas  entstanden  zu  seyn  scheinen,  da»«  er 
das  Ende  dos  vierten  Theilcs  seiner  Reisebeschreibung,  die  mit  Bag- 
dad schliesst,  schon  alt,  und  nicht  lange  vor  seinem  Tode,  schrieb.' 

Seite  167.  • 

f  Aali  nennt  dieselben  aus  dem  Munde  Ahmed  pascha^s ,  d^s 
Eidams  des  nachmahligeu  GrossweGrs  Rustempascha ,  nähmlich 
Mohammed  Sokolli  oder  der  Lange  ^  Pertewpasoha ,  Pialepascha  m 
Ahmedpascha  ,  Sal  3fahmudpaselta  ,  Lata  Mustajapascha  ,  Htuein* 
pascha.  Von  Beglerbegen:  KeUahipmtcha ,  Behrampatcha »  Rum  (der 
Russe)  ffasanpascha» 

■\\  Elan  fedi  wejir  Js^humlemilfiln  j^  kudreti  fve  chidem  u  chik' 
tckemi  kesretij  merhum  Efendi  denli  deil  dür  dejä  hikajet  etdi,  d.  i« 
Ahmedpascha  (Rustem^s  Eidam)  erzählte:  die  Macht  und  Pradit 
der  Menge  an  Dienerschaft  von  uns  sieben  WeHren ,  wie  wir  jetzt 
sind  ,  zusammengenommen  ,  ist  nicht  so  viel ,  als  die  des  verstorbe- 
nen Efendi.  Aali.  Derselbe  gibt  auch  des  bichters  Ghafali's  {Deli 
Bäradei^t)  Klage  auf  den  Tod  Iskendeftscheiebi's,  die  aber  auf  meh- 
rere Gehifukte  passt : 

Nimm  dir  ein  Bejspiel,  o  Herz,  Ton  Alexanders  Geschicke, 

Steh ,  welcV  Ende  nahin  Ehre  und  Reichthum  so  viel. 
Gift  der  Gewalt  hat  ihm  verleidet  die  süssen  Genüsse , 

Sein  aufsteigend  Gestirn  kehrte  sich  senkend  zurück. 
Seinem  Gesicht  flog  an   der  Staub  des  Verdachts  vom  Verralhe  • 

Es  erging  der  Befehl ,  schnell  ihn  zu  räumen  hinweg. 
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Von  der  £rd«  Staub  ward  Er  zum  Himmel  erhöhet, 

Und  er  drehte  sich  luftig  hinaus  aus  der  Welt. 
Durch  den  Strick  am  Hals,  befreyt  von  den  Banden  des  Elends, 

Ohne  KU  setzen  den  Fuss,  hat  er  geopfert  das  Haupt ; 
Durch  die  {Himmelfahrt  entfloh  er  den  Massen  des  Stoffes , 

Lebend  oder  todt  war  ihm  ErhöJiuug bestimmt. 
Als  Deukvers  rief  ihm  Bewohner  des  Himmels  das  Wort  zu : 

Immer  hat  sein  Geist  nur  nach  dem  Höchsten  gestrebt, 
Desshalb  werd^  ihm  auch  in  Edens  himmlischen  Gärten 
Ein  erhöhter  Ort  unter  den  Sel*gen  zu  Theil. 
ff|-,  SuleimaVs  Tagebuch  26.  Ma^.  Da  die  französischen   Ge- 
sandten erst  am  26.  May  auf  dem  Marsche  ins  Lager  za  Honar  ka- 
men ,  so  springt  in  die  Augen ,  dass  Flassan*s  Angabe ,  dass  der  er- 
ste Tractat  Franz  des  I.  mit  Suleiman  im  Febr.  i535  zu  Constantinb« 
pel  geschlossen   worden,  grundfalsch    sej^  sowohl  hinsichtlich   der 
Zeit  als  des  Ortes.  Erst  im  Jäoner  des  folgendes  Jahres  trafen   der 
Sultan  und  Wefir  zu  Constantinopel  ein,  und  jene  Jahreszahl  mnss 
also  in  iö36  Ter  bessert  werden. 

Seite  i58. 
f  Suleiman*«  Tagebuch  22.  Julius.  Die  Übrigen  Verleihungen  bejr 
-  Ferdi  Bl.  23i  ^.  239.'  Der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Mustafapascha , 
zum  Beglerbeg  Rumili^s  befördert,  und  die  Beglerbegschaft  Anato- 
li^s  dem  von  Aegypten  kommenden  Suleimanpascha  verliehen.  Bidlis, 
dem  kurdischen  Beg  HaeUchibeg ;  dem  Gha/iohan  die  Stadt  Schehr^ 
ban,  mit  den  Oertern  Mendeli,  Harmuje,  Elwendlje^  der  Statthal- 
terschaft von  Diarbekr  die  Sandschake  von  Baiburd  und  Kumutch 
zugeschlagen.  Die  letzten  Verleihungen  erst  auf  dem  Marsche. 

Tagebach  des  sechsten  Feldzuges  Saleiman's  (des 
ersten  persischen)  i.  J.  i534* 

Jufäut. 
Silkide,  IQ,  Junius  i534  (Mittwoch  28.  Silkide  94b)  Skutari,  12.  Rast, 

SUhidiche,  i3.  (1.  Silhidsche)  das  Zelt  des  GrossweHrs  bricht  auf.  14.  Maidepe* 
i5.  Die  Raiserwiese,  Tekfur  tsehairi.  Regen.  1$.  Gebi/e,  17«  ffere^ 
ke,  18.  Sa/lädere,  19.  Brücke  von  SUare.  20.  Kajlüdere.  21.  DikiUü" 
tasch^  d.  i.  der  Obelisk  von  Nicäa.  22.  Rast.  23.  Pambukdechi.  24-  •/«- 
nischehr,  25.  Rast;  die  Kamehle bekommen  FetL  26.  Akbiik»  27.  Eschen. 
28.  Bo/bjuk.  2g.  InÖni,  3o»  lUdsche, 

Julius» 
1.  Kutakije,  Regen.  2*  3.  Detto.  4.  Aufbruch  des  Zeltes  (des 
Grosswefirs).  Jagd  in  den  Bergen  von  Elmalütagh  ,  während  dieser 
drejr  Tage.  5.  In  -der  IMühe  des  Dorfes  ^/mnta^cA' gelagert ;  weite 
Station.  6.  Längs  ElmatiUaghi.  7.  Dorf  iMk.  B.  Karahissan  9.  Ri/U 
Klüse,  IG.  Selam  aUikünu  lulshaklü  vorbey,  am  See  gelagert.  12.  Zu 
Akscliehr  gelagert.   Der  Aga    der  Ghurcba ,  der  mit  dem  Grosswe- 
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Itre  roraasxog»  kam  mit  der  Naohrieht  der  Uebergabe  Ton  Wan  und 
Wastao.    i3.  (Montags    i.  Moharretn  941)    14.    i5.  Rast.   1$.  jirik,    Mohmrrem 
17.  Ilghum*  18.  RengU  19.  Gelmidseh*  bell  20.  Konia ;  die  Schlüssel  * 

der  eroberten  Schlösser  Tom  WeHre  eingesendet,  si.  Rast.  Der  Sul- 
tan besacht  die  Grabstfttte  Mewlana  Dschelaieddin  Rttmrs.  22.  Kirh' 
binar,  25.  Quelle  von  Karadiehatagh,  24*  Kabaghjikdsche,  2Ö,  Oda, 
26.  Akojak.  27.  Nakare/en  tschairi,A,  i.  Trompeterwiese ;  weite  Sta- 
tion. 28.  Sadie.  29.  Dewelü  Karahistar ;  weite  Station.  3o.  -Boghaf 
KöprU,  3i.  Kaiuarije, 

jiagusL 
1.  Rast  2.  Das  Dorf  Barissma  vorbey,  am  Jtande  ron  Ssarim« 
ssaklii  gelagert.  3-  Tsckapu  cftani,  sehr  weit.  4.  Gedek  ehanL  5.  Us'* 
kufdsohi  chani  6.  Laiif  ehani;  diesen  Tag  langte  der  Grosswefir  zn 
Tebrif  an.  7.  Danisehmendlä,  8.  Siwas»  Ufbegische  Gesandtschaft, 
g.  Rast.  Der  Jauitscharenaga  voraus.  10.  Rast.  11.  Rast.  12.  (Mittwoch 
1.  Ssafer).  Bis  auf  die  Ebene  von  Kodteh  hissari,  Zwey  Stationen  in  Ssaftr, 
Einer.  i3.  Ebene  von  Kuichdtchi  Eatan.  Zuerst  zu  Kaf  göli  gelagert, 
weil  aber  dort  Mangel  an  Waftser,  hieher  durch  einen  steilen  Ort.  i4* 
Gegenüber  von  ^apu/tt  kitsar,  amFehenYonSchahna,  xwey  Stationen 
in  Einet;  i  bis  Osekdtchi  Kia  wird  längs  des  Berges  Korfugka  marschirt, 
sehr  beschwerlicher  Marsch.  i5.  Auf  der  Wiese  Marlüni,  die  aur  Ebe- 
ne Ton  ^kschehr  gehörig  ;  von  Sehahna  Kia  bis  zur  Ebene  Kaffa* 
dschik  ist  der  Weg  etwas  beschwerlich.  16.  Auf  deV  Wiese  des  Dorfes 
Vikin,  das  zu  Ssu  aeheehri  gehört ;  zwey  Stationen  in  Einer,  die  eigentli- 
che Station  wäre  das  Dot{  E/bedi  gewesen,  es  wurden  aber  aus  zwejr 
Stationen  Eine  gemacht;  eine  sehr  lange  Station,  aber  ebener  Weg, 
riele  Dörfer  und  auch  die  Grabstfttte  von  Tschoban  Imre,  17.  ^kde^ 
pe  ,*  das  zu  Rnmach  gehörig ;  ein  schwerer  Marsch  bergauf,  bergab 
und  weit.  18.  Kumach  bis  Bujük  fort  sind  die  Wege  sehr  steinig , 
und  es  ist  weder  Baum  zu  sehen  noch  Dorf,  schwer  für  Wagen  zu 
passiren.  19.  Kermane,  sehr  beschwerUeherMar8ch«20.  £r/^n<f«cAan. 
Es  kam  ein  Abgeordneter  Tom  Chane  Schirwan-^s.  21.  Ra^t.  22.  Das 
Zelt  bricht  auf.  23.  An  der  Mündung  des  Passes  yon  Tschubukjord 
gf lagert.  24«  Der  schwerste  Marsch  Ten  Constantinopel  bis  hieher , 
Dii/un  chani  Torbey ,  zwey  Mürsche  in  Einem.  25.  Vor  Karss  gela- 
gert. Als  Sultan  Mohammed  II.  wider  Ufunhasan  zog ,  ging  er  bty 
diesem  Dorfb  Miane ,  wo  di^  Station,  ttber  den  Euphrat.  26.  Diess- 
seits  des  Chans  von  Mama  Chalun ,  in  der  I^llhe  des  TerwUsteteu 
Schlosses  Chubjar  gelagert  27.  Rast.  28.  Detto.  29.  Rast,  kalt; 
es  schnejte  auf  den  Bergen  von  Terdsehan,  3o.  Rast,  um  die  Mu- 
nition zu  erwarten ,  welche  bis '  zu  Ende  des  Feldzuges  zu  Kumaoh 
zn  Ter  weilen  befehligt  ward.  3i.  Das  Zelt  bricht  auf. 

September, 
!•  Penek,  weiter  Weg  durch  Pässe,  in  deren  einem  die  Station 
selbst.   2.    Chanis,  Courier    fom    Grosswefire»    mit   der  Nachricht 
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fon  Aferbeidschan^fi  Eroberung,  meldet,  er  habe  die  Beglerbegscbaft^ 
Aferbeidsohan's  dem  BaienderogliH ,  die  von  Irak  dem  Baienderoghli 
•  Muradbeg  yerliehen ,  er  halte  es  für  schicklich ,  Siegeabriefe  in  die 
Provinzen  zu  senden  ;  Tebrif  sejr  zil  befestigen  angefangen,  für  heuer 
bey  es  zu  spät  für   den  Kaiser ,   nach  Tebrif  vorzurücken ,  und  es 

'  wäre  besser,  in  Diarbekr  zu  überwintern;  Melek  Mufaffer,  der  Herr 

von  Gilan,  habe  einen  Gesandten  an  den  Grosswedr  gesendet,  wel« 
eher  ehrenvoll  zurückgefertigt  worden  sey,  3.  Tsckermuk,  S.  Selim 
*  halte  erst  zu  Aladscha  Chan,  hernach  zu  Tscitermuk  gelagert,  bey- 
de  Stationen  diessmahl  in  Einer;  beschlossen,  in  Diarbekr  zu  über- 
wintern. 4.  Rast.  5.  Er/erufn  vorboj,  gelagert.  Siegesschreiben  in 
die  Provinzen  gesendet,  mit  der  Nadhricht  von  den  Siegen  des  Se- 
raskers ;  der  Sultan  besuchte  die  Gräber  von  Erferum«  Befehl ,  dass 
rfiemaad  voraus,  sondern  das  Heer  geschart  ziehe.  6.  Hasan  Kalam, 
weiter  Marsch  und  schwierig,  y.  Ttehoban  Köprü ,  über«- den  Araxes 
gesetzt ;  weiter  Marsch.  8.  jälagöf;  beschwerlicher  Weg  für  das  Ge^  * 
pack,  wenig  Wasser,  im  Passe  gelagert,  9.  Itnan  Kia$i,  das  Ge-  . 
pack  voraus  befehligt,  damit  es  nicht  in  Unordnung  gerathe.  10.  (Don- 

f^ehiul'^eww.  nerstag  1.  RebiulTewwel)  In  der  Nähe  des  Dorfes  Aidin  gelagert,  diess- 
seits   des  Thaies   von  AlUchkerd ,  beym  verwüsteten   Schlpsse  JTo- 
^an  gelagert ,  zwey  Stationen  in  Einer,  viele  Beschwerde ;  hier  trennt 
sich  der  Weg  von  Tebrif.  Das  vom  Serasker  eroberte  Schloss  An' 
dickisch  demselben  verliehen.  11.  Dorf  Nadlü  am  Ufer  des  Euphrat; 
ebener  schöner  Weg.  12.  Läng$  des  Euphrats  bergauf,  bergab,  stei- 
niger Weg.    Diener    Kasirapascha^s ,  welche  entflohen   waren,   ein- 
gebracht, drey  gespiesst,  neun  in  der  Mitte   auseinander  gehauen. 
i3.  Dorf  Tsohübäkli}  steil  und   beschwerlich.    i4*  Dorf  Tschakrik, 
lauger  beschwerlicher  Weg.  i5.  Dorf  Aghi.  16.  In  der  Nähe  von  Ar* 
dschUch  gelagert;  mittlere   Station.   Durch  den   OberststaUmeister 
Mohammedaga  dem  Serasker  unendliqhe  Geschenke  gesaqdt.  17.  i8. 
ig.  20.  21.  I^fist.  Diwan,  worin  beschlossen  ward,  gegen  Tebrif  za 
'      ziehen  auf  die  durch  Couriere  vom  Grosswefire  eingetroffene  Nach- 
richt ,  dass  die  Perser  nahen ;  der  übergelaufene  Kurudschi  Chalil 
{rik  yom  Grossweßre  eingesendet.  22.  Ueber  Ardschisch  hinaU»  am 
.    See ,  bejm  Dorfe  Bendmahi    gelagert.  23.  Im  Pass  Karadere ,  weit 
und  steinig.  24«  Auf  der  Wiese  gegenüber  de»  Dorfes  Segmenada  , 
beschweiiich.  2^.  Ueber» CAat  hinaus  gelagert,  durch   einen  so    en- 
gen Pass ,  dass  zwey  Reiter  nicht  nebeneinander  reiten  konnten,  vie-r 
le  Lastthiere  fielen  in  die  Abgründe  und  gingen  zu  Grunde.  %6»  Achte 
Cfian  ;  weite  Station ,  und  kein  trinkbares  Wasser.  Ein  Courier  kam 
vom  Grosswefire,  der  bath,  dass  der  Marsch  beschleuniget  werde. 
27-  Ueber  Ssofiaa  hinaus ,  bey  den  sieben  Brunnen  {Hefi   tsehesek- 
ine)  gelagert;  drey  Märsche  in  Einem ,  der  Weg  ein  wenig  beschwer- 
^ch,  Regen  und  Winde.  28.  Ankunft  zn  Tebrif,  zu  Sidawa  gelagert, 
i[feiter  Marsch ,  das  wenigste  Gepäck  l^am  .an ,  die  Bewohner  von  Te^ 
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brif  komnieD  gluckwanachend  entgegen.  29.  Audtchan ,  SommcrU» 
ger  des  persischen  Schahs.  Hier  stiess  das  Heer  des  Seraskers-Gross-u 
wedrs  mit  dem  des  Sultans  zflsammen.  5o.  Diwan.  Der  Serasker,  die 
£oglerbegey  die  Aga,  der  Reis  der  Staatskanzlej ,  Mustafatschelebi  , 
wurden  mit  Kaftanen  bekleidet,  und  küssteu  die  Hand«  die  Hans-? 
truppen  erhielten  tausend  Aspem  (zwanzig  Ducaten). 

Optober. 
I.  Rast.  Regen,  s. Diwan.  Der  Fürst  TonGilankilksste.die  Hand. 
5*  Rast.  4*  Das  kaiserliche  Zelt  brach  auf.  ö.  Den  Chan  Abbas  yor- 
bey.  Aufbruch ,  der  Grosswe/ir  mit  den  Truppen  Rumili*8  im  Vor- 
trab, der  Sultan  mit  den  Hanstrnppen  (Janitscharen  und  regelmässi- 
gen Heitern)  in  der  Mitte ,  die  karamanischen  Truppen  im  Nachtrab« 
sähe  und  leichte  Station,  aber  wenig  Wasser.  Sf ohammed  Mirfa,  der 
Sohn  Schirwansohah*s ,  als  Befehlshaber  zo  Tebrif  zurückgelassen ; 
sammt  den  Begen  von  Karahissar,  Kuiuach,  Baibnrd,  Aidin,mit  ihrer 
Reiterey.  6.  In  der  Nähe  desTurkmanen-Dorfes,weite  Station,  enger 
Weg.  7.  Kt^ra  BMürttehai;  beschwerlicher  Weg,  wenig  Wasser; 
der  SArasker  mit  den  rnmilischen  Truppen  streifend  voraus.  8*  Mia^  » 
ne,  weite  beschwerliche  Station,  eine  hohe  Brücke  über  ein  grosses 
Wasser  passirt.  9..  Durch  den  engen  Pas»  KapUmii  Kedügi  im  Orte 
ICi/ll  U/un  gelagert;  der  Thalbach  ist  bitter.  Jenseits  dieses  Passes 
beginnt  die  Landschaft  Irak ,  und  hier  endet  die  Grunze  Ton  Afer- 
beidschan.  Hier  kam  der  Gross weHr  Yon  seinem  Sreifzuge  wieder  ins 
{iSger  zurück.  Befehl«  dass  keiner  vorausgehe;  eine  besehwerli- 
'clie,  aber  kurze  SUtion.  Die  Perser,  welche  hier  in  der  Hoffnung, 
dass  das  kaiserliche  •  Zelt  voraus  marschire,  auf  dasselbe  gelauert 
hatten,  <furch  den  Grosswelir  vertrieben.  10.  (Samstags  1.  Rebiul-  Jlltb,~achir, 
achir)  Chan  Serdschem,  eine  weite  und  wüste  Strecke  Landes,  man  zog 
geschart,  das  GepUck  blieb  zurück,  ir.  Chan  Nikbi,  weiter  aber 
leichter  Marsch,  is.  Stadt  Sengan,  ein  weiter  Marsch;  Ueberfluss 
fui  Wasser.  i3.  $ultanie,  grossen  Theiis  verwüstet;  hier  ruht  Sultan 
Mohammed  Ghodabende  unter  einem  hohen  Dome  mit  acht  Mina- 
res. Nachricht ,  dass  der  Schah  geflohen ,  dass  Mohammed  Snlkadr- 
ogbli  übergetreten.  Es  war  kalt  und  Abends  schneyte  es.  i4>  Rast 
zum  Empfange  Snlkadroghli^s ,  dessen  Zelt  nichst  dem  des  Gross- 
wefirs  aufgeschlagen  ward.  Im  Diwan  küssten  der  persische  Beg  Mo- 
hamtuedbeg,  Sohn  Schahrochbeg*s,  sammt  Ulamabeg  und  Sulkadrbeg 
die  Hand ,  und  erhielten  Kaftane.  Der  Fürst  von  Gilan  erhielt  die 
Erlaubniss  zur  Rückkehr.  i5.  Dorf  Staehan  Kalaa  ;  schöner  Weg, 
viel  Schneegestöber.  16.  Ebher}  Schnee  wie  im  tiefsten  Winter;  blin- 
der L&rm,  das'  persische  Heer  sey  da.  17.  Rast,  um  Mundvorrath, 
an  dem  es  fehlte ,  herbeizuschaffen.  Der  Sohn  Schahrochbeg^s ,  Mo- 
hammedbeg,  erhielt  hunderttausend  Aspem ,  zwej  Kaflane,  iTünf  Dül- 
beqd  und  einen  Staatstnrban  (Mudschewefe);  von  den  mit  ihm 
kommenden  fhai  Begen  erhielten  drey  zwanzigtausend  Asp  ern,  zwe/ 
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Dttlbeod  9  ein  Mndsoliewefey  und  die  xwey  andereo  f finfzehntanftend 
Aspern»  eiuen   Raflan,  swey 'Dttlbeod,  ein  Blodschewefe  sum  Ge- 
schenke.   18.   Raat;   die  persischen  Bege   küssten  die   Hand,  sich 
-für*s  Geschenk  in  bedanken,    so   auch   einige   der   mit  Ulama  ge- 
kommenen Bege ,  welche  mit  Ehrenkleidern  bekleidet  worden  waren. 
19.  Rast.  Der  Padischah  und  Pascha  (Sultan  nnd  Grosswefir)  ritten 
mitsammen,  das  Heer  la  beschauen.   2o*'In  der  Nahe    des   Dorfes 
Kdschek  rubablar  gelagert.  Dem  Ulaniapascha  nnd  Snlkadroghli  ward 
die  £rlaubnias   ertheilt,  nach  Tebrif  tn  geben.  Auf  dieser  Station 
wurde   das  Thor  des   kaiserlichen  Geseltes  gegen  Bagdad  geöffnet , 
und  auf  diese  Art  der  dorthin  «u  marsefairen  gefasste  Entschlnss  knnd 
gemacht.  21.  Weiter  Marsch,  Kalte,  Schnee;  Lasttbiere  fielen  um,  aus 
Schwäche.  22.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Owa  gelagert ,  weile  Station 
durch  einen  engen  Weg ,  die  Kamehle  des  Schatzes,  die  Munitions- 
karreo,  die  Hofwagen  nnd  das  Geschütz  erreichten  di^  Station  nicht. 
Man  brachte  die  Nacht   zu  Pferde   zu.  Es   war  die  Nacht    hindurch 
unbeschreiblich  kalt;  Nachmittag  fiiel  ein  dichter  Nebel  ein,  sodass 
man  Niemanden  sah,  viele  Lasttbiere  gingen  rerloren.  23.  Rast,  um 
das  Gepäck  und  die  zurückgebliebenen  Lastthiere  zu  erwarten.  Im 
Nebel  konnte  Jeder nur,|pit Mähe  zu  dem  Sehnigen  gelangen.  24- D>* 
Dorf  Maßan  vbrbey,  gelagert.    Der  durch  Regen  verderbte  Weg 
verzögerte  die  Ankunft  des  Gepäckes.  Der  Defterdar  Iskendertscbe- 
lebi  ward  abgesetzt,  sein  nnd  Huseintschelebi^s  Lehen   den  Rrongü- 
tern  (CbassJ  zugeschlagen.  25*  Dergeßn  nahe ,  auf  schöner  Strasse. 
26.  Rast,  um   das  Heer   zu   sammeln.  27.  Rast,  um  Futter  fUr   die 
Lastthiere  einzubringen.'  28.   Bejm   Dorfe   Ssa/in  gelagert;    weiter 
Marsch,  aber  auf  ebener  Strasse.  Schnee,   Regen,   Kälte.    29.  Im 
Dorfe  Dettgir,  gegenüber  von  Hamartan  gelagert.  Hamaan  liegt  am 
Fnsse  des  Berges  Elwend,  in  einer  schönen  Ebene  3o.  Rast  zurFou« 
ragiernng.  3i.  Schöner  Weg ,  bis  zum  Dorfe  SsmldsehiL 

'  November. 
1.  In  der  Nähe  Von  Saadabad  gelagert.  2.  üeber  einen  im  Re- 
genwetter ungemein  schlüpfrigen  Abgrund  passirt.  Saadabad  liegt 
in  einer  von  Bergen  umgebenen  Ebene.  3.  Deinawer,  in  einer  Ebe- 
ne; ein  weiter  und  beschwerlicher  Marsch.  4.  Rast»  5.  Meliwerj 
so  heisst  ein  zwischen  Feldern  gelegenes  Schloss.  6.  fVeitul- Rmr" 
Rt.  7.  Mafldetcht;  weiter  Marsch,  durch  einen  'sehr  schwer  zu 
Dtch,'eww,  passirenden  Sumpf.  8.  (Sonntags  1.  Dschemaflul -  ewwel)  Rast,  das 
Heer  zu  sammeln  9,  ^emegan  Uehaji;  bergauf,  bergab,  Sümpfe 
und  Pass,  viele  Lastthiere  fielen,  der  Nischandschi  Sidibeg  starb; 
sein  Leichnam  weiter  geführt ,  um  zu  Bagdad  am  Grabmahle  des 
grossen  Imams  (Ebu  Hanife)  begraben  zu  werden.  Von  Erferam 
bis  hieher  waren  keine  Bänme,  hier  «um  ersten  Mahle  Rieben  nnd 
Mastixbäome.  lo*  Vor  dem  Grabmahle  des  Fahnenträgers  de^  Pro- 
pheten   {Aalcmdar    turheti)     gelagert,    hügellichter    Weg,    unter 
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beständigem  Uog«wttter  marschirt »  Yiele  Lastthiere  blieben  zorücjL. 
Viele  mnssten ,  weil  ihr  Gepäck  nicht  ankam  ,  die  Nacht  sn  Pfer- 
de   xnbringen;    hier  worden  hnndert  Stuck  wagen   verbrannt ,    und 
die  Kanonen  in   die   Erde   rergraben.    ii.   KarahulakUehaji ,   stei- 
niger   Weg    bis   zur    Station,    dem    Maugel     an   Trinkwasser   half 
•trömende  RegenQuth  ab.    12.  Schahin  Kalaa  ,  ein   Schloss    auf  ei- 
nem Hügel,  hier  ist  die  Grunze  des  arabischen  Irak»  nnd  bis  hie« 
her  erstreckt  sich  die  Statthalterschaft  ron  Bagdad.  Es  regnete  nnd 
wetterte  heftig ;  wenn  nicht  der  Weg  eben ,  und    die  Station   gros» 
ser  wUre ,  hätte   das   Gepäck  unmöglich  eintreffen  können.  i5.  Ra&t» 
um  die  Geschützwagen,  welche  in  den  kothigen  Wegen  nicht  fort 
konnten,  zu  erwarten;  da  Bagdad  noch  weit  war,  wurde  der  Leich- 
nam des  Nischandschibascbi  Sidibeg  im  Schlosse  Sehahi  begraben. 
Es  mangelte  hier  an  Lebensmitteln.  Jeni  Imam  ,  Nähme   eines  wü- 
sten Schlosses ;  schöner  Weg,  mittlere  Station,  der  Weg  führt  Über 
ein  sumpfichtes  Wasser,  nnd  dann  durch   ein   steigbügelraubendes 
(enges)   Thal;   viel  Blitz,   Donner  und   Regen.  16.  Katsr  Schirin, 
liegt  in  Ruinen ,  die  Umgegend  ist  trocken  und   hat    kein  Gras.  Im 
beständigen  üugewitter  gingen  viele  Lastthiere  verloren,  deren    ei« 
nige  von  den'  Regengüssen  fortgeschwemmt   wurden ;  ein  Vater-  nnd 
Mutter-  Tag  (d.  i.  ein  Tag  der  Nuth  und  Bedrängniss,  wo  man  hülf— 
los,  wie  Rinder,  Vater  und  Mutter  anrufl).  16.  Ein  weiter  hügellich- 
ter Marsch.  Nachricht ,  dass  der  Beglerbeg  von  Bagdad ,    Moham- 
medbeg ,  die   Stadt   dem  Kaiser   übergebe ,  auch  kam  der  Richter 
von  Bagdad.  Von  Deinewer  bis  hieber  ist  keine  Cultur.  Mensch  und 
Vieh  litten  Hunger.  17.   Rast,  weil'  der  Wagen   des  Schatzes  und 
das   meiste  Gepäck  nicht  eingetroffen    war.    18.  Toktif  tUum,  d.  i. 
die  neun  Schläuche ,  am  Rande  eines  grossen  Wassers  gelagert ,  ei- 
ne nahe  Station  und  f  bener  Weg.  Der  Kurudschibaschi  von  Bagdad, 
Kara  Veli ,  kam ,  und  gab  die  Nacb^icht ,  dass,  nachdem  alU  Trup- 
pen (die  auf  Tekke)   aus  der  Festung  gezogen  und   das  Thor  ver- 
schlossen ,  Mohammedbeg   und  Seid  Manssnr   zum  Schah  gegangen 
seyeu.  19.  Rast.  Es  regnet   von  Früb'bis  Abends;  der  Kaiser  wollte 
über  das  Wasser  setzen ,  kehrte  aber ,  weil  es  za  geschwollen ,  wie- 
der in  sein  Zelt  zurück.  Mehrere  Menschen  und  Tliiere   ertranken , 
die  Felder  waren  alle  überschwemmt ;  solche  Beschwerden  hatte  das 
Heer  nie  vorher  ausgestaitdcn.  so.  Rast  wogen   ausgetretener  Was- 
ser,   ai*  Da   das  Wasser    Uebergang   erlaubte,   setzte    der  Kaiser 
Nachmittags    über  dasselbe,  la.  Die  k'nrdischeu  Bege  mit  Kaftanen 
bekleidet  nach  Hause  geschickt.  33.  Der  Seraskcr  voraus  nach  Bag^ 
dad ,  lagerte  zu  Karadia  ,  in  der  Nähe  des  Dorfes  Merdsehan ,  der 
Kaiser  in  eii|em  Felde«  24.  Halt,  weil  das  vorliegende   ausgetretene 
Wasser  Nafin  den  Uebergang   nicht   erlaubte,  viele  Thiere   gingen 
darin  zu  Grande.  a5*  Ueber  das  Wasser  Nafin  be^m  Dorfe  Berehan 
gelagert;  hier  fand  man  kein  Gras.  s6.   Das  Wasser   Chalajiarghi 
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'  mittelst  einer  steinernen  Brücke  passirt ;  eine  nahe  Station;  man  mar- 
sebirte  Ungs  des  Berges  Homair  (der  rötljlichte).  27.  Beym  Dorfe 
O^veite ,  au  einem  Wasser  gelagert ,  worüber  mitteist  hölzerner  Brü- 
cke gesetzt  ward.  28.  Biredsckikf  die  eigentliche  Station  wlre£Zfveit- 
dije  gewesen»  weiter  Marsch  mit  vieler  Beschwerde  durch  die  Ca- 
näle  von  Reisfeldern.  Der  Serasker  traf  diesen  Tag  su  Bagdad  ein  ; 
es  war  ein  schöner  aber  kalter  Tag.  Er  ritt  mit  allen  Bogen  and  Aga 
um  das  Schloss ,  ging  in  dasselbe  aber  nur  mit  Wenigen ,  die  er 
selbst  wühlte»  ein.  29.  Scheich  Sukran ,  in  der  IMfthe  des  Grabes 
Lokman*s.  £r  sandte  die  Schlüssel  von  Bagdad  durch  seineu  Stan- 
dartenträger,  Dschaaferbe  ,^er  mt^sohwerem  Kafltane  bekleidet,  mil 
fünfhundert  Ducaten  und  mit  dem  Sandschake  von  Swomik  yon 
drejmahlhunderttausend  Aspern  Einkünften  beschenkt  ward.  3o*  Ein« 
zug  in  Bagdad,  Haudk'uss  und  Glück'wnnsch  zu  der  Eroberung»  wo- 
für der  Serasker. mit  zwanzig!  aosend  Ducaten  und  eben  so  viel  jähr- 
lichen Einkünften  mehr  auf  Aegjrpten  angewiesen»  mit  Kaftan  und 
edelsteinbesetztem  Schwerte  be^rt  ward, 

Llecemhtn 
X.  Diwan.  Die  Beglerbege  und  Bege  kdssten  die  Hand  und  er- 
hielten Kaftane;die  Truppen  Kumili^s  und  Anatoli's  wurden  in  Win<- 
terqnartiere  gelegt»  die  andern  erhielten  Erlaobnbs ,  nach  Hanse  zu 
kehren.  2.  3.   4.  Rast,  Diwan.  Der  Vorsteher  (Reis)  oder  Secretär 
des  Diwan *s»  Mnstafatschelebi »  erhielt  die  Stelle  des  Staatsseoretürs 
Nisohandsohi »  Redschebtschelebi   ward  Reis  Efendi»  und  Mustafa 
Tschauschbaschi«  5.  6.  Rast.  7.  Der  Kaiser  bezog  die  Winterqnar- 
Dschn^ack.   tiete  zu  Bagdad.  B.  (Dinstag  1.  Dschemanul-achir)  Diwan  im  Hause 
.  des  Seraskers-Grosswerirs.  Alle  zu  Bagdad  befindlichen  Tekkelu  (aus 
der  Landschaft  Tekke)  ,  welche  nicht  mit  Mohammedbeg  abgezogen 
waren »  und  dem  Kaiser  gehuldiget  hatten »  yersammelten  sich  beym 
GrossweHre.  Drey  von  ihnen  erhielten  Sandschake »  Welichanbeg , 
UIamapascha*s  Kiaja »  irelchem  Tormahls  das  Sandschak   yon  Mera- 
gha  verliehen  worden,  erhielt  das  von  Mi^latia  mit  sechsmahlhundertf 
tausend  Aspem  jährlicher  Einkünfte »  dann   zwanzig  tausend  auf  die 
Hand»  und  einen  Tsohatma  KafUn;  sein  Segbaiibasehi  eben  einen 
solchen  und  zehntausend  Aspern;  dem  Nisohandschibasohi  wurden 
hundertachtzigtausend  A^pern  an  Krongütern»  dem  Reis  EfendiBe- 
dscheb  ein  Lehen  von  fünfzigtausend »  dem  Diwans-Secretär  RanuH 
fanoghli  Mohammed  Tschelebi  ein  Leben  von  aohtzehntauseod  und 
ein  Grebalt  von  dreyssigtaus^nd  Aspern  verliehen.  Die  Besoldung  des 
Seoretärs  Kara   Memitschelebi  von  acht   und   dreyssig  Aspern  auf 
fünfzig  erhöht.  9.  Beginn  der  vierzig  strengsten  Winterta^e.  Diwan, 
in  welchem  die  mit  Aemtem  und  Lehen  Betheilten  die  Hand  küss- 
ten.  Nachricht  /  dass  der  Schah  nach  Tebrif '  gekommen »  die   dorti» 
gen  Truppen  herausgezogen ,  und  sich  nach  Sultnuie  gewendet  habe. 
10.  Die  Bege  und  Bulukaga ,  welche  neu  an  gestellt  worden  waren , 
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kUssten  die  Hand.  ii.  Das  Sandschak  tod  Mossul  dem  SadiAhmed- 
beg  verliehen.  2i,  Befehl ,  dass  die  Rotten  der  geregelten  Reiterejr 
am  Pallaste  des  Kaisers  zu  Bagdad  die  Wache  eben  so  hallen  sol* 
len»  wie  im  Felde  um  sein  Zelt  Die  StandartentrÜger-Stelle  des 
Meeres  wurde  dem  Mobammedschah ,  Sohn  Mahmudbeg's ,  des  Soh- 
nes Mesihpascha*s  ,  Tei4iehen.  —  Jänner  i535.  Febrnar.  pedsf.keb, 

ochaaban, 
März. 

i5.  (Sonnabends  8.  Ramafan,  Diwan;  ehe  noch  die'  Wefire  Ajas  Bamafan, 
und  Rasim  zur  Audienz  gelassen  wurden ,  kam  yon  innen  der  Befehl^ 
den  abgesetzten  Defterdar  Iskendertschelebi  auf  dem  Pferdeplatz  von 
Bagdad  zu  henken.  ]8.  Der  Serasker  besuchte  die  Grabstätten  der 
Imame  Ali  und  Husein ,  und  kam  nach  Bagdad.  sS*  Der  Kaiser  be- 
suchte mit  dem  Serasker  nnd  den  ilbrigen  Pascha  und  Aga  die  Grab- 
stätten der  Imame  Ali  und  Husein  (zu  Rerbela).  Gouriere  von  Üla- 
ma,  der  Hälfe  begehrte,  tj.  Der  Kaiser  kam  von  der  Wallfahrt  zu- 
rttckydas  Zelt  und  die  kaiserliche  Speisekammer  wurden  nach  jiku-' 
tum  versetzt.  Die  Defterdare  zahlten  den  Janitscharea  Sold  aus. 
s8'  Das  ganze  Heer  vor  dem  Kaiser  aufgezogen ;  Iskendertschelebrs 
Schwiegervater,  Huseintschdebi,  ward  geköpft. 

jiprÜ* 
1.  Der  Kaiser  brach  von  Bagdad  gegen  Tebrif  wider  die  Perser 
aufy  und  lagerte  zu  Akbulum ;  Gouriere  von  Ulamabeg.  2.  Der  Gross- 
weHr  bricht  tuf.  3.  Huich  Auar.  4*  Viele  Zelte  vom  Winde  zer- 
rissen.^0.  (Montag  i.  Schewwal)  In  der  Nähe  des  Dorfes  Kajani  bunt  Sehewwtä, 
6.  .Rast.  1,'Bat;  weiter  Marsch»  ohne  Wasser »  aber  an  einem  Flus- 
se gelagert.  8«  Bendbat;  mittlere  Station,  g.  Iwani,  längs  des  Ber- 
ges Hommir,  lo.  In  der  Nähe  der  Grabstätte  Scheich  Medsohid*s ; 
bitteres  Wasser,  ii,  Dorf  Osmanlü,  i2.  Rast.  i5.  Sulukan'Uphairi; 
mittlere  Station.  14.  i5.  Rast.  16.  Nahe  am  Dorfs  iViUn.  17.  18.  Rast. 
Nachdem  die  Rossschweife  schon  vorausgegangen  waren,  wurden  sie 
zurttckgerufen,  und  in  einer>andern  Richtung  zu  marschiren  beschlos- 
sen. 19.  2o.  Rast  21.  Gökjurt,  bis  3o.  Rast 

Mar. 
1.  S.  3.  Rast  4.  (DinsUg  1.  Silkide)  Rast  4.  Der  mweyte  SUll-  SOkiJe, 
meistery  Hnseinaga,  erhielt  den  Befehl,  ikber  den  Fluss  Sonab  Brii- 
cke  zu  schlagen.  6.  Der  Dellerjdar  und  Kiaja  von  Rumili  treffen  im 
Lager  ein.  7.^-18.  Rast;  am  19.  brach  des  Grosswefirs  Zelt  auf. 
so«  Chiu$köi,  eine  sehr  lange  Station.  21.  Rast.  s2.  Hanani  Kindi, 
eine  mittlere  Station  ;  der  Serasker  trennt  sich  vom  Kaiser  und  la- 
gerte vorwärts.  23.  Rast.  24.  Ki/ildere;  nur  wenig  Wasser.  25.  Cou- 
rier von  Ulamabeg  mit  der  Nachricht >  dass  der  Schah  von  Wan 
aufgebrochen ,  und  dass  sein  Bruder  Sam  Mirfa  sich  an  die  Pforte 
begebe.  26.  Der  Psss  Imantehah  passirt  und  zu  Honar  gelagert.  Von 
Seite  des  Beglerbegs  Rumüi^s  Eilbothen  'mit  der  Nachricht  1  der  An- 
'  kunft    des '  französischen  Gesandten ,  der  in  ihrem  Geleile  kam , 
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dann  andere  Eilbothen  mit  der  Nachricht^  das«  der  Beg  Ton  Ama- 
sia ,  Mohammcdbeg ,  die  im  Sandschake  yon  Amasia  empörten  per- 
sischen Truppen  zn Paaren  getrieben  habe;  der  Beglerbeg  TonAna- 
toli  vereinte  sich  mit  dem  kaiserlichen  Lager.  Hier  gibt  es  yiele  Schlan- 
gen. 27..  Der  Serasker-Grosswe/ir  hielt  Diwan,  in  weichem  der  Beg- 
lerbeg und  die  Bege  Anatoli^s  die  Haod  küssten.  28.  29.  Rast. 
3o.  Gelune;  ein  langer  und  etwas  schwieriger  Marsch  Zi.Basch  tschi^ 
nar,  nahe  Station,  der  Weg  ist  steinig  und'  hiigellig«  Hier  ist  der 
Ursprung  des  Wassers  von  Tokuf  ulum  (der  neun  Schläuche).  Von 
Suleimanpascha,  dem  Beglerbege  Bagdad's,  und  von  Ghali  Chan 
Eilbothen  mit  der  Anzeige,  dass  Sam  Mirfa  sich  der  hohen  Pforte 
unterworfen ,  und  in  diesem  Sinne  an  Ghali  Chan  geschrieben  habe. 

Junius, 
I.  Schloss  KistabiL  2.  Seid  Ssadek,  eine  mittlere  Station.  3.  (Don- 
Sühidicke,    nerstag   1.  Silhidsche)  Beg.  jordi,  ein  sehr    schwer  zn  passirendes 
Gebirge,  in  welchem  gelagert  ward«  4*  Schloss  Ki/ilds'ohe,  schwieri- 
ge Wege.  5.  —  10.  Rast.  11.  Handkuss  zum  Opferfeste  (kleinen  Bai- 
ram). 12.  i3.  Rast.  i4«  Das   Zelt   brach  auf.    i5.  Sitare ,  eine  nahe 
Station.  16.  KU ,  längs  einem  steilen  Gebirge  und  in  demselben  ge- 
lagert. 17.   Chan  KedügL  18.   Gün  dilen.  19.  Rast.  20.  Tukan,  wei- 
ter Marsch.  Hier  traf  Ulamabeg  im  Lager  ein.  21.  SsarUdsche  Ko" 
misch  j  eine  weite  Station.  Es  kam   der  Ceremonienmeister  (Ischik- 
'  aga)  des  persischen  Chans ,.^Tadschlü  Chan,  welcher  bath,  als  Ge- 

sandter kommen  zu  dürfen.  Von  hier  an  zog  das  Heer  geschart  und 
das  Gepäck  im  Rücken,  statt  wie  bisher  Toraus.  22.  Knrdul,  eine 
sehr  wsite  Station.  23.  Naw ,  schöne  Strasse  in  der  Ebene  TonMe* 
ragha;  die  Ausrufer  riefen  aus,  dass. man  Nachmittage  gegen  Audtehan 
aufbrechen  werde.  24-  Der  Padischah  beschloss ,  sich  selbst  nach 
Audschan  zn  begeben.  25.  Der  Emir,  welchen  Adschlnchan  gesandt 
hatte,  erhielt  die  Erlaubniss,  zurückzukehren.  26.  Konkudere^  eine 
weite  Station.  27.  Bejr  Erwane^  mittlere,  sehn  schwierige  Station. 
28.  jighilla  fort,  sehr  schöner  Weg.  99.  Der  Serasker  lagerte  zn 
Saadabad.  3o.  Zu  Saadabad,  bey  Tebrif.  Der  Marsch  yon  Bagdad 
nach  Tebrif  hatte  drey  Monathe  (ein  und  neunzig  Tage)  gedauert. 
Tausend  Aspern  wurden  den  Haustruppen  geschenkt,  und  von  den 
belehnten  Reitern,  welche  gestreift  hatten,  erhielt  jeder  yon  tau- 
send Aspem  seiner  Einkünfte  zweihundert  Aspem  Vermehrung. 

Julius» 
Moharrem,  I*  Rast.   2.  (Freytag    1.  Moharrem  d.    J.  942)  Die  Beglerbege 

^*-  yon  Rum  (Amasia)  und.Sulkadr  treffen  ein.  3.  Der  Kaiser,  der  Se- 
rasker und  die  anderen  Wefire  yerfügen  sich  nach  Tebrif.  Der  Kai- 
ser bezog  den  'Pallast  des  Schahs ,  die  Wefire  Ajas  und  Kasimpa- 
scha  lagerten  unter  ihren  Zelten ,  der  Serasker  schlief  mit  dem  Kai- 
ser im  Pallaste  yon  Tebrif.  4.  Rast.  Erdbeben;  es  kam  abermahi 
ein  persischer  Abgesandter,  der  aber   zn  Audschan   bey  Ulamabeg 


\' 
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aufgehalteo  ward,  und  weil  der  Kätner  sich  sa  Tebrif  befand ,  nicht 
ins  Lager  kam.  5. — 9.  Rast.  Der  Kaiser  and  Serasker  verricbtetea  • 

das   Frejtagsgebeth  in  der  Moschee  Sultan  Hasan*s;  die  Janitscha- 
ren  umgaben  wilhrend  des  Gebethes  die  Moschee,  und  die  Bege  nas- 
sen zu  Pferde ,  worauf  S.  M.   glücklich  wieder  ins  kaiserliche  Zelt  1 
lurückkehrte.  10.  Rait.  11.  Der  Kaiser  hielt  Diwan,  der  persische 
Gesandte  küaste   des  Gro&swedrs  hände.  Der   kurdische  Beg  SehiJ^ 
hat  wurde  wegen  £inyerstindnisses  mit  den  Persern  sammt  fünf  der 
Seinigen  geköpft,   il.  Rast.  Der  Kiaja  des  Sohqes  Scherefbeg*s  ge- 
köpft.   i3.  Hast.   i4«  Diwan.  Verleihung  von  Beglerbeg-S teilen ,  die 
Ernannten  kttssten  die  Hand.  Es  wurde  verordnet,  dass   hinfikr  nur 
der  Beglerbeg  von  Rumili  mit   den  Wefiren   im  Diwan  sitien ,  der 
Beglerbeg   von  Anatoli  aber  in   denselben  nicht  kommen    soll ,  es 
sej  denn ,  dass  er  etwas  besonderes  vorzutragen  habe  ,  in  welchem 
Falle  er  auch  auf  der  Bank  der  Wefire  seinen  Platz  einnehmen  soll« 
Die    Übrigen   Beglerbege,  wenn  sie  in   den  Diwan  kommen,  sollen 
Aicht  in  demselben  mit  den  Wefiren ,  sondern  ausserhalb  des  Saa- 
les unter   dem  Vor  da  che   sitzen.  i5.  Rast.  16.  Des  Grosswefirs  Zelt 
bricht  nach  Audschan  auf.  17.  Audschan,  18.  19.  Rast.  so.  Aufbruch 
des  .Zeltes  des    GrossweHrs   Si.  Chan    jibbjts,    2t.  BasehtiJkünbßJ, 
Durch  Ausriffer   ward  dem  Heere   verkündet,  dass   der  Padisehaü 
den  Prinzen  Sam  Mirfa  als  Sohn  anerkenne,  und  ihm  das  Land  jen- 
seits von  /Ci/il  üfen,  welches  zu  Irak  gehört,  verleihe.^3.  JastiUchaU 
24.  Miane,  s5.  Kijllufen,  eine  weite  Station.  26.  Chan  Ser  dschem. 
27>  Ohan  Nikbai,  28.  Sengan.  S9. Sutianie.  3o.  KaidarnebL  3i.  Tscho*               ^ 
r»l,  ein  sehr  weiter  Marsch,  der  für  drey  zu  rechnen  ist. 

August,    ^ 

1.  (Sonntag  1.  Ssafer)  Taeht  SuUiman*  2.  Dehne  5.  Üergeßn»  "  Stt^fer, 
4.  —  6.  Rast«  7.  Von  Dergefin  zurück  nach  Tebrif,  8.  Basch*ifkün^ 
bed*  9.  AU  oba  dsehaji.  10.  Sudseha»,  11.  Scheitfa,  12>  Idtch  Kerke» 
de,  i3.  Nikbai  ohan,  x4*  Ser  dtehem  ehan,  i5.  Kaplanli  KedUgi* 
16.  Jatti  Uchai*  17.  Basehsi/kUnbed.  18.  Audschan,  19.  Dschina* 
wan*  20.  Der  Kaiser  kam  nach  Tcbrif,  uud  lagerte  in  den  Gürten 
bej  Chiaban.  2i.  Rast.  2t.  Der  Kaiser  brach  auf  und  lagerte  sich 
in  einem  Garten,  nicht  weit  von  Scham  Gha/an,  23.  24*  Rast.  25.  Der  , 

Grosswefir  sass  mit  einigen  Reitern  auf,  zog  nach  Chiabantschaji , 
wo  der  letzte  Lagerplatz,  und  vertrieb  von  da  die  Perser,  die  sicii  * 
hatten  blicken  lassen.  26.  Rast.  27.  Aufbruch  von  Tebrif ,  Soham 
Ghajan  vorbey,  heym  Dorfe  Sururi  gelagert  28*  Safran,  29«  Di« 
Stadt  Merend  forb^jf  dann  auf  der  Wiese  Gökdepe  gelagert  3o.  (Mon- 
tags 1«  Rebiul-eW^el)  Karaköi.  3l.  Choi,  Beb,''tww, 

September, 

1.  2.  Rast.  Der  Kaiser  und  Wefir  besuchen  zn  Pferd  Sehems 
Tebrifi's  Grabmahl.  3.  Pir  MasaU  Zelle«  4-  Rast.  5.  Sogmen.  6.  Ka" 
ragudere  baschi,  7.   Diessseits   von  Karagudere,  zu  Ketuk  Ketek* 
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ft.  NeivMohehn  >Friih  Morgens  empiiug  der  Gronwerir  cu  Pferde  die 
Aufwartntig  der  ßege  und  Aga.  g.  BendmahL  lo.  ArdschUeh.  ii.  Rait. 
lt.  i3.  R*t.  Zwölf  Individuen  ana  der  Familie  Snlkadr  -und  die 
Tscbanschen  erMelten  Befehl ,  mit  Kanonen  gegen  Aadüdschuwaf 
%  aufzabrechen.  i4>  Zu  Aliheghaghi,  am  Saume  des  Berges  Subhanta* 

ghL  i5<  Zu  Aadildschuwaf,  Nacbrichi,  dass  Bidlit  eingenommen 
und  Fon  Ghaftkiranheg  besetzt  worden  sej.  i6.  Rast.  17.  Ularoa- 
pascba  schickt  Yiele  Köpfe  ein.  18.  j^cklath^  Befehl  an  ülama,  ^^* 
gen  Wan  TorzurÜckeu;  die  Mutter  8chemseddin*s ,  de*  Herrn  von 
Bidlis,  sandte  die  Schlüssel  der  Festang.  19.  Der  Serasker  brach 
Nachmittag  auf,  und  zog  Ungs  der  Berge  bis  Aadildschuwafi  so.  Hast. 
Der  Serasker  zog  in  die  Stadt,  liess  die  Kaponen  derselben  abfeaeru, 
kehrte  dann  zurück  und  lagerte  Nachmittags  zn  Aliheghaghi  >  am 
Rande  des  Suhhantagki.  2i.  Der  Serasker  kam  Nacl^ittag  nach 
jirdsehuehf  die  Perser  flohen  bis  Bendmahi,  Abends  wrurdeü  die 
Flüchtigen  erreicht,  und  nach  einigem  Scharmützel  Köpfe  abgeschnit- 
ten. 22.  Aliheghaghi,  23.  Aehlath,  der  Serasker  (hier  heisst  ihn  das 
Tagebuch  zum  ersten  Mahle  Serasker  Sultaii,  nnd  den  Kaiser  bloss 
Padischah)  kam  yon  seiner  Streiferey  wieder  ins  Lagen  Nachricht , 
dass  Ulamapalicha,  der  Beglerbeg  Ton  Diarbekr  nnd  der  Segbanba- 
schi  anf  den  Schah  gestossen  ,  und  sich '  mit  ihm  geschlagen  ,  auch 
dass  drey  Indifiduen  Ton  Snlkadr  zum  Schah  übergegangen.  24*  i^AA** 
man,  am  Ufer  eines  Sees,  wo  kühle  Wasser  und  Eichen.  sS«  Güfel-' 
der;  26.  Rast.  Der  Serasker  Sultan  hielt  Diwan,  in  welchem  sich  der 
Beglerbeg  yon  Diarbekr^  Ulamapascha,  nnd  die  andern  Aga  undBege 
Ae^.•ffcA.    einfanden.  27.  Rast.  28»  Rast.  29.  (Mittwoch  1.  Rebiul-achir)  3o.  Rast^ 

Ocloher. 
1.  2.  9.  Rast.  4*  BidlU.  5.  Rast.  6.  Zwischen  den  Dörfern  iVV- 
4vAan  und  MisMr  gelagert«  7.  Rast«  8.  fVei$ul  KarnLg.  Mirfa  Ueluf 
ju  10»  !!•  12*  i3.  Rast.  i4*  Am  Ufer  des  Euphrats ,  im  Districte  B^ 
sehrL  i5*  16*  17.  Rast.  18.  Ssalachuokafi,  19.  Ajar  UehaJL  20.  Amrd* 
Vtck,^9ww,  21. —  27.  Rast.  28.  (Donnerstags  1.  Dschemaliul-ewWel)  Der  Seras-^ 
ker  Sultan  lagerte  zu  Siren,  29.  3o.  Rast.  Der  Kaiser  ritt  auf  die 
Jagdy  und  zog  Nachmittag  in  die  Festung  Amed,  3i.  Rast« 

November* 
1.  —  5.  Rast.  Der  Kaiser  begab  sich  nach  der  alten  Moschee  , 
das  Freytagsgebeth  zn  verrichten.  6.  Rast.  Diwan.  7.  8.  9.  Rasti 
jo.  Des  Grosswefirs  Zelt  brach  auf.  11.  Kijiidepe,  in  der  Nfthe  von 
Marabagh,  12.  ElmalÜ,  im  Grunde  Ton  ICaradschatagh,  j3.  .CAa-> 
dsekegün,  i4*  Aabidin  iregi,  i5.  Adno  bitiari*  16.  Boha»  17.  Rast« 
18.  SurudMcK  19*  Der  Euphrat  mit  Schiffen  übergesetzt.  2o.  Rast. 
21.  Im  JurtTon  Telhala  am  Quell  bis  zur  Moschee,  22.  In  der  Nfthe 
der  Grabstltte  Dayid's.  23.  Am  iliessenden  Wasser  Hailan  gelagert« 
24-  Haleb,  25*  Rast.  26.  Rast  Der  Kaiser  besuchte  die  alte  Moschee^ 
Vsch.  w  ach,  die  Festung,  die  Grüber.  27.  (Sonnabend  i.  Dschemaf.-ach.)  —  5o.  Ras!«  • 
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Deceinber. 

1.  Daf  Zelt  brach  auf.  %.  Efßrit.  3.  Jmm  göti^  (Cnnnas  anna).  4.  An 
der  Brilcke  über  den  Aassi  (Orontea).  5.  jintioehien.  6.  Bakrau  ta^ 
ghi,  7.  /skenderbinarif  d.  i.  Alexandera-QaelJe.  8«  Kendchani.  9.  Kurd- 
kulaghi  (Wolfsokr)  yorbey »  zu  lldsohak  gdagert.  10.  An  DsekUian  f 

Bsu/i,  XU  Adana.  ti.  is.  i3.  Rast.  i4«  Jagd;  der  Schatz  ging  vor- 
m'Ms,  i5<  Des  Grosawefira  Zelt  bricht  auf.  16.  Dorf  ffastun.  17.  Au 
der  Zelle  Ssarwaschik,  in  der  Nähe  des  Schlosses  Gölek.  18.  ßadseh' 
dan  chani  Torbejr ,  gelagert.  19.  Kaßr  $$indüghi,  d.  i.  die  r^iederla- 
ge  der  Uu^Uubigen  %  vorüber,  aus  dem  Gebirge  heraus  zu  ULti 
/Citehla  gelagevt.  20.  Oenli  owa,  2i.  Tabughün  akdsehe  sehehr i, 
22.  OJük,  23.  Konia  hofuk.  24'«  Dorf  Bofuk,  25.  Ilghun  vorikber  zn 
Alluntasoh  gelagert.  26.  (Sonntags  1.  Redscfaeb)  Jshaklü,  27.  Beym  Dor-  Redscheb, 
fe  Jebai  im  Gebirge.  28.  Sidi  Ghaß.  29.  Eskitchehr,^  3o..  Bofojuk. 
3i.  ErmenL 

Jänner  i536* 

1.  Jenisehefw,  2.  Nieäa,  3.  Lttngs  des  'Berges  Kaßklü,  dann  beym 
Dorfe  Demirenlä  an  der  Sternbrucke  {Sitare  Köpräsi)  gelagert.  4.  Ni- 
Qomcdien*  5.  Rasl,  um  die  Kameble  des  Schatzes ,  welche  nicht  an- 
gelaugt  waren ,  abzuwarten.  6.  Cebije,  7.  Rast.  8.  Der  Kaiser  kam 
gläcklich  zu  Constantinopel  an. 

Seite  161.  * 

f  Aali  (XXXIV.  Begebenheit)  erzihlt,  wie  Ibrahim  früher  (als 

er  noch  sich  zu  verstellen   für  Notii  hielt)   den  Koran   gar   so  hoch 

in  Eiireu  gehalten,  dass  er  jeden  Koran,  den  man  ihm  anboth,  küss- 

te,  und  hoch  an   die  Stirn  und  hoch  in  Ehren  hielt,  seit  dem  per- 

*)  Vermnthlich  eine  ans  den  Kreuasfigeu  herstammende  Benennung. 
Da  das  Tagebuch  nur  Suleiman't  Bewegungen  Verfolf^t,  so  ist  die  gi-ö&sle 
Niederlage ,  welche  Iskendertschelebi  und  Ulama  in  den  Gebirgspäueu 
Ton  Kilildsche  erlitten ,  ganz  und  gar  mit  Stillschweigen  übergangen ;  die 
otmanikchen  Geschichtscureiber :  Dschelalfade,  SsoUkfnde,  Aaü,  Petschewi 
bekennen  einen  Verlast  von  10,000  Mann.  Die  gleichzeitigen  Geschichten, 
wie  Guazzo's  storie  i5&9  p.  i36,  und  die  deutschen  Extrablätter  geben  den 
Terlust  aul  aS^ooo  an;  die  Wahrheit  liegt  vermuthlich  in  der  Mitte.  Ganz 
lalsch  sind  die  Angaben  der  gebliebenen  Paschen,  sowohl  als  die  Verle* 
gune  der  Scene  nach  Tebrif,  das  ohne  Schwertstreich  fiel.  Unter  den  Ge- 
bliebenen steht  IVisangei  Cancellier ,  der  erst  hernach  auf  dem  Marsche 
nach  Bagdad  natürlichen  Todea  starb.  Die  deutschen  Extrablätter  sind : 
1)  die  grosse  Erlegung  de*  tOrkischea  Heers  vom  Sophi  in  Persien  besehe^ 
hen,  item  die  Zal  des  trsehlagenen  und  gefangenen  volks  mit  beneunung 
aller  bassa  und  nahmhaften  sampt  deY  Eroberung  der  Türken  Schatz  und 
der  frewlein  seiner  H^eiber  o^er  Frauenzimmci s  in  der  edlen  Stadt  Twris 
in  Persien  aus  der  italienischen  sprach  jetzund  neu  verteutscht.  i5.  May  i535. 
z)  JVahrhaftige  jinzeig  kommend  von  Constautinopel  von  dem  merklichen 
Schaden  und  Niedvrlage  die  der  türkische  Kaistr  %'om  Sophi  dem  grossen 
König  in  Persien  im  Janner  dies  Jar  an  Leuten,  Kamelen  und  seinen  Schals 
erlitten  hat,  iS35.  i)  ytrteutschter  Copie  eines  welschen  Schreibens  aus  Con-» 
stantinopel  den  i3.  Tfovembris  inkaltent  des  Sophi  Fictori  wider  den  gros- 
sen Türken  ,  seine  Hauptltute  und  Folks  Gefenkniss  der  anzal  des  gewone- 
nen  türk.  Geschütz ,  die  eroberte  Stat  und  Land  u.  s.  w.  Mäi*z  i536.  Das 
müssle  höchstens  das  TrefTen  zwischen  Ulama  und  dem  Schah  »eyn,  \«cl- 
ches  das  Tagebuch  am  a3.  September  meldet.  Altes  Uebrige  ist  Erfindung 
christlicher  Zeitungsschreiber« 

III.  44 
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sischen  Fetd&age  aber  se^  er  immer  xo  Zorn  gerathru,  eo  oft  ibm  einer 
einen  Koran  dargebracht  9  und  schon  von  weitem  geschrien ,  er  ha- 
be schon  der  Korane  eine  anendliche  Menge. 

ff  Ibn  Challikan  erzählt  in  dem  Nekrologe  Dschaafer^s ,  Harun 
Raschid  habe  auf  die  ihm  Ton  einem  Verivandten  gestellte  Frage : 
Was  'denn  die  eigentliche  Ursache  von  Dscbaafer*«  HinrichluDg,geaiit- 
Vortet:  ^^Wenn  mein  Hemde  es  wüsste,  würde  ich^s  zeireissen  ;*^  so 
sagte  Philipp  IL:  ^Wenn  meine  Perücke  mein  Geheimniss  "wüsste, 
wütde  ich  sie  verbrennen.*^ 

Seke  ]64* 

f  Selbst  £ichhom*s  Greschichte  der  drey  letzten  Jahrhunderte 
schreibt  statt  Chaireddinj  d.  i.  Gianbensgnt,  immer  Schereddiu, 
d.  i.  Glaubensübel,  und  Horuk  statt  Uradseh ^  wozu  ihn  die  Nach- 
richten über  den  algierischeu  Staat  (Alton a  1799)  Terleitet  haben. 
Vom  yierten  Bruder  Elias  ist  gar  keine  Rede: 

ff  Ausser  dem  Auszüge  in  der  zu  Conslantinopel  gedruckten 
Geschichte  der  osmani&cbeu  Seekriege  besteht  eine  doppelte  Aus- 
gabe der  Commentare  Chaireddin's^  die  eine  ausführliche,  weitschwei- 
fige ,  ganz  in  der  breiten  unendlichen  Rede  des  rauhen  Seerftnbersi 
die  zweyte  etwas  besser  geschrieben  und  abgekürzt ;  yon  der  ersten 
befindet  sich  ein  sehr  schön,  aber  nicht  correct  geschriebenes  Pracht- 
Exemplar  auf  der  Bibliothek  Barbarini  zu  Rom.  Auch  Aali  XXVIlf. 
Begebenheit  ^ibt  eine  gedrängte  Geschichte  Chaireddinj  zum  Theil 
nach  dem  Gedichte  Jetim  Ali  Tschelebi''s ,  welches  unter  dem  Ti- 
tel:  Ledschetul  Ebrar ,  d.  i.  die  grosse  Fluth  der  Gerechten ,  die 
Thaten  Chaireddin's  in  Versen  beschreibt. 

Seite  167* 
f  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  18  und  Bemerkungen  über  den 
algierischen  Staat  S.  625.  Dort  kommt  noch  ein  anderer  Chaireddin, 
der  Raramanier,Tory  von  welchem  in  den  osmauischcn  Quellen  nicht 
die  geringste  Spur,  und  der  also  verrouthlich  eine  irrige  Verrielfil- 
tiguug  des  Nahmens  Chaireddin's  ist,  welchen  Barbarossa  allein  trug, 
und  nicht  auch  sein  Bruder  Urudsch, 

Seite  170. 
f  Ich  habe  sieben  Abbildungen  dieser  himmlischen  Schönheit 
gesehen :  die  zu  Paris  in  der  Gallerie  des  Lout»re  und  eben  da  in 
der  Crawford^s^  die  in  Warwiek  Castle  zu  Oiford;  zWey  in  fFien, 
Inder  Sammlung  des  Freyherrn  von  Puthorij  und  dem  Hotel  des 
Fürsten  Luhomirsky;  das  Gemähide  der  Gallerie  Doria  zu  Rom, 
und  eine  darnach  für  die  Frau  Marchesa  Achinto  verfertigte  Gopie. 
Copien  des  Gemilhldes  im  Louvre  oder  Dupplicate  desselben  sind 
die  im  Besitze  des  JL.  Warwick  und  6.  Puthon.  Ganz  ein  anderer 
Geist,  als  der  Raphaers,  wiewohl  das&elbe  Gesicht  beseelt  das  Ge- 
mählde  der  Gallerie  Doria.  Es  wftre  zu  wünschen,  dass  die  Besitzer 
dasselbe  eben  so  der  Weit  durch  Kupfrrstich  Preis  gäben,  als  dicss 
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In  I     I 

mit  d«iti  GemUhUe  des  Lonvra  geschehra  f  tttr  Freade  aller  Kenner 
und  Liebhaber  der  Kanst« 

ff  In  der   Geschichte  der  Seekriege  heisst  Mulei  Hasan  irrig 
der  Zwanzigste,  im  Nochbetul-tewarich  sind  alle  zWej  und  zwanzig 
aufgeführt,  und  das  Merkwürdigste  ihrer  wenig  bekannten  Regiernn-" 
gen  ist  dort  erzahlt.  Einen  schätzbaren  Beytrag  zur  Geschichte  der 
B6ni  ffafss  nnd  ihrer  Handelsverbindungen  n^t  Venedig  enthaltet! 
die  Sammlungen  der  Tenezianischen  Acten  im  k.  k.  Hausarchive, 
n&hmlich :  der  über  blancua  und  die  sieben  Folio-Bande  Libri  dei 
patti,  in  drcy  zwischen  Venedig  und  den  Herrschern  Ton  Tunis  ab- 
geschlossenen Tractaten ,  woton   die  bejden  ersten  lateinisch ,  der 
dritte  italienisch ,  nicht  nur  des  Inhaltes   willen   für  die  Handelsge- 
schichte,'sondern  auch  als  Sprachdenkmahl  hierum  so  mehr  eine  Er«- 
wahnnng  yerdienen,  als  deren  Dasejn  bisher  ganz  unbekannt  geblieben. 
Die  beyden  ersten  worden  in  dem  Zwischenräume  von  zwanzig  Jah* 
ren  unter   der  25  jahrigen   Regierung    Eb^i  Sekeria  Jahja   Ben  Ab^ 
dolwdlüd's   abgeschlossen ,  inrelcher  sich  selbst  den  Nahmen  Emirol 
Mumimn  al-MorteJt,  d.  i.    der  Fürst  der  Rechtgläubigen,  der  Aus- 
erwählte,  beylegte.  (Nochbetul-tewarich).  Ohne  diu  Vorkenntniss  die* 
%e^  Nahmens  wäre  es  schwer ,  denselben  ans  der  venezianischeti  Ver* 
stümmelung  /Iboabdele»  oder  Boabdeles    zu  errathen.  Der  erste  i.  J. 
is5i  abgeschlossene  Vertrag  beginnt  (libro  dei   patti  II.  Bd.  Bl.  2)« 
In  nomine  Dei  pii  et  misericordis,  Haec  est  pagina  bene  Jbrtunatae 
pacisjbrmatae  inter  Dominum  Mirum  Boabdilem  Sotdanum  Barba- 
riaejilium  alti  et  pötentis  Miri  Birzacharium  (£bu  Sekeria)    bonat 
niemoriae  fiUi  alti  et  pötentis  ac  Sapientis  Beaomet  JilU  alti  et  pöten- 
tis ac  Sapientis  Beni  Ebinafes  (Ebi  Hafss)  ex  parte  una  et  intet  Ma*- 
gni/icum  seu  inclitum  D.  Marinum  Maurocenum  Ducem  P^enetiarum 
ex   altera  per  manum  videücet  Bochomen  Gajrtum  Doane  et  matt'* 
dato   ejusdem  Soldani  Miri  Boabdile  et  per  manum  nobiUs  ac  sa^ 
pienlis  viri  Philippi  Juliani  Legati   ejusdem   Domini  Marini  Maw 
toceni  Ducis  p^enetiarum,  qui  ad  haec  destinatus /uit.  Ab  ipso  Do^ 
mino  duce  pro  requirenda  seu  reformanda  pace  atque  firmanda  se*- 
cum  usque  ad  terminum  annorum  quadraginta  ab  incarnationis  anno^ 
quo  praesens  pactum  eonscriptum  Juit.  Der   Gaitus  Doane  ist '  der 
Vorsteher  (Alcade)  der  Hauptmaulh.  Der  zwejte  Vertrag  (libro  dei 
patti  II.  Bd.  Bl.  4)  vom  Juuius  1271  beginnt :  In  nomine  Dei  pii  in 
laudem  Dei  Machometi  profitae  humilis  super  omnes  Societates  saas 
Saracenorunu  Ista  littera  est  ad  renouandam  pacenij  quae  erat  liga» 
tä  per  praeceptam  Domini  nostri  Chaliphae  qui  se  regit  cum  Deo 
Miramoni  (Emirol  Muminin)  Aboabdale   (Abd^lwahid)  Ebnotömärd 
Rasidin  (Sohn  der  Fürsten  der  Rechtlichen)  ,  quem  DeUs  manu  U-» 
neat  in  uictoria  sua  et  salvet  per  suam  potehtiam  et  manu  teneat  he* 
nedictionem  Dei  super  Saracenos ;  et  pactum,  quod  olim  Juit  factum 
usque  ad  annos  quadraginta »  quod  Jactum  ßut  die  sexta  intranu 
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Maar  an  (Mobarrem)  anni  649  ^^  Machömet  cum  Venetis  renouamus 
et  njlJlrmamus  ustjue  ad  complementum  de  4o  annis  Sarracineschis  si- 
cut  in  alia  parte  plimjacta  continetur  in  millesimo ,  <juod  recorda- 
uimus  antea  pro  afnpliare  eorum  uoias  omnes  et  pro-  complere  suas 
sperancias  ita  quod  current  per  proficuum  suum  prolongatione  scrip- 
ta in  ista  charta.  Facta  ßiit  presens  charta  anno  de  Macitomet  669 
(1270).  Der  dritte  Vertrag  vom  37.  Deeembcr  i3S0  wurde  mit  dem 
zwölften  Herrscher  der  Beni  Hafss  abge schlössen ,  dessen  wahrer 
Nähme  Ebuhekr  Ben  Jahja  Al-Montedschih  in  Monsayt  verstümmelt 
ist.  In  Marinas  Storia  civile  et  politica  (VI.  Bd.  S.  332)  findet  sich 
noch  ein  dem  letzten  unmittelbar  vorhergehender  Vertrag  vom  12. 
May  1317:  Turcimanavit  Mongahis  Saracenus,  qui  consuetusjacere 
interpretqtionem  Turcimanus  Dohanae.  In  die  Jouis  qui  Saracemsca 
Lingua  uocatur  Jullar  ann.  717  secundum  cursum  Saracenorum, 
tfui  dies  concordatur  cum  die  12»  Maji.  Diecbronolog,  Angabe  ist  ver- 
yerstummeh,  der  12.  Maj  ist  der  s8.  Ssafer. 

W\  Muliassen ,  wie  ihn  die  europäischen  Geschichtschreiber 
nennen ,  ist  der  verstümmelte  Mulei  Hasan.  Mulei  ist  die  gewöhn- 
liche arabische  Aassprache  des  Wortes  Mewla  ^  wie  MoUa  die  tür- 
kische. Raschid,  derselbe  Nähme,  wie  Harun  Haschid,  heisst  bey 
den  europäischen  Geschichtschreibem  Rosseite^  wie  die  gleicbnah- 
mige  Stadt. 

Seile  173. 

f  Etrobius  S.  667  gibt  zu  verstehen ,  dass  es  französische  Ka- 
nonen gewesen  seyn,  was  wohl  von  jenen  mit  Lilien,  aber  niclitvon 
denen  mit  a'rabischen  Inschriften  wahr  gewesen  sejn  kann,  auf  ci- 
aer stand  geschrieben:  Nutrisco  et  extinguo. 

Seite  177. 
f  Die  Beschreibung  dieser  Gartons  gab  Primisser,  Gustos 
des  k*  k.  Ambraser- Gabinetles,  im  Archive  für  Geschichte,  Jahrgang 
1820.  IV.  V.  Den  Sturz  der  Statuen  Erzählt  Sagredo  Venez.  1688 
p.  221  richtiger  ,  als  die  Ursachen  des  Sturzes  Ibrahim^s,  wel- 
cher der  Sultaninn  Walide  zugeschrieben  wird,  die  vor  Eröfinung 
de«  persischen  Fcl^zuges  gestorben  war;  eher  mochte  schon  Sulei- 
man''s  Lieblinginn  (Roxelane) ,  die  unumscbrinkt  ihn  beherrschen 
wollte,  dazu  beigetragen  haben;  auch  verlegt  er  irrig  das  Ereigniss 
"des  umgedrehten  steinernen  Löwen  in*s  Jahr  i535  (p.  2ig),  welches 
schon  vor  Ankunft  der  Gesandten  Ferdinand^s,.£nde  i532,  Statt  hatte. 


Neun  und  zwanzigstes  Buch. 

Seile  i8o. 
\  Kinalifade.  Aaschikhasan.  Der  letzte ,  hey  welchem   die  Bio- 
graphie Dell  Bürader^a  in  meinem' Exemplare  zehn  Folioblütter  fiUlt, 
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gibt  den  spiUen  Vers,  der  ihm  bey  Gelegenheit  der  Hochzeit  Ihra- 
hiin*s  dessen  Ungnade  zuzog :  Niemand  %veUs  ,  wer  Herr  ^  wer  Die^ 
ner ,  wer  die  Hochzeit  macht,  wer  spielt,  Deli  Bürader  mochte  sein 
Leben  wohl  bloss  dem  mächtigen  Schatze  seines  Genners  Iskender- 
t«chelebi  zu  danken  haben,  denn  sonst  hätte  er  des  Dichter«  Figha- 
ni  Schicksal  theilen  können,  welchen  Ibrahim  des  auf  die  am  Hippo- 
drom aufgestellte  Statue  gemachten  Epigramms  willen  auruiüpfeu  liess. 
tfEine,  welche  an  Ovid^s;  Parve  nee  invides,  sine  me  liher  ibit 
in  urbem  erinnert,  beginnt  mit  dem  Verse :  Nordwind  sag  mir,  wie*t 
dir  geht ,  wie's  mit  Neuigkeiten  steht.  Seine  Verse  ai|f  seines  Gön- 
ners Iskenderlschelebi  Hinrichtung  siud  schon  oben  Torgekommen. 
Zu  seinem  Bade  hatte  ihm  l^asin^pascha  8000  Asperu  gegeben  9  und 
Mustafapascha  lOjOqo  versprochen ,  war  aber  darüber  gestorben.  De- 
li Bürader  machte  nun  anf  die  Brücke«  welche  Mustafapascha  za 
Adrianopcl  begonnen ,  die  folgende  Inschrift ,  wofür  ihm  die  Witt* 
we  Suitaiiion  hundert  Ducaten  gab; 

Dem  Mustafa  ward  eingegeben,. 

Dass  eine  Brücke  diese  Weit 

Er  hat  die  Brücke  hergestellt, 

Die  Wahrheit  klar  hervorzuheben  j^ 

Denn  als  er  sie  kaum  angefangen , 

Da  trug  ihn  weg  des  Todes  Fluth, 

Dessbalb  sagt  der  Jahrreim  gut , 

Der  Pascha  ist  darüber  gangen. 

Seite  181. 

f  Sagredo  L.  IV.  p.  aso  klagt  den  Ibrahim  zwar  an ,  dass  er 
einen  venezianischen  Kaufmann  nnd  Edlen  hinrichten  liess«  den  letz- 
ten ,  weil  er  einem  von  Carl  V.  an  den  Schah  von  Persien,  Tahmasp, 
geschickten  Gesandten  Pferde  gab,  aberdiess  beeintrichtigte  gewiss 
mit  nichten  Ibrahim^s  der  Republik,  Herrinn  seiner  Vaterstadt,  gün- 
stige Politik.  Wenn  es,  wie  die  venezianischen  Geschichtschreiber 
erzählen ,  wahr  ist ,  dass  die  r'äuke-  und  herrschsüchtige  Roxelane 
schon  an  Ibrahim*«  Sturz  Antheil  hatte,  so  ist*s  nicht  minder  wahr« 
scheinlich,  dass  sie  auch  gegen  Ibrahim^s  begünstigten  Mutterstaat, 
die  Republik,  feindlich  gesinnt  war,  und  also  auch  den  Krieg  betrieb. 

ff  Paruta  L.  VIII.  p.  S70.  Laforet  schloss  den  Freondschafts- 
tractat  im  Februar  2536  mit  Ibrahim ,  gleichzeitig  als  Junis  zu  Ve-« 
nedig  war.  Nach  aller  Wahrscheinlichkeit  ist  damahls  kein  anderer 
Tractat  zwischen  Frankreich  und  der  Pforte  geschlossen  worden ; 
selbst  Flassau  nimmt  die  Allianz  nur  auf  Credit  der  Geschichtschrei- 
ber an ,  welche  aber  die  Daten  verwirren  :  On  n*a  point  la  minute, 
sagt  er  ,  o»  tinstrument  original  de  ee  traitA  qui  nest  connu  ^que 
par  ces  ejfeis.  Diese  Wirkungen,  nibmlich  die  Verheerung  der  apu- 
lischon  Küste,  lagen  anch  ohne  Allianz  in  dem  Zustande  des  offenen 
Krieges  zwischen  Suleiman  und  Carl. 
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fff  Die  Ten«z.  Geschiebtschreiber  (den  j&ngtten,  den  Grafen 
Daru  i  mit  elnbegriflcn)  wissen  «war  von  diesem  geheimen  Zwecke 
der  Bothschaft  des  Pforteu-Dolmetsclies  nichts,  derselbe  ist  aber 
durch  die  venezianischen  Archive  beurkundet.  Im  Calologo'  delle 
persone  spedite  a  Veneria  per  parte  dtl  gran  Signor  heisst  es  L  J. 
|536:  i5.  G^naro  J anusheg  Dragomano  per  soUeeilare  a  Jar  lega 
col  He  di  Franoia  contro  Vlrnperatore, 

Seite  182. 
f  Donars  Begebenheiten  in  GöbeFs  Beyträgen  zur  Ge&chichte 
Garl's  V.  S.  4i-  Hadschi  Chalfa's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  21. 
Der  Beglerbeg  der  Insel  Minorka ,  heisst  es  dort ,  sey ,  ^nreil  seinem 
Pferde  die  Sehnen  abgehauen  wurden,  getödtet  worden,  darauf  heisst 
es  unter  der  Aufschrift:  Ursache  der  Feigheit  der  Ungläubigen: 
If ach  ihren  Lehren  ginge  derjenige ,  v/elcher  sein  Leben  durch  Ge- 
fangenschaft retten  könne ,  und  sich  .doch  tödten  liesse ,  nicht  iu's 
Paradies  ein.  Doria  habe  einen  der  Gefangenen  gefragt :  ^Isl  in  en- 
gerem Gesetze  nicht  geschrieben ,  dass ,  wer  vor»  einem  Ungläubigen 
^flieht 9  in  die  Hölle  geht,  und  wer  vor  zwejeu,  nicht  in  das  Para- 
^dies  kommt ;  unser  Gesetz  aber  verbiethet  Einen  Moslim  zu  töd« 
^ten,  wenn  Tausend  wider  ihn  stehen.  Jenes  macht  euch  tapfer, 
■ydiess  uns  feig.  So  rätfi  der  Papst,  aber  die  Soldaten  kümmern 
^sich  nicht  viel  darum.^  Hadschi  Chalfa  setzt  dann  hinzu  ,1  er  habe 
sich  bey  einigten  christlichen  Schriftgelehrten  erkundiget,  was  denn 
Wahres  an  der  Sache,  und  diese  hätten  ihn  versichert,  nichts, 
denn  dieser  Andrea  Doria  s^y  ein  gemeiner  S.erl  gewesen ,  der  von 
Büchern  nichts  gewusst. 

Seite  186. 
\ '  Instrumentum  concessionis  castri  Corflu  cum  Insulis  et  per^ 
Unentiis  ejus*  Libro  dei  patti  II,  fol.  2%5» 

In  nomine  Domini  Dei  et  SaU^atoris  nostri  Jesu  Christi  anno  in- 
camationis  ejusdem  millesimo  ducentesimo  septimo  mense  Julii,  ia- 
dictione  decima  Rivoalto,  Post  concessam  cartam  Jaetam  eodem  sw» 
prascripto  anno  et  mense,  quam  vos  Domine  Petre  Ziani  Dei  gratia 
p^enetiarum  Dalmatiae  atque  Chroatiae  Düx ,  Domine  quarte  partie 
et  dimidie  totius  Imperi  Romanae  cum  judicibus  et  Sapientibus  con- 
silii  coUaudatione  popuU  F'enetiarum  Jecistis  no&a  Angelo  Acotanto, 
Petro  Michaeli,  Stephano  Foscareno,  Giberto  Camino  Octaviano 
Firmo,  Jacobe  Sojo,  Marino  capiti  in  coUo,  Jugoiipo  Staviano  et 
Symoui  Bono  et  Joanni  de  Alto  per  quam  nobis  nostrisque  heredibus. 
§t  proheredibus  dedictis ,  et  in  perpetuum  eoncessistis  castrum  quod 
dicitur  Cor/iis  cum  tota  ipsius  castri  insula  et  cum  aliif  insulis  ad 
ipsius  castri  ducatum  pertinentibus  cum  omni  juris  integritate  et  ple^ 
nitudine  rationis,  propter  quod  nos  in  proximo  illuc  credebimus  cum 
viginti  militibus  ad  usum  militiae  decenter  armatis  nobis  computatisin 
numero  suprascripto  haberuibus  scutijeros  duos  pro  militum  wno  quo- 
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<ju9  6t  hoejacefe  dehemut  stipendio  nostro  ad  ohtinendam  et  manu» 
tenendum  castrum  illud  ad  utatrum  et  sucoessorum  vestrorum  etfide-^ 
lUateni.  Quo  ohiento  debemus  nos  et  heredes  ac  heredes  et  prohere^ 
des  nostri  in  perpeiuum  semper  habere  ibi  pro  ipsius  castri  custodia 
mllites  figinti  oomputatis  ut  supra  legUuF  nobis  in  ipsis  liabentes  pro 
quolibet  scutiferos  duos.  Et  ifuot  non  est  semper  viuere  nobis  datum 
statutum  estj  ut  cum  aliquis  nostrum  uel  heredum  t^el  prolieredum 
nostrorum  decesserit  alius  heredum  vel  prohereduni  nostrorum  dila- 
tione  abjecta  institui  debet-j  in  ejus   loco  ut  uicem  suppleat  occum- 
bentis,  Qui  in/ha  spatium  anni  dimidU  uttnire  p^enetias  debet  et  Jä- 
here nobis  Jidelitatem  t^el  successoribus  »nostris  et  im*estituram  a  no-^ 
bis  t>el  successoribus  recipere  de  ipso  Castro,  nisi  per  nos  uel  sueces' 
sores  nostros  induUum  Jiierit ,  qui  ibi  hoc  Jaciat  saeramentum  no" 
strorum  commissionem  recipiat  ecclesias  in  pertinentiis  nobis  conces-* 
sis  positas  debemus  habere  eo  modo  quo  habebatur  temporibus  Grae' 
corum  Imperatorum,  Homines  ipsius  loci  Jaciemus  vobis  jurare ßde-* 
litatem  et  successoribus  uestris   et  cum  jurauerint  nobis  jurare  illos 
fdciemus  salua  fideUtate  vestra  et  sucoessorum  V^estrorum,  Et  nos.om^ 
nes  et  alios  in  ipsis  insulis  eonsistentes  debemus  in  suo  statu  tenere, 
nihil  ab   aliquo  ampUiis  exigentes  quam  quod  Jacere  oonsueuerant 
temporibus  Graecorum  Imperatorum.  Homines  Venetiarum  in  toto  di" 
strictu  nostro  salvos  et  securos  habere  debemus  in  personis  et  rebus ,  et 
sine  daiione  et  exactioue  aliqua  eosque   manutenere  et  deffendere  in 
suprascripiis  pertinentiis  nostris  contra  omnes  homines,  qui  eos  ueüent 
offendcre  bona  fide.  Et  si   oontigerit    unum  alicui  dampnumßeri  in 
pertinentiis  illis  per  homines  nobis   subditos  Studiosi  esse  debemus  ad 
Jaciendum   quod  sua  recuperet.  Debent  autem    homines  Venetiarum 
poLestatem    habere    vietualia  extrahendi  de   omnibus  pertinentiis  no- 
stris  ad  iliffarendum   in  f^enetias   sine  contradictione  cujusquam  et 
alia  mercimonia  ad  portandum  qitocunque  poluerint.  Amicos  Vene" 
tiarum  debemus  habere  amicos,  et  inimicos  Venetiarum  sicut  uos  inimi" 
cosy  Cum  quibus  nuUam  concordiam  nuUamque  treug am  Jacere  de- 
bemus sine  uestr^    wel  suocessorum    vestrorum  consensu,  Oapitaneos 
vestros  et  missos  uestros  et  suocessorum  vestrorum   et  galeas   vestras 
et  eorum  debemus  recipere  honorifice  et  dare  ipsis  Capitaneis  et  ga~ 
leis  uestris  strinam  conuenientem,  Vos  vero  t*el   suecessores   uestros , 
si  iUuc  venire  contigerint  solempniter  cum  clero  et  popolo  cruce  prae- 
cedente  suscipere  debemus  usque  ad  ripam  venientes  et  ^equentes  vos 
ad  ecfilesiam  solempni  cantico,  Proeurare  quoque  vos  debemus  semel, 
'  vel  bis  si  volueritts  et  laudes  vobis  ac  successoribus  vestris  ter   in  an^ 
no.  In  Pascha  majori,  injesto  nativitatis  Domini  et.  in  majori. Jesto 
majoris  Ecclesiac  decantari  Jaciemus,    NuUam  conspirationem ,  vel 
ins tilutionem  Jacere  debemus  injäoto  mercationum  contra  utilitatem. 
et  commodum  hominum  Venetiarum,  Debemus  autem  singulis   annis 
in  perpetuum   injesto    Apostolorum  Petri  et  Pauli  vestro  commune 
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Venetiariun  hie  in  F'enetiis  solidere  per  nos  vel  per  nostrum  missum 
omni  contradictione  rempta  manueüatos  bonos  quingentos.  Haec  om- 
nkc  quae  cpnlinentur  superius  dehemus  Jacere  M  obsert*are  F'obis  et 
tuccessoribus  f^estris  et  communi  F'enetiarum  nos  «C  heredes  ac  pror 
heredcs  nostri  in  perpetuunt  quod  attendere  et  observare  juramento 
astricti^  tenemur.  Et  sie  teneri  debent  post  nos  heredes  nostri  et  prO' 
heredes.  Et  si  noh  ita  Juerit  obseruatum  per  omnia ,  omnes  posses- 
siones  nostras  et  proprietates  terrarum  et  casaram  nostrarumy  quas 
habemus  in  f^enetiis  et  extra  F'enetias  et  ipsam  arcem  Cori/us  perde^ 
re  dehemus  j  et  ipsa  omnia  in  commune  Kestrum  penire  debent  ad 
Jaciendum  exinde  quidquid  ipsi  uestro  communi  plaeüerit  sin  oontra- 
rietate  cujusquam,  Haec  omnia,  quae  eontinentur  superius  sint  in 
commissione  nobisjacta  a  uobis  ut  supra  legitur  per  capitula  singu^ 
la  Ordinate  conscripta.  Et  nos  viri  omnes  praedieti  haee  omnia  per 
capitula  singula  nos  promittimus  servaturos,  Quae  /atemur  nos  ad 
Sancta  Dei  Euangelia  juravisse, 

Signum  suprasoripti  JunzoUni  m,  v».  hoc'Jl  *rog. 
Signum  suprascripti  Joannis  He  Ato  m.  m.  hoc.  f,  rog. 
Ego  Angelo  Acotanto  mäa  manu  suhscripsi. 
Ego  Petrus  Machaeli  i».  m.  scripsL 
Ego  Gibertus  Quirino  m.  m.  scripsi* 
Ego  Siephanus  Turcarenus  m.  nu  scripsL  |( 
Ego  Jacobus  JuUano  testiis  subseripsi. 
Ego  Simon  Bonus  m.  m,  scripsL. 
Ego  Jacobus  Sojo  m.  m.  scripsU 
Ego  Marinus  eapke  in  coUo  m,  m.  scripsL 
Ego  Pascalis  Mauro  Subdiaoonus  testis  subscripsL 
Hie  cfidit  locus  Ego  Peternianus  de  [Putheo  , 

Signi  NotariL  •%  Subdiaconus  et  Notarius  eompleui 

et  notaui. 


tt  Tagebuch  des  siebenten  Feldzuges  Suleiman's  wider 

Awlona  i.  J.  943  (iö37). 


SilhitUche. 


May* 

17.  Maj  (Donnerstags  7.  Silhidsche)  mit  den  Prinzen  S.  Selim 
ond  Mohammed  von  Gonstantinopel  aafgeforochen,  ond  xa  Jarik  Bür^ 
gos  gelagert.  18.  Tscfiatatdsohe,  19.  Indschigif.  20.  Aufwartune  des 
Opferfestes.  2x.  Dorf  Kostermelä  ,  weiter  Marsch,  22.  Dorf  Elwan- 
beg,  ebenfalls  sehr  weit.  23.  Bärgos.  24.  Baba  eskisL  25.  Hafssa, 
26.  Adrianopel.  Bejm  fejerlichen  Entgegenkommen  erschlägt  de> 
Blitz  die  Fahnenträger  der  Schneiderzunft.  27.  Aast.  Diwan.  Sao- 
dschakcn-Wechsel.  28.  Rast.  29.  Rast.  Diwan.  Ghafiohan  erhält  Lo- 
ristan  als  Deglerbegschaft.  5o.  Rast.  Regen.  3i.  Das  Zelt  bricht    auf. 
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Junius» 

1.  Gegenüber  Yon  Tsehermen*  S.  HitMarlih  3*  Tsehakiraga  i/e- 
girmenL  4*  /CiUik.  Regen.  5.  Ckaled  Uckairi*  6.  Sinanbegköji.  7.  /%i« 
lippopolis.  8.  Rast.  Diwan.  Des  Rdoigs  Jannsch  Gesandter  küsst  die 
Hand.  9.  Diiran,  das  Zelt  bricht  auf.  10.  (Sonntag  1.  Moharrem  944)  ^^^^''^ 
Tekurbinari,  d.  i.  Kaiser  bruntten.  11.  Zu  Boien,  d.  i.  weiter  als 
Ssmruchan  benli ,  wo  ausgetretenes  Wasser  %vl  lagern  binderte, 
la*  Dorf  Sana,  xam  Bade  Köstendsehe  üidsehesi  gehörig.  i3.  iS'ia- 
ptakqfj  mittlere  Station.  14.  Dorf  Ssaparik  Janasi.  i5.  TekfUr  bina^ 
ri,  durch  enge  Wege.  i6*  Kuttendil  ilidschesu  17.  Rast.  18.  OwasL- 
19.  Kokonu  pendtcke,  durch  einen  sehr  schweren  Pass.  20.  Tsehaasoh- 
köjL  81.  Hasüfibeg,  in  der  Nähe  von  Metdsohidlüköji ,  diessseits 
des  Meierhofes.  82*  Uskub,  83.  Rast.  Die  Bege  von  Rumili  kftssten 
die  Hand.  24«  Rast.  Hegen.  i5.  Diwan ,  das  Zelt  bricht  auf.  26.  Jen- 
seits von  Stuluderbend  gelagert ,  nahe  Station.  87.  lieber  die  Brü- 
cke des  Wardar  (Axios)  in  der  Nihe  Ton  Kalkandden ,  ober  Julak 
gelagert.  28.  Zu  Kara/isehoua  kuri  köji  sollte  gelagert  werden,  doch 
wurde  vorwlrts  marschirt  nnd  diesseits  von  KaparUchoua  gelagert. 
'S9.  Durch  d»n  Pass  Bukubek  marschirt,  eine  sehr  lange  Station, 
3o.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Eregli  Köji,  auf  der  Alpe  ToriajaiUui 
gelagert,  ein  sehr  beschwerlicher  Marsch. 

Julius. 

V  Das  Dorf  ^TfCru^/^«  vorbejr,  am  Ufer  des  Sees  gelagert  2*  Rast. 
Diwan.  3.  Rast  4.  Das  kaiserliche  Zelt  bricht  auf.  Diwan^  5.  TokuJ 
owasi  Torbejr,  diessseits  der  Brücke  über  denFlussi«cA  kumri,  sehr 
enge  Oerter,  wo  man  nicht  lagern  kann,  6.  In  der  Nähe  des  Dor- 
fes Babiaji ;  welches  ein  Passdorf.  7.  Ilbestan ;  von  Tokuf  bis  U- 
bessan  sind  unbeschreiblich  enge  Wege.  8-  Rast,  und  grosse  Jagd. 
g.  Ssadik,  nahe  Station  am  Eingänge  des  Passes,  weil  inner  demsel- 
ben kein  Wasser  xn  finden,  lo*  (Dinstags  1.  Ssafer)  Barobolin  über  Stafer» 
Sümpfe  und  Brücken,  mit  grosser  Mühe.  11.  unter  den  Hüusern  von 
Komana  Kasimbeg ,  die  Flotte  kam  nach  Awlona  Ton  Kallipolis  in 
sechs  und  drejssig  Tagen.  18.  Das  Wasser  Wuwit  passirt  i3.  Aw- 
lona (Yalona).  14.  Rast.  Diwan.  i5.  Rast  16.  Rast.  Diwan.  17.  Detto. 
18*  Rast,  aber  das.  Zelt  brach  auf.  19,  Auf  der  Alpe  Berje.  20*  81. 
22.  Rast.  In  der  Nacht  (vom  Sonntag  auf  den  Montag)  schlug  sich 
gegenüber  von  Corfn  Andrea  Doria  mit  Rapudan  AU  Tschelebi,  dem 
Kiaja  von  Kallipolis ,  der  zwölf  Galeeren  verlor.  23.  Befehl,  das  ru- 
milische  Heer  soll  nach  Pulia  (Apulien)   übersetzen.  24«  **~  3i.  Rast. 

jlugust. 
1.  8.  3.  Rast.  4*  Erdbeben.  5.  6.  Rast.  Lutfipascha  kam  mit  der 
Flotte  von  Apnlien.  7. 8.  (Mittwoch  1.  Rebiul-ewwel)  —  14.   Rast.  Der  Rsb.-eww. 
Kaiser  war  von  Awlona  aufgebrochen ,  kam  aber  wieder  zurück  ,  um 
die  Flotte  nach  Corfn  zu  schicken.    i5.  Chaireddinpascha  kam  mit 
seiner  Flotte  nach  Awlona.   16.  Diwan.    17.  Detto.    18.  Lutfipascha 
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lief  mit  der  Flolte  von  Awlona  'wider  Corfu  aas.^  19.  Der  Padiscliah 
lagerte  bejm  Dorfe  Kodas,  am  dort  die  Eroberung  yon  Gorfa  ab«n- 
warten.  20.  Unter  dem  Dorfe  Nesofine^  aa  der  Kirche  SMarimsaklü, 
21.  DependeUn^  22.  Argjrro  ka»tto,  zwej  Milrsche  ifi  Einem ,  anter 
vielem  Regen.  2.^.  Unter  dem  Dorfe  Piscopia,  24.  Längs  des  Passes 
Kirna,  in  der  Nftbe  des  Dorfes  Nawarindsch,  sehr  schwerer  Pasc. 
25.  Unter  dem  Dorfe  Majoa,  26.  Unter  /Consupuni,  in  der  Nähe  des 
Hafens  JCanapatak,  27«  —  3i.'  Rast. 

September» 
I.  — *  6.   Rast.   Der  Padischah  beschloss  ,  nicht  nach  Corfa   »n 
gehen,  sondern  nach  Gonstantinopel  zurückzukehren,  und  es  ward 
befohlen ,  das  Heer  von   der  Insel  Corfu  auf  das  diesssvitige  Ufer 
Bpbiul'tich,  überzuschiffeu.    7.  (Freytdgs  1.  Rebiul -  achir)  •^-^14.  Hast    i5.  Mal-' 
hodschbeg  UchairU  16.  Dorf  Badub,  17,  Rast  und  Diwan,  dem  Def- 
terdare  Rnmili'S,  Jaschlidsche  ßfohammedbeg ,  die  Stelle  eines  Kiajn 
der  Lehen  von  Rumili ;  dem  Kiaia  von  Anatoli ,  Mahmud  Tschclebi, 
djie  Deflerdarschaft  von  Rumili ;  dem  Defterdare  Anatoli^s,  Turachan- 
beg  ,  die  Stelle  eines  Kiaja  von  Anatoli ;  dem  Aufseher  von  Gonstan- 
tinopel ,  Oweisbeg ,  die  Defterdarschaft  Ton  Anatoli ,  und  dem  Mu- 
.  teferrika  Hasan  Tschelebi  die  Stelle  eines  Aufsehers  der  Stadt  Con- 
stanlinopel  verliehen.  18.  Diwan.  Handkuss.  19.  Das  Zelt  bricht  auf. 

20.  Lahne  kassri,  die   Kadiaskere  Rumil^s  und  Anatoli^s  abgesetzt. 

21.  Kirk  geuchid,   22.  Dorf  Kabas.    23.  Mamira,  24*  TschadirbendL 
'  2b,  Körhasimbeg  ischairL  1^.  ^tehagha  Persepia*  27.  «S^iafvaC  28.J/a- 

nastiü,  29.  3o,  Rast. 

Oetober* 
1.  Rast.  %.  Türbeli  käL  3.  0*tro%va,  4.  Widana.  5.  Eben  da. 
D$ch,  -  e\vw,  6.  (Sonnabend  1.  D^chemaf.  -  ewwel)  Am  Wardar.  7.  Selanik  '.  8.  Rast 
9.  Lankq/a  üidschesi,  10.  Diessseits  von  Enusderbend,  11.  Ssaudsehi 
köi,  1%,  Siruf,  i3.  Gastumir.  li^  Toghandachiler  köji.  \S,  Kawaia. 
16.  Karasiu,  17.  Karastu  Jenidtehe,  18.  Kuri  Uchai.  19.  jighirchan. 
20.  Megri.  21.  Feredschik  itidsohetu  22.  JPeredichik  jilbi,  23*  Dimito- 
ka.  24*  Aiirianopels-Jnsel.  25.  Zu  Adrianopel  selbst.  26.  Ra»t.  Sieben 
Tage  darnach,  am   1.  Nov.  ^  zog  der  Kaiser  zu  Gonstantinopel  ein. 

Tagebach  des  achten  Peldzuges  Suleiman's  wider  die 

Moldau  i.  J.  945  (i538). 

Julius. 
\\ifijer.  9.  (Qinstags  ii.  Ssafer)  Der  Pudischah  brach  mit  gutem  Glücke 

von  Goustanliuopel  auf,  und  lagerte   zu  Halkali  binar  (Riugbrunn}. 

")  Auf  cleni  Durchzuge  durch  Selanik  best&ligte  Suleiman  durch  ein 
besonderes  DijiJom  die  alten  Freyheiten  der  jüdischen  Gemeinde;  diesei 
Diplom  vei'braunte  in  der  Feuersbronst  des  Jahres  i555,  und  AImo«nino 
war  unter  Sciim's  11.  Regierung  zu  Gonstantinopel,  um  die  Erneueruni; 
desselben  zu  unterhandeln.  Almotniao**  extremot  r  grandesat  de  ConsUit' 
iinopla.  Madrid  i638.  S.  90.  ^  o      -v 
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10.  Ttohataldsche ,  ein  weiter  Marsch;  es  starb  die  Sclitfester  des 
Kaisers,  dl^  Gemahlinn  Mustafapascha^s.  ii.  Nach  einem  .langen 
Mnrsche  jenseits  Ton  Indsohigif  gelagert.  IS.  Ograsehköji  (wo  die 
Sclilacht  «wischen  Selim  I.  und  Bajeßd  II.  Torfiel ,  und  jener  her- 
nach starb),  ein  weiter  Marsch.  i3.  ^ar/x  üTo^/ii^  nahe  Station«  i/i»  Ah^ 
medheg  Köj'i.  i5.  Hamjabeg  Köji,  i6*  ülufedschiler  Köju  17.  Chass 
KöjL  18.  Adrianopel,  19.  Rast.  20.  Detto.  Die  Bege  Ton  Ramili 
und  Anatoli  küssten  im  Diwan  die  Hand.  si.  Rast.  28*  E<  kam 
der  Sohn  des  Begs  von  Bassra ,  Emir  Raschid's.  i3.  Rast  s4«  Di<»  ^ 
wan.  s5.  Das  Zelt  brach  auf.  s6.  Am  Ufer  der  Tundsche.  Befehl, 
dass  der  Defter  Emini  dem  Kaiser  mit  den  Herren  des  Diwans  bis 
«um  Dorfs  Tschölmek  Kofi,  ihn  za  grüss^n,  entgegen  komme.  27.  Je» 
nidtche  Ki/ilagad*eh ,  eine  weit^  Station.  28.  (Sonntags  1.  Rebiul*  AeL-eww. 
ewwel)  Dorf  Manssureler ,  eine  mehr  als  mittlere  Station.  2g.  Sehr 
nahe  Station  bis  zum  Dorfe  Serai  Karije.  3o*  Rast.  3l.  Sehr  nahe 
«m  Dorfe  BegurdsMü. 

Augutt, 
1.  Agaköji,  i.  Tsehasehnegir  köji,  weiter  Marsch ,  auf  welchem 
einige  Brücken  zu  passiren  sind.  3.  Sudschlu  karijeti,  ein  Passdorf, 
mitten  im  Balkan- Gebirge  (Hümus) ,  wo  Wasser.  4.  Die  Brücke  des 
Mir  Aalem  über  den  Balkan  gezogen,  in  einem  engen  Orte  gelagert. 
6.  Am  Ufer  eines  Sees,  in  der  Nähe  des  Dorfes  Sultanler,  ejne  na- 
he Station.   6.  Nicht  weit  von  dem  Wasser  Duna.   7.  Rast.  Diwan. 
Abgeordnete  des  Woiwoden  von   der  Moldan,  Peter,  um  die  Hand 
zn  küssen.  Sinantsohelebi  mit  Gourieren   abgesandt ,  om  den  Woi- 
woden Peter  znm  Handküsse  einzuladen.  8.  Dorf  KaragÖ/l  9.  Bahik, 
eine  weite  Station,  beschwerlicher  waldichter  Weg.  10.  Rast.  11.  Dorf 
fCawapna,  12.  Dorf  Papaslä,  ein  weiter  Marsch.  iS*  TatlUdsehek  na» 
he.  14.  SudgöU,  d.  L  Milchsee,  ebener  Weg  und  nahe.  i5.  Astra* 
haghü ,  nahe  und  eben.  16.  Baha  Kassaha  ,  hier  ist  iS'tfri*  tsaitukdc 
de  begraben  (Babataghi.    S.  Hadschi  Ghalfa'^s  Rumili  S.  28  u.  29). 
17.  Sinantsohelebi,  welcher  abgesandt  worden,  den  Woiwoden  der 
Moldau  einzuladen,  kam  mit  dor  Nachricht,  dass  er  der  Einladung 
nicht  Folge  leiste.  Der  Padischah  besuchte  die  WallfahrUstätle  Ssa-         1 
rissaltukdede*s.  18.  Die  Bewohner  der  Stadt  wurden  weggeführt,  der 
Kaiser  jagte  im  Gebirge  von  Baba.    19.  Rast,  aber    das  Zelt  bricht 
auf.    20.  Dorf  Katalui,  ebener  Weg,  wenig. Wasser  und  schmaler 
Lagerplatz.  21.  Uakdichi  /sAe/e^i  ^«Brücke  über  die  Donau  geschla- 
gen ,  und  in  der  Moldau  übergesetzt.  22*  Rast.  Jahjapaschaoghli  yon 
Senirndra  slösst  zum  Heere,   23.  Diwan.    Die  Bege  «Rumili's  küssen 
die  Hand  ;  Ghosret^pascha  ging  nach  Rumili,  der  Wedr  Mohammed- 
pascha erhielt  den  Befehl ,  bis  zur  Ankunft  Rustenipascha*8,  de«  Beg« 
lerbegs  von   Anatoli,    den  Oberbefehl  des  Heeres   zu  übernehmen, 
uuJ  der  vormahlige  Defterdar,  Haidertschclebi  Isakdschidede,  eihielt 
den  Auftrag ,  die  Brücke  über  die  Donau  zu  bewachen.  24*  Dick  ana- 
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tolischen  Trappea  setzen  ttber.  25*  Aufbruch  des  Zeltes.  26.  DerRai- 

Reb. '  ach,    ser  über  die  Brücke.  S7.  (Dinstags  1.  Hebiui-acbir)  Rast.  s8.  Mehweha' 

seht.  29«  KifdßöL  3o*  Rast.  3i.  Ueber  den  Pruth,  iMiFalesin  gelagert. 

September* 
1.  Am  Pruth.   2.  3.  Rast.   4.  Dorf  Sepan.    Ö.  Degirmenlä  KöjL 
6.  Budart  gölu  7.  Kurt  eldschi,   8.  Brücke  Yon  Wije,   9.  Jassy.'An» 
kunft  des  Tatarobans.    10.  Woiwoda  binari»   11.  Fermus  hagkL  12. 
Chirmenur  köU   i3.  Bejr  einem  alten  Kloster.  14.  Oroscheru   i5«  «Sil- 

csafva>  Hauptstadt  der  Moldau.  16 27.  Rast.  Oiwan;  das  Fürsten- 

tbum  Moldau  dem  Sohne  des  forigen  Yerlichen.  Befehl  zum  Rückzüge. 

22.  VonSuczawa  aufgebrochen,  und  tuJandoeeha  gelagert.  23.  ^^a- 

schan,  24*  J'pin»  (Hier  endet   das  Tagebuch.  Da  Suleiman  Anfangs 

^  April  1539  zu  Gonstantinopel  eintraf,   fehlen  rolle  sechs  Monathe.) 

fieite  189. 
-)■  Petschewi  Bl.  68  nennt  dieselben  Qbrowadscha,  Budak  und 
Dereslak,  das  letzte  wohl  bloss  Schreibfehler  für  Beriszlo*  Er  ist  hier 
der*nmstäudlichste  yon  allen  osmauischen  Gescbichtschreibem ,  und 
am  besten  mit  der  Oertlichkeit  bekannt ,  weil  er  selbst  Sandschak 
▼OD  Kirka  war  (Bl.  68) ,  welches  ursprünglich  zum  Sandschake  von 
Riis  gehörte,  aber  als  Wussuli  Mohammed  Sandschakbeg  Ton  Klis 
war,  von  dessen  Sandschak  getrennt  ward  (Bl.  66).  Istuanfi,  und 
nach  ihm  Engel,  Schimek,  Fessler  erzfthlen  den  Fall  Ton  Klis  und 
der  drey  Schlösser  gleichzeitig  mit  dem  Ausrücken  des  von  Katzia- 
ncr  geführten  Heeres.  Diess  geschah  Ende  Angnal*s ,  während  nach 
Petschewi  und  Dschelalfade  der  Fall  von  Rlis  schon  in  den  letzten 
Tagen  des  Ramafan  943 ,  d.  i.  Anfangs  März  1Ö37  Statt  hatte. 

Seile  199. 

t  Pisani's  Grabschrift  in  der  Kirehe  S.  Maria  dei  Frari ,  wel- 
che Miclo  Pisani  gebaut ,  und  wo  Tizian  ruht :  Benediotus  Pisaunu 
vir  Ctar,  Imp,  Türe,  clause  altera  ex  Jonis  in  Helhespontum  Jugata 
altera  in  Ambraoio  sihu  eaptaj,  Leu^ade  et  Cephalonia  expugnatis 
aläsifue  reouperatisinnUis^NaupUa  obsidione  liberata,  Niehio  utet^is- 
simo  pirata  interfceto,  Divi  Martii  Procuratpr  creatus  pace  eomposita 
Corcjrrae  obiit ;  eben  ds  der  Bischof  von  Paphos»  ein  anderer  Pisani : 
JacobuM  Pisaurus  Paphi  Episcopus,  qui  Tareas  bello,  se  fpsum  pace  vinr 
cebat  ex  nobili  inter  Fenetos  ad  nobÜiorem  inier  angelo»  famUiam 
delalus,  nobilissimam  in  illa  die  eoronam  justo  fUdioe  reddendae  hie 
Situs  extpectüt ,  vixit  annos  plaihnicos,  Obiit  i547>  '9*  ^^''  ^^* 

f\  Mit  Ibrahim  fiel  auch  sein  Schützling,  Mohammedpascha, 
der  Statthalter  von  Sulkadr.  Seine  Stelle  erhielt  Rustempaseha.  Die 
Beglerbege  von  Damaskus,  Mohammedbeg,  und  Amasia,  Jsapascha, 
wechselten  die  Stellen.  Bald  darauf  wurde  Rustempascha  zum  Beg- 
lerbege von  Karaman ,  und  Eliaspascha  zum  Statthalter  von  Sul- 
kadr ernannt.  Ferdi  Bl.  246.  Atles  , diess  unnbittelbar  vor  dem  Aas- 
marsche Suleiman^s   nach   Arabien ,  und   dem   Auslaufen   der  Flotte 
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Dach  Apulicn  i.  J.  1637.  Der  abgesetzte  Wefir  Kasimpaacha  ist  kei- 
neswegs mit  dem  Katimpascka,  dem  Belagerer  Ton  Napoli,  za  yer- 
mengen.  Aali   in  der  Liste  der  Weßre  Bl.^294  unterscheidet  bejde. 

^  Seite  201.  * 
^    f  Canlemir   Soliman  li.  Er  versichert  das  Diplom*  gelesen  zu 
haben  ,  ehe  es  Sobiesky  im  Jahre  1686  verbrennen  liess.  Uebrigens 
ist  Cantemir^s  Angaben  in  der  moldauischen  Geschichte    nicht   viel 
mehr  zu  trauen ,  als  denen  in  der  osmanischen«  Nach   ihm  erschien 
Bogdan  i.  J.  1529  zu  Ofen ;  Stephan ,  der  Sohn  Bogdau^s ,  war  aber 
schon  i.  J.  i5i7  gestorb  e  n.  S.  EngePs  moldauische  Geschichte  S.  164 
und  168;  Ce**   Conventions  (des  von  Suleiman  zu  Ofen  ertheilten  Di- 
ploms] Jurent  ponctuellement  exeouteet  4^  la  ^art  de»  Türe*  jusqu* 
au  regne  du  Prinee  Piere  Rares  ,  alors   il  lui  demanderent  un  Ha" 
rat  (Gharadsch).  Karesch  war  aber  schon  im  Jahre  1529.  auf  dem  Für- 
stenstuUe,  nnd'ihm^  nicht  seinem  Vorfahr   ertheilte  Suleiman  dai 
D  iplom. 

Seite  202* 
*-|-  Dschelalfade  Bl.  21^  und  Aali  Bl.  25o»  nach  denselben  Mao- 
seliuk  Oghlan,  der  Sohn  Mest  Chuns  Abdullah  Ogklan,  MurieJX 
Oghlan  Hadschi  Chalil  Oghlan,  der  Schirimbeg  ßababeg,  Chodseha 
Mamabeg  ,  Hasanhuladbeg,  Bipulusehbeg,  Morunbeg,  Hadsohi  Ali^ 
beg,  der  Beg  von  Kipdschak,  Kutschukbeg,  der  Beg  vo*n  Manßu 
Dschanibeg  ,  Ak  Babai  Mirfa  ,  Ko  saat  Mirja,  Selimschahbeg ,  Ah^ 
medpaschabeg  j  Ali  Hadschibeg,  Ibrahimbeg,  Taghalib "  beg ,  Berd 
gha/tbcg ,  Kemalbeg ,  Nusch  Mir/a ,  Ak  Kutsehukbeg,  des  Kajan 
Chans  Gcsamdier  f  Nukusohbeg  ^  der  Gesandte  des  Abdullah  Jaeh'^ 
seht,  Schidakbeg  u.  s.  w.  Die  Oghlan,  Knaben,  sind  schon  in  dem 
Buche  der  Geschichte  Timur^s  als  Aghlen  vorgekommeii. 

Seite  206. 
•\  Sagredo  p.  264*  Die  Geschichte  der  Seekriege  übertreibt  die 
Zahl ,  indem  sie  achtzig  spanische ,  72  venezianische ,  3o  püpstliche, 
10  maltesische,  5o  genuesische  (des  Doria),  10  portugiesische,  in 
allem  162  Galeeren ,  140  kleinere  Fuste ,  3oo  Proviantschifi^ ,  kurz  » 
die  ganze  Zahl  auf  600  angibt.  Sagredo  gibt  die  Flotte  Chaireddin^s 
Atatt  122  mit  160  an.  In  Guatzo  fdllt  die  Beschreibung  dieser  Schiacht, 
welche  er  la  battagUa  del  Galeone  heisst,  acht  BUtter,  von  234  !>><  24^« 

Seite  208. 
\  Das  Almanah  er-rahmanijet  hat  auf  seine  Verwaltung  die  fol« 
genden  Doppelreime: 

Jn  seinen  Tagen  war  Aegypten 
Hell  wie  die  W^angen  der  Geliebten  9 
Und  Kairo  war  noch  Siegerinn , 
Das  nun  besiegt  liegt  in  Kuin. 
Die  Mensdben  lebten  im  Genüsse, 
Im  Segen  und  inp  Ueberflnsse. 
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Das  WorUpiel  liegt  im  Nahmen  Kaliira  ,  welches   die  R&chenüe , 
Siegende  heisst. 

Seite  Sog. 

-)-  Snheili  Bl.  55.  Noch  nniibersetzbarer,  als  das  vorige  arabische 

Wortspiel,  ist  das  des  von  Suheili  aDgcführten  Verses,  womit  der 

grosse  türkische  Dichter  fiaki  die  Wasserleitung  Suleiman^s  pries : 

Er ,  der  den  Werth  des  Wassers ,  des  Dolches  kennt ,  beagt  die 

Gewölbe , 

Tausend  Gürtel  hindurch  führt  er^s  zürn  Herzen  der  Stadt. 
Kemer,  das  griechische  xajxctpa',  heisst  nicht  nur,   wie   dieses,  ein 
GeWölbe,  sondern  auch  ein  Giirtel,  durch  tausend  Gürtel  (Gewölb- 
bogen) führt  Snleiman   den   schön  gewässerten  Dolch  zum   Herzen 
der  Stadt. 

Seit«  Sil.  > 

f  Dass  man  sich  in  Hinsicht  der  Richtigkeit  der  Daten  seihst 
auf  Hadschi  Cbalfa*s  chronologische  Tafeln  nicht  immer  verlassen 
könne ,  davon  gibt  die  Epoche  des  Todes  Ajaspascha^s  und  die  Au- 
steilung Lntfipascha's  ein  auffallendes  Beyspiel.  Lutfi ,  dessen  Ge- 
schichte durch  Einfachheit  und  Genauigkeit  unter  die  glaubwürdig- 
sten gehört,  und  welcher  doch  Über  die  Zeit,  während  -Welcher  er 
die  höchste  Würde  des  Reiches  bekleidete  ,  am  besten  unterrich- 
tet sejrn  musste,  gibt  den  s6.  Ssafer  (i3.  Julius)  an;  mit  demselben 
»timmt  Ferdi  EI.  2o8  überein.  Ganz  gefehlt  ateht  also  in  Hadschi 
Chalfa^s  -chronologischen  Tafeln  in  der  Liste  der  Grossweßre  S.  1761 
Ajaspascfaa  sey  im  Silhidsche  944  abgesetzt  worden,  was  um  fünf-' 
zehn  Monathe  zn  früh.  Dessen  Irrthnm  schreibt  der  Biograph  dcf 
Welire,  Osman  Efendi,  nach.  Eben  so  irrig  ist  Ssolakfade  dar«« 
an,  welcher  den  Tod  Ajaspascha^s  und  die  Anstellung  Lutfipascha*« 
gleich  nach  der  Niederlage  Katzianer^s  im  Redscheb  944  ansetzt« 
Die  älteste  türkische  Urkunde  des  Österreichischen  Staats-  und 
Hansarchives  ist  ein  Schreiben  Ajaspascha's  vom  Jahre  i557 »  über- 
bracht durch  König  Ferdinand's  Gesandten ,  Maryo  Barziz ,  als 
Antwort  auf  das  den  Mord  Gritti's  entschuldigende  Schreiben  Fer- 
dinaudV  Der  sehr  schön  aber  sehr  schwer  verzogene  Spruch  des 
Siegels  ist  der  der  Ueberlieferung :  Kefa  ^il  mautiwai/en,d,  i.  als  Pre« 
diger  genügt  der  Tod.  Der  oberste  Truchsess  Ajaspascha^s  war  ein 
schlesischer  Renegate,  Hieroujrmus  Essykemer;  von  demselben  be- 
findet sich  im  k.  k.  Hansarchive  ein  Brief  an  Herrn  Wolfgang  Sauer- 
mann in  Breslau,  worin  er  ihm  yom  persischen  Feldzuge  meldet: 
^Der  Kaiser  ziehe  mit  140,000  Mann  wider  den  rothen  Türken  (Per- 
ser).<<  Da  Lutfipascha  erst  i.  J.  1509  GrossweHr  ward,  so  ist^s  un- 
möglich, dass  die  in  Crusii  Turco  -  Graecia  S.  i56— 161  erzählte 
Begebenheit,  welche  in  dieser  Geschichte  unter  Sultan  Selim  vom 
Mufti  Dschemali  erzählt  worden  ist,  i.  J.  i556  unter  Lutfipascha 
(TguX^c)  Statt  gehabt  habe,  auch  ist  die  barbarische  Massregcl  des 
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Befehls  der  Zerstörung  cliristliclier  Kirchen  mehr  in  Selim^s  als  Su- 
ieiman*s  Charakter. 

Seite  212. 

-I*  Mouradjea  D*Ohsson  IV.  p.  35i  erxfthlt  den  Anlass  nach  Ha- 
sanbegfade;  Un  jour  U  alta  jusqu'*a  ordonner  quune  AJaJtametane 
surprise  au  niilieu  de  ses  dehauches  Jut  mutillee  a'  ooupt  de  rasoir 
dans  une  partie  du  ^corps  que  la  pudeur  ne  permel  pas  de  nommen 
Uindecence  et  la  harherie  de  cette  punition  revolthrent  tous  Um  etpritsk  ■ 
Loutfi  Pascha  etoit  marie  a  une  Sultane,  soeur  de  ton  maitre,  Cette 
Princetse  indignee  luißt  Ut  reproches  ler  plut  vifs  et  let  plus  amen 
Ne  dewois  tu  pas,  lui  dit  eile,  respeeter  la  pudeur?  Comment  as  tu 
pu  inventer  un  supplice  aussi  cruel  et  aussi  fletrissant?  11  estjait 
pour  le  crime,  repondlt  le  F'esir,  et  desormais  il  sera  la  peine  que 
Von  infligera  a  toutet  celles  qui  se  deshonoront  au  mepria  de  la 
religion  et  de  lois,  a  ces  rhots  la  Sultane  Vaceahla  d'injures,  et 
le  traita  d^impudent,  de  barbare ,  de  Tfran*  Transporte  de  colhre 
le  ministre  met  la  main  surune  masse  d^ armes  et  se  precipite  sur  eile, 
aux  eris  de  la  Sultane  les  ßlles  esclaves  et  les  eunuques  prhposes  a 
la  garde  uolent  a  son  seeours  et  ohassent  h  coups  de  poings  le  yizir 
de  fappartement  de  leur  maitresse,  Un  iuenement  si  extraordinaire 
entraina  la  perte  de  Loutfi  Pascha.  Suljrman  blama  hautement  sa 
conduite ,  ordonna  sa  Separation  de  la  Sultane ,  le  depouilla  de  sa 
dignite  et  Vejivojra  en  exil  ä  Demotica  >  oü  il  termina  ses  jours, 
Mach  diesem  Berichte  aas  den  Quellen  ist  leicht  zu  ermessen ,  was 
von  dem  Sinne  des  Distichons  zu  halten,  womit  Boissard  {Kitae  et 
icones  Sultanorum  Turcicorum)  den  Lutfi,  den  er  Lutsis  heissty 
beschenkt : 

Quae  tibi  cum  molli  res  est  poUute  einaedo 
Cum  oubet  in  thalamis  regia  njrmpha  tuis» 

-W  Eingangs  seiner  osmanischen  Geschichte  gibt  Latfipascha  die 
Liste  seiner  arabischen  und  türkischen  Werke;  arabische:  Subdetul- 
mesail  fil  itikadat  wel  -  ibadat,  d.  i.  Ausbund  der  Fragen  ikber  das 
Dogma  und  den  Ritus.  Kitabul-Kunuffila  aj-aßr^rumuf  fil  ehaadis» 
el  erbain,  d.  i.  das  Buch  der  Schätze  in.  den  angenehmen  Geheim- 
nissen der  vierzig  Ueberiieferungen ;  eine  Abhandlung  über  die  Aof- 
richtigkeit  der  Ansicht,  nach  welcher  man  handelt;  eine  Abhand- 
lung über  den  Ort  der  abgeschiedenen  Seelen;  eine  Abhandlung 
über :  Wen  man  gern  und  nicht  gern  trifil ;  eine  Abhandlung  über  die 
Märtyrer  und  die  letzten  Dinge;  eine  Abhandlung  über  die  Eigen- 
schaften der  Sunniten  (Orthodoxen)  und  der  Retter;  eine  Abhand- 
lung über  die  Erfordernisse  des  Gebethesam  Frejtage;  eine  Abhand- 
lung über  den  Eintritt  ins  Bad  und  das  Abschneiden  der  Nigel ;  ei- 
ne Abhandlung  über  den  Veiiust  des  Bewusstseyns  in  den  letzten  Zü- 
gen ,  über  die  Reue  und  den  Reuigen ;  eine  Abhandlung  über  die 
Jagd-  und  Opferthiere»  über  die  erlaubten  und  unerlaubten;  eine 
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Abhandlung  über  Heilung  und  den  Zuistand  der  Sterbenden;  eine 
Abhandlang  über  die  Handlungen  der  Diener.  Türkische :  Kitah  tett' 
hihul-ghaßlin  \ve  tekiduL' ghafilin ^  d.  i,  die  Ermahnung  der  Nach- 
lassigen und  Einschürfung  der  Lässigen.  TohfettU  -  talihin  ,  d.  i.  das 
Geschenk  der  Begehrenden,  homiletischen  Inhalts;  das  Buch  des 
Lebens ,  polemischen  Ihhalts  ;  eine  Abhaudliing  über  Frage  nnd  Ant- 
wort; eine  medicinische  Abhandlung;  eine  osmanische  Geschichte; 
die  Geschiphte  der  Landung  Ss^tukdede^s  zur  Zeit  der  Seldschta- 
ken.  Assafnämi ,  oder  Anleitung  für  Weßre ,  in  vier  Hauptstückea. 
Die  drejr  letzten «  sehr  seltenen  Werke ,  besitze  ich  in  Einem  Ban- 
de. In  der  osmanischen  Geschichte  folgt  sogleich  auf  die  Ernennung 
Lutfipascha^s  eine  Episode  über  die  unerträgliche  Auflage  der  Cou'* 
rierpferde ,  mit  Beyspielen  aus  den  persischen  und  ttgjptischen  Feld- 
Zügen  belegt ;  der  gelehrte  Grosswefir  ist  so  aufrichtig,  zu  gestehen, 

■  

dass  die  Osmanen  hierin  ganz  in  die  Fussstapfen  der  Mongolen  ge« 
treten  sejen  :  tve  OsmanlU  ulak  Julminden  Dfchengi/ilere  takl'iä  Kihi 
elmischler  idi,  d.  i.  die  Osmanen  haben  es  in  der  Grausamkeit  des 
Courierwesens  den  Dschenginden  gleichsam  nachgemacht.  Mit  Lutfi^s 
Denkwürdigkeiten  stimmt  vollkommen  Almosnino's  Zen'gniss  über- 
ein:  Mandando  en  espezial  derogar  la  leique  avia,  de  que  los  Cor» 
reos  y  lacayos  quando  iban  a  cosas  del  Real  serficio  pudiessen  qui- 
tar  los  cauallos  ä  qualqiUer  caminante,  tomando  con  esto  la  mano 
de  que  a  qualquiera  que  topavan  en  los  desiertos ,  y  despoblados, 
•  se  le  tomavan,  dexandolo  alli  solo,  passando  el  riesgo  que  $e  con* 
sidera  en  persona  jr  hazienda  u.  s.  w.  S.  i5i. 

Seite  fii5. 
■\  Cappello*s  Kriegesthaten  wider  die  Türken  bezeugtseineGrah- 
BchriA  in  der  Kirche  Maria  formosa  zu  Venedig,  wie  folgt:  f^in' 
centius  Cappellus  maritimarum  rerum  peritissimus  et  antiquorum 
laudibus  par,  iriremium  onerariarum  praejectus  ah  Henrieo  f^Il  BritL 
Hege  tntigne  donatus ,  classis  Ugatus  V ,  Inip,  designatuik  ter  das- 
setn  dedaxit,  eollapsam  navalem  disciplinam  restituit,  adZacinthum» 
^— -  In  yimbracio  sinu  Barbarossam  Otlomanicae  classis  ducem  po* 
stridip  ad  internetionem  deleturus  nisi  Jaia  Christiaids  adversa  ve* 
tuissent.  In  Rizonioo  sinu  Castro  novo  expugnato  Divi  Martii  Pro' 
curator  unwersae  Reipublicae  consensu  treatus,  in  Patria  moritur  iO' 
tius  civitatis  moerore  ,  aetatis  72  (i542}. 

Seite  219« 

■\  Im  Archive  von  Venedig  sind  die  bejden  t|irkiachen  Urken- 
den  aufbewahrt ,  die  erste  vom  Bebiul-ewwel  947 »  d.  i.  Julius  i540i 
und  die  andere  vom  Silbidsche  947 ,  d.  i.  April  i54i  t  demnach  ist 
auch  das  bej  Daru  am  Aande  angegebene  Datum  ,  IQay  i54o>  v<?- 
der  von  dem  venezianischen  Tractate,  noch  von  der  Ratificatioa 
wahr.«  Im  k«  k.  Hausarohive  befinden  sich  unter  den  scrilture  tur« 
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chesclio  vom  Jihre  i54o  bis  1549  folgende  sebn  Actenst&cke  im 
Originale :  1)  Saleiman  empGehlt  dem  Dogen  die  Freundschaft  mit 
Frankreich  ^g.  Scbewwal  947  (28.  Februar  i54o).  s)  Freunds  eh  nfl.s- 
schreiben  Suleiman*»  an  den  Dogen,  die  Frenndschaft  mit  Frank- 
reich anempfehlend ,  Tom  1.  Scbewwal  948  »  übergeben  am  1.  April 
i54s*  5}  Schreiben  in  Fermans-Form,  die  Zurückstellung  der  auf  den 
Galeeren  Barbarossa*s  weggenommenen  Effecten  befehlend ,  1.  Ssa- 
fer  949  (17.  May  i54S}*  4)  Kecredentiale  Suleiman^s  für  den  vene- 
zianischen Gesandten  Hieronymus »  in  Bezug  auf  das  durch  Juuis- 
beg  übergebene  Schreiben ,  4*  Dct.  i542.  5)  Ein  Schreiben  in  Fer- 
maus  -  Form  an  den  Dogen ,  die  Zurückstellung  eines  entlaufenen 
Sclaven  begehrend,  vom  4*  Oct.  i542.  6)  Eines  in  derselben  Form, 
vom  selben  Jshre ,  die  Zerstörung  eines  neugebauten  Schlosses  be« 
fehlend.  7)  Das  Kecredentiale  Suleiman^s  für  den  Bailo  Tiepolo,vom 
6.  Jttnner  i545.  B)  Schreiben  Snleiman*s  an  den  Dogen,  wegen  Scha« 
denersatz  in  Dalmatien  953  (i546).  9)  Siegesbericht  über  den  per- 
sischen F^ldzug  aus  Haleb  vom  29.  Schewwal  95Ö  (i548).  lö)  Schrei- 
ben in  Fcrmans  -  Form  an  die  Signoria ,  die  Rückstellung  von  drey 
Dörfern  betreffend »  Schewwal  966  (i549)* 


Dreyssigstes     3uch. 

Seit»  222. 
llDie  Antwort  auf  die  Schreiben  Suleiman^s  aus  Bagdad  und  Te- 
brif  ist  oben  S.  i56  Note  b)  gegeben  worden^  Die  Antwort  aufs 
dritte  im  k.  k.  Hausarchive  (Litterae  Ferdinandi  i4*  May  i536  aus 
Innspruck) :  Perlenere  ad  nos  litterae  M*  y,  in  cit^itäte  Emhde  (Amid) 
datae  per  Mustafa  Ciaus  jdlbak;  er  wünscht  ihm  Glück  zur  Rück- 
kehr nacb  Constantinopel ,  und  erhofil,  dass  er  sehen  werde  Joarf 
nem  Mariam  de  Barzitia  Comendatorem  Brixiemem,  quem  expedivi- 
mus  gratulandi  causa  utßlius  patru 

W  Seconda  risposta  del  Gran  Signor  per  bocka  del  Sgr,  Aja* 
hacha  sopra  ejuello  ehe  Johan  Marya  Bd^zi»  dolendosse ,  ehe  le  pri* 
me  proposte  non  euer  eonforme  alle  promesse  Jatte  per  U  Gran  Si^ 
gnor  alla  Regia  Maesta,  ehe  al  maneo  il  detto  G.  Signor  si  hauesse 
di  risoluere  che  non  polendo  reintegrare  pacifieamente  la  Regia  Mae^ 
sta  del  rcgno  di  Ongeria,  che  al  manco  prometesse  et  Josse  eonsento 
ehe  detta  Maesta  eon  le  forze  proprie  potcsse  expeilere  il  Conte  Jo" 
han  Scepusiense  Joeo  del  detto  rigno,  e  se  anohe  il  G»  Sgn  non  uo" 
lesse  consentir  a  questo  ehe  Johan  Marjra  Barziz  ne  sia  certißcato 
per  posscrsene  expeditamente  ritornar  della  Regia  Maesta  per  il  Ca- 
mino dove  era  venuto.  Diess  ist  der  breite  Titel  von  dem  im  k.  k.  Haus* 
archive  befindlichen  Berichte  des  Gesandten. 

III.  45 
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Seite  214. 
j-  Cum  Tekeli  et  Szemezei  aeeessitsent  et  nuntium  dedUsent  de 
defectione  Perenii  et  aliorum  ad  Ferdinandum  Suhanus  cum  legalo 
Joannis  eonoludit  et  regnum  puero  conlülit.  BolhscbaAsbericht  de« 
Lasczky  im  k.  k.  Hausarcliive.  Aduenit  hie  Christophoru*  Semczcyj 
ut  proderet  tjuatuor  oastra  ae  patriam  Turcis.  Heri  etiam ßliu»  Pe-' 
renii  ingrestus  est  Ponclaue  et  circumcidetur  Adrianopoli :  Petras  f^oi" 
poda  Moldavienns  est  poUicitus  redditurum  se  castra,  quae  in  Tran" 
ayluania  habet.  Orator  Gallat   discetsit  ad  inflammandutn  bellum  ,  i 

magno  auxüio  Juit  Oratorihus  Regis  Joannis,  ut  regnum  puero  dare^  \ 

tun  Lasczkj'*«  GesandtschafUbericbt  im  k.  k.  Hausarcbive. 

Seile  '227. 

-]-  Diese  fGebaltsrermehruDg  y  welche  Ferdi  meldet  9  lässt  sich 
sehr  gut  mit  der  von  Lasczky  geleisteten  Vermuthuog  yereineo,  dass 
diese  Truppen  %am  Theil  bestimmt  gewesen,  auf  den  Prinzen-Statt- 
balter  während  des  Sultans  Abwesenheit  in  Asien  ein  obachtsames 
Auge  zu  halten :  non  tantum  contra  Persam  quam  contra  Jilium,  ne  \ 

paui  rebeUet ,  quod  timebatur. 

Seite  288. 

f  La  Rosta  poi  (Kozelane)  che  odiava  Ibraim  come  amico  di  Jfii* 
staja  primogenito  di  Solimano  nato  della  prima  moglie.  Sagredo 
L.  IV.  p«  220.  Dass  la  Rossa  nicht  etwa,  wie  einige  Übersetzen,  die 
Rothhaarige  ,  Sondern  -die  Russinn  bedeute ,  darttber  lässt  Piero  Bra-  | 

gadino*s  Bothschaftsbericbt  y.  J.  i526  (Mariui  Sanuto  XLI.)  keinen 
Zweifel  übrig.  A  i^fiol,  il  primo  Muttafa  di  anni  9  con  una  donna 
di  natione  Schiavona  ;  sta  col  fiol  nel  Seraio,  el  Sr.  non  ä'impazza 
piu  con  lei*  Tre  altrißgij  a  con  questa  ultra  donna  di  nation  Rossa, 
giovine  non  bella  ma  grassiada  -—  li  ha  JaLlo  pestimenti  per  dueati 
100  M,  ;  il  primo  fiol  di  questa  »i  chiama  Sellni ,  di  anni  6  >  il  se-' 
condo  Murad  di  anni  3>  i7  terzo  Maomet  di  anno  ij  nassete  poi  If^ 
uinuta  d^ Ibraim  dalCairo,  Mustafa  uomo  di  gegno,  amato  dai  Janisseri» 

Seite  25i. 

f  Jstnanfi.  Jovins  B.  XL.  p.  285,  nud  das  Werk:  F'ier  wahr» 
hafiige  Mitsipen,  ejrne  der  Frauen  Isabella  Kuniginn  Janus  nachge» 
lassene  IVittib  in  Ungarn,  svie  untreulich  der  Tilrk  und  die  iren  mit 
ir  umgangen  ;  die  andere  ejrne  so  in  der  Belagerung  bey  der  Kuni^ 
ginn  im  Schloss  gewest ,  wie  es  mit  Ojen  vor  und  nach  der  Belage^ 
rung  ergangen  ;  -die  dritte  eynes  Ungarn  uon  Gran  wie  es  itz  zu  OJen 
zugeht,  die  vierdt  des  tütkisehen  Tjrianen  an  die  Sibenbürger  aus 
dem  Latein  ins  Teutsch  gebracht  anno  i542.  Eine  yortrefiliche  Quel.  ) 

\e ,  welche  von  einem  der  Dienet ,  welche  das  Kind  iu^s  Lager  ge- 
leiteten ,  geschrieben  worden,  und  deren  Dasejn  keiner  der  neueren 
ungarischen  Geschichtschreiber  (selbst  Katona  nicht)  kannten;  die- 
se Tier  Sendschreiben  finden  sich  im  k.  k.  Haasarchire  in  einem 
der  CoUarischen  Bände :  Historemata  und  Diplomata. 
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Seiie  s35. 
f  Iftatnfi  hat  das  Diplom  gesehen »  den  Nisohandsohi  heisst  er 
NisaegL  Damit  stimmt  Ferdi  Bl.  354  Überein.  Petschewi  .61.*  78  wun- 
dert sich ,  dass  Dscbelalfade  der  Mischandschi  davon  in  seiner  Ge« 
schichte  keine  Erwähnung  macht,  er  sagt  aber  doch  ausdrücklich 
Bi.  2399  dass  dem  Sohne  des  Janusch  ein  Sandschak  in  Siebenbürgen 
yerlieben  worden  sej,  mit  dem  kaiserlichen  Versprechen,  ihm,  wenn 
er  XU  Jahren  kime,  seines  Vaters  Reich  zu  yerleihen  :  Erdel  wilajeünde 
sandschaghi  humajun  wer  Hub  ,  sonra  irUchub  jarar  oldukda  giril 
habasi  /er ine  Ungurus  Kirallighi  iewidschih  olunmak  ü/re  muahudei 
Humajun    scherejssudur   buldi.    Dasselbe  sagt  Ssolakfade   Bl.    ii3. 

•  Katib  Mohammed  im  Dschamiul  -  tewarich  und  Nochbetul  -  tewarich 
Bl.  i38.  Die  Verleihung  eines  Sandschaks  in  Siebenbürgen.  So  auch 
Lutfi  Bl.  93. 

Seite  l35. 

'^  f  Nach  dem  obenerwähnten  Schreiben  Ajaspascha^s  yom  Jah- 
re 1537  durch  den  Gesandten  Marj'a  Barzizi ,  und  einem  früheren 
Befehle  an  Mailath ,  wovon  weiter  nnten  die  Rede  seyu,  wird ,  ist 
dieses  Schreiben  die  dritte  türkische  Urkunde  des  k.  k.  Hausarchi^ 
Teszu  Wien  in 'chronologischer  Ordnung,  als  Schreiben  osmanischer 
Sultane  aber  die  erste,  datirt  ConstantinOpel  vom  Ssafer  9^8,  d.  i. 
Junius  i54i ;  früher  als  dasselbe  ist  ein  italienisches  Schreiben  des 
Pforten  -  Dolmetsches  Junisbeg  aus  Adrianopel  vom  1.  März  dessel- 
ben Jahres  an  Ferdinand.  Junisbeg  heisst  darin:  Inierprelo  delt 
eecelsa  Porta  del  Gran  Signore.  Das  Schreiben  Ferdinand*s ,  wutüu 
der  Aufsatz  im  k.  k.  Hausarchive,  Worin  er, sich  über'Lasczkj'^s  Haft 
beschwert  und  freies  Geleite  begehrt,  ist  vom  27*  Maj  i54i* 

Seile  238. 
■\  In  Herberstein*s  nnd  Salm's  Geleite  befand  sich  der  ungari- 
sche Gelehrte*  Kj-s,  welcher  bej  seiner  Rückkunft  eine  umständliche 
Beschreibung  der  Gesandtschaft  sowohl,  als  des  türkischen  Lagers, 
S3  Jahre  hernach,  Kaiser  Maximilian  dem  II.  zueignete.  Dieses  Werk 
befindet  sich  unter  den  historischen  Handschriften  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek zu  Wien ,  unter  dem  Titel :  JExegeiicon,  hoc  est  compen^ 
diosa  quaedam  deseriplio  ad  arma  sumenda  contra  efferum ,  Bar^ 
harum  et  Christiani  nominis  haereditarium  hostem  Tjrrannum  Thtir» 
canij  Divo  Maximiliano  Secundo  electo  Romanorum  Imperator  i  an- 
no i564  Jelioiter  dedicatum  a  humilUmo  tfeterano  cUentulo  au» 
tore'Petro  Litter ato  Kjrs  Quinque  ecclesiensi  Pannonio  Domini  Ni- 
colai Olah\.  Arcluepiscopi  ecclesiae  Strjrgoniensis  Primatiae  Regiae 
Hung,  Caes.  locumt.  familiär.  Der  Verfasser  gibt  über  sich  selbst 
und  seine  Verwendung  als  Dolmetsch  folgende  Auskunft :  Eo  tuno 
Dominus  Comes  a  Salmis  uidcns  ob  pestilentiam  seruitorum  suorum 
pcnuriam  in  arce  Strjrgoniensi  me  et  JeronimumDwdjth  alias  Schar- 
delathjam  dudum  defunctum precatus  a  Reverend,  quondam  Dno.  Pau- 

45* 
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lo  de  Warda  Archiepiscopo  eeelesiae  Strygonienais  Domino  meo  in 
Interpretern  »cribam  et  seruitorem  impetraferat ,  dumque  in  eodem 
woampo  tufcico  horologium  magnum  argenteum  deauratum  Thurcae 
per  Caesaream  Majestatem  misswn  in  medium  Janjreherorum  (Jani- 
ischareD)  attjue  Zwläkorum  (SsoLak)  presenliam  attolissemus ,  qui- 
dam  interpres  Thurca  et  intimus  Secretarüu  ImperatorU  Thurcarum 
ex  physionqmia  mea  illic  me  cognot^erat  nomine  Petrus  Ewzüiety, 
cum  quo  ante  cladem  Ludovici  regis  dum  puerum  tredecim  annorum. 
ferme  ageham  in  Gjrmnasio  Quinqueecclesiensi  sub  uno  tjrrocinio  et 
praeceptore  eonfersati  atque  eruditijuimus  ^  quum  tempore  praefa- 
tae  infelicis  cladi*  Mochaziensis ,  quosdam  Serenissimi  Ludouici  re- 
gis Hungariae  ad  fineam  parentis  mei  prope  Quinqueecclesias  tum 
pro/ecti  amho  Jueramus  Turci  in  uia  publica  regni  prope  me  cepe- 
runt;  ego  vero  Christi  propensissima  gratia  in  densissimis  dumetis 
praeceps  confugiens  conseruatus  eram ;  in  eodem  itaque  Castro  turci" 
CO  ,  quum  cum  praejatis  Dominis  oratoribus  certis  diebus  persarer  — 
cum  eoque  interprete  Thurcico  Jamiliariter  tamquam  cum  meo  uete^ 
rano  condiscipulo  amicabiliter  conuersarer  in  maximo  e^  ßrmissimo 
secreto  'Caesaris  Thurcarum  eämpum  tjrpum  modum  et  Jormam  — 
ad  amussim  mihi  dum  bonaßde  declarasset  —  perscribendum  cura^i» 
24  Blttttergr.  Folio.  Bej  dem  sehr  ^hen  Gem'ähJde  steht  noch :  Auto^ 
re  Petrucio  Primapolitano  alias  Petro  Kjrs, 

W  Von  den  obigen  vier  Missiyen  toii^  ProTiior  Ton  Gran  Biust» 
tveX;  herausgegeben,  ist  die  erste  ein  Schreiben  der  Königinn  Isa- 
bella  an  H.  Seyerino  Bona  Ton  Balicze  aus  Lippa  t54i  datirt,  da- 
rin kl^gt  sie:  ^^wir  können  nicht  mer  bergen,  dass  wir , von  unserer 
y^Morgengab  nicht  mer  dann  die  zwejr  Oeschlöss  inne  haben  Salmath 
y^und  die  Lippen:  das  Schloss  ChUtzo  und Rikelwar  haben  wir  dem 
^Peter  fVaiwod  in  der  Moldau  wieder  müssen  zustellen,  der  itzo 
y^sein  Schioss  /ordert.  Von  dem  andern  Schloss  Dewa  haben  wir 
^das  ganze  jar  keinen  Heller  eingenommen i  die  drejr  Geschlöss  Tho" 
yjiei,  Jiagotz  und  Tata  hat  der  römisch  Kunig  innen,  Valentinus 
^Török,  so  man  TUrk  W alandt  nannt ,  hat  das  Schloss  Debreoyn, 
^so  hat  der  Tilrk  unser  mit  keinem  wort  nie  gedacht,^ 

Seite  239. 
\  Panlin^s  wider  deu  Mord  der  Gesandten  nnmittelbar  Tor  Lascz- 
ky^s  Frejlassung  angebrachte  Beschwerde  ist  kein  Beweis  dafür,  dass 
es  dem  Lasczky  gelungen ,  den  Padischah  Ton  d^r  Unschuld  drs 
Kaisers  zn  überzeugen;  auch  wardLasczky  nicht  erst  bej'Suieimau*s 
Ankunft  zu  Belgrad  ,  wie  Fessler  sagt ,  losgelassen ,  und  JoTius  sagt 
diess  nicht,  sondern:  Ex  itinere  autem  Lasohium  legatum  liberw 
liter  dimisit,  Dass  diess  TOr  der  Ankunft  nach  Belgri^d  geschtlien  , 
erhellt  aus  dem  dritten  der  obigen  Tier  Sendschreiben ,  worin  der 
Provisor  Ton  Gran  an  den  Frejherrn  Franz  Ton  Revaj  schreibt: 
y^So  ist  auch  H*  Hieronjrmus  Ladzkjr  auch  wieder  kummen ,  sagt  er 
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y^hahe  den^türkitchen  Kaiser  S  Tagreis  von  Ofen  gelassen,  und  wie 
y^er  den  Török  Waldndt  auf  einem  röslein  umherfdre,  er  sey  an» 
„ge/esselt  an  Händen  und  Füssen  und  werd^aber  nachts  angeschmidi 
y^arC  Ketten*^ 

Seite  s4o* 
f  Schon  der  Verfasser  der  Nachrichten  über  den  algierisclien 
Staat  II.  S.  662  hat  Robertfon*8  Erzählung  mit  gatem  Grunde  darob. 
getadelt,  dass  er  den  Sturm  am  z  wehrten  Tage  der  Landung  angibt; 
the  seeond  day  ajler  his  ianding.  Mit  dem  Datum  GuazzQ^s  stimmt 
das  der  türkischen  Geschichte  der  osmaniscben  Seekriege/ '  Tollkom- 
men  überein  Bl.  27,  Z.  17  ,  in  der  fünften  Nacht  nach  der  Ankunft 
(die  Ankunft  hatte  am'fto.  October  Statt),  nur  setzt  Uadschi  Chal- 
fa  die  Ankunft  anf  den  28«  Dschemafinl-achir ,  d.  i.  ig.  statt  20*  Oc- 
tober an.  DerCommentarChaireddin^s  (XXX VIII.  Versammlung)  sagt : 
s8.  Dscheinafiul-achir  Donnerstag ,  der  Donnerstag  der  Woche ,  in 
■welche  diese  Daten  •  Differenz  Dlllt,  war  i.  J.  i54i  der  20.  October. 
Die  Angaben  stimmen  also  im  Wochentage ,  aber  nicht  im  Monaths- 
tage  überein.  Gutzzo  storie  BL  286«  Za  seguente  notte^qUalfu  ai24* 

Ottobte, 

Seite  2k^* 

f  Der  Verfiaaser  der  Nachrichten   über  den  Algierischen   Staat 
tadelt  Hobertfott  mit  gutem  Rechte ,  dass  er  Matajuz  wenigstens  auf 
drej  Tagreisen  Ton  Algier  entfernt  ansetzt ,  er  übersah  aber  eben 
sowohl   als  Robertfon ,  dass  Matafuz  der  Ort  war ,  wo   die  Flotte 
landete,  und  dass  Villagagnoni  die  Entfernung  sehr  genau  bestimmt: 
urhs  daodecifn  Jere  media   dueia  linea  miUibus  abest  a  promoiitorio 
(Matafuz) ,  die  Entfernung  in   gerader  Linie  war  also    richtig ,  wie 
der  Verfasser  der  Nachrichten  über   den  algierischen  Staat  vermu- 
thet  vier  Stunden ;  sin ,  setzt  Villagagnoni  sogleich  hinzu :  sin   au- 
tem  pedibus  eatur   propter  litoris  obliquitatem  2a   millia   erant  fa* 
eienda.  Der  Nähme  Matafuz  ist  eine  Verstümmelung  des  arabischen 
Tementus,   So  Steht   der  Nähme   in  der  Geschichte   der  Seekriege 
Bl.  27,  und  im  Bahrije  -(Seeatlas)  yon  Piri  Reis  ist  auf  der  Karte  in 
der  ßai  von   einer  späteren  Hand  angemerkt :  ^Diess  !lt  der  Ort , 
ywo  die  Flotte  der  UngUubigen  zu  Grunde  gerichtet  ward.**  Es  ist 
sonderbar,  dass  der  Verfasser  der  Geschichte  des  algierischen  Staa- 
tes iKfafo/uz  nicht  im  Tetnendjuse  und  seiner  eigenen  Karte  erkennt; 
sagt  er  doch  I.  S.  \\'5 stih%\, Monte Jase ,  aufspanisch  Matifux.Die 
Entfernung  ist  dort  auf  eine  deutsche  Meile  angegeben ,  nach   wel* ' 
eher  die  drey  Tagreisen  Robertfon^s  zn  berichtigen  sind. 

Seite  242. 

f    Das  Schreiben  gibt   Sagredo  p.  286.  Die  französischen  Ar* 

chiye   scheinen  über   Pellicier^s  Sendnug   eben  so  wenig,  als    über 

die  früheren,  in    dieser  Geschichte    erwähnten,   zu   cnthallün,  weil 

Flassan  nichts  von  dem  Monsignar  Pelliciero  ordinario  minislro  (Sa- 
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"gredo  S.  264)  weiss.  Knolles  I.  p.  490  gibt  anderibalb  Folio-Seiteo 
hindurch  the  sharpe  oration  ofSoliman  the  Eunuc  Bassa  toPoUnt^sü 

Seite  243« 

-{-  Sagredo  p.  287  nella  Sahina  e  in  Ttpoli»  Im  Sabinerihal  am 
Lncretilis.  Horaz.  L.  I.  i5: 

Nee  uirides  metuunt  eoluhro» 
t  Nee  Martiales   naedulei  lupos. 

Und  der'  Wolf,  der  dem  Dichter  denaooh  im  selben  Thal  aofstiess» 
entfloh :  namque  me  tilva  luput  in  Sahina  Jugit  inermem. 

•\\  Ausser  der  Geschichte  der  Seekriege  und  den  Commentaren 
Chaireddin's  findet  sich  die  Belagerung  Nizza's  in  der  Geschichte 
des  ungarischen  Feldznges  Ton  i54t  und  i543  dti  Sinantschausch. 
Er  gibt  den  Stand  der  französischen  Flotte  ni|r  auf  acht  Galeeren 
und  vier  grosse  Schiffe  an.- Er  sagt,  dass  Cbaireddin  die  Erlaubnisse 
die  Flotte  über  den  Winter  zurückzuführen,  angesucht,  und  durch 
den  Dolmetsch  Hasan  den  ihn  dazu  befugenden  Befehl  erhalten.  Ge- 
schichte Sinan^s  Bl.  186.  Mit  der  aufgehobenen  Belagerung  Algier's 
endet  der  Commentar  Cliaireddinpascha^s,  welchen  ef  demTschausch 
Sinan  auf  Snleiman^s  Befehl  in  die  Feder  diotirte. 

Seite  245. 

\  Fefdi  Bl.  36o  ganz  umständlich  ;  demnach  ist  kein  Zweifel 
übrig,  dass  der  erste  von  Snieiman  eingesetzte  Statthalter  von  Ofen, 
der  geborne  Ungar  Suleimanpascha ,  und  keineswegs ,  wie  Wernhar 
(bej  Katona  XXI.  pag.  91)  will ,  Mohammed  der  Erbauer  des  Ba- 
des von  Ofen  war.  Dieser  war  ein  anderer,  von  dem  in  der  Folge 
die  Rede  seyn  wird ,  damit  stimmt  auch  der  Bericht  iles  Provisors 
Ton  Gran  (die  dritte  der  obigen  Missiven  im  k.  k.  Hausarchive}  voll- 
kommen überein:  ^Der  Türk  hat  zu  Ofen  SuUiman  Ba»sa  lassen, 
y^der  zuvor  .in  BahUonien  gewest,^ 

Seite  246. 

f  Ferdi  Bl.  362  und  363.  Mit  der  VerUnderung  dieser  Statthal- 
terschaften und  einer  halben  Seite  des  folgenden  Abschnittes  Ton 
Pestis  Belagerung  endet  Ferdi*s  Tortrefiliche  Geschichte;  das  sehr 
zierlich  gesAriebene  Exemplar,  das  ich  besitze,  scheint  yon  der 
Hand  eines  Prinzen  osmanischen  Geblütes  geschrieben  zuseyn,  denn 
es  endet  mit  den  Worten :  Ketehuhu  el^fakir  Mustafa  all  Osman  , 
d.  i.  schrieb^s  der  arme  Mustafa  ans  der  Familie  Osman. 

Seite  247« 

f  Jstnanfi  L.  XV.  Cdllner«Ausgabe  249.  Disee  Jusupho  ChiUar- 
cho,  qui,  quod  hello ' persico  camelis  et  sarcinariis  jumentis  praefuis" 
Met,  Sagmarius  aut  Segvanhassa  appellabatur.  Jstuaufi  ist  hier  sehr  ir- 
rig daran ;  Seghanbaschi  lieisst  wörtlich  der  Hundshüther  (ein  Amt, 
von  der  Jägerej  hergenommen) ,  und  hat  mit  dem  Kamehlfnhrwer- 
ke  nichts  zu  thun;  Fessler  macht  aus  der  Benennung  der  Stelle  gar 
einen  Zuu^hmen  :  Jusuph  Sagmar  l 
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Seite  248. 
f  Gar  zvL  freigebig  setzt  der  Getcbichtsohreiber  des  ubgari- 
fchcn  Feldzuges  t.  J.  i543  >  der  Tschausch  Sinau ,  zu  den  80,000 
noch  eine  Nulle  BL  20.  1*  Z.  PeUcliewi  Bl.  79 ,  am  umsUndlichsten 
aus  allen  über  Pestis  Belagerung,  gibt  das  Belagerungsheer  über  hun- 
derttausend an»  und  sagt  iu  einem  für  dpn  Styl  türkischer  Historio- 
graphie charakteristischen  Reim :  Jhchumle  hersekler  fve  begler  xve 
Kiral  olan  segler,  es  kaqien  zur  Stunde  die  Herzoge,  die  Fürsten 
uiid  die  Könige ,  die  Hunde.  Ausser  den  von  Istuaafi  genannten  Pa- 
schen ,  die  zuin  EnlsaUe  Pestis  herbeieilten ,  nennt  er  noch  den 
Bcg  Ton  Semendra,  Dukagin/ade  Mohammed;  den  yon  Poschega, 
j4r*lanbeg ,  Sohn  Mohammed  Jabjapaschafade*»,  den  Beg  yon  Ala- 
dschahissar,  Biduehanbeg,  und  den  Ton  Güstendil ,  Chiffbeg,  aus 
dessen  Munde  Petschewi^s  Vater  die  Erzählung  hatte. 

Seite  25o. 
.  f  Die  Beschreibung  dieses  Aufzuges  füllt  bej  Sinantschausch 
nicht  weniger  als  i5  Bliltter,  in  meinem  Exempiare  von  3o— -45»  nur 
in  umgekehrter  Ordnung,  indem  er  aus  unter ihänigslen  Aespect  mit 
der  Person  des  Sultans  beginnt ,  und  dann,  immer  rückwitrls  schrei- 
tend y  eioe  Abtheilong  des  Zuges  immer  der  andern  Toraus  sendet , 
bis  er  mit  den  Wasserträgern,  welche  denselben  eröffneten,  endet. 
Pas  Datum  des  Aufbruches  ist  von  DschelaKade  Bl.  244  nnd  Pe- 
tschewi.  Bl.  80  auf  den  18.  Moharrem  (23.  April)  Montags  richtig 
augesetzt;  bejr  Sinan  ist  on  »ekifindsehi  durch  Schreibfehler  in  on 
ikindschi  {12.)  9  und  der  Montag  in  Mittwoch  verwandelt ,  was  dop- 
pelt irrig  V  indem  der  12«  Moharrem  (17.  April)  ein  Dinstag  und  kein 
Mittwoch  war. 

Seite  259. 
1  Sinantschausch  Bl.  56.  Sinantschausch ,  welcher  diesen  Feld- 
zug als  Aogenzeuge  beschreibt,  war  mit  der  Aufsicht  der  Schanzen 
finetrisj  beauftragt ,  er  nennt  als  Untergebene  seinen  Kapidschiba- 
schi  Mohammed,  und  den  Woiwoden  Keiw«n  BL  56.  Seine  Geschich- 
te ersetzt  cien  Maugel  des  Tagebuches  der  Feldzüge  Suleiman^s,  das 
leider,  wie  schon  oben  bemerkt  worden,  mit  dem  achten  schliesst; 
die  Ton  ihm  angegebenen  Lager  nach  SsoGa  sind :  Schehrköi ,  Ifor , 
das  warme  Bad  bej  Nusa,  wo  zwej'  Tage  Halt  gemacht,  und  am 
12.  S»afer  (26.  Maj)  aufgebrochen  ward.  Aludschä  hissar,  der  Pass, 
dann  über  das  Wasser  Ihre  und  die  Morawa  gesetzt ,  Baniti- 
dscUcj  /ik  kiliste»  H^eralia,  Hissarlikj  Belgrad,  wo  drey  Tage  Rast; 
am  3.  Aebiul-cwwel  (6*  Juny)  aufgebrochen,  längs  dem  linken  Ufer 
der  Savc  nach  Morawaczie  ,  Grabocze  ,  J^ebruze  ,  Kormaricze ^  hier 
W4irde  eine  Brücke  passirt,  und  es  erschien  auf  des  Sultans  Befehl 
Hadschi  Muhammedbeg,  der  Beg  Ton  Semendra,  mit  93  Schiffen 
{gegenüber  von  Sabacz  gelagert,  dann  zu  Mitrovicz^  Yiel  Regen  nnd 
desshalb  Rast.  IladicJie ,  f^uko^^arp  BurclMwa, 
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I.  ■ 

Seite  253. 
f  Siotntschausch  BL86.  Dasselbe  sagt  PeUcbewi  BI.  81.  Dsche- 
lalfade  BI.  247  $  und  Katona  hat  also  sehr  Unrecht ,  den  Stella,  wel- 
cher die  Einnahme  Ton  Fiinfkirchen  nnd  Siklos  in  derselben  Ord- 
nung erzählt  y  eines  uffTcpov  icpurepoy  zu  beschuldigen :  ordine  prae^ 
postero,  quum  ante  Quinqueecclesias  Soelosia  TureU  oeeurrerit,  Kat. 
XXI.  p.  3o3y  was  der  geographischen  Lage  nach,  aber  nicht  der 
chronologischen  Zeitfolge  der  Einnahme  nach ,  wahr  ist.  Uebrigens 
hat  Ratona  nicht  bemerkt,  dass  «uch  Istuanfi  gerade  dasselbe ,  was 
Stella  sagt :  ut  prius,  quam  Solimanus  capta  Soelosia  eastra  moi^C' 
ret,  ohliti  officii  honoritque  $ui  de  turpi  ae  inhonesta  Jug^  oonsilia 
inirent.  Bej  Ratona  XXI«  p.  3 10. 

Seite  254. 
\  Petschewi  BI.  80.  Dschelalfade  BI.  249*  Der  beste  Beweis  , 
dass  das  obige  Datum  Tom  14**^  statt  2^*"  yerfdlscht  sey,  ist,  dass 
in  JDsphelalTade  sowohl  als  den  Geschichtschreibcrn ,  die  ihm  nach- 
schreiben (wi^e  Aali  XLI.  Begebenheit),  nach  dem  Datum  des  14^**^ 
es  einige  Zeilen  weiter  heisst ,  am  8^*^*^  desselben  Monaths  war  der 
Diwan  der  Ehrenkleider  und  Belobnungen  ft\r  die  Eroberung  de» 
Schlosses ,  das  also  am  8^*°  erobert  ward ,  statt  am  2^'*^. 

•\\  Die  zwejr  Oerter,  welche  .Sinantschaosch  BI.  ii3  nennt, 
nühmlich  Sasatönia  und  Oljikuk,  habe  ich  auf  der  Karte  nicht  wie- 
der erkannt.  Wer  würde  aber  in  Cantemir  (Soliman  XL.)  erralhen, 
dass  die  Nahmen  Liposa,  Bezosi,  Schoktavass  >  Uslurgunbelgrad  und 
TatarbaJ'ari^  keine  andern  als  die  von  Falpo,  FUnfkirohen ,  Siklos, 
Gran  und  Tata  sind.  Er  seibat  hat  uichPerkannt,  dass  Bczuoi  Bacs 
^ejf  indem  er  Note  33  hinzusetzt:  il  semhle  qu*au  meme  tems  JiU 
prise  la  vilLe' de  einque  eglises! 

Seite  255* 
•)-  Bey  Joyius  heisst  er  Zirmar,  worin  doch  noch  der  wahre 
Nähme  erkenntlich,  den  Fessler  gar  in  inirsach  verstümmelt  B.  VII. 
S.  623*  Sinantschausch  BI.  i25  gibt  das  Gewicht  yon  24,000  Pulver« 
ladungen  für  Kanonen  auf  7000  Centner  an ;  ausser  24,000  Kanonen- 
kugeln führte  diese  Flotte  noch  10,000  Hauen  und  Schaufeln',  und 
5ooo  grosse  N'dgel. 

Seite  256. 
f  Sinantschausch  BI.  143  RemntaL  Dieser  Wahrsagekunst  ge* 
schiebt  schon  hey  der  türkischen  Belagerung  Constautinopers  durch 
Murad  II.  in  Canano  als  paftnXca  Erwähnung.  Sinantschausch  wirft 
ihnen  vor,  dass  sie  den  Frommen  nicht  Gehör  geben,  welche  ihnen 
predigten ,  dass  Herz  und  Geist  der  Heiligen  dem  Donnerstag  zu«* 
gewandt ,  und  dieser  ein  glücklicher  Tag  sey, 

tf  Diese  Angabe  des  Jovius  (bej  Katona  XXI.  p.  317)»  welche 
mit  der  von  Sinantschausch  übereinstimmt,  ist  wohl  für  richtiger 
anzunehmen ,  als  die  Stella*s  (bey   Kat.  XXI.    p.  338) ,   welche  den 
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Verlust  d«r  Türken  anf  5ooO  angibt,  wahrscheinlich  bloss  ans  Schreib« 
fehler  einer  Nalle  «u  yiel.  Sinantschansch  nennt  als  Todte  den  San- 
dschaken  Bali  Dschindi  Sinan ,  den  Beg  yon  Silistra,  Sehrimar,  den 
Tscherihaschi  von  Posähega ,  den  Senherekdsohihasohi ,  den  Küar^ 
dsehihaschi,  den  Kapukiaja  des  Malkodschoghli ,  den  Bruder  des 
AMbeg  Ton  Morea,  Sinanheg,  den  SecretSr  Rustempatehä's  ;  unter 
den  Verwundeten  den  Baitadschi  Mohammedbeg ,  den  Alaibeg  von 
Semendra^  nnd  den  Wahrsager  selbst«' 

Seite  s59* 
f  Sinantschausch  Bl.  174  nennt  unter  den  Todtenden  Kimme- 
rer  Ahmedpatehä's ,  den  Fibnrioh  des  Begs  Osmaruchah,  den  Woi- 
woda  des  yerstorbeoen  Grosswefirs  Ajaspascha ,  den  Kiaja  des  Begs 
Ton  Karahiisar;  unter  den  Verwundeten  den  J?a/<a<if0Atilf oAamme<i'- 
heg  und  Belal  Mohammedbeg* 

ff  Sinantschausch  und  Petschewi  geben  einstimmig  den  Tag  des 
ersten  Sturmes  als  den  syt  Dschemafiul-ewwel  (28.  August)  an ,  und 
den  zwejten  am  2.  Dschemariul-achir  (2.  September);  nur  irrt  sick 
Sinantschansch  im  Wochentage,  der  kein  Freytag,  sondern  wie  Pe- 
tschewi richtig  sagt,  ein  Sonntag  war.  Wie  Sinantschansch  den  Wo- 
chentag irrig  angegeben,  sc  Jovius  daa  Datum,  indem  er  den  ersten 
Sturm ,  ans  lauter  Vorliebe  fiir  AnhUnfung  Ton  merkwürdigen  Bege* 
benheiten  auf  denselben  Tag  am  2g.,  als  am  Jahrestage  der  Schlacht 
Ton  Mohacs  Statt  finden,  und  den  Suleiman  schon  wieder  dsTOa 
Kunde  nehmen  lüsst.  Petschewi  ist  aber  irrig  daran,  dass  die  Stadt 
sich  sogleich  nach  diesem  Sturme  ergeben  habe, 

f  ff  Petschewi  Bl.  85.  Kiinftigen  Schreibern  einer  Specialgeschich- 
te Ton  Siklos,  Gran  nnd  Stuhlweisseuburg  bleibe  die  Uebersetzung 
der  Belagerungsgeschichten  dieser  bejden  Städte  aus  der  Geschichte 
des  Sinantschausch  übrig ,  bejr  welchem  die  Belagerung  Ton  Siklus 
28  Blatter  (80  —  108),  die  Ton  Gran  5o  (108  — 158),  die  Ton  Stuhl- 
weisseuburg 25  (i58—  i83)  fällt.  Dschelatfade ,  Aali«  das  Nochbe« 
tul-tewarich  erwUhnen  derselben  nur  knrs. 

Seite  261. 
f  Dschelalfade  Bl.  261.  Aali  XLIV.  Begebenheit  Bl  256*  Sso- 
lakfade  Bl.  ii4.  Dschelalfade  nnd  Aali,  der  ihm  nachschreibt,  se« 
tzen  den  Tod  des  Prinzen  am  8.  Schaaban  Montags  an,  der  8*  Schaa- 
ban  (6.  November)  fiel  aber  i.  J.  i543  auf  einen  Dinstag;  weiters 
setzen  beyde  gleich  sein  Begräbniss  auf  den  18.  desselben  Monaths 
Donnerstags  an ,  der  18.  Schaaban  war  der  16.  November  Freytags, 

ff  Ewlia*s  Reiscbeschceibung ,  nach  derselben  und  aus.Selbst- 
ansiclit  in^der  Topographie  ConstantinopeFs  nnd  des  Bospors.  Pest 
1822.  J.  S.  414.  Ewlia  I.  B.  Bl.  48  meUet,  dass  im  Vorhofe  dieser 
Moschee  nnter  einem  Ahorubanm  der  Scheich  All  Tabl ,  d.  i.  Ali 
der  Trommler ,  begraben  scy ,  welcher  der  Trommelschliger  £jub*5. 


••    t 


71* 

Seite  s66.  ' 

f  Die  «zwölf  SancUchake  waren  für  jetit :  Ofen,  Gran,  Stuhlweis- 
senburg  ,  Mohacs,  Fünfkirchen  ,  Siklos,  rieograd  ,  Hetwau,  Szexard, 
Weszprim ,  2:>zegedin ,  Scbimontornja  ;   dazu  worden  aber  nach  der 
i|n  Anfange  seines  Werkes  von  Dschelalfnde  gegebenen  staiistischen 
yebersicht  des  osmanischen  Reiches  auch  das  slayonische  Poschega, 
Semendra  undSyrmieu^  und  das  serviscbeWeldschterin geschlagen; 
erst  unter  den  folgenden  Regier upgenMurad^s  1I(.  und  Mohamqied!s  III. 
kamen  auch  Szigeth,  Kanischa,  Erlau  und  Raab  dazu  ;  das  Banat  und 
ein  Theil  Sicbenbürgen's  machten   eine   besondere  Statthalterschaft 
(Tcmeswar)  aus,  wie  Bosnien,  welches  aus  den  Sandschaken  Swor- 
nik ,  Bosnia ,  Kirka,  Klis  und  Hersek  bestand«  Hadschi  Cbalfa^s  Qeo- 
graphie  von  Ungarn,  yorder  yonRumili  in  einer  ineinigen  Handschrifl. 

Seile  267. 
f  jiUi  18  (October  x546)  passato  mandh  (Soljrman)  in  Santa^ 
ehat  di  Caramania,  che  uol  dir  CUicia»  U  secondo  ß^Uuolo  di  guesta  j 

Sulianachiamato  Bejrezeth^  et  retten  appresso  di  se  il  terzo  soloMa»  ^ 

mato  Gienger  (Dschihangir) ,  e  gobbo  et  come  dicono  di  natura  im" 
genioso  e  Jaeeto,  Veltwjck^s  Bericht  aus  Constaatinopel  vom  5.  No- 
vember i546  in  k.  k.  Hausarchive  und  im  venezianischen  Gesandt- 
schaftsberichte vom  6«  October  1546,  ebenfalls  im  k.  k.  Haasarchive  : 
Ligiorni  passati  manato  di  quetta  uita  HSignor  di  Bpgdania ,  in  lo^ 
CO  del  quäle  inueslito  il  magior  ßlio  ;  il  terzo  giorno  Sultan  Baje^ 
ffd  useito  Juori  di  Costantinopoli  per  andar  al  suo  Sangiac  in  Ca^ 
ramania  in  una  c'tUa  detta  Cogna  presso  Scandoloro  ;  tono  stati  dar 
ti  20  gordone  (Beutel)  di  zeehini  a  io>ooo  per  gordone.  Diese  Stel- 
le ist  nicht  nur  historisch ,  sondern  auch  geographisch  merkwürdig , 
weil  sie  Snaudaloro  in  die  Nahe  voti  Konia  setzt,  was  schwerlich 
auf  Iskenderun  oder  Alexandretta  passt. 

ff  Ussuli^sSelimnameBl.  14 — ^ly.  Diese  drej  Prinzessinnen  hies- 
sen:  Esma  Sultan,  Gewher  Sultan  und  Schah  Sultan,  UssuH,  der 
Sohn  eines  Sipabi ,  gehörte  unter  die  Ülema,  und  hatte  als  solcher 
den  Prinzen  Selim  schon  nach  K.6nia  begleitet« 

Seite  268. 
j\  Aali  in  der  Notiz  Rustempasclia^s  und  Osman  Efendi  in  der 
Jßiograph^e  der  Wefire  erzühlen,  dass  ,  als  Suleiman  dem  Rustem 
schon  seine  Tochter  zudachte,  Neid  seiner  Gegner  die  Verleumdung 
ausstreute ,  er  »ey  am  Schenkel  vom  Aussatze  behaftet ,  den  er  ver- 
heimliche. Um  der  Wahrheit  auf  die  Spur  zn  kommen,  wurde  ihm 
ein  vertrauter  Diener  des  Harems  beygegeben.  Dieser,  als  er  eines 
Tages  auf  dem  Kleide  des  Wefirs  ein  Ungeziefer  fand ,  das  sich , 
wie  die  esmanischen  Geschieh  (Schreiber  behaupten,  nie  auf  Aussä- 
tzigen findet;  rief:  ^Dem  Himmel  sey  gedankt  fdr  diese  Laus,  die 
^ deine  Reinheit  beweiset  und  dich  zur  Eidamschah  des  Sultans  führt.* 
Der  Biograph  der  Wefire  schaltet  bsy  dieser  Gelegenheit  die  Verse  ein : 
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OUdschak  hir  kischinün  kawi  talii  jar 

Keklesi  dachi  mahaUinde  anün  itd\e  jarqr* 

Dem  das  Glück  kpmmt  in  das  Haas » 

Kommt  %VL  Gutta  eine  Laus. 
Ich  kaaa  die  abgesctxten  Zeile'ta  nicht  leiden,  pflegte  er  fa  sagen | 
indem  er  von   den  Gedichten  sprach.  Der  Dichter  Jahjsoghli  sagt 
yon  ihm: 

Weil  er  nie  gelacl^t ,  soll  er  anch  «m  jüngsten  Tag  nicht  lachen , 
Viel  hat  er  gemacht ,  nur  misch^  er  sich  nicht  in  unsere  Sachen. 
Aali  in  der  Liste  der  WeHre  Bl.  290  TorL  Z. 

Seite  269. 
f  LutG,  Hasan  tschelebi  Biographien  der  Dichterund  der  Wohl- 
redner yon    Brusa.  Bl.  116.  Der  letzte  führt  die  Verse  an,  welche 
Ramafanfade  bejr  dieser  Gelegenheit  verfertigte  oder  sagte: 
Nur  der  Goldschmied  weiss,  was  an  den  Steinen, 
Wührend  and're,  dass  sie  Glas  sejn»  meincnr 
Dummen  ist  nicht  Tugend  Yorzusetzen 
Denn  sie  wissen  selbe  nicht  zu  schätzen. 
Es  scheint ,  dass  diess  dieselben  Verse  seyen ,  welche  Ramafanfad^ 
auf  Rustempascha*s'Geringschitzung  Ton  Dichtem   Terfertigte,  und 
Ton  denen  Osmsn  Efendi  in  dessen  Biographien  spricht.  Der  Wohl- 
redner Ton  Brusa    i^  'den  Biographien  der  Gelehrten    Brusa's    sagt 
liach  Hasan^s  Biographien  der  Dichter,  dass  auch  die  folgenden  sehr 
berühmten  Verse  dem  Verfasser  des  Humajunname  angehören : 
Görmesetn  bir  dem  gham.derdnak  eiler  beni 
Ghairile  gösem  eger,  ghairet  helak  eiler  beni 
SolLich  dich  nicht  sehen,  ist^s  um  mich  geschehen 
Eifersucht 'wird  tödlen  mich,  soll  ich  seVn  mit  andern  didi« 

Seite  270. 
f  Plenipotentia  p,ro  Odoardo  Cataneo  PorlugalUae  oralore  et 
Hieronjrmo  Adurno  Pr^eposito  ecolesiae  Agrensis  Internuntio  no" 
Mtro  nobis  dileetis ,  qitot  ad  tractandum  ao  agendum '  cum  Serenissi-' 
mo  ei  Paientissimo  Principe  Domino  SoUmano  Turcarum  Imperator 
re  ordinauimus  et  deputauimu$.  Viennae  29.  Dec.  i544«  1^^  jidurn<k 
im  folgenden  Jahre  zu  Adrianopel  starb,  so  liegt  Istuanti*s  Irrthum» 
welchen  übrigens  schon  Katona  XXI.  S.  533  gerügt  hat ,  zu  Tage ; 
nach  demselben  wäre  Adurno  erst  i.  J.  i547  ^'^^^  Conitantinopel 
gegangen.  Adurno  hat  der  Erste  den  Titel  Internuntius ,  d.  i.  Zwi- 
schenbothe  bis  zur  Sendung  eines  Gesandten  fLegatusJ  oder  Both« 
schafters  fOratorJ.  , 

Seite  273. 

f  Die   Ursache  toi|  Aramont*s  Abreis«   erzihlte  ihm  Jnnisbeg : 

Sora  ho  inteso  maglio   la  catua  di  tandata  d^Aramont  da  Junug- 

begj  la  quäl  i  in  ^etio,  che  Mr.  Monluc  ha  inpcdito  nella  corte  ,  che 

Aramonl  non  habbi  aputo  ne  lettere  ne  ayisi  d*inportanza  et  sono 
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ttaÜquettiSighori  in  imtncoUra  perqueito.a^a  diUoAramont  ne 
■  ha  auuta  a  patir  m<fM  reehioehi  et  dicono  ehiaramenu,  che  ,i  mo- 
»tra  heache  non  e  homo  dt  eefi>dlo  in  la  Corte  di  Franeia,  poiehi 
per  inimieilfa  partieoUre  di  dui  teruitori  laua  ü  Re  di  Franeia  di 
4U>Uare  uß  iuo  principal  amioo  e  ftforito ;  hora  lUr.  jtramont  per 
ruinar  il  Moiüuo  Uttere  dl  eredenza  dal  Turcho  et  commandä- 
mento  di  boeha  da  Ruttanbaua.  ch'el  debii  din  al  Re  di  Franeia 
suoSgr.  che  ifuando  Ü  manda  simili  homini  come  Monluc ,  che  U 
taglita  lingua  o  U  te,ta,  perchi  in  effeUo  fanno  pa,»ato  JUrono 
dette  da  Monluc  cote  indegne  tanto  del  G.  Sgr.  auanto  di  Rutlan- 
batta.  VvltwycVi  Bericht  vom  6.  Not.  1845. 

Seite  174. 
t  Q»<^»to  ätte  00««  di  Portugal  ü  Turcö   non  »uol  intendere 
altra  ruoluzione  con  U  Re,  „  non  gUremetta  e  ^uitUliSooo  centaH 
dt  spece,  ^uaWaltre  t>olte  II  Re  ha  riceputo  in  tributo  dal  Turcho. 
y«llwyck'.  Bericht   yam  «.  NoTember  i545.  N.ch  Ar.mont  hMten 
m  dem  J.fare  1547  folgeude  fr.nzdtische  Sendungen  St.lt,  Ton  de- 
nen   die    Teneiianischen  Ge»«ndt,ch.ft«berichte  Meldung  machen ; 
1)  Codtgnac,  ^m  10  (Giugno  .546)  gionse  <,ui  Mr.  Codognat.  und 
wieder  un  folgenden  Jahre  Mr.  di  Codognado  huotno  della  christia- 
nusima  Maetta  gionse   ^ui  in  giomi  26  Ja  Narenta.  Bericht  Tom 
7.  Janner  1547.    «J  /^"»e.-  Dapoi  aUi  38  (Junin«)  gionto  in  auetto  ' 
T^nZ  *'»'"'"""''  J^'--««««  nominato  Mr.  de  Fitnti .  tpedito  da 
ö.  C.  M.  a  questoSr.  coi,  Utlere  credenziali,  et  aual  andh   aUi  20 
a  ^Uaz.one  del  Baua  (Bericht  Ton  9.  Joliu,  ,547).  Der  Bolh.ch.f: 
ter  Atamont   kam  am  6.  April  ,547   in  H  Tagen   über  R.g«.a  an, 
und  hatte  am  ,a.  d«i,elben  Mon.th,   seine  Andien,  beym  Sull«.e. 
Vene«aaucher.Ge.andtsch.ft.bericbt  t,   2«.  April  ,547.  Dann  Mr. 
deFumc  paruli  29.  ^go,to  per  andar  in  Italia.  Eben  dk.  Ein  anderer 
Abentearer  war  ein  Schotte:  TrUto  e  sceUerato Zuan  BudoUo  ecuo- 
to  «  i  fatto  Musulmaho.  Bericht  Tom  7.  Juliu»  »547. 

tt  U  C.  Rogendorf  arn^ato  qua  aUi  27  di  Settembre  eon  »i>  wn- 
to,  oome  se  U  portasse  U  cose  di  tutta  ChrUtianitk  sopra  le  spaUe  - 
s,ha  slargato  primo  deUe  questione,  cVegli  ha  con  la  sua  donna.  U 
4ptale  luifuUgtera  di  cer^ello  calpando  tjmperatore  e  la  Regina 
Marta  che  a  toHo  than  d^fesa.  e  che  per  dispeclo  si  e  .enuTo  a 
metter  tngreMbo  di  qrtesto  Gran  Signore,  e  che  Sua  Maeuä  ^eda  U 

ZtT  '  u.     Tf -^"^  *"'""''•  ^'""  '"""■  "'"""'  "  -''"*"•''•  Hier, 
.»»f  be«eht  ..ch  de,  Grafen  Niki«  Salm  Förbittbrief  an  König  Fer- 

d.n.„d  Tom  3..  J»„„er   ,547  im  Taschenbuch,  fdr  TaterUndisch« 

ri^hfi'!  k' '»'*''".  "'•'''«"■'6  •  ^-  '^o-  D«  renexianUche  B.ilo  b- 
ncht«  Über  Ro^endorfa  Ankunft  und  Aufnahme  Folgend«:  Gionse 

l^rT""?""  ""  ^""''"'""<'  ""/«cAo  nominato  il  Conte  Chri- 

7t7J."°     o'-^'  ^^"'"■'  '""■  1'*"^  *"»  *  7  <""ieUi  i-^ustria  . 
prcsento  a  Röstern,  il  quate  to  commando  a  Jonusieg.  Jta  portato 
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seeo  denart*per  la  somma  di  4o,ooo  zeeehini ;  Ju  hasiar  la  man*  al 
Signor  aüi  lo  (Ottobre)  und  mcsa  ora  ,  li  ha  Jaito  molto  JaciU  la 
preta  di  Vienna,  nnd  Tom  5.  Jünner  154?  :  Questo  Conte  Rog^ndorf 
i  penuto  anch*  esso  tjui  in  xändrinopoli^  Im  k.  k.  HausArchiTe, 

Seite  277. 
-t-  Ueber  den  Abtcblass  dieses  Friedens  berrscht  in  allen  bisbe- 
rigen  Gescbicbten  die  grösste  Verwirrung  der  Daten  sowohl  als  An- 
gaben. Istuanfi  L.  XVI. »  welcbrr  das  Datum  yom  19.  Junius  rich- 
tig angibty  irrt  sich  darin,  das s  er  die  zwejte  Bothschaft  Veltwjrck^s 
mit  der  ersten  vermengt ,  und  den  Schluss  ins  Jabr  i546  statt  1547 
ansetzt;  dieser  Irrtbum  findet  sieb  ancb  in  Eicbhom*s  Gescbicbte 
der  drej  letzten  Jahrbnnderte  (III.  S.  463)<  Nocb  grösser  ist  der 
Irrtbnim  des  Guide  diplomatique,  wo  nacb  Struve  das  Jahr  i544  *n* 
gegeben  ist.  Am  ricbtigsten  ist  das  Datum  der  Ratification  bej  Sa- 
gredo  TOm  9.  October,  indem  dieselbe  am  11.  ausgefertigt  ward) 
i^brigens  die  Urkunde  selbst  apokryph,  und  die  Nahmen  bis  zur 
Unkenntlichkeit  Terstümmelt :  //  Segretario  suo  di  tfualche  conto  no- 
minato  Botlo  insieme  eon  Giano»  Marchesej  soll  heissen ;  nominato 
Giusto  insieme  con  Giot^anni  Malve%zi  (Sagr.  L.  VI.  p.  3o4*  Ven« 
1688).  Die  Ratificationen  Garl*s  und  Ferdinand^s«  deren  Abschriften 
sich  im  k.  k.  Hausarchive  befinden ,  sind  die  erste  vom  1.  Aug. ,  die 
ftweyte  yom  26.  August  datirt.  Die  türkische  Urkunde  befindet  sich 
im  Anhange  von  Suleiman^s  Tagebnehe.  Der  venezianiache  Gesandt- 
•chaftsbericht  Ende  März  i547  erwühnt  auch  einer  in  ^tgtm  Jab« 
Te  Statt  gehabten  pohlischen  Gesandtschaft :  Questi  giorni  4  giuhto 
unnoneio  del  Re  di  Polonia  'per  giustifiear  aUwU  danni  e  per  1  coiifinL 


Ein  und  dreyssigstes  Buch. 

iS'etfe  284- 
f  Nachdem  oben  ans  Suleiman*s  Tagebnehe  der  Marsch  nnd  die 
Stationen  seiner  ersten  acht  Feldzikge,  nttbmlich  derer  Ton  Belgrad, 
Rhodos»  Mohact,  Wien,  Gdns,  des  ersten  persischei^,  des  gegen 
Corfu  nnd  die  Moldan,  geliefert  i^orden  sind ,  würde  der  des  awej«- 
ten  persischen  Feldzuges  nach  eben  demselben  Tagebuche  hier  ge- 
geben worden  sejn ,  wenn  'sich  derselbe  in  dem  zn  dieser  Geschich- 
te benutzten ,  bisher  in  Europa  einzig  bekannten  Exemplare  vorfAn- 
de.  Glücklicher  Weise  ersetzt  den  Mangel  desselben  das  von  Lewen- 
klau  in  seiner  türkischen  Historie  III.  Theile  gegebene  sehr  genaue 
Tagebuch  des  Marsches  und  der  Stationen  des  Feldzuges  t.  J.  i547» 
wodurch  eben  das  in  unserem  Exemplare  Fehlende  ersetzet  wird..- 
Es  hätte  genügen  können,  hier  die  Geographen  auf  dasselbe  zi^  ver- 
weisen I  wenn  nicht  die  yerstummelte  Aussprache  der  m.eisten  Orts- 
nahmen  bey  Lewenklan  die  Berichtigung  derselben  erheiechte,  wo- 
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durch  jenes  Ttgebacb  erst  för  den  Geograplieit  yollkommen  brancii- 
b«r  wird.  In  dem  folgenden  Bande  wird  der  Marsch  des '  Sultans 
Marad  IV.  nacb  Bagdad  gegeben  werden,  uud  das  folgende  Sta* 
tionen-Verteichniss  darf  also  als  Miltelstück  der  Tagebücher  osma- 
nischer  Feldzi\ge  nach  Persien  hier  um  so  weniger  fehlen. 

Stnfir  955.  Der  Peldzug  wurde  am  22.  Ssafer  gSö  (S«  April  1647)  heschlos- 

sen  9  und  noch  am  selben  Tage  Ulamabeg,  der  Sandschak  von  Bos- 
nien (der  persische  (Tcberlilufer) ,  «um  Statthalter  yon  Erferum  er- 
nannt. Am  25.  brach  Elkass  Mirfa ,  der  Bruder  des  Schahs ,  mit  * 
xwej  Rotten  der  Ghureba  auf,  am  s6.  zog  der  Janitscbaren  Aga  aus, 
und  am  28»  lagerte  Suleiman  xn  Skutari.  Der  französische  BoUischaf- 
ter  erhielt  den  Befehl ,  den  Sultan  zu  begleiten,  der  Sohn  Jahjapa- 
•cha^s,  Mohammedbeg,  der  abgesetzte  Bcglerbeg  Ton  Ofen ,  ging  als 
Sandschak  nach  Semendra.  Die  zwejrte  Station  war  Maldepe.  5.  Ttkr 
Jur  Uehairi,  d.  i.  die  Kaiserwiese,  wie  im  ersten  persischen  Feld- 
znge  (bey  Lewenklau  bis  zur  Unkenntlichkeit  in  Kischon  tzupri  Ter- 
stümmelt).  4.  DU,  die  Landzunge »  wo  sonst  über  den  Meerbusen 
yon  Nikomedia  gesetzt  wird.  Der  Marsch  ging  aber  auf  derselbea 
Seite  fort  nach  5.  Tsehinarli  (bey  Lewenklau  GinarU)  y  das  Schloss 
und  das  Wasser  yon  Hereke  (Lewenklau^s  HeregieJ,  6.  Sitare  köpri" 
si,  d.  i.  die  Stembrücke  (L^s.  Sitara  ttuprij ,  Nicomedien  yorüber. 
7.  Dorf  Xasiklä,  d.  i.  das  Pfahlreiche  (L's.  Chaziklü).  8.  Dikitla 
tatoh,  d.  i.  der  Obelisk  yor  NicAa  (L's.  DiiklitasJ.  9.  Panbukköi, 
d.  i.    Baumweliendorf  (L^s.  PamukguiJ.   10.  Jenischehr,  d.  i«  Neu- 

>   ^  Stadt.  11.  jikbiik,   d.  i.   Weisskuebel   (L's.   jikbuiukj.   iS.  Kufla- 

ran  (L*s.  KurtalanJ,  i3.  Bofujuk  oder  BofSni,  d.  i.  Eishöhle  (bey 
L.  BosuiukJ ,  eben  so  irrig  Weissenberg  übersetzt.  Der  Pass  Er- 
meni  derbend  wird  von  Lewenklau  Irmeni  derbend  genannt.  i4>  Sul- 
tanöni,  d.  i.  des  Sultans  Vorderseite  {U$,  Sultan  üngij,  i5.  Eski- 
Mchehr,  d.  i.  Altstadt,  das  alte  Doiylaeum»  16.  jikören,  17.  Sidi 
Gfio/lj  die  Grabstätte  des  ersten  arabischen  Cid  (L's.  Seidi  gazij. 
Die  beyden  folgenden  Stationen  Lewenklau*s.  iQ.  LuLapa '  Giair 
(tschair)  und  19»  Baiatto  ,  fiuden-sich  weder  auf  den  Karten ,  noch 
in  den  mir  bekannten  geographischen  Quellen.  Das  erste  ist  eine 
Wiese  fuchairj,  20.  Bulawadin  (L*s.  PolouaÜnJ,  21.  DerBrunnea 
Selam  aleik,  d.  i.  Heil  dir  (L's.  Salam  jilcgj;  als  die  Gränze  zwi- 
schen Karaman  .und  Germian  angegeben.  22.  Tatarköi,  d.  i.  Tata- 
rendorf. 23.  jikschehr,  d.  i.  Weissstadt.  24.  Arkidtschairi  (L's.  /r- 
ketj»  25.  Ilghun  (L^s.  UginJ,  26.  Karajengi,  in  unseren    geographt* 

^  sehen  Quellen  nicht  angeeeben ,  ist  wohl  nichts  anderes  als  der  Fluss 

Sengissuj  längs  welchem  die  Strasse  zieht  (Menasik  S.  33).  27*  Le- 
wenklau's  KiUpegi  scheint  das  Keimich  unserer  Quellen  zu  seyn. 
28.  Konia  (Iconium).  29.  Kirkbinar,  d.  i.  die  yierzig  Brunnen  (L^a. 
Kerk  BidJarJ»  3o.  Karabinar,  d.  i.  Schwarzbrunn  (de«  Brunnens  er- 
wähnt Lewenklau   als  am  Fnsse  des  Karadtchatag ,  d.  i  Schwarz- 
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berg ,  nicht  Schwarswald.  3i>  Bey  ^ktisohetokehr ,  d.    i.   weisfclicbR 
SUdt  (bey  LewenkUu   üt  hier   der  UeberseUer  aus  SprachunlLande 
in  einen  sonderbaren  Fehler  yerfallen.  Den  türkischen  Satz :  Eski  II 
kajasine  tabi  Akdtchesehehr ,  d.  i.  Akdschesekehr ,  «ur  Gerichts  bar* 
keit  Ton  E$ki  II  gehörig,  xersetit  und  verstümmelt  er  folgender  Mas- 
ten :  Estki  lli  eazasine  bej  Tabi  jiekgietar,  d.  i.  die  weisse  gehorsa- 
me Stadt  aus  der  Gerichtsbarkeit  yon  Eski  II ;  dieses  wird  hernach 
als  ein  See ,   und  das  Wort  Tabi  (gehörig)  als  gehorsam  übersetzt. 
3l.  Adabag,  den   See  Duden  Torbey.  33*  Dorf  yfdalU  gegenüber 
Ton  jikdepe,  d.  i.  Wcisshügel  (L^s.  Actepe  oder  Blankenberg)   bey 
der  Stadt  Eregli  {L*b*  ErezUi)  vorüber.  34.  Auf  der  Trompeterwiese 
Nakarejen  Uehairi  (L^s.  NagarozanJ.  35.  Bej  der  Stadt  Nikde.  36.  Zu 
'  Bugiet  (?),  nach  Lewenklau.  37.    Dewelü  karahisiar,  d.  i.    Kamehl-» 
schwarzschloss.  38.  Ueber   das  Wasser  Indsche  karassU,^,  i.  Fein** 
Schwarzwasser.  39.  Kaissarije  (Caesarea).  4o«  Am  Feigensee  Indschir^ 
göU  (L's.  EngierzuliJ.  41.  In  der  Ebene  Palas  (?).  48.  In  der  Ebene 
Dsehubuk  owa,  d.   i,  Rohrthal  (L's.  ZibukoUaJ.  43.  Kedükowa   am 
Wasser   SiarinutaklÜ  ssu ,  d.  i.  Knoblauchwasser,  44*   D«'   Chan 
Uskoktsehi   (L*s.    üfgiuhgotj,    45.  Latifechan  (L's.  Letifo    HanJ. 
46.  Zu  Siwas  an  der  Brücke  des  Ki/tl  Irmak,  d.  i.  des  rothen  Flus- 
ses, nUhmlich  des  Haljru  47.  Die  sieben  und  vierzigste  Station  nennt 
Lewenklau  Rahai  il,  was  wabricheinlich  nur  ein  Uebersetznngsfeh- 
1er  für  Rasttag  (Rabat)  ist,  denn  nach  dem  Tagebuche  Suleiman's 
vom  persischen  Feldsuge  i534»  wodurch  das   gegenwärtige' control- 
lirt  wird ,  ist  die  nSohste  Station  nach  Siwas  (wo  auch  damahls  ge- 
rastet ward)  die  folgende  43«  Ketsch  liissar ,  d.  i.  Bockschloss  (L*6. 
Hammelburgsdorf)»  49.  Japakköi  tsohairi,  d.  i.  die  Wiese  des  Dor- 
fes Japak    (L^s.   Giagir  oder  Zagir  gui  JapakJ,    5o«  Papas  jailasi, 
d.  i.  Pfaflenalpe  (L^s.  Giailazi  PapasJ  beym  Felsen  OJkidsehi  kaiasi 
'   (L's.   Esekgi  eaiasij  vorüber.   5i.   Gegenüber   von    Kujulu '  hissar* 

52.  Auf  dem  Felde  von  Aksohehr,  d.   !•  Weissstadt   (L's.  AxarJ, 

53.  Ssuschehri,  d.  L  Wasserstadt  (L^s.  Susar),  54*  Akdepe  jailasi, 
d»  i.  die  Alpe  des  weissen  Hügels.  55.  Ja/idschüniln  Jaüasi,  d.  L 
des  Schreibers  Alpe  (L^s.  Jazigimen  jailazij,^  56.  Beym  Dorfe  Gir- 
manre  (?)•  67.  Die  Stadt  Erfeßdschan.  58.  Dsehubuk  owa,  d.  i.  Rohr- 
tbsl.  59.  An  einer  ungenannten  Alpe  ('JailaJ.  60.  Karkinehan  (?). 
6f*  Kalaai  Chobnar,  d.  i.  das  Schloss  der  guten  Granatapfel  (L*s. 
f.elai  HubnarJ.  6s.  Peikjailasi,  d.  i.  die  Alpe  des  Lanzenträgers. 
63.  Am  Dorfe  Sensif  (L's.  ZenzisJ,  64.  Im  Felde  der  Sudl  £V/e- 
riftoi  von  den  warmen  Bädern  fUidiche,  d.  i.  Elegia).  65.  Cut\iitlel-. 
bar  vor  den  Thoren  Erjerunis,  66.  In  der  Ebene  von  Pasinowa  (L's, 
Peunoue^n  67.  Vor  dem  Schlosse  Uasau's  (nach  Lewenklau  im  Dor- 
fe El-'ezkei)  (?)•  68.  Tschoban  koprüsi,  d.  i.  die  Brücke  des  Hirten  oder 
Zupans  (L's.  Zuban  ZubrisiJ.  69.  Am  Eingange  des  Passes  Alagöf 
derbend  (L^s.  Alagius  DerbentJ.  70«  Iman  kajasL  ^71.  An  der  Ittün- 
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duDg  eines  Pesses  (LV  Derhent  agir  soll  aghif,  d.  i.  Mttndung 
beiftsen).  72.  An  der  persischen  Grenze ,  im  Thale  Ilesckgerd  (L's. 
Ilejßier  dauazij,  73.  Siretowast  74*  Am  Dörfe  BasduiffJjS.  Bas- 
su/y.  75«  Beym  Schlosse  Karadsehe.  76.  Beym  Dorfe  Tschaker  Leg 
(L*s.  ZakerhengluJ ,  77.  Das  Dorf  Agehi  (L*s.  AkiJ.  78.  Unter  dem 
Schlosse  Ardschuch  (L^s*  ßrgizj.  79.  Bejra  Dorfe  Bendmahi  dorch 
das  Thal  yon  Aaradere ,  Schwarzthal,  in  der  Ebene  des  Dorf««. 
So.  Jffami  jäUm  (?).  81.  Am  Eingänge  des  Passes  JTara  </er&em/  deresi. 
82.  Bejrm  Dorfe  Sägmenada  (L^s.  jSegmin  ahadj,  83.  Jenseits  Sog- 
menada  an  einem  Walde.  84*  Gegenüber  yon'C&oi.  85.  Zu  GiUd^- 
pe,  d.  i.  Hosenbügel  (Vs.  Jui'tepeJ,  86.  An  der  rothen  Brücke  und 
nach  Lewenklau  Girdemife  (?).  87.  Am  Fusse  eines  Berges  (Tagh  dihij» 
88>  Janjedigi,  89*  Sofian,  90.  Scham  kqfan,  d.  i.  der  Grabes-Dom 
Ghajanchans  vor  Tebrif  (L*s.  Zam  Casan).  91.  Tehri/^  (and  nicht 
Tabrif  oder  ger  Taurif,  wie  französische  und  deutsche  Geographen 
und  Zeitungsschreiber  englischen,  welche  das  a  ifie  e  aussprechen, 
nachschreiben,  ist  die  richtige te^Aussp räche). 

BUekzug  t/on  Tebrj/l    - 
92.  Lewenklau*5  Saruan  CuUo  kenne  ich  nicnt.  93.  Schebester, 
als   Geburtsort  mehrerer   Gelehrten  und  Dichter,   besonders   aber 
Mahmud  Schebesteri^s^  des  Verfassers'  des  Rosenbeetes  der  Geheim- 
nisse fGülsoheni  rafj  berühmt  (L^s.  Sewesttr),  94*  Dter  Markt  7V- 
ßudsch  (L^s.  Casaba  iitu),  durch  die  .Dörfer  JtlmalU ,  Soher^an  und 
Topaki  (It^s.  Tobgi).  95.  SaJUchinar  (L^s.  Saz  ginar),  96.  Der  Markt 
Seimas- (Ijs,  Salmäs Casaba),  97.  Chanefor  (L*s. ^one-'zur).  98*  Ala» 
hagK.  99.  Am  Fusse   eines .  Berges  (Tagh  dibi)   100.  Diessseits   des 
Schlosses  Mahmudije  (L*s.  Mechmudije),  101.  Jenseits  des  Schlosses 
•  Mahmudije.  102.    In   der   Ebene   Ton  Kirkhinar ,  d.   i.   der   vierzig 
Brunnen  {Us,  Kerg-bigiar).  io3«  In  der  Ebene  des  Schlosses  Aunik 
Kaerpoy  Tou  *Aßycxou,  welches  Petit  de  K  Croix  (Gherefeddin  L.  11. 
chap.  45  u.  46)  mit  Wan  vermengt,  und  Lewenklau  Amek  schreibt. 
io4«  Bejr  der  Stadt  Wan.  io5.  iJs.  Mald^d  giagi ,  mir  unbekannt. 
106.    Bendmahi   {^Vs,  Bendemahi).    lo^. '  Ardtchisch    (L*8.    Ergis),  . 
108.  7VcAo6art  tekife^.d.  i.  das  Hirtenkloster  (L^s.  Zapantcgie).  109.  Bey 
der   Stadt  Aadild$chu\v£^  {JU^t,   Adil '  gieuilz) ,  am  See  von  Wan. 
110.    Wieder    am  See;  wieder  heisst  auf  türkisch  yene^qnd  See 
heis9t  Göl,  hieraus  macht  der  Uebersetzer  des  Tagebuches  bej  Le- 
wenklau ZenegioL  111.  Kajan  füki   hey  Bulanik  göl,  d.  i.  am    trü-» 
ben  See  (LV  Kazan^giugi) ,  bey  Balanok'.gioL  il2.  In  der  Ebene 
von  Melafkerd  (das  M^vT^xcepT  der  Byzantiner,  und  L^s.  Melz  gierd). 
1x3.   Kalaai  Jernidsch ,  d.  i.  Auripigraeul-Schloss   (L^s.    Kelea^zer^ 
'nig»  d.  i.  nach  ihm  Goldburg),  das  Lager  stand  bey  Gökssu,  d.  1. 
am   himmlischen  Wasser  (L^s.  Jokju,  d.  i.   beym  blauen  Wasser). 
Ii4*  ICaraköprü,  d.  L  an  der  schwarzen  Brücke  (L^s.  Cara^zuprt), 
iid.  Karijei  ak  gelin,  d.  i.  das  Dorf  der    weissen  Braut  (L^s.  kaire 
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ak  jeUn).  ai6.  ÜUch  hudak,  d.  i.  di«  drej  Anne  (L*«.  ügi-hudak), 
so  genannt,  weil  hier  drey  Flüsse ,  nähmlich  der  dfurad,(OmnM)  aus 
der  Ebene  von  Mela/kerd,  der  Gökisu  ans  der  Ebene  von  Semidsch, 
nnd  der  ff^artu  (?)  aus  der  Ebene  von  Terdschan  zusammenstrdmen« 
117.  Sekawikdi(?)  am  Ufer  desMurad.  118.  Miuch  {Üb.  Mut),  119.  Ka" 
lai  tergit ,  in  der  Dühe  Ton  Mu$ch,  mir  eben  so  unbekannt,  als 
das  noch  in  derselben  Ebene  gelegene  Dorf.  120*  Aurmag  (?).  121.  iSTa- 
riei  kutchlü  ^  d.  i.  Vogelsdorf  (L*s.  Cariei  cuzilu) ,  die  Stadt  Bidlis 
Torbey.  122.  Die  Stadt  Kef ender  (L*s.  Giefendur)  yorbey  im  Dorfa 
/Tenekfjy  123(1  üeber  die  Brücken  Yon  Konakdar,  124*  Am  Flusse  roa 
Bidlis  über  Duchan  höprUij  d.  i.  die  Raubbrücke  (L*s.  Duehmn  zu' 
prisi)'  125.  Bejm  Kloster  Desyedschiler  kiran,  d.  i.  des  Brechers 
der  Kamehltreiber  {Vb.  Deue  izel  kermn),  126.  Bey  der  Stadt  Er/en 
(L*s.  Erzin),  127.  Am  Wasser  Bejeri  (?)  (yermnthlich  Betehra  oder 
AUuntsUt  d.  i.  der  Goldflnss).  128.  Am  YftiBBtT  Panhukdächi^  d.  1. 
Baumwollflnss.  129.  Am  Karawanserei  AharKaniJ),  i3o>  Kara  Amid 
oder  Diarhekr  (L*s.  Car«  hemid). 

Von  Diarbekr  zogSuleiman  gegen  Charput,  und  wieder  zurftck 
in  folgenden  Stationen:  1.  Dewe  getsokid,  d.  i.  die  Kamehlfurt 
(L^s.  Deue  jegit),  %\  Arghani  (L*s.  Argin)  unter  dem  DorU  Maaden, 
d.  i.  die  Minen  (L^s.  Malan),  5,  Kutchlädsehe,  d.i.  Vogel  wasser  (L*s. 
Custluhi/e),  4.  An  einem  See.  5.  Am'  Wasser  SsarÜ  kamiich ,  d.  i. 
gelbes  Rohr  (L^s.  Saru  kamis).  6.  Kartei  Seidler ,  d.  i.  das  Dorf  der 
Seide  oder  Verwandten  Mohammed*s ,  nicht  der  Heiligen ,  wie  bejr 
Lewenklau.  Ueber  den  Murad.  7.  AmDorfe  Pesneg{f),  8.  Am  Schlos- 
se Charput,  9.  Beym  Dorfe  Paski  (?)  an  einem  See.  10.  KutohlUdsehe. 
11*  Arghin,  12>  Dewegedschid.  i5>  Diarbekr, 

Jtäckzug  von  Diarhekr  nach  Hahh, 
1.  Am  Wasser  Kagred  (?).  2.  iT^  depe ,  d.  i.  der  rothe  Hiigcl 
(L*s.  Kltul-tipe),  3.  Almalä  köi ,  d.  i.  Apfeldorf  (L^s.  Almali  giugi), 
4«  Kariei  kodscha ,  d.  i.  Altdorf  (L^s.  Cariei  cotza),  5.  ^6td  binar 
(L*s.  ^6id  bigiar)p  sonst  Aabidun,  6.  Chq/ine  binar,  d.  i.  Scbatz- 
brunn  (L^s.  Azine  bigiar),  7.  Die  Stadt  /{oAa  oder  Or/a  (Edessa). 
8.  Bejm  Dorfe  Scheiche  moslim,  9.  Betchdepe,  d.  i.  Funfhügel  (L's. 
Bettepe),  10.  Jenseits  der  Stadt  Biredtchik  (L^s.  Beriegik),  11.  Kariei 
nijlb  (Üb,  G4urenitz),  ii.  Am  Wasser  Segiur  {Aktsu  ?),  i3.  JBa6  (!>«- 
ftü^  .>).  14.  i7«/e6. 

iSWt'ce  289. 
•]■  Istnanfi  L.  XVI.  Bey  demselben  heisst  der  Abgeordnete  Sa* 
leiman^s  Mohammed  Tschausch.  Forgacs  nennt  ihn  richtig  Mahmud  f 
dass  diess  der  wahre  Nähme  sej,  beweiset  der  im  "k,  k.  Hausar* 
chiTe  Torhandene  Entwurf  der  Antwort  Ferdinand^s ,  worin  er  sich 
bejm  Sultan  noch  fUr  den  Renegaten  bedankt,  weil  er  mit  ihm  deutsch 
sprechen  konnte:  Nuntium  Magnitudinis  f^esirae  egregium  verum 
Mahmuih  libenter  vitimus  et  audwimu*  tum  propter  Majesiatem  Ke^ 
III.  46 
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ttram,  ä  qua  mitsus  erat,  tum  quod  ipsi  oum  eo  lingua  nostra  loqui 
potuimus,  19.  Marl«  i55o.     • 

Seite  igi. 
-[  Hadschi  Cbalfa^s  clironologiscbe  Tafeln»  Osman  Efendr«  Bio- 
graphie der  Wefire.  Dieselbe  enthält,  dass  Sokolli  i.  J.  96g  (i56i} 
mit  des  Sultans  Enielinn  Esmachan  (geb.  i.  J.  gSi  [i544])  yermlkblt 
"wordeBi  also  nicht  schon  jetzt,  zehn  Jahre  früher,  "wie  die  ungari- 
schen Geschichtschreiber  vollen.  S.  Fessler  VII.  5.  7i8. 

Seite  295* 
•\  Istuanfi  Yermengt  z'wej  Epochen  des  gesetzm&ssigen  Endes 
türkischer  Feldzuge,  ntthmlich  die  Tag«  und  IMachtgleiche  des  Herb- 
stes Kasim  (welchen  Tag  er  Castonginum  heisst)  Air  die  Landtrup- 
pen  ,  und  den  Tag  des  -heiligen  Demetrius  (10.  ]Not.)  für  die  Flot- 
ten. In  den  scritlore  turchesche  der  yeuczianischen  Acten  des  k.  k. 
UausarchiTes  findet  sich  Ton  diesem  Jahre  (Ramafan  937,  d.  i.  März 
id5i)  ein  Ferman  von  dem  Dogen  von  Venedig,  dass  die  Venezia- 
ner die  auf  allerhöchsten  Befehl  des  Sultans  zu  Obrowatz  gebauten 
'  &aike  nicht  in  ihrer  Schifffahrt  hindern  sollen. 

i^eiie  294» 
■)*  Istuanfi  nennt  denselben  Michaloghli ,  was  aber  bestimmt  ein 
Irrthum,  denn  Michaloghli  Chifrbeg  war  der  Befehlshaber  Ton  Szege» 
din,  welcher  hernach  später  hej  Istuanfi  selbst  als  Heder  Torkummt. 

Seite  297. 
•}-  Istuanfi  ,  Forgacs ,  Ascanio  Ceutorio.  Petschewi  61.    92  lässt 
den  Ülama  selbst  umkommen ,  was   falsch  ,  indem   er   noch  später 
in  der  Geschieht«  erscheint;  die  andern  osmao.  Geschichtschreiher 
übergehen  den  Ueberfall  ganz  und  gar  mit  Stillschweigen. 

f\  Forgacs  allein.  Ascauio  Centorio ,  dem  hierin  mehr  zu  glau- 
ben ,  sagt  nur :  stat^a  appoggiato  tovra  una  tavola   oue  haveva  un 
orologio ,  un  Ineuiario  ,alla  Romana.  Fessler   hätte    das  Brevierbe- 
then  um  so  weniger  nachschreiben  sollen ,  je  mehr   er   sich    denken 
konnte,  dass  Martinuzzi  schweifhch  Brevier  gebelhet.  ~ 

^f\  Pugione  ejui  jugulum  ,  sagt  Istuanfi*,  und  Ascanio  Cento- 
rio ausführlicher :  gli  dette  unajerita  topra  del  petto  e  nella  gola  , 
also  nicht»  wie  Fessler  (VII.  139)  unrichtig  sagt:  in  den  Nacken. 

Seite  298» 
f  Eine  sehr  ausführliche  Darstellung  der  Verrätherej  Marti- 
nuzzi's  und  der  Gründe,  wodurch  Castaldo  sich  genöthiget  fand, 
denselben  aus  dem  Wege  zu  räumen ,  befindet  sich  im  k.  k.  Hausar- 
chive  in  der  Imtructio  earum  rerum  j  quas  R,  Gregorius  Episcopus 
Zagrahiensis  nee  nön  Nohili»  Don  Didacus  Lasso  de  Castigliö  nostri 
Consiliarii  Oratores  et  Commissarii  deuoti  ßdeles  nobis  dileeti  apud 
Beatissimwn   in  Christo   patrem  et  Dominum  D*  Julium  III*  dit^ina 
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Providentia  Sacrosanctae  Romanae  ac  unit^ersaUs  Eeelesiae  summum 
'  Pontißcem  Dominum  nottrum  rudhi,  nomine  nostro  reverenter  propo' 
nere ,  agere ,  tractare  et  expedire  dehenu  Pragae.  2.  Januarii  i552« 
Der  Zweck,  der  Bpthscbaft  war ,  deu  wegen  des  Mordes   des  Cardi- 
nais  Terhängten  Bannstrahl   abzowendeo.  Darin    heisst  es   ohne  Be- 
^cliönigung  von  den  dem  Gastaldo    gegebenen  Befelilen  :  y,Si  tarnen 
y^intelligeret  (Gastaldo)  rem  aliter  transigi  non  posscj  quam  quod  aut 
^manum  tibi    injerri  pateretur  j  aut  ipsijratri  Georgia  tarn  nejaria 
y^molienti    manum  injerretj  tunc  potius  ipse  cum  praeyeniret;  aUfue 
•yjioc  quidem   nostrum   mandatum  dictus  bellicus  Locumtenens  secu^ 
y^tus,*    und  nach  £rzählaog  des    zur  Reife  gediehenen  Anschlages« 
Siebenbürgen  den  Türken    zu   liefern ,  y^simulque  tupradictum  man- 
^datum  in  memoriam  revocan*  tandem  dictum  Jratrem  Georgium  prout 
^ravissima  ejus  demerita  requirehant  interßci  curatferit  et  praedictos 
y^duos  turcicos  Cfiiaussios,  qui  recenter  ad  eundem  Jratrem  Georgium 
y^wenerunt   in  custodiam   receperit,  adeoque  coram  Deo  et  Sanctitate 
y^Sua  et  uniuerso  mundo  non  solum  nullaä  poeneu  censurae  incurrc- 
y^rimusj  sed  potius  laudem  etpraemium  commerueri/nusj  utpote  quiyim 
y^noslris  n\ilitibus  per  interfectum  monachum  injerendam  sine  aliorum 
y^oaede  etsanguine  vi  repulerimus.^  Das  Corpus  delicti  der  von  den  bey- 
den  türkiftchen  Tscbausche  überbrachten  Schreiben  befindet  sich  im 
k.  k.  Hausarchive  unter  den  ungarischen  Acten.  Aus  der  hier  folgenden 
Mittbeilung  derselben  erhellt  auf  das  Augenscheinlichste,  dass,  wie- 
wohl der  türkische  Befehlshaber   auf  Martinuzzi^s  Ergebenheit    und 
gute  Dienste   rechnete ,  jener ,  von  dieses  Treue  nichts  weniger   als 
gewiss,  die  Auslieferung  seiner  Tschausche  an  Ferdinand  fürchtete ; 
übrigens  sind  diese  Schreiben  nicht  nur   ihres  Inhaltes  willen   von 
höchster   historischer   Wichtigkeit,    sondern   auch   des     türkischen 
Dolnietsch-Lateins  willen,  in   dem    sie  geschrieben  sind,  keine  ge- 
ringe Seltenheit.  Seltsam  ^enug,  und   eine   einzige  Erscheinung   in 
der  That  ist^s ,  dass  der  türkische  Pascha  iu  seinem  Schreiben  dem 
Mönch-Cardinal  den  Cicero  und  die  Schrift  zu  Gemüthe  führt.  Wer 
bütte  in  dieser  Galeere  die  Aussprüche  römischer  und    evangelischer 
Weisheit  gesucht!  Imperator  noster  semper  Augustus  de  censu  5e- 
nigne  accepto   nobis  mandavit,  ut  a  regno  Transjrlvamde  Jelicissi- 
mum  erigeremus  exercitum  et  arma  totaliter  deponeremus^  qua  prop'- 
ter  expugnationem  castri  Themisvar    dereli/juimus  et   castrum  Chiw 
nad  ceteraque  castra  deseruimus  Jilicissimoque  exercilui  licentiam  de- 
dimus  ac  (nos)  ad  castrum  Peciai  contulimut ,  dominatio  quoque  ue- 
Btra  cum  gladiis,  Justibus  et  lanternis  ad  debeÜationem  civitatis  Lip^ 
pa  venit  comittatus  caterva  Pharisaeorum  ätque  latronum  et  aliquan" 
tulo  Tliurcarum  cuniculo  Jagam  arripiendo  interfecto    ad-  praefatae 
civitatis  castri  expugnationem,  ubi  Holamabeg  cum  aÜquibus  Caesa- 
teis  militibus  inolusus  est  dehellare  studet,  quo  intellecto  ad  Illustris- 
simum  Ilalipassa  Budun  ßeglerbegi  cum  toto  Jelicissimo  erxercitu  si^ 
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bi  coniiiso  PtniL  No»  auiem  cum  nil  i'iutOf  are  a  Caesare  permissum 
fit ,  licentiam  dedimus  cufn  tale  commiitere  ultra  totius  orbis  ternt-^ 
rum  leges  mU  ;  nant,  ut  Cicero  inquit^fides  hosübut  »ert^afida  est,  e€ 
quae  in  praeteritis  litteris  nobis  D,  V»  nurUiat/it ,  cognofimus  ea  fide 
carere,  F'eramtamen  ßnu  omnium  renun  et  potentia  magni  Impera" 
töris  semper  jiugasti  ac  ejusje^ocitas  consideranda  est,  kuque  per^ 
spectis  operari  sagacissimum  est ;  quamobrem  D.  f^,  nobis  Mahamet 
Ciausium  et  Dervis/amulum  nostrum  cum  responeo  universäU  mitte^ 
re  dignetur,  Nam  eorum  retentim  quid  ut  prodest ,  quod  />.  y*  uli- 
•  le  sit  et  ne  quidem  taedium  his  mei$  praestem  finem  do.  Dat  in  Ca- 
stro Peciai.die  fere  primo  mensis  Decembris  iS5l* 

Zweytes  Schreiben: 
Principum  laus  et  gloria  in  manibus  eorum  ministrorwn  eonsittit, 
e  conuersoque  zizama  discordia  et  seditio  in  eorum  maUgnitate  eo»- 
stat ;  Hoc  ideo  ne  aliquid  innovetur  scandalum  cum  tua  erga  Coe» 
Sorem  ßdelitas  animique  sinceritas  e  commissis  manifesta  JUerit  Udir 
que  modo  Holama  dimittendo  et  regium  exercitum  placando,  cujus 
causa ßdesque  versus  Dm.  Vm,  inter  tales  et  tantos  principes  est  prae- 
varicari  debeatur,  Imperatorque  noster  semper  Augustus  bellum  fd" 
cere  teneat,  quod  si  firmiter  ac  pacifice  permanebit  non  qjffieeret, 
nam  D.  V,  nobis  missis  litteris  nuntiauit,  quod  eastrum  Pecia  et  Be- 
ekerek  et  ciyitatem  Lippa,  neque  alia  castra  usque  ad  riuum  Chiris 
non  esse  in  possessione  sua  ,  neque  suae  conuenire  jurisdietioni ;  nos 
autem  omnia,  quae  a  D.  V,  exposita  JSierunt ,  Invictxssimo  Imper€t' 
tori  certißcabimus,  Haec  idee  causa  prestata  et  retardatio  eensue, 
qutsi'ante  missus  fuisset ,  non  talia  sueeederent,  nee  hujus  discor» 
diae  beÜique  causa  Juisset  ^  nunc  vero  D.  V,  Holama  Pasciae  crdi" 
nauitj  ut  ex  parte  D,  V*  a  nobis  castra  Pecia  et  Secsch^ech  pete^ 
retj  nobisque  darum  et  manifestum  est,  nuüam  ex  eis  suam  Csm.M"^ 
utilitatem  et  commodum  habere,  nam  non  nostrum  est  castra  acd» 
pere  ac  iribuere ,  id  praeter  Caesari  (nemioeni)  decet,  nos  autem 
praedicta  castra  mandato  Caesareo  accepimus  Deo.dante  consetp^^ 
bim  US,  sed,si  votuntas  D**'  V^*-  fuerit  haec,  habere  castra,  iwifctio  Ift- 
terisque  a  Celso  Summoque  Imperatore  petat,  tuncque  cognita  fide^ 
litate  et  voluntate  non  denegabit ,  benigne  et  gratiose  conpedet ,  no» 
igitur  prout  posse  erit  nostra  ad  principes  pacificandos  laborabimus, 
D.  quoque  F^estra  Castro  Pecia,  Becschereeh  et  Charagh  derelicto 
Domino,  qui  Malchoych  (Malkodsch)  Begi  nuncupatw  ex  eonsan^ 
guineis  Morat  Begi  bene  sc  habere  dignetur.  Cum  itaque  commissio 
Caesarea  illic  permansit,  nos  autem  huousque  nihil  combussimus  at^ 
que  deuastauimus ,  quod  si  uoluissemus  hicce  cum  inedictato  (?)  Bo* 
maniae  exercitu  regnum  istud  Transjrluamae  depastassemu» ;  idet> 
ßnem  omnium  rerum  considerare  debet  s&oundum  suam  prudentiang 
atque  doctrinam  reUgionemque ,  cui  minime  decet  meos  non  mittere 
hominfs ,  itaque  talis  est  nostra  spes ,  ut  his  cisis  mittere  dignetur* 
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NoM  in  Castro  Btigradoinuernari  praeceptum  Juit ;  /eUeiuinioa  exer- 
eitus  instruere  e(  exstruere ;  Jacundiuünis  Utteris  nos  participes  reädc" 
re  dignerit,  ipsos^Uö  fldelet  mittere  bene  poteit,  u^  in  dies  nosira  kene 
contfolescat  amioUia,  ti  amor,  qui  omnihus  totius  orbis  terrarum  ho^ 
minibus  paUun  »U,  ei  semper  amoru  wüieuUs  puUUamina,  andeitimf 
qu9  oceresderM  mtemur^  D,  qnotfue  Vesirn  Reuma.  IWna*  JkUx  et  pro» 
spere  paleat,  Dat  in  Beüogrado  Die  VlIL  mensis  Decembris  i55l. 
Die  UeberschriA :  IHmo,  ReumOm  Do,  Fralri  Georgio  Archiepucopo 
yuradensi  ne«  non  Regni  Trantyhfaniae  Tke$aurario  Caesareoque 
jAmumtenenti  Generali  Digniwmo.  Den  latainitcheo  Text«  Ufe  «1er 
Tor«clilaageB«  türkisch«  Nah meaisag  mit  dem  Siegel  hergesetzt,  wor- 
Sttf  die  folgende  persische  Insehrift:  Si  deriai  Lutfi  kerami  pasU 
^hmed  jegi  kutre  kUm  naseibi  Mohammed,  d.  L  Aas  dem  Meere  der 
haldToUen  Unth  Ahmed*s  (d.  i.  des  Propheten)  mach'  einen  Tro- 
pfen (o  Herr!)  das  Loos  Mohammed's.  Ausser  den  bejden  obi- 
gen Schreiben  nebst  der  Instruction  für  die  um  die  Aufhebung 
der  Excommnnication  nach  Rom  gehenden  Boths«h«fter  (die  wich- 
tigsten Actenstücke,  welche  in  den  Archiven  über  Martinusxi^s  Er- 
mordung vorhanden  sind) ,  befindet  sich  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek 
nnter  den  histoiischen  Handschriften  Nr.  908  eine  89  Blfttter  star- 
ke italienische,  unter  dem  Titel:  Miorte  di  FraJU  Giorgio  con  al* 
Cime  aUre  oose  di  TransiU*ania  et  Ungaria  »ucoesie  negU  anni  i55i 
V«  i56t »  welche  aber  ^  mit  Gentorio  und  anderen  bekannten  Berich- 
ten übereinstimmend ,  wenig  Neues  erz'Shlet.  Darin  heisst  es  (Fo* 
glio  43)  :  uit^isi  da  CostantinopoU  come  U  detto  frate  anchor  ehe  «e- 
«o  ßngesse  di  dar  eianoie  ajt  Turco  per  tenerlo  paoifieo  nondimeno 
im  effetto  naseostameate  pratticat^a  di  riaecordarsi  seoo,  qjfferendogU 
maggior  tributo  del  solito  e  promettendo  di  mandare  in  pertizione  i 
Spagnoli  e  Todescfu,  con  ehe  lo  eonfirmasse  suo  F'aiuoda  e  lo  lasciaS' 
te  got^ernar  pacifieamente  di  che  tua  Maesla,  per  cambio  habea  at^ 
vertito  il  Castaldo,  commettendogli  espressamente ,  che  quando  si 
accorgetse  jt  che  il  Frate  Josse  per  »enir  a  tal  ^etto  lo  prewenisse. 
Die  That  wird  gana  auf  Rechnung  der  beiden  italienischen  Secre- 
tare  Francesco  degii  Strepati  di  Milano  und  Alessandrino  Marco 
Antonio  Ferrari  geschrieben »  welche  dieselbe  mit  Sforsa,  Pallavici- 
ni  vei übt.  Markinumxi  soll  im  Augenblicke ,  als  er  den  Dolchstich 
nrhielt ,  geschrien  haben :  O  Domine ,  qnare  hoc  mihi  ?  Die  Tschan- 
sche  wurden  im  Schlosse  Alvins  mit  den  Briefen  des  Mönches  yer^ 
haftet :  it,ooo  zecchini  nel  oastello  d'üipor ,  400  marche  d'argenio 
in  i^rghe,  1000!  medaglie  di  Lisimaco  d*oro^  che  vale^^ano  %  sec- 
ehini  tuma  in  f^aradino,  tnui  di  argento  per  soo  marche,  was  Alles 
wahr  s^jn  mag ,  bis  auf  die  tausend  goldenen  Medaillen  de*  hy 
siniaehus.  * 

tt  Utnanfi  L.  XVII.  Sxg  nennt  deA  Chifr  ffed^r.  Forgacsii  Co- 
mentarii  p.  4s.  Asoanio  Ctntorio  Bl.  i96  nennt  die  Nahmen  auf  gut 
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italienisch  umlautend  den  Tob  Micliael  OttomiaU  und  den  Oppern- 
storf  Ourestolfo.  Siebe  auch  Wolfgang  Qethlen ,  Fessler  ,  Eugel  und 
die^sman.  Geschtchtschreiber  Dschelalfade,  Ssolakfade,  Aali  XLVIL 
Begebenheit,  Abdulaiif  und  Petschewi »  der  letzte  Bl.  95  am  ausführ- 
lichsten ans  dem  Munde  Hamfa  ylga^t,  des  Tschanschbaschi  des 
Pascha  von  Ofen  und  nachmabligen  Besitzers  eines  Reiterlehens  (Sia- 
met)  zu  Fünfkirchen. 

Seite  3o6* 

f  Unter  dem  Schatze  Ton  Goldgefdssen  y  welche  i.]!.  1790  in 
der  Saroscher-Qespannschaft  ausgegraben  wurden  ,  die  dermablen 
im  k.  k./Antiken-Cabinette  aufbewahrt  werden,  und  deren  Bekannt- 
machung von  allen  Freunden  des  Alterthums  längst  gewünscht  wird, 
befindet  sich  eine  Schale  mit  der  Inschrift:  BOTTAOTA  ZßAJIAN. 
TArPßrH  .  HTZIFH  .  TAIJH .  Hier  ist  Butaul  der  Zupan  der  Ta- 
groger ,  Jazjrger,  der  Völker  an  der  Theisä.  Die  Tagroger  sowohl 
als  (Me,Jazjrger  kommen  in  Dio  Cassius  yor  im  XXI.  Buche  des  Xi- 
philinas   als  le^uyes  und  Aaxpcyec'in  derselben  Gegend  Paunoniens. 

Seite  3o7« 

-)*  Wenn  das  Aufibrdernngsschreiben  bej  Sambuccus  (de  Agriae 
obsidioue  im  Syndromus)  dem  Inhalte  nach  richtig  seyn  mag  ,  ist 
doch  der  Anfang :  Ego  JSatiUai  ßatsa  unrichtig  übersetzt ,  yermuth- 
lieh  soll  diess  Bi  inajecuUah^  d.  i.  Wir  von  Gottes  Gnaden  Pa- 
scha, heissen. 

Seite  5 10. 
f  Diese  Nahmen  sind  so  ziemlich  erkenntlich  Ton  Sambnccos 
(im  Syndromus  p.  89)  und  Istuanfi  L.  XVIII.  bey  Katona  XXII. 
55p  erhallen :  Amhates  (Ahmed)  ,  Ulamanet  Deruisius  ,  Feligianes , 
Arslanei,  Hasan  j  bey  Istuanfi  gar  Haunivanes ,  nur  der  Perser 
Canber  und  Deriel  sind  schwer  richtig  zu  bestimmen. 

Seite  3iS. 
f  Istuanfi  L.  XVIII.  Sambuccus  de  Agriae  obsidione  im  Syn- 
dromus.  Forgacs  Commentarii  S.  70  —  90,  Ascanio  Ceutorio  Com- 
mentarii  della  guerra  di  Trausylyauia  p.  221  —  225,  und  yorzüglich 
Sebastian  Tinödi,  welcher  alle  Schlachten  und  Belagerungen  yon 
König  Jannsch  Zapolya^s  Tode  bis  zu  dem  Martinuzzi^s  in  gereim- 
ter Chronik  beschrieben.  Bey  Raloaa  XXJI.  p.  23i  —  239.  Die  os- 
manischen  Gescbichtschreiber  erwühnen  der  ganzen  Belagerung  Er- 
,  lau*8  entweder  gar  nicht ,  oder  nur  im  Vorbeygehen ,  am  ausführ- 
lichsten und  ehrlichsten  noch  Petschewi  BL  97  »  welcher  der  Paral- 
lele yon  Wien ,  Erlau  und  Malta  noch  den  frommen  Wunsch  bey- 
fdgt ,  dass ,  gleichwie  Erlau^s  Zeit  der  Eroberung  (unter  Murad  III.) 
gekommen  &ey ,  so  anch  noch  die  Stunde  der  Eroberung  Malta^s  und 
Wien*s  durch  osmautsohe  Waffen  kommen  möge. 
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Seite  3i49 
\  Sehemsipateka ,  der  seia  Gescbleolit  gar  ron  ChaUd,  dem 
Sohne  Welid^s,  dem  Feldherm  des  Propheten,  herleiten  wollte ,  war 
Beglerbeg  yon  Sjrien,  Aiiatoli,  Romili ,  dem  Prinzen  Selim  durch 
besondere  AnbüDglichkeit  zugethan,  und  hernach  als  vertrauter  Ge- 
f ellachafter  Suleiman^s  bey  demselben  seines  Talentes  fär  Dichtkunst 
willen  sehr  beliebt.  Nachrichten  über  ihn  hnd  einige  Proben  seiner 
Gedichte  finden  sich  in  den  Biographien  der  Dichter  yon  Ahdi>  Lt- 
tili ,  Aaschikhasanfade  und  Kinalifade. 

Seite  5i5. 

f  Petschewi,  Ssolakfade,  dieser  am  ausdrücklichsten  mit  den 
Worten:  jifimeti  humajunlerinde  Schehfadei  iabikej'^jlkr'dn  feßi 
idichah  etmegle  seferden  Jeraghat  musaade  bujurilmadi ,  d.  i.  weil 
der  kaiserliche  Entschlass  für  erforderlich  erachtete,  den  obgedach- 
ten  Prinzen  aus  dem  Wege  zu  räumen  ,  wurde  d^e  Ablassung  yom 
Kriege  nicht  begünstigt. 

ff  Ueber   die  Sendungen  der   obgenannten   siebcfn  pohlischen 
Bothschafter  oder  Gesandten  befinden  sich  in  dem  fürstlich  Csato- 
nsky^schen  Archive  zu   Pulawjr    folgende    Urkunden   in   pohlischer 
Uebersetzuog:  i)  Aus  Gonstantinopel   yom  Junius  i55i :  Verlftnge- 
mng  der  Gommission  von  Bialogrod ,  Suleiman  yerspricLt  die  Rech- 
te Step  han*9  auf  die  ungarische  Rroue  zu  vertheidigen.  2)  Einschrei- 
ben vom    i5.  September    i55i  v  wodurch  Suleiman    die   Bestrafung 
des  Demetrius  Wiszniowiecki  begehrt.  3)  Aus  Adrianopel  pSg  (i552) 
über  Entschidigungen   und   Freundschaftsyersicherungen.    4)  Adria* 
nopel  959  (i55s}.  Antwort  auf  das  Schreiben  Sigmund  Augustes  über 
die   Geschäfte  seiner  Schwester  Elisabeth   und    über  Verheerungen 
der  Türken  in  Pohlen.  5)  Aus  Gon'stantinopel  yom  3>  August '^553  * 
Freuodschafts-Erneuerung  durch  den  Bothschafter  Staoislaus  Teni- 
iynski.  6)  Aus  Constantioopel ,  Schaaban  960  (August  1Ö53)  sieben- 
bürgische  Geschäfte,  Befehl,  die  Ankunft  Stephan^s  zu  erleichtern. 
7)  Aus  Kutahije  960  (i553)  Erneuerung  der  Freundschaft  durch   den 
Bothschafter  Yar.lowiecki.  8)  i554   im    August  Bothschaft  Nicolaus 
Brzozowski^s.  9)  Moharrem  962,  d.  i.  November  i554  :  Bothschaft  Peter 
Pilecki^s.  10)  Aus  Haleb  961  vom  Monath  DschemaHaloewwel  (April 
1Ö53)  f  über  das  Weiderecht  zwischen   dem  Dniester  und  Dnieper. 
11)  Aus  Constantinopel   vom  Silkide  964  (September  iÖ56),  Both- 
schaft Brzick^s  über  Plünderungen  von  Bialogrod  und  erneutes  Be- 
gehren der  Bestrafung  des  Demetrius  Wiszniowiecki.  12)  Aus  Adria» 
nopel  von}  May  1557 ,  Klagen  wider  Demetrius ,  und  Drohung  mit 
dem  Gbane  der  Krim.  Diese  Nachricht  pohlischer  Bothschaflen  dan- 
ke ioh  der  Mittheilung  aus  der  Bibliothek  des  Herrn  Fürsten  Adam 
Csatorisk/  zu  Polawjr,  die  folgenden  über  frühere  pohlisoba  Bolh« 
Schäften  der  Mittheilung  meines  vortrefflichen  Freundes ,  des  Herrn 
Grafen  Stanislaus  Rzewuski ,  Sohnes  des  Herrn'  Grafen  Wenzeslaus 
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Rzewnsky ,  des  Gönners  der  Fundgraben  des  Orients.  Unter  Kafi- 
jiiar  dem  Jagellonen  i.  J.  1444  gingen  Jolisnn  Itteszowski  (herna'ch 
Bischof  yon  Krakau)  und  Suchodolski  (noch  yor  Kafiniir^s  Krönnng) 
in  die  Turke3r>  am  Nachrichten  vom  Könige  Ladislaas  einzuhoiiien ; 
i.  J.  147B  kam  ein  türkischer  .Gesandter  nach  Brxesc  in  Lilhao,  nnd 
der  König  versprach,  eine  Gesandtschaft  nach  der  Tärkey  so  schi- 
cken; 1489  schloss  Nicolaas  Firley  den  ersten  Vertrag  mit  Pohlen» 
Un^er  Albert  dem  Jagellonen  i.  J.  149S  eine  türkische  Bolhschaft 
in  Pohien»  um  den  WafTenstiÜstaad  zu  emeaern»  welcher  im  fol* 
genden  Jahre  wirklich  auf  drey  erneaert  ward«  Am  so.  Jänner  i5oo 
k^m  (nach  dem  Goschichtschreiber  MiceÜowita)  ein  türkischer  Ge- 
sandter» den  Frieden  xa  erneuern  ^  and  wurde  am  9.  Jänner  löoi 
Tom  Landtage  zu  Petrikau  entlassen.  Mit  demselben  zugleich  erschien 
Schah  Ahmed  als  Gesandter  des  Chans  der  Tataren  y  und  kam  wie- 
der i.  J.  i5oS  unter  A^exander's  des  Jagellonen  Regierung. 

fff  Auf  der  k.    k.  Hofbibliothek  befindet  sich  in   dem  Codes 
DXXVII.  die  sehr  ausführliche   und  schätzbare  Relation   des  Sailo 
Nayagiero ,  welcher  am  21.  September  i549  ^^^""^  Bailo  gewählt»  bey 
seiner  Rückkehr  i.  J.  ad52  diesen  ausführlichen»  3s  Blätter  starken 
BeHcht  erstattete.  Derselbe  ist  besonders  seiner  statistischen  Anga- 
ben willen  y  welche  ziemlich  genau  und  richtig  zn   sejn   scheinen , 
sehr  schätzbar.  Suleiman^s  Personal-Beschreibung  gibt  er  mit  fol- 
genden Worten:  Sultano  Solimano  Imperatofe  etatuU  62  (er   war 
erst  58  Jahre  alt)  longo  della  penona  ,  ecoede  Is  stmtura  medioere , 
magro  ,  di  oolorjbsco,  ha  injaceia  una  tnirabUe  grmndezza  uniim 
com  dbloe%%a ,  sobiio  nel  mangiar,  raro  e  poea   earne  e  di  eapreto 
solo  che  habbia  la  pelle  rosta,  non  beye  uiao,  ma  ao<fue  molto  de" 
Ucate;  doch  soll   er  früher  mit  Ibrahim»  seinem  Günstlinge,  geze- 
ohet  haben ;  er  war  von  dtt  Gicht  geplagt  and  schien  eine  Anlage 
Knr  Wassersucht,  zu  haben.  Servatore  della  eua  legge.  Ja  pro/euio^ 
ne  di  non  mancar  mal  aüa$uajede*  Hierauf  die  richtige  Bemerkung, 
dass  er  seinen  GrossweHren  unumschränkte  Macht  in  der  Regierung 
Hberliess ,  wie  früher   dem  Ibrahim »  so  später  dem  Rustem.  iNava* 
giero  erzählt  eine  Anekdote ,  wie  die  Russinn  (Rozelane)  sich  durch 
die  Misshandlungen»  welche  sie  von  ihrer  Nebenbuhlerinn,  der  Cir« 
cassinn ,  der  Mutter  Mustafa^s ,  erlitt »  in  Suleiman*s  Gunst  befesti- 
get habe.  Die  Circassinn  schalt  die  Russinn  ^verkauftes  Fleisch«^ 
foarne  uendulaj ,  und  zerkratzte  ihr  mit  den  Mägein  das  Gesicht. 
Als  Soleiman  Roxelanen  durch  den  KiHaraga  zu  sich  bestellte»  ent- 
schuldigte sich  diese»  dass  sie  mit  zerkratztem  Gesichte   und   als 
verkauftes  Fleisch  der  Nähe  des  Gebiethers  nicht  würdig.  Hieran! 
die  richtige   Schilderung  der  Söhne  Suleiman^s.  Statistische  Anga- 
ben: Nach  den  Büchern  des -Schatzes  hätten  die  Einkünfte  damahls 
•  9,oto>ooo  Ducaten  betragen  \  nähmlich :  an  Kopliteuer  1  Ducaten  fi&r 
den  Kopf;  und  anderthalb  Aspem  für  jedes  Stück  Vieh ,  i»5oo,ooo 
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Dacaten ;  Taxen  fdr  Patente ,  PriTÜegieo ,  Berate  (Brevet) ,  Fema» 
De ,  100,000  Oaoaten ;  nacbgelassenetf  YenDögen ,-  ohne  rechtmlasi- 
ge  Erben  5oo,ooo  Dncaten ;  Aegjpten  nnd  Arabien  lyBoOyOOO  D. , 
iroTon  die  Hulfte  im  Lande  bleibt ,  die  Besalvunge-  nnd  Verwal- 
tuDgs-Unkoaten  «u  bestreiten ;  Syrien  600,000  D. ,  die  Hülfte  bleibt 
im  Lande ;  Mesopotamien  soo,ooo  D. ,  woyon  5o,ooo  im  Lande  blei- 
ben ;  die  Minen  i,5oo»ooo  D. ;  Getreide- Zeh ent  800,000  D. ;  Tribut 
der  Moldau  16,000  D. ;  der  Wallachej  13,000  D. ;  Siebenbärgen's 
it,ooo  D. ;  Ragttfa*«  10,000  D. ;  Cjpern's  8000  D.  (Die  «nr  ErgUn- 
sang  der  obigen  neun  Millionen  fehlenden  drejr  werden  nicht  ausge- 
wiesen.) Ausgaben :  der  jährliche  Sold  des  Heeres  auf  6,000,000  be- 
rechnet ,  und  die  j&lirliche  Ersparniss  auf  3 ,  was  gewiss  unrichtig. 
In  Asien  i4  BeglerbegscbaAen ,  in  Europa  40,000  Reisige »  in  Asien 
SOfOpo ;  die  Sandsohake  haben  tooo  bis  4ooo  Ducaten  jährliche  Ein* 
kttnfte ,  die  Timarioten  Ton  4000  bis  40,000  Aspem ,  fdr  jedes  4000 
sind  sie  einen  bewaffneten  und  gerüsteten  Reiterin  stellen Terpflich« 
tet ;  die  siebeniig  Sandschake  Enropa*s  stellen  4o,ooo ;  die  ido  asia- 
tischen 80,000  bis  100,000  Reiter.  Non  possono  per  il  tesiamento 
che  fiee  ii  loro  pro/'eta  tener  per  ichiüui  ne  Greoi»  ne  Judei,  Die 
Tier  grossen  Eunuchen  des  Serai :  der  Rapuaga ,  Kiflaraga ,  Chaf- 
oedar  und  Kilardschibaschi«  Das  berittene  Haus  des  Saltans  im 
Telde  in  sechs  Rotten  getheilt  (Buluk) ,  die  Sipahi,  Silihdare  ,  Söld- 
linge (Ulnfedschi)  des  rechten  und  linken,  die  Fremdlinge ^(Ghure- 
ba)  d9$  rechten  und  linken  Fittgels  mit  rother,  weisser,  haibroth 
nnd  halbweisser,  und  haibroth  und  hslbgelber  Fahne  u.  s.  w.  Die 
Flotte  bestand  aus  3oo  Reis  oder  Capitänen,  deren  jeder  Herr  sei- 
nes SchiiTes ;  jede  Galeere  hatte  eine  Kanone  mit  5o  bis  80  Kugeln 
nnd  4  Musqoeten,20  Kugeln  för  Eine.  Die  Maonen  waren  die  Laslr 
schiffe  für  die  Kriegsmanition.  Die  Galeeren-Anführer  nennt  Naya- 
giero  ScapoU;  sie  hatten  900  Aspern  und  140 Drachmen  Zwieback; 
die  Padroni  10  bis  14  Aspem ;  die  Oificiere  4  l>i*  B  Aspern  des 
Tages, 

Seite  517. 

f  Dschelal/ade  61.  3o6.  Ssolakfade  Bl.  ii8.  Petschewi  El  log. 
Aalt  XLVIII. .  Begebenheit  BL  262.  Der  Wohlredner  ron  Brusa  in 
den  Biographien  der  zu  Brusa  bestatteten  Prinzen  BI.  22.  Kinalifa- 
de  und  Ahdi  in  den  Biographien  der  Dichter  unter  Sultan  Musta- 
fa. Das  Raufatul-ebrar.  Hadschi  Chalfa's  chronologische  Tafeln.  In 
.  den  letzen  steht  in  der  Liste  der  WeHre  Bl.  176  durch  einen  Druck- 
fehler die  Absetzung  Rustem^s  im  Sohewwal  970  statt  960» 

ff  Thuan,  XIL  Memoires  de  Ribier  II.  457.  Mauroceati  hiato- 
ria  Veneta  L.  VII.  Ascanio  Centorio  L.  VL  Dieser  und  Knolles  ma- 
chen den  Mnstala  »nm  Statthalter  ton  Amasia ,  Robertfon  (Charles 
V.  B.  XL)  gar  zmm  Statthalter  von  Diarbekr,  wohin  er  den  Gross- 
wefir  marschiren  Iftsst;  auch  llsst  er  den  Grosswefir  Ahmed   nur 
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WMiige  Mopathe  Grossweiir  styu  (wa«  er  doch  zw«/  Jakr«  war) , 
eben  so  Istaanfi:  Aehomates  proourunU  Hm%attia  (so)!  Cfiasseki 
heisssn)  Russa  confuge  non  mulio  post,  —  necareiur*  Eodlich  ci« 
tirt  Robertfon  als  Qaeiie  irrig  den  yierten  Brief  Basbeo's  statt  des 
ersten;  in  jenem  ist  vom  Tode  Bajefid^s,  und  nnr  in  diesem  Tona 
Tode  Mastafa^s  die  Rede.  Die  Hauptqaelle  der^  späteren  Geschieht* 
Schreiber  -vm  Soltani  Solimani  horrendum  Jacinut  in  proprium  fiUum, 
natu  maximum  Soltunum  Mustapham,  parieidio  a»J)>  i5S3  pa$ratum 
autore  Nicoiao  a  Moffan  Burgundo  sowohl  lateinisch  und  deutsch 
besonders  gedruckt ,  und  noch  in  Sammlungen  wie  in  Melanchton's 
Ausgabe  von  Qeorgevix  Wittemberg  iö6a>  Moffan  lüsst  jden  Sul- 
tan jSuIeiman  aus  Reue  gar  xu  Jerusalem  Sühnopfer  darbringen ! !  — ^ 
Üeber  der  Prinzen  Mustafa  und  Dschihangir  Tod  berichtet  auch 
der  deutsche  Reisende  Dernschwamh  oder  Thurnschwam ,  welcher 
sich  im  Geleite  der  Gesandtschaftsreise  des  Verantius  und  Zay  nach 
Amasia  befand ,  und  dessen  bisher  ganz  unbekannte  ReisebeschreU 
hnng  im  National-Museum  zu  Prag,  wo  Herr  Professor  Ranke  di«-> 
selbe  ausgesogen,  und  mir  durch  die  Mittheilung  seiner  Auszüge 
die  erste  Kenntniss  Von  dem  Daseyn  dieses  Werkes  gegeben.  Die 
historischen  ^Angaben  sind  gleichlautend  mit  denen  der  Gesandt- 
schaflsberichte  Busbec^s  und  des  yerantius.  Ceber  den  mit  dieser 
Gesandtschaft  gleichzeitigen  persischen  Krieg  v.  J.  i563  befindet 
sich  ein  italienischer  Bericht  von  40  BUttern  in  der  Handschrift  der 
k.  k.  Hofbibliotliek  CGCGXG.  bist  prof,,  desaen  lohalt  im  11.  Bo- 
che bej  Bizari  übereinstimn)iL 

Seite  3i8. 

f  Ahdrsy  Kinalifade's  Biographien  der  Dichter«  Ssolakfade,  Aali, 
Petschewi.  Die  folgende  Ghafel  geben  Kiualifade  und  Aali: 
Willst  du  erhöhet  seju  der  Welteusonne  gleich , 
Steig  jeden  Tag  herab  zur  Erde ,  Regen  gleich. 
Schön  anzuschaun,  doch  nicht  beständig  ist  die  Welt» 
Die  Welt  der  Sinne  ist  der  Welt  der  Träume  gleich , 
Durch  Wimpemnadelöhr  geht  Herzensfaden  nicht. 
Ich  blieb  am  Weg  zurück,  dem  Herren  Jesus  gleich. 
Begib'  zufrieden  dich,  0  Herz,  du  bist  ein  Ringer, 
Der  nimmt  die  Welt,  aU  wilr*  sie  einem  Apfel  gleich ; 
Aus  einem  Tropfen  war  dein  Leib  o  Muchlissi ! 
Doch  wenn  du  Verse  singest,  strömst  du  Meeren  gleich« 

ff  Aali  Bl.  262  fdhrt  aus  dem  Tranerge dichte ,  die  freylich  nioht 
wenig  anzüglichen  folgenden  Verse  an : 

Rüstern  hat  dieses  Leid  uns  angethaa , 
Warum  da  auf  dem  Thron  sitzt  Suleiman » 
Soll  leben  langer  noch  der  Scheitan  (Satan). 
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f  Jahjabeg  war  ein  gebomer  Albaneier,  und  in  seiner  Jugend 
zum  Janitscliaren  weggenommen  worden.  Er  war  nacheinander  Ver- 
walter der  Moscheen  Murad's  und  ürchan^s  zu  Brusa ,  dann  der  Mo» 
f chee  S.  Bajefid's  IT.  zu.  Conttantinopel ;  dnrcK  Rustem^s  Tod  ward 
er  mit  einem  Lehen  von  27,000  Aspern  in  Ruhe  gesetzt.  Ausser  dea 
zwejr  romantisc|iLn  Gedichten  der  Schah  und  der  Bettler,  und  ei«> 
Des  Jusuf  und  Suleiha,  ist  er  noch  der  Verfasser  eines  Uisulname, 
das  Buch  Ton  (etbisclren)  Grundsätzen  und  eines  Stadtaujruhrs 
(Schehreugif) ,  in  welchem  er  die  Schönheiten  Consttntinop^s  be- 
schreibt f  und  woTon  in  dem  topographischen  Werke  Constantino« 
pel  und  der  Bosporos  I.  S.  6  eine  Probe  gegeben  worden. 

fl  Da  die  osmanischen  Geschichtschreiber  die  Hinrichtung  Mn- 
stafa^s  unumwunden  erzi&hlen ,  so  wäre  keine  Ursache  gewesen ,  den 
Selbstmord  Dschihaugir^'s  zu  verhehU»  ,  wenn  derselbe  sich  wirk.~ 
lieh  ,  wie  die  europäischen  wollen ,  in  seines  Vaters  Angesichte,  den- 
selben  mit  Vorwürfen  i^ber  des  Bruders  Mord  ikberhilufend ,  dnrch- 
dolchet  hätte.  Die  osmanischen  sagen  einstimmig ,  dass  Dschihangif 
krank,  geworden,  und  dass  die  Krankheit  allen  Arzenejen  widerstan- 
den habe ;  man  könnte  hier  auf  die  europäischen  und  osmanischen 
Geschichtschreiber  das  Wort  des  Livius  anwenden :  ^uae  tanta  re$ 
ett,  utaui  impudenterjicta  sit,  aut  negligenter  praetermitMa  (XXX.  20J. 
Da^  erste  ist  eher  von  den  europäischen ,  als  das  letzte  yon  den  es«* 
manischen  Geschichtschreibern  glaublich. 

Seite  5sS. 

f  Die  Schreiben  hej  Petschewi  Bl.  106  nnd  107  im  Tagebnehe 
Nro.  XXXIX.  Die  persischen  Schreiben  finden  sich  nirgends  bey 
den  osmanischen  Geschichtschreibcrn.  Gendälerän  namai  netidscheii 
hundan  maalum  olur ,  d.  i.  der  Inhalt  ihres  Schreibens  (sagt  Pe- 
tschewi Bl.  108)  ist  hieraus  (aus  der  Antwort)  bekannt.  In  die  FusV 
stapfen  der  türkischen  Geschichtschreiber,  welche  nur  ihre  Urkun- 
den mittheiien,  treten  die  christlichen  Zeitungsschreiber,  welche 
die  Gründe  der  Gegner  nnr  aus  ihren  Antworten  den  Lesern  zum 
Errathen  geben. 

•  SeUe  5s4-  "" 

f  Die  gewöhnlichste  türkische  Formel  der  Fermane :  »ehoiU  &t- 
leiif,  so  sollt  ihr*s  wissen;  und  die  hergebrachte  arabische  der  Ge- 
schiftsschreiben  an  ungläubige  Fürsten:  Ei-selam  ala  men  ittebaa 
el^huda,  Heil  über  den,  welcher  wahrer  Leitung  folgt,  lauten  hier 
beyde  in  etwas  gemässigt,  die  erste:  Ahwalünü/X  $if  hilürsif,  die 
zweite:  Ea-aelam  ala  men  ittehaa  el-kelam;  Kelam,  das  Wort, 
kann  zwar  das  hier  Geschriebene  bedeuten,  bedeutet  aber  insgemein 
die  Schrift,  d.  i.  den  Koran. 
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Seite  326» 
f  Dt«  Schmben  hej  Patschewi  BL  iio  — iift^  uud  im  Tage- 
buciie  Saleiman^s  XLII.  Unmittelbar  yor  demselben  befindet  «ida 
im  Tagebucbe  Nro.  XLI*  ein  Ton  Petschewi  nicht  geliefertes  Auf- 
forderungsscbreiben  an  die  peraiscben  Bege  Maaseum  Chan  Ssafe^ 
wi,  Schahkuli  Chalife,  Bedrchen  und  Sundik  Kurudtchi  haeehi  sor 
Uebergabe  des   Schlosses  AUun ,  nicht   nar  gegen  Sicherheit  ihrer 

Personen  und  Habe,  sondern  sogar  gegen  jlkhriiche  Pension* 

« 
Seite  h%^• 

f.  In  dem  IX*  Buche  yon  Monrad|ea  D^Ohsson's  letztem  Bande 
des  tableau   deJXmpire  Ottomau  (Bd.  VII.  p.  48s)  sind  die  Titel 
4es  Sultans    und  Scliahs  au^  den  beydea  obigen  Schreiben   &b«r-> 
setzt;  dieselben  heissen  dort  ratifieaäone  de  Im  paix,  was  in  soweit 
gelten  mag ,  als'  die  %wey^  sieben  Monatfae  früher  zu  Erferum  ge« 
wechselten  Schreiben  schon  als  der  Friede  angesehen  werden,  aber 
der  Zusatz :  ratifieaiions   de  la  paix  signee  i  Conatantinople  le  S9« 
Hai  i555,  ist  Hinsicht  des  Qrtes  unrichtig ,  denn  der  Friede  ward 
^u  Amasia,  und  nicht  zu  Constantinopel  unterzeichnet  1  wo  der  Sul- 
tan erst  im  Junius  eintraf;  auch  steht  in  Hadschi  Chalfa's   chronolo-^ 
gischen  Tafeln  ausdrücklich :  Akdi  uidh  ba  Sohahi  adsehem  derAmmr 
sia ,  d.  i.  Friedensschlnss  mit  dem   persischen   Schah  in   Amasia» 
nur  steht  dieser  dort  ein  Jahr  zu  früh,  nikhmlich  i.  J.  961 »  welcher 
Irrthum  sich  leicht  daraus  erklären  lilsst,  dass  Suleiman  wirklich  noch 
i.  J.  961  (October  i554)  nach  Amasia  kam>  wö  aber    der   persische 
Bothschafter   erst   sieben  Monathe  darnach,  Anfang  Frühjahrs    964 
(i55ö)    eintraf.   Mouradjea  ist  hier  in  denselben  Irrthum  de%   Orts-« 
Datum  yerfalien,  wie  Flasssn  in  der  Angabe  des  Ortes  der  Absohlies- 
suDg  de|  ersten  französischen  Traetates  i535  zu  Constantinopel,  in 
welchem  Jahre  Suleiman  eben  so  wenig  zu  Constantinopel  war,  als  im^ 
Maj  i55ä*  Das  Alibi  wird  nicht  nur  durch  das  übereinstimmende 
Zeugniss  aller  osmanischen  Geschichtschreiber,  sondern  auch  dnroh 
Busbec  bewiesen ,  der  den  zu  Amasia  am  Ende  May^s  geschlossenen 
Frieden  erzählt.  IsCs  nicht  sonderbar,  dass  yon  keinem  einzigen  der 
europiischen  Geschichtschreiber,  welche  Snleiman^s  yorzügiiche  Ths- 
ten  so  gern  auf  einen  und  denselben  Tag  gehäuft,  ja  sogar  die  Ero- 
berung yon  Rhodos  desshalb  yom  aS«  December  auf  den  i^.  Augost 
yerlegt  haben ,  dieses  Zusammentreffen  des  ersten  persischen  Frie- 
dens mit  dem  Jahrestage  der  Eroberung  ConstantinopeI*s  bemeirkt 
worden  ? 

ff  i>Jee(Rustem)^cAeil  Sgr.nott  ha  mai  moüstato  Orator  di  ät 
euna  unpero,  queÜo  ehe  S,  Altezza  ha  fatto  hora  a  me,  ehe  tha/a»^ 
to  noA  come  Oratore  ma  eome  ßdejuesore  deUa  üfaesXa  fV«<ra.  Mal- 
yezzi^s  Bericht  im  k.  k.  Hausarchiye  yom  14.  Oot  lööi,  das  Schrei- 
ben des  SulUns,  welches  bloss  in  der  lateinischen  Uebersetzong 
dos  Pforten-Dolmetsches  Ibrahim,  des  Nachfolgers  Junisbeg's,  vor- 
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haaden,  Ut  ton  draifelbea  vaterxeichnel:  Ihrahimbei  Interpret  mu' 
jor  MmjewUtu  $uae  üwietUeimae  Imperatoris  Thurearum. 

Seite  55a. 
f  Dtchiliannam«  S.   Sgö,  Anmerkang:  Dieses  ScMoss  (Ssbian) 
war  der  Hsnptort ,  der  «ur  Zeit  dee  ilgyptischen  Soltans  Tahir  Bi-' 
bars   durcb  ihre  Tapferkeit  berühnteik  Feäawie  (Assatsioen).  Jeder 
Ton  ihnen   hatte  ein  Scbloss,  und  diese  Schlösser  zogen  sich    voa 
Tripolis  and  Saide  bis  Haleb  am  Ufer  des  Meeres  hin.  Das  Ober- 
haupt dieser  Schlösser  war  Ben  Hamfe,  unter  ihnen  besonder  diirch 
seine  List   als   der  Scheich  (Alte)  berikhmt  Die  Geschichten«  wel« 
che  die  Mührchenerzllhler  Ton  seiner  List  su  erzUhlen  wissen ,  ha- 
ben keinen  Grund ,  aber  da  diese  Assassinen  ein  sehr  tapferes  Volk 
waren  y  welche  viele  Rriegszttge  unternahmen ,  so  tragen  diese  Milhr* 
eben  und  Lttgen  den  Nahmen  Ham/anmme,   d«  i.  Buch  des  Hamfa. 
W  Von  jenen  Fernanen,  deren  sich  einige  nnd  «wantig  im  k.  k. 
Hausarohive  befinden»  alle  lateinisch,  mit  dem  Siegel  und  dem  lür* 
kiscben   Nahmensvuge  des  Welirs  Ahmed,  sagt  Castaldo  in  seinem 
Berichte  an  Ferdinand  vom  9.  May  i552 :  Unde  autent  emanent  hee 
Utterae  Tureales  et  F'alnehee  fam  priui  comperium  kaheo,  aut  enim 
est  iilarum  Cieas  iUe,  qui  penes  Transalpinum  Foiuodam  manet.  Die- 
se Befehisschreiben  sind  fast  alle  gleichlautend  mit  dem  von  Praj  An» 
V.  p.  4B1  >  nnd  nach  demselben  von  Ratona  XXII.  p.  189  gegebe- 
nen an  Bathorj. 

^eife  555. 
f  Ungarische  Docaten ,  deren  Gehalt  damahls  dem  eines  Kron- 
thalers  gleich  war.  Diese  erhellt  aus  der  Gegeneinanderhaltung  ei- 
ner Stelle  der  Briefe  Busbec^  mit  einer  eines  Berichtes  der  Both- 
schafter.  Asptri  5o  eoronatum  coneUtuunt,  sagtBnsbec  (Ep.  I.),  und 
Verantius  bejr  Ratona  XXII.  p.  5Ö7 :  Dueati  hmngmriei  per  denarioe 
i4o  Aie  11S9  Aoe  eet  56  aepree  eommMtcnliti'.  Der  Rionthaler  galt  also 
damahls  100»  der  ungarische  Dncaten  140  Rrenier,  d.  i«  der  erst« 
1  fl.  40  9  der  zwejte  a  fl.  so  kr. 

Seiu  55S. 
f  Im   k.  k.  Hansirehtre  im  Original  Bedsdieb  g6s  (i555)  lang 
nnd  sierlieh  über  Siebenbürgen V  Abtretung  an  den  Sohn  Zapolja*s. 
Die  lateinische  Uebersetsnng  ist  vom  Pforten-Dolmetsch  unterschrie- 
ben :  Ihrmhimbeg  Muximue  Interpret  Orator  diagntiuMnit  suae, 

Seiu  556. 
j;  Hadschi  Chalfa  nnd  Ranfatnl-ebrar ,  b^de  i.  J.  960 »  d.  L 
i555y  nnd  also  nicht  i.  J.  iö5i»  wie  Degnignes  und  rhistoire  da 
Royanme  de  la  Chersonese  tauri^e  (Petersb,  i8«4}  p*  671  angibt, 
ausserdem  ist  tEmpereur  Selim  ent^eyra  wen  Grand  Fetir  U  depo»» 
eeder  (anno  i55i)  ein  doppelter  grosser  Irrthom ;  erstens ,  weil  Sn* 
leiman  nnd  nicht  Se|im  regierte,  sweytens ,  weil  der  Grosswefir  da* 
mahls  in  Ungarn,  und  nicht  in  der  Rrin  war. 
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ff  C%ar  gilt  zwar  inseemein  blois  für  VerstümmfilaDg  yon  Coe- 
0ar,  ist  aber  ein  älterer  asiatischer  Titel,  wie  nicht  nur  der  Schar 
Ton  Gardsöhistan  (S.  Fandgruben  des  Orients  I.  p.  386  nnd  Sie- 
benmeer III.  S.  200)  9  sondern  wie  auch  die  ZapcvT)  (Tzarinn)  der 
Skythen  beweiset.  Herodot  nennt  die  amurgischen  Skythen  Sahen, 
2txu.^ag ^^Ajicup-ycoug  Zaxas  «xaXeov.  In  den  ^Ay.OMpyiuz  liegen  die  Tür- 
ken, in  den  Zaxac ,  d.  i.  osakalib  der  MorgenUoder  ,  die  Sla- 
ten  yersteckt;  allem  Anscheine  nach  stecken  die  SlaTeh*aach  in 
dem  ZxokoTOu;  Herodot's  (IV.  6),  wie  die  königlichen  Skythen 
heissen.  Die  Einschaltang  des  x  in  Ssaklab  oder  Skotob  ist  ganz  ge- 
wiss bloss  eine  euphonische,  aus.derCngewohntheit  der  Morgenlün- 
der,  xwey  Mittlaute^wie  s.  1.  hintereinander  aus zusptecheni  entstanden. 


Zwey  und    drcyssigstes   Buch. 

Seite  339. 
f  Min  baade  a/l  etmen  dejü  jemin  etmischler  fil  \vaki  kati  et" 
«?i/er.  Hadschi  Chalfa^s  chronologische  Tafeln  in  der  Liste  der  Gross- 
weßre  S.  176.  Hiebey  ist  zn  bemerken,  dass  durch  einfn  Druck- 
fehlerstatt 96a  die  Zahl  978  angesetzt  ist,  und  dass,  wenn  in  der  Tor- 
hergehenden  Zeile  gesagt  wird :  ^Als  Kustcm*s  Stelle  seinem  Bruder 
yAhmed  angetragen  ward,*  diess  keineswegs  lyaf  leibliche  Verwandt- 
schaft ,  sondern  nur  von  der  Collegenschaft  als  Wefir  zu  yerstehea 
f  ey.  Ahmed  war  kein  Bruder  Rustem^s ,  jener  war  ein  Albanefer , 
dieser  ein  Kroate.  Osman  Efendi 's  Biographien  der  Weflre  undAali. 

Seite  340. 
f  Die  XU   Gonstantinopel  gedruckte   Geschichte   Suheüi*s  von 
Alt-  nnd  Neu-Aegypt^n  I.  Bd.  55   vermengt  die   drey   Aali ,  welche 
sich  bald  nach  einander  als  Statthalter  Aegypten's  folgten,  nühm- 
lich:  SemifAH,  d.  i.  Ali  den  Fetten,  Siofi  Ali,  d.  i.  Ali  den  W^ei- 
sen ,  und  Chadim  Ali  ,  d.  i.  Ali   den  Verschnittenen.  Nachdem  Su- 
leimanpascha  (May  i538]  zum  indischen  .Feldzuge  war  abberufen  wor- 
den ,  war  ihm  Daudpaspha    gefolgt ,  der    im  April  1649  starb.  Auf 
denselben  folgte  Ali  der  Fette,  der  Fröhliche,  welchen  Suheili  i.  J. 
960  (i553}  sterben    lisst,  wo   derselbe   nach  Rustem^s  Sturze  nach 
Gonstantinopel  abzog.  Er  hatte  also  Aegypten  nur  Wer  Jahre ,  und 
nicht  eilf  verwaltet,  wie  Verantius  (Katona  XXII.  p   755   vorl.  Z.) 
will.  Sein  Nachfolger  war  Dukagin  Mohammed  (Aali,  Hadschi  Ghal- 
fa^s  chronologische  Tafeln,  und  die  Liste  der  Statthalter  Aegypten"*« 
S.  219),  und  nicht,  wie  Suheili  meldet.  Stoß  Ali,  der  viel  später 
kam,  so  dass  Suheili  einen  doppellen  Irrthum  begeht,  den  des  To- 
des  des  fetten  Ali  und  die  Einschiebung  Ssofi  Ali*s  zwischen  jenem 
,nnd  Dukagin  Mohammed.  Die  rechte  Liste  der  Statthalter  geben  Ha- 
dschi Ghalfa  und  das  Almanah  er-rahn  anijct  * 
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Seile  34 1* 
f  Aali  ia  der  Biogriphie  Ahmed^i ,  und  Resmi  Ahmed  Efendi 
in  den  Biographien  der  Reis  Efendi.  Als  Laiesar  (das  Tulpenbcei) 
Mohammed  erster  Defterdar,  SüobUl  (Hiacynthe)  Memi  zweyter  Def« 
terdar ,  und  der  obige  Memi  z^agleich  Reis  Efendi  ^ar ,  fasste  ein 
Schöngeist   dieses  Zusammentreffen  in  ein  Distichon  suBammeb:^ 

Lale/arÜn  sünbUl  oldi  hemdemi, 

Ortmja  jeslehledi  Oglan  Memi. 

Die  Tulpe  und  die  Hiaeynth*  erschienen, 

Knab  Memi  kam ,  sie  schmutzig  zu  bedienen. 
Resmi  Ahmed  Biographien  der  Reis  Efendi. 

Seite  343« 
f  Dscbelalfade  Bh  56^,  Dadurch  ^ird  di«  in  der  Topograph!^ 
ConstantinopePs  und  des  Bosporus  LS.  107  geäusserte Vermuthung« 
dass  auf  'den  bejden  anderen  die  Statuen  Theodora's  und  Eudoxia^s 
gestanden  haben  dürften,  widerlegt.  Nach  Almosnino  S.  146  sind  al- 
le vier  von*  Kairo  gebracht  worden,  sie.  sind  aber  yon  Granit ,  den 
er  Marmor  fino  del  Cairo  nennt. 

Seiu  344*  W 

t  Der  36^*  der  XXIV.  Sura :  GoU  ist  das  Licht  der  Himmel 
und  der  Erde,  Sein  Licht  ist  lyie  ein  Fenster  an  der  Wand,  worin 
eine  Lampe  brennt  mit  Glas  bedeckt ;  da§  Glas  glänzt  wie  ein  Stern, 
die  Lampe  wird  entzündet  vom  Oehle  eines  gebenedejrten.  Bäumet  f 
kein  Östlichei,  kein  westliches  Oehl,  es  leuchtet  dem,  wem  Es  wilL 
Ober  dem  Mihrab :  So  oft  Zaoharias  einging  zum  Hochaltar,  Ge- 
genüber des  Hochaltars ,  ober  dem  Kiblathore :  Ich  habe  mein^Ge» 
sieht-  zä  ihm  gewendet,  der  die  Himmel  und  Erden  erschuf.  Ober 
dem  Fenster  zur  Rechten  des  Minber:  Die  Gebethorte  sind  Gottes, 
dass  sich  darin  keiner  messe  mit  Gott,  Auf  den  beiden  Seitentho- 
ren:  Heil  euch,  dieweil  ihr  geduldig  wäret,  denn  gut.  ist  hernach  das 
Reich  der  andern  Welt  und  Heil  euch!  Gehet  hineih  (ins  Paradies), 
ewig  zu  bleiben'  darin, 

ff  Dscheialfade,  dessen  prächtige  Geschichte  (prächtig  im  Sin« 
ne  türkischer  Stjlistik)  mit  der  Vollendung  der  Suleimanije  und  ih- 
rer Beschreibung  schliesst,  gibt  ausser  der  Beschreibung  des  Ha« 
rems  und  der  Mesdschid  noch  die  der  Schule  und  Akademie,  der 
Hörsäle  für  die  Ueberlieferung  und  den  Koran ,  der  Armenküche , 
des  Spitals  und  des  Bades  rom  Bl.  366  —  371.  Dieses  prächtigen 
Werkes  prächtiges  Exemplar,  aus  welchem  diese  Geschichte  ge- 
schöpft hat,  ward  zu  Szolnok  i.  J.  983  (157Ö),  das  ist  also  nur 
zwanzig  Jahre  nachdem  ,  wo  die  Geschichte  Dsichelalfade*s  aufhört , 
geschrieben  yon  Ibrabim ,  dem  Sohne  Ali's. 

Seite  345. 
.  f  Der  Mutter  Selim*s ,  nicht  der  Mutter  Mo8tafa*s ,  wie  es  in 
Const«ntino|>ei  und  der  Bosporos  L  S«  4^^  irrig   gesagt  ward^  in 
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Monradjea  D*Ofastoii  II.  Octav-Ausgabe  S.  452  steht  iwar  licbtig : 
^ep^e  par  la  Falid^  Khourrem  SiUtanc  mhre  de  Selim ;  tber  durch 
•inen  Druckfehler  Seliu  I.  stett  Selim  II. 

ff  In  Comidm  deterisuone  topograßca  dello  stato  presente  di 
CoTutanUnopolL  Baisano  1794*  S.  72  fiudet  sich  die  iMchrift  dieser 
Moschee  arabisch  and  italienisch.  Di^  Erbanerinn ,  Tochter  Salet- 
man*s,  heisst  darin  Chanünit  Termutblich  >  ans  Bescheidenheit  den 
ihrer  Schönheit  beigelegten  Titel  Mikrmah,  Sonnenmond^  oder  Ka" 
merije  (die  M öndühnliche)  nicht  gebraachend,  das  Datnm  954  (i547) 
stimmt  mit  dem  Ton  Ewlia  angegebenen  snsammen* 

i^ei'ie  549* 
f  AH  K.inalifade  ist  der  Verfasser  eines  der  geschlitztesten  ethi- 
schen Werke,  nühmlich  des  AMaH  Maji,  d.  i.  dei^  Sittenlehre 
Alaji^s ,  in  welchen  die  ttrey  berühmtesten  ethischen  Werke  derer , 
welche  den  Titel  AMak  führen»  nühmlich  das  AckUki  D»ckeUU, 
yon  Dschelaloddin  Mohammed  Eddewani,  und  das  jäohldki  Nrnssiri, 
Ton  Nassireddin  Tust,  ftusammengeschmoUen  sind ;  weiters  der  Ver- 
fasser von  Randglossen  zum  ^elwih,  Tedschrid,  M&wakif  und  He»^ 
dajei,  und  zweye^lirahischer  Abhandlungen  ober  die  Feder  und  das 
Schwert  (TCaiemijt  und  SeifijeJ ,  welche  das  Lob  derselben  in  ge- 
sohmihckter  Bede  enthalten.  In  den  Biographien  Attaji's  dieCLXXX  V.  1 
nnd  in  denen  der  Dichter  seines  Sohnes  sieben  volle  Qaartblfttter. 
Hasan  K.inalifade ,  der  Biograph  der  Dichter ,  liefert  ausser  der  Bio«» 
graphie  seines  Vaters  jili  noch  die  seines  viterlichen  Grossraters 
Miri,  seines  miütterlichen ,  Kadiri,  seiner  vSIterlichen  Oheime  ATern* 
mi,  ßfoslimi,  Ntkali,  seiner  mütterlichen  Maleki  InajetuÜak  Ka^ 
\  dri  >  seiner  Brüder  Fekmi  und  Feiji,  seines  Vetters  Waffi,  de$  Sah* 
nes  Kerami's,  seines  Neffen  Abdi  (des  Sohnes  FetTi's).  Dafür,  dass 
er  alle  diese  seine  Verwandte  zn  Dichtem  gestiUnpelt^  laugt  ihn 
der  Gresohiohtschreiber  Aali  scharf  aus. 

i^eiCe  35o> 
f  Einen  Beytrag  zur  Kenntniss  Rozelanen's  Eifersucht  gibt  die 
Islgende  Anekdote,  welche  im  Tenez.  Bothschaflsberichte  Pietro  Bra- 
gadin^s  bej  M.  Sanuto  XLI.  steht:  AI  Sgr,/b  dank  doe  donxelle  di 
MossUi  helli$gime,  unM  aUa  mmdre  del  esso  Sgr»  e  la  altra  a  lui,  e  zo»* 
te  in  Strato^  la  teconda  moier  (Rozelane  damahls  schon  Chasteki 
S.  Selim's  Mutter)  tfual  iiene  al  presente,  kaveua  gra^ii$imo  dolor, 
e  si  buttb  eol  Pisa  in  terra  piangendoii,  cke  la  tnadre  ia  ^ual  kat^ea 
de  tä  la  »oa  al  Sgr,  si  aocone  e  la  ritolse,  e  la  mändh  a  uno  San^' 
giaeo  per  moier,  e  il  Sgr,  conuenne  etiam  lüi  mandar  la  sua  a  un  ai- 
tro  Sangiaco,  percke  soa  moier  taria  morta  da  dolor,  $e  tfuette  don* 
Zelle  o  pur  una  di  quelle  Josse  resta  nelSeralo,  Mach  Niger,  H^allich 
und  fiPVi^nerwilre  Roxelane  eine  Tochter NaniMarsi gl i^s  aus  Sienage- 
wesen, i.  J.  x5sd,  ans  Gast^lo  Colleohio  ron  Secrlubern  ins  Harem 
weggefahrt  j  n^in  war  aber  Roxelane  i.  J.  i5a4  schon  Mutter  S.  Sc 
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lim^sü  Dieses  abgesctimackte  Mfthrchen  hatte  der  Propst  und  Kanz- 
ler zu  TübiDgen  bloss  aufgewärmt,  um  die  unmittelbare  Verwandt- 
schaft des  Sultans  mit  dem  Papste  Alexander  VII. ,  der  mit  jenem 
Marsigli  verwandt  war ,  zu  beweisen:  y^aU  bleibt* s  dabey^  sagt  er, 
y, der  Papst  und  Tdtk  teynd  zween  Vetter ,  sie  sehen  einander  an, 
ywie  sie  wollen,  sUss  oder  sauer I!^  So  ward  im  XVII.  Jahrhun- 
derte die  osmanische  Geschichte  in  Deutschland  geschrieben. 

Seite  35 1.  f 

\  Professor  Senkowsky,  in  seinem  sonst  schätzbaren  Werke: 
Supplement  a  füistoire  generale  des  Huns  des  Turcs  et  des  Mogols, 
hat  diese  Verwirrung  darin  vergrössert,  dass  er  die  Angaben  der  ,, 
von  der  russischen  Bolh^chaft  naeh  Buchara  mitgebrachten,  eben 
SM  unvollstäudigen  als  unrichtigen  persischen  Geschiphte  Buchara^s 
von  Mohammed  Jusuf  den  aus  Kafwini  und  dem  Lubbul- tewarich 
geschöpften  Angaben  bey  Deguigues  und  Üerbelot  vorzieht;  wie- 
wohl auch  diese  Berichtigung  und  Anordnung  bedürfen,  so  sind  die« 
selben  doch  weniger  mangelhaA,  als  die  der  persischen  Handschrift. 

Seite  352. 

-f-  Die  Stammtafel  Senkowsky^s  fuhrt  nur  zwey  Söhne  Ebulchair*s 
auf ,  Kulschkundschi  und  Schahbudak ,  und  kennt  die  drey  aodrrpn 
gar  nicht,  auch  nicht  die  doppelte  Abstammung  von  zwey  Mdttern, 
deren  eine  die  Urenkelinn  Timur*s. 

•\\  Senkowsky  lässt  nach  der  Schlacht  von  Merw  sogleich  den 
ObeiduUah  den  Thron  besteigen,  weil  in  seiner  persischen  Geschich- 
te Kutschkuadschi  und  dessen  Sohn  Ebu  Said  fehlen;  wie  mangel- 
haft diese  sey,  erhellt  schon  daraus,  dass  sie  von  den  fünf  Söh- 
nen Ebulchair^s  nur  zwey  kennt. 

Seite  353. 

f  Im  Antwortschreiben  Suleiman^s  an  Borrakchan  (in  Suleiman^s 
Tagebuche  JSro.  XLVIII.  heisst  es :  rnuieberlerünü/Hen^Kuiluk  Fw 
ladi  (fide  kadruhuj  irtal  kilub  ,  Dschenabi  ßrdewsasehjan  Obeidul" 
iah  Chan  we  mudsehawiri  re\%»Jai  dschinan  Ahdulafi/'  Chanile  se» 
.M'alifi  asvan  %ve  sewabiki  e/manden  kemal  muwalat  %ve  husni  mus* 
sajai  üjre  olub.  Ihr  schicktet  aus  Eueren  Geehrten  den  Kutluk  Fu- 
ladi ;  wir  waren  mit  Euren  im  Paradiese  befindlichen  Vorfahren  Obei- 
duUah und  Abdulafif  (Abdullatif  heisst  er  im  anderen  Schreiben) 
immer  im  besten  Einvernehmen^ 

ll  Im  Schreiben  Borrakchan's  an  Suleiman  im  Tagebuche  Ton 
dessen  Feldzügen  Nro.  XLV.  heisst  es:  we  der  heman Jurssat  ki  il^ 
tschian  amedend  we  sissad  nejer  jeniischeri  we  top  ive  sarbjenhara 
awürdend,  und  zur  selben  Gelegenheit ,  als  die  Bothschafter  kamen 
und  die  3oo  Janitscharen  grosse  und  kleine  Kanonen  brachten.  Hier- 
aus urtheiie  luan  wie  übel  Herrn  Senkowsky's  persischer  Geschieht- 

'    III.     '  47 
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Schreiber  berichtet  war »  welcher  die  erste  osmsnische  Bothtchaft  an 
die  Un>egeu  erst  in  die  Aegierang  S.  Marad*s  III.  setzt ;  tAmbatta- 
He  wenue  du  tems  de  Soub  Chan-guoU  Jut  selon  lui  la  premiere  quc 
La  cour  de  Constadtinople  ait  enuojree  dans  la  Boukharie  p.  ii4* 

Seite  354* 

j-  Diess  ist  der  durch  Saieiman^s  Stäatsschreiben  ausser  alleii 
Zweifel  gesetzte  Titel  dieses  Fürsten,  welchen  das  Manuscript  Sen* 
kowslLjr^s  Burhan  nennt ,  dasselbe  setzt  auch  irrig  den  Anfang  sei- 
ner Regierung  schon  ins  Jahr  göo  (i543) ,  da  Obeidnllah  doch  erst 
i.  J.  961  (i554),  kurz  darauf,  als  Suleiman's  Botlischafter  mit  den 
Kanonen  und  Janitscharcn  angekommen  waren ,  starb ;  auch  starb 
Borrakchan  nicht  erst,  wie  das  Senkowskj*sche  Mannscript  will,  i.  J. 
072 ,  sondern  schon  i.  J.  967  (i559) ;  er  regierte  also  nur  vier  Jahre 
und  nicht  vierzehn  9  auch  war  sein  TJachfolger  nicht  hkenderchan ^ 
zwischen  welchem  und  Borrakchan  noch  zwey  andere  Regierungen 
liegen,  die  Timurchansj  welcher  Ein  Jahr,  und  Pir  Mohammedehans, 
des  Sohnes  D»ckanibeg*Sj  welcher  fünf  Jahre  regiei te ,  welchem  dann 
erst  sein  Bruder  Iskender  folgte. 

Seite  555* ' 

f  Die  hierauf  sich  beziehenden  Schreiben  befinden  sich  im  k.  k. 
Kriegsarchive  y  und  verdienten  einen  Platz  in  der  militärischen  Zeit* 
Schrift.  Die  Vorstellungen  Unguad^s  an  den  Kaiser  aus  Pettau  vom 
5.  August  i554  sind  theils  von  dem  Mangel  an  Leuten ,  theils  von 
dem  an  Geld  hergenommen  :  y^denn  ich  an  P/erden  nur  826  an  Fust^ 
y^volk  hie  Niemanden  hab  —  also  dass  ich  uom  bemelten  landt  Stejer 
^so  -das  meiste  Geld  reicht,  kheinen  Kriegsrat  habe.**  David  Ungnad, 
Freyherr  zu  Sonegg,  schreibt  sich:  Lanshaubtmann  in  Steyer, 
Haubtmann  und  Vizedom  zu  ZilU,  Oberster  Spann  der  Gra/scha/l 
Warasdin,  Obrister  Feldhaubtman  der  drejren  Landt  Stejrer,  Chcrndt 
und  Krein  auch  Crobaten  und  des  windisch  Lands  Grenizen* 

ff  Tuighun*s  Siegel  enthalt  die  Worte  :  Nakschi  mühUri  Tut* 
ghun  bendei  Schahi  rubi  meskun  y  der  Stich  des  Siegels  Tuighun^s, 
des  Dieners  des  Schah ,  des  bewohnten  Viertheils  der  Erde  ;  eine 
Nachahmung  des  Siegels  des  Grosswelirs  Ibrahim  ,  das  oben  S.  664 
gegeben  worden. 

Seite  356. 

f  Ali  schrieb  sogleich  nach  der  Verleihung  der  Statthalterschaft 
einen  deutschen  Brief,  welchem  türkischer  Nahmenszug  and  Siegel 
bejgesetzt  ist ,  darin  heisst  es :'  dass  sich  der  durchlauchtigste  Kai- 
ser (Suleiman)  mit  den  roten  Türken  (Perser)  hat  wergleicht,  habs 
nur  ich  gemacht,  denn  er  hat  qjffl  zu  mir  geschickht  und  gebeten 
das  ich  in  sol  vergleichen  und  allemal  gesprochen,  das  er  will  dem 
durchleuchtigen  Chaiser  unterthan  werden,  darauj*biri  ich  zum  durch- 
leuchtigen Keiser  gangen  und  geratsthlagt  aber  bis  das  er  ime  sein 
land  nit  uerderbt  hat,  hat  nit  wollen  yergleichen »  Ferdinand  soll 
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Szigetli  tinreitten,  zwey  Schlösser  ia  Sisbenbilrgea  lisraasgebeii 
n.  s.  w.  9  im  k«  k.  HaQSarcbiye. 

Seite  359. 

•I-  IsfcosDfi  XX.  hitr  heisst  der  Statthalter  von  Bosnien  AU «  was 
noch  immer  derselbe  mit  Malkodsoh  seyn  kann ,  aber  veno ,  wie 
Istuanfi  sagt,  der  Streifzag  an  der  windischeu  Grunze  i.  J.  iSÖ/. 
schon  von  Ferhad  als  Statthulter  von  Bosnien  geführt  ward,  so  konn* 
te  den  vom  Jahre  i559  nicht  mehr  Malkodsoh  anführen,  wie  Valva- 
sor  (IV.  S.  466)  will. 

ff  Nach  Forgacs  L.  VIII.  und  Istuanfi  XX.  wäre  Tata  erst  i.  J. 
1559  gefallen,  da  aber  Telekessjr  in  seinem  am  i3.  Oct.  i558  aus 
Zendrew  über  die  Schlacht  mit  Welidschan  erstatteten  Berichte  un- 
ter den  feindlichen  Trappen  schon  die  von  Tata  aufführt,  musste 
dasselbe  schon  in  türkischen  Händen,  und  also  i558  erobert  worden 
seja  (ap.  Ratona  XXIIL  p,  85). 

Seite  56x. 
f  Fuit  disce$tU9  eollegarum  meorum  $uh  ßnem  Augusil  anno 
Mupra  millesimum  quinguagesimum  septimo.  Da  das  Datum  hier  aus- 
geschrieben ist ,  kpnnte  durch  Druckfehler  keine  Verwirrung  entste-, 
hen ,  wie  in  denen  der  beyden  Schreiben  Busbec's ,  welche  beyde 
in  den  mir  bekannten  Ausgaben  falsch  datirt  sind  ,  n'flhmlich  das 
erste:  September  i554  statt  i555 ,  daszweyte;  i555  statt  i556,  wie 
diess  nicht  nur  aus  den  ,  im  k.  k.  Hausarchive  befindlichen  Berich- 
ten Busbec's,  sondern  auch  aus  denen  des  Verantius  bey  Miller  erhellt. 

Seite  362. 

« 

f  Im  k.  k.  Hausarchive :  Litterae  de  indueii»  ohiervandis  dd* 
14.  Febr.  1558  expedUae  per  Maximilianum  nomine  Cqes.  Ferdinand 
di  ad  arces  Agria  ,  Ziget,  Giulai,  Palola ,  Comorn ,  Tata ,  Chez" 
nekj  Tijkan,  Lewa,  Olahwyna,  Swran,  VhorgOj  Berzenchcj  Alwran, 
Zenthgjrorgia j  Seghed j  Wjrzwar,  Papa,  Korjona,  Deweher;  ein 
SeitenstUck  zu  dieser  Liste  von  ungarischen  Gränzschlössern  die- 
ser Zeit  ist  die  folgende ,  der  während  des  Wafienstillstandes  von 
den  Tücken  gewaltsam  weggenommenen,  nähmlich :  Gyarmath,  Zei^ 
hen,  Dreghelj  Saagh ,  Chjrcwar ,  Zetugyergo,  fVaiz,  Tata,  Sam- 
bo,  Kreihe ,  Wesprim ,  f^ilanie,  Bherleo,  Zeksard,  Hegjrzentmartho, 
Zenthjacob,  Babiche  ,  Koroihna  ,  Kaposwyawar ,  Vardan,  Pctek, 
HoUokÖ,  Fjrlek;  in  Kroatien:  Coslaniza,  Not^igrad;  in  Slavonien: 
Thasma  ,^  JViercZipe. 

Seite  364. 

f  Tulpenliebhaber  undMpdehändlerinnen  lassen  sich  in  der  Re- 
gel wohl  nicht  träumen ,  dass  der  Ursprung  des  Wortes  Tulpe  und 
des  englischen  lulle  derselbe  sej ,  jenes  von  der  Form ,  dieses  vom 
Dünntuch  des  DUlbend  hergenommen.  Talbe  heisst  im  Arabischen 
der  Tulpenbaum. 

47* 
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Seite  366. 
f  Nadiretui  -  maharib ,  d.  i.  die  seltenste  der  ScIiJachfen,  in 
Prosa  und  in  Versen  ganz  ausgezogen  in  Aali'^s  osmanischer  Ge- 
tcliichte  LV.  Begebenheit.  Petscbewi  BI.  i65  sagt,  dass  Aaii ,  der 
Secretär  des  Diwans  Mustafa^s  (so  lange  dieser  Oliersthofmifistery 
.und  hernach  sein  Biltschriftmeister)  ,  die  zwischen  Bajefid  und  Se- 
lim  gewechselten  Schreiben  alle  gesehen ,  die  letzten  entworfen  hat. 

Seite  368. 
•j-  Dass  Bajeßd  die  Statthalterschaft  von  Syrien  gewünscht,  er- 
Iiellt  aus  den  Auszügen  des  Tenczianischen  Bolhschaftsbcrichtes  im 
k,  k.  Hausarchive  vom  7.  Nov.  i558 :  Bajejid,  doppo  la  morte  deila 
madre  auendo  perduto  la  speranza  di  ottener  la  Soria,  tpera  di  coti" 
seguire  ia  sua  intenzionc  coUe  arme. 

Seile  369. 
-|-  Basbec  ep.  III.  :  P^idi  Constaniinopoli  rxcedeniem  anno  LiX. 
die  5*  Junii,  in  Petschewi  steht  der  28.  Schaahan.  Der  Reiter  CAci/r- 
tus j  ton  welcfaeip  Bushec  crzfthlt,  dass  Bajelid  all  sein  Vertrauen  in 
ihn  setzte,  war  kein  Kurde  fGordiaeusJ ,  wie  Busbec,  mit  der  wah* 
ren  Schreibart  des  Nahmens  unbekannt,  meint,  sondern  Kodos  Ferd- 
had ,  dessen  Petschewi  BI.  27  erwähnt,  und  der  weder  mit  Ferhad, 
dem  fünften  Wefir,  noch  roM  Ferhad  Ssolak  ,  d.  i.  Ferhad  dem  Ein- 
händigen, zu  verwechseln ,  welcher  in  dieser  Schlacht  von  Ronia 
an  Selim^s  'Seite  die  Hand  vrrlor.  Aali  in  der  Liste  der  Paschen 
BI.  289.  Im  Berichte  Bu.<;bec^s  vom  20.  May  i559  (im  k.  k.  Hnusar- 
chive)  ist  von  einem  früheren  Schreiheu  Bajefid^s  die  Rede:  nitnlium 
Bajasetis  de  Jilio  nato  ad  pairem  mulcendum. 

Saite  371. 
•f-  Das  ,  nnd  was  weiter  unten  vorkommt ,  ist  Alles ,  was  die 
osmadischen  Geschichtschrbiber  über  den  Von  den  europäischen  nach 
Basbec  dem  Prinzen  angeschuldigten  Plan,  sich  des  persischen  Thro- 
pes  zu  bemächtigen^,  mit  Gewissheit'  melden,  Ssolakfade  erwähnet 
dieser  Anschuldigung,  als  einer  ganz  nnvcrniinftigcn ,  mit  den  Wor- 
ten :  ^Vernünftigen  ist^s  klar,  dass  diess  unmöglich  und  eine  schlech- 
tste Phantasie  sej,  weil  die  Perser,  Todfeinde  aller  Sunuiten  ,  von  ai- 
y^Ien  Seiten  aufgestanden  sejn  würden,  so  dass  keiner  der  Osmanen 
«.entkommenVäre.**  Was  Busbec  von  damabls  herumlaufenden  Geri'ich- 
ten  erzählt  ,y  darf  also  eben  so  wenig  als  reine  historische  Wahrhrit 
angenommen  werden  ,  als  der  von  ihm  angegebene  Ursprung  von  Su- 
leiman*&  Feindschaft  gegen  Bajefid ,  dass  er  nähmlich  den  falschen 
Mustafa  vorgeschoben  habe,  und  als  die  Sache  entdeckt  worden  ^ 
nur  auf  seiner  damahls  noch  lebenden  Mutler  Fürbitte  mit  dem  Le- 
ben davon  gekommen  sey.  Die  osmanischen  Geschichtschreiber,  wfl- 
che  des  Pseudo-Mustafa  Aufruhr  erzählen,  wissen  hievon  nicht  das 
Geringste ,  auch  ist  die  Sache  aus  innern  Gründen  nnwahrscheinlich. 
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Seite  373. 
f  Ueber  ditse  Bothscbaft  bericlitet  PeUdiewi  tut  dem  Munde 
zweyer  Augeoseugen ,  deren  einer ,  Sioanaga ,  Besitzer  einet  Reiter- 
lelieut  in  Syrmicu ,  in  Turak  Tschelebi's  Dienste  anfgewacbseu  war , 
und  der  andere,  Kara  Pitt  EJendi,  der  Vertraute  Mohammedpa" 
teha»^  des  Sohnes  SinanpatchaM ,  welcher  hernach  im  persischen 
Kriege  (unter  Murad  III.)  ein  SecretJIrs- Gehülfe  (Kiatih  tchagiräij 
beym  Riaja  des  Jauitscharenaga  ward.  Was  ihm  bejde  von  dem 
mündlichen  Anbringen  des  alten  Gesandten  Tübet  erzählen ,  mag 
seine  Richtigkeit  h^ben,  aber  das  Schreiben,  welches  Petschewi  als 
das  Schah  Tabmasp*s  gibt,  dürfte  desshalb  apokryph  seyn,  weil  es 
nicht  persisch ,  sondern  türkisch  geschrieben  ist ;  übrigens  pasit  es 
als  Antwort  auf  das  Selim*s  sehr  wohl.  Gleich  Eingangs  wird  Prinz 
Bajefid  als  unwissend ,  undankbar,  sorglos,  unvernünftig  geschimpft. 
Statt  des  Ton  Selim  angeführten  Verses  :  fF'er  Bösen  Gutes  thut  ist 
jenen  gleich^  der  statt  des  Guten  Menschen  Böses  thut.  Statt  dieses 
Verses  möge  er  lieber  die  folgenden  auswendig  lernen : 

Es  hat  befohlen  Feridun , 

Den  F'er»  um  seines  Zeltes  Kreis  zu  sehreiben  • 

^Den  Bösen  sollt  ihr  Gutes  thun  , 

y^Die  Guten  ohnediess  geehrt  verbleiben!^ 

Seite  376« 
f  Von  diesem  Pir  Mohammed,  dem  Herrscher  der  üfbegen  jen- 
seits  des  Ozus ,  so  wie  von  seinem  unmittelbaren  Vorfahr,  Timur , 
welcher  nach  Borrakchan  Ein  Jahr  regierte,  weiss    das  Manusciipl 
des  Herrn  Senkowsky  nichts. 

Seite  38 1. 

f  Ssolakfade  BI.  isÖ  1.  Z.  und  Bl.  126  erste  Zeile.  Mdallurün 

Jkchmnak  ive  sinetschak  oldughi  hafia  ejaminde  idL    Es   war  in  d^* 

Woche ,  wo  die  Abdalie    (Santone)  sich  yerwunden  und  die  Brust 

spalten.  Das  Fest  beginnt  am  1.  Moharrem,  dauert  aber  zehn  Tage. 

S.  Morier  second  joarney  through  Pers.  p.  175* 

ff  Ssolakfade  gibt  ans  Biüthenlesen  die  folgende  Anekdote  und 
zwey  Ghafeleu ,  ein  persisches  und  türkisches ,  BajeHd^s.  Einem,  als 
er  Statthalter  von  K.onia  war,  nach  Persien' durchreisenden  Derwi- 
sche soll  er  auf  dessen  Bitie  folgendes  persisches  Gbafel  zum  An« 
denken  mitgegeben  haben : 

Ist  die  Herrseberkrone  mir  beschert ,   * 
Will  erobern  ich  die  Welt  durch's  Schwert» 
Will  den  Kopf  des  Schahs  vom  Rumpfe  trennen » 
Samarkand,  Buchara  niederbrennen; 
Will's  das  Glück ,  wird  mir ,  wie  Salomoa , 
Dschinn*  und  jinka  huldigend  stebn  am  Thron. 
Ketzer  sollst  für  Omar  Achtung  hegen » 
Und  das  Beil  dir  an  den  Nacken  legen , 
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'  « 

Wenn  der  ^immel  Hülfe  nur  gewHbrt , 
Wird  den.  Staub  erobern  Schahrs  Schwert. 
In  den  letzten  Tagen  seines  Lebens ,  und  als  er  schon  alle  Hoflnong» 
dasselbe  zu  erhalten,  aufgegeben,  sang  er  das  folgende  türkische  Ghafel : 
Soll  Lebenshofihung  mir  verlängern  noch  die  Stunden ! 
Aus  meinem  Herzen  ist  des  Lebens  Lust  verschwunden. 
Nun  heisst  es  fort,  hinunter  zu  des  Nichtseyns  Reichen» 
Die  Karawanen glocke  tönt  das  Aufbruchszeichen , 
Geduld,  o  Seelenvogel!  dass  dein  Flug  sich  hebe. 
Zerbrochen  sind  bereits  des  Käffichs  Gitterstäbe ; 
An  Seel*  und  Leibe  krank ,  ist  Sehahi  voll  von  Sünden , 
Er  wird  bey  dir ,  o  Freund  I  o  Gott  I  die  Hülfe  finden. 


Dr.ey  und   dreyssigstes   Buch'. 

Seite  387. 

I  Die  zwölf  stehen  hier  wohl  nur  als  runde  Zahl  für  ein  Du- 
tzend ,  denn  die  Zahl  der  Wissenschaften  des  akademischen  Gur- 
tes ,  wie  sie  Aali  selbst  bej  der  Einrichtung  der  Akademien  unter 
Mohammed  II.  angab,  ist  nur  zehn.  S.  Band  IL 

ff  Das  Wort  Galimatias  ist  nichts ,  als  eine  Verstümmelung 
des  arabischen  Wortes  Gkalalat  ,  d^  i.  Versehen  und  Irrungen  j  im 
Türkischen  ist  also  das  VVortspiel  zwischen  Ghalatat  und  Gkalata 
weit  fühlbarer  als  im  Deutschen. 

Seite  590. 

f  Die  türkische  Urkunde  fehlt  im  k.  k.  Hausarchive ,  aber  eine 
getreue ,  von  Ferdinand's  Hof-Dolmetsch ,  Gaultier  Spiegel ,  verfer- 
tigte Uebersetzung  findet  sich  in  Istuanfi  L.  XU. ,  und  aus  dem- 
selben bey  Ratona  XXIII.  S.  699;  auch  in  Betblen  L.  V.  p.  26' im 
Anhange  zu  Suleiman*s  Tagebuche  steht  die  von  1547  >  bloss  mit 
dem  Beysatze ,  dass  dieselbe  i*  J.  i56i  wieder  erneuert  worden  sty ; 
in  Busbec  die  lateinische  Uebersetzung :  Exempla  siue  Copia  littera" 
rum  creditoriarum  eidem  Legato  in  causa  indueiarum  octennalium 
ad  Jtomanum  Imperium  a  Turcarum  Imperatore  datarum»  Im  k.  k. 
Hausarchive  :  Lilterae  Caesaris  ad  SuUanum  ddo,  8.  Dec,  1662  re- 
spojuoriae  item  ad  AU  Pascham  durch  den  Bothschafter  Ibrahim. 

Seite  395. 

f  Istuanfi  L.  XXI.  und  Forgacs  L.  XII.  Siglerus  und  Veran- 
txus  bey  Katona  XXIII.  p.  667  und  6x8.  Der  Brief  des  Veraotius 
vom  26.  September  i568  lautet  noch  an  Rustempascha  von  Ofen. 
Istuanfi  irrt  also  sowohl  im  Nahmen  als  in  der  Zeit,  wenn  er  den 
Sand&chak  von  Ofen  Ibrahim  sogleich  nach  der  Aufhebung  der  Be- 
lagerung von  Szathmap  zn  Ofen  an  der  Pest  sterben  Iftsst.  L.  XXI. 
Ueber  Bebek^s  Ge£uigennehmung  finden  sich  aach  im  k.  k.  Hausar- 
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cbire :  Lttterae  captWorom  Bebeki.  So  schreibt  Angoni  Gorgh :  Ma* 
kozi  Caspar  e  Sarkizi  Micha!  iono  uenuti  appresso  Fillek  donde  ei 
semo  contratti  oon  Hasan  Bejr  et  hauemmo  combattuto  assaij  ma 
'  per  La  disgrazia  U  nostro  Signor  (Bcbek)  et  Makozi  Caspar  et  Sar- 
kizi Michal  sotto  presi  causa  del  nostro  agente,  il  quäl  neha  traditi; 
gti  uomini  presarono  circa  4oo  e  morti  circa  lOO  ouvero  2oo  —  i7 
Gran  Turco  ha  laudato' questa  Opera,  e  gli  (Htsan)  ha  atcresciuto 
5oo  ducati  al  anno,  e  gli  ha  mandato"  ueste  di  panno  d*oro  e  scimi- 
tara  tforo.  Bericht  von  Ferdinand^s  Kundschafter  und  von  seinem 
Gesandten  Albert  de  Wyss  y.  14.  Jul.  i562  im  k.  k.  Haasarchive. 

Seite  402. 
•I-  In  der  FUrst  Csatorisky*schen  Bibliothek  2u  Pulawy  be- 
finden sich  folgende  Belege  des  pohlischen  Gesandtschaftsverkehrs 
aus  dieser  £poche  in  pohlischer  Uebersetzung ;'  1)  Schreiben  Su- 
leiman^s  aus  Adrianopel  vom  May  i557 »  mit  Klagen  'ikber  Deme- 
trius.  2)  Aus  Amasiayom  Moharrem  969  (September  i56^),  Freund- 
tchaftserneuerung  durch  den  Starosten  von  Lemberg.  3)  Vom  J.  971 
(i563)  über  die  Auslieferung  Stephan^s»  des  Wcnwoden  der  AYaU 
lachej.  4)  Vom  Siikide  970  (Julius  i563]y  über  die  Plijlnderungen 
in  der  Gegend  von  Bialogrod.  5)  Ueber  denselben  Gegenstand ,  vom 
Rebiul-achir  971  (November  i563).  6)  Vom  Junius  i563 ,  Gesuch 
um  sicheren  Durchzug  fiir  einen  nach  Moskau  ziehenden  Kaufmann« 
7}  Vom  Ssafer  972  (September  i5o4)  YazIowiecki*s  Bothschaft  über 
die  wallachtsclicn  Geschäfte  .und  das  Weiderecht.  8}  Vom  Aebiul- 
ewwel  972  (October  i564).  Der  Sultan  ladet  den  Köi^ig  ein  ,  Ale- 
xandern,  dem  Hospodar  von  der  Wallachey,  Hülfe  za  leisten.  9)  Mo- 
harrem 973  (August  i565}.  Die  Bothschaft  Nicolaus  Brzeski*s. 

Seite  4o3* 
f  Die  Stelle  Selaniki*8:  Idschoghlanlerinden  hir  Korhufi  arka- 
sine  alub  massandraja  tschikarmak  ile  chaiass  eledi  enthält  in  den 
zwey  Wörtern  korhuf  und  massandra  eine  Bereicherung  bisheriger 
türkischer  Wörterbücher ;  laut  einer  loterlicear-Note  meines  Exem- 
plars Seluniki^s  heisst  korhuf  so  viel  als  Tuwana,  d.  i.  mächtig  oder 
stämmig  (vielleicht  das  lateinische  corpusj ;  massandra  heisst  der  in 
türkischen  Wohnzimmern  häufig  angebrachte  Breterverschlag ,  za 
welchem  eine  schmale  Stiege  oder  Leiter  führt,  und  aaf  welchem  Kin- 
der oder  Dienstbothen  schlafen,  oder  von  wo  aus  die  Frauen  dem 
chinesischen  Schattenspiele,  Tänzen  oder  enderen  Erlastigungen  zu« 
schauen. 

tt  Selaniki's  Geschichte  Bl.  i3.  Itinerario  di  M.  Antonio  Piga- 
fetta  Londra  i563  S.  io3:  i^osomme  (Jük)  d^aspri,  ehe  vengono  ad 
esser  3oOjOOo  ducati  SoUanini.  Diess  zeigt ,  dass  noch  zu  Pigafet- 
ta^s  Zeit  (1567)  der  Ducaten  5o  Aspeiyi  galt*  Nach  Almosnino,  p.  160, 
.'weicher  von  den  Bauten  Saleiman*s  sehr  umständlich  handelt ,  bat* 
ten  die  Kosten  gar  55o  Jük :  quinientas  y  cincutnta  cargoi  de  monc" 
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da  betragen ,  wejcfae   nach  demselben  Fusse  auf  1,100,000  Oacaten 
berechnet »  qnt  son-  onve  veza  den  mil  ducados, 

Seite  4o8. 
-|-  Moaradjea  D^Ohsson  spricht  der  erste  Orientalist  den  Nah- 
men Mehdi  richtig  aus.  Tableau  de  TEmp.  Ottoman  J.  Octay-Aus- 
gäbe  S.  s68 ,  wo  auch  eine  Abbildung  des  am  Ende  der  Weit  er- 
warteten Mehdi  nach  persischen  Buchern.  ^/<*Ä^(  heisst  im  Arabischen 
der  die  wahre  Leitung  empfangen ,  Mahdi  ist  persisch »  und  heilst 

d^r  Mond  von  gestern. 

Seite  4ii« 
f  Zu  den  im  I.  Bande  bey  der  Eroberung  Constantinoper«  auf- 
geführten Stellen  der  alten  Geschichtschreiber  gehört  noch  die  fol- 
gende aus  Dio  Cassius ,  welcher  der  mic  Oebl  und  Fett  zur  lieber^ 
tragung  der  Schiffe  Octavian's  über  die  Landenge  von  I^ikopolis  in 
den  ambracischen  Meerbusen  geschmierten  Uäutebahn  erwähnt,  aber 
nicht  recht  daran  glauben  will :  Aecepi  etiant  eum  triremes  ex  mari 
exteriore  per  murum  in  sinum  jimhracium  transtuli»se,  loco  sulcorum, 
per  quos  eae  ducerentur^  tergoribus  animalium  recens  direptis'oleoque 
inunctis  usum.  Dio  Cassius.  L.  L.  Hannoriae  1606  p.  426. 

Seite  4i3. 
f  Castiglioni  filhrt  nur  die  Gründung   der   Dynastie  i.  J.  724 
ans  Hads'chi  Chalfa  an ,  aber  augenscheinlich  bloss  nach   der  italie- 
nischen UebersetzuDg  Carli's ,  welcher  aus  Ammar   Omar  gemacht , 
dessen  Nähme    also    (S.  Castiglioni  p.  79)   eben  so  wenig    mit  dem 
Chalifen  Omar,  als  mit  dem  Stifter  der  Dynastie  Beni  Hafss  dieses 
Nabmens  etwas,  gemein  hat.  In  der  Liste  der  Dynastien  S.  167  gibt 
Hadschi  Chalfa  den  Anfang   der  Dynastis  B.  Ammar  i.  J.  724 ,  das 
Ende  i.  J.  802  ;  sieben  Regenten,  und  dauerte  78  Mondjahre.  Ammar, 
Ton  der  Wurzel  Amara,  welche :  er  hat  gelebt  und  er  hat  angebaut, 
bedeutet,  heisst  ein  Hochgebildeter,  d^r  zu  leben  weiss.  Mit  die- 
sem Begriffe  verbindet  der  Araber  (S.   Kamus   Constantinop.  Ausg. 
IL  Bd.   8.    43   Z.   23)   die   Erfüllung  der  Religionspilichten ,  gesell» 
schaftliche  Liebenswürdigkeit,  Tüchtigkeit  zu  Geschäften  und  Lie- 
be von  Wohlgerüchen. 

Seite  4l4* 
f' Hadschi  Chalfa^s  Geschichte  der  Seekriege  BI.  32.  In  dem 
ziemlich  brauchbaren  Appendix  Chronici  Turcici  DrecIuUri  von /?o- 
sinus  (der  weit  verl'flsslicher  als  Drechsler)  wird  Dragut  (Torghud) 
schon  i.  J.  i55i  gleich  nach  der  Eroberung  von  Tripolis  irrig  als 
Statthalter  angesetzt.  Drechsler's  und  Rosini*t»  Chronik  als  Auhang 
der  vom  letzten  herausgegebenen  Rede:  Agricola  f de  hello  adver^ 
MUä  TurcamJ  dann  Rosarii  (de  uictoria  Christiana  ad  EchinadasJ  , 
und  zwey  Sendschreiben  Sturm* s,  Lipsiae  1594. 

tt  In  der  Geschichte  der  Seekriege  Hadschi  Cbalfa*s  Bl.  3o 
steht  folgende  Grabschrift  des  Dichters  Sahari  (Morgenwind),  deren 
letzter  Vers  im  Türkischen  zugleich  das  Chronograph  961  (i554}  gibt : 
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Des  Leibet  Schiff  Tersinkt  mit  Stumpf  nnd  Stiel , 

Unrl  wean  der  Steuermann  auch  Noe  "Wäre  , 

Wo  immer  weint  des  Todes  Crooodil  , 

Verschlinget  es  wie  Tropfen  nur  die  Meere; 

Ein  zweyter  Jusuf  war  er  für  den  Freund , 

Sinan  ,  das  ist  ein  Spiess  t  war  er  dem  Feind , 

Komm  Morgenwind,  komm,  lass  uns  für  ihn  btthen , 

Er  ruhe  sauft  auf  Edens  Aosenbeeteu , 

Der  Geist  sagt  mir  den  Jahrrers  an : 

Es  taucht  in*s  Meer  der  Hald  der  Kapudan» 

Seite  4i5> 
f  Dieses  sehr  schätzbare  Werk  befindet  sich  auf  der  kön.  Bib- 
liothek %n  Berlin;  Herr  t.  Diez  hat  davon  (ohne  das  Werk  und 
seinen  Verfasser ,  und  ohne  die  Nahmen  der  meisten  Oerter  zn  er- 
kennen) in  den  Denkwükrdigkeiten  von  Asien  I.  S.  33  eine  ausfübrltche 
Beschreibung  gegeben;  auf  der  kÖn.  Bibliothek  von  Dresden,  wo- 
von ein  Auszug  in  der  Hertha ,  auf  der  Bibliothek  des  Vaticans , 
dann  auf  der  zu  Bologna  in  zwey  Ausgaben ,  einer  früheren  und  sp'A* 
teren  bereicherten  ,  endlich  die  letzte  in  der  Sammlung  des  Scbrei- 
i>ers  dieser  Geschichte. 

Seite  417- 

f  Mir^tul^memalik,  zum  Theil  übersetzt  von  Diez  im  IL  Ban- 
de der  Denkwürdigkeiten  von  Asien ,  und  im  Auszüge  im  I.  Bande 
der  transactions  of  the  asiatio  Society  of  Bomhai,  KatihiUt  der  tür- 
kische OleariuM,  der  seine  Beisebeschreibung  mit  Versen  untermischt, 
wie  z.  B.  die  folgenden ,  womit  er  seine  Gef&hrten  charakterisirt : 

Auf  dem  Meere  wandeln  wir, 
Suchen  Feind  und  finden  ihn ; 
Unsre  Faust  iässt  ihn  nicht  flieirn. 
Uns  nennt  man  nach  Chaireddin. 

ff  Das  Muhii  ist  sehr  selten ,  ich  habe  es  auf  keiner  der  Bi- 
bliotheken Gonstantinopers ,  und  in  Europa  nur  auf  der  des  Muteo 
Borhonieo  zu  Neapel  gefunden. 

fff  In  den  Geschichten  der  Seekriege  BL  32  ist  ein  apokry- 
pher Befehl  Suleiman*s  an  Piale  und  Torghud ,  welcher  die  Spuren 
der  VerfAlsohung  so  ofien  an  der  Stirn  trägt ,  dass  es  anbegreüflichy 
wie  denselben  ein  so  kritischer  Compilator,  wie  Hadschi  Chalfa,  auf- 
nehmen konnte.  Derselbe  ist  von  dem  Lager  aus  Terdschan  datirt, 
wohin  Suleimau  seit  dem  Feldznge  von  i535  nicht  gekommen ,  und 
der  Grosswefir  heisst  darin  Ibrahimpascba ,  der  seit  i536  todt,  da- 
mahls  aber  war  weder  von  Piale  noch  von  Torghud  die  Rede. 

f fff  Reggio  llsst  sich  unter  der  türkischen  Verstümmelung  i?t- 
dMche  noch  allenfalls  erkennen ,  aber  was  für  Schlösser  die  von  Pe- 
tschewi  B(.  117  genannten  S$andaldsehiko ,  PauUe,  Charul,  dann 
die  um  Neapel  gelegenen,  Casaia,  Kit,  Elina,  Castellia  (Gaste!  U 


N 
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Mare?)  und  KOia  sejii  sollen ,  deren  letztes  Piale  im  ff  ahmen  des 
SnlUas  dem  Könige  von  Frankreich  zum  Geschenke  gemacht  haben 
soll  y  getraue  ich  mich  eben  so  wenig  zn  bestimmen ,  als  die  If ah- 
men der  Festongen  ond  Stildte,  welche  laut  dem  von  Aramont  xu 
Amasia  an  Suleiman  erstatteten'  Siegesbericbte  der  König  von  Frank« 
reich  yon  Carl  V.  erobert  haben  soll.  DscEelalfade ,  Aali  (L.  Bege- 
benheit), und  nach  denselben  Petschewi  Bl.  ii5,  nennen  sieJ/oiea^ 
Marinus ,  Sepes  ,  Maranur  und  Sentit ,  den  Bothschafter  aber,  wel- 
cher diese  Siegesnaohrichten  nach  Amasia  brachte ,  statt  Aramont 
Montei. 

Seite  4i8. 
f  Hadschi  Chälfa  nennt  die  im  Feldzuge  von  i554  nach  Jfeggio 
eroberten  Schlösser  Elbia  (Elba) ,  und  die  vergeblich  belagerte  Stadt 
Calebie  (Piombino),  dann  sagt  er,  dass  Spanier  und  Franzosen  da* 
mahls  sowohl  als  seitdem  mit  abwechselndem  Glücke  sicl\  bekriegt : 
ydenn  Gott  habe  losgelassen  den  Hund  auf  das  Schwein.^  fSalataU 
iahu  elkelhe  alel  cJünfiriJ.  Turci  copiis  gaUicis  auxiliomitsi  IHumbi" 
mim  obtidione  cingunt,  sed  non  sine  clade  rejecti,  Elbam  intulwn  cO' 
natu  itidem  irrito  tentarunL  Rosinos  a.  i555* 

Seite  421« 

f  Den  Verlust  geben  die  osmanischen  und  christlichen  Geschieht« 
Schreiber  ziemlich  übereinstimmend,  an  :  UUoa  19  Galeeren,  Hadschi 
Chalfa  so«  Rosin ns  in  der  Fortsetzung  der  Drechsler'schen  Chronik 
triremes  amissae 2'jf  naues  onerariae  i4  (vielleicht  Druckfehler  für 34)» 
weil  htj  Hadschi  Chalfa  (Gesch.  d.  Seekr.  Bl.  34)  26  Barken  ange- 
geben sind. 

11  Auf  der  k.  k.'  Hofbibliothek  befindet  sich  unter  den  Hand- 
schriften bist.  prof.  Nr.  DCCCCLXXXIV.  eine  Handschrift  von  169 
Blättern,  welche  einen  ausführlichen  Bericht  der  Eroberung  und  Wie- 
dereroberung Dscherbe^s  an  den  Kaiser  enthält.  Der  Berichterstat- 
ter unterschreibt  sich  Thomas  Holzhaimer  vom  Barklutt  aus  dem 
Frankenlande.  Er  befand  sich  unter  den  Deutschen  in  der  Besatzung 
des  Schlosses,  welches  er  durchaus «ScAe/uej  nennt ,  und  geriethbey 
der  Uebergabe  des  Schlosses  in  türkische  Gefangenschaft.  Vor  dem 
ersten  Blatte  befindet  sich  eine  Zeichnung ,  weiche  die  Festung  von 
Dscherbe,  mit  ihren,  nach  der  Eroberung  von  den  Spaniern  erbau- 
ten Bollwerken  (Serda,  Gonzaga,  San  Zoan,  Andrea  Doria) ,  nnd 
den  denselben  gegenüber  von  den  Belagerern  aufgeführten  Katzen 
Torstellt;  n'Ahmlich  die  Katzen  des  Janitscharenaga,  Torghud*s,  des 
Sandschaks  von  Mitjrlene,  und  des  Sandschaks  von  Negrnponte  mit 
den  beyden  Lagern  des  Seraskers  und  Torgbud's.  Zu  Ende  des  Be- 
richtes ein  sehr  umständliches  Verzeichniss  der  Obersten  und  Haupt- 
leute ,  der  Regimenter  und  Fähnlein  der  Spanier,  Italiener,  Malthe- 
ser  und  Deutschen ;  die  letzten  wurden  durch  den  Oberstlieutenant 
Stephan  Leybold  ans  Innsbruck  befehli|;t,  die  Besatzung  bestand 
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aus  18  Pfthnleia  Spaniorn,  tosammen  iSoo  Mann;  9  Fihnlein  lU- 
lionern,  ßoo  Maon;  1  Fihulein  Deatschen,  200  Mann;  dann  die  Li- 
ste der  Flotte  und  ihrer  Capitftno.  Die  Flotte  bestand  ausSöNaven, 
47  Galeeren  und  4  Galeotten;  von  diesen  wurden  in  der  Schlacht 
11  Navetty  28  Galeeren  und  1  Galeotte  verloren;  zu Gonstantinopel 
aber  nur  19  Galeeren  und  eine  Galeotte  im  Triumphe  eingeführt. 
Dieser ,  bisher  seinem  Dasejn  noch  gar  nicht  bekannte  Bericht ,  ist 
durch  die  Vollständigkeit  der  Listen  sowohl,  als  durch  dieUmstind- 
liebkeit  der  Belagerungsge^chichte  ein  würdiges  Seitenstück  zu  dem 
ein  und  zwanzig  Jahre  früher  von  dem  Ehreohold  Pessel  an  König 
Ferdinand  i\ber  die  Belagerung  Wien*s  erstatteten ,  und  verdiente 
nicht  minder  als  derselbe  in  Druck  bekannt  gemacht  zu  werden.  En- 
de  desselben  befindet  sich  auch  eine  Beschreibung  der  Insel  Dscher- 
he  f  welche  durchaus,  wie  das  Schloss,  nicht 'anders  als  Scheines 
genannt  wird.  Die  neueste  Beschreibung  der  Insel  Dscherbe  findet 
sich  in  der  Hertha.  Die  Bollwerke ,  welche  die  Spanier  aufführten, 
waren  aus  Dattel-  und  OlivenbSumen  gebaut ;  an  Mundvor^ ath  fehl- 
te es  ihnen  nicht,  täglich  wurden  7000  Rationen  ansgetheilt,  auch 
nicht  an  Kraut  und  Lott,  wohl  aber  an  frischem  Wasser.  Die  Spa- 
nier zwangen  Anfangs  die  Einwohner,  von  den  salzigen  Brunnen  zu 
trinken ,  und  als  auch  diese  von  den  Feinden  durch  Aeser  verun- 
reinigt ,  oder  durcb  Steine  verschüttet  waren ,  liefen  bald  alle  zum 
Feinde  über.  Di«  Janitscharen  führten  sieben  Spannen  lange  Hand- 
röhren ,  welche  Unzen  schwere  Kugeln  schössen. 

Seite  4s5a 

f  Selaniki  S.  16 ,  also  nicht  des  Kiflaraga ,  wie  Vertot  und  An- 
dere melden.  Ein  weit  grösserer  Fehler  (des  Abschreibers  oder  Dru- 
ckers) steht  in  der  Geschichte  der  Seekriege,  wo  Bl.  36  das  Jahr  der 
Belagerung  Malta*s  statt  972  '(i565}  in  vollen  Buchstaben  968  (i562) 
angescbrieben  ist. 

Seite  426. 

f  Zum  Ueberflusse  erzllhlt  Aali  Ende  derLVI.Begebenbeitnoch 
die  Anekdote,  dass ,  als  Mustafapascha  eines  Tages  während  der  Be- 
lagerung schlafen  wollte ,  er  den  Kanonieren  Befehl  sandte  ,  das 
Feuer  zu  unterbrechen ,  um  seine  Ruhe  nicht  zu  stören* 

-j-f  Die  Geschichte  der  Seekriege  gibt  3oo  an ,  grösseren  Glau- 
ben verdienen  die  europüischen  Quellen  dieser  Belagemngsgeschich- 
te,  n'ihmlich:  1}  Comitis  Seeundi  Curionis  de  hello  Melitensi  Fran- 
cofurti  1596.  2)  Hieronjrmi  Comiiii  AUxandrini  Commentarii  de  ac- 
cerrimo  hello  in  insulam  Melitam  gesto.  Venez.  i566.  5)  AlfofiMO 
Ulloa  terza  parte  delle  storie ,  il  successo  della  potentissima  arma- 
ta  mandata  dal  Tnrco  sopra  Tisola  di  Malta,  Tanno  i565.  Venez. 
i566.  4)  tmpresa  di  Malta  di  Pier  Geraile  di  Fandomo  in  Sanso- 
vtno  I.  p.  418.  5)  Bosiut.  6)  Fertot.  Des  Grafen  Hieronymus  Com- 
mentar  durch Hieronymum CöhermmScheMber^ensem'mw^tt'DtuUtAk 
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transferirt  ^ud  TcrdotmeUcht.  Gedrudt  xa^iliDgen  dofch  Sebai- 
den  Meyr ;  obne  Seiten-  und  Jahreszahl,  Anaser  diesen  gedruckten 
Werken  befindet  sich  noch  ein  ungedrncktes  auf  der  k.  k.  Hofbi- 
bliolhek  bist.  prof.  DGXXIV :  Anlonii  Gryphii  de  expeditione  tur- 
cicae  classis  et  Melitae  obsidioue  commentarius«  Im  selben  vird  die 
Stärke  des  türkischen  Heeres  folgender  Massen  angegeben:  Sipahi 
7000»  aus  Karaman  i5oo»  aus  dem  Peloponnes  2200 »  aus  Lesbos 
5oo  y  Jsnitscharen  23oo;  andere  besoldete  Truppen  iSyOOOy  Frej- 
willige  35oo.  Von  Modon  waren  i4o  Galeeren ,  8  Mahunen  (Last- 
schiffe) ,  1 1  grosse  Schiffe ,  deren  eines ,  mit  200  Sipahi  bemannt , 
4000  Prasser  Pulver  führte,  ausgelaufen.  Der  Sohn  des  Beglerbegs 
you  Algier  führte  12  Galeeren  mit  i5oo  Mann,  Torghud  i3  Galeeren 
mit  1600  Mann ;  von  Alexandrien  6^  Galeeren  mit  600  Mann ,  yon 
Tripolis  16  Galeeren  mit  800  Mann;  von  Algier  6  drej ruderige , 
22  iweyruderige  mit  2200  Mann ,  von  Pignon  2  xwejruderige  mit 
190  Maun,  in  Allem  236  Schiffe,  36,ooo  Mann« 

fj-|-  Marsa  Scirocco    heisst  in    der   Geschichte   der   Seekriege 

Marsa   Schulok  ,  ohne    dass    der  Verfasser  in    dem  Marsa ,  das    er 

» 

Mith  Ellf  Sin  Elifschreihif  das  ursprüngliche  arabische  Merti  (Ha- 
fen) ,  woher  auch  Marseille ,  erkannt  bat.  Anton  Gryphius  (Hand- 
schrift der  k.  k.  Uofbibliotbek]  nennt  diesen  Hafen  Haloque.  Die 
Benennungen  der  Bollwerke  St.  Elmo  und  St.  Angeio  sind  yon  den 
gleichnabmigen  Thiürmen  yon  Rhodos  nach  Malta  übertragen  worden. 

Seite  429. 

f  Pium  est  credere,  sagt  Alfonso  ülloa,  et  ehe  sieno  stall  S,  Gio. 
BatlUta  e  S»  Paolo,  dann  bringt  er  noch  ein  anderes  Wunder  einer 
weissen  Taube,  die  auf  der  Kirche  S.  Maria*s  yon  Liebeinsiedel  sass» 
in  Vorschein ,  und  in  Parallele  mit  der  Erscheinung  des  Apostels  Ja- 
kob auf  einem  weissen  Pferde  in  der  Schlacht,  die  Alfonso  IX.  i.  J. 
1212  wider  den  grossen  Miramolin  (Mohammed  ddn  Mowahiden)  ge- 
wann ,  und  mit  der  desselben  Apostels  und  der  Madonna  i.  J.  1619 
zu  Gunsten  der  Spanier  unter  Ferdinand  Corlez  wider  die  Ameri- 
kaner yon  Potosi. 

^  Seile  43 1. 

f  Eine  Reisebeschreibung  dieser  Gesandtschaft  yon  Jakob  Ton 
Betzeck  befindet  sich  in  der  Handschrift  der  k.  k.  Hofbibliothek  GVL 
bist.  prof.  nebst  dem  Tagebuche  yon  neun  anderen  Courier-Reiaen» 
welche  der  Verfasser  in  dem  Zeiträume  yon  eben  so  yiel  Jahren  be- 
richtete ,  unter  dem  Titel :  Ferzaichniss  etlicher  meiner  und  der  für^ 
nembsten  Reisen,  soXch  %u  bejrder  k,  k,  ap*  M.  Ferdinandi  und 
Maximiliani  11  Dinnsten  ausser  und  inner  dem  römischen  Reich  mit 
Schickungen  zum  Öjfflern  Mahl  in  Tyrggey,  in  Dennermarkk  und 
Schweden  auch  sonst  im  römischen  Reich  hin  und  nieder  miU  alt 
Gesehicklicfikeit  meines  Leibs  und  Lehens  Htih  unUrthenigst  VleUs 
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gebrauchen  lassen.  Sf^inen  Nalimcn  nennt  der  Verfasser  nictit ,  aber 
derselbe  lüsst  sich  aos  einer    beygebracbten  Bescbwerdescbrift   ans- 
milteln ,  von  sieben  dos  Gefolges   unterzeichnet.  Sechs   dieser  Nah- 
men werden  im  Verlaufe   des   Reiseberichtes  als  die  dritter  Perso- 
nen   genannt,  so  dass  für  den  des  Verfassers,  welcher  mit  unter- 
schrieb ,  nur  der  Jakobs  von  Betzeck  übrig  bleibt.  Die  in   diesem 
Codex   enthaltenen  Tagebücher  seiner  Courier-Reisen   sind :  i)  Das 
obige  in  die  Türkey  y.  J.  i564  BI.  3o—  yS.  8}  Verzeichniss  meiner 
Postirreise   tu   dem  Prinzen  von  Oranien  1569  Bl.  85.  3)  Vermerkht 
meine  Reise  zu  Johann  Friederich  Herzog  zu  Sachsen  nach  Grünnen- 
stain    und  Golta  25.   Jänner  i566,  Bl.  86.  4)   Ans  Pommern   nach 
Stettin    3o.  Julius  löyo»  Bl.  92.  5)  Von  Prag  zu  Herrn  Hanns  Wil- 
helm Ton  Sachsen  auch  gegen  Nortfhansen  17.  Mttrz  iSyo,  Bl.  95. 
(f)  Von  Koppenhagen  auf  Wiesenburg   1570,  Bl.  99.  7)  Von  Niern- 
berg  in  beyde  Königreich  Denneroarkh  und  Schweden  1570,  Bl.  loS. 

8)  Aus   Prag   ins  Feldlager   für  Gotthaw;  11.    April  1667,  Bl.  ii5. 

9)  Zwejte  türkische  Reise  nacb  Constantinopel  1572,  v.  17.  JAnn. 
bis  29.  April,  Bl.  iS4*  10)  Die  Rückreise  der  ersten  türkischen  i.  J. 
i565 ,  Bl.  166.  Unter  den  historischen  Handschriften  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek befindet  sich  ebenfalls  ein  v.  J.  i564  datirt'er,  apokry- 
pher Absagebrief  Mazimilian*s  II.  au  Suleiman,  derselbe ,  welcher  in 
den  lUttttern  für  literarische  Unterhaltung  (1827.  Nr.  279)  gedruckt 
erschienen.  Es  gen'ügt  Über  dieses  lächerliche  Machwerk  zu  bemer- 
ken, dass  sich  Suleiman  einen  grossen  Helfer  der  Götter,  einen  Für" 
sten  uom  dürrem  Baum  an,  bis  auf  den  Berg  Achaja!  titulirt,  und 
in  unserer  Regierung  des  ersten  Jahres,  unseres  Alters  im  22.  datirt« 
Das  i564^"  Jahr  war  das  44**  der  Regierung ,  nnd  das  70^'  des  Le- 
bens Suleiman*s. 

^\  Aus  den  Berichten  Albert  de  "Wyss  und  der  Nuntien  im 
k.  k.  Hausarchire,  und  ihren  Verhaltungsbcfehlen  vom  27.  October 
i564«  Von  selbem  Datum  ist  auch  die  kaiserliclte  BestiAtigungsurkun- 
de  des  Friedens ,  weiters  die  Schreiben  Maximilian^s  und  S'ileiman*s 
Antwort  vom  Rebiul-ewwcl  972  (October  i56i) ,  dass  er  zur  Er- 
neuerung des  Friedens  bereit,  ein  Empfehlungsschrriben  Mazimi- 
lian's  um  die  Freilassung  der  beyden  genuesischen  Edlen  Cicala, 
Vater  nnd  Sohn,  zu  erwirkefi ,  endlich  das  Absolutorium  im  Redscheb 
972  (4.  Februar  i565),  den  drey  Nuntien  über  die  Abführung  zwey- 
JAhrigen  Tributes  ertheilt. 

f\f  Nicht  90,000  für  drey  Jahre ,  wie  Istuanfi  sagt ,  Selaniki 
S.  22  sagt,  dass  die  bedingten  55,ooo  Piaster  das  vorige  Jahr  nicht 
bezahlt  worden  seyen.  Diese  35,ooo  Piaster  ,  als  Aequivalent  von 
3o,ooo  Ducaten,  geben  den  Werth  des  damahligen  Ducaten ,  welcher 
i'/e  Piaster  werth  war.  Diese  Stelle  ist  die  erste  in  den  osmaui- 
schen  Schriftstellern,  wo  von  Piastern  die  Rede,  die  aber  kaum 
den  Gebalt  von  120  Aspern  gehabt  haben  konnten ,  weil  dann  nach 
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dem  bekannten  Fusse  jener  Zeit  von  5o  Aspern  zn  einem  Dnoaten 
der  PiMter  fast  drittlialb  Ovcatcn  gegolten  haben  miisste. 

Seite  433. 

\  Nach  dem  Ton  der  Conferenz  an  Kaiser  Maximilian  über  die 
Rathsamlceit  Toa  Krieg  oder  Frieden  erstatteten  Vortrag  im  k.  k. 
Hausarcbiye.  Die  Conferenz  rieth  zom  Krieg ;  Erzherzog  Carl,  Statt- 
halter Ton  Steiermark  ,  Erzherzog  Ferdinand  ,  Statthalter  yon 
Oesterreich ,  die  schlesischen  Stände  und  der  Churfürst  von  Bajem 
riethen  zum'  Frieden.  Der  Erzherzoge  Gutachten  wurden  einem  Aus- 
achusse  der  böhmischen  ,  schlesischen  i  Österreichischen^  stejerm&r- 
kischen  xitiS  ungarischen  SUnde  um  Bericht  vorgelegt. 

ff  Diese  wenigen  Zeilen  sind  das  Wesentlichste  eines  ganzen 
weitlüufigen  Bandes  von  i58  Blättern»  enthaltend  die  Lebensbeschrei- 
bung Mustafapascba  SokoUi's,  welche  ein  Ungenannter  für  den  Rich- 
ter Ahmed  von  Ofen  i.  J.  i566  schrieb ,  als  Mustafa  nach  Arslan  * 
als  Statthalter  Ofen*s  ernannt  ward.  Der  Titel  dieses  in  Prosa  und 
Versen  lobpreisenden  Werkes  ist:  Gendiehinei  aeklak,  d.  i.  Schatz 
der  Eigenschaften. 

Seite  45d. 

f  Selaniki  verlor  während  dieses  Marsches  nach  Sofia  seinen  Va- 
ter. Er  hätte  nach  SeUnik  in  seine  Vaterstidtreisen  sollen,  es  fiel  ihm 
aber  zu  schwer,  sich  von  der  Gesellschaft  der  Schöngeister,  welche  der 
Dichtkunst  und  Gesellschaft  liebende  Beglerbeg  mit  sich  führte ,  zu 
trennen.  Selaniki  bennt  den  Defterdar  der  Timare  Kaitasjade  Ah- 
med E/endij  den  Saim  Omerbeg^,  Sohn  des  verstorbenen  Cläalibeg, 
den  Richter  Ischreti  Efendi^  den  Secretär  Chudaji  BfendL  Des  Be- 
glerbeg^s  Ahmedpatchä's  Sulkadroghli  Biographie  (unter  dem  'SiA" 
meo,  SckemsiJ  findet  sich  in  den  Biographien  der  Dichter,  nahment- 
lieh  inr  denen  Kinalifade^s ;  als  guter  Gesellschafter  von  den  Sul- 
tanen Selim  II. ,  Murad  III.  an  den  Hof  gezogen ,  genoss  er  sonst » 
wie  Aali  in  den  Notizen  der  Weffre  Suleiman^s  meldet,  wenige  Ach- 
tung. Er  starb  i.  J.  987  (1579).  "^^^^  Dichteruihme  Schemsi  heisst 
der  Sonnige«  Ein  schönes  Exemplar  des  Suleimanname  Schemsi^s, 
welches  die  Thaten  Suleiman^s  besingt,  befindet  sich  auf  der  bi* 
blioteca  Barberini  zu  Rom. 

Seiu  438. 

f  Selaniki  den  11.  Schewwal  (i.  May),  nach  Aali  nnd  Petsche- 
wi  zwey  Tage  früher ,  am  9. ,  aber  in  Aali  sind  zwey  chronologische 
Fehler  für  einen ,  erstens  die  Jahreszahl  963  statt  975 ,  nnd  dann 
der  9.  Schewwat  Donnerstags ,  der  9.  Schewwal ,  d.  i.  der  ig,  April 
des  Jahres  i566  war  ein  Montag.  In  jedem- Falle  irrt  sich  latuaufi 
sehr,  der  den  Sultan  erst  Anfangs  Junius  von  Constantinopel  auszie- 
hen lässt :  ad  initium  mensi*  Junii  Constarilinopoli  dUcessH»  L.  XXIII. 
Der  letzte  April ,  an  dem  das  Heer  zur  Belagerung  von  Szigeth  aus- 
zog, war  eben  so  ungünstig  als  der  erste  znr  Belagerjmg  von  Malta». 
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Seite  439. 
f  Solaniki  gibt  die  «wej  Ghafele  BakC$  «od  das  Oheidi  Tsehe- 
lebCs ;  Ton  Baki^s  xwey  Ghafelen  ist  das  eine  das  49'*  in  Baki^s  Di- 
wan (Wien  1825) ;  das  xwejte ,  da  es  in  den  zwey  Handschriften , 
nach  welchen  jene  Uebersetzung  bearbeitet  worden»  fehlte,  möge 
hier  einen  Platz  finden : 

Es  ruht  im  Reich  der  Schönen  der  Sultan » 

Sein  Auszug  kündet  uns  den  Frühling  an. 

Der  Frühling  ist  nun  da ,  es  soll »  o  Herr !  dein  Pferd 

Die  Welt  sich  ausersehen  «um  Meiden  *. 

Durchzieh  die  Länder  Rum^s ,  an  deiner  Seite 

Der  Sieg  stets  deinen  Fahnen  unterthan; 

Gleich  der  G/presse  Zweige  sollst  du  schwanken 

Im  Wind  des  Sieg*s  fortan ,  fortan ,  fortan. 

Das  Wasser  deines  Schwertes  schwemm*  fort  die  Welt. 

Des  Feindes  Blut  mach'  sie  zum  Gülistan, 

Am  Himmel  soll  dir  Bejrfaii  lächeln  Mars , 

Denn  an  dem  Tag  der  Schlacht  bist  du  der  Mann » 

Wir  Ziethen,  Baki^  es  behuthe  Gott 

Den  Herrn  der  Welt ,  den  Schah  Suleiman ! 

Seite  444* 

-]-  Von  diesem  Brückenbaue  zu  Vukoyar  wissen  die  ungarischen 
Quellen  nichts ,  die  osmanischeu  hingegen  nichts  yon  dem  schwar- 
zen Tuche ,  das  Suleiman  (laut  Istuaufi  und  Budina)  dem  Hamfabeg 
gesandt  haben  soll ,  um  ihm  mit  dem  Tode  zu  drohen ,  wenn  die 
Brücke  bejr  Essek  nicht  fertig  würde.  Hantfabeg  hatte  nach  den 
türkischen  Quellen  mit  dem  Baue  der  Brücke  nichts  zu  thun. 

Seite  449*  < 

■]■  Von  der  diesen  Sturm  betreffenden  Stelle  Bizari's,  welche 
fast  alle  nachfolgenden  Geschichtsctireiber  ohne  Kritik  nachgeschrie- 
ben ,  rührt  die  chronologische  Fabel  her,  dass  die  Eroberung  von 
Rhodos,  die  Schlacht  von  Tschaldiran  und  die  von  Haleb ,  wo  Sul- 
tan Ghawri  blieb,  alle  auf  den  29»  August  gefallen  sejen,  wie  die 
Schlacht  von  Mohacs.  Nun  ist  aber  von  allen  diesen  drej  Daten 
kein  einziges  richtig ,  denn  Rhodos  ward  am  25.  December  erobert ; 
der  Tag  der  Schlacht  von  Tschaldiran  ist  der  21.,  und  der  Tag  der 
Schlacht  von  Merdschdabik  der  24*  August.  Die  bejden  letzten  Da- 
ten dürften  einem  europaischen  Gcschichtschreiber  unbekannter  seyn, 
als  das  Datum  der  Eroberung  von  Rhodos,  welches  am  Christtage 
fiel ;  dennoch  steht  noch  in  Fessler  VIII.  S.  53 :  ^So  sehr  Suleiman 
"  ^auch  an  seinem  Belgrader,  Mohacser,  Rhodiser  Jahrestage  (!)  sich 
^bemüht  hatte." 

.  *)  Renil)ilau. 


# 
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Seile  45i- 

f  Diesen  sonderbaren »  allen  ungarisclien  Gescliichtschreibem 
unbekannten,  oder  mit  Fleiss  TerAchwiegenen  Umstand  des  Todes 
Zriny's  bewäbrt  Selaniki  als  Augenzeuge  :  Kodschian  topi  Kondaghi 
uferine  jäji  kojun  kibi  koj'uh,  vrörtlich  :  auf  derLavettfe  von  Katiiaucr^s 
Kanone,  sein  Gesicht  wie  ein  Schaf  (das  geschlachtet  Tvird)  legend. 

Seite  452. 

\  IVach  Bizari  und  Budina  am   9.  September.  Ueber   den  Tag 
der  Einnahme  (8.  Sept.)  sind  die  osmanisclien  Quellen  mit  den  un- 
garischen nicht  ganz  einstimmig ,  indem  sie  zivischen  dem  siebenten 
und    achten  September   schwanken.  Bey  Petschewi    ist  ein  Schreib- 
fehler ,  wie   daraus  erhellt ,  dass   er  ausdrücklich  sagt ,  der  s4>  Ssa- 
fer  (soll  heissen  der  22*1  wie  bey  Aali  und  Sehniki}  sej  der  7.  Sep- 
tember christlicher  Zeilrechnunn  gewesen.  Den  Todestag  Suleiman^s, 
welcher  am   6.  September   (20.   Ssafer)  starb ,  geben    Selaniki    und 
Petschewi,  sowohl  dem  Datum  als  Wochentage  nach,  falsch  an.  Der 
erste  sagt  20.  Ssafer  (G.September)  richtig,  Sonnabend,  was  falsch , 
denn  der  6.  September  war  ein  Freytag.  Petschewi  sagt  am  Donners- 
tag, setzt  aber  den  22.  statt  den  20.  Ssafer  an.  Alfonso  ÜUoa^jvel" 
eher,  wie  die  Belagerung  Malta's,  auch  den  ungarischen   Krieg  von 
1Ö66  beschrieben  hat  (deutsch  übersetzt  und  gedruckt  zu  Basel  1578), 
macht  in  der   ersten  vetn    Vorabende  Maria  Geburt    (7.  September) 
viel  Aufhebens ,  weil  an  demselben  die  sicilianische  Hülfe  erschien , 
übergeht  die  Madonna  aber  hcy  Szigeth*s  Eroberung  natürlich  ganz 
und  gar  mit  Stillschweigen.  Ausser   ÜUoa  ,  welche^  nur   den  Bizari 
abgeschrieben,  besteht  auch  noch   ein  italienischer  Bericht   der  Be«> 
lagerung  TonSzigeth.  Impresadi  Zigelhjatta  da  Solimano  (bey  Sau- 
sorino  I.  S.  45i)  da  incerio  autore,  ebenfalls  nur  eine  Uebersetzung 
Büdina's,  und  in  der  Handschrift  CVI.  bist.  prof.   der  k.  k.^Hofbi- 
bliothek  Bl.  76 — 80:  Relation  und   extrait  fon  Jussagen  und  6c- 
sundleren  Kundtschajlen   der    Türggen    eroberung   yon  Zigeth  cr- 
Jolgt  auf  den  7.  September  i566. 

Seite  453. 
f  Es  starben  der  Schatzmeister  Sinan  zu  Szigeth,  der  Defter- 
dar  Mohammedbeg  zu  Fünfkirchen ,  der  Beglerbcg  von  Bassra,  Der» 
wisch  JLipascha  (Selaniki  S.  5i)  ,  der  Kapu  Jga  Jakub  S.  55.  Szi- 
geth's  Eroberung  erzählen  nebst  den  hier  benutzten  osmanischcn 
Quellen,  ^ali,  Petschewi,  Selaniki  und  Ssolak/ade,  auch  das  Bau» 
Jatul-ebrar,  das  Dschamiul- tewarich,  das  ^'ochbetul- tewarich  , 
Dschenabi,  Hefarfenn  ,  Tabiifade,  Aßf  Tschelebi  in  der  Geschich- 
te Suleiman's.  Hadschi  Chalfa  und  MerachiU  gereimtes  Gedicht  von 
Szigeth^s  Eroberung,  woraus. gar  nichts  Pfeues  zu  lerucn. 
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Vier   und    dreyssigstes  Buch. 

Seite  456. 
f  Diese  zehn  Eigenschaften  führt  auch  schon  Edris,  auffinjefid  II. 
angewendet,  an ;  mit  einiger  Abänderung  finden  sich  dieselben  auch 
in  Condoms  Geschichte  der  Mauren  I.  S.  339  der  deutschen  Ueber- 
setzung,  dem  Said  ßen  SuieimanBeu  Dschudi  beigelegt:  1)  Redlich- 
keit; 2)  Muth  ;  3)  Ritterlhümtichkoit;  4)  Anstand;  5)  Dichtkunst; 
6)  Beredsamkeit;  7)  Stärke;  8)  Gewandtheit  mit  der  Lauze;  9}  dem 
Schwerte;  \o)  dem  Bogen.  Bey  Edris  :  1)  Klugheit;  2)  Tapferkeit; 
3)  Massigkeit;  4)  SUrke;  5)  Sauftmuth;  6)  Festigkeit;  7)  Wurde; 
8)  Unternehmungsgeist;  9)  Schamhaftigkeii;   10)  Freygcbigkeit. 

j^l  Die  Liste  der  hundert  Eruberungeu   in  AhH  B1.' 224 »  nahm- 
lieh :  I.   i.  J.  i520 :    1)  Sabacs.    2)  Semlin.    3)  Slttul^amen.    4)  K.ul. 
penic.    5)    Kuin.    6)   Perklas.    7]  Baridsch.    8)  Srcbernik.    9)  Sokol. 
10)  Belgrad.   II.  i.  J.  i522 :  11)  Slauco.   12)  Bodrun  (Haücaruassus). 
i3)  Leros.  i4)  Piscopia.  i5)  JNisari.  16)  Syme.  17)  Telus.    18)  Limo- 
uia.  19)  Kalymne.    20)  Rhodos.    III.   i.   J.    i526:  2i)   Pcterwardein. 
22}  Iliok.  23)  Essek.  24}  Hataha.  25^)  Greguro?ecz.   26)    Berka&zova. 
27J  Mitrovi'A.  28)  Tokny.  29]  Soilau.  3o)  Mohacs.  34)  Pest.  32)  Sze- 
geJin.   33)  Bacs.   34)  Becse.   35)  Tutel.    36)  Parkau.   37)   Tschewek. 
38)  Erdöd.  39)  Kyppach(?).  40)  Ofen.  IV.  i.  J.  i552  :  4i)  Egerszeg. 
42)  Keschwar.  43)  Babocsa.  44)  Berzencze.    45)  Beloyar.    46)  Kapol- 
ua.  47)  Rapornak.  4B)  Körmeudvar.  49)  Poschega.  5o)  Güns.  V.  i.  J. 
i533 :  5i)  Aadildschuwaf.  52)  AnUchisch.  53)  Achlath.  54)  Wnslan. 
55)  Awnik.  56)  Ichtiman.  57)  Aliu].  58)  Teng.  59)  Bikar.  60)  Bagdad. 
Dann.  6i)Schehrban.  62)  Haruoije.  63)Artuk.  64)Kerkuk.  65.  Schehr- 
dschil.   66)    Sedschade.    67)  Loristan.   68)  Chufistau.    69)  Dischim. 
70)  Koron.  VI.  i.  J.  i54i :  71)  Valpo.  72)  Stuhlweissenburg.  ^3)  Grau. 
74)Tata.  75)  FünrtLirchen.  76)  Siklus.  77)  Temeswar,  zugleich  78)  Wa- 
sit.  79)  Wan.  80)  Bassra.  VII.    i.  J.  i549  >^  persischen  Feldzugc: 
81)  Tortum.  82)  AkUche  kalaa.  83)  Bengerd.  84)  Berakau.  85)  Niak. 
86)  Roiki.  87)  Rutschuk.    88)  Ssamghan.  89)  Achu.  90)  Nachdschi- 
wan.  VIII.  Im  ungarischen  Feldzuge  1557.  91)  Galad.  92)  NagjFel- 
nek.  o3)  Epcries.  94)  Bodorlak.  95)  Zadorlak.   96)  Arad.   97)  Csauad. 
98)  Illadia.  99)    Dewa.    100)  Lippa.  Hier  gehen   aber  die  i.  J.  1527 
iu  Kroatien  und  Dalmatien  eroberten  Schlösser,  so  wie  die  i.  J.  1537 
eroberten  -Inseln  dos  Archipels  ganz  leer  aus. 

Seite  459. 
f  Dschihannuma  S.  5i6.  Die  tägliche  Auslage  für  eine  Medrese 
war  also  84»  Air  alle  vier  336  Aspern  oder  gegen  sieben  Ducaten;  die 
Studenten  heissen  Thalebe  oder  Danischmcnd. 

Seite  462. 
In  Ibrahim's  Inscba  auf  der  k.  k.  Hofbibl.  Nr.  424.  Antwort  auf 
Schah  IsmaiPs  Gliickwunsch  zur  Thronbesteigung  ^1. 12  undBi.  14. 

HI.  48 
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Wefirs-DiplomBl.  16.  Diplom  für  den  SUtthalter  yon  Dwbekr  BL 17, 
für  den  Grosswedr  Ibrahimpascha  El.  18,  and  in  Dfchelalfade*s  Ge- 
schichte. Diplom  der  Verleihung  Aegyptens  an  Snleimanpascha  mit 
4o  Millionen  Aspem  El»  22.  i.  J.^43  (i536).  Snleiman's  Schreiben 
über  seines  Vaters  Tod  an  Chairbeg  i.  J.  926  (i52o)  El.  24*  Schrei- 
ben an  Schah  Tahmasp  wegen  S.  Bajefid  El.  25,  26,  27 ,  3i  t  und  in 
Suleiman's  Tagebache,  dann  des  Prinzen  Selim  and  seines  Hofmeisters 
Schreiben  an  denMuftiyon  Mek.ka  El.  69.  Diplom  Saleiman^s  an  den 
Scherif  von  Mekka  686.  i.  J.  957  (i55i)»  nebst  Glt^ckwünschongs- 
schreiben  zum  Antritte  des  Grosswefirs  Rüstern,  Ahmed,  Ali  and 
anderer  Wefire ,  Beyleidsschreihen  an  Rustem  über  seiner  Schwie- 
germutter Tod,  Vorträge  yon  Richtern^  Sandschaken  u.  s.  w.  In 
dem  persischen ,  mir  von  Sr.  Exe.  H.  Grafen  Lützow  gesandten  lö- 
sche das  Schreiben  Sultan  Suleiman's  durch  Schahkuli  Nr.  XV.  , 
und  die  Antwort  durch  FerrurJifad  Nr.  XVf.  das  Schreiben  Sulei- 
man''s  auf  das  vorige  Nr»  XVII.  Tahmasp^s  Schreiben«  um  für  Ba- 
jefid fürzusprechen  (fehlt  im  Tagebuche  Suleiman^s)  "Nr.  XVIlf.  Sa  > 
leimaa's  Antwort  (im  Ti^ebuche  Nr.  LX.)  in  der  Wesenheit  dassel- 
be ,  aber  anders  gewortet. ' 

ff  Von  den  vier  Prinzen  Söhnen  Snleiman's  führen  die  Biogra« 
phien  und  Anthologien  nur  einzelne  Distichen  auf,  keiner  derselben 
hinterljess  einen  vollständigen  Diwan,  wie  der  Grossvater  Selim,  and 
-wie  der  Vater  Suleiman.  Eine  Auswahl  aus  dem  des  letzten,  mit  bestän- 
dig fortlaufendem  Lob-C()mmeutar  hat  der  Dichter  furi  unter  dem 
Titel:  Aohlaki  Suleimantj  d.  i.  die  Eigenschaften  Soleiman''s,  ver- 
fasst,  and  nur  sechs  Jahre  vor  dessen  Tode  971  (i56o)  vollendet. 
Die  ausgewählten  Distichen ,  meistens  rein  ethischen  Inhaltes ,  sind 
nnter  den  Ueberschriften  von  Tugenden  und  guten  Eigenschaften 
zusammengestellt,  um  aus  diesen  Aussprüchen  das  Charakterbild 
Suleiman*s  als  Tugendmodel  zusammen  zu  setzen.  , 

Seite  464* 
f  Die  ganze  Stelle   a«s  JFuri's  yfchlaki  Suieimant  täbersetit  in 
dem  Votberichte  zu  Baki^s    deutscher  Uebersetzung  S.  XLV.  Hier 
genügt  es ,  die  vier  letzten  Verse  derselben  anzuführen : 
Die  Feinheit  von  der  ewigen  Dauer  Land 
Kennt  Baki ,  der  für  immer  hat  Bestand  , 
.Vollkommen  kennet  er  der  Worte  Werth, 
Was  leichter  wiegt ,  und  was  hinunterschwert. 
•  Probe  von  Suleiman*s  Gedichten  das  folgende  Ghafei  in  FariBL85: 
Glaubt  nicht ,  die  Brust  sey  roth  von  Thränen  meinen , 
Des  Herzens  Flamme  sehet  ihr  durchscheinen ; 
Senk^  ich,  wie  Lotos,  mich  in  Thränenfluthy 
Schlägt  sie  zasaminen  über  Scheitel  meinen. 
AU  Wächter  steh*n  mit  blutigem'  Schwert  die  Wimpern , 
Zu  schrecken  Liebende  von  Kampf  dem  meinen. 


755 

Es  schwiminet ,  ah !  das  Hera  in  Tbrünenflutli , 
Die^s  sehen ,  gehen  äber^u  Kopf  diu  meinen ; 
A/uhibbi  kann  nicht  geh'u  in  Freandes  Gtfa , 
Versperret  ist  der  Weg  von  Thrünen  meinen. 

Seite  46f. 
f  Die  Ronde  der  anderthalb  hundert  Dichter  der  Regierung  S. 
Sultiman*t  L  und  Selim's  IL  j  welche  zosammen  bejr  Aali  35  Foü'ch 
blätter  fällen ,  ist   für  den   Text  dieser  Geschichte   zu  ansfnhplich. 
£s  sind  die  folgenden.   Unter  Suleiman   L  starben:    i)  Edaji,    ein 
Schützling  des  Prinzen  Mustafa,  dann  des   GrossweHrs  Mohammed 
Sokolli.  2)  hhak  Tschelebij  Verfasser   des    Selimname    (Geschichte 
Selim^s  I.  in  Prosa).  3)  iflatun  Schirwani,  Geheimschreiber  des  Prin- 
zen EJkass^^Mirfa.  /i)llhamij  Derwisch  Nakschbendi.  5)  Enirk  Tsche^ 
lebL  6)  ümidi,  7)  j4masL  S)  EnwerL  g)Belighi,  to)  Bihischti.  11)  Bi' 
daru  12)  Bejanu  i3}  Ssubuti.  14)  StenaJL    i5)  Dschami,  Verfasser 
des  Seadetname  (Buch  der  Glückseligkeit)  und  der  Mart^rergeschicl^» 
te  von  Kerbels ,  nach  dem  Garten  der  Märtyrer  Ton  Husein  Waif. 
16)  Dscketili,   Verfassen  des    Chösrew^  Sohirin,  Leüa  Medtchnun , 
Gült  ssadberg,  d.   i.  hnndertbUttrige   Rose.    17)   Dtchenabipatcha* 
18)  Dschewheri.  19)  Haleti,  ein  guter  Bekannter  Aali*s.    20)  Habsi,- 
d.  i.  der  Gefangene,  so  genannt,  weil  er  zehn  Jahre  unter  dem  Gross- 
wefire  Ibrahim   eiugekcrkert   war.    21)  Haireti ,  ein  Schützling    der 
Familien  Jahjapaschaoghli,  Turachan  uud  Michaloghli.  22)  Sinetschak 
MesvUwi,  Brüder   des   Vorhergehenden.    23)  Chaweri.  24)  Chudaji. 
25)  Chialibeg.  26)  Danuchi,  27)  Sali.  ^8]  Rahmi,  Verfasser  von  vier 
Abhandlungen  uud  einer  Kasside  zum  Lobe  des  Bogens  und  Pfeiles. 
29)  Rahiki.  3o)  Rijaji,   3i)  Remji,  ein   anderer   als   Piripascha,  der 
diesen  Nahmeu  führt.  32)  Rijojl.  33)  Ein  anderer  Rija/t.  34)  Seineti. 
35)  Siregi,  Freuud  Aali^s ,  Verfasser   von  Afihr  u    mak   (Sonne   uud 
Mond).  36)  StaghirL  37)  iVaAi. '  38)  Sahali,  Uebersetzer  der  Kitniai 
Seadet  (Alchymie  der  Glücksvligkeit),  von  Ghafali.  39)  Sahari.  40)  Eiu 
anderer  i^aAarr.  4i)  «^<^^ur(  (dessen  Werke  oben  vorgekommcu).  42)  «9t- 
/aUj  d.   i.    der  hingerichtete  Arslanpascha.   43)  SelikL  44)  Scfiani* 
AÖ)  Schahidij  commeniiTte  das  Mesnewi  und  GuUcheni  tewhid,  reim- 
te ein  persisches  Glossarium*fär  den  ersten  Unterricht.  46)  Schukri , 
Verfasser  des  Selimname.  47)  Schemsi,  48)  Ssabiri,  49)  S$ani.  60}  Ssaiji. 
5i)  Aarif,  der  Secrcij^r  von  Elkass,  der  Schahnamesänger  S.  Sulei- 
man's,  Vorsteher  einer  Akademie  von  Schreibern  uud  Mahlem,dieiu 
seinem  Hause ;  ein  Bekannter  Aaii*s.  52)  Aarifi.  53)  Abdk.  54)  Ein  an- 
derer Abduhb)Aikerub^)hchki,  Derwisch  Begtaschi.57)  ^/i  TjcÄe- 
lebi  Kinalifade,  Verfasser  des  Achlaki  Ataji,  eines  sehr  geschlülzten 
ethischen  Werkes,  und  Uebersetzer  der  Lamijet  Toghraji*s.  58)  Ghu- 
bari,  Derwisch  Nakschbendi.   59)  Ghafali  oder  Deli  BUrader ,  d.   i. 
der  närrische  Bruder.  So)Firaki.  61)  /^eri/i,  verrauthlich  derGeschicht- 
schreibcr.  92)  raßi  leng.  63)  Ftifuli.  6i)  Fighäni,  von  Ibrahiropascha 
^  48* 
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aafgehenkt.  65)  Fikri ,  dessen  Werke  oben  Torgekonmed.  66)  Feiß, 
Sf)  Faiki.6B)Kudti.  6g) Kandi jVon  Rastempascha  an  seinem Eiokom* 
men  verkürzt.    70)   KiatL    71)  Kaiihi,  d.  i.    der  Capitün  Seid  AU» 
72)  Ein  anderer  Katihu  75)  Ketchfi.  74)  Gunahi.  78)  Lamii,  dessen 
Werke  oben  yorgekommen ,  der  türkische  Dschami.  76)  Monla  Lai- 
hL^ll)  Latifij  der  Biograph  der  Dichter.  78)  LaalL  79)  Lemii,  der 
Sohn  Lamii' s.  80)  LiwajL  81)  MealL  8a)  Mahremi,  83)  Mahwi.  84) 
MUdami-  S5)MerdümL  86)Mu<i.  S^)Mos^imi.  SS)  MeschreUSg)  Mu- 
stafa Ttohelehi,  Verfasser  des  Mihr  ü  Wefa^  d.  i.  Liebe  und  Trene. 
90)  Muidi,  Verfasser  des  Wamik  und  /[/ha,  gi)  Mumin,  Verfasser 
des  Sqfername  in  dreyssig  tausend  Versen,  und  eines  gereimten  Re- 
ligionsunterrichtes. 92)  MeilL  93)  Nesari.    94)  Nischani.  der   grosse 
Tiischandschi ,  Verfasser  der  Geschichte  Suleiroan^s  ,  Tahakatul-me- 
mdlik  und  des  Mewahihul  -  achlak,  d.  i.  SiiteAgeschenk.  g6)  Najini, 
96)  JV«we£i,  Verfasser  des  Jusufu  Suleicha  und  eines  Kalemije,  d.i. 
Abhandlung  zum  Preise  der  Feder.  97)  Nainä,  98)  Ein  zwejtcr  JVai- 
mi,   99)  Nikabi,    100)  Naksehi,  101)  Nigahi,  102)  Nuhi,  io3)  iVaW. 
xo4)  Nihari.  io5)  JViAant.  106)  fTd/ir^/i.  \0'f)WUsali,  loB)  ff idschn. 
X09)  Hedaji.    iio)  Ilelaki.    zu)  ffetaki,  112)  Jahja,  Verfasser  von 
Jusuy  u  Suleicha,  eides  Üssulname  und  Stadtaufrnhrs.  •—  Unter  Se- 
lim  n.  siarbeo  :  ii3)  yfgehi,  ai4)  ^^Ai*  iiö)  Amani  Uehelehi,  116) 
Bejani,  117)  Tratchi,    118)  «S'anr.    119)  Hadschheg,    120)  Dschelali, 
S.  Selim^s  Vertrauter,  Gesellschafter,   ausgezeichnet  durch   Schön« 
heit.    X2i)  Dschemali,    122)  Dschinni,    123)    Nukmu    124)  Chatemi. 
125)   Chasrew»    126)   Deruni,   127)   Derwisch  Tschelebi.    128)   /ftf/V. 
129)  Ein  anderer  Ää/i.    i3o)  /?^j  /cti^.    i3i)  /?Ii/m.  i32)  iSiVW,  ein 
guter  Bekannter  Aali^s.  i33)  Ein  anderer  57rrf.  i34)  Schani,  i35)  Ein 
zweyter  Schani,  136)  Ssadik,  i5j)  Ssndii.  i38)  Monla  Aaschik,  der 
Biograph  der  Dichter;  Aali  lobtbey  dieser  Gelegenheit  die  Tier  Dich- 
terbiographen  «9eAi^  Ahdi,  Latifi ,   Aaschik   mit  einem  Ausfall  aof 
Kinalifade ,  den  ihm  gleichzeitigen  Dichterbiographen ,  den  er  aber 
nicht  nennt   iSg)  Ajari,  140)  Obeidi,  lii)  Afari.  142)  Itchreti,  i43) 
///ni.  144)  Alewi,    \^)  Ahdi ,  drr  Dicbterbiograph ,   ein   Bekannter 
Aali's.  146)  -Pa/tf,  Verfasser  des  Gü/  a  BülbUl,6,  i.  Rose  und  Nach- 
tigall. 147)  Fununi,    148)   /V*W,  Verfasser  des  Achloki  Stdeimani , 
d.  i.  der  charakteristischen  Auswahl   aus   S.  Suleiraau*s  Diwan.  149) 
Mcdsohdi,    der  Uebersetzer  der  Biographien  Taschköpriradu*s  aus 
dem  Arabischen  ins  Türkische ,  vou  vierzig  Ueberlieferungen  und  des 
Sohemsije,  l5o)  Mahi,  i5i)  Ein  anderer  Mahi,    ibi)  Muchtari,  i53) 
Jfferdumi,    i54)  Meschami,  »155)  Maali,    i56)   Ein    anderer  Maali, 
167)  Nigari,  i58)  Nihani,  iSg)   Wussnli.  160)  Jetim,  In  diesen  bey- 
den  Listen  fehlen  von  den  obenangeführten  grossen  Dichtem ,  ^6- 
dulbaki,  der    erst  unter  der  Regierung  Murad's  III.,  und  Rewani  , 
der  gleich  Anfangs  der  Regierung  S.  Suleiman^s  gestorben ,  und  bey 
Aali  anter  den  Dichtem  der  Regierung  S.  Selim^s  I.  vorkommt.  Aus- 
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ser  den  LebensamsUoden,  in  welchen  manche  anziehende  Anekdoten 
zu  finden,  gibt  jiaii  auch  bey  den  meisten  einige  ihrer  Verse  zur 
Probe  nach  den  Anthologien  Sehtt ,  Ahdi^M ,  Latifi^a  und  jiaMchik" 
UchelebCt.  Aasser  den  Ton  diesen  Biographien  gegebenen  Lebens- 
umständen enahlt  Aali  noch  manche  andere ,  besonders  bey  denen, 
mit  denen  er  selbst  in  freundsohaftlichcr  Verbindung  gestanden. 

ff  Gusetzgeielirte  waren  auch  der  Staatssecretür  Dsohelalfade , 
der  grosse  Nischaudschi ,  der  Defterdar  Ebulfafl,  die  Dichter  G/ia- 
JaU  ,  Baki,  Furi  ^  JPeihallah,  Aarif,  Ramaf anfade ,  Ishakucfielebi, 
welche  schon  unter  den  Dichtern  TorgelLoromen,  und  deren  Biogra- 
phien in  denen  der  Dichter  (yon  Latiü  und  Aaschik),  so  wie  in  de- 
nen der  Gesetzgelehrten  yon  Attaji  (dem  Fortsetxer  des  Schakaik) 
anzutreffen  sind. 

Seite  468. 

f  Seine  anderen,  von  seinem  Fortsetzer  Attaji  aufgefdhrten  Werke 
sind:  Randglossen  zum  ^ttfc/io/*  und  Te«2icf»ri</;  ein  Commentar  zum 
dritten  Theile  des  Mifiah ,  zum  fewaidul  <•  inajet  fi  Um  U  maani 
(Hhetorik),  zur  Dtchejenjet  (Lesekunde  dea  Korans),  zum  Awainii 
(Syntax).  Er  übersetzte  die  Biographien  Ibfl  Challikan*s,  das  Tarick 
Sshahahe  (Geschichte  der  Gefährten  des  Propheten) ,  die  Geschich- 
te der  Phiiosophcu ,  und  ein  Dutzend  von  Attaji  mit  ihren  Titeln 
angeführte  Abhandlungen,  darunter  eine  über  die  Pest 

f-t-  £r  schrieb  ausserdem  noch  einen  Commentar  zum  Tedachrid 
(der  grossen  Metaphysik  Nassireddtn  Tusi^s) ,  unter  dem  Titelt  JS?- 
muhakemat  et  '  iedaehtidijet;  eine  Abhandlung  Maarikul- Kuttab , 
d.  i.  die  Leitern  der  Schreiber;  eine  andere  Ei'sebaat  es " sefaret } 
die  sieben  Wandelsterne.  Gest.  i.  J.  967  (i55o).  Attaji  und  Aali  Bl.  3oo. 

fff  Einen  Commentar  der. vierzig  Ueberlieferungen ,  dann  zum 
Feraif  Seradscheddin^s  (über  die  Erdetheilungen) ,  zum  Mottawel 
(rhetorisch),  zum  Kaßjet  (syntactisch) ,  zum  Teh/ibul » mantik  (Lo- 
gik) ,  Tefkeret  fi  Um  U  hejet  (Kosmograpbie) ,  Randglossen  zum  ATe- 
^akif  (Metaphysik) ,  zum  Teftir  Kalichan^s  (Exegese) ,  zum  Seht' 
maU  (Personal  -  Beschreibung)  des  P^ropiielen ,  und  TaalUiat  (An- 
hSngsel)  zum  ffedafet  (juridisch).  Er  starb  i.  J.  997  (1571)»  sechzig 
Jahre  alt.  Attaji. 

SeUe  469. 

f  Bey  Aali,  Hekim ,  Sinan ,  Isa ,  Osman ,  Ishak ,  Ahmed  Tsehe^ 
lebi  und  Mohammed  AUkaitsum ;  dadurch,  dass  dieser  no^ch  in  die 
Regierung  S.  Selim*s  hineinlebte,  wird,  was  Jstuanfi,  Bizarij  Bu* 
dina,  Forgact,  von  der  Vergiftung  des  Arztes  zur  Rettung  des  Ge- 
heimnisses erzülilen,  am  besten  widerlegt. 

It  0  ^cAxero  gest.  i.  J  968  (i56o),  Verfasser  des  auf  der  kaiserl. 
Bibliothek  unter  Nro.  4o3  u.  4o4  befindlichen  persisch*türkischen 
Wörterbuches,  welches  i.  J.  1827  zu  Constantinopel  gedruckt  er- 
schienen ,  ein  Foliaut  von  707  Seiten. 
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2)  Seheb'esterij  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleicho«hnng«n 
berühmten  Verfasser  das  GüUckeni  Raf  (Rosenbeet  des  Geheimnis- 
ses) ,  Verfasser  einer  persischen  Rasside  auf  S.  Snleiman^s  Regie- 
rang ,  wovon ,  jeder  Vers  ein  Chronograph ,  yon  Randglossen  zum 
Tedsckrid  und  zum  Gommentar  Dschordschants  des  TawaiiL  Scha- 
kaik  Bl.  i36. 

3)  Sehireddin  von  Erdebil,  übersetzte  die  Biographien  Ihn  Chol' 
likan's  ins  Persische ,  er  ward  mit  seinem  Gönner ,  Chain  Ahmed- 
pascha, ermordet.  Aali  Bl.  5oo. 

4)  Dtehemalijade ,  oder  auch  Dtahemali ,  gest.  i.  J.  968  (i56o)9 
Verfasser  der  osmanischen  btindtgen  Geschichte,  welche  Ganltier, 
Spiegel  auf  Kaiser  Ferdinand's  Befehl  ins  Deutsche  übersetzte,  und 
die  bis  aufs  Jahr  i55o  reicht;  auf  der  königl.  Bibliothek  zn  Berlin 
unter  den  ▼.  Diez^schen  Handscliriften,  ein  schönes  Exemplar.  Nr.  32. 
Aaliy  Attaji  und  Afif  Karatsclielebifade  61.  179. 

5)  Ahdt^Ukerim  Sillfnigar,  d.  i.  der  Vater  des  Gnädigen,  der 
Schöngelockte,  gost.i.  J.  964  (i556],  Verfasser  von  Randglossen  zam 
Tedsckrid  j  zum  Buche  des  Hedajet  über  die  Freylassung»  und  znm 
Gommentare  des  Miftah.  Attaji  Bl.  7. 

6}  Abdulewwel  von  Rafwiu ,  gest.  i.  J.  966  (i558)  y  nachdem  er 
den  persischen  Feldzng  mitsemacht «  schrieb  einen  Commentarznr 
Elffayuyn  $  Randglossen  zum  Erbtheilnngstractat  Seid  Dschordscha- 
ni*s ,  übersetzte  Hanbalifade^s  Geschichte  von  Ualeb  ins  Türkische. 
Att.  Bl.  8. 

7)  Gharik  Arabjade,  auch  unter  dem  Dichternahmen  Kudsij  er- 
trank auf  der  Fahrt  von  Rhodos  nach  Alexandrien  i.  J.  969  (i56i) » 
Verfasser  von  Randglossen  zur  Korans-lExegese  Beidhawis,  zum  Hc" 
dajet  ,  Inajet ,  Sadretch  -  tcheriat ,  Mijlah,  Att.  Bl.  1 7. 

8)  IbnNedsefum,  gest.  i.  J.  970.  (i562),  commentirte  den  Anhang 
des  Hedajet  und  das  Minar  (Nesefi^s  Dogmatik) ,  kürzte  Ibn  He* 
marns  Werk,  unter  dem  Titel:  Lubbul-ussui,  d.  i  Mark  der  Grund- 
lehren,  ab,  und  gab  eine  Sammlung  von  vierzig  Abhandlungen,  mit 
dem  Titel:  Seiaije ,  heraus.' Attaji.  Bl,  22. 

9)  Mimarfade  (Mustafa  B.  Mohammed),  Verfasser  von  Rand- 
glossen zum  Durrer  u  ghurrer,  zum  Hedajet ,  Mewahif,  Mijlak 
und  zum  Commentare  Dschami's  über  das  Kafije ,  gest.  i.  J.  986 
(1577).  Attaji  Bl.  26. 

10)  Assam  Ahmed  Tschelebi,  gest.  i.  J.  971  (i563) »  Verfasser 
eines  f^ade  mecum,  nuter  dem  Titel:  Laiaijhame ^  d.  i.  Buch  vou 
Annehmlichkeiten.  Attaji  Bl.  27. 

11)  Hanbali/ade  von  Haleb  ,  gest.  i.  J.  929  (i522) »  commen- 
tirte die  mystischen  Philosopheme  Atallah*s  von  Aiexandria  >  schrieb 
eine  Geschichte  Haleb^s  fEsfübd  wef'farebj  und  eine  Litterargescliich- 
te  Haleb's  (Dürral  -  dtehebbj  ,  eine  Abhandlung  über  die  R&tfasel , 
Randglossen  zum  Ssadresch^toheriat ,  zum  FeraifSid  Dschordscba- 
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ui^tf  ,  zum  Commeatar  des  Minar  ,  anter  dcfm  Titel :  Enwarul^mälk  , 
ij.  i.  Reichslicbter,  eiue  artthiuetiftche  Abbandlang  Iddetul-hasib  we 
umdetul  muhasib ,  d.  i.  Gewohnheit  des  Rechnenden  and  Stufe  des 
Berechnenden,  einen  geometrischen  Trectat. 

12)  Fikari  ^  ein  Schnell-  und  Söhönschreiber ,  lebte  noch  i..  J. 
967  (i55o),  schrieb  Randglossen  lam  KutckafMXk^  zur  Exegese  Bei- 
dhawi's,  zum  Commentare  des  Tedschrid ,  and  verfasste  arabische 
und  persische  Gedichte.  S^chakaik  Bl.  169. 

i3)  «S*«!^. Stylist,  wie  der  Vorhergehende,  Anfangs  der  Regie- 
rung Snleiman^s ,  hinterliess  ein  Inscha  (Briefsammlnng)  von  arabi- 
schen, persischen  und  türkischen  Schreiben.  Scbakaik  Bl.  iSg. 

14)  Mohammed  Al-Mogoseki  kam  unter  Suleiroan^'s  Regierung 
nach  Gonstantinopel ,  commentirte  das  Tawalii  Issfahaoi^s ,  das  ilfe- 
wakif  Al-Idschi^s  ,  das  Matalii  Rali^s ,  das  Machta$$ar  des  Richters 
Adhadeddin.  Schak.  Bl.  i55. 

i5)  Schah  Kaiim  ,  der  Perser,  Ton  S.  Selim  bej  der  Einnah- 
me voll  Tebrif  nach  ConstSntinopel  gefuhrt ,  ward  in  seiner  begon- 
nenen osmanischen  Geschichte  durch  seinen  i.  J.  948  (i54i)^rfoIg- 
ten  Tod  unterbrochen.  Schak.  61.  z3d. 

16)  Mohammed  AI  -  Karamani ,  hinterliess  Randglossen  zu  den 
zwej  Exegesen  ATuic/io/*  und  ^ei<//ia%vrj^  zum  TV/vi'iA  (Dogmatik)  Tef- 
tafani*s,  und  einen  Gommeutar  zur  Abhandlung  Dewani^s  Isbatul- 
wadtchib.  Beweis  des  Mothwendigeii.  Schak.  Bl.  i36 ;  Randglossen 
zum  Commentare  des  fVikajet ,  Ssadresch^icheriat  und  ein  Unter- 
haltungsbuch  (von  der  Gattung ^9/uAa/Vrj/^^ unter  dem  Titel:  Dscha- 
libßS'tururjd*  i.  Anzieher  der  Freuden.  Schaikaik  Bl.  i36.  Aali  Bl.  3oi* 

17)  Obeidullah  B,  Jakub  AI  Fenari,  hinterliess  den  besten 
Commentar  der  Borda,  und  eine  Bibliothek  von  10,000  Bänden. 
Scbakaik  Bl.  140. 

18)  Mohammed  Ben  Scheieh  Mahmud  AI  ^  maghloiai  ^  g^^*940 
(i533) ,  schrieb  historische  Notizen  von  Gelehrten,  einen  Commen- 
tar des  Kafie  ,  Randglossen  zum  Commentare  des  Heda/etul-hikmet, 
des  Mewlanafade  (Philosophie) ,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  He^ 
dajet  Burhaneddin^s  von  Meragha ;  dann  Noten  zu  den  Randglossen 
Dschordschani^s  zum  Tedschrid j  einen  Cqmmentar  der  Sura  Dhoha 
(die  drej  und  neunzigste  des  Korans).  SchakaiL  Bl.  145. 

ig)  Muhijeddin  Abdul  -  e\vwel ,  hinterliess  ein  Inscha  mit  tür- 
kischen ,  persischen  und  arabischen  Aufsitzen ,  er  schrieb  auch  eine 
sehr  schöne  Hand  und  mehrere  Schriften.  SchaL  Bl.  147. 

So)  Chaireddin  Chi  fr ,  als  Prinzenlehrer  Sultan  Mustafa*s  beru- 
fen, commentirte  das  logische  Werk:  Schemsijet,  Scbakaik  Bl.  i5i. 

ti)  Hosameddin  Husein  Talitch ,  gest.  i.  J.  964  (i556) ,  com- 
mentirte die  Borda;  er  schrieb  eine  schöne  Abhandlung  aber  die  Sit- 
ten (Edab).  Scbakaik  Bl.  159. 

22)  Baldufjade,  Verfasser  von  Biographien  der  Gelehrten  Brnsa^s. 
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*    23)  Molta  SsaUchlu  Enweri   aus  Tebrif,  Epistolograph ,    Ver- 
fasser eines  Jnschaj-me  Sai,  Fikari,  uibdulewweL  Aali.  AHf.  BL  174* 

24)  Jusuf  Bali,  Sohn  Scfaemsoddia  Fenarrs,  Verfasser  ron  Rand- 
glossen zum  Hcdajet ,  zum  Gommentare  des  Miftah,  gest.  i.  J.  954 
(1547).  ^^^  Tscfielebifade  Bl.  170* 

25)  KaraTschelebi,  der  Vater  des  nac]imabligcnberülimteD Mufti, 
Verfasser  yoa  Notizen  ti>rkischer  Ulema.  fVakiati  Karatschclcbu 
In  der  Gqschictite  seines  Sohnes.  BL   175. 

26)  Kinalifade  (Ali) ,  der  Vater  des  unter  dem  FamiHennalimen 
Kinalifade  berühmten  Verfassers  der  Biographien  türkischer  Dichter, 
Verfasser  eines  Kalemije  und  Scifije,  d.  i.  rhetorischer  Cbrion  über 
die  Feder  und  das  Schwert,  und  der  Ethik  Achlaki  Alaji,  d,  i.  die 
Sitten  Alaji^s.  Aali  Bl.  100.  Attaji ;  in  dem  Werke  seines  Sohnes 
füllt  der  Artikel  des  Vaters  zehn  (^uartblätter. 

26)  Sirek/ade,  gest.  974  (i566),  Verfasser  yon  Randglossen  zum 
Hedajet  und  Ml/Iah j  Sohn  des  Prinzenlehrers  Snleiman^s  SirekMu- 
liijeddin.  Attaji  61.  67. 

S7)  Mohammed  Jbn  en»  nedschar,  d.  i.  des  Tischlers  Sohn»  gest. 
^-  ^*  977  (^^^9)  t  schrieb  Randglossen  zum  Korans-  Commentare 
£busuud\s,  und  Noten  zu  den  Glossen  Hasantschelebi^s ,  über  das 
Telwih  zu  Teftafaui*s  Oogmatik ,  und  zum  Durrer  u  ghurrer  Moula 
GhosreVs.  Attaji  Bl.  71. 

28)  Mustafa  Sostan,  gest.  i.  J.  977  (1669)9  schrieb  eioe  Ab** 
handlung  über  die  Sara  Almaidei  (die  fünfte  des  Korans),'  Glos- 
sen zur  EiLegese  der  Sura  Enaam  (der  sechsten  des  Korans]  und  Rand- 
glossen zum  Ssadresch"  soheriat.  Ali  Bi.  80. 

*  29)  Ahmed  Ben  Mahmud,  ^esi.  977  (iSGg),  Verfasser  von  Usnd- 
glossen  zum  Gomoientare  Seid  Dschordschantt  über  die  philologi- 
sche "Encjkiop'AiWc  Mi/lahj  einer  arabischen  Geschichte  der  Seldscftw 
ken,  welche  den  Styl  Arabschuh^s  nachahmt;  auch  zweyer  Gedich- 
te :  Schah  und  Bettler,,  und  Chosrew  und  Schirin,  Attaji  Bl.  82. 

3o)  Furt,  gest.  978  (1570)  f  Verfafter  von  Jlandglosseu  zum 
Duner  und  ghurer  MoUa  Ghosrew^s,  und  des  Achlaki Suleimani  der 
oben  erwähnten  ethischen  Blüthensammlung  S.  Snleiman^s.  Attaji  Bl. 
87  ,  auch  Dichter. 

3i)  Molla  .^tallaJt  aus  Bir{>e  in  Aidin  (wie  Birgeli),  Verfasser  ▼od 
Randglossen  zur  Exegese  des  Korans  und  zum  Mijlah.  Attaji  Bl.  92. 

32)  Bihischti ,  d.  i.  der  Paradiesische,  Verfasser  von  Randglos- 
sen zu  Ghiali's  Gummentar  über  das  Akaid  (Dogmen) ,  und  zu  dem 
Gommentare  Mesud  Efendi's  über  die  Disputirkunst  Edahi  bahs,  dann 
zum  Mi/Iah  und  zur  Syntax  Dschami^s.  Attaji  Bl.  95. 

33)  Umm  Welidjade ,  gest.  i.  J.  980  (1572),  iibte  sich  nicht 
nur  in  dem  bclicblen  StoiTc  rhetorischer  Lobesrede  auf  Feder  und 
Schwert,  sondern  auch  auf  die  Kerze  fKedemije ,  Seißje,  SchemijeJ. 
Atta/i  Bl.  108. 
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34)  Achifade  Just$f  Tickelebi  (uicht  zu.  verwechsela  mit  Achi' 
/ade,  dein  berübmten  Arzte  Selim^s  I.),  commeatirte  einige  Stellen 
des  Mj/lah,  Ai^li  Bl.  5o2. 

53)  Scheich  Gharseddin  Ben  Ibrahim,  f^ttt,  961  (1 553)»  ein  frucht- 
barer Scbriftsteller ,  schrieb  über  Aritbmeiik  ,  Erbtheilungen  ,  einen 
Commentar  zum  Mewtikif,  Randglossen  zum  astronomischen  Wer- 
ke: Felekiat,  zute  mediciuischen  iKfu^/^cAi/I  zum  Commentare  Z>jeÄa- 
mi*!  über  das  Kaßjet,  ein  cabalistisches  Werk  und  eine  Erlftuteruog 
zur  Kasside  Mimije  Ehusuud's.  Aali  Bl.  3io< 

56)  Pirijade  Dschemali ,  nicht  durch  seine  Werke  so  berühmt, 
als  Tielmehr  dadurch  berüchtigt,  dass  er  seinen  Vater,  den  Gross- 
weiir,  vergif  tet  haben  soll.  Aali  ßl.  3oiy  nicht  mit  dem  obigen /)«cAe- 
mali,  und  noch  weniger  mit  dem  früheren  Mufti  dieses  Nahmens  zu 
verwechseln. 

57  —  4o)  Die  Tier  auf  einander  folgenden  gelehrten  Mufti ,  wel- 
che den  Platz  zwischen  den  zwejHerkukssiluIenosmanischer  Rechts- 
gelehrsamkeit fKemalpaschaJade  und  EbusuudJ  würdig  ausfüllen , 
nähmlich :  Saadi  Efendi,  Tschiwifade,  Kadiri  Efendi^  Muhijeddin  jil- 
fenari,  sind  schon  oben  in  der  Geschichte  am  gehörigen  Orte  er- 
wähnt worden. 

41 — do)  Die  im   Texte  aufgeführten   grossen   zehn   Gesetzge- 
lehrten, ntthmlich:    1)  Kemalpasohajade ;    2)  Ebusuu^  ^  5)  Ibrahim  t 
TonHaleb;  A)Sururi}  5)  Taschköprijade  ;  6)  Haßf  Adsehem  ;  i)  ha- 
lih  Dschelal/ade  f  8)  Lari  }  9)  Birgeli}' 10)  Mola  Chaireddin. 

Seite  472« 
f  Hefarfenn  nach  den  Registern  der  Kammer  in  der  osmanischen 
Staatsverfassung  und  Staatsverwaltnng  II.  B.  S.  182  i.  J.  i564*  Diese 
zwey  Puncte  sind  die  einzigen ,  die  bejr  dem  grossen  Widerspruche 
anderer  Angaben  für  richtig  angenommen  werden  können.  Nach  Chal- 
condylas  betrugen  die  Einkünfte  Mobammed^s  II.  4ooM/riaden  Gold- 
stücke, d.  i.  vier  Mill.  Ducaten;  nach  Mouradjea  D^Ohsson  (Vil. 
,Octav- Ausgabe  p.  258)  betrugen  die  Staatseinkünfte  unter  Moham- 
med zehn  Mill.  Piaster,  unter  Saleiman  sechs  und  zwanzig.  Monr. 
D'Ohsson  gibt  nicht  an ,  nach  welchen  Quellen  und  nach  welchem 
Fusse  er  gerechnet.  Sind  diese  Piaster  zu'  120  Aspem  gerechnet,  so 
wären  10  Mill.  Piaster  =  1200  Mill.  Aspem ,  oder  s4  Mill.  Duca. 
teu,  und  26  Mill.  Piaster,  auf  welche  Monr.  D^Ohsson  die  Einkünfte 
unter  Suleiman  ansetzt,  betrügen  5 120  Mill.  Aspem  od«  62,400,000  (!! !) 
Ducaten ,  nach  dem  damahligen  Münzfuss  den  Ducaten  zu  fünfzig 
Aspern  gerecnnct.  Mit  der  obigen  ,^  nach  den  osmanischen  Quellen 
stimmt  die  Angabe  des  venezianischen  Bothschaftsberichles  von  Pie- 
tro  Bragadiuo  bey  Mariui  Sanuto  XLI.  zusammen,  wo  es  heisst: 
L'erUrada  di  12  millioni  ducati.  II  Conto  delle  Infrade  per  i  Def- 
terdari  spesa  Jaiia  nel  anno  800  mille  ducati;  item  ha  il  Sgr.  del 
Cairo  a  l'anno  ducaü  200  mille  e  daÜa  Soria  Ducati  lOO  mille  (der 
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ägyptische  Tribut  allein  betrog  8oo»ooo  Dacaten  »  so  dass  hier  im 
Detail  grosser  Irrthiim ,  die  Gesammtangabe  aber  y  die  zwölf  Mil- 
lionen ,  richtig. 

Seite  473. 
.  f  Auf  der  k.  k.  Hofbibliofchek  im  Codex  Nr.  746  derSchwandt- 
nerischen  Handschriften  61.  592-— 44B  befindet  sich  der  Gesandt- 
schaffsbericht  des  Bailo  Barbaro,  ^reicher  sechs  Jahre  (vier  unter 
Sttleiman  und  zwey  unter  Selim)  zu  Gonstantinopel  stand,  und  ge- 
rade über  diese  Epoche  des  höchsten  Flores  osmaniscber  Macht  ei- 
nige wiclitige  osmanische  Angaben  enth'illt.  Nach  demselben  Bl.  SgS 
war  die  belehnte  Reiterey  i3o,ooo  Pferde  stark ,  wovon  80,000  in 
Europa ,  und  60,000  in  Asien :  Quetti  J'imari  sono  eompartiti  in 
tat  Ffianiera,  che  a  quello  j  clie  obhligato  comparire  con  un.  sol  ca^ 
valio ,  li  vienne  astignato  un  luogo  estimato  3ooo  atpri  =  60  du^ 
cati  d'oro  ,  ma  quelli  che  li  suoi  Timari  ascendono  a  maggior  soni" 
ma  sono  obbligati,  da  5ooo  aspri  in  tu,  eondurre  tanti  cauallit  guan^ 
ti  5ooo  aspri  hanno  di  rendita*  Ausser  den  i3o,ooo  belehnten  Reitern, 
i5,ooo  rcgelm'Assige  Sipahi ,  mit  12  —  25' Aspern  Uglich  besoldet, 
das  KriegsgeAht'ok  20  Ducateu  Air  den  Ropf  (BI.  397) ;  12,000  Ja- 
nilsctiaren  mit  4  —  9 Aspern  besoldet;  im  A^'^co»!  3oo Ruders chifle, 
daruuter  i4  Mahoneu  ohne  die  Transportschiffe  der  Pferde  (palanda- 
rie)  ;  das  Holz  war  so  wohlfeil ,  dass  der  Bau  einer  Galeere  nicht 
mehr  als  loDO  Dncaten  kostete  (Bl.  399);  die  Galeere  hat  20  Afa- 
ben  ,  li  guali  seruono  per  timonier,  maestranza,  padroni,  comilL  La 
eotnunc  oppinione ,  che  quel  Signore  hahhia  8  millioni  d^oro  d^intru' 
ta,  e  che  6  solamente  si  spendino,  e  ehe  duoi  ne  uadin  sempre avar" 
zando  ;  das  Letzte  hillt  der  Berichterstatter  nicht  für  wahr.  Er  be- 
rechnet: carazzi  (Charadsch)  2  millioni,  dazzi  j|  millione,  miniere 
i  millione,  dei  scritti  ^  millione,  di  beni  caduchi  100,000,  tributi 
di  principi  1 70,000 ,  in  tutto  millioni  7  ed  670,000  (Bl.  4od). 

Seite  479* 
-)-  Das  Kanun  der  Lehen  und  das  ägyptische  in  der  Staatsverf.  u. 
Sjtaatsvcrw.  des  osmanischeu  Reiches  I.  Band,  und  nach   demselben 
in  dem  troisieme  et  dernier  memoire  sur  la  nature  et  les  refolutione.^ 
du  droit  de  propriete  territoriale   eh  EgypU  par  M,  S.  de  Sacjr  im 
YII.  Bande   der  Memoires  de  tacademie   des  inscriptions    et  beües 
leUres  p.  60.  Was  den  zwischen  Freyherm  de  Sacy  und  mir  schwe- 
benden Streit  über  das  ursprüngliche  Eigenthumsrecht  in  islamiti- 
schen Staaten  betrifit,  kann  ich   trotz    dieser  drey  Memoires    doch 
nur  hey  der  in  der  osman.  Staatsverf.  n.  Staatsverw.  ausgesproche- 
nen Aeusserung  bleiben,  dass  nach  dem  obigen  Ausspruche  des  Ko- 
rans und  der  von  den  islamitischen  Rechtsgelehrten  daraus    gezoge- 
nen Folgerung  der  Fürst  als  Eigenthümer  alles  Erdreichs  von  Rechts^, 
wegen  angesehen    wird ,  gestehe  aber  gern  zu ,  dass   in    der  Aus- 
übung dieser  Eigenthumstitel   durch  die  Voraussetzung ,  dass  der- 
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selbe  hey  der  Eroberung  übertrageu  worden  sey ,  bey  den  iwey  er- 
sten Glassen  der  Ländereyen  keine  fLraft  hat.  In  der  noch  nicht  her- 
•asgegebenen   Reisebeschreibang   des  Vicenttners  Filippo  Pigafetta: 
Relazione   del  Signor  JFUippo  Pigafitta  nobile  Ploentino  intorno  al 
viaggio  del  Egitto  ,  deW  Arabie ,  e  del  mar  rosso  e  del  Sinai ,  wel- 
che unter  den  Rangouischen  Handschriften  Nr.  X.  nicht  weniger  als 
347  Blätter  füllt  y  und  ihres  lehrreichen  Inhaltes  willen   noch   heute 
herausgegeben  zu  werden  verdiente ,  befindet  sich  Bl.  S09  die  fol- 
gende,  für    die  Eutscheidung  der  streitigen  Frage ,  wem  eigentlich 
das    Gruudeigcnlhum    des   Bodens   gebühre,    Äusserst   merkwürdige 
Stelle:  Non  i  persona    alcuna    in  tuUo  Egitto,  che  habbia  per  dir 
cosi'  un  palmo  di  terreno  ,  che  tia  proprio  suo,  e  ben  pochi  ed  i^uelli 
piccoli  poderi  postedono  j  ma  il  tutto  e  deW  Ouomano ,  ü  *quale  da 
ad  aJftUo  U  terreni  di  tutto  tEgittOj  Jaeendoti  pagare   tanto  Jro» 
mento  e  tanti  ctenari,  come,  per  esempiOj  della  contrada  detta  Eaium, 
che  nellaBibla  si  dice  Gossen,  il  Gran  Signor  cat*a,  come  si  ^  detto, 
lO^OOO  ribebe  (vermuthlich  Erdcb)  di  fromento,  ed  piü  4o»000  Sulta* 
nini,  e  cusi  delle  altre.  Questi  ajffittuarü  si  chiamono  Chessif  (Kbschif)^ 
Feddan  si  dice  la  misura  del  terreno,  cioe  una  campagna  si  comparr 
tirä  in   tanti  Feddan ,    come  sul  Bolognese  in  tornadure  e  in  ^ue- 
stri  nostri  paesi  incampi;  ,un  pajo  de  huoi  coltiuano  i^Eeddanf  in 
che  e  da  notare,  molte  usanze  delle  Antiche  esser  rimaste  in  Egitto 
fin  di   quelle   dei  Faraoni,  come  questa  di  non  haversl  da   nessuno 
prii/atamente  terreno,  che  sia  suo  proprio,  et  quesl*  altro  del  paga» 
re  del   terreno  qffittato  il  quinto  d*ogni  cosa ,  le  quäle  due  Uggi » 
come  si  vede  neW  Esodo  ,yurono  institute  da   Giosef  Ebreo,  Ueber 
den  damahligen  Miinzfuss  Aegjrptens  gibt  die  folgende  Stelle  Bl.  2S 
Aufklärung:  yalendo  il  Suttanino ,  quanto    il  ducato  ztcchino  Ve* 
neziano,  ciok  4l  Maedini,  et  il  Maedino  il  grosso  ,  cioe  soldi  i,  la 
borsa  vale  621    Soltanini.  Sandschake  waren  24*  Von   der  Wasser- 
leitung Rairo's   heisst  es  (Bl.  i56) :  //  Soldano  nominato  Campsone 
Gauro  (Kanssu  Ghawri),  i7  quäle  fu  amazzato  da  Selim,  edificb   di^ 
pietra  un  aquedotto  alto  e  bello  con   assai  uolte  per  condurre  tac^ 
qua  del  Nilo  nel  castello ,  tungojprse  3  miglie  pigliando  la  piu  cor» 
ta  linea  dalßwne  al  casteüo.  Endlich  (BL  22)  drej  arabische  Ver- 
se ,  welche  als  Inschrift  auf  der  Sphynx   gestanden  haben  sollen : 
Poema  della  Sfinge,  alla  quäle  wenne  rotto  U  naso  perauer  detto  il  uero : 
Passb  quel  tempo  et  quella  gente, 
E  t*enuto  questo  tempo  .  con  la  scure  , 
Et  ognuno  cJie  dice  il  uero  ,  gli  vien  rotto  il  capo  *. 

.   Seite  48o. 
\  Das  Kanuuname,  gegeben  i.  J.  939  (i532).  In  dem  Abschnitte 
yon.der  Mautli  ist  htj  der  Münze  durch  Druckfehler,  so  in  Djgeon 

■)  Rahe  fakil-Jeman  wen-'nasu 
JVe  dschae  ha/il/eman  bi/asu  , 

JCuUun  men  aasche  U  jnnhesur'rasu  (reesukuj. 
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als  in  cler  StaaUyerf.  (S.  118)  das  Jahr  939  ia  gSo  verkehrt,  anstatt 
gSo  (i5a3)  mnss  es  heissen  959  (i532). 

Seite  4Bi.  ' 

•)-  Die  Nahmen  dieser  sieben  Milizen  hat  Digeon  (f.  S.  86)  fol- 
gender Massen 'verstämmeli :  Tetraouohes  (Tschaasche),  Tschelakenas 
(Dschebedschi) ,  Tufenkelß  (Tufenkdschi)  ,  Gemessis  (  Gönniillü  )  ; 
derselbe  macht  auch  S.  64  ^us  Güfeldsche  Kasim ,  Oh^ruldge ;  ein 
.gänzliches  MissversUndniss  waltet  aber  S.  85  ob  ,  wo  gesagt  wird , 
Ebusuud  habe  sich  geweigert  y  ein  Trauergedicht  auf  8.  Suleiman^s 
Tod  zu  verfertigen,  wührend  im  Altnäaah  er " rahmanijet  dessen 
schöne  arabische  Kasside  von  acht  und  vierzig  Versen  gegeben  wird. 
Endlich  verwirrt  Digeon*8  Geschichte  auch  die  Sgyptischen  Statthal- 
ter, indem  derselbe  dieselben  so  ansetzt :  Chusrew  (Chosrew)  » D'aud 
Sexaghan  (soll  heissen  Schahin  Mustafa)  und  jili  (Ssofi),  welcher 
von  Digeon  mit  Ali  dem  Grosswefire  vermengt  wird ,  dann  'Tokatlu 
(soll  heissen  Dnkagin)  ,  Mohammed  Iskender,  Ali  der  Verschnittene 
und  Mahmud  der  Erschlagene.  Die  wahre  Ordnung  ist  aber  (S.  Ha- 
dschi  Chalfa's  chron.  Taf.  S.  2 ig)  die  folgende :  Chosrew,  Suleiman 
der  Verschnittene  zum  zweiten  Mahle,  Daud,  AU  (der  Fette,  der 
Grosswefir),  Dukagin  Mohammed,  hkender,  AU  der  Verschnitte- 
ne,/auf  welchen  erst  Ali  Lala  Schahin  Mustafa  folgte,  so  dass 
von  Digeon  AÜ  der  Grosswefir  mit  Ali  dem  Stoß,  und  dann  dieser 
wieder  mit  dem  Verseknittenen  verwechselt  wird,  der  Nachfolger 
Lala  Scliahin*9  war  Ali  der  Siofi  (und  nicht  der  Verschnittene),  dann 
erst  Mahmud  der  Erschlagene, 

Seite  483. 
f  1)  Rumili.  2)  Der  Archipel.  3)  Algier,  4)  Tripolis  der  Barba- 
rey.  5)  Ofen.  6)  TemeswaV.  y)  Anatöli.  8)  Earaman.  9)  Rum,  d.  1. 
Siwas.  10)  Snlkadr.  11)  Trabefun.  12)  Diarbekr.  i3)  Wan.  14)  Ha- 
leb.  i5)  Damaskus.  16)  Aegyplen.  17)  Mekka  und  Medina  (d.is  stei- 
nige Arabien).  18)  Jemen  und  Aden  (das  glückliche  Arabien).  i9)6ag<- 
dad.  20)  Mossal.  21)  Bassra ;  nach  dem  statistischen  Entwürfe  des 
grossen  Nischaiidschi  aus  dessen  Geschichte  mit  den  einzelnen 
Sandscliaken  in  der  Staatsverf.  and  Staatsverw.  des  osm.  Reiches 
II.  437— -457»  aufgeführt. 

Seite  488. 
''  f  Den  persischen  Reim:  An  sieh  ru  ki  nami  ottkahwe,  Aafiufi- 
nmim  katiusch"  schehwe ,   übersetzt  Olearins  V.  B.  seiner  Reisebe- 
schreibungen, Hamburg  1696  folgendei:  Massen  : 
Cahwe,  du  schwarzes  Angesicht ,  dass  man  dich  mag  doch  leiden! 
JVo  du  hinkommst,  mussman  da  nicht  die  Lust  und  BexschlafmeiJkn? 
Die   türkischen  Schöngeister  erschöpften   sich   an  Epigrammen  für 
und  wider  den  Raffeh.  Aali  führt  mehrere  derselben  an ,  so  z.  B. 
Wie  das  Wasser  und  das  Korn , 
Lockst  du  Vögel  in  die  Näh* , 
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Ziehest  ans  statt  xu  dem  Born , 
Alle  Morgen  zum  Kaffeh, 
und  wiedelr :  , 

Wo  Bendseh  and  Opium  sind ,  ist  der  Ke^eh  dafaey » 
Das  Sprichwort  sagt :  Wo  zwey ,  da  werden  sicher  drejr. 
Bendseh  (Hyosciamus)  das  Nepenthe  Homer's. 

Seite  /i8g. 
f  Als  ich  vor  sechzehn  Jahren  in  meiner  Abhaudlong  über  den 
Verfall  des  Islams  nach  den  ersten  drej  Jahrhunderten  der  Hidschrei, 
welcher  das  franz.  Institut  ehrenvolle'  Erwühuung  zuerkannte ,   dem 
Ihn   Ghaldua,    der  erste  diesen    ehrenvollen  Beynahmen  beyiegte, 
kannten  denselben  die  französischen  Orientalisten   kaum   dem  Nah- 
men nach  (denn  es  befand    sich  noch  kein   Exemplar  desselben  auf 
der  kön.  Bibliothek  zu  Paris) »  and  die  Mitglieder  des  zur  Beurthei- 
lung  der  Preisfrage  bestellten  Ausschusses  varen  (wie  mir  mein  Freund 
Freyherr  de  Sacy  schrieb)  sehr  erstaunt ,  von  einem  arabischen  Motf 
tesquieu    zu  hören ;  ein   Beynahme ,  welcher ,  seitdem   französische- 
Orientalisten  in  dem  Journal  asiatique  Auszüge  von  Ihn  Chalduu*s 
Werke  geliefert,  von  jenen  diesem  bestjktiget  worden  ist. 


Fünf  und   dreyssigstes  Buch. 

Seite  496.  , 

f  Es  ist   unglaublich ,  welcher  Widersprach   and   welche  Ver- 
v/irrung  bey  den    besten  osmanischen  Ge|chichtsohreibem  ü&er  die 
Daten  einer   so  wichtigen  Begebenheit  als  Suleiman^s  Tod  herrscht. 
Schon  Eude  des  vorigen  Buches  ist  bemerkt  worden,  d^sj4ali  allein 
das  wahre  Datum    der  Eroberung,    32.  Ssafer  (8*  Sept.),  Petschewi 
den  Wochentag  (Donnerstag)  und  das  Datum  des  Todes  falsch  (22)» 
Selaniki  richtig  den  20.  Ssafer  (6.  Sept.),  anrichtig  Sonnabends  statt 
Frey  tags  angibt.  Vom  7.  Sept.  (dem  Vorabend  der  Einnahme  Szigeth^s) 
war  das  Schreiben  an  S«lim.  Der  Tschausch ,  der   damit   am  achten 
Tage  nach  Kutahije  kam,  konnte,  weil  erst  nach  der  Einnahme  ab« 
gefertigt,  an  keinem  Freylag  ankommen,  wie  Selaniki   und  Ssolak- 
fade  erzühlen ,  mit  denr  Zusätze,  Selim  habe  dem  ilim  eben  aufstos- 
senden  Chatib  (Kanzelredner)  befohlen,  das  Gebeth  für  heute  und  künf- 
tig auf  seinen  Nahmen  zu  verrichten.  Der  14.  RebiuUewwel  (29.  Sep- 
tember),  welchen  Selaniki,  und  nach   ihm  Ssolakfäda  als  den   Tag 
des  Einzuges  zu  Constanlinopel  angibt,  ist  doppelt  falsch  ;  denn  er- 
stens war  der  i4*  Beb.-eww.  (2g.  Sept.)  kein  Montag,  sondern  Sonn- 
tag ;  zwcytens  reiste  Selim ,  ^ie  aus   den  österreichischen  und  vene- 
zianischen übereinstimmenden  Gesandtschaftsberichten  erhellet ,  am 
26.  September  von  Constantinopel  schon  wieder  ab. 
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Seite  499» 
.  f  Bej;  Selaniki  stehen  statt  der  obigen  die  Worte :  Ja  maUlaU" 
memalik  nedschana  min  el  mehalik  inte  el  ebedi  eZ-  htiki  we  kiUlun 
fcheijun  halik,  d.  i.  O  Besitzer  der  Reiche!  rett^  ons  vom  Verder- 
ben, Da  bist  der  Ewige,  der  Dauernde,  und  Alles  andere  mnss 
t  verderben,  und:  Ja  ilahi  we  ja  $$amedi  min  andek  mededi  we  aleikc 
mutemedi ,  d.  i.  O  Gott !  o  Ewiger !  bej  Dir  ist  meine  Hülfe ,  und 
Do  bist  meine  Stütxe. 

Seile  5o3. 
f  Selaniki  S.  71.    Ssolakfade  nach   der   Sammlang  Mahmndpa- 
•cha^s ,  dann  das  Kaufatoi-ebrar  Bl.  3oi ,  und  mit  demselben  ein- 
stimmig  die   Berichte  des   österreichischen    Gesandten  Albert  von 
'^j^% ,  im  k.  k.  Hausarchive.  Die  Liebe  Selim^s  zam  Tranke  hatte 
ihm  Torzüglich  Soleimau's  Ungnade  in  der  letzten   Zeit  seioer  Re- 
gierung zugezogen.  Die  osmanischen  Geschichtschreiber  heissen  ihn 
nicht  anders  als  Mett,  d.  i.   den  Trunkenbold,  und  Aali ,  welcher 
der  Geheimschreiber  seines  yorigcn  Obersthofmeisters  Lal#i  Mustafa- 
pascha  war ,  spricht  in  sehr  gemässigten ,  aber  nichts  desto  weniger 
die   Wahrheit  enthüllenden  Ausdrücken  über  S.  Selim's  Liebe  zum 
Becher  und   dem   lustigen  Leben,  das  er  als   Prinz  führte.  Es  be- 
fanden sich  an  seinem  Hofe  mehr  als  zwanzig  Schöngeister  und  Dich- 
ter,  wie   Faflij   Schani,   Alewi,    Raji,  Kaiimi,  Firaki,  Makali , 
MerdÜmi  ,  Nigari,  der  Präfect  seines  Pallastes ,  Bali  Ttckelebi,  und 
sein  yertrauter  Gesellschafter,   Dsekelalheg.  )»Was   sagen   die  Leute 
yYon  mir?**  redete  Selim    diesen  einst  an  ^  als  seine  Brüder  Bajelid 
und  Mustafa  noch  am  Leben  waren.  ^Deinen  Bruder,  Sultan  Musta- 
yfa,*  antwortete  Dschelalbeg,  ^will  das  Heer  zum  Nachfolger,  dei- 
^nen  Bruder,  Sultan  Bajefid,  Vater  und  Mutter,   yon   dir  ist  gar 
^keine  Rede,  weil  man  gar  keine  Vorbereitung  bejr  dir  wahrnimmt.* 
Selim  antwortete;  ,)£s  soll  den  Mustafa  das  Heer  zum  Kaiser  wol- 
lten ,  dem  BajeHd  der  Vater  und  die  Mutter  Liebe  zollen,  dem  Se- 
^lim  bleibt  das  Reich,   wenn  ihm  der  Herr  der  Bettler  wohl  will 
^wolien.^  Dschelalbeg  verfasste  bey  dieser  Gelegenheit  einige  artige 
Verse,  die  er  dem  Prinzen  ums  Jahr  955  (i548}  überreichte: 

Ein  Weiser  hat  mir  so  gestallen 

Im  Traum  ein  Gleichniss  vorgehalten , 

Es  hat  der  grosse  Padischah 

Fünf  Söhne,  deren  jeder  Schah; 

Ein  Parder,  Panther  und  ein  Leu, 

Sinturgh  und  jfnka  auch  dabey. 

^ch  möchte  wissen ,  wer  besteigt 

Den  Thron ,  yor  dem  die  Well  sich  neigt , 

O  sag^  mir^s  Weiser  an,  ich  bitte. 

Er  sprach :  der  Dinge  Bestes  ist  die  Mitte. 
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Selim  i*t  hier  «Uo  unter  dem  Iiöwen  gemeint,  der  A  der  Mitte  steht, 
aach  istbier  Simurgh  (aer  Greif)  yonAnka  (  12yxa)»  dem  Geyer,  wo- 
mit er  gewölmlicb  für  Eios  gilt,  unterschieden.  Der  Geyer  war  das 
Symbol  der  Göttinn  von  Sais  (Neith  Pallas  'Oyxa). ' 

If  Das  Begrübniss  Suleiman  dos  Grossen  war ,  wie  das  Lud- 
wig*s  XIV.  f  ein  eleades :  e  itato  Soliman  sepelito  miserabilniente , 
levato  solamente  per  i  Jiga,  Beriebt  des  kailerl.  Gesandten  Albert  de 
Wyss»  Ende  Dec.  aus  Constantinopel ;  im  LIl.  Hausarcbive.  Dieam« 
sUlndlicbe  Bescbreibung  des  Begräbnisses  bey  Almosnino  S.  5i — 63« 

Seite  5o6. 
\  Sclapiki  S.  79.  Dieser  etwas  aberglänbiscbe  Gescbichtsehrei- 
bor  erz'Ahlt  früher  (S.  58)  als  eine  üble,  in  der  Folge  eingetroffene  ^ 
Vorbedeutung ,  dass ,  als  gleioh  nach  der  Nachricht  von  Soleiman's 
Tode  die  Uofbeamten  Selim^s  eine  Bittschrift  nm  Beförderung  ein- 
reichten ,  Selim  dieselbe  mit  den  Worten,  dass  jetzt  noch  nicht  dia 
Zeit  dazu  gekommen ,  zerrissen ,  und  dass  der  Riss »  wie  er  (Sela- 
niki)  es  selbst  gesehen ,  gerade  durch  die  Nahmen  des  Ferhad  und 
Omeraga  gegangen.  Diess  war  auf  dem  Wege  von  Kutahije  nach  Con« 
•tantinopel;  auf, dem  Wege  von  Constantino|^el  nach  Belgrad  zer* 
riss  Selim  auch  alle  ihm  von  den  Einwohnern  auf  dem  Wege  wider 
die  Wefire  eiu gereichten  Kligen  und  Beschwerden,  mit  den  Worten, 
es  müsse  auch  der  Gegentheil  gegenwärtig  seyn :  Audiatur  et  alterte 
pars  (S.  61)* 

Seite  5i4* 
■\  In  dreizehn  Verhören,  sagt  Fessler  (B.  VII.  91).  Er  zihlt« 
falsch ;  denn  nach  dem  Tagebnehe  Wranzcy*s,  bey  Kovachich  Script, 
rer.  nng.  min.  I.  p.  149  t  hatten  die  Bothschafter  beym  Grosswefire 
folgende  vierzehn  Audienzen :  1)  28.  August;  %)  4>  Sept. ;  3)  19>  Sept« ; 
4)  24.  Sept. ;  5)  3o.  Sept. ;  6)  19.  October ;  7)  i5.  Jänner  1768 ; 
8)  s5.  Jänner;  9)  27.  Jänner;  10)  17.  Februar^  11)  20*  Februar; 
12)  21.  Februar;  i3)  29.  Februar;  14)  9.  März.  Bey  den  'anderen 
Wefiren  waren  sie  am  29.  August ;  25  26.  Sept. ;  16.  November;  die 
erste  Audienz  beym  Sultan  am  21.  Sept.,  diezweyte  am  22.  Februar. 

Seile  6i5. 
f  Der  ausfuhrliche  Bericht  über  den  Abschloss  des  Tractales , 
vom2o«  März  i568  aus  Adrianopel  datirt,  befindet  sich  unter  den' 
119  Schreiben  der  kaiserlichen  Bothschafter  Verantius,  Zay,  Teuf- 
fenbach,  Busbec  und  Wysa  in  der  Bibliothek  d'es  Primas  von  Un- 
garn. Diese  Schreiben  sind :  1)  Komorn ,  3.  Julius  i555 :  Verantius 
berichtet  an  König  Ferdinand,  dass  er  zu  Romom  seine  Collegen 
erwarte.,  Tom.  IV:  p.  497*  <)  K>omom ,  vom  16.  Julius :  Verantius 
und  Zay  melden ,  dass  sie  am  folgenden  Tage  das  türkische  Gebieth 
betreten  würden ,  wo  die  Paschen  von  Ofen  und  Grau  zu  ihrem  eh- 
renvollen Empfange  bereit.  Tom.  IV.  p.  5o6.  3}  Komorn,  16.  Julius  : 
Stellen  vor,  dass  ^em  Sohne  JsabeÜa^s  der  Ein^tt  nach  Siebcnbür- 
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gen  *u  Tcrwehrcn  »ey.  Tom.  IV.  p.  268.  4)K.oinoni«  17.  Julias: Mel- 
den die   angetretene  Reise.  T.  IV.  p.  öog.  5)  Sicambria  ad  Bodam , 
21.  Julias  s  Verwenden  liich  für  der  gefangenen  Türken ,  Murad  und 
Ali,  Bcfreyung.  T.  IV.  p.  611.  6)  Eben   da:  21.  Julius:  Verwenden 
sich  für  das  vom  Pascha  von  Öfen  empfohlene  Geschäft  der  Bewoh- 
ner des  Dorfs  Kevy.  T.  IV.  p.  613.  7)  Ehen  da,  22.  Julius:  Dello 
für  die  Zurückstellung  von  600  Gulden  und  zwej  Schiffen  an  We- 
libcg  von  Hatwan.  T.  IV.  p.  6i5*  8)  Eben  da,  24.  Julius:  Delto  für 
die   Befreiung   des    gefangenen   Mustafa  Woiwoda.  T.  IV.   p.  617. 
9)  Eben  da,  24.  Julius:  Berichten  die  Art,  wie  sie  Fcrdinand's  An- 
sprqche  auf  Siebenbürgen  gegen    den  Pascha  von  Ofen  ^vertheidigt. 
T.  IV.   p.  618.    10)  Ebenda,  26.   Julius:  Berichten,  der  Gesandte 
Isabella's,  Gregor  von  Bethlen,  begehre  v^m  Pascha  von  Ofen  Varadi- 
nnm  bis  zur  Einräumung  Siebenbürgeu's.  Tom.  IV.  p.  269«   11)  K.e- 
vy,  25.  Julius:  Berichten  ihren   ehrenvollen   Bewillkomm   zwischen 
Ofen  und   Pest  mittelst  Kanonenfeuer.    T.  IV.  p.  626.    12)  Tulna, 
27.  Julius  :  Bitten,  der  Kaiser  möge  dem  Unfug  Woifgang  Decscd- 
f/s  steuern,  T.  IV.  p.  d3o.   i3)  Belgrad,  3i.  Julius:  Berichten  ihre 
Ankunft  zu  Belgrad  und  die  Fortsetzung  ihrer  Reise.  'T^  IV.  p.  532« 
i4)  Gonstantinopel ,  5.  Septenv^er:  Melden  die  Uebergabe  von  Uh- 
ren an  die  Wefire.  T.  IV.  p.  536.  lö)  Eben  da,  9.  September:  Der 
Sultan  bestehe  ,  dass  Siebenburgen  dem  Sohne  Isabella*«  zuriickge- 
geben  werde.  T.  IV.  p.  274.  16}  Unter  obigem  Dato :  Verantius   an 
die    uDgarischen  Käthe,. über  Siebenbürgen*«   geforderte  Zurückga- 
be. T.  IV.  p.  279.  17)  Eben  da,  lö.  September:  Verantius  und  Zajr 
berichten    an  König  Ferdinand :  Der  Sultan    wolle    nichts   von    der 
Zurückgabe  Siebenbiirgen^s   hören.  T.  IV.    p.   283.    18}    Eben  da, 
24.  September:  Bericht  über  dii  Unterredung  mit  dem  Grosswefir 
Busjtem ,  dem  sie  für  bessere  Wohnung  und  grössere  Freiheit  aus- 
zugehen  dankten  ,  und    über  Siebenbürgen ,  dass  die  Königinn  Isa- 
beila ,  Petrovich  mit  dem  Bruder  Georg   wider  dieselben  sprachen. 
T.  IV.  p.  538.   19)  Eben  da,  5.  October :  Den    türkischen  Frieden 
eiiirathend.  T.  IV.  p.  284<  2o)  Eben   da,  17.  October  r  Dringen  auf 
Malvezzi*s  Rückkunft  in  Begleitung  siebeobürgischer  Abgeordneten, 
Ueb'crbringcr  des  Tributes.  T.  IV.  p.  3oo.  2i)  Eben  da,  18.  Octo« 
ber:  des  Prinzen  Mustafa  Hinrichtung  im  Lager   bey  Haleb.  T.  IV. 
p.  3o8.  22)  Eben  da,  24.  .October:  Ueber  Rustem*s  wegen  Hinrich- 
tung des  Prinzen  nach  Chalcedon  erfolgte  Verbannung.  T.  IV.  p.  3i6. 
23)  Eben  da,  1.  November:  Melden  Rustera*s  Rückkunft,  vom  Heere 
und  ihre  Unterredung  mit  ihm,  nebst  Veränderung  der  Aemter.  T.  IV. 
p.  317.  24)  Vom  selben  Dato  :  Der  Sultan  wolle  mit  dem  Schah  von 
Persien  nichts  abschliessen ,  bis  er  Ferdinand's  Entschluss  in  Betreff 
Siebenbürgeo's  kenne.  T.  IV.  p.  329.  25)  Vom  selben  Dato :  Ueber 
Mustafa^s  Hinrichtung ,  und  dass  sie  vor  Malvezzi^s  Ankunft  nichts 
verhandeln  könnten.  T.  IV.  p.  357.  26)  Eben  da,  lÖ.  November:  Sic 
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seyen  ohne  Hofinang.  wegen  Siebenbürgen.  T.  IV.  p.  341.  27)  Eben 
da,  '27.  IMovember:  Dem  Pascha  von  O/ensej  Bericht  über  die  Stirn- 
muifg  Siebenbürgen^s  ftir  laabella  und  ihren  Sohn  abgefragt  worden. 
T.  IV.  p.  345.  a8)  Eben  da,  3.  Deceniber:  Berichten,  der  persische 
Friede  sejr  unwahrscheinlich ,  wahrscheinlich  Rustem^s  Wiederein- 
setzung in*8  Amt.  T.  IV.  p.  354*  S9}'£ben  da,  14,  December:  Det 
Ban  von  Kroatien  werde  mit  grossen  Verheissungen  zum  Abfall  yon 
Ferdinand  angegangen.  T.  IV.  p.  36s.  3o)  Eben  da ,  16.  December : 
Der  Sultan  sey  nicht  wohl  im  Lager.  T.  IV.  p.  364.  3i}  Eben  da^ 
14.  Jünner  i554 :  Melden,  dass  sie  den  GrossweHr  Ahmed  gebethen, 
den  Abgeordueten  'Isabclla^s  keihen  Glabben  beyzumessen.  T.  IV. 
p.  4<7*  32)  Eben  da,  17.  Jänner:  Melden  die  Ankunft  der  Gesand- 
ten Isabella's  ,  deren  Zweck  die  Abtretung  Siebcnbürgen's  zu  hin* 
tertreibenj  dieselben  und  der  französische  Bothschafter ,  welcher  ge- 
kommen, die  Köuiginn  Isabella  und  ihren  Sohn  dem  Sultane  zu  em- 
pfehlen ,  seyen  nach  Asien  abgereiset.  T.  IV.  p.  38o.  33)  Eben  da , 
22.  Jiinner:  Berichten,  dass  sie  das  Schreiben  des  Königs  an  den 
Grosswelir  Ahmedpascha ,  um  bejr  demselben  die  Einschärfung  der 
Friedenserhaltung  an  die  Paschen  von  Ofen  und  Temeswar  zu  er- 
wirken, erhalten.  T.  IV.  p.  437.  34)  Eben  da,  8. Februar:  Sie  haben  des 
Kaisers  Schreiben  an  den  Sultan  nach  Asien  gefördert,  ein  Abgeordne- 
ter siebenbürgischer  SMnde  erklärt,  dass  dieselben  dem  Könige  ge- 
horchen wollen.  T.  IV.  p.  393.  3d)  Eoen  da,  8.  Februar:  Ralheu 
zu  Kriegsrüstungen  während  des  persischen  Krieges.  T.  IV.  p.  390* 
36)  Eben  da,  29*  Februar :  Antwort  auf  zwej  Schreiben  des  König«, 
den  Rustempascha  sich  günstig  zu  machen ,  wäre  unmöglich  gewe- 
sen ,  indem  er  des  Königs  unversöhnlicher  Feind,  der  jetzige  Gross- 
wefir  Ahmedpascha  sejr  jnehr  der  Königinn  Isabella  abhold.  T.  IV. 
p.  402.  37)  Eben  da,  1.  März:  Fragen  an,  wie  sie  sich  zu  verhal- 
ten ,  wenn  der  französische  Bothschafter  die  Einschliessung  seines 
Herrn  in  den  Tractat  begehre.  Der  Fürst  der  Wallachey,  Mirtsche, 
sey  abgesetzt,  daher  dem  Kaiser  günstig.  T.  I.  p.  942.  38)  Eben  da, 
16.  März:  Der  französische  Bothschafter  wolle  die  Friedensuuter- 
haudlungen  kreuzen.  Tom.  I.  p.  949«  39)  Vom  selben  Dato :  Em- 
pfangsbestätigung köuiglicher  Schreiben.  T.  I.  p.  958.  40)  27.  März : 
Betreiben  die  Sendung  des  siebenbürgischen  Tributes  durch  Mal- 
yezzi;  der  Sultan  habe  den  Petrovich ,  Lugosch  und  Karansebef 
mit  Erlassung  des  Tributes  beschenkt.  T.  I.  p.  960*  4i)  3o>  März: 
Persische  Kriegesnachrichten ;  der  Sohn  des  Schahs  habe  den  Os- 
manpascha  geschlagen,  und  ganz  Persien  zum  Kriege  begeistert,  so, 
dass  die  Frauen  all  ihr  Geschmeide  hergaben.  Constantin,  der  Sohn 
des  Woiwoden  der  Moldau,  sey  yon  den  Türken  As  Moslim  be- 
graben worden.  T.  I.  p.  963.  42)  Eben  da,  4*  April :  Der  Wefire  Un- 
geduld über  Malvezzrs  verzögerte  Ankunft.  T.  I.  p.  982.  4-^)  19*  April : 
Sie  schlageu  vor ,  durch  den  Tschausch  Mahmud ,  welcher  die  Ge«* 
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sandten  Isabella^s  nach  Siebenbärgea  begleite ,  ihr  den  Antrag  va 
machen I  sich  mit  Geld  abzufinden,  indem  Mahmud  sich   selbst  da- 
zu angebothen.  T.  I.  p.  982.  44}  Si*  April:  Der  Sultan  wolle  7O9O00 
Mann  ins  Feld  führen,  zur  Behauptung  Siebenbürgen^s ;  er  habe  nicht, 
wie  YormahU ,  zwey ,  sondern  sieben   Fahnen   gesendet ,  wovon  die 
dem  Sohne  Zapoiya^s  gesandte   nicht  das  siebenbUrgische ,  sondern 
das  ungarische  Wapen  führe.  T.  I.  p.  996.  45)  24*  April:  Der  Dol- 
metsch Ferhad  gehe  mit  Oruhi  nach  Ungarn  zum  Petrovich  und  den 
Paschen  mit  Befehlen  von  Kriegsrüstnng ;   der   Dolmetsch  Mahmud 
nach  Pohlcu ,  Isabelleu  nach  Siebenbürgen  einzuladen.  T.  I.  p.  iooo> 
46}  26.  April:  Empfehlen   den  Dolmetsch  Mahmud.    T.  I.  p.  1004. 
47)  3.  May :  Mahmud   habe  ihnen  im   Vertrauen  eröffnet :   Isabella 
wolle  den  Sohn  nicht  nach  Siebenbürgen  senden ,  aus  Furcht  tür- 
kischer Nachbarschaft.  Aus  dieser  Uneinigkeit  rühre  der  Anstand  der 
ganzen  Verhandlung  her.  T.  I.  p.  1007.  4B)  8.  May:  Statt  Sinanpa- 
scha  y  Kustempascha's  Bruder ,  aey  dem  Ibrahim  die  ganze  Verhand- 
lung mit  ihnen  aufgetragen  worden.  T.  I.  p.  io24*  49)  10.  May:  Kä- 
then dem  König ,  den  Szeklern  nicht  zu  trauen.    T.  I.  p.  io25.    60) 
29.  May:  Küstern^  und  sein  Bruder  seyen  abgesetzt,  Ibrahimpascha 
sey  angekommen ,   und   nächtlicher   Weile   mit  fünf  Begleitern  bej 
des  Sultans  Gemahlinn  gewesen;  Bustem  und  Siuan  wird   mit  dem 
Leben  begnadigt  werden.  T.I.  p.  io3i.  5i)  24>Junius:  Oefientliches 
Gebeth  für  glücklichen  Erfolg    des  persischen  Feldzuges ,  welcher 
abpr  eigentlich  dem  Sohne  gelte.  Rustem  und  Sinan  hätten  sich  ge- 
weigert ,  auf  Ibrahim*s  Aufforderung   im  Diwan  zu  erscheinen.  T.  I. 
p*  io39*  ^^)  ^*  J*ilius:  Der  französische  Bothschafter  habe  die  Aus- 
wechslung einiger  Gefangenen  erhalten ,  und  durch  den  kranken  Si- 
nan sey  auch  der  Priester  Pica  aus  der  Gefangenschaft  befrey et  wor- 
den. T.  T.  p.  xo52.  53)  21.  Julius :.  Antwort  auf  das  durch  Stephan 
Nagy  erhaltene  Schreiben,  Ibrahimpascha  habe  sie  höflich,  Rustem- 
pascha  hart  und  unhöflich  empfangen;  beyde  bestünden  aufSieben- 
jbürgea's  Besitz.  T.  I.  p.  1067.  54)  Ohne  Datum.  Ibrahim's  und  Ru- 
stem's  (den  ßoihschaftern  yerrathener)   Plan  gehe  dahin ,   den  Soha 
Isabella  s  nach  Gonstantinopei  zu  bringen  ,  Siebenbürgen  zo   unter- 
jochen, und  in  Ungarn  bis  Erlau  vorzudringen.  Rustem  scheine  wie- 
der in  Gnaden  zu  stehen.  T.  I.  p.  1074*  55)  Gonstantinopei,  24«  Au- 
gust i554  :  Melden  den  Aufbruch  türkischen  Heeres  nach  Siebenbür- 
gen. T.  I.  p.  793.  56)  iQ.  September:   Das  türkische  Heer  sey  von 
dem  persischen  nach  Erferum  zurück  gedrängt  worden.  T.  I.  p.  796. 
Ö7)  i4-  September:   Ausführlicher  Bericht  über  die  obige  türkische 
Niederlage.  T.  I.  p.  797.  58)  i4«  September:  Den  ungarischen  Gränz- 
befehlshabem  stj  gebothen  worden,  nichts  Feindliches  zu  unternch* 
men ,  wenn  sie  nicht  angegriffen  würden.  T.  I.  p.  8i2.    69)  17.  Sep- 
tember :  Die  Grösse  der  in  Persien  erlittenen  Niederlage  lasse  sich 
noch  nicht  bestimmen.  T.  I.  p.  817*  60)  25.  September:  Der  fran- 
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zösiscli«  Bothflchafter  Terapreche  fdr  IsAbuli« ,  treon  sie  nach  Sieben- 
bürgen zurückkehre ,  einen  Gemahl  als  Statthalter,  für  den  Sohn  ei- 
ne Gemahlinn  zu  finden.  T.  I.  p.  820.  61)  27.  September :  Die  dem 
Tatarchan  wider  die  Russen  zu  Hälfe  geschickten  Galeeren  seyen 
nach  Abzog  der  Letzten  zurück  gekjDmmen.  T.  I.  p.  858-  62)  1.  Oc- 
tober :  Die  Türken  sejen  von  dem  Sohne  des  Schahs  mit  Verlust 
mehrerer  Kanonen  geschlagen  worden.  T.  I.  p.  838.  63}  4.  October : 
Ein  Gesandter  des  Peter  Petroyich  sej  durch  Constantinopel  ins  La- 
ger des  Grossherm  gereiset  y  als  Ueberbringer  der  Nachricht  von 
Isabella's  Rückkehr  nach  Siebenbürgen.  T.  f.  p.  847.  64)  g.  October  : 
Der  Sultan  habe  sich  yon  Erferum  nach  Amasia  in  die  Winterquar- 
tiere zurückgezogen ;  wenn  jetzt  MaWezzi  mit  dem  siebenbürgischen 
Tribut  käme,  würde  der  Friede  wenig  Schwierigkeit  haben.  T.  I.  p.  85o. 
65)  3i.  October:  Es  handle  sich  um  den  persischen  Frieden.  Ibrahim, 
der  Pforten-Dolmetsch,  werde  als  Gesandter  nach  Venedig  und  yon  da 
nach  Pohlen  gehen  ;  yermuthlich  um  die  Republik  wider  Carl  V.  auf- 
zuhetzen ;  Isabelia  habe  geschrieben,  sie  hätte  zwar  auf  ihres  Bruders, 
des  Königs  von  Pohlen  Rath  auf  Siebenbürgen  Verzicht  gethan,  doch 
empfehle  sie  jetzt  für  dasselbe  ihren  Sohn  dem  Sultan  als  einem  Va- 
ter. Bej  der  letzten  Beförderung  sey  Ladislaus  More,  dessen  Vater 
noch  als  Christ  in  der  Gefangenschaft  schmachte,  Kapidschibaschi 
geworden  (Magister  Curiae  Janitorum).  T.  I.  p.  869. '66)  Eben  da, 
I.  Noyember:  Der  Pascha  yon  Ofen  habe  den  Bericht  seines  Knud«- 
schafiers  eingesendet ,  der  yierzehn  Tage  zu  Wien  gewesen,  um  aus- 
zuspähen, wo  die  Stadt  am  leichtesten  anzugreifen.  T.  ill.  p.  417. 
67.. Eben  da,  4*  November:  Ibrahim,  der  Pforten-Dolmetsch,  %ey 
mit  Geschenken  zu  gewinnen  wider  Isabella^s  und  ihres  Sohnes  lu- 
teresse  \  Erscheinung  eines  französischen  Abgesandten  und  Audieu« 
des  pohlischen  Gesandten.  T.  I.  p.  886.  68)  Eben  da,  6.  Novem- 
ber: Gerüchte  über  französische  KriegspUne.  T.  I.  p.  885.  69)  17.  Nor 
yember :  Sie  rechtfertigen  bej  der  Pforte  die  Besetzung  von  Fülek 
and  Salgyo,  als  zwejrer  bisher  weder  dem  König,  noch  der  Königinu 
untergebenen  Oerter;  Frankreich  begehre  Hülfe  zur  See  wider  Nea» 
pel.  T.  I.  p.  887.  70)  Eben  da,  17.  Noyember:  Bitten  durch  dea 
Secretir  der  Kammer,  Max  Singkhmoser,  am  Zulage.  T.  I.  p.  897. 
71)  27.  November:  Stellen  die  dringende Nothwendigkeit  der  Rück- 
kehr Malvezzi^s  vor,  um  die  nun  zum  dritten  Mahle  gebothene  Gele- 
genheit zum  Frieden  nicht  zu  verlieren.  T.  I.  p.  900.  72)  28.  Novem- 
ber: DieVerrälher  des  Schlosses  Diveny  seyen  versteckt,  die  Türken 
rüsteten  sich  wider  die  Bergstikdte.  T.  I,  p.  904*  73)  Eben  da,  1.  De- 
cember:  Der  verschobenen  Ankauft  Malvezzi^s  sey  der  Todschlag 
Gregoiii  Litterati  (Bornemissa)  und  Paul  Zarkandy^s  ausErlau  zuzu- 
schreiben. T.I.  p.  9.  11.  74)  1.  December :  Wenn  der  persische  Frie- 
de nicht  zai>tande  kilme,  würde  der  Sultan  wider  Persien,  der  Begler- 
beg  Ibrahim   wicfor   Ungarn ,  die  Flotte  wider  Neapel  ziehen.  T.  I. 
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p.  ,9^4*  7^)  Eben  da  ^  5.  December :  Der  Pascha  von  Ofen  uDd|der 
Sandschak  yön  Fülek  hätten  um  Erlaobniss  angehalten  \  die  Schlös- 
ser Szigeth,  Babolna  und  Kaposy4r  zu   überrumpeln.  T.  I.  p.  917. 
76)  i3.    December :  Gregorius   Litteratus    und  'Blasius  Nagy   seyen 
mit  neun  und  drejssig  Soldaten  nach  Constantinopel  gebracht  wor- 
den ,  Torghud  Reis  wegen  Verletzung  venezianischen  Friedens  ein- 
berufea.  T.  I.  p.  921.    77)  i4*  December:  Dem  Gregorius  Littera- 
tus werde  von  den  Türken  zugesetzt,  sich  zum  Islam  und  zur  Kö- 
niginn  Isabella  zu  bekennen.  T.  T.  p.  926.  76)  29.  December :  £iu 
Bothe  des   Ban  von  Kroatien,  mittelst  welchem  er  den  Statthalter 
von  Bosnien  zum  Zweikampfe  herausgefordert  >  sey  von  diesem  ein- 
gesendet worden.  T.  I.  p.  929.  79)  29.  December:  Die  Paschen  Ibra- 
him und  Rüstern ,  Stellvertreter  des  Grosswelirs ,  hatten  ihnen  ver- 
traut, dass  der  Sultan  den  Einfall  des  persischen  Prinzen,  welcher  den 
Sandschak  von  Wan  erschlagen ,  rächen  wolle.  T.  I.  p.  932.  80)  Eben 
da,  6.  Jänner  i555:  Melden  die  nächste  Ankunft  ihres  dritten  Collegcn 
(Busbec^s)    statt  des  verstorbenen  Malvezzi.  T.  IV.  p.  461.  81)  Eben 
da ,  20.  Jänner :  Desselben  Ankunft.  T.  IV.  p.  469*  82)  6.  Februar : 
Mit  dem  von  Busbec   gebrachten  Gelde  halten    sie  ihre   bisherigen 
Schulden  bezahlt ,  und  neues  zur  Reise   nach  Amasia  aufgenommen. 
T.  IV.  p.  473.    83)  Eben    da,  1.  July  i555:  Berichten  den  ungari- 
schen Räthen ,  wie  sich  der  'Sultan  auf  oingarische  Rebellen    stütze 
und  mit   denselben   prahle.  T.   I.   p.  716.    84)  Eben   da,  26.    Juljr: 
Klagen  der  Türken  von  CheTy  wider  Franz  Zay  beym  Grosswefir  zu 
Amasia  augebracht,  \\s   ob  er  sie  durch  die  Soldaten  von  Raab  ge- 
plündert hätte.  T.  I.  p.  758.  85)  Eben  da ,  9.  August :  Befehle  \ejtu 
an  die  Gränz-Paschen  ergangen ,  Siebenbürgen ,  wenn   sie  könnten , 
zu  besetzen,  und  an  den  SohnZ^polya^s  die  Weisung,  nicht  nach 
Siebenbürgen  zu  kommen.  T.  I.  p.  782.  86)  27.  August :  Die  Türken 
seyen  von  den  Persern  geschlagen  worden,  was  der  Friedensuntcr- 
handlung   vortheilhaft.  T.  I.  p.  783.   87)  4«  September:    Bitten    den 
König  die  Forderung    der  Türken   von  Chevy  zu  befriedigen.  T.  I. 
p.  774*88)  10.  Octobcr:  Der  Grosswefir  Ahmed  sey   erwürgt,  und 
seine  Stelle   dem  Rüstern   verliehen,  dem  Pascha   von  Ofen    aufge- 
tragen worden,  Papa ,  Devecscn  und  Schomlyo  zu  überfallen.  T.  IV. 
p.  729.  89)  16.  October:  Berichten  die  schändliche  Erwürgung  des 
Gregorius  Litteratus ,  und   des  Kroaten    Caspar  SafTanioli ,  auf  Be- 
fehl Ahmed  pasch  a^s,  bitten  aber,  dass  desshalb  nicht  türkische  Ge- 
fnngene  getödtet  würden  ,  woraus  noch    grösseres  Unheil    entstehen 
köniie.    T.  IV.   p.  740.   90)  Eben  da,  25.  October:  Absetzung  des 
Woiwoden  der  Moldau ,  von  wo  aus  Siebenbürgen  bedrohet  werde. 
T.  IV.  p.  719..  91)  16.  November:  Rüstern  und  sein  Vertrauter  Ham- 
fabeg  seyen  durch  die  Geschenke  günstig  gemacht;  Ibrahipi  aber  ha- 
be dieselben  abgelehnt,  weil  er  Isabellen  ganz  ergeben.  T.  III.  p.  18. 
92)   29.   November;  Erörterung   mit   den   Wefircfl  im  Diwan  über 
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die  in  Uagarn  weggeuommenen  Schlösser ,  dereo  Scliuld  die  WeH- 
re  auf  den  Peter  Petrovich  schoben  ,  und  Gespräch  mit  Zey ,  um 
ihn  als  Ungarn  zu  gewinnen.  T.  IV.  p.  7o5.  gS)  l^^  December:  Die 
durch  den  Courier  Caspar  Cseneky  gebrachten  königlichen  Schrei» 
ben  seyen  von  Rustempascha  weggenommen,  und  im  öflTentlichen  Di- 
wan vorgelesen  worden.  T.  IV.  p.  825.  94)  16.  Jänner  1557 :  Veran- 
tius,  Zaj  und  Busbec  wünschen  Kon  ig  Ferdinanden  glückliches  neues 
Jahr,  und  berichten  über  die  verschiedenen  Wefire.  T.  IV.  p«  749* 
95)  Eben  da,  16.  Februar:  Derselben  Bericht  über  die  türkischen 
Kriegsrüstungen.  T.  III.  p.  364.  96)  i*  Man :  Ein  mingrelischer 
Fürst  sey  angekommen ,  um  Hülfe  wider  die  Tscherkessen  zu  be- 
gehren, so  auch  ein  französischer  Bothschafter.  T.  III.  p.  40s.  97) 
7.  März :  Veranlius  und  Zay  bitten  die  königliche  Ran^mer  um  die 
Anweisung  einer  Summe  Geldes.  T.  III.  p.  418-  98)  9.  April:  Die- 
selben und  Bnsbec  melden  BebeVs  Ankunft ,  des  gekommen,  den 
Sultan  zu  bitten,  dass  er  sich  in  Person  an  die  Spitze  der  ungari- 
schen Heere  stelle.  T.  III.  p.  390.  99}  SS.  May:  Bebek,  der  weder 
von  Isabella  das  Schloss  Gyula  und  die  Abtey  Koiosch  Monostor , 
noch  von  den  Türken  Füiek  und  Salgo  habe  erhalten  können ,  habe 
es.^doch  durch  den  Dolmetsch  Mohammed,  welchen  die  Königinn 
ans  Siebenbürgen  weggesandt,  so  weit  gebracht,  da«s  er  zum  Oberst- 
hofmeister des  jungen  Zapojya  ernannt  worden  sej.  T.  II.  p.  s3o. 
100)  8.  Juny:  Rüstungen  der  Flotte  gegen  Italien;  wegen  der  per- 
sischen Unrohen  sey  dieses  Jahr  der  Krieg  in  Ungarn  aufgegeben 
worden.  T.  III.  p.  356.  101)  1.  July:  Bericht  über  das,  was  bisher 
im  Friedensgeschäfte  geschehen.  T.  III.  p.  519.  lOS)  8.  Joly:  Ein 
türkischer  Gesandter  Btj  nach  Italien  und  Frankreich  gesendet  wor- 
den ,^mit  dem  Versprechen  ungarischen  Krieges  fürs  nächste  Jahr. 
T.  III.  p.  349.  io3)  4.  August:  Isabella's  Begehren  der  Zurückstel- 
lung von  Lippa  und  Tepieswar  sej  abgewiesen;  Rüstern  habe  er- 
klärt, vor  dem  Frieden  müsse  Szigeth  geschleift,  das  ausständige 
doppelte Jahresgtfschenk  eingebracht  seyn.T.III.  p.  378.  104)  17*  Au- 
gust: Berichten,  dass  Verantius  und  Zay,  mit  dem  obigen  Begehren 
entlassen,  sich  auif  den  Weg  machten,  zum  Kaiser  zurückzukehren. 
T.  III.  p.  38Ö. 

F'om  Jahre  1667. 
io5)  Koraorn ,  5.  Julius :  Verantius  und  seine  Collcgen  begeh- 
ren vom  Könige  Maximilian  Verhaltungsbefehle  Über  das,  was  sie 
beym  Beg  von  Gran  anzubringen.  T.  II.  p.  464-  106)  Eben-  da, 
6«  Julius:  Bestätigf^n  den  Empfang  zweyer  silberner  vergoldeter  Be- 
cher für  den  Beg  von  Gran.  T.  JI.  p.«465.  107)  Ofen,  is.  Julius; 
Melden  den  freundlichen  Empfang  des  Pascha  von  Ofen,  und  em- 
pfehlen einen  Aga,  den  er  an  S.  M.  sendet;  T.  II.  p.  455.  108)  .So- 
fia ,  4.  August :  Berichten  über  ihre  Reise  in  dem  vom  Pascha  von 
Ofen  mitgegebenen  Geleite ;  von  allen  Seiten  erwarte  man  Gesandte 
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zur  Bcsrntigung   der  Capitalitionen   Tom    neuen   SalUn  (Selim  IL). 
T.  11.    p.    466.    108)  Tatarbasardscbik y  8.  August:  Sie  wurden  da- 
für sorgen ,  dass  der  Pascha  von  Ofen  nicht  anders  wohin   überse- 
tzet werde.  T.  II.  p.  468.  110)  Constantinopel ,  18.  September:  Sie 
würden  die  30|000  Ducaten  als  j&hrliches  Ehrengeschenk ,  und  nicht 
als  Thronbesteigungsgeschenk  darbriagen,  weil  sonst  6o»00o   gefor- 
dert   werden  würden.   Der  französische    Bothschafter  suche  entwe- 
der die  Abschliessung  des  Friedens    zu  yerhindem ,  oder   die  Ein- 
schliessung  seines  Königs  in  denselben  zu  bewirken.  T.  II.  p.  4yo. 
111}  Ebenda»  24*  September:  Bericht   über   ihre  Ankunft  zu  Con- 
stantinopel (am  25.  August)  und  den  Besuch  bej  den  ^Veliren.  T.  IV. 
p.  476.  112)  Eben  da,  7.  October :  Bericht  über  ihre  Audienz  beym 
Sultan,  und   die  Friedensverhandlungen   sowohl  im  Diwan    als  mit- 
den  einzelnen  Wefiren ;  die  Türken  bestünden   hartnackig  auf  der 
Scheiduug   der  beyden  Seiten  zahlenden  Bauern,    der  Festsetzung 
der   Gr'Aozen ,  und  der  Schleifang   Tatars  und  Weszprim*s.    T.  IV. 
p.  561.  ii3)    10.    October:  Kathegorische   Erklärung    des  Sultans, 
dass  er  von   den  erwähnten   drey    Puncten  nicht   abweiche.  T.  IV. 
p.  49Ö.    ii4)  24.  October:  Sie   hatten    am   7^"^  den  Eduard  (Pjpov- 
visiouali)   mit  den   ebenerw'ähnten    Anständen  an   den   König  abge- 
fertigt,  dessen  Antwort  sie  nun  erwarteten.  T.IV.  p.  607.  ii5)£ben 
da,  21.  December:  Melden,  dass  die  Venezianer  und  Franzosen  die 
Friedenshandlang  zu  hintertreiben  suchen.  T.  IV.  p.  547*  116)  Eben 
da  i  vom  selben  Dato :  Da  der  Sultan  mit  dem  Gedanken  der  Ero- 
berung Cypern^s  umgehe ,  rathen  sie  dem  König  die  Friedensunter- 
liaudlung   in    die  Länge   zu   ziehen.  T.  IV.   p.  683.  117)  Eben   da: 
29.    December:  Sie   seyen  nach   Adrianopel   berufen   worden,  weil 
der  Sultan    die  Abschliessung   des   Friedens    beschleunigt,   und  in 
denselben  auch  den  König  von  Spanien  eingeschlossen  wissen  wolle. 
T.  III.  p.  55i.  118)  Adrianöpel,  17.  Febr.  i568:  Abschluss  des  Frie- 
dens durch  die  Bothschafter  Verantius,  Erzbischof  von  Erlau,  Chri- 
atopb  von  Teuffenbach  zu  Mayerhofen  und  Albert  von  Wyss.  T.  III. 
p.    228.    119)  Eben  da,  so.  März:  Begehren   der  Türken,  dass    in 
der   königlichen   RatificatioQs-Urkunde ,  die  Franzosen ,  Venezianer 
und  Poblen  als   der  Pforte  Verbündete  eingeschlossen  werden   sol- 
len, mit  der  Formel :  Ihrer  Freunde  Freund,  und  ihrer  Feinde  Feind, 
dass  sie  erklärten ,  diess  nicht  zugeben  zu  können.  Von  der  Schlei- 
fung Tatars    und  Weszprim*s   seyen  sie  abgestanden.    Ankunft   des 
persischen    Bothschafters   und  Unruhen   in  Arabien.  T.  IIL  p.  23o. 
120)  Ofen ,  29.  April :  Verantius  und   Zay  melden  ihre  Ankunft  in 
Begleitung  des  türkischen  Botbsohafters,  und  bitten  um  dessen  feyer« 
liehen  Empfang  %u  Wien.    T.   III.  p.  442.  Das  ausfäbrlichste   und 
für  die  Geschichte  der  Friedensverhandlungen  wichtigste  dieser  Schrei- 
beu ,  weil  ear  den   Schiussbericht  der  ganzen  Ve^andlung   enthält , 
ist  das  117^'^)  die  Weisungen,  welche  diesen  Berichten  entsprechen  , 
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sind  in  dm  Eputolis  imperatorum  et  regtim  Hungariae  FerdinandH. 
et  Maximiliani  IL  ad  suo$  in  porta  ottomaniea  oratores,  Pestini  1808 
gedruckt.    Der  TracUt  findet  sich  im  selben  Werke  S.  409,  doch 
ist  S.  418  die  Jahreszahl  falsch  1667  angesetzt.   Im  selben  Werke 
befindet  sich    auch  die   Friedensbestatigungs-Urkunde  Maxiroilian^s 
▼•  J.  i564*  Am  17.  Februar,  wo  der  Friedensschluss  zu  Stande  kam, 
erdflfnete  SokoUi,  indem  er  sich  alle  lilühe  gab,  freundlich  zu  seyn 
(yultu  nonnihii   laetiore   subrideutiqae    et  ad  lenitatem   quasi  data 
Opera  composito),  mit  einem  langen  Disconrs  über  den  Islam ,  den 
er  schon  von  Adam  und  Eva  herleitete ,  wovon  er  auf  Weszprim  und 
Tata  überging.  Am  so.  begehrte  er  die  abgeschlagene  Einschaltung 
der  obenerwilhnten  Formet  Die  Bothschafter  stellten    vor ,  wie   der 
Kaiser   als  Beschützer  und   Vertheidiger    der  christlichen    Kirche, 
sich  unmöglich  als  Freund  der  Freunde  des  Islams ,  und. Feind  der 
Feinde  des  christlichen  Glaubens  erklären  könne.  Eine  solche  infame 
Periode  einzuschalten,  sey  unmöglich  :  Impossibile  esse,  ut  Imperator 
noster  eam  adeo  infamem  principi  ckristiano  periodum  usurpare  et  pro- 
Jerre  ^ueac.  Der  Kaiser  könne  sich  unmöglich  diesen  Kappzaum  flupa' 
tumj  anleget!  lassen.  Sokolii  meinte ,  der  Kaiser  könne  nichts  dawi- 
der haben,  da  diess  seit  dreyhundert  Jahren  in  den  venezianischen,  seit 
fünfzig  in  den  puhlischen  und  französischen  Capitulationen  eioge^chal- 
tet  wikre.  Die  Bothschafter  aber  protcstirten  feyerlich  dawider.  Ande- 
rer Anstand   war,  dass   die  von   den  Türken   verheerten  Schlösser 
Csurgo ,  Csakany,  Segesd ,  Marczaly,  Siebes,  Sogro,  Csiccso  et  £r- 
död  nicht  wieder  aufgebaut  werden  sollen ;  dass  das  Ehrengeschenk 
nicht  vom  Tage  des  erneuerten  Friedens  y  sondern  schon  von  acht 
Monathen  früher  her  gerechnet  werde  u.  s.  w.  Diese  Anstiknde  wur- 
den am  9.  Mftrz  beseitiget  \  die  gehässige  Formel  blieb  weg,  als  Ter- 
min des  Ehrengeschenkes  wurde  der  1.  Jänner  1Ö68  festgesetzt,  so, 
dass  die  ganze  Friedensverhandlung  erst  vom  9.  März  an,  als  been- 
det betrachtet  werden  kann. 

Seite  S12. 

f  Die  Perser  sahen  also  vor  3oo  Jahren  gerade  so  aus ,  wie  die 
heutigen :  Nonjaeevanna  cosi  beÜa  vista  come  i  Turcki,  nemeno  so- 
no  eosi  begU  uomini  come  ijwei,  essendo  tfuasi  tutti  bruni  e  piu  to- 
ste piccoli  ehe  grandi,  et  hanno  gran  somigUanza  con  gli  Spagnoli. 
Pigafetta  p.  118,  und  nach  demselben  Knolies  the  turkish  Uisto- 
ry  I.  p.  567. 

Seite  528. 

f  Albert  de  Wyss  und  der  Auszug  der  venezian.  Gesandtschafts- 
berichte. Von  diesen  zwey  Sendungen  ist  so  wenig  eine  Spur  in 
Flassan  zu  finden ,  als  von  der  von  S.  Selim  erneuerten  franz.  Capi- 
tttiation  oder  dem  Bothschafter  Campagnes,  welchen  Verantius  (bey 
Kat.  XXV.  18)  Gran  Ciampo  nennt,  und  seinen  Secretär  GuUlaume 
de-  Gran  Hie. 


>     « 


776 

ff  Aali  Bl.  556  X.  Begebenbeit  sagt ,  es  Bej  die  grösste ,  die 
er  je  gesehen ,  begeht  aber  einen  Anachronismus ,  indem  er  'diesel- 
be mit  Sinan^s  Ankunft  aus  Jemen,  der  erst  i.  J.  1571  zurückkam, 
«usammenfallen  Usst.  Die  Beschreibung  der  Feuersbrunst  als  Stjrl- 
mnster  in  einem  Briefe  an  Rinalifade  Bl.  357. 

f ff  Selaniki  S.  loo  und  Albert  de  Wyss :  Supremus  stahuli 
magister  natione  Ungarns  Sultano  carisMimus,  ita^  ut  iüißliam  dw 
re  et  in  Vezirattim  exaUare  cogiteU  Nach  Osmanfade  Efendi's  Bio- 
graphien der  Wefire  wjir  er  ein  Kroat  eben  sowohl«  als  Piale. 

Seite  Sag.  ^ 
f  Die  SecreUre  Anselm  Stöckl  nnd  Georg  Saurer  und  die  Dol- 
metsche Maihia  de  Faro  nnd  Tbeodorich'Ton  Berrich  berichten  dber 
seinen  Tod :  Corpus  ex  Constantinopoü  ad  Perotenses  transtulimus 
in  Jana  «S*.  Benedicti  ad  Franciscanos  — >  uir  a   Turcis  tarn  propter  ^ 

m 

vitae  sanclimoniam  ,  morum  suauitatem  et  actionum  prohiiatem  cal- 
de  amatusj  tum  ob  prudentiam  solertiamque  in  C  3f*  Vae  negotii» 
s*sisque  rebus  tractandis  singularem  etiam  nuno  laudatus,  cujus  obi" 
tum  yiri  hujus  Portae  speetabtles,  Mufti  ^  Pmssae  ^  f^eziri  eondolent, 
imprimis  ßfohammetes.  Seine  Grabschriffc:  ffic  iacet  lUustrissimus 
Dominus  Dominus -jllberlus  de  Wyss»  Sacratissimorum  Principum 
ac  Dominorunf  Diui  primum  Ferdinandi  Aiigustae  Memoriae  j  ae 
deinde  D.  MaximÜiani  Secundi  Romanorum  Imperatorum  etc.  dum 
uiueret  Consitiarius  j  et  in  Curia  Ottomanica  complures  Annos  Ora- 
tor  j  Qui  obij't  XXL  ootobris   Anno  Domini.  M.  D.  LXIX. 

ff  Das  Schreiben  des  Grossweßrs,  welches  ausser  dem  Lobe 
▼on  y^ys&  auch  die  Missbilligang  der  yom.  Sandschake  von  Bosnien 
wider  den  Ban  von  Siain  aosgeübteu  Feindseligkeiten  enthält,  Tom 
I .  Nor.  1669  im  k.  k.  Hausarchive ;  so  auch  das  Schreiben  des  Sul- 
tans vom  Dschsmariul-achir  977  (3o.  Ifov.  1669},  womit  er  sich 
(weil  der  Gesandte  gestorben)  unmittelbar  an  den  Kaiser  wendet, 
um  die  Freygebung  des  gefangenen  Hamfabeg  zu  begehren.  Maxi- 
milian antwortete  auf  dieses  Schreiben,  welches  ihm  den  Tod  sei- 
nes Bothschafters  berichtete :  Quantam  enim  nos  tarn  rari  yiri  ae 
ßdissimi  ministri  j  qui  nobis  adeo  longo  tempore  in  arduis  maximi- 
que  momenti  rebus  postpositis  quibuscumque  dijffioultatibus  atque 
periculis  eximiaßde  integritate  et  constantia  praeotare  admodum  in- 
seruiuitj  quin  et  totius  Chiistianae  Reipublicae  insignia  an  imprimis 
utilia  praesiitit  qjffieid ,  jacturafn  feoerimus ,  id  sane  nemo  reetius 
quam  nos  aestimare  potent.      , 

fff  Rjm's  Bericht  im  k.  k.  Hausarchive ;  derselbe  erstattete  auch 
gleich  nach  seiner  Ankunft  den  ersten  Bericht  über  die  Nothwen- 
digkeit,  Inländer  als  Sprachknaben  zum  Dolmetsch -Dienste  zu  un- 
terrichten: Posthac  Majestatis  Vestrae  turcicis  negotiis  tractandis 
maxime  successu  temporis  proderit  si  F'enetorum  more  cum  singulis 
nouis  oratoribus  certo  termino  a^ocandis   et   aliis  substituendis   duos 
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rtut  tres  bohae  indoLs  et  ingenuosae  docUUatis  Jm^enes,  unum  Germa" 
num  et  alterum  Croatam,  ex  duahus  quippe  nationihus  fidelioribus  et 
sineerioribus  genitos,  mittat,  quos  oratores  noui  in  Turcarum  Lingua 
institui  curent,  ut  ubi  hanc  ilU  calluerint  M.  Va*  bis  interpretibus 
utatur,  nee  opus  habeat,  ut  Principi»  Turcharum  VasaHoM  aut  alterius 
territorii  homines  huie  operi  adhibeat,  unde  muUa  incommoda  et  diffi' 
cultates  nascuntur,  quae  quales  sint  inde  colligi  potest,  quod  nequa» 
quam  tutum  sit  exteriorum  ministerio  uti  imprimi*  eorum,  qui  reje" 
rundant  hos,  apud  quos  res  ger^ndae  sunt,  tamquam  subditi,  aut  co- 
gitent  aliquo  modo  gratificari  iUis,  quorum  in  ditione  nati  sunt,  sem- 
per  homines  aliorum,  sui  sanguinis  hominum  rebus  adjuuandis  sunt 
fidiores  et  studiosiores,  et  quisque  erga  suum  Prineipem  et  nationem 
sineerius  affectus  est  et  consultius  Uli  vuU, 

Seite  534* 

f  Feidzug  von  Dumetol-dschendel  i.  J.  5  d.  H.  (6i6)  nad  der 
Congress  von  Dametol-dschendei  i.  J.  Sy  d.  H.  (657).  Das  arabische 
y^oTl  Üumet  ist  das  lateinische  dumetum.  In  Motenebbi  s88  in  der 
Uebersetzung  Wien  1824:  Siehe  nun  zittern  die  Berge  uoü  Quen- 
del, Selma  und  Kia  bei  Dumetol^dsdiendeL  S.  428*  Der  Markt  yom 
s  — 15.  Rebiiü-ewwel.  Dschihannuma  S   537« 

i^eife  540. 

4-  SsanissatH  das  Scbwert.  Dschihannuma  S.  546.  Z.  2%*  Ausser- 
dem  der  schöne  Vers    des   grossen  arabischen  Dichters  Lebid:  lau 
inne  haijen  mudrikul  '/elahi  edrekuhu  mulaibur^remmahi ,  d«  L 
Wäre  die  Welt  den  Besten  verschrieben , 
Wäre  der  Spieler  der  Lanxen  darinnen  geblieben. 

«Seite  543. 

f  Ghawri  ist  die  wahre  Aussprache  9  nicht  Ghouri,  wie  Frej- 
h^rr  S.  de^iacjin  den  aus  dem  Barkol'jemani,  d.  i.  der  Blitx  Je- 
meu^s  JCutbeddins  in  dem  IV.  6.  der  notices  et  extraits  des  manu- 
scrits  du  Roi  gegebenen  Auszügen  schreibt.  Eben  so  irrig  schreibt 
er  Awis  statt  Oweis  ,  Morad  bUH  Murad ,  Etdemir  statt  Ufdemir, 
Ezzeddin  statt  J/eddin  n.  s.  w. 

ff  Kutbeddin  im  Barkol-jemani  Hauptst.  IV.  nennt  unter  den 
Gelehiten,  die  S.  Aamir  unterstützte,  den  jilaeddin  Mohammad 
Nakschbendi,  Verfasser  einer  Traumauslegungskunde,  den  A^tro- 
nümen  Ali  Kuschdschi ,  und  fiihrt  die  Specialgeschichte  von  Sebid 
£7  mejld ßttarichi  Sebid  vom  Scheich  Abdur ' rahman  B,  Bebii  an, 
welche  litterarische  Notizen  Frejherr  de  Sacy  in  seinem  Auszüge 
übergangen  hat 

Seite  540. 

f  Kntbeddin  eirzfthlt  bej  dieser  Gelegenheit  eine  vom  Freyherrn 
de  Sacy  übergangene  interessante  Anekdote  aus  Mcsudi  von  der 
Zerstörung  der  .Gräber  der  Ommiaden ,  bej  welcher  Mesudi  der  Ge- 
schichtschreiber  den  Abdullah  B.  Ali  begleitete.  Sie    durchwühlten 
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die  Gräber  Hitckani's ,  Suleinian  Jlhdulmelek'i  zu  Dabik  und  Ka- 
nesriOy  WeUd  Ben  Ahdulmelek's ,  und  seines  Vaters  zu  Damaskus, 
Je/id  B,  Moawias ,  zerschlagen  die  Gebeine  und  yerbrannten  die- 
selben. So  rächte  die  P^emefis,  bemerkt  Kntbeddin,  den  von  Hi" 
schäm  and  Welid  am  Leichnam  des  Imams  Seid  begangenen  Fre- 
vel; er  bemerkt  weiter,  dass  Schah  Ismaii  sich  gleichen  Frevels 
darch  die  Atffwühlong  der  Gräber  vieler  frommer  nnd  gelehrter 
Männer  habe  zu  Schulden  kommen  Jassen. 

Seite  546.) 
f  Frejherr  Sylv.  de  Sacy  sagt  (Not.  et  extr.  des  mnscrts.  da 
Roi  ly*  S.  44i) :  L'historien  entte  ici  dans  un  grand  detail  sur  to* 
rigine  des  sectes  heretiques.  Diese  Details  betreffen  nicht  sowohl  die 
Ketzerej  der  Seidije  insbesondere,  als  die  aller  Retzerej  überhaupt, 
welche  unmittelbar  der  Einstreuung  des  Teufels  zugeschrieben  wird. 
Er  gibt  nach  einem  arabischen  Commentare  über  das  Evangelium 
und  den  Pentatench  die  folgenden  sieben  Beweggründe  au,  mit  wel- 
chen Iblis  (Lucifer)  die  Engel,  denen  Gott  befohlen ,  dem  Adam 
sich  vor  ihm  unterwerfend  zu  huldigen,  zur  Verweigerung  des  Ge- 
horsams empörte,  welche  ihren  Sturz  nach  sieb  zog.  Erstens,  sagt 
Satan :  Er  wnsste  ehe,  als  er  mich  erschaffen ,  was  ich  thnn  würde. 
Zweytens:  Er  schuf  mich  nach  seinem  Willen,  so  dass  mein  Ge- 
horsam nicht  nützt  und  meine  Empörung  nicht  schadet.  Dritiems  r 
Wenn  ich  mich  auch  seinem  Willen  unterworfen,  so  hat  er  mir 
doch  nicht,  als  jener  mich  schuf,  den  Adam  anzubethen  befohlen; 
mir,  der  ich  besser  als  jeuer,  indem  ich  aus  Feuer,  und  Adam  ans 
Erde  erschaffen  ist.  F'iertens:  Wenn  ich  den,  der  unter  mir,  nur 
nicht  verehre,  vermeide  ich  bloss  eine  Niederträchtigkeit,  und  gehe 
dadurch  des  Paradieses  nicht  verlustig.  Fünftens:  Wenn  er  mich 
aus  dem  Paradiese  jagt ,  bringe  ich  den  Adam  auch  herltus ,  indem 
ich  ihn  zum  Genüsse  der  verbothenen  Frucht  verführe.  Sechstens : 
Sind  wir  Bejde  zam  Paradiese  hinausgejagt,  bleibt  mir  noch  die 
Feindschaft  und  Ueberlegenheit ,  womit  ich  Adam^s  Nachkommen 
überliste  und  verführe.  Siebentens :  Ich  werde  nur  geschont,  um  Adam^s 
Kinder  zu  verführen,  bis  auf  bestimmten  Tag,  denn  würde  ich 
gleich  vernichtet ,  hätten  die  Kinder  Adam*s  auf  immer  Ruhe  von 
mir.  Hätte  L.  Bjrron,  der  ein  türkisches, jetzt  im  Besitze  Sr.  Durch- 
laucht, des  Herrn  Fürsten  von  Mettemich  ,  befindliches  Satans^  jlmw- 
Uthej  sich  trag,  diese  satanischen  Beweggründe  gekannt,  würde 
er  davon  vermuthlich  in  seinem  Cain  oder  anderswo  poetischen  Ge- 
brauch gemacht  haben.  Den  Nachtrag  zu  dem  von  mir  unterzeichneten 
Bericht^  über  dieses  Amalet  in  derallgem.  Zeitung  v.J.  i825  hat  das 
Bulletin  nniversl  v.  J.  1827  gegebisn.  Das  Dschihannuma,  welches  S.  &35 
von  der  Sectc  Seidije  spricht,  bemerkt,  dass  viele  Satzungen  des  Islams 
vor  demselben  bej  den  alten  Arabern  üblich  gewesen,  und  von  Mo- 
hammed also  nur  bestätiget  worden ,  wie  die  Waschungen ,  die  Be- 
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«chneidangen  y  das  Absebneiden  derNKgel,  das  Bedecken  des  Hau p« 
tüs  mit  umtfewundenen  Tüchern  a.  s.  w.  Dasselbe  gilt  aacbTon  den 
folgenden  zehn  Idolen  der  alten  Araber,  sammt  den  Nahmen  der  Stim- 
me, welche  dieselben  verehrten:  i)  Attaf,  anf  dem  Berge  Ssafa. 
S)  Naile,  auf  dem  Berge  Merwe,  bejde  bejr  Mekka.  5)  Deke,  zu 
Dumetol-dschendel ,  Ton  den  Beni  Koleib angebethet.  4)  Siwaa^ron 
den  B.  Hudeil.  5)  Jagus,  yon  den  B.  Modledsch.  6]  Nau,  yon  den 
B.  Elkilta.  7)  Jagukj  von  den  B.  Hamadan.  8}  Lat,  von  den  B.  Na-' 
iif.  9)  Ghairi,  von  den  6.  Kenane.  10)  Hobal,  von  den  B.  Auf  und 
Chafredsch.  Die  zwej  Werke  des  Imams  Scherifeddin  über  seine 
Secte  sind  :  El '  bahrol 'Jachar ß  mejhehet'jeidijet,  d.  i.  das  hoch* 
vrogende  Meer  Über  die  Secte  Scidi/et  j  nud  Et^ahkam  ß  ussulef' 
feidijet ,  d.  i.  die  Grundgesetze  der  Dogmen  der  Seidis.  Das  Dschi- 
hannuma  S.  548  rermengt  beyde  in  Eines. 

Seite  548. 
f  Kntbeddin  sagt,  dass  der  sultanische  Dncaten  (im  Gewichte 
1  Dirhem  und  %  Rarar) ,  welcher  in  Rumili  60,  in  Aegjpten  80  Aspern 
gilt,  in  Jemen  bis  3oo  und  2000  schlechte  Aspem  stieg;  so  sagt 
er,  dass  diejenigen ,  welche  3ooo  Aspem  als  Monathsold  zu  empfan- 
gen hatten ,  dkfür  nicht  mehr  als  i|  Dncaten  empfingen,  womit  sie 
kaum  ihren  Kaffeh  bestreiten  konnten. 

Seite  555* 
f  Das  Schreiben  selbst  hat  AaU  seiner  Geschichte  eingeschal- 
tet. Das  Zeugniss,  dass  Sinan*8  Anklagen  blosse  Verleumdungen  wa- 
ren ,  ist  in  dem  Munde  Aali**  so  unverdächtiger ,  als  er  früher  in 
der  Begebenheit  des  Bruderkrieges  zwischen  Bajelid  und  Selim  wi- 
der seinen  vorigen  Henn' Lala  Mustafa  als  Zeuge  auftritt.  Aali, 
welcher  bej  jetfem  Feste  im  Pallaste  Sultan  Ghawri*s  gegenwürtig, 
versichert ,  dass  von  Vergiftung  kein  Gedanke  gewesen ,  dass  Sinan- 
pascha  zwar  dergleichen  thuend ,  als  ob  er  daran  glaube ,  den  geko- 
steten Scherbet  ausgespien ,  Lala  Mustafa  aber  die  aus  der  Hand 
gegebene  Schale  genommen,  und  in  dessen  Gegenwart  ausgetrunken 
habe.  Aali  verdient  sowohl  Seines  Urtheils  als  der  Freymüthigkeit 
seiner  Schreibart  willen  die  grösste  Achtung ,  eben  so  stark  im  Aus- 
drucke als  in  der  Sache,  spricht  er  die  V^ahrheit  rein  vom  Munde  weg. 

Seiu  555. 

f  Kutbeddin  in  den  Not,  et  extr.  des  Manuscrits  de  la  bibl.  du 
Roi  IV.  B.  S.  473.  Als  Lobredoer  Sinau^s  rechtfertigt  er  die  Abse- 
tzung Osmanpascha*s  nach  Sinan^s  Grunde,  dass  die  Zwistigkeit  glei- 
che üble.  Folgen  hUtle  herbejfiihren  können ,  wie  zu  Malta  die  zwi- 
schen Mustafa  dem  Serasker  und  Piale  dem  Kapudanpascha. 

-J-f  Aali  (Bl.  35o)  schont  in  seinem  Urtheile  den  Grosswefir  So- 
kolli  eben  so  wenig,  als  den  nachmahligen  Grosswefir  Sinan;  vom 
ersten  sind  seine   V\rorte:   MusÜmin   u  Kuffar  Osman   Paschanün 
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tahmiUne  tahüni  biichumar  we  we/lri  totvüCfln  gharfi ,  Jandine  ve 
hamakatine  tßtuii  biiiar  we  Padischahi  aassr  olan  Selün  Sohakünghaf- 
letine  teadschub  we  schetnatet  a$sat  kildiler,  d.  i.  ^Gauern  and  Mos- 
),limeii  gaben  der  ertragenden  Geduld  Osmanpascha's  Lob  und  Preis 
j^als  Zoll,  stehimpften  auf  des  langen  Grosswelirs  Stupidität  and  bö- 
^sen  Groll}  und  indem  sie  sich  über  des  Padischabs  NachliUsigkeit 
,^Y Bewunderten,  waren  sie  mit  Schadenfreude  voll  ;**  von  Sinan  Bl.  358  : 
Sinanpascha  Arnaudi  aanudi  dsohuhunden  kir  u  kinesi  na  madud 
birsohacfisM  idi  ki  jararlere  aadaweti  kargu/arlere  üianeti  asshabi  ir* 
Jane  schenuiteti  sehuarai  /assih  Jubane  JubandiraJligkUe  taan  u 
chusiumeti  elbette  mukarrer  we  natsiei  pur  kinesinde  satri  abirewan 
kibi  muharreridL  ^Sinanpascha,  einer  der  halsstarrigen  Aibanesen, 
yWelche  von  Hartnäckigkeit  nie  genesen ,  war  ein  Feind  aller  in  den 
^Geschäften  Geschickten  und  Bewährten,  aller  Dichter  und  Gelehr- 
yten,  wider  welche  seine  Feindschaft,  durch  Schimpfreden  auPs  Aeus- 
y^serste  getrieben^  in  den  finsteren  Runzeln  seiner  Stirn  klar  zu  le- 
isen war  gescbrieben.**  So  freymüthig  schrieb  Aali  der  Geschicht- 
schreiber über  die  Wefire  und  Grosswefire ,  seine  Zeitgenossen, 
ohne  dass  weder  dieselben,  noch  ihre  Nachfolger  jemahls  sein  Werk 
zu  verbiethen  gedacht. 

Seite  559. 
f  Kutbeddin  in  den  notic.  et  extr.  de  la  bibl.  d  u  Roi  IV.  S.  496. 
Aali  Bl.  354*  Auf  der  mediceischen  Bibliothek  zu  Florenz  Nr.  CXX  Vill. 
befindet  sich  das  türkische  Werk:  Deläes ^ salik ß  chairit- mesaUk, 
d.  i.  Leiter  des  Reisenden  auf  der  besten  der  Strassen ,  von  Rait 
El-Davidi,  welcher  die  Stationen  der  Pilgerreis e^n ach  Mekka  gibt 
Der  Verfasser  sagt  in  der  Vorrede ,  dass  er  zwey  nnd  zwanzig  Mahl 
die  Pilgerreise  gemacht ,  über  deren  Stationen  zwar  die  vor  vierzig 
Jahren  i.  J.  941  (iÖ34)  geschriebene  Abhandlung  des  Muejtn  (Ge- 
beth Ausrufers)  Schenueddln  Mohammed  Ben  Mohammed  Ben  Altmed 
bestehe,  dass  aber  seitdem  viele  Veränderungen  an  der  Strassis  vor- 
genommen ,  Berge  durchgehauen ,  Brunnen  gegraben ,  Schlösser  auf- 
geführt  worden  seyen.  Er  befand  sich  im  Dienste  der  Statthalter 
Aegjpten^s,  SuUimanpadcha's  und  Daudpascha*Sj  und  führte  die  Trup- 
pen au ,  welche  dieser  den  Pilgern  entgegen  sandte ;  endlich  befand 
er  sich  i.  J.  976  (1569)  aaf  dem  arabischen  Feldzuge  Sinanpascha^s, 
und  gibt  im  Anhange  seines  Werkes  die  folgenden  Stationen  des- 
selben: Melkan  hat  Mangel  an  Wasser  ^  Idam  aber  sehr  gutes.  «9aa- 
dijel ,  AI'  hadhab  kein  Wasser  \  El  -  leU  weniges  ;  Sekwan  keines } 
Er  -  rubalh  entferntes  ;  Sewke  vieles ;  Alahsa  eben  so ;  Kanfada  , 
von  hier  nach  Mekka,  wo  eilf  Tage  verweilet  ward  im  Ramafan.  /e- 
ba,  Halli,  vieles  und  leicht  zugängliches  Wasser  ;  Schifkat  keines ; 
Elberek  eben  so;  Seliban,  quellenreich;  Hamdha ,  sehr  tiefer  Brun- 
nen ;  £*/ ma^/iai'o vieles  Wasser ;  Gltadir  sUaa,vt\cht  Quelle;  Esch- 
tchakikj  Aiud,  tiefer  Brunnen;  Bisch,  ohne  Wasser;  Saabia,  det- 
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to  ;  in  der  Ifühe  von  Abu  Aariioh  ,  int  Tbale  gelagert.  Abu  Aaruch  , 
hier  wurde  der  Bairam  begangen;  ohne  Wasser.  El^aalijei,  Brun- 
nen, achtzig  Faden  lief.  El^chadhaira ,  siebzig  Faden  tiefer  Brun- 
nen; Ilairan,  wenig  Wasser;  Kathiet,  eben  so;  Mur ,  dettp.  Das 
grosse  ßeiiol  "Jakih  (Hans  des  Gesetzgelehrten)  ,  ein  sehr  bekannter 
Ort.  £d  -  dhaha  »  Vro  Brunnen ;  El  -  ghanemijet,  Brunnen  fuafzig  Fa- 
den tief.  fVadii  Remi,  wir  kamen  hier  am  i5*  Schewwai  an,  und 
am  16.  in  der  Stddt  Sebid.  Terijetol-halifi  am  22.  Schewwai,  Hobai$ 
.(Hubairch?) ,  ein  sehr  bekannter  Ort.  Haiuemar  am  24*  Spliewwal. 
Terijet  ßeni  Sebid,  bekannter  Ort ,  wie  El  -  keden  ;  Mewjaa  (Mau- 
saa)  am  26<  Schewwai.  Mocha  am  2&. ,  von  wo  wir  am  5.  Silkide 
Xkd^chEl-Aakaina  kamen.  El »  Katchtbet ,  Reesol  -  has$b  ^  fVilajetol" 
hadschrijet.  Hobab  nahe  hey  SchedtchretJakut  (Sapphirbaum) ;  Taa^ 
am  8.  Silkide,  von  wo  wir  am  27.  nach  Choban  aufbrachen.  £7- 
kaidet  am  28>  Silkide.  fVadiol^amid,  Nedschdseda,  Kaaol'  dsoher» 
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be,  fVadii  inan,  d.  i.  Thal  des  Steigbügels.  Kaaol^  metdschid  in 
einer  £bene;  Si  suwad  Wadi  fernem  (Heitem  ?)  Si  hadad,  Nedtch" 
dol^ai/eri,  nahe  bey  Dtchobla;  El '  sqhebcket ,  nahe  bey  Ab  ,  dann 
die  Stadt  Ab.  Nastiret ,  aoust  auch  Suhul  genannt.  El  -  mahßd  un- 
ter Nakil  Semaretj  dann,  das  hohe  Nakil  Semaret,  Al^'hakal,  Bb' 
rim,  Si'dschefb ,  Damar,  Bejaf  damar ,  d.  i.  das  weise  Damar. 
lllahd$char  Damar ,  d.  i.  der  Steinort  Damar^s ,  Hedschr  Menkada, 
Siradsche,  Siraol' kelb,  d.  i.  finndsellenbogen ,  eine  nnterirdische 
Schlucht  Ef'J'eileij  Seijaret,  TRimet ,  Senhan  ,  Stanatt ,  Jemens, 
Silaa,  Mankab  am  7.  Rebiul-ewwel ;  Schibam  am  9.  desselben  Mo- 
naths.  Ed  -  daaret  zwischen  Schibam  und  ToIcl.  Der  Berg  von  Kew 
keban  am  28.  Dschemafiul-eww'el.  Abu  Aarisch,  sechzig  Faden  tie- 
fer Brunnen,  der  Ton  Beitol-Jakih  siehemig,  Ef'/eidi je t,  sechzig 
Faden  tief.  Das  Werk  selbst  besteht  aus  yier  Abschnitten;  im  er- 
sten die  Strasse  von  Kairo  bis  Akba;  im  zweiten  die  yon  Akba  nach 
Iflam;  im  dritteu  die  von  IJUam  nach  Jenbuu;  im  vierten  von  Jen" 
buu  nach  Mekka  und  zurück.  Von  Kairo  nach  Mekka  werden  i4i 
Biirid,  jedes  Bürid  zu  4  Parasangen ,  also  564  Parasangen  gerech- 
net ,  die  Parasange  zu  3  Miglien  (^MilJ ,  die  Miglie  zu  1000  Faden 
(^KoladschJ,  der  Faden  (Klafter)  sn  3  Schritten;  nach  dem  geome- 
trischen Masse  hat  jede  Meile  4000  Ellen ,  die  Elle  24  Zolle,  der 
Zoll  6  &ömer  Getreides,  jedes  Korn  Getreide  6  Pfefferkörner,  zu- 
sammen 66  Tagreisen  in  980  Stunden,  die  Hinreise  4^3  >  die  Her- 
reise 527  Stunden.  Hier  ist  nach  allem  Anscheine  die  Meerfahrt 
mit  eingerechnet ,  denn  sonst  wiren  fdnfzehn  Stunden  im  Durch- 
schnitte zu  viel  auf  einen  Tag ,  und  die  Ursache  Von  der  so  grossen 
Verschiedenheit  der  Hin-  und  Herreise  vermuthlich  in  dem  regel- 
mJlssigen  giinstigen  oder  ungikustigen  Wind«  zu  suchen. 
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Seite  56 1.  \ 

f  Kutbeddin  Bl.  flo3.  Er  führt  htj  dieser  Gelegenheit  die  Ver- 
se der  Borda  über  dieses  Wunder  an : 

In  der  Grotte  waren  die  Wahrheit  und  der  Wahrhaftige » 

Niemand  int  darin ,  war  der  Verfolgenden  Wort ; 
Tauben  flatterten  dort  und  Spinnen  webten  die  Netze « 
Doch  (sie  gianbten's  nicht)  über  den  Besten  der  Welt. 
Constantinopel  und  der  Bosporos  I.  S.  LXV. 


Sechs  und  dreyssigstes  Buch. 

SeUe  564. 

f  Istoria  di  M.  Üherto  Foglietla  della  tacra  Uga  contra  Sdim 
e  di  mlcune  altre  imprete  di  suoi  tempi»  Genova  1598.  p»  5.  Anton, 
Marco  Gratiani  de  hello^  Cyprio  juxta  exemplar  Romae  impressum 
JL*  L  p*  24-  Hittoria  delle  cose  suceesse  dal  principio  della  guerra 
moua  da  SelUn  Ottomano  ai  Kenetiani,  da  M»  Gio,  Pietro  Conlarin  i. 
Venezia  i6i4  P*  2*  Stephan  Gerlach  des  Weiteren  Tagebuch  i'OJi  ff. 
David  Ungnad*s  Gesandtschaft,  Frankfurt  31674  S,  6g,  279^  565, 
4^6.  Auszug  aus  den  venez.  Gesandtschaftsberichten  im  k.  k.  Haus- 
archive vom  Oct. ,  Nov. ,  Dec.  i566 ;  die  gemahiten  Wapen  in  den 
Pallästen  der  Betbschafter  zu  Rom  heissen  noch  heut  zu  Tage  im- 
presa,  Cjrpern^s  impresa  war  also  der  mächtigste  Aufruf  zur  impre* 
sa  di  Cipro,  und  zeigte ,  was  der  Jude  im  Schilde  führte. 

ff  Pialepascha  war  der  Ad  mir  alss  teile  hauptsächtlich  entsetzt 
worden,  weil  er  den  Raub  von  Chios  zum  Theil  für  sich  behalteu. 
Albert  de  Wyss  Gesandtschaftsbericht  May  i568.  Die  Reden,  wel- 
che Alberto  Foglietta  den  Grosswefir  und  die  beiden  Wefire  Piale 
und  Mustafa  wider  und  für  den  Krieg  halten  lässt,  übersteigen  nicht 
nur  alle  Wahrscheinlichkeit ,  sondern  auch  alle  Geduld  des  Lesers» 
indem  sie  nicht  weniger  als   acht  Quartblätter  füilen  (S.  14  —  5o). 

Seite  568. 

f  Die  Beweisstellen  hat  Meursius  in  seinem  C^prus  mit  der  ihm 
eigenen  erscht$pfenden  Genauigkeit  gesammelt;  diese  yortreffliche 
Abhandlung  macht  über  die  ältere  Geschichte  Cjpern's  die  Choro" 
griiffia  et  hreve  historia  universale  delt  isola  di  Cipro  des  Domi- 
nikaners Stephan  Lusignan  ,  dann  Dapper*s  (welcher  dem  Meursius 
nachschrieb^  desoription  exacte  des  isles  de  t Archipel ,  und  Jauna*9 
Geschichte  von  Cypern  eben  so  entbehrlich,  als  die  nach  diesen  bear- 
beitete Reinhardts  (Erlangen  1766). 

Seite  574» 

f  In  dem  II.  Bande  ,des  libro  dei  patti  de»  k.  k  Hansarchives » 
Bl.  97  befindet  sich  das  erste  Privilegium,  welches  den  Venezianern 
auf  Cjrpem  i.  J.  i3o6  «ra  3.  Junj  ertheilct  ward.  Actum  in  insula 
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Cjrpri  in  cwitate  Nicosiae  in  palatio  infraseripU  Domini  GuhematO' 
rit ,  dem  Inhalte  nach  gleiclilaatend  mit -dem  sp&teren  Vertrage  un- 
ter Hugo  IV.  vom  4.  September  i320.  (Libro   dei   patti  IV.  Bl.  6) ; 
Pactum  inter  Serenissimum  Principem  Dominum  Hugonem  Dei  Gra^ 
tia  Jerusalem  et  Cjrpri  Regem  illustrem  et  tractatores  per    eunJem 
Regem  deputatos  ^^  et  Joannem  Kenerio  Sjrndicum  et  procuratorem 
ineljrti  et  magnifici  Domini  Joannis  Superantio   Ducis  Venetiarum 
etc.  Der  Doge  begehrt:  petitjranchisiam  per  totum  regnum  et  insu» 
lam  Cjrpri;  nullus   f^enetus  ullam  dationem  (Taxe)   uel   tholonium 
(Telonium)    diriotum  (droit«)  pedagrium   wel  commercium  ^Mautbge- 
btthr)   emendo ,   vendendo,  ponderando ,  mensurando   sohfat  aiiquo 
modo  intrando,  exeundo,  morando;  petit,  quod  habere  debeant  in 
Nicosia,  Limesso,  Famagosta,   Bajb   ecclesiam,    logiam,   domum 
pro  Bailo  et  plateam  conwenientem  non  clausam  suis  uhi  morari  poS" 
sit  Bailus  siue  ojficiales  communis  Venetiarum  et  alii  Veneti  possint 
emere  domos  salvo  quod  si  de  dictis  locis  hahitationum  deheret  sohl 
sensiua  uel  ajfiotus  (Miethe)  Regi  quod  propterea  Bajulus  -et  Veneti 
non  teneantur  alii^uid  soluere.  —  Jtem  quod  dicti  Veneti  siue  eorum 
qfficiales  possint  habere  bastonem   et  portare  per   totum   regnum  et 
facere  poni  pannum  seu  gridam  (Aufruf  and    öffentliches  Aufgeboth) 
in  Omnibus  tcrris   regni,  Dafdr  übernimmt  der  Doge  die  folgenden 
Verbindlichkeiten :  Dux  offert  amicitiam  ^  item  quod  Veneti  non 
habeant  societatem  contra  praejatum  Regem  Cjrpri ;  —   item    quod 
omnes  Veneti  erunt  pro  de/ensione  locorum  in  quibus  se  reperuerint 
—  Rex  possit  extrahere  de  ciuitate  Venetiae  equos  et  arma  —  Baju" 
lus  nuUum  qffrancabit  pro  Veneto  nisi  Venetum  -^  item  offert  Do^ 
mino  Regißnem  remissionem  et  pactum  de  non  petendo  nee  ulterius 
inquietando  de  omnibus  et  singulis  furisdictionibus  et  possessio nibus, 
quas  Veneti  et  commune  Venetorum  solebant  et  ascerebant  habere  in 
,  insula  Cypri.  Derselbe  Vertrag  wurde  im  Jahre  i36o  am  i6.  August 
ind.  XIII.  zwischen  Peter,  dem  König  von  Gypern,und  dem  Dogen  von 
Venedig,  Joannes  Delfin,  erneuert  (im  III.  Bande  der  patti ,  Bi.  58), 
Confirmatio  pactorum  inter  Serenissimum  Principem  Dominum  Pe* 
trum  Dei  gratia  Jerusalem    et   Cjrpri  Regem  et  incljrtum  Dominum 
Ducem  Joannem  Delphjrn  ,  eadem  gratia  Ducem  Venetiarum  etc.  ex 
tractatu  egregiorum   uirorum  Dominorum  Joannis  Dandulo  et  Pan- 
taleonis  ,  Barbo  Ambaxatorum  et  Sjrndicorum  dicti  Domini  Ducis  Ve-^ 
netiarum;  ausserdem  aber  noch  eine   französische  Convention   über 
peinliche  und  nautische  Gerechtsamkeiten  Tom  selben  Datum  16.  Au« 
gust  i36o  (Libro  dei  patti  III.  Band  Bi.  60) ;  endlich  das  lateinische 
Recredentiale   für  die  Bothschafter »  Ueberbringer  dieser  Urkunden, 
gegeben  zu  Nikosia  20.  September  i36o  (Libro  dei  patti  III.  Bl.  6s}. 

[Seite  577. 
f  Gratiani  de  hello  cjprio  L.  IL  p.  117:  MUitibus  ex  libertino 
genere  ^  diese  Liberüni  sind   die  Franeomati  Lusign«n*s  und  des 
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Frate  C*I®P^»  Tielleicht  auch  unelielich«  Söhne  yon  Ubertias,  wie 
die  4000  Bastarden  römischer  Soldaten  mit  spanischen  Weibern  , 
welche  der  Senat  zu  Carteia  als  Colonia  libertinorum  ansässig  mach- 
te. Liv.  XLIII.  3;  Diesen  Uhertinü  und  Francomati  ähneln  die  xwey 
Rotten  der  tiirkischen  Aeiterey,  welche  den  Nahmen  Chureba ,  d.  i. 
die  Fremden ,  und  Muteferrika ,  d.  i.  die  Zerstreuten ,  führen ,  so 
wie  die  Janitscharen  den  italienischen  Cernede,  d.  i.  den  Auserle- 
senen der  terra  ferma »  die  Sipahi  den  Stradioten  und  die  Akindschi 
den  Guastadori  entsprechen. 

■|~|-  Disoordia  Hectoris  BaUonis  et  CoÜateratia  ComitU  Boeanii, 
aui  yiuUus  alteri  eedere  uolebat,  est  Jactum,  ut  classi  non  occureretur, 
itaque  copiis  ad  Tusla  fLarnncaJ  expositU  recte  Nicoaiam  ductore 
Mustafa  passa  contendere,  quo  85.  Julii  peruenere  — •  Summa  reruni 
erat  apud  Comitem  Jacobum  de  Tripoli  praefeotum  tormentorum, 
qui  (fix  unquam  ant^a  tormenta  viderat;  Comes  Rocani  Magister 
arabiorum  rei  müitaris  walde  igna$us.  ColoncUus  Bonbon  Guber- 
natorem  ei  fit,  inter  quos  male  oonventum  JuiU  •—  Praefecto  Fama- 
gostae  prouisoris  Nicosiae  DanduU  oaput  abscissum  missum.  Rym's 
Gesandtschaftsbericht  Julias  löyo  im  k.  k.  Hausarchive. 

Seite  Ö78. 

f  Foglietta  S.  81.  Paruta  S.  7g.  Lnsignan  Bl.  16.  Die  Nahmen 
der  eilf  Bollwerke,  wie  sie  in  der  Ordnung ,  wie  sie  sich  yon  Süden 
gegen  Osten,  Norden  und  Westen  folgen,  waren:  Podooataro,  Co' 
stanza ,  DaviXa  »  Tripoli  ,  Roecas  ,  Mula ,  Querino ,  Barbara  ,  Lo" 
redano-,  Abra,  Caraffa  ,  nach  dem  Nahmen  ihrer  Erbauer.  Der  tür- 
,  kische  Geschichtschreiber  der  Eroberung  Cjpem^s ,  Sirek ,  macht 
der  Vergleich ung  willen  mit  dem  Thier kreise  aus  diesen  eilf  Bai- 
steyen  zwölf.  Bl.  11. 

Seite  079* 

\  Aali  BL  359  spielt  hier  mit  den  Worten  sebaa  sieben  und 
Sibaa  Bestien  (grimmige  Löwen) ,  mit  dem  er  die  sieben  Anfiihrer 
der  sieben  Belagerungscorps  vergleicht.  Nicht  so  glücklich  hat  der 
Koch  der  Mechitaristen ,  welcher  fiir  Freyherrn  v.  Neil  die  arabi- 
schen Inschriften  auf  den  Bafumeten  des  k.  k.  Antiken-Cabinettes 
lesen  wollte,  aus  den  sieben  eine  Bestie  lieraus gelesen.  S.  Fundgru- 
ben des  Orients  VI.  B.  S.  499. 

S^ite  58i. 

f  Der  Schreiber  dieser  Geschichte  hat  das  gute  Glück  gehabt, 
der  erste  von  europäischen  Reisenden,  den  Tempel  von  Paphos  und 
Amathus  wieder  aufzufinden,  und  von  dem  ersten  einen  Altarsteiu 
ins  k.  k.  Antikeu-Cabinett  za  Wien  za  schaffen.  S.  Topographische 
Ansichten  auf  einer  Reise  in  die  Levante  und  Petrettini  Papiri  gre* 
co-egizj  p.  70. 

ff  ümm  Haram  Bintol-mahan  ,  welche  hier  bey  Moawia^s  Feld- 
tuge  i.  J.  d.  U.  27  (647)  starb.  Ihr  Grabmahl  ist  noch  heute,  wenn 


785 

kein  WallftbrUort ,  doch  ein  Spatziergang  aniiJier  Larnaka ,  den  ich 
lelbst  gemacht.  RanfatuKebrar  BJ.  3o4  sagt,  Cjpem  habe  den  Man- 
ioken j&hriich  6000  Dnpaten  gesteuert. 

SeUe  586. 

f  Der   als  Spion  des  Papstes  im  Bagno  eingekerkerte  Domini- 
kaner Calepio  machte  einen  fruchtlosen  Versuch ,  die  Haut  zu  steh- ' 
len :  lo  etsenäo  nei  predetto  bagnp  ineadenato  per  spione   del  Pon- 
tefice   et   etsendo  liberato ,  eercai  di  ruhbare  queüa  pelle ,  ma  non  . 
puoteu  Bej  Lnsignan  Bl.  i5o. 

Seite  588. 

f  Histoire  de  la  Russie  par  Charles  Leresqoe.  Paris  1811.  II. 
p.  89  nach  Puffendorfs  handschriftlicher  Geschichte.  Eine  band« 
ichriftliche  Geschichte  der  Belagerung  und  Eroberung  Famago8ta*s , 
welche  uoch  den  Dinck  erwartet,  ist  die  lateinische  des  Professors 
von  Padua  Antonio  Riceoboni»^  ;velche  H.  Abbate  Moschini  zu  Ve- 
nedig besitzt  Cioogna  iscrizioni  venete  Fascicolo  III.  p.  262. 

Seite  589. 

\  Werke  iiber  den  cjprischen  Krieg  sind,  nebst  den  schon  an« 
geführten:  1)  Pamta.  s)  Foglietta.  3)  Gratiani.  4}  Gontarini.  5)  Ca. 
lepio.  6}  Lusignan.  7)  Bizari  Petri  Cjprium   bellum   inter  Venetos 
et  Seliroum.  8}  Antonü  Guameri  de  hello  cyprio  libri   tres.  Bergami 
1597.  9}  Cristoforo  Silvestrani  vita  e  fatti  del  Capitano  Bagliani  con 
la   gderra    di   Cipro,  Verona    1591.  10}  Gas.  Gianotti  Parere  sopra 
il  ristrfttto   delle   rivoluzioni   di  Cipro.  Francof.    i653.    11)  Impresa  ' 
di  Seiim  del  regno  di  Cipro  d^incerto  autore  (bey  Sansoyino).  12)  Bre- 
▼isao  Tera  narratio  belli  c^prii  inter  Venetos  rtTuroas  gesti  a.  157Ö 
et  1571.  i3)  Arrighi  de  hello  Cyprio.  Patavii  1764.  i4)  Conti  le  isto- 
rie  dei  suoi  tempi,  tradotte  daGian  Carlo  Saraccni  sopra  roriginale 
latino  acoresoioto  dall'  autore  prima  deUa  morte»  Venez.  1589.  IL, 
worin  eine  ausführliche  Beschreibung  des  cjprischen  Krieges.  i5)  L*as- 
spdio  et  presadi  Famagosta,  do?e  s^intenda  minutissimamente  tutto 
le  scaramuccie  etbatterie,  mine  ed  as^alti  dati  ad  essa  fortezza   et 
ancora  i  nomi  dei  capitani ,  et  numero  delle  genti  morte  •  cosi  de 
Christiani,  coroe  de  Turchi,  et  medesimamente  di  quelli,  che  «ono 
restati  prcgionieri.  Veuezia  1572.  Dieses  seltene  Stück  sowohl,  als  die 
meisten  italienischen,  historischen,  in  osmanische  Geschichte  einschla- 
genden Druck-Schriften  meiner  Bibliothek  hätte  ich  auf  meiner  ita- 
lieniifclien   Reise    aliein  nicht   auftreiben   können,  wenn  mir  nicht 
schon  Torher  und  seitdem  meines    gelehrten   Freundes,  des  Herrn 
Abbate   Betlio ,  würdigen  Bibliothekars   der   St.  Marcus-Bibliothek, 
nnermüdete  Freundschaft  hiezu  behülflicli  gewesen  wKre.  16)  Rclazioni 
della  guerra  de  Ciprey,  successo  de  la  batalla  nayai  de  Lepanto  per 
Fernando  doHerrera.  Scyilia  157S.  i7)Relazione  di  tutto  il  surcesso 
di  FamsgoAta,  da  Martinengo.  Venez.  1572  nnd  Brcscia  1672.' 18)  Nar- 
razioue  della  guerra  di  Nicosia  fatta  nel   regno  di  Cipro    da  Tnrchi 
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Tanno  1570.  Bologna  1571.  19)  II  raggaaglio  dell«  perdiU  di  Nico- 
Bia  da  GioYanni  Sosemeno  1570.  so)  IVIartinengo^s  obiger  Bericht  (ge- 
druckt zu  Bologna,  Brescia,  Venezia)  ins  Deutsche  iibersetzl :  Wahr- 
haftige Relation  und  Bericht  was    messen   4^e    gewaltige  Stadt  und 
Befestigung  Famagasta  in  Cipro  so  Ton  münniklich  für   ganz   unge- 
wünnlich  gebalten,  von  den  Türken  im  August  des  1571.  Jars   mit 
unerhörten  Gewalt    erobert  und  eingenommen  worden.  Beschrieben 
durch  den  woblgebomen  Greven  und  Herrn  Nestor  Martinengo ,  so 
mit  seinen  untergebenen  Knechten   selbst   inne  der  Besatzung  vom 
Anfang  bis   zum  End,  bej   allen  Dingen  mit  und    dabey  gewesen. 
mäDiklichen  zu  einer  Gewarnuug  durch  ein  gutherziger  ans  welscher 
sprach  in  teutsch  transferirt  in    guter  Vollendung  in  Druck   geben. 
24)  Wahrhaftige  und  umständliche  Beschreibung  wie  die  Türken  an- 
fengli'Ji'  das   treffliche  Königreich  und  Jnsel    Cypem  mit    grosser 
Macht  überfallen,  und  darinnen  die  Hauptstadt  Nikosia  mit  Gewalt 
erobert ,  auch  folgent  solches  ausser  der  eyuigen  statt  und  Port  Fa- 
magusta  unter  ihren  Gewalt  gebracht;  Erstlich  beschrieben   in  ita- 
lienischer Sprach  durch  Philippum  Nembre  grossen  Tollmetsch   in 
türkischer  und  arabischer  Sprach  zu  Nikosia   und  jetzt   in  Teutsch 
verfertigt  sambt  einer  kurzen  Vored  und  sumarisclie  Beschreibung 
der  Insel  Cjrpern  sehr  nützlich  zu  lesen  1571.  lö)  endlich  die  zu  Wien 
gedruckte :  Newe  Zeitung,  wie  der  Türk  die  Stadt  Nicosiam  in  Cy- 
pern  dieses  verlaufene  1571  Jar  eingenommen,  auch  wie  viel  tansent 
Christen  er  gefangen,  etliche   tausent   gesebelt,  was  von  gemeinem 
Kriegsvolk   gewesen   ist,  was   aber   Junker    und  ansehnliche  Leuto 
waren  ,  hat  er  gen  Constantinopel  und  ilexandria  geschickt,  etliche 
Tausent  haben  sich  und  Weib  und  Kindt,  dass  sie  den  Türken  nit 
in  dieHttude  kimen  jemmerlich  erstochen  und  umbbracfat  1571.  Ge- 
druckt zu  Wien  durch  Hans  Zimmerman.  Contarini^s  Bericht  erschien 
zu  Basel  deutsch   und   lateinisch ,  aus   dem  Italienischen   übersetzt 
ins   Lateinische    von  Stuppan :  Petri  Contariui   de   hello  super  Ve- 
netis  a  SelimoII.  Turcarumimperatore  illalo.  Basileae  1575 ;  nnd  ins 
Deutsche  von  Heiniscb  von  Bartfeld.  Türkische  Berichte  in  osmaui- 
schen    Geschichtschreibern:  26)    Aali.    27^  Petschcwi.   28)   Selaniki. 
29)  Hasanbegfade,  dann  5o)  Tarichi  Fethi  Kibris,  d.  i,  die  Geschich- 
te der  Erobei^ung  Cypern^s,  von  Sirck  geschrieben  i.  J.  1574.  3i)  Ta- 
richi Fethi  Kibris,  d.  i.  die  Geschichte  der  Eroberung  Cjpern^Sy  von 
Ahmed  geschriebw  i.  J.  1746.  -32)  Hadschi  Chalfa^s  Geschichte  der 
Seekriege. 

iS'etfe  5g  I. 
•1^  Paruta  Bl.  162.  Das  Bündniss  bcy  FogUetIa  Bl.  21Ö.  Sonder- 
bar genug  ist  das  Motiv  im  Eingange  :  Cipra,  la  quäle  per  etser  uici^ 
na  al  Santitsimo  Sepolero  di  Christo  nottfo  Signore,  non  puo  sema 
infam ia  granditsima  dei  Principi  esser  tolta  di  mano  a  ChrisiianL  l}\e 
Verbiindelün  schmähten  sich  hier  doppelt  selbst,  sowohl 'für  die 
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Zukunft  wegen  Cjrpern's  Verlast,  eis  fi\r  den  des  heil.  Grabes,  wel<« 
cbes  den  Türken  xa  entreiesen  wiohliger  gewesen  wftre,als  das  dem« 
selben  bloss  benachbarte  Cjpem. 

Seite  695. 
f  Diedo  Bl.  8.  Hadscbi  Cbalfa's  Gesofa.  der  Seekriege  Bl.  41 
s&hlt  10  fiorentiuische ,  4  kalabriscbe ,  12  siciliauische  f  4  porta** 
giesiscbe  9  in  allem  212  cbristlicbe  Scbiflei  und  gibt  die  Zahl  der 
türkischen  .Bl.  43  nur  auf  180  au.  Die  voUsUndigen  Listen  der  bey-*- 
den.  Fiotten  mit  den  nahmen  der  Schiffe  und  ihrer  CapiUne  finden 
sich  bejr  Contarini  BL  44*  Die  Nahmen  der  türkischen  Capiline  sind 
grössten  Theils  erkenntlich  ^  nur  scheint  die  Zahl  der  Schiffe ,  wel- 
che Fanale  führen  (40  statt  20) »  um  die  Hilifte  zu  gross  angegeben. 

tS'eile  597. 
I  Hadschi  Ghalfa^s  Geschichte  der  Seekriege  Bl*  43.  Nach-  deu 
dort  angegebeoen  Nahmen  der  Bege  lassen  sich  einige  Nahmen ,  die 
Ton  Diedo  p.  27  'nnd  Contarini  in  der  Liste  der  Schiffe  Bl.  44-^4^ 
yerstümmelt  sind,  berichtigen,  als:  Siroco  soll  heissea  Sohulakj 
Sala  :  Stalih  ,*  Saider  i  Chi/r ;  Sieben :  Schaaban  n.  s.  w. 

Igelte  598. 
^  f  Ueber  keine  Begebenheit  der  Kriegsgeschichte  des  XVI.  Jahr* 
hunderte  bestehen  so  viele  Berichte  als  über  die  Schlacht  von  Le* 
pauio.  Die  Quellen  sind  nebst  den  obigen,  Paiuta,  Foglielta,  Con* 
tarini  und  Gratiani :  j)  Commentarii  deile  guerre  fatte  coi  Turchi 
da  D.  Giovanni  d^Austria  doppo  che  venne  in  Itiilia ,  scritti  da  Fer* 
rante  Caracciolo  Conte  di  Biccari.  Fiorenza  i58i.  2)  Lettera  del 
Clarissimo  S.  Girolamo  Diedo  nobile  Venetiano  all*  Illmo.  Sgr.  Marc« 
Antonio  Barbaro,  Veuezia  i58Q.  5)  Giornata  oavale  de'  Veneliani 
col  Turco  (bejr  Sansovino).  4}  Relacion  della  guera  de  Cipro  7  suc<« 
cesso  de  la  batalla  de  Lepanto  por  Fomaodo  de  Herrera,  Sevilla 
1572;  aus  diesem  deutsch:  5)  Wahrhaftige  Beschreibung  des  glück«* 
liehen  freidenreichen  wassersigs ,  so  die  Christenheit  erlangt  hat  au 
den  türkischen  Erbfeind  27.  Oct.  1571  Augsburg.  6}  Zejtung  und 
Bericht,  von  der  ganz  herrlichen  und  ser  gewaltigen  Obsiguug  und 
Viktoria  der  Christlichen  wider  die  türkische  Armade  dergleichen 
hiervor  niemahls  vergangen  ist,  bescliechen  40  «welscher  Meil  ober-* 
halb  Lepanto  Sonntags  den  7.  Tag  Oktobris  dieses  1571  Jars  ged. 
Augsburg.  7}  Vollkommene  wahrhafte  nnd  gründtliche  Beschreibung 
der  christlichen  Armada  aussfart  erlangten  herrlichen  viktorie  widcf 
den  Erbfeind  christlichen  Naromens  alles  das  nächst  verschineneu 
71  Jars  Terloffen ,  in  welcher  kürzlich  zu  Hnden  alle  particularitcten 
und  was  zu  vollkommener  historischer  wahrhaften  Bfschrfibung  zu 
wissen ,  dergleichen  hievon  niemals  in  Druck  ausgaugen.  Alles  von 
ansehnlichen  Befehlslenten ,  die  Selbsten  mit  und  dabej  gcwest ,  be- 
schrieben  und  aus  italienischer  in  teutsche  Sprachen  vrrdollmetscht, 
mit  R.  K.   M.  Frejheit.  Dillingen  1672.   8)  Ordentliche  nnd   mehr 
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dann  hier  nnd  ^nyor  noch  niemals  ausgegangene  eigentliobe  Bescbrei* 
bang:  mit  waa  (von  Gott  dem  AUmllcbtigen  verliebenen)  grossen  Sieg 
und  iranderbarlichen  Glück,  etliche   der  Christenheit  hohe  Poten- 
taten nnd  Bandesverwandte  desa  allgemeinen  türkischen  Erbfeindes 
gantze  Ar^nade  erobert  und  auff  den  Mer  geschlagen  auch  bis  anffs 
Ilaapt  erlegt  haben.  Wie  solche^  nit  allein  der  förnembsten  Haupt- 
leut  ob  d^r  christlichen  Armade  gethane  schriftliche  Urkanden,  son- 
dern fach  etlicher  nahmhaften  und  gen  Venodig  gebrachter  gefan- 
gener Türken  »elbs  eigene  Aassag  erweissen,  sambt  angeheokter  her« 
bacher  gefolgter  Coniirmation  und  Bestetigong  aus  italienischer  sprach 
in  unsere  hoch  dentsche  Gebracht  iSyi.  Die  über  die  Schlacht  von 
Lepanto    erscbienenen  Reden  uu^  Gelegenheitsgedichte  betragen  al- 
lein ein  halbes  Hundert,  wovon  die  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien  die 
meisten  in  zwejBSlnden  (LI.  S.  22  und  LXXIV.  J.  5o}  znsammenge» 
banden  besitzt,  eben  so  viele  andere  die  Marka$-Bibliotbek  zu  Vene- 
dig, und  ich    selbst  deren  52  in   einem  Bande,  welchen   ich  nebst 
vielen  anderen,  auf  die  osmanische  Geschichtesich  beziehenden  Wer- 
ken, der   dienstfertigen  Freundschaft  des  Hm.  Abbate  Bettio,  Bi- 
bliothekars der  St.  Markus-Bibliothek,  verdanke* 

ff  Unter  der  Büste  Barbarigo^s  nnd  Veniero's  auf  dem  Saale  der 
Academie  der  schönen  KVmste-  zu  Venedig ,  wo  auch  Canova^s  Her« 
ruht,  stehen  die  folgenden ,  von  mir  dort  abgeschriebenen  Inschrif- 
len  :  jiugustinus  Barbarico  totius  classU  legatu»,  qui  apud  Eehinti^ 
das  maxinia  in  uictoria  et  consilio  et  sanguine  parta  gloriosUsinie 
ocGubuiL  Patria  heneßcium  postens  summae  prudentiae  inyictaeqne 
fortitudinis  praeclarum  relinquena  exempium.  7.  Oct.  1571.  Uoter 
VenieroV  Büste:  Sebastianut  Venieru»  Venetae  Clastis.  Imperator, 
qui  apud  Echinadas  Turearum  olassi  disfecta  ob  praeclaram  vhict' 
riam  miro  totius  reipublicae  consensu  merito  postea  dux  electus.  iSyi* 
Da  diese  Büsten  als  Kunstwerke  auf  der  Academie  -stehen ,  so  mag 
nebst  diesen  gegebenen  Inschriften  auch  die  vom  Grafen  Cicogiiara 
auf  den  Wandslein,  wjelcher  Canova*s  Herz  verschliesst ,  gesetzte, 
welche  zum  Ruhme  begeistert,  hier  eine  Stelle  einnehmen:  Quod 
mutui  amoris  monimentum  dein  gloriae  incitatnentum  siL 

Seite  600. 
f  Ein  Seitenstück  zur  obigen  Unterredung  Sokelli's  mit  Barba- 
to  ist  die  ein  Jahr  früher  zwischen  dem  Letzten  und  Kubad«  Statt 
gefundene,  aus  dem  Berichte  des  Bailo  vom  I2>  November  1670  (im 
k.  k.  Haasarchive) :  F'enuto  ieri  Cubat  mi  disse:  ti  rijerisco  qtui 
tanto  che  mi  ha  ordinato  il  Bassa,  che  ti  dica^  e  communichi:  T\s 
dicesti  gia  che  come  pescalori  che  siete,  sapeste  coglier  H  pesce  neh 
la  tete;  ora  sua  magnificenta  ti  addimanda  cib  ,  che  ha^ete  Jatto 
e  dove  e  la  postra  armata  ;  i7  vostro  capitano  h  andato  in  Candia  e 
j>oi  si  ejltggilo ,  il  Döna  si  e  partito  in  dispiacer  eol  costro  <?eÄe- 
rmle ,  perche  poteste'conoscer,  clw  niuna  amicizia  e  miglior  di  qud' 
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la  äi  ifu^tto  Signore.  Zwey,  tkber  diesen  Friedensschlafts  xur  Gewin- 
nang  der  öfientlichea  Meiuong  dawider  und  dafür,  tou  Spanien  und 
Venedig  ausgegebene  SUatsschriHten  b«findea  sich  anf  der  k.  k.  Hof- 
biblioth.  lu  Wien  unter  den  Rangoniscben  HandscbriftenNr.XVlI. : 
Difesa  dei  Signori  F'cneziani  per  i^imputatione  dalagli  a  tempo 
della  guerra  e  paoejaiia  eol  Turco.  Fol.  4o6  — ^iSj,  und :  Rispoäte 
^Ue  giustificationi  delU  Serenissima  Signoria  di  F'enezia  per  la  pw 
cejatia  col  Tureo*  FoL  4^-— 492* 

Seite  60i. 

t  Laugier  nnd  Darn  geben  als  das  Datttm  den  i5.  MJkn  p  Flas- 
san  gar  den  i5.  April ,  Garraccioli   den  7.  März  an.  Die  letzte  An- 
gabe ist  allein  die  richtige ,  wie   aus  dem  venezianischen  Gesandt- 
schaftsberichte im  k.  k.  Hausarchive  erhellt :  Conclusione  della  pace, 
operandoci  Moiuignore  d'uiox  Ambassaiare  Jramese  j.  ßfarzo  1572. 
In   dem    Berichte   des  Botbicbafters   vom  25.  Mürz  hei&st   «4:  Con 
U  nome  deW  Omnipotente   Iddio  mundo  la  capitalazione  della  pace, 
che  io  eoncluti  tra  Lei  e  questo  Sermo»  Signor,  et  nel  Jbrmar  detia 
capitütazione  ho   atie$o   a  Hae  cote  prineipali ,  tuna  che  la  aiajor^ 
mala  con  parole  onore^oli,  et  taltra  ch*ella  eomprendi  solamente 
quelli  capi,  che  mi  ha  commetso  ,  Juggendo  di  entrar  in  trattazione 
dei  altri,  sopra  i  quoll  poteya  nascer  qualche  di/peohäj  ne  tonojbr^ 
mate  due  con  le  medesime  conditionij  tuna  nella  solita  forma  di  ca^ 
pitulazioni  altre  yolte  Jattevi,  e  l^ ultra  h  come  scrittura  Jatta  da  me 
per  la  conclusione   delle  cote   trattate  tra  noi  con  la  mia  sottoscri- 
xione,  —  Ho  Jatto  Jar  t Interpretation  da  Oremheg  Dragomano  gran^ 
de»  Msgr*  d^Aox  mi  ha  detto  eh*a$petta  qui  Mr»  de  Montagnae  $uo 
nipote.  Im  k«  k.  Uaosarch. 

Seite  60s. 

f  Die  Urkunde  in  den  BothschafUberichten  Barbaro's  im   k.  k. 
Hansarchive :  Per  ouertfazione  delle  quäle  tutte   cote  «S*.  3f.  Impe» 
riaU  ne  daräsuo  nobU  aommandamento  con  &  tuo  giußamento  e  pro» 
mitsione  per  la  eonfirmazione   di  detti  capitolu  Bej  Caraccioli  III. 
p.  io4  ist  der  Inhalt  ausfuhrlicher  gegeben:  Selim  behält  die  in  Dal- 
matien  eroberten  Städte  Dolciguo ,  Antivari ,  Budua ;  die  Venezia- 
ner geben  Sopoto ,  Margarito  und  Marino  zurftck ,  und   stellen  den 
letzten  yon  ihnen  verwüsteten  Hafen  anf  ihre  Kosten   her.  Die  Ve- 
nezianer sollen  nicht  mehr  als  60  Galeeren   halten ,  wenn   auch  5c- 
♦  lim  3oo.  Von  allen  diesem  steht  in  der  Urkunde  nichts.  In  denscrit- 
ture  iurchesche  des  L.   k.  Hausarchives  beüudet  sicli    der  £mpfang- 
scheiu  über  deu  Tribut  der  Insel  Zante ,  als  Absolulorium  mit  des 
Sultans  Nahmenszuge  vom  Jahre  i573  ,  so  auch  von  deu  vorherge- 
heudem   1490,  idos,  löig,  i52ö ,  id36,  i558,  i54o,  1S42,  i544» 
1547,  i55o,  i552,  1555,  i557»  i559,  i562,  1566,  x567,und  den 
späteren  1577 ,  1579  und  i583. 
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Seite  609. 
I  Er  kam  am  5.  September  an,  deiin  der  yenesianUche  Bailo  Bar- 
baro  berichtet  yom  18:  Gionse  ii  terzo  giorno  un  Amhoisadore  Mo»" 
ootfita»  L* Amhastadore  Mo90ovita  non  awetfa  portato  altro  che  querele 
contro  i  Tartari*  Veneziaoisclier  Gesandtschaftsbericbt  yom  9«  Oc- 
tober  1571;  daun  :  L'*Amhat$adore  di  Motcouia  parte  mal  sodU^ 
fatto  per  oose  trattate  ^  perehe  non  ha  impetrato  die  sia  mandalo 
amhasaadore  al  suo  Principe.  DerUeberbringer  des  rassischen  Schret- 
bens  i.  J.  iSyO  war  am  i2*  May  gekommen,  am  i3.  hatte  der  peh- 
Hsche  Bothschafter,  am  16.  der  rassische  Abgeordnete  Audienz. 
Kym^s  Bericht  im  k.,  k.  Hausar chiye:  Oralor  Moscouita  ult.  Septem- 
brit,  nuUo  prandio  praebito  ,  SuUano  yestem  deosculatur. 

Seile  6io* 
f  EjU9  morte ,  sagt  Rjm  an  den  Kaiser ,  M.  V*  0t  Christiani- 
tat  pernioiosissimo  j  imidiosissimo  et  yer^utissimo  hotte  liberata.  Der 
Nachfolger  lbrahim*s  als  Pforten-Dolmetsch  -war  Mahmud ,  der  wäh- 
rend des  Krieges  in  Verona  gefangen  gehalten  wurde,  und  in  seiner  Ab- 
wesenheit Oram»  der  den  yenezianischen  Frieden  ab^chloss ;  die  Dol- 
metsche der  kais.  Bothschaft  waren  Matia  delFaro^und  der  aus  dem 
Exil  Ton  Kaffa  zurückberufene  Domenico  de  Zeffy ;  türkische,  ausser 
dem  Pforten-Dolmetsche  x  Ali  (yon  Rustempascha  yerungnadet,  durch 
Busbec  zu  Gnaden  aufgenommen) ,  Murad ,  Ibrahim.  Als  Secretire 
standen  an  der  kais.  Bothschaft,  nach  dem  auf  Beschwerde  des  Gross- 
wefirs  in  Ketten  abgeführten  SlÖckel,  die  zwej  Bruder  Haniwaiden , 
yon  denen  Bartholomäus  zu  Conatantinopei  starb»  Paul  die  Hand- 
•chrifi.  Neschri*s  nach  Wien  brachte ,  welche  Lewenklan  unter  dem 
Nahmen  der  Haniwaldischen  Üistori  als  die  beste  Quelle  seines 
Werkes  so  oA  anfuhrt.  Rym^s  Bericht  im  L  k.  Hausarcbive.  Wie  das 
Gefolge  der  Gesandten  damahls  behandelt  worden,  zeigt  folgende 
Stelle  aas  dpui  Gesandtschaftsberichte' li  td.Aprile  1670 :  tagliata  la 
testa  al  serwitore  del  Atnbastadore  di  Francia  e  poi  cavatoli  il  ouor, 
doppo  la  ^ual  uocisione  latoißrcm.0  libro  il  Segretario  e  Dragomano 

deli^  Ambassadore  j  che  erano  imprigionati  nella  Torre  di  Galatu* 

< 
Seite  6i3. 

f  Diess  ist  derselbe  Mahmud ,  der  yor  Ausbruch  des  Sieges 
nach  Venedig  gesandt ,  und  während  desselben  zu  Verona  zurück- 
behalten worden  war ,  wie  der  Baiio  zu  Conatantinopei ;  er  beisst 
in  den  Berichten  bald  Mahumetet^  bald  Mahmutes,  das  letzte  ist  das 
richtige.  Mahumet  Interpret  durante  bello  Veneto  Verona  deven- 
lus,  25.  JulU  (1073)  advenit,  Rjm*s  Bericht. 

i^eita  616. 
f  Das  Datum  gibt  Aali  falsch  am  18.  Schaaban  Montags  an ,  es 
auss  heissen  am  27.,  in  der  Nacht  yom  Sonntag  auf  den  Montag, 
4*  i*  12.  December.  Raufatul-ebrar  am  27.  und  Dschenabi   am   28. 
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|{-  Unydrdäclitiges  Zeagniss  über  Sciira's  wüste  Tninkeuheit  ge- 
ben die  Gesind UclicifUbericlite;  so  der  folgende  Über  den  von  Selim 
in  der  Trunkenheit   verübten  Mord   eines   seinigen  Pagen ,  der  auf 
des  Sultans  Lust    pot^hend  sich    übernommen  hatte.   Quod  tertiui 
(der  Manteltr'äger  Tschokadar)  indigne  Jerent,  cum  Cicadae,  nohilis 
ittius  Pjrralae  Siculi  hie  incarcere  mortui,  ßÜo,  summa  apudSelimurn 
in  gratia  constituio ,  altercari  et  iibi  praetendere  coepit;  aUcrcans 
irato  ictu  illum  pugione  petit  in  praesenlia  duorum  Eunuchorum  (Ses 
Chafnedar  und  Chassodabaschi).  Selimus  Uli  Jemur  tagitta  trafecii, 
deinjoras  elato  ceruicem  per  earnißoem  praecidi  jusäit ;  dein  poeni^  ^ 
tentia  motus  exttincio  juveni  magnifieum  monumentum  erigi  juttit, 
Selimum  vino   aestuasse ,  juuenem  eoncuhitui  ultimae   noctis  ^retum 
contra  suam  praerogatiuam  sese  opposuisse.  Des    Geschäftsträgers 
Stöcke!  Bericht  v.  J.  1670  im  k.  k.  Hausarchive.  Selimus  bellua  viüis 
monstruota,  gulae,  orapulae,  uenerique  fproh  sceluslj  matcuiae  in» 
dulget.  Derselbe  eben  da. 

Seite  617. 
t  Selaniki,  Dschenabi  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  469  S.  436 
gibt  des  Dichters  Heda]i  Verse  auf  diese  Brücke : 
Snleiman,  eh*  er  das  Werk  vollendet 9 
Hat  rfich  nach  dem  Paradies  gewendet, 
Selim,  Gottes  Schatten  auf  der  Welt, 
Sprach :  Die  Brücke  werde  hergestellt ;  , 

Hedaji,  der  lebt*  «n  selber  Zeit, 
Sprach  :  Die  Brücke  hat  Selim  geweiht. 
Aus  Hedaji  macht  Cantemir  (Selim  II.  Note  X.)  Hiudai ,  übersetU 
aber  wörtlich  richtig. 


Geschlechtstafeln 

f  tt  n  d 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossheamten. 

I. 

Osmanische     Snltane. 

SOLKIHAM      I. 

Kinder: 
1)  Abdullah, 
a)  Mahmud,  gestorben  i.  J.  iSsi. 

3)  Murad ,  gestorben  i.  J.  i5ai. 

4)  Mohammed,  gestorben  «m  6.  Nov.  i.  J.  i543. 

5)  Mustafa  ,  hiogerichtet  su  Ere^li  am  6.  Oct.  i.  J.  i553. 

6)  Bajefid ,  bingerichtet  am  a5.  Sept.  i.  J.  i56i. 

S)  Dsehihanffir ,  gestorben  i.  J.  i553. 
)  Sultan  Selim,  geboren  i.  J.  i5i4»  gestorben  am  ii.  Oeeember  1674 • 
9)  Mihrmah,  Rustem's  Gemahlinn. 
ip)  Einehen dere  Prinsessinn.  ^      ^ 

§  S  L  t  H      IL 

t)  Murad.  %)  Mohammed.  3)  Suleiman,  A)  Mustafa,  5)  Dsehihangir,  6)  AbdnUak.  7) 
und  dann  drey  Töchter  an  drey  Wefire  fermahlt. 

II. 

<   • 

Die  persische  Dynastie  der  Ssßfi. 

a)  ScalB  Tabmisp, 
t  984  (1576;.     . 

3)  ScBAH  Ismail  II.,        4)  Sultah  Mobajuisd  Ghodabuiok. 
i.  J.  985  (1577)  ermordet. 

111. 

^  Dynastie  der  Ulbegen  in  Transoxana. 

Söhne  Ebutchair's, 

l 


/■ 


n 


Schahbudak,  Chodschkum,  2)  Kutschkundschi,  Sundschuk,  ^imdidUr. 

/      I  yy  ■  ^     _    .1    .  .    i936(i549)> 


1)  Scheibani    Mahmud ,      Dschanibtg ,      auch  Kudschum  genannt 
oder  Schahi"  1 

d 


heg  ,      ^)AbduUah,  10)  Iskeu"  g)  Pir  Moham-' 
1 916  (i5io).  1 946  (1539),        der,  m^d, 

auch  Obei'-  1 978  (1570). 

duUah  genannt  t.    ^ij..n..:r     >.  r,^ 


7)  Borrak, 
+  967  (1559). 


'6)  AbduUatif,    3)  Ebusaid,        5)  Abdullah,      ' 
t  961  (i554).      t  939(i53a;.     aach  ObeiduUah, 

starb  nach  sechs 
Monaihen. 

^       I 

8)  Timur, 

t  9®  (iMio). 
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IV. 

Die  Scherife  von  Mekka  aus  der  Familie  Kotade. 

Butan,  der  Enkel  ldschlan*s»  der  Urenkel  Remischt^s ,  dw  Umreiikel  Ebu  If^mi 

Aiokamme^s ,  «Urb  i.  J.  859  (i454)« 
17)  Berekat  1.    18)  jiU. 
I 
i  ^- 

a3)  KaithaL   19}  M^Ukul^^aäU  Mohammad,  u)  Momaitsa,  Dtchafiin.   ai)  Cko/aa, 

t  i.  J.  903  (i497)' 

I 

so)  Berekai  II., 

t  1.  J.  931  (i524). 

/ ^ * > 

Moluaiun9d  SehafiL      2A)  Ebu  Nemi ,  jilL 

t  963  (i555). 


aS)  Hasan.  ^kmed, 

1  


,    a;)  A/ri«.  a8)  Muhsin.       aß)  Ebu  Tkalib, 

V. 
Chane     der     Krim. 

a)  Mohammedgirai  g  der  Sohn  MengligiraTs,  erschlagen  i.  J.  039  (i5aa). 

^ 


3)  GkA/iffirai,  Babagirai ,  Isiamgirai,  U/beggiraL 

4)  Seadatgirtu  ,  der  Sohn  MengUgiraft ,  zieht  sich  vurück  i.  J.  939  (i53a)* 

5)  Siuhibgiral,  der  Sohn  MengUgirafs  ,  ermordet  i.  J.  l553. 

6)  DewUlgirai,  der  Sohn  Muburekgimfs ,  des  Sohnes  MengUgiraft. 

VI. 

Grosswefire. 

aß)  Mohammed  Piripateha,  abgeselKt  i3.  Schaaban  93^  (37.  Jonios  t5a3). 

a7)  Ibrakimpaschu ,  hingerichtet  i5.  Mira  i53d^ 

a8)  Ajatpatcha ,  gestorben  i3.  Juliiu  1539. 

39)  Luifipatchdj  abgesetxt  9.  May  i54i. 

3o)  Suleimaupascha ,  abgesetzt  i544* 

3i)  BusUmpascha,  abgesetzt  im  Oo tober  i553. 

3a)  Ahmedpüscha ,  hingerichtet  a8.  September  i555. 

33)  Ruitempatcha ,  gestorben  9.  Julius  i56i. 

34)  AU  (der  Fette) ,  gestorben  a8.  Junius  i5€5. 
ß5)  Mohammed  SokoUi, 

VII. 
Kapadanpascha. 

la)  DichtM/orbeg ,  gehenkt  i.  J.  9a6  (i5ao). 

i3)  JaUakMusU^fapatcka^,  abgesetzt  wähi-end  der  Belagerung  yon  Rhodos  i.  J.  939  (i5aa) 

*)  Dieser  heisst  bey  Almosnino  S.  101  Üiaque  MotUifh ,  die  zwey  folgenden  fehlen 
bey  AhuosniaOy  \k elcher  auch  iirig  den  Rüsten  aum  Kspudaiipascha  macht. 


79» 

i4)  Behrampascha  (aufgeiiihrt  yon  Ferdi),   fehlt  in   der  Liste  der  Kapadenpatdui   in 

Iladfchi  ChAlfa's.chronologiscbcn  Tafclu  S.  324« 
i5)  Suleimanpascha  ,  fehlt  beyHadtchi  Cbalffty  bey  Ferdi  Bl.  79« 

16)  Kemanhesck  Ahmedbeg  ,  abgesetzt  L  J.  9^3  (|536),  bey  Ferdi  Bl.  99. 

17)  Chaireddinpaseha  (Barbarossa),  gest.  am  6.  DschemanaI-ev^wel-953  (5.  Joliiu  i546). 

18)  Mohammedpascha  Sokolli ,  hernach  zum  Beglerbege  Rumili's  befördert. 

19)  Sinanpascha,  der  Brader  Rustempascha's ,  gestorben  i.  J.  961  (i554)> 

ao)  PiaUpascha,  i.  J.  961  (i554)  Sandschak  von  RaUipolis ;  i.  J.  967  (t56o)  nach  Dscher- 
be's  Eroberung  mit  dem  Range  eines' Beglerbegs  von  Algier  Sultan  Selim's  Eidam  j 
i.  J.  973  (i566)  nach  der  Erobeiiiug  yon  Ghios  Paacha  von  drey  Rossschweifen ; 
i.  J.  «975  (i568)  Bum  dritten  Welire  befördert,  gestorben  am  12.  Silkide  985 
(21.  Jänner  1578). 

21)  Murfinfade  Alipascha,  bleibt  in  der  Schlacht  von  Lepanto,  7.  October  i.  J.  1571. 

22)  übidsch  AU  (Ochiali). 

VIII. 

Mufti, 

» 

9)  AU  DschemaU,  bis  su  seinem  Tode  i.  J.  932  (1526).      t 

10)  Kemalpaschafade  ,  gestorben  Schewwal  940  (May  i634)> 

11)  Saadi  Efendi,  gestorben  Schewwal  945  (Mars  i539). 
la)  Tschiwi/adg ,  abgesetzt  i.  J.  948  (i54i)* 

i3)  Kndiri  Ejendi,  abgesetzt  i.  J.  949  (i542)* 
i4)  Muhij eddin  Fenari,  abgesetzt  L  J.  952  (i545). 
i5)  Ebumud  Efendi ,  t.  J.  962  (i545)  —  982  (l574). 

IX. 
Sultanslehrer. 

Unter  Sultan  Snleiman  I. 

i5)  Moüa  Chaireddin,  Suleiman's  Lehrer,  zu  Kafia  gestorben  i.  J.  960  (i543). 

16)  Muhijeddin  Sirek,  gestorben  i.  J.  947  (i54o)>  des  Prinzen  Selim  Lehrer. 

17)  Molla  Bachschi  ,  im  selben  Jahre. 

18)  Schems  Efendi,  ebenfalls,  wie  die  zwey  vorigen,  Lehrer  Selim's,  geat.  i.J.  955  (i548). 

19)  Ataiiah  Efendi,  ebenfalls  Lehrer  Selim's  i.  J.  970  (i562). 

tJn  t er  Selim   IL 
'    20)  Ibrahim  Efendi,  Lehrer  des  Prinzen  Sultan  Murad,  gestorben  i.  J.  9^1  (i573). 

X. 

Statthalter    von    Aegypten. 

Unter  Sei  im  L  und  Snleiman  L 

i)  Chairbeg  der  Tscherkeue,  nach  der  Eroberung  Aegypten's  unter  Selim  L  mm  er- 
sten Statthalter  ernannt  am  7.  Schaaban  923  (25.  August  i5i7) ,  gestorben  am 
8.  Silkide  928  (29.  September  i5a2)  unter  S.uleiman  während  der  Belagerung 
von  Rhodos. 

2)  MtUtafapoicha ,  abgesetzt  am  12.  Redscheb  929  (27.  May  i523).  ' 

3)  Güseldsche  Kasimpascha ,  nach  vier  und  dreyssig  Tagen  abgesetzt ,  am  i(>.  Schaaban 

929  (3o.  Junius  i523). 

4)  Ahmed  der  Ferräther ,  erscUlagefi  im  Rebiul  -  achir  930  (Februar  iSaj). 
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5)  Giiseldsch$  Kasim,  xam  sweyten  Mahle ,  mbgeteUt  Ende  Dtchemafiul -eirwel't  93 1 

(Ende  Mars  i5i5). 

6)  Ibrahim,  der  Groaswefir,  abberufen  am  aa.  Schaaban  gSi  (ij.  Juniua  i5a5). 

7)  SuUimanpatcha ,  der  Verschnittene,  abgeaetat  am  a.  Redachcb  9)1  (7.  Jänner  1 535). 

8)  Ckosrewpaseha  ,  abgesetzt  am  a6.  Dschemafiul  -  achir  9^3  (10.  December  i536).  • 

9)  SuUimanpoieha ,  der  Verschnittene,  aum  aweyten  Mahle,  abberufen  am  10.  Mohar- 

rem  945  (8.  Junius  i538).  * 

10)  Daudpascha  ,  gestorben  am  \%,  Rebiol-ewwel  956  (11.  April  i549). 

11)  Atipascha t  der  Fette,  nachh^riger  Grosswefir,  abberufen  am  letalen  Moharrem  96t 

(5.  Jinner   i554)> 
la)  Dukagin  Mohammgdpatcha  ,  abgesetat  am  ai.  Rebiul-achir  963  (5.  Mira  i556). 
i3)  hkenderpascha ,  abgesetzt  am  letzten  Redscheb  966  (8.  May  i559). 
i4)  jilipa4cha ,  der  Verschnittene ,  abgesetat  am  3.  Silhidsche  967  (a6.  August  t56o). 
i5)  Lala  Schahinpascha  ,  abgesetat  am  11.  Dschemanul-achir  971  (aß.  Jinner  i564)« 

16)  AU  Ssofi  (der  Weise) ,  abgesetat  am  letaten  Ramafan  973  (ao.  April  t566). 

Unter  Selim  II. 

17)  Mahmudpascha  ,  erschossen  am  a4.  Oschemaiiul-achir  975  (a6.  December  1567). 

18)  Sinanpascha,  bestimmt  zum  Feldange  nach  Jemen  am   a3.  Dschemalinl  -  achir  976 

(i3.  December  i568). 

19)  Tseh€rk$s  Iskenderpascha ,  abgesetzt  am  letaten  Moharrem  979  (a4>  Junius  1571). 
ao)  Sinanpascha ,  nach  Jemen'«  Eroberung  aum  aweyten  Mable ,  bis  letaten  Silhidsche 

980  (a.  May  1673). 
ai)  Suseinpaseha  ,  abgeselzt  am  letaten  Ramafan  98a  (i3.  Janner  i575)  *.  j 

XL 

Statthalter    von    Ofen. 

Unter  Suleiman. 

1)  Saleimanpascha ,  der  Ungar,  i.  J.  948  (t54i). 
a)  Balibeg,  i.  J.  949  (i542). 

3)  Mohammed  Jahjapaschaoghli  ,  i.  J*  950  (i543). 

4)  Kasimpaseha,  i.  J.  955  (i548). 

5)  Alipascha,  t  J.  9S8  (i55i). 

6)  Tuighunpascha  ,  i,  J.  960  (i553). 

7)  AUpascha,  aum  aweyten  Mahle,  i.  J.  964  (i556). 

8)  Äasimpascha ,  zum  zweyten  Mahle,  i.  J.  965  (i557). 

9)  Tuighunpascha ,  aum  zweyten  Mahle,  i.  J.  966  (i558). 

10)  HusUmpascha ,  i.  J.  967  (t559). 

11)  Arslanpascha  ,  der  Sohn  MohemmedpaschaJahjaoghii't,  hingerichtet  i.  J.  974  (i5G6). 
la)  Mustafa  Sokoiä,  der  Neffe  des  .Gross wefirt. 

*)  Nach  dieser  Liste  sind  die  Verwirrungen ,  welche  sowohl  Suheili  in  seiner  Ge- 
schichte Aegypteu's  Bl.  55 ,  als  Diseon  I.  Bd.  S.  1 13 ,  dadurch  anserichtet  haben ,  daaa 
sie  die  drey  Ali:  den  Fetten,  den  ^erschnitienen ,  und  den  fr  eisen  unter  einender 
vermengen ,  und  auch  die  vom  Freyherrn  Silvestre  de  Sacy  im  Auszuge  übersetzte  Ge- 
schichte Ebiiurur^s  {Not.  et  extrniu  de  ta  bibliot.  du  Roi  t.  p.  173—  176),  zu  berichti- 
gen. Aali  handelt  in  seiner  Liste  der  Wefire  Salciman's  von  allen  diesen  drey  Ali  un- 
ter besonderen  Abschnitten ,  der  letzte  (Ssofi)  heisst  bey  ihm  Kilun,  Der  Beynahme 
Ssofi  oder  Stuß  dieses  ägyptischen  Statthalters  ist  derselhe,  als  der  des  alten  i)(ypti- 
schen  Königs   Zou^is  der  vierten  DynasUo  bey  Manetho,  welcher  ein  Werk  über  die 

Heiligtbümer  Aegypten's  «chrieb,  des  sich  Manetho  in  Aegypten  anschafl^e.  SynceUi  Ghro- 
uographia,  Pariser  Ausgabe  S.  56  und  57. 
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XII. 
DieReisE.  fendi. 

Der  erste  Reii  Efendi,  dessen  die  osmanische  Geschichte  (nach  Resmi's  Geschichte  dct 
Reis  Efendi)  erwähnt ,  ist  Haider  ß/endi ;  vor  ihm  war  die  Stelle  des  Torstehen 
der  Diwans  -  Secrelare  kein  so  bedentendes  Staatsamt. 

i)  ßaider  JBfendi,  während  der  Abwesenheit  des  Grosswefirs  Ibrahimpascba  in  A«^p- 
ten  XU  Constantinopel  hingerichtet,  weil  er  an  deni  Aufrühre  der  Janitscharoi 
Antheii  genommen  zu  haben  beschuldiget  ward,  i.  J:  93i^(i5a5). 

a)  Dschelaffade  Mustafa,  der  nächmahlige  grosse  I4ischandsohi ,  bekleidete  dieses  Am^ 
^  bis  er  im  December  i534  zu  Bagdad  zum  Nischandschi  befordert  ward. 

3)  Redschtb  Tschelebi,  Dsehelälfade's  Nachfolger^  welchen  Resmi  nicht  kennt  (nachSa- 

leiman's  Tagebuch ,  2.  December  i534)« 

4)  Mohammed  Egri  Abdibeg,  der  nächmahlige  berühmte  Defterdar  und  Nischandacbi, 

Sammler  des  Kanunname    der  Lehen ,    i.  J.  961  (i553)  zum  Defterdar  befordert. 

5)  Ramafanfadet  der  Geschichtschreiber  und  nächmahlige  Nischandschi ,   zum  Unter- 

schiede vom  Grossen }  der  Kleine  genannt ,  i  J.  964  (^556)  zum  I4iscbandschi  be- 
förderL 

6)  jäbdurrahman ,  bis  um's  J.  g69  (i56i), 

7)  ilfemi  Tschelebi ,  nach  dem  Tode  des  Grosswefirs  Rostempascha ,  und  i.  J.  970  (t56i) 

zum  Oefterdar  befördert. 

8)  Ntümi  Tschelebi,  unter  Ali  dem  Fetten  i.  J,  970  (i56a). 

9)  Derwischtschelebi ,  im  selben  Jahre. 

10)  ßojali  Mohammed,  i.  J.  974  (i566)  an  die  Stelle  Dschelalfade  Mustafa's  zum  Nisefaan- 

dschi  befördert 

11)  Mohammedtschelebi ,  während  der  Belagerung  von  Szigeth  bis  in's  J.  978  (1570). 
13)  Feridun  Ahmedbeg,  y.  J«  978  (i570)  durch  die  ganze  Regierung  Selim's  IL 


i 

Rechenschaft   ttber  die  Karte. 


JDie  beTgebondene  Karte  enthKlt  nur  die  M •rfcb^Route  von  Conitan- 
tinopel  Ol«  Ni«sa,  ond  bedeutigt  sich  der  grössten  Genaaigkeit  in 
der  rechten  Autsprache  und  Schreibong   der   auf  dieser  Strasse  ge- 
legenen Oerter,  welche  bisher  fast   aJle  in   den  bekannten  Keisebe- 
schreibungen  pnd  Karten  verstümmelt  worden.  Geographen,  weiche 
nicht  selbst  der  morsenlündischen    Sprachen  knndig,  haben  Recht« 
die  verschiedenen  Scnreibarten  und  Aussprachweisen  von  Heisenden 
verschiedener  Nationen  neben  einander   anfzaführen ,   ohne  sich  für 
die  wahre  xu  entscheiden ;  aber  wo   die  Quellen   in   der  Ursprache 
vorliegen ,  ist  darch  dieselben  die  einzig  wahre  Aussprache  und  ech« 
te  Schreibweise  sogleich  entschieden.  Diess  ist  der  Fall  mit  den  zn 
dieser  Marsch-Route  beniltzten  Materialien,  deren  voratt glich ste Ha« 
dschi  Chalfa*s  Beschreibung  von  Rnmili,  und  das  Tagebuch  der  Feld- 
zilge  Suleiman^s,  in  welchem    die  Lager  nnd  Stationen  des  Belgra« 
der-  (ifiai),  Mohacser-  (i526},  Wiener-  (i^Sg)  und  Günser- Feld- 
zuges (i532)  hin  und  her  angegeben  sind,  so,  dass  hier  allein  acht- 
mahl derselbe  Marsch  ,  jedoch  nicht  immer  mit  denselben  Statiooen, 
beschrieben  ist.  Der  abendiilndischen ,  hier  benutzten  Quellen  sind 
nicht  weniger  als  fünf  nnd  zwanzig ;  Tagebficher  ebeq  so  vieler  Ge- 
sandtschaftsbeschreibungen   kaiserlicher    Bothschafter ,    Gesandten, 
Gouriere  ond  Ingenieure,  nihmlich  :  i)  Die  Reisebescfareibung  der  kai- 
serlichen Bothschaft  v.  J.  i55o,  von  CuripeschUz.  2)  Busbee^s  Send- 
schreiben seiner  Bothschaft  i.  J.  i555.  5)    Die  Marsch -Route   des 
kaiserl.  Conriers,  Jacob  von  Betteck  j  mit  dem    Gesandten  Czemo- 
vich  i.  J.  1Ö64  (>tif  der  k.  k.   Hofbtbliothek  unter  den  historischen 
Üandschriften  im  G<fdex  CVI.).  4^Itinerarlo  di  Marco  Antonio  Piga^ 
Jeila,  Gentilhuomo  Vicentino  i.  J.  i568,  gedruckt  zu  London  iö85, 
ausserordentlich  selten.  Q)  Stephan  Gerlaclis  Tagebuch  der  Gesandt- 
schaft des  Herrn  von  Ungnad  i.  J.  1&73,  Frankfurt  1674*  6)$alomon 
Schweiger  neue  herausgegebene  Reisebeichreibung ,  If  ümberg  1664 » 
beschreibt  die  Gesandtsonaftsreise  Herrn  von  Sinzeudorfs  i.  J.  1077. 
7}  Herrn  von  Liechtenstein*s   Reise  auf  Constanttnopel  i.  J.  i584» 
beschrieben  durch  Melchior  J^rioU  in  Lewenklau*s  Frankfurter-  Ans- 
gAbe  V.  J.  iSgS.  8}  Des    Freyherrn  von  fVratislaw  G«sandtschafls- 
reise  mit  Herrn  von  Khrekwitz  i.  J.  iSgi ,  Leipzig  1787.   9)  Denk- 
würdige Gesandtschaft  des  Herrn  von  Klirekwitz  durch  den   Apothe- 
ker iS'eiWeZ^  Görlitz  1711  *.  10)  Adam  Wenner'$  türkisches  Reisebuch 
ider  ersten  Bothschaft  des  Frejherrn  von  Czernin)  i.  J.  1616,  Nürn- 
berg i665<   11)  Voyaee  de  Levant  en  Tannöe   1621,  von  De  Ha^es, 
Paris  1632.  12)  Marsch-Route  der  zweiten  Bothschaftsreise  Czernin  s 
!•  J.  1644  fin  der  Registratur  der  Staatskanzley).  i5)  Die  Reise  Qui- 
clei*s  i.  J.  1657,  gedruckt  zu   Paris  i.  J.  1664.    i4)   I^'s  Tagebuch 
des  holUndischen   Residenten  ^CoZier^  gedruckt  i.  J.  1672.  i5)  Ta* 
ferner  Caesarea   legalio  Cdmitis  de  Leslie  ad   portam  ottomanicamy 
Viennae  1672.  Die  Beschreibung  dieser  i.  J.  i665  n.  1666  Statt  ge- 

*)  In  der  zu  Leipzig  i.  J.  1789  IierautgekcramenenBetchreiboneclef  tür- 
kischen Reiches  von  Ludeke  (3.  Bnnd  S.  io4)  wird  Seidel't  nnd  \Vratislaw'i| 
GeiAndtfchaftsbeschreibuttg  irrij^  für  ein  und    daitelbe  Werk  angegeben. 
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fonden«!!  BoUiseliafI  bildet  in  französischer  Ueberielznng  den  zwei- 
ten Theil  Ton  Briot's  histoire  de  i*^tat  präsent  de  FEmpire  Ottoman, 
Amsterdam  1672.  16}  Die  Heise  des  yenezianiscben  Botbscbaftcrs  Do' 
nado  i.  ,J.  i6ßo;  beschrieben  von  ßenetti,  gedruckt  zu  Venedig  i.J. 
1688.  1,7)  Benaglias  ansföhrliche  Reise  bescbreibuug  der  GesaDdtschaft 
Caprara's  i.  J.  i685,  Frankfurt  1787.  18)  Diarium  der  Botbschaft 
des  Grafen  zn  Oettingen  i.  J.  1699,  vom  Abte  Simpert  *,  Augsburg 
1701*  19)  Beschreibung  derselben  Bothschaft  von  Macari,  dem  Se- 
cretüre  Oettingen^s ,  baDdschriftliph  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  im  Co- 
dex MMCIX.  20)  Historische  Nachricht  von  der  Grossbotfascbaft  des 
Grafen  Wirmond  i.  J.  1718,  beschrieben  von  Driesch ,  Nürnberg 
1725.  21)  Marsch-Route  derselben  Bothschaft  von  einem  sie  beglei- 
tenden Ingenieur  9  in  der  Registratur  der  Staatakaazley ,  abgedruckt 
in  Hadschi  Chalfa^s  Rnmili  uod  Bosds,  Wien  1812.  22)  Pocoeke^s 
Reise  V.  Band,  drittes  Buch,  drittes  Hauptstück.  23^  Beschreibung 
der  Bothschaft  des  Grafen  Ulafeld  i.  J.  1740»  lateinisch  unter  den 
nenen  Handsclirifted  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  79,  vom  Bothschafls- 
secretür  Kempelen,  24)  Beschreibung  derselben  Bothschaflsreise  vom 
Ingenieur  Schade,  französisch,  unter  den  neuen  Handschriften  der 
k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  III.  Endlich  25)  au  einigen  Orten  die  türki- 
sche Reisebeschreibung  Ewlia^s,  d.  i.  mit  den  obigen  vier  Tagebn- 
ehern der  Feldzüge  Suleiman^s  und  Hadschi  Chalfa's  Geographie  9 
dreyssig  Quellen.  Nach  diesen  geht  also  der  Weg  von  Gonstanlino- 
pel  nach  Nissa  durch  folgende  Oerter : 

Kutsefuik  Tschekmedsche ,  d.  i.  die  kleine  Schublade,  ehemahls 
Klein ' jäth^ras ,  oder  KUin^ Regium ,  oder  Regium  allein,  in  den 
italienischen  Reisebeschreibnngen  Ponte  piceolo  ,  in  den  lateinischen 
PonM  minor ,  bej  Simpert  Kittschik  scfiekmekhe  und  Kutschuk  theke» 
%e,  bcy  Driesch  Kutschuk  tschemetschen,  hty  Id^yes  Couchiouc  chek" 
mege ,  bey  Keropelen  Kuzik  czekmetze, 

Harami  d^resi,  d.  i.  das  RSubertbal  (Suleiman^s  Tagebuch). 

Bujuk  Tschekmedsche,  d.  i.  die  grosse  Schublade,  ehemahls GroM- 
AthjrroM,  GrosS'Regium  oder  Aihjrras  allein,  an  dem  Athyras  ehe- 
mahls ,  heute  Rarassu  genanntem  Flüsschen,  gewöhnlich  Ponte  gran-» 
de,  Pons  loitgus  genannt,  verstümmelt  Buikchegmeghi  (Quiclet),  Czekh" 
metze  (Curipeschitz),,  Beiouc  hekmege  (Hajes),  Bujuckh  sehekmegm 
(Simpert).  Da  hier  die  Verbindung  der  Strasse  nur  durch  die  über 
die  Einmündung  des  Meeres  fiihrende  Brücke  hergestellt  ist,  so  be- 
trachtet derlogenieur-Hauptmann,  welcher  den  Grafen  Wirmoud  be- 
gleitete (Hadschi  Chalfa's  Rnmili  und  Bosna  S.  90) ,  dieses  DefiM 
als  den  siebenten ,  oder  ersten  der  sieben  auf  der  Strasse  von  Nissa 
bis  Canstantinopel  zu  überwindenden  Pjlsse. 

Halkali  binar ,  d.  i.  der  ringbegabte  Brunnen ,  oder  auch  bloss 
Halkalü  (in  den  vier  Tagebüchern  Suleiman*s ,  auf  La  Pie^s  RarU , 
verstümmelt  in  Alcalu), 

Kumburgas,  d.  i.  Sandburg  ;  bey  La  Pie  Coumburgaz  oder  CoW' 
romion. 

Biwadoa ,  das  alte  EncßaTOV ;  bey  La  Pie  PiuaUo,  bey  Benaglia 
Piuates,  bey  Kempelen  Bojados ,  bey  Colier  Bogados,  und  bey  Po - 
cocke  gar  Pei*adose. 

Tscheltukdschi  burun,  oder  Tscheltuklü  burun,  d.  i.  das  Vorge- 
birge dc^  Reisfelder ;  bey  La  Pie  verstümmelt  in  Jabukle, 

*)  Ausser  dieser  Reisebeschreibune ,  welche  in  Ocfav ,  besieht  noch 
der  gründliche  und  umständliche  Bericht  der  Grotsbothscbaften  (der  ku-« 
•erlichen  und  türkischen),  Wien  170a,  in  Folio. 
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SUiwri,  dM  alte  ZtXuiißpca  {  bey  WraticUw  S^UbrU  ,  htj  Wen- 
ner Selibre ,  her  Ha jee  Selivree ,   bej  Taferuer  öUebria  ,  bey  Sim« 
eert  SiUbria,    bej   Golier    Selimbria,    bey   Pococke    Selwres,  bey 
^rieech  «S'e/im&ria^  bey  Quidet  «S'e/iWrre^  bey  Curipesobits  iSt/i^ri. 

D«e  FiUstchcn  von  Siliwri^  das  Flüasohen  Arabler ,  welches 
bey  La  Pie  Jatidji  soui  heisst. 

Papasli,  d.  i.  das  Pfaflfenbegabte. 

Kinihlij  richtiger  Koinikli,  weil  dasselbe  seinen  Nahmen  Ton  den 
ans  Koinik  in  Kleiuasieu  hieher  Terpflaozten  Einwohnern  bat;  am 
richtigsten  bey  GerUch  Konoklö,  bey  Simpert  Kinkhli,  hey  Driescb 
Kunickti,  bey  Kcmpclen  KinigU,  bey  Pococke  Kelicli. 

TschorU,  das  T^opouXos  der  Byzautioer,  Tielfiitig  yerstttmmelt  in 
Czorli  (Curipeschitz),  in  Szorli  (Macari),  Tschourlu  (Schade)  ,  Schurli 
(Betzeck),  Churdi  (Wratisiaw)  ,  Ziorli  (Gzernin's  Aoute)  ,  ZscJiorli 
(Wenaer),  Chiurli  (Hiyes) ,  Chiourlik  (Quiclet),  CAouWe^  (Poco- 
cke), Chiorlieh  (Tafcrner,  und  eiumabl  gar  Ziorbi  bey  eben  demsel- 
ben) ,'  daher  der  ans  diesem  Orte  gebürtige  Grosswefir  Tschorlilä 
Alipascha,  dessen  Nähme  noch  jüngst  von  Schulz  (Noayeau  Journal 
asiatique  p.  76)  in  DjoorilU  verstümmelt  worden  ist. 

Awlanbegi  (Ewlia)  oder  auch  ElwanliX,  d.  i.'  das  mit  Handscha- 
ben Begabte,  ein  Dorf  an  der  Brücke,  über  den  Erkene  (Agrianes). 

Karischd'uran ,  d.  i.  das  mischen  Machende;  auf  La  Pie^s  Karte 
Karistan,  sonst  Khoristran  (Curipeschitz),  Caristeran  (Macari),  Ka^ 
ristran  (Kempeleo) ,  Karostraun  und  Charisterum  (Taferner)  ,  Carc~ 
stiran  (DeDaglia) ,  KarUtran  (Simpert)  ,  Carischtran  (Driesch)  ,  ein 
Dorf  mit  einem  Chane. 

Burgas  j  welches  insgemein  Tschatal  burgas,  d.  i.  Gabelhurg , 
genannt  wird,  zum  Unterschiede  von  dem  oben  vorgekommenen  Au/it- 
burgas ,  von  dem  bey  den  Watserleitungen  Constanlinopers  gelege- 
|ien  Btirgas ,  von  dem  bey  Adrianopel  gelegenen 'ZTacJ^cAx  Ilhedki 
burgas,  dem  an  der  Küste  des  schwarzen  Meeres  an  der  gieicbnah* 
migeu  Bucht  gelegenen  Burgas  und  anderen.  Alle  diese  Borgas  sind 
nichts  als  die  Verstümmelung  des  griechischen  li^jpyc^,  nlchstverwandt 
mit  dem  deutschen  Burg  uud  dem  arabischen  Burdsch»  Ziu  Burgas 
sind  noch  die  ansehnlichen  Reste  der  frommen  Stiftungen  des  Gross- 
wofirs  Mohammed  SokoUi,  welcher  hier  Moschee,  Schule  und  Ar- 
meoküche  stiftete,  zn  sehen.  Bnrgas  findet  sich  als  Bergass  bey  Cu- 
ripeschitz, und  bis  zur  Unkenntlichkeit  verstümmelt  in  Bergasch 
(Gerlach),  Bregasch  (ßesold)  ,  Burgatsch  (Wratisiaw),  Borgass  (Be- 
tzek) ,  Bergase  (Hayes) ,  Bergajh  (Quiclet)  und  fVorgass  (Tafcrner), 
von  Pococke  iür  das  alte  Bergulas  gehalten. 

Wratisiaw  allein  hat  das  Buiga,  unmittelbar  westlich  vor  Tsclia- 
tal  burgas,  dieses  ist  vermulhlich  kein  anderes,  als  das  Eski  Pulus 
(der  alte  Paulus)  Ewlia*s ,  ein  Kloster ,  welches  nach  einem  Mönche 
dieses  Nahmens  benannt  worden  seyn  soll,'  und  vermulblicb  voi^ 
Paulicianern  bewohnt  ward. 

Ssarimsaklü  ,  d.  i.  das  Knoblauchige,  ein  Dorf,  dessen  nur  Kem- 
pelen  als  Ssaresaklu  erwähnt;  auf  La  Pie^s  Karte  Saremsaklu. 

Das  Ilaleblil  La  Pie^s  und  jälpalu  Kempelen^s  scheint  eines  und 
dasselbe  mit  dem  Hedielü  der  Tagebücher  Suleiman*s  zu  seyn ,  wel- 
che zwischen  denselben  und  dem  folgenden  grossen  Orte  Eskibaba 
noch  das  Dorf  Karli  angeben. 

Baba  eskisi  oder  Eski  baba ,   d.  i.  Altrater;  das   Babarsky  und   - 
Babaj-skjr  (Curipeschitz*s),  Eskubaba  (Schadens),  Esterbacka  (Wra- 
tisiaw's) ,  Eschgebaba  (Betzek^s) ,  Baba  esqui  (des   Hayes  und  Qui- 
clet*s)  y  Babba  (Taferner*s  und  6enaglia*s) ,  yon  Pococke  für  Burtu^ 
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ditum  etheXten ,  hat  feinen  N«)iiiieD  Ton  dem  Grabmakle  des  tttrkt- 
schen  Heiilgen,  Ssari  SsaUuhdede,  welcher  noch  onter  den  Seldschn- 
ken  die  ersten  türkischen  Ansiedler  nach  der  dofomtiischen  Tatare^ 
führte,  nnd  dessen  Grab,  dnrch  die  türkische  Legende  Tersiebenfacht, 
an  mehreren  Orten  zugleich  ein  berühmter  Wallfahrtsort  ist,  wie  %n 
Babadagld,  %u  Kilghra  (Kalakria)  *. 

Ahmedbeg ,  ein  Dorf ,  bloss  im  Tage&nche  Saleiman^s  erw&hot. 

ßfinareliköi,  d.  i.  das  mit  Minareten  begabte  Dorf;  bej  Wir- 
mond ManareU<fuoi ,  heute  KuUeli  (das  Thurmdorf). 

Hafssa,  auf  La  Pie^s  Karte  Khafsa,  Tielf^ltig  yerstümmelt  in  Lajsa 
(Curipeschitz)  ,  Kapsa  (Macari) ,  Habska  (Gerlach),  Hapsa  (Pococke, 
Schweiger  und  Gzemin*s  Route)»  Hapsala  (Besold  und  Wenner)» 
Absa  (Hayes),  Abfa  (Quiclet)  ,  Cap*«  (Tafemer)  ,  Basfa  (Simpcrl), 
Hapsa  (Wirmond).  Der  Nahiue  wohl  derselbe ,  wie  der  des  Capsa 
bej  Sallust*  Jug^rtha  (89) »  so  wie  das  dortige  Laris  (90)  das  arabi- 
sche EL'aarisch* 

Die  Tagebücher  Snleimaa's  nennen  zwischen  ffafisa  und  dem 
folgenden  Chajsköi  die  Ton  keinem  europäischen  Reisenden  erwähn- 
ten Dörfer  Chadimköi,  Hamfaköi ,  Zltufedächüer  und  Makmudaga, 
Chafsköi,  nicht  Hachkeui,  wie  -bej  La  Pie,  oder  Hasköi,  wie  bej 
Dricscb,  welcher  auf  dem  Wege  yonCbassköi  nach  Adriauopel  rechts 
die  Dörfer  Burnu^  Pamhuklü,  Karabair  und  Olbascha  nennt;  ttumit- 
telbar  Tor  Adrianopel  ist  (Ue'Fontaine  Ssolak  tscheschme  (Rempelen). 
Edrene  oder  Adrianopel  ist  in  Hadschi  Chalfa's  Rnraili ,  und  writ 
ausfuhrlicher  noch  in  £wlia*s  Reisebeschreib nng  beschrieben. 

Etmekdschiköi ,  d.  i.  des  Bäckers  Dorf;  auf  der  Karte  La  Pic^s 
▼erstümmelt  in  Eckernecksi  keui  (iil  der  Route  des  Ingenieur-Haupt- 
manns ,  in  Hadschi  Clialfa*s  Rumili  S.  188). 

Tekirclum,  eben,  da,  auch  Tekekhan,  wie  bej  La  Pie. 

Jenidsche  od.  Jenidschelü(SnlAmwC9  Tageb.),  bey  Macari  Ger^e. 

Mustajapaseka  köprisi,  d.  i.  die  Brücke  Mustafapascha^s ;  Ma« 
stafa  ist  fast  von  allen  Reisenden  richtig  gehört  und  geschrieben 
worden,  nur  ein  Paar  haben  es,  wie  \Ta femer  in  Musa,  verstüm- 
melt ;  der  Pascha  ist  auch  im  Bcuta  (Gerlach^s  ,  Kempelen*s  ,  Ma- 
cari*s) ,  im  Bassi  (Betzeck^s) ,  im  Sascha  (Besold*s)  und  im  JVascka 
(Schweiger^s)  .erkenntlich,  so  wie  die  Brücke  Köpri  in  Schweiger*s 
Dschnpri,  Gerlach^s  Dschuuri ,  Wenner's  Zcupri,  Tafern^r's  C«- 
prit  Simpert's  Kiuprij  Besold^s  Tgiupri  und  Qaiclet*fl  KupressL 
£ine  weit  wichtigere  Verstümmelung  hat  der  arabische  Nähme  der 
Brücke  (Dschisr) ,  indem  der  Ort  aoCh  Dschisri  Mustafapascha  ge- 
nannt wird ,  auf  La  Pie's  Karte  erlitten ,  wo  er  Djezair  Motsstqfa 
Pacha   geschrieben  steht.  Dschefair  ist  ein  ganz  anderes  Wort,  als 

*)  Nach  der  Ton  Ewiia  in  seiner  Reisebeschreihung  II.  Bande  (in  mei- 
nem Exemplare  Bl.  3oa  u.  3o3)  einzahlten  Legende  ordnete  der  heilige 
Allvater  Staitükdede  in  seinem  letzten  Willen  an,  dass  sieben  gleiche  Särge 
gemacht,  und  \e  einer  nach  einer  Hauptstadt  der  CJiiglanbig'en  veraendet  wer- 
den, das  Geheimniss  aber,  in  welchem  der  Leib  liege,  unverbrüchlich  be- 
wahret werden  solle,  damit  durch  den  Glauben  an  den  Wallfahrtsort  die  Un- 
gläubigen zum  Islam  bekehret  werden  möchten.  Drey  davon,  zu  Babadafki^ 
Babaeskisi  und  Kilghra  bestattet,  bewirkten  bald  die  Eroberung  und  Be- 
kehrung dieser  Länder;  die  vier  anderen  wurden  laut  Ewlia  nach  Ru«s- 
land,  Pohlen,  Schweden  und  der  Moldau  versendet.  U\e  Moldau,  zwar  dem 
osmanischen  Zepter  unterworfen ,  aber  noch  christlich  ,  ateht  in  der  Mitte 
der  eroberten  und  bekehrten ,  und  der  noch  uneroberten,  unbekehrten 
Länder,  nähmlich  Pohlen's,  Schwedcn's  und  Ku6sland*s.  E>v1ia  nennt  Dan^ 
zig  als  die  Stadt,  in  welche  der  Leib  des  heiligen  Ssallükdede  aus  Rust- 
land  übertragen  ward;  die  pohlische  hei^^t  bey  ihm  Posonitsehe ,  Termntb- 
lich  Posen,  und  die  schwedische  Biwandsche  (7). 
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Dsehisr,  dietef  heisst  die  Bracke,  jenes   die  Insel a  des  ArobipeUi 
and  zugleich  Jer  Nähme  yon  Algier. 

Bejr  WralisUw  allein  vtxtd.  «wischen  Mustafapaschakdpri   nud 
Adriauopel ,    dessen  türkischen  Nahmen  Edrene  er  in  Entren ,  und 
Curipeschitz  in  Drinopolo  verstümmelt,  ein  Dorf  Stupor  angegeben/ 
und  im  Tagebache  Suieiman^s  >nrd  die  Wiese  Tscheschme  ^  Uehairi , 
d.  i.  die  Bruanenwiese ,  genannt. 

Rechts  von  der  Strasse ,  welche  auf  dem  rechten  Ufer  der  Ma- 
riza   (d.  i.  des  Hebras\  fortläuft,  liegt  im  Gebirge   Tschirmen,  der 
Haoptort  des  gieichnabmigen  Sandschaks  (Hadschi  Ghalfa^s  Rumili 
&  49,  wo  statt  Dschisr  durch  einen  Druckfehler  Dsir  steht),  und  des- 
sen hier  bloss  Erwihnung  geschieht ,  weil  dasselbe  auf  Karten  und 
von  Roisenden  vielfältig  mit  dem    folgenden  Chirmenli  verwechselt 
worden  ist.  Vor  diesem  nennt  das  Tagebuch  der  Feldzttge  Suleiman*s 
das  Dorf  Begalaki;  das  bulgarische  Dorf  CojentiU  (be^  Kempeleo) 
ist  vermuthlich  kein  anderes  als  Kinifdü,  welches  auf  der  &arte  La  Pie^s 
zwejrmahl  nach  einander  als  Kenikli  und  Kiniklu  steht,  und  das  Ebili" 
tza  derselben  kömmt  auf  der  Marsch-Route  des  Ingenieur-Hauptmanns 
(Hadschi  Chalfa's  Rumili  S.  188)    als  Hebi/e  vor ,  heute  Hebibdsche. 
Chirmenli ,  d.  i.  das  mit  Scneuern  Begabte ,  auf  La  Pie^s  Karte 
HirmenU  oder  Hermanli ,  vielfähig  verstümmelt  in  Hermauli  (Curi- 
peschitz) ,   Ermenli  (Czeruin*s   Route) ,   Harmandli  (Besold) ,   Her- 
mandi  (M-  :ari),  Hermondil  (MTratislaw) ,  Ifarmandi  (Taifemer),  Her- 
manli (Q     •  'ot).  Nächst  demselben  erwähnet  das  Tagebuch  der  Wer 
Feldzoge   Suleiman^s  des  Rohrtbals  {SaJlUdere) ,  der  Goldwiese  (Jl- 
tuntschairi  oder  Tschair  altun) ,   des  Repphuhnlagers    (Keklikjordi) 
und   des    Dorfes  C/ialedlü    oder  ChaUddsche ,  alle   in  der  vorherge- 
henden Ordnung  auf  dem  Wege  von  Chirmenli  nach  ÜJundschowa, 
ZIfundschowa ,  auf  La  Pie^s  Karte  Ouzoundjaova ,  bejr  Curipe- 
schitz  Sironitsoha,  bey  Kempelen  Üzundzowa,  bej  Macari  Huson- 
ffewa,  bej  Simpert  Ussundsehowa  ,   htj  Ben^glia    ütungiowa ,  bej 
Quiclot  Ouzoyigioua  ^  bey  Wratislaw   gar  Usum  slawos,   so  heisst 
tlas  lange  Thal ,  der  Lleine  Ort  auf  der  Höhe  des  Passes  reohts  (hya^ 
dschik,  und  der  grössere  Ort  an  der  Strasse  Chassköi  (wenn  diess 
nicht  vielleicht  aus  Chaledsche  verderbt  isl). 

'    Semifdtche,  d.  i.  das  Fettlichte,  auf  La  Pie^s  Karte  Semiche,  sonst 

Semischie  (Betzeck),  Semiscee  (Gerlach),  Semischtsche  (Driesch),  Semi- 

schnjiza  (der  Ingenieur-Hauptmann) ,  und  bey  Curipeschitz  Semische. 

Kurutscheschme ,  d.  i.   trockner  Brunnen,  bey  La  Pie  verderbt 

ia  Kourouztcherna, 

Kialikj  d.  i.  der  Felienort,  auf  La  Pie*s  Karte  Kafhali,  sonst 
Kiali  (Rf  acari)  ,  Kagiali  (Besold)  ,  Karieli  (Czemiu^s  Reise  -  Route)  , 
Geigalä  (Betzeck)  ,   Kiral  fTaferner) ,   Kagali  (Driesch) ,   Kalfakici  , 
(Qoiclet) ,  Kogali  (der  Ingenieur-Hauptmann).  Das  Tagebuch  Sulei- 
man^s  gibt  diesen  engen  Durchgang  als  Pass  an,  und  Macari  nennt 
denselben  Beneterwend  (vermuthlich  Jeniderbend,  d*  i.  der  neue  Pass), 
auch  Niederbend    oder   NouimaUaUe ;    das   erste  eine  Verstümme- 
lung ,  wie  es  scheint,  von  Jeniderbend,  das  zweyte  von  Jeni  mahal^ 
laU ,  d.  i.  Neuviertel,  welches  Kempelen  und  der  Ingenieur-Haupt- 
mann unter  diesen  Nabmen  kennen,  Macari  aber  als  /eniA^öi  oder  Neu- 
dorf erwähnt. 

Kunischj  bey  Gerlach  Counuscfi,  bey  Schweiger  Conosch,  scheint 
das  Kounari  von  La  Pie^s  Karte  zu  seyn,  und  das  Cuntfza,  welches 
Ceropoläi  (DilaucU  historico  -  politica  dellmpero  ottomano.  Venezia 
1686  p.  s3)  mit  Taiarbqfardschik  vermengt.  Dieses  Kunisch  oder 
Cunoviza  ist   uichr  zu  veraietigeu  mit  dem  weiter  unten  folgenden 
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Kunusch  von  Tatarhajardsckik,  noc)i  mil  dem  Cunou'aa  des  Bonfi- 
nias  und  Callimacbus ,  yto  Huuyades  die  Schlacht  am  letzten  Ab- 
hänge des  Hamas  lieferte.  Von  Chirmen  bis  Owadsciuk  und  Chass" 
köi  ist  der  sechste  Pass  von  oben  herunter,  und  der  Kweyte  von  Cou- 
stantinopel  hinauf. 

Papasli,  d.  i.  das  Pfaffichte ,  bey  Wratislaw  PaposU,  bejrWen* 
ner  Papascki ,  bey  Taferner  einmahl  Papisli ,  bey  BenagUa  Paperli, 
hay  Macari  Papasjiioi,  d.i.  Pfaffendorf,  bey  Quidet  Apapazli  Kioy, 
Zwischen  Klinisch  und  PlüUppopolis ,  auf  türkisch  Filibe ,  bey 
Qaiclet  Philiba ,  nennt  bloss  das  Tagebuch  Suleiman*s  die  folgen- 
dtrn  Haiden  ,  Wiesen  und  Dörfer:  Aehadsch-kurusi ,  d.  i.  Baumbai- 
de ,  Vermalin  oder  Derßl  bey  Tschukur'tschairi,  d.  i.  Grnbenwiese, 
und  Dogow'dsciui  (heute  Toghandschi)  ,  und  Driesch  unmittelbar  vor 
Phiiippopolis  den  Brunnen  Ali  Aga*s  f'Hali  Aga  TscheschmeJ  ,  wel- 
ches Aliaga  tscheschmesi  heissen  soll. 

Zwischen  Philippopolis  und  Tatarhafardschik ,  d.  i.   Klein  Ta- 
tarenmarkt, hey  Benetti  Tatar  -  Pasarzich,   bey  Quiclet  Tatar  Ba* 
zargikj  und   auch   Bezargik,  nennen    bloss   die  Tageb&cher  Snlei- 
man^s  Toghandscfu^  EminCj  Kurutschai  und  Dsehelik,  als  Lagerorle. 
Kurutschai  ist  vcrmuthlich  das  Kruqfol  Qaiclet^s,  welcher  vor  Phi- 
lippopolis auch  noch  die  Dörfer  Strowa  und  Satoghla  nennt.    Nach 
den  osroanischen  Gescbiohtschrcibem  hiess  der  Ort  vor  der  Ansied- 
lung  der  Tataren  KunUch  (Geropoldi^s  Conicza),    Unmittelbar  &ber 
Tatarb afardschik   hinaus   ist   die  Brücke  Tschölmekdschi ,  d.  i.  des 
Töpfers ,  und  der  anderthalb  Stunden  lange  Pass  längs  der  Marizia 
über  behauene  Felsen  und  Brücken.  Der  fünfte  Pass  auf  dem  We- 
ge nach  Constantinopel ,  und  der  dritte  von  unten  herauf. 

Karabinar  oder  Karabinarli ,  d.  i.  Schwarzbrunn  (Suleiman^s 
Tagebuch).  Akindsohiler  (eben  da).  Ssaruchanbeg,  bey  Taferner  Sa» 
ruhainbek  und  Sahurambek,  bey  Driesch  Serhanweg,  beym  Ingenieur 
Sarcmbcg  j  bey  Benetti  Seruan  Beilio,  hey  Wenner  ffarasanbeg , 
auf  La  Pie^s  Karte  Sarambeek, 

Kifderbend ,  d.  i.  der  Mftdchenpass,  oder  kmc^H Kijilderbend,  d.u 
der  rothe  Pass,  bey  Quiclet  Azu/  Derhend,  bey  Besold  Gelderbend,  ' 
bey  Wenner  einmahl  Geldiderbend  und  einmahl   Gelderuuenn  ,  bey 
Driesoh  Kisköi,  mit  dem  liuks  davon  gelegenen  Flecken  Jabrowitz  , 
und  weiter  an  Gabruderbend ,  endlich   Kapulii  derbend,  d.  i.  Pfor* 
tenpass «  die  eigentliche  porta  Trajani,  Die  noch  heute   bestehende 
Kuine  der  Pforle  gehört  aber  wahrscheinlich  nicht  dem  Trajan  oder 
den  Byzantinern,  sondern,  wie  schon  Besold  in  der  Aeisebe«chreibang 
Liechtenstein^s  bemerkt,  dem  bulgarischen  Despoten,  Marco  Kralo- 
wich,  an.   Die  drey  genannten  Derbend  zusammen  bilden   den  vier- 
ten  und  stärksten  der  sieben  Pässe  der  Strasse  von  Constantinopel 
nach  Nissa,  und  sind  nach  Mannert,  der  von  Ammianus  beschriebe- 
ne Pass  Succi.  Eine  andere  Strasse  nach  der  pbrta  Tra]ani  fulyrt  von 
Tatarba/ardscfäk  über  Demürdschij  Noi*oselo  und  Hissardschik.  In 
diesem  Passe  kämpfte  am  Vorabende  des  Christtages  i443  Hunyades 
wider  Felsen  und  £is ,  wider  Xiawiuen  und  Türken   (I.  Bd.  S.  4^4). 
lohtimanj  nicht  Ihliman  oder  Icldeman,  wie  auf  La  Pie'sKnrte 
steht,  bey  Schweiger  Hichtimon ,  bey  Wratislaw  Timann,  bey  Ta- 
ferner Ictiman  ,  bey  Benaglia  HicJuimam  ,  bey  Quiclet  Jhhwan. 

Vokeret,  oder  F'okoselo ,  oder  F'okereila  (Driesch),  bey  Oui- 
clct  Vakarita;  hierauf  Orma/iZü  oder  OrmanUk,  d.  i.  dM  Waldige 
(S.  T.).  Karamariköi  (S.  T.^,  bey  Wenner  Hatzi  karaman  ;  Alakilise, 
d.  i.  Weisskirchen  (Gerlach),  adw EIMkUise,  d.  i.  Fünfzigkirchen  (Be* 
sold),  h^y  Schweiger  Alasiaklis,  bey  Viraiishm  Falup. 
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Kadiasker  deresi,  d.  i.  des  Heeresricfatert  Thal,  Kazilesker  Der- 
vandi  hey  Quiclet  (S.  T.),  bey  Gaiiach  Kasidscham  und  Jenichan, 
d«  i.  der  neae  Chan  (Driesch  ond  der  Ingenieur) ,  bey  Qoiclet  Ge^ 
gni  Kan,  i.  J.  1670  erbaut. 

Grubian ,  bey  La  Pie  GUoubian ,  am  Flusse  Isker ,  vormahls 
die  Bojana  oder  Oetsus ,  an  welchem  Sofia  gelegen. 

Die  Stadt  Sofia,  ehemahls  Triaditza, 

Ifiakler ,  d.  i.  die  Wallachen ,  bey  Betzeck  Urlaeh  Halkalüj  bey 
Macari  Calcali,  bey  Driesch  Clialkali  oder  SUbnika.  IlalcaU,  cui  Buf- 
garorum  pagus  Slibrek  jungitur ,  sagt  Kempeien. 

Dragoman  oder  Dragomanli,  Dragoman  ossia  Tragemond,  pri- 
ma chiamata  Dragona  (Benetti) ,  der  änsserste  Punct ,  den  die  kai- 
serlichen Waffen  vor  dem  Garlowitzer  Frieden  erreichten,  auch  merk- 
würdig als  die  dreyfacbe  Grilnze  dreyer  Sandschake.  Zwischen  Dra- 
somanund  «tischen  dem  foJg^enden  Schehrköi  oder  Scharkoi  erwähnt 
Quiclet  des  Passes  Konouicsa ,  d.  i.  das  Kunouiza  oder  Cunobiza  , 
bey  Heyes  Konot*icsa  derbent  (heute  Jeschowiza) ,  so  dass  die  iiu. 
I.  Bd.  S.  454  zweifelhaft  angesetzte  Stelle  der  letzten  Schlacht  des 
Hnnyades  im  langen  Feldzuge  hiemit  ausgemittelt  ist. 

KarieUl  karidsche  (S.  T.^  Tekurbinari,  d.  i.  Raisersbrunn,  oder 
Binarbaschi  (eben  da).  Vor  diesen  Brunnen  wird  auf  einem  Marsche 
Kadidsch ,  auf  einem  anderen  Kalotena  genannt.  Hierauf  folgt  der 
grosse  Ort  Schehrköi,  d.  i.  Stadtdorf ,  soust  Sarckoi  und  Scherdin 
(Geilach) ,  Sokerdin  (Schweiger) ,  Sarah  (Czernin^s  Route) ,  Schiar^' 
keui  (Macari) »  Cheirkoi  (Schade) ,  Czamrod  ( Wratislaw) ,  Chwerkio 
(Haycs),  Charkioy  (Quiclet),  Sackarkoi  und  einmahl  Scherkoi  (Ta- 
ferner),  Scharokol  (Wenner),  U'uchartgioi  (Benaglia),  ScJiarkioi 
(Driesch),  Schartkoi  (der  Ingenieur),  und  auf  La  Pie*s  Karte  gar' 
Tcharda;  hart  an  demselben  liegt  das  Schloss  Pirol,  welches  dess- 
halb  von  mehreren  Reisenden,  wie  z.  B.  von  Hayes,  mit  demselben 
▼erwechselt  wird  1  auf  der  Karte  desselben  steht  Pirot  alias  Cfierkio. 
Andere  Reisende  haben  es  mit  Saribrod  (auf  La  Pie^s  Karte  Zwie» 
brod)  verwechselt,  welches  halbwegs  zwischen  Dragoman  und  Schehr* 
köi  liegt ,  und  welches  bey  Betzeck  Haribord  lieisst,  bey  Benetti  yU" 
le.Ua,  nomata  Sarbruso  Sarebot ,  gia  detta  Scaribrot.  ^Nördlich  von 
Schehrköi  beginnt  der  fikafte  Pass  (von  unten  hinauf,  oder  der  dri^ 
te  von  oben  herunter),  nshmiich  der  von  Schehrköi  oder  Pirot,  am 
Flüsschen  «S'tfAcowtfj  bey  Benetti  Succora ,  dessen  Nähme  zu  vermu- 
then  erlaubt ,  .dass  dieser  Pass  ,  und  nicht  der  der  Porta  Trajani  der 
PasA  Succi  Ammian*s  sey»  Aus  gleichem  Grunde  von  Aehnlichkeit  der 
Nahmen  vermuthet  Kempeien  ^  dass  zu  Schehrköi  und  nicht  zu  Sofia 
das  alte  Sardika  zu  suchen  %ty.  Dieser  Pass  ist  der  fünfte  auf  dem 
Wage  von  Gonstantinopel  nach  Nissa ,  und  der  dritte  iti  umgekehr- 
ter Richtung«  das  Schlo.«s  Pirot  war  das  letzte  Mahl  im  Feldzpge 
y.  J.  1737  von  österreichischen  Truppen   besetzt  worden. 

Betulnik,  ausser  Schehrköi,  fiudet  sicti  nur  in  einem  der  Feld- 
«üge  Suleiman's  angegeben.  Der  Pass  heisst  auch  KUssura,  was  nur 
das  griechischo  Wort  für  Derbend. 

Efor  oder  üfur,  und  eiumahl  Suchefor  (heute  Suhodol  genannt)» 
findet  sich  nur  in  Suleiman^a  Tagebuch ;  die  letzte  Zusammensetzung 
scheint  vom  Flttssohen  Sukowa  hergenommen,  welches  auch  Wratis- 
law als  Zukowa  kennL 

Kurutschesehme ,  <d.  i.  trockener  Brunnen,  bey  Gerlach  Guritze^' 
seme,  bey  Schweiger  Guritschetme ,  bey  Wratislaw  Kurigesme,  her 
Wenner  KariUehesme ,  bey  Hayes  gar  zweymahl  als  Kuru  tchelunek 
und  Cmschimet,  bey  Quiclet  köiwu  Tcitechcmh,  bey  Taferner  Cur- 
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ruce^ma,  und  Ton  demselben  irrig  als  eines  und  dasselbe  angege- 
ben mit  Musapuschapalanka,  Z'wiscben  diesem  nnd  Kurutscheschme 
ist  der  sechste  Pass  auf  dem  Wege  von  Gonstaotinopel  nach  Niss«, 
und  der  z'w^yte  in  umgekehrter  Bichtung  des  Weges. 

Musapaschapalanka  ,  von  mehreren  Reisenden,  wie  z.  B»  Driesch 
und  dem  Ingenieure ,  unrichtig  Mustqfapatchapalanka  genannt ,  Ton 
Qniciet  Mostafa  Pascha  Kupruli  Kiojr,   ou  bien  Mosta  Pascha  Ku^ 
poiMsi  j  am  unrichtigsten  aber  ßfehemetpasckapalanka  genannt.  Ei- 
ne hier  gefundene  Inschrift ,  \^orauf  ülpia  Sardica  als   OuA.ffea  2cp-> 
dtxTi  vorkommt ,  und  der  Umstand ,  dass  nach  einigen  Byzantinern 
Sardioa  an  der  Nissa  gelegen  sejn  soll,  streiten  fär  Kempelen*s  Mei- 
nung, dass  Sardica  ni^sht  zu  Sofia,  sondern  zu  Schartköi  oder  Schehr^ 
köi  zu  suchen  sejr,  indem  Sofia,  welches  bisher  allgemein    tut  Sar^ 
dica  gchallen  vrorden,  aü  der  Bojana   oder  dem  Ocssus  liegt,  auch 
sollen  zu  Sofia  keine  Ruinen  alter  Gebäude ,  wohl  aber  in  der  Ge-> 
gleud  um  Schehrköi  und  Musapaschapalanka  deren  viele  zu  finden  sejn. 
Unmittelbar  vor  Nissa  ist  der  siebente  oder  erste  Pass,  an  des- 
sen Ausgang  gegen  Nissa  ein  warmes  Bad,  welches  bey  Taferner  £bf- 
tina ,  bey  Driesch  Kuritniak  ,  bey  den  Türken  aber  lUdsche  heisst. 
Kempeleii  nennt  auf  dem  Wege  von  Nissa  nach  Musapaschapalanka 
die  folgenden  Oerter:  Nissa,  discestum   ad  montem  Platinam  Su^ 
säip.  inter  pagos  Jelosnika  tlRacuto,  media  via  fons.  tepentis  aquae. 
Beuaglia   nennt    auf  demselben  Wege   das  Dorf  Damianika,  Jenes 
wird  heute  Jeloschniza ,  dieses  Damianizza  genannt. 

Wenn  die  beyden  Karten  des  ersten  und  zweyten  Bandes  grossen  -«^ 
Theils  nur  nach  den  oft  schwankenden  Angaben  des  Dächihannuma 
nnd  der  osman.  Geschichtschrciber  verzeichnet  sind,  so  hat  hingegen 
die  hier  gelieferte  Karte  den  Vortheil  einer  sicheren  und  festen  Grand- 
lage, indem  dieselbe  nach  der  Aufnahme  des  kaiserl.  Ingenieurs  ent- 
worfen ist,  welcher  die  Grossbothschaft  Wirmond^s  im  .Jahre  1718 
nach  Gonstantinopel  begleitete,  und  dessen  MarscH-Route  schon  im 
Anhange  zu  Hadschi  Chalfa*s  Rumili  S.  186  gegeben  worden.  Die 
Nahmen  der  bekannten  Oerter  selbst  sind  durchaus  nach  der  wah- 
ren Aussprache  berichtiget,  und  die  bisher  in  anderen- Karten  feh- 
lenden sind  aus  den  Tagebüchern  der  Feldzüge  Suleiman's  und  an- 
deren ,  überall  an  Ort  und  Stelle  genannten  Quellen  angesetzt ,  so 
dass  die  Strasse  von  Gonstantinopel  nach  Nissa  auf  keiner  der  be- 
kannten Karten  so  genau,  als  hier  gezeichnet  und  beschrieben  ist. 

Neuerdings  hat  die  Strasse  von  Gonstantinopel  bis  Belgrad  der 
so  eben  (7.  May)  von  Gonstantinopel  zurückgekommene  kaiserl.  Hr. 
Ingenieur-Hauptmann  von  Philippovich  aufgenommen,  dessen  schltz- 
bare'  Arbeit  mit  den  Nahmen  vieler  seitwärts  der  Strasse  gelegenen 
Dörfer  (wenn  kundgemacht)  eine  nene  Bereichemng  für  die  Geogra- 
phie dieser  L'Ander  seyn  wird. 
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Archipel.  Gleichzeitiger  dreyjacher  Feldzug  in  der  Moldau, 
im  'Archipel  und  in  den  indischen  Meeren.  Tod  des  Gross» 
wefirs,  Prinzenbeschneidung,  Gegenseitige  Einnahme  t^ene» 
zianischer  und  türkischer  Gränzschlösser,  Verlust  und  Er» 
oberung  Castelnuopö's  und  venezianischer  Friede.      .         .178 

DreyssigstesBuch« 

Trotz  dreymahUger  Bothschq/l  Ferdinand^s  bricht  der  ungari" 
sehe  Krieg  aus.  Suleiman  hält  Ofenjur  sich,  Herberstein 
und  Salm  gehen  unt*errichteter  Dinge  zurück,  Carlas  ge^ 
scheiterte  Unternehmung  auf  Algier,  Barbarossas  Belage» 
rung  von  Nizza  aufgehoben,  wie  die  von  Pest.  Sul^mans 
neunter  Feldzug.  Eroberung  von  P^alpo ,  Siklos,  Gran, 
Stuhlweissenburg,  Tod  des  Prinzen  Mohammed.  Fall  von 
Wisiegrad,  Neograd,  TVelika;  Schlacht  auf  den  Feldern 
von  Lonska  und  Salla.  Statthalterscha/len  der  Prinzen.  Tod 
Barbarossä's  und  Rustem^s  Grosswefirsehajl.  Friede  mit 
Kaiser  Carl  und  Ferdinand. Sil 

Ein  und   dreyssigstes  Buch. 

Der  Grosswe/ir  Mohammed  Sokoüi  und  der  Mufti  Ebusuud 
und  Elkass  Mirja.  Persischer  Feldzug,  siebenbilrgiseher , 
und  Martinuzzfs  Ermordung.  Szegedin  von  deh  Ungarn, 
Weszprim  von  den  Türken  angegriffen.  Fall  von  Temeswar 
und  ungarischer  SchlöJser ,  Eroberung  von  Szotnak  und 
Belagerung  v^n  Erlau.  Hinrichtung  des  Prinzen  Mustafa. 
Krieg  in  Persien  durch  den  Frieden  beendigt.  Ferdinanefs 
Friedensunterhandlungen  durch  P^erantius,  Zof  und  Bus» 
bec.  Fürstenwechsel  in  der  Moldau  und  Krim,  Aufruhr 
des  falschen  Mustafa, S78 

Zwey  und  dreyssigstes  Buch« 

Der  Grosswe/ir  Aßunedpascha  hingerichtet  und  Rüstern  wieder 
eingesetzt.  Vollendung  der  Suleimanije,  Roxelanens  Tod. 
FreundschaJÜicher  Verkehr  zwischen  Ufbegen  und  Osmoi" 
nen.  Ungarisoher  Krieg»  Szigeth  belagert,  Baboesa  ge^ 
sprengt,  Tata  genommen.  Bothsch^er  Ferdinands  ,  Isa- 
beüä's'^  Agenten  des  Königs  von  Spamen  und  Herzogs  i^Jt 
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Ferrara  %u  ConstantinopeL  Anlasi  des  Brüderkrieges,  Ba- 
jejid  geschlagen,  flüchtet  sich  nach  Persien,  und  wird  nach 
mehreren  gewechselten  Bothscha/ien  mit  seinen  Söhnen  hin' 
gerichtet 356 

Drey  nnd  dreyssigstes  Bach* 

J)er  Grosswejir  Rüstern  stirbt,  und  sein  Naelifolger  Ali schüesst 
den  Frieden  mh  Bushec  ah.  Der  Abenteurer  Basilikus,  Fürst 
der  Moldau,  Ferdinand's  Bothscha/ler  ,  spanische  und  ge- 
nuesische Unterhändler,  Handelsvertrag  mit  Florenz,  Die 
Vermählung  der  Töchter  SelimU,  Ueberschsvemmung,  Was^ 
serleitungen  und  Brückenbau,  Die  Thaten  der  osmanischen 
Seehelden  Torghud  und  Piale ,  Piri  Reis  und  Sidi  Ali  Ka" 
pudan  im  mittelländischen  und  indischen  Meere*  Mehdije^s 
Belagerung  durch  die  Spanier,  Eroberung  von  Budschia, 
Oran,  Bene/ert  und  Maj'orkä's  F'erheerung,  Eroberung  von 
Dscherbe  durch  die  Spanier  und  Wiedereroberung  durch 
Torghud,  Triumpheinzug  zu  ConstantinopeL  Die  Spanier 
nehmen  Pignon  de  F'ellez,'  Belagerung  von  Malta.  Unter- 
handlung der  Friedensbestätigung  mit  dem  Kaiser*  Feld-- 
zug  von  Szigeth.  Arslanpaschä's  Hinrichtung,  Zrinjr's  und 
Suleiman's  Tod. 384 

■ 

Vier  und  dreyssigstes  Bnch. 

Denkmahle  und  ausgezeichnete  Männer  der  Rcgi^ung  Sulei- 
Tnans*  Staatssecretäre ,  Dichter,  Rechtsgelelirte,  Einrieh' 
tungen  des  Lehr-  und  fVehrstandes ,  des  Lehenwesens,  der 
Steuern,  der  Straf-  und  PoUzejrgesetze,  Ursachen  des  Ver^ 
falls  von  Suleiman  her,  der  nichts  ^desto  weniger  den  Nah- 
men des  Grossen  verdient.  ......     4^4 

Fünf  and  dreyssigstes  Buch. 

Selim''s  Ankunjl  zu  Constantinopel,  und  dann  zu  Belgrad*  Nach 
der  Kundmachung  von  Suleiman^ s  verheimlichtem  Tode  em- 
pören sich  die  Janitscharen,  PioWs  Raubzug  auf  Chios. 
Babocsä's,  Jend^s  Fidl,  Friedensunterhandlungen  und  Frie- 
de mit  Maximilian,  Persische  Bothscha/k.  Erneuerung  des 
pohlischen  Friedens.  Kaiserliche  und  siebenbürgische  Ge- 
sandte, türkische  nach  Frankreich,  Bau  der  Selimije  zu 
Adrianopel,  Versuch  der  Vereinigung  des  Dons  und  der 
fVolga,  Arabiens  Lage, Beschaffenheit  und  Schicksale  und 
die  Eroberung  von  Jemen, 49^ 
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Serch$   und  dreyssigstes  Buch. 

FrMenabrtuh  mit  Venedig,  cjrpriscker  Krieg»  Ntkosid's  und 
Famago8ta%  Belagerung  und  Eroberung.  Sragadino  ge- 
McJtunden,  Kriegsbegebenheiten  in  Dalmatien.  Schlacht  uon 
Lepanto.  Friede  mit  f^enedig.  Eroberung  von  Tunis*  Kriegs- 
zug  %vider  Iwon  den  Moldauer,  Erneuerung  des  Friedens 
mit  Oesterreich.  Renegaten.  SeUm''s  Tod.  Denkmahle  und 
G&st  seiner  Regierung,  ,  .  • 
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Erläuterungen^  618 

Geschlechtstq/eln,       .  79S 

Rechenschaft  über  die  Karte 797 


Berichtigungen  zum  III.  Bande. 


8eit€ 

1    Zeile 

Anstatt: 

Soll   heisseül 

16 

4  ▼•  n* 

9«7 

928 

i8l 

32/ 

i3»  lö     • 

Piri  Mnstafapatcha 

Piri  Mohsmmedpascha 

.  22 
22 

7 

«7 

gröMten 
Frankreich 

grösste 
Provence 

26 

5  ▼.  u. 

tranchees  Ramafan» 

tranchees.  Ramafan  bejr 

Tercier 

Tercier 

29 

i5  y.  a. 

•eine  Söhne 

seinen  Sohn 

51 

18     ' 

Tomoreus 

Tomori 

Sil 

»5/ 

55 

«7»  6 

Keglovich 

K.egleyich 

»7 

Sfeifulah 

SeifnUah 

60 

12»  u.  2  V.  II 

u  Ladislana 

Ludwig  II. 

64 

1,  3,  i3 

O-Becse 

Baos 

67, 

4 

Schweinskeule 

Schweinskn'abe 

7«l 
804/ 

16,  27 

Sohn 

Enkel 

90 

3  T,  u. 

einen 

einen  Ausfall 

io5 

5 

lange 

Isngen 

108 

17 

■"  Kriege 

Könige 

111 

6  T.  n. 

aläriln 

atUriim 

ii3  , 

9 

die 

der 

116 

17 

war 

ward 

116) 
186/ 

26  y     16 

Baqnitsch 

Bakics 

ii8l 
3i3l 

St.  Q.  3v.ii 

i.  den 

dem 

12  V.  a. 

Aamik 

Awnih 

»71 

4  T.  Q. 

Brandungen 

Landenge 

178 

am  Rande 

n.  3  ▼•  n* 

1536 

i534 

*79 

12 

des 

der 

201 

gr.n. 

.  Montags 

Dinstags 
Tiermahlhunderttausend 

209 

Tiertausend 

!?i^ 

.4, 10,33,  u. 

>S.  210  Z.  1  Sinanpascha  Suleimanpascha 

221 1 
227/ 

221 

6,  17 

sehnten 

neunten 

11 

und  Rustem's 

nnd  Rustem^s  Grosswefir- 

« 

schaft 

s59 

3 

Regio 

Reggio 

264 

1 

Hetwan 

Hatwan 

267 

21 

Erstgeburt 

frühere  Geburt 

268 

6  V.  a. 

ehussassi 

ehususii 

285 

8  Y.  u. 

dritte 

zweyte 

288 

«9 

Gengesch 
Bruder 

GyÖDgyös 

289 

20 

Sohn 

5o5 

5 

dem  Sohne  Jahjapascha^ 

's  dem  Mohammedpascha 

3i3 

2  ▼.  u. 

Übereinkommen 

überwintern 

(11. 

r 

52 

Seite 

3i4 
33i 

349 

355 

3^7 

358 

368 

395 

396 

401 

404 

4o5 

447 
448 

5o6 
5so 

528 
541 
542 


546 
568 
576 

607 
6i3 

614 
616 


63o 
635 
639 
646 
648 
665 
67« 
677 
693 

697 
701 

7o3 


712 

7^4 
730 
73s 

734 
735 
738 


Zeile  A  n  •  t  a  1 1 : 

4  T.  Q.        firüder  Aga 

9  V.  u.        Palasfa 

6  u.  7  ▼.  u.  dem  Qmndwerke 


y.  u. 


Q. 


6 
14 
14  ▼•  n- 

3 

»7 
4  ▼. 

4 

3     ^ 
14  V.  11 

5 

8  Y. 
18 
20 

1 
12 

3 
21 
14 


o. 


Massttf 

Aleibeg   * 

aber 

niedriges 

tetzten 

weoigsteDs  der  hierin 

Behebung 

eine  Million 

und  Bürget 

süssen  Wasser 

(Balibeg's) 

und  Aliportuky 

,  die  AlisUdt 

Medres 

vom  Hamdan 

Frankreich 

Die 


Soli  heissen: 

bevden  Aga 

Balassa 

den  Grundwerken 

Massam 

Alaibeg 

unwürdiges 

setzte 

der  hierin , wenigstens 

Befrerung 

eine  halbe  Million 

oder  Burgas 

bejden  Flüsse 

(Moh  ammedpascha's) 

j  Aliportuk, 

,  beschoss  die  Altstadt 

Medrese 

von  JJamadan 

Frankfurt 

Der 


Meiek  Efdhal  Mudscha-  Melek    Mudschahid    und 


6  V.  u. 

9  ▼•  «»• 
i3  y.  u. 

19 

21  tt.  23 

1 

14 
5 
6 

6  y.  n. 
16  y.  u. 

19 

20  y.  u.  u. 

3 

27 

XI   V.   u. 


bid  stiftete 
nach  ihm 

8chenifeddin*s 

Denaretum 

von 

jedes 

Tscharniekj 

Mohammed 


die      Melek  EfdlvJ  stifteten 
......   die  nach  ihnen 

Scherifeddin's 

Dinaretnm  , 

vor 

jeden 

Tschamjetftkj 

Mahmud 


MaLtnl  Mohammedbeg   Maktul  Mahmudpascha 


fünf 

,  Osman)  ,  der  sechste 

Muselmanen 

Gulüstaä 

Balkon 

a.  a.  O.  Labach 

Bajau 

Chadische 

Titel  : 


i3  u.  14  y.  Q.  chiktchemi 

8  invideä 

• 

23  Desshalb 

3  KiUik 

20  Schirimheg 

6.  mutiUee 

8  barberie 
i3  y.  u.  fila  ataifir 
26  JBacs 

9  retenlia 
24  im 

6  Bedrohen 

i5  etmen 

4  u.  9  Hiacyuthc 

9  ObeiduUah' 


sechs 

y  Abdullah,  Osman},  der 
siebente 

Musnlmanen 

Gülistan 

Balkan 

5tern  von  Labach 

Bajari 

Chaledsehe 

Titel  herausgab: 

cTusehemi 

invideo 

Desshalben 

Keklik 

Schirinheg 
•  mutUee 

barbarie 
ßi  -  lataifir 
Bees 
retentio 
mit  dem 
Bedrchan 
etmetn 
Hyacinthe 
Abdullatif 


Seite  Zeile 

738  23 

—  17 

761  10 


Anstatt: 
vier 

ausersehen 


Soll  heissen 

fonf 
zehn 
aoserseVn 


Nachträgliche  Berichtigungen  zum  11.  Bande. 


Seite    Zeile 

i3 

11    T.     Q. 

114 

am  Rande 

143 

1 

tu 

18 

1 

«77 

am  Rande 

s88 

am  Rande 

3oo 

24  n-  S5 

395 

iB 

439 

»7 

Anstatt: 

Mohammed 

875  (1467) 

fttnfiehntaasend 

dritte 

«ehn 

1494 
Freytag 

Alaeddewlet  von  Endak 

Sulkadr ' 

Karajusof 


Soll   heissen: 

Mahmud 

872  (1467') 

funfiehnhundert- 

Bwevte 

swölf 

149Ö 

Sonnabend 

BudaL  von  Alaeddewlet 

Gilan 

Karainlok 


Berichtigung  der  Daten -Berechnung. 


Seite  Anstatt: 

I.  B.  272  27.  December 

276  5.  Julias   . 

3oö  1401 

623  Z.  18  (27.  28.  29.) 

634  Z.  11  17.  Febraar 


Sol  L  heissen: 

18.  Decembec 
x8.'  Jnnius 
1400 

(28.  29.  3o.) 

19.  Febraar 


678J    *     '^*>23.  a.2i.  Dschem.-eww.  20.  Dschem. -eww. 

678  12'v.  a.  27.  Reb.  -  eww. 

—       ^     ^     27.  Mar» 
TT    D    ^  f  20.  Dsch.  -  ach. 

"•  B.  277  ^^l  F^br.  1494. 

4o5  4.  May  1624 

t.  c      cdi^i   i  f  2Q.  Silhidsche  o23. 

III.  B.  162  22.  Rainafan 

4i3  17.  Auf^ust  i553. 

543  29.  September 

55 1  25*  May 

Ein  Tag  ist  in  der  unter  der  türk,  angesetzten  christlichen  Zeit- 
rechnung zu  früh  angegeben  im  I.  Bande :  S.  286 ,  332 ,  335 ,  623 
Z.  i3 ,  633  Z.  9  V.  u. ,  634  Z.  19,  665  Z.  9.  —  Im  II.  Bande:  S.  110 
am  Rande  u.  4  ▼•  u.  ,  \2o «  267«  272  (neben  der  8*  Z.  v.  u.) ,  299, 
397,  495»  557  Z.  4.  —  Im  III.  Bauae :  o.  286, 287  (neben  der  4.  Z.). 
.  Um  Einen  Tag  ist  das  unter  dem  türk.  angesetzte  christliche 
Datum  zu  spät  angegeben.  Im  I.  Bande:  S.  338.  —-.Im  II.  Bande: 
S.  297,  298»  3o3»  323.  —  Im  IIL  Bande:  S.  5»  6,  38»  39,  108, 
109,  285,  341,  4so,  4SI  (neben  Z.  4,  22»  3o},  619  Z.  2,  6,  9,  29,  3o. 


26.  Reb. -eww. 
28.  Man 

{28*   Dsch. -eww. 
24.  Febr.  1495. 
4*  May  i5i4   • 
(29.  Silhidsche  922- 
(23.  Jinner  1517. 
23.  Ramafan 
6.  August  1554. 
20.  Jnnius 
14.  May 
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